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Studien  über 
die  skandinavischen  und  arktischen  Maldaniden 

nebst  Zusammenstellung  der  übrigen  bisher  bekannten 
Arten  dieser  Familie. 

Von 

Irar  Arwldsson  in  üpsala. 

Wt  Tafel  1-12. 


Diese  Studien  beabsichtigen  zunächst,  hauptsächlich  im  Anschluß 
an  den  äußern  Bau  die  Maldaniden-Formen  zu  unterecheiden  und  zu 
beschreiben,  die  bisher  in  skandinavischen  und  arktischen  Meeren 
angetroffen  worden  sind  und  von  denen  die  bisher  beschriebenen,  auch 
was  die  ä^ußem  Kennzeichen  betrifft,  wenigstens  teilweise  sehr  un- 
Tollständig  bekannt  sind.  Femer  wird  hier  der  Versuch  gemacht, 
für  die  betreffenden  Formen  und  Gruppen  einigermaßen  bestimmte 
Diagnosen  zu  geben  unter  Weglassung  aller  der  Unwesentlichkeiten 
oder  für  größere  Gruppen  kennzeichnenden  Charaktere,  wie  sie  der 
Begel  nach  in  den  bisher  aufgestellten  Diagnosen  im  Überfluß  vor- 
handen sind  oder  sie  ganz  ausfüllen.  Schließlich  galt  es,  die  ver- 
schiedenen Formen  und  Gruppen  in  einer  etwas  mehr  natürlichen 
Folge  zusammenzustellen,  als  es  bisher  geschehen,  wobei  im  großen 
mid  ganzen  auf  sämtliche  bekannten  Formen  Rücksicht  genommen 
wurde.  Es  mag  in  diesem  Zusammenhang  betont  werden,  daß  bei 
der  Gruppierung  weniger  bekannter  Formen  in  der  Eegel  wenig 
Rücksicht  auf  den  Gattungsnamen,  den  sie  getragen,  sondern  nur 
auf  das,  was  aus  der  Beschreibung  sich  ergeben,  genommen  wurde. 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt.  f.  Syst.  1 
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Es  wurde  so  verfahren,  weil,  wenigstens  früher,  die  Auffassung  und 
Abgrenzung  der  Gattungen  sehr  unsicher  gewesen  ist. 

Das  Material,  das  diesen  Studien  zu  Grunde  liegt,  besteht  zum 
wesentlichen  Teil  aus  der  im  Naturhistorischen  Reichsmuseum  zu 
Stockholm  vorhandenen  Sammlung  skandinavischer  und  arktischer 
Maldaniden,  welche  mir  von  dem  Intendanten  des  Museums  Herrn 
Professor  Hj.  Th6el  zur  Verfügung  gestellt  wurde.  Kleinere  Samm- 
lungen aus  den  genannten  Gebieten  habe  ich  leihweise  erhalten  von 
Heim  Dr.  A.  AppELLöF-Bergen  (teilweise  Eigentum  des  dortigen 
Museums),  Videnskaps-Selskabets  Museum  Trondhjem  durch  Herrn 
Dr.  G.  SwENANDER,  Hemi  Professor  A.  WiREN-Upsala,  Göteborger 
Museum  durch  Herrn  Intendant  Dr.  L.  A.  Jägerskiöld,  Herrn 
Konservator  0.  NoRDGAARD-Trondhjem  und  Tromsöer  Museum  durch 
Herrn  Konservator  J.  Sparre  Schneider.  Mehr  einzelne  Beiträge 
sind  geliefert  worden  von  dem  Zoologischen  Museum  zu  Upsala  durch 
Herrn  Professor  T.  Tüllberg,  dem  Kopenhagener  Zoologischen 
Museum  durch  Herrn  Dr.  G.  M.  R.  Levinsen,  Herrn  Lic.  Fil.  Hj. 
ÖsTERGREN-Upsala,  dem  Naturhistorischen  Museum  zu  Hamburg  durch 
Henn  Dr.  W.  Michaelsen,  Herrn  Professor  E.  LöNNBERG-Stockholm, 
Herrn  Dr.  N.  Knipowitsch-SL  Petersburg  und  Herrn  Dozenten 
J.  G.  ANDERssoN-Upsala. 

Von  Arten,  die  nicht  dem  fraglichen  Gebiet  angehören,  habe 
ich  Material  erhalten  von  dem  Reichsmuseum  zu  Stockholm,  u.  a. 
die  KiNBERG'schen  Typusexemplare  und  2  Arten,  verschafft  von  der 
Zoologischen  Station  in  Triest  durch  Herrn  Professor  C.  Cori,  femer 
von  den  Herren  Dr.  H.  P.  Johnson- Winchester  Mass.,  Baron  A.  de 
SAiNT-JosEPH-Paris,  Professor  P.  Fauvel- Angers,  der  Zoologischen 
Station  in  Neapel  und  Herrn  A.  E.  MALARD-Saint- Vaast-la-Hogue ; 
endlich  sind  die  Sammlungen  der  Schwedischen  Südpolexpedition 
1901 — 1903  durch  Vermittlung  des  Herrn  Kand.  K.  A.  Andersson- 
Upsala  zum  Teil  benutzt  worden. 

Ich  habe,  außer  natürlich  dem  Reichsmuseum  in  Stockholm, 
besucht  die  Museen  in  Göteborg,  Christiania,  Trondhjem  und  Kopen- 
hagen. 

Die  Herren  Dr.  A.  AppELLöF-Bergen  und  Konservator  M.  Foslie- 
Trondhjem  haben  mir  schließlich  außerordentlich  wertvolle  Fund- 
angaben mitgeteilt,  ersterer  für  Maldaniden  in  der  Gegend  von 
Bergen,  letzterer  für  Lithothamnien  (zum  Suchen  nach  Nicomache 
minor)  im  Trondhjemsfjord. 
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Allen  diesen  Instituten  wie  einzelnen  Herren  fühlt  sich  Ver- 
fasser zum  größten  Dank  verpflichtet. 

In  der  folgenden  Darstellung  bezeichnet 

R.  M.  Naturhistorisches  Reichsmuseum  zu  Stockholm, 
Thj.  M.  Videnskabs-Selskabets  Museum  zu  Ti-ondhjem, 
Gb.  M.  Museum  zu  Göteborg, 
T.  M.  Museum  zu  Tromsö. 

Das  Material,  das  keine  Namensbezeichnung  trägt,  hat  Ver- 
fasser selbst  gesammelt;  zu  diesem  Zweck  dienten  während  der 
Jahre  1896—97,  1901—03  mehr  oder  weniger  lange  Aufenthalte, 
einmal  während  des  Winters,  an  der  Zoologischen  Station  Kristine- 
berg zum  Studium  der  Fauna  des  Gullmarfjords.  Femer  wurden 
an  der  schwedischen  Küste  die  Väderöarne  in  Bohuslän  1896  und 

1897  und  vor  allem  die  Kosteröarne  1897  und  1901  besucht;  die 
Keise  1897  wurde  in  Gesellschaft  des  Herrn  Dozenten  J.  G.  Andebsson 
gemacht  In  Norwegen  wurden  Sammlungen  vorgenommen  im  An- 
schluß an  Besuche  der  Zoologischen  Station  zu  Dröbak  1898  und 
der  Biologischen  Station  zu  Bergen  1898 ;  der  Trondhjems^rd  wurde 

1898  in  Gesellschaft  des  Herrn  Fil.  Lic.  Hj.  Östeegren  und  1901 
in  Gesellschaft  des  Herrn  Dr.  G.  Swenander  besucht;  Sammlungen 
sind  hier  hauptsächlich  gemacht  in  der  Nähe  von  Bödberg  und  1901 
auch  im  Skjömflord. 

Es  durfte  sich  empfehlen,  folgende  Angaben  über  einige  geo- 
graphische Breiten  hier  zu  liefern. 

Westküste  von  Schweden:  Gullmarfjord  (Mündung)  58**  16'  n.  Br., 
Väderöarne  (Bohuslän)  58^  35'  n.  Br.,  Kosterfjord  58«  53'  n.  Br. 

Norwegen:  Bergen  60«  24'  n.  Br.,  TrondhjemsiQord  (gleich  südlich 
von  Eödberg)  63«  29'  n.  Br. 

Schließlich  ist  zu  bemerken,  daß  (St.)  nach  einer  Reihe  von 
Fundorten  aus  dem  Nördlichen  Eismeer  bedeutet,  daß  dieselben  sich 
bei  Stuxbebg  (76,  p.  682— 687)  finden. 


Die  Untersuchungen,  die  hier  zusammengefaßt  worden,  sind 
hauptsächlich  im  Zoologischen  Institut  der  Universität  Upsala  und 
auf  der  am  Gullmar^ord  belegenen  Zoologischen  Station  Kristine- 
berg der  Schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  ausgeführt 
worden. 

Upsala,  im  Juni  1906. 
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Übersicht  über  die   skandinavischen   und   arktischen 

Maldaniden-Arten,    die   in    dieser  Abhandlung   unter 

Artnamen  sich  beschrieben  finden. 

1.  Kopfscheibe  fehlt 2 

2.  Die   Nuchalorgane   bilden    mehr   oder  weniger   halbkreis- 

förmige Bogen 3 

3.  Kragensegmente  und  doppelte  Hakenborstenreihen  fehlen : 

lAimhriclynieni^tae :      4 

4.  Anus  terminal 5 

5.  Segmente  sehr  zahlreich:  Praxillura  mit  der  Art 

PraxiUura  longissima  (2  Var.); 
Hakenborsten  mit  1  Härchen. 

5.  Segmente  nicht  sehr  zahlreich Lumbriclymene:      6 

6.  Die  Parapodien  des  6.  Borstensegments  deutlich  hinter  der 

Mitte Lumbriclymene  cylindricauda; 

groß,  starke  Stacheln. 

6.  Die  Parapodien  des  6.  Borstensegments  in  der  Mitte 

Lumbriclymene  minor; 
klein,  schmale  Stacheln 
4.  Anus  dorsal:  Notoproctus  mit  der  Art 

Notoproctus  ociilaius  (2  Var.); 
4  Segmente  mit  Stacheln  oder  reduzierten  Hakenborsten. 
3.  Kragensegmente    und    doppelte    Hakenborstenreihen    vor- 
handen: Mhodininae  mit  der  Gattung     .    .     Bhodine:      7 

7.  Hintere  Kragen  glatt Bhodine  loveni; 

die  Partie  vor  dem  2.  Borstensegment  ziemlich  kurz. 

7.  Hintere  Kragen  kreneliert Wwdine  gradlior; 

die  Partie  vor  dem  2.  Borstensegment  ziemlich  lang. 
2.  Die  Nuchalorgane  bilden  mehr  offene  Bogen  oder  sind  fast 

gerade Nicomachinae:      8 

8.  Analcirren  vorhanden Nicomache:      9 

9.  Boden  des  Analbechers  wenig  geneigt    .    .    .    {Nicomache):    10 
10.  Analcirren  gleich  lang  .    .    Nicomache  lumbricalis  (1  Var.); 

(in  der  Regel)  2  hintere  borstenlose  Segmente. 

10.  Analcin-en  verschieden  lang Nicomache  minor; 

1  hinteres  borstenloses  Segment. 
9.  Boden  des  Analbechers  stark  geneigt     .    .    .    (Loxochona):    11 

11.  Stacheltragende  Segmente  3  .    .    .    .  Nicomache  trispinccta; 

Hakenborsten  mit  Härchen. 
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11.  Stacheltragende  Segmente  4  .    .     Nicomache  quadrispinata; 

Hakenborsten  ohne  Härchen. 
8.  Analcirren  fehlen:  PdcUoproctus  mit  der  Art 

Petäloprocttis  tenuis  (1  Var.);  3  Segmente  mit  Stacheln. 
1.  Kopfscheibe  vorhanden 12 

12.  Anus  terminal Eudytneninne :    13 

13.  Analcirren  zahlreich,  aber  keiner  rein  yentrsA .  Proclymenini:    14 

14.  Stacheltragende  Segmente  4:  Froclymene  mit  der  Art 

Proclytnene  müUeri;  2  lange  Analcirren. 

14.  Stacheltragende  Segmente  3:  Isocirrus  mit  der  Art 

Isodrrus  planiceps; 
Analcirren  gleich  lang. 
13.  Analcirren  keine  oder  wenigstens  1  rein  ventraler     ...    15 

15.  1  dreieckiges  Drüsenfeld  auf  der  Unterseite  des  8.  Borsten- 

segments vorhanden :  Leiochonini  mit  der  Gattung 

Leiochone :     16 

16.  Kopfsäume  sehr  klein Leiochone  polaris; 

1  kurzer  Analcirrus. 

16.  Kopfsäume  ziemlich  groß Leiochone  boreaUs; 

mehrere  lange  Analcirren. 
15.  1  dreieckiges  Drüsenfeld  auf  der  Unterseite  des  8.  Borsten- 
segments fehlt Euclymenini:    17 

17.  Analcirren  keine  oder  wenige Microclymene:    18 

18.  Analcirren  fehlen Microclymene  acirrata; 

unbedeutender  Kopfsaum. 

18.  Analcirren  3 Microclymene  tricirrata; 

bedeutender  Kopfsaum. 

17.  Analcirren  zahlreich 19 

19.  Nuchalorgane  nicht  besonders  kurz ,20 

20.  Seitenständige  Drüsenfelder  vor  dem  1.  Borstensegment  fehlen  21 

21.  Hintere  trichterähnliche  Einsenkung  fehlt.    .     PraxilleUa:  22 

22.  Drüsen  der  vordem  Segmente  zusammenhängend    ....  23 

23.  Vordere  Spitze  des  Kopfs  kurz  ....  Praxülella  affinis; 

untere  Borsten  auf  dem  1—3.  Borstensegment  nicht^  in 
der  Einzahl,  niedrige  Proboscispapillen 
23.  Vordere  Spitze  des  Kopfs  fingerförmig  verlängert 

Praxülella  gracHis] 
untere  Borsten  auf  dem  1.— 3.  Boi-stensegment  in  der 
Einzahl  oder  wenige,   spitz  ausgezogene  Proboscis- 
papillen. 
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22.  Drftsen  der  vordem  Segmente  in  Bändern 

PraxiUella  praetermissa  (1  Var.); 
untere  Borsten  auf  dem  1.— 3.  Borstensegment  nicht 
in  der  Einzahl,  niedrige  Proboscispapillen. 

21.  Hintere  trichterähnliche  Einsenkung  vorhanden 24 

24.  Zahlreiche  untere  Borsten  auf  dem  1. — 3.  Borstensegment: 

Axiofhdla  mit  der  Art Axiothetta  ccUenata; 

Proboscispapillen  spitz  ausgezogen,  deutlich  verschieden 
große  Analcirren. 

24.  Untere  Borsten  auf  dem  1. — 3.  Borstensegment  in  der  Ein- 

zahl: Eudymene  mit  der  Art   .    Eaclytnene  drcaämchiensis^ 
Proboscispapillen  niedrig,  mehr  gleich  große  Analcirren. 
20.  Seitenständige   Drüsenfelder   vor   dem   1.   Borstensegment 
vorhanden:  Heteroclymene  mit  der  Art 

Heteroclymene  ^  robusta ; 
deutlich  verschieden  große  Analcirren. 
19.  Nuchalorgane  kurz:  Pseudoclymme  mit  der  Art 

Pseudoclymene  qua^rüobata; 
schmale,  gleich   lange   Analcirren   (außer  dem   etwas 
längern  ventralen  Cirrus). 
12.  Anus  dorsal MoManiiiae:    25 

25.  Kiel  des  Kopfs  bedeutend:  Maldane  mit  der  Art 

Maldane  ^rsi; 
1.  Borstensegment  ohne  Kragen,  Seiteneinschnitte  des 
Hinterendes  klein. 
25.  Kiel  des  Kopfs  schwach:  Asychis  mit  der  Art 

Asychis  biceps; 
1.  Borstensegment  mit  Kragen,  Seiteneinschnitte  des 
Hinterendes  bedeutend. 


Fam.  Maldanidae  Savigxy. 

Maklaniac  Savigny  (4,  p.  92),  -idac  Malmgben  (31,  p.  98). 
Clymenea  propria  Qüatbefages  (28,  p.  235). 

Der  Körper  rund  und  langgestreckt,  im  ganzen 
gleich  schmal,  in  seinem  hintern  Teil  jedoch  in  ge- 
wissen Fällen  mehr  oder  weniger  stark  schmäler 
werdend.  Die  Mehrzahl  der  Segmente  ist  lang;  die 
vordem  Segmente  fast  durchgehends  mit  Parapodien 
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im  vordem  Teil;  hinter  diesen  Segmenten  kommen 
hauptsächlich  Segmente  mit  weit  nach  hinten  ge- 
legenen Parapodien.  Die  Nuchalorgane  bilden  seichte 
Furchen,  die  regelmäßig  bogenförmig  bis  gerade  sind, 
im  letztern  Fall  oft  parallel;  die  Nuchalorgane  sind 
untereinander  nicht  verbunden.  Eine  Proboscis  ist 
vorhanden,  obwohl  teilweise  nur  auf  der  Hinterseite 
des  Munds  entwickelt.  Gegen  den  Körper  gegliederte 
oder  eingeschnürte  Anhänge  fehlen;  von  Anhängen 
kann  der  Kopf  nur  Säume,  glatte  oder  gezähnte,  be- 
sitzen und  in  gewissen  Fällen  eine  mehr  oder  weniger 
lange  Verlängerung  der  vordem  Spitze.  An  das 
Vorderende  oder  an  die  Parapodien,  die  übrigens 
aller  Anhänge  ermangeln,  gebundene  Kiemen  finden 
sich  nicht,  wohl  aber  können  ausnahmsweise  rings  um 
die  hintern  Borstensegmente  kiemenähnliche,  kurze 
und  einfache  Hervorragungen  vorhanden  sein.  Der 
Anus  ist  terminal  bis  dorsal  und  besitzt  einen  einfachen, 
mehr  oder  weniger  stark  entwickelten,  in  gewissen 
Fällen  wenig  hervortretenden  untern  Analzapfen. 
Die  Nephridien  münden  in  der  Nähe  der  untern 
Hakenborsten  oder  ausnahmsweise  etwas  höher  hinauf 
hinter  den  Hakenborstenreihen.  Die  Hautdrüsen  sind 
vor  allem  an  den  vor  den  mit  hintern  Parapodien  ver- 
sehenen Segmenten  gelegenen  Körperteil  gebunden. 
Die  untern  Borsten  sitzen  in  vertikalen,  einfachen 
oder  doppelten  Reihen  auf  den  Seiten  des  Körpers; 
auf  den  vordersten  Borstensegmenten  sind  sie  im 
Vergleich  mit  den  vollentwickelten  Hakenborsten  der 
folgenden  Segmente  mehr  oder  weniger  umgewandelt 
oder  können  hier  fehlen;  die  vollausgebildeten  Haken- 
borsten besitzen  einen  mehr  oder  weniger  langen,  ge- 
bogenen und  nach  außen  zu  abgesetzten  Innern  Teil, 
ferner  eine  Halspartie  und  am  äußersten  Ende  Zähne, 
die  meistens  in  starkem  Winkel  gegen  den  Haken  ge- 
bogen sind.  In  der  Regel  finden  sich  (wenigstens  an- 
deutungsweise) ein  bis  mehrere  Härchen  unter  dem 
großen  Zahn  oder  im  letztern  Fall  bisweilen  diesen 
Zahn  umschließend.  Etwas  vor  und  mehr  oder  weniger 
oberhalb  der  untern  Borsten  sitzen  in  schwach  nact 
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vorn  und  oben  geneigten  Gruppen  vordere  und 
hintere  Haarborsten,  deren  beide  Arten  fast  durch- 
gehends  doppelsäumig  sind  und  von  denen  die  erstere 
in  der  Regel  feiner  ist  als  die  letztere;  außerdem  kann 
dicht  unter  diesen  Borsten  noch  eine  dritte  Art  hinzu- 
kommen. Die  Körpergröße  beträchtlich  verschieden. 
Die  Tiere  bilden  Röhren  (in  gewissen  Fällen,  z.  B.  in 
Gängen  von  toten  Schalen,  sehr  schwache),  die  ent- 
weder einheitlich  gebaut  sind  oder  außerdem  verhält- 
nismäßig unregelmäßig  angebrachte  Schal  enfragmente 
etc.  besitzen. 
•''  Die  Mehrzahl   der  Maldaniden   besitzt   auf  den  vordem  Seg- 

menten rote  bis  rotgelbe  Punkte,  die  entweder  verstreut  oder  mehr 
oder  weniger  dicht  zusammenstehen  zu  roten  Bändern  etc.,  ja  in 
gewissen  Fällen  lassen  sich  gesondert  gefärbte  Punkte  nicht  wahr- 
nehmen. Der  Bau  dieser  roten  Partien  ist  nicht  näher  bekannt, 
vgl.  Haeker  (83,  p.  564),  was  offenbar  darauf  beruht,  daß  eine 
Konservierung  derselben  in  den  meisten  Fällen  mißglückt.  Indessen 
ist  es  mir  gelungen,  an  in  Sublimatlösung  ^)  fixiertem  Material  von 
PraxüleUa  praetermissa  und  affinis,  welche  hinsichtlich  der  Verteilung 
dieser  roten  Körperchen  voneinander  sehr  verschieden  sind,  mit 
Hilfe  genauer  Beschreibungen  der  Verteilung  der  roten  Punkte  resp. 
der  Bänder  zum  Teil  die  Natur  dieser  Bildungen  festzustellen. 
Jedoch  ist  der  rote  Farbstoff  noch  immer  unbekannt,  wie  auch  die 
Bedeutung  dieser  Bildungen;  im  übrigen  bedarf  es  natürlich 
eingehender  Studien  über  die  verschiedenen  Gruppen  innerhalb  der 
Familie  in  dieser  Hinsicht,  um  den  Gleichheiten  und  Verschieden- 
heiten, die  vielleicht  vorhanden  sein  können,  auf  die  Spur  zu  kommen. 

Bei  den  genannten  Pro^nTfeZto-Arten  gelingt  es  indessen  nur, 
die  Haut  der  vordersten  Segmente  (ungefähr  bis  zum  4.  Borsten- 
segment incl.)  zu  fixieren;  weiter  nach  hinten  sind  die  verschiedenen, 
stark  entwickelten  Elemente  der  Haut,  ob  es  sich  nun  um  rote 
Bänder,  Schleimdrüsen  etc.  handelt,  mehr  oder  weniger  vollständig 
unbrauchbar  für  eine  genauere  Untersuchung. 

Das  Ergebnis  ist  nun  in  Kürze  das,  daß  die  fraglichen  roten 
Punkte,  die  übrigens  am  besten  an  der  erstem  Art  haben  untersucht 


1)  Genauere  ZuBammenBetzung :  Sablimat  5  g,  Kochsalz  6  g,  konz. 
Eesigsäare  6  ccm,  dest.  Wasser  100  ccm.  Kalt  angewendet,  2  Stunden, 
danach  lodbehandlung.  —  8.  Orlakdi  (120,  p.  27). 
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werden  können,  deutlich  große,  mehr  oder  weniger  hohe 
Drüsenzellen  darstellen,  die  außer  einem  ungefähr  in  der  Mitte  be- 
legenen, im  übrigen  selten  gefundenen  und  auf  Längsschnitten 
spindelförmigen  Kern  durch  runde,  ziemlich  große  Körner  aus- 
gezeichnet sind.  Diese  Kömer,  die  etwas  größer  sind  als  die  ähn- 
lichen in  Eiweißdrüsen  der  Haut,  unterscheiden  sich  von  diesen 
dadurch,  daß  sie  mit  Eosin,  Eiweißhämatoxylin  oder  lodgrün  sich 
nicht  färben.  Sie  haben  nur  mit  Safranin  gefärbt  werden  können 
und  werden  dann  in  Übereinstimmung  mit  den  Kömern  der  ge- 
nannten Zellen  rot  bis  violett,  obwohl  etwas  dunkler  als  diese.  Sie  ^ 
scheinen  in  dieser  Hinsicht  nahe  übereinzustimmen  mit  einer  Art 
von  Drüsenzellen,  die  Fauvel  (112a,  p.  327)  von  Ampharetiden  '^ 
her  kennt  und  die  hier  paarweise  stehende,  ventrale  und  in  die 
Körperhöhlung  hineinragende  Partien  bilden.  Schließlich  kann  mit- 
geteilt werden,  daß  diese  Zellen,  wenigstens  bei  Praxülella  praeter^ 
mtssoj  nach  außen  hin  stark  gefaltet  sind  oder  m.  a.  W.  eine  stark 
geschlängelte  und  eingebuchtete  Kontur  besitzen.  Dies  tritt  auf  den 
hintem,  nicht  besonders  schleimdrfisenhaltigen  Partien  der  rot 
gefärbten  Segmente  bis  zum  8.  Borstensegment  an  mit  Silbemitrat- 
lösung behandelten  Tieren  hervor.  Auf  den  vordem  Teilen  derselben 
Segmente  treten  die  Grenzen  an  solchen  Präparaten  nicht  hervor, 
es  dürfte  die  erwähnte  Form  aber  ziemlich  durchgehends  vorhanden 
sein,  nach  der  etwas  unregelmäßigen  Form  zu  urteilen,  die  die 
Drüsen  in  Querschnitten  durch  den  Körper  zeigen  und  die  die 
Schwierigkeit  erklärt,  den  Kem  zu  finden. 

Auflehnungen  über  die  fraglichen  roten  Punkte  resp.  Bänder 
finden  sich  ohne  nähere  Bezeichnung  unter  Färbung  in  den  betr. 
Artbeschreibungen. 

Um  den  äußern  Körperbau  bei  den  verschiedenen  Arten 
zu  untersuchen,  ist  es  wichtig,  geeignetes  Material  zur  Veifügung 
zu  haben,  vor  allem  müssen  die  Tiere  möglichst  gut  ausgestreckt 
sein.  Es  wird  dies  durch  Betäuben  der  lebenden  Tiere,  z.  B.  in 
einer  Mischung  von  9  Teilen  Meerwasser  und  1  Teil  70%igem 
Alkohol  oder  in  gewissen  Fällen  durch  Konservierung  des  Tiere  in 
der  Eöhre  erreicht.  In  diesem  letztem  Fall  behalten  die  Tiere 
ihre  im  ganzen  natürliche  gleich  schmale  Form,  sonst  aber  sind  sie 
in  der  Regel  hier  und  dort  mehr  oder  weniger  eingeknüFen.  Be- 
sonders Deformierangen  ausgesetzt  dürften  die  zu  den  Euclymenhme 
gehörenden  Formen  sein,  was  aus  einer  Menge  Figuren  hervorgeht 
und  was  in  mehreren  Fällen  Verfasser  veranlaßt  hat,  von  einem 
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vordem  schwachen  Kragen  auf  den  vordersten  Segmenten  zu  sprechen, 
wo  indessen  solche  Kragen  fehlen.  Artnamen  wie  Axiothella  catenata 
und  Clymene  manüis  (vgl.  die  Figur  der  Originalbeschreibung)  deuten 
auch  auf  die  Wichtigkeit  hin,  die  man  derartigen,  im  ganzen  be- 
deutungslosen Zusammenziehungen  des  Körpers  beigelegt  hat:  hier,  wie 
das  so  oft  der  Fall  ist,  sind  es  hauptsächlich  die  Hakenborstenpartien 
der  Parapodien,  die  besonders  hervorstehen,  was  darauf  beruht,  daß 
diese  nicht  in  demselben  Grade  zusammengezogen  werden  können 
wie  die  umliegenden  Teile.  An  natürlich  gestreckten  Tieren  treten 
diese  Partien  gar  nicht  oder  höchst  wenig  hervor. 

In  dem  Abschnitt  „äußerer  Körperbau"  finden  sich  in  den  Be- 
schreibungen Angaben  über  das  Vorkommen  von  Ocellen  und  einer 
Proboscis,  und  bezüglich  der  Nephridien  in  gewissen  Fällen  nicht  nur 
Angaben  über  ihre  Mündungen  —  nicht  in  den  Diagnosen  —  sondern 
auch  etwas  über  ihre  relative  Größe  etc.  —  Unter  Beispielen  vorderer 
Segmente,  wo  die  Parapodien  deutlich  hinter  der  Mitte  sitzen,  ist  das 
6.  Borstensegment  bei  Lurnbriclymene  cylindricauda  zu  beachten.  — 
Besondere  Aufmerksamkeit  ist  dem  Analzapfen  gewidmet  worden,  einer 
Bildung,  die,  wenn  auch  beträchtlich  variierend,  für  die  ganze  Gruppe 
kennzeichnend  ist.  Sie  bildet  eine  ziemlich  abgesetzte  Partie,  welche 
die  Analöflfnung  nach  unten  oder,  bei  Formen  mit  dorsalem  Anus, 
nach  hinten  zu  begrenzt  und  die  sich  meistens  beträchtlich  vor  die 
Analöflfnung  hinaus  erstreckt.  Bei  den  Nicomachinae  ist  der  Anal- 
zapfen klein  und  an  zusammengezogenen  Individuen  oft  von  außen 
fast  unmerklich.  In  dem  Analzapfen  ist  offenbar  der  allerhinterste 
und  schwächste  Teil  des  Bauchmarks  enthalten.^)  —  Kiemenähnliche 
Anhänge  an  den  hintern  Boi-stensegmenten  sind  nur  von  der  Gattung 
Johnstonia  bekannt;  vgl.  auch  unter  Tribus  Emlymenini. 

In  den  einzelnen  Beschreibungen  wird  immer  von  dem  1.  Borsten- 
segment ausgegangen,  weil  die  Kenntnis  der  Zusammensetzung  der 
vordersten  Partie  bei  den  verschiedenen  Gruppen  gegenwärtig  so 
unvollständig  ist,  daß  man  bei  einem  Ausgehen  vom  Mundsegment, 
welches  Verfahren  ja  in  jeder  Hinsicht  das  rationellste  wäre,  nicht 
mit  Sicherheit,  wenigstens  nicht  immer,  die  gewünschten  Segmente 
feststellen  kann.  Ältere  Beschreibungen  sind  in  diesem  Punkt  oft 
ziemlich  unbestimmt  oder  in-eführend.     Indessen  finden  sich  Fälle, 


1)  Als  Bauchmark  wird  übrigens  in  den  Beschreibungen  die  oft 
etwas  abgesetzte  oder  auf  andere  Weise  ausgezeichnete  Partie  bezeichnet, 
die  unmittelbar  außerhalb  des  eigentlichen  Bauchmarks  liegt. 
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WO  auch  die  Feststellung  des  1.  Borstensegments  etwas  unsicher 
bleiben  kann.  So  finden  sich  vermutlich  Lehchone-Arten  innerhalb 
der  Gruppe  der  Gattung,  die  durch  eine  stark  reduzierte  Kopfscheibe 
ausgezeichnet  wird  —  vgl.  die  als  Leiochone  sp.  beschriebene  Art  — , 
deren  im  übrigen  ziemlich  gut  ausgebildetes  1.  Borstensegment 
normalerweise  unterer  Borsten  entbehrt  und  von  Haarborsten  nur 
unbedeutende  innere  Reste  besitzt.  Doch  sind  die  Übereinstimmungen 
der  fraglichen  Arten  in  anderer  Hinsicht  mit  den  übrigen  Arten 
der  Gattung  derartige,  daß  ein  Zweifel  über  das  Entsprechen  der 
Segmente  in  den  verschiedenen  Fällen  nicht  heiTSchen  kann.  Schließ- 
lich findet  man  innerhalb  der  Gattung  Maldane  ein  Beispiel  dafür, 
daß  eine  vor  dem  Segment,  das  hier  durchgehends  als  1.  Borsten- 
segment gerechnet  wird,  gelegene  Partie  wenigstens  ausnahmsweise 
Spuren  von  Borsten  zeigen  kann,  auch  hier  innere  Teile  von  Haar- 
borsten.   Mehr  hierüber  im  Folgenden! 

Eine  Übersicht  über  den  Bau  des  vordersten  Körperteils  bei 
den  Maldaniden,  soweit  man  ihn  kennt,  dürfte  ungefähr  Folgendes 
enthalten.  Was  zunächst  die  vordere  Grenze  des  Mundsegments 
betrifft,  so  ist  sie  offenbar  bei  den  Nicomachinae  vorhanden,  obwohl 
sie  oft  schwer  zu  entdecken  ist  —  vgl.  u.  a.  Fig.  179  —  und  Baco- 
viTZA  (110  a,  p.  238)  behauptet  daß  eine  solche  bei  Päaloproctus 
ierricoia  fehle,  was  indessen  ein  Irrtum  ist.  Femer  kann  eine  solche 
Grenze  bei  gewissen  zu  den  Lumbriclymeninae  gehörigen  Formen 
verspürt  werden.  Die  hintere  Grenze  des  Mundsegments  wird  von 
der  Linie  gebildet,  die  sich  bei  den  genannten  Gruppen  findet,  jedoch 
nicht  bei  allen  Formen  der  letztern  Gruppe  gefunden  worden  ist, 
rings  um  den  Körper  vor  dem  1.  Borstensegment.  Ob  die  Partie, 
die  dann  zwischen  dieser  Grenze  und  der  vordem  Grenze  des  1. 
Borstensegments  folgt,  so  wie  diese  letztere  Grenze  hier  durchgehends 
aufigefaßt  worden  ist,  einem  besondem  borstenlosen  Segment  ent- 
spricht, ist  ungewiß.  Es  ist  das  jedoch  ziemlich  wahrscheinlich. 
Wenn  man  aber  die  Verhältnisse  bei  Euclymene  lumhricoides  vergleicht, 
vorausgesetzt,  daß  Racovitza's  Angaben  über  dieselbe  richtig  sind 
(110  a),  so  kann  die  Sache  auch  von  einer  andem  Seite  angesehen 
werden.  Nach  Racovitza  verläuft  das  Dissepiment,  das  hier  das 
1.  Borsten(?)segment  nach  vom  zu  begrenzt,  auf  der  Bauchseite 
von  einem  etwas  vor  der  vordem,  „äußern"  Grenze  des  Segments 
gelegenen  Punkt  zur  Rückenseite  in  der  Nähe  der  Seiteneinschnitte 
der  Kopfsäume.  Und  möglicherweise  sind  die  Verhältnisse  ähnlich 
bei  den  übrigen  Formen  der  Eudymeninae  —  so  daß  also  die  Seiten- 
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einschnitte,  wo  solche  vorhanden  sind,  die  dazwischen  verlaufende 
Linie  bei  Isocimui  oder  die  beiden  Linien  bei  Proclymene  etc.  hier 
mit  der  innem,  vordem  Grenze  des  1.  Borstensegments  zusammen- 
fallen würden.  Die  äußere  Grenze,  die  nahe  vor  den  Parapodien 
des  Segments  sich  findet  und  die  man  als  ihre  vordere  Grenze  be- 
trachtet, fällt  nicht  mit  dem  entsprechenden  Dissepiment  zusammen, 
wie  auch  sonst  diese  äußern  Grenzen  niemals  oder  wenigstens  in 
der  Regel  nicht  mit  den  innem  zusammenzufallen  scheinen.  Mög- 
licherweise entspricht  nun  bei  den  Lutnbriclymeninae  und  NicomacJmiae 
die  erwähnte  Linie  dem  vordem  Dissepiment  des  1.  Borstensegments. 
Die  in  Fig.  187—188  abgebildete  Art,  die  wenigstens  in  der  Nähe  der 
Euclynieninae  steht,  so  wie  diese  Gruppe  hier  begrenzt  worden  ist, 
ist  sowohl  durch  Seiteneinschnitte  in  den  Säumen  des  Kopfs  und 
eine  Linie  dazwischen  als  auch  durch  eine  wenigstens  auf  der 
Bauchseite  deutliche  Linie  vor  der  vordem  (äußern)  Grenze  des  1. 
Borstensegments  ausgezeichnet.  Eine  Homologisierung  dieser  Teile 
ist  gegenwärtig  nicht  angängig;  möglicherweise  entspricht  die  Partie 
vor  der  Grenze  des  1.  Borstensegments  dem  1.  Borstensegment  bei 
den  Euclymeninae,  ein  Verhältnis  also,  das  an  gewisse  oben  berührte 
Leiochone-Arten  erinnert.  Es  bleiben  dann  die  Rhodininae  übrig,  wo 
das  1.  Borstensegment  einer  vordem  Grenze  entbehrt  und  keine 
andere  Grenzlinie  auf  dem  vordersten  Teil  zu  entdecken  ist  und 
schließlich  die  3Ialdaninae,  wo  die  Verhältnisse  relativ  einfach  zu 
sein  scheinen.  Vor  dem  1.  Borstensegment  findet  sich  ein  deutliches, 
auf  der  Unterseite  wie  die  vordersten  Borstensegmente  zweigeteiltes 
Segment,  das  sich  auf  der  Rückenseite  bis  zu  den  Seiteneinschnitten 
der  Kopfsäume  erstreckt;  der  Fund  innerer  Haarborsten  bei  einer 
Maldane-Artj  wenn  auch  vorläufig  bei  einem  einzigen  Individuum, 
zeigt  zur  Genüge,  daß  hier  ein  Segment  vorliegt.  Möglicherweise 
entsprechen  die  Furchen,  die  diese  vordem  Segmente  zweiteilen,  dem 
vordem  Dissepiment  des  nächst  dahinterliegenden  Segments.  Die 
Frage  nach  diesen  innem  und  äußem  Grenzen  im  allgemeinen  wie 
auch  die  Frage  nach  der  Zusammensetzung  des  vordersten  Körper- 
teils dürfte  eines  der  dankbarsten  und  auch  wichtigsten  Probleme 
ausmachen,  die  innerhalb  dieser  Gruppe  ihrer  Lösung  harren. 

Unter  Hautdrüsen  werden  nur  die  Drüsen  aufgeführt,  die 
beim  Einlegen  des  ganzen  Tiers  in  lodgrün,  in  Wasser  oder  öO^oigem 
Alkohol  gelöst,  sich  färben;  nach  der  Färbung  wurde  die  Farbe  in 
Wasser  oder  Alkohol  differenziert  und  teilweise  Essigsäure  angewandt 
Das  beste  Material  zum  Studium  der  fraglichen  Drüsen  wird  durch 
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Konservierung  mit  Formol  (z.  B.  4®/oige  Wasserlösung)  oder  Formol- 
alkohol (Mischung  der  vorigen  Flüssigkeit  mit  dem  gleichen  Volumen 
96%4ffGm  Alkohol)  erhalten.  Im  ganzen  erhält  man  auf  diese  Weise 
sämtliche  stark  ausgebildeten  Schleimdrüsen  gefärbt,  und  eine  Ver- 
schiedenheit, auf  verschieden  konserviertem  Material  beruhend,  tritt 
am  meisten  an  den  vei-streuten  Drüsen  des  Hinterkörpers  hervor. 
Indessen  sind  natürlich  die  Schleimdrüsen  von  bedeutend  verschiedener 
Art,  und  innerhalb  einer  Gruppe,  den  Nicomachinae,  können  die 
vordem  Drtisenbänder  eines  Teils  der  Segmente,  je  nach  der  ver- 
schiedenen Konservierung,  sich  entweder  stark  oder  fast  gar  nicht 
färben.  Außer  Schleimdrüsen,  die  von  lodgrün  nach  der  erwähnten 
Konservierung  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  blau  gefärbt  werden, 
dürften  in  gewissen  Fällen  eine  Reihe  Eiweißdrüsen,  die  dann  gleich- 
sam tiefer  liegend  erscheinen,  sich  schwach  violett  färben. 

Berücksichtigt  man  den  Umstand,  daß  kleine  Tiere  schwächer 
ausgebildete  Hautdrüsen  als  ältere  haben  —  dasselbe  gilt  von  den 
oben  behandelten  roten  Punkten  —  und  vorausgesetzt,  daß  eine 
einigermaßen  gleichförmige  Konservierung  angewendet  wird,  so  gibt 
die  Verteilung  dieser  Hautdrüsen  ein  gutes  Hilfsmittel  ab  für  die 
Unterscheidung  von  Arten  usw. 

Für  das  Studium  der  verschiedenen  Arten  von  Borsten,  die 
sich  finden,  sind  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Glycerinpräparate  aus- 
geschnittener Parapodien  zur  Anwendung  gekommen,  und  auf  diese 
Weise  sind  nahezu  alle  Borstensegmente  der  verschiedenen  Arten 
untersucht  worden.  Früher  hat  man  sich  in  der  Regel  damit  be- 
gnügt, aufs  Geratewohl  das  eine  oder  andere,  nicht  näher  aDgegebene 
Segment  zu  untersuchen;  doch  finden  sich  hierin  Ausnahmen,  wie 
z.  B.  bei  MooKE  (104,  p.  51).  Solche  durchgehenden  Borstenstudien 
sind  nun  notwendig  gewesen,  um  u.  a.  derartige  Verschiedenheiten, 
wie  sie  bei  den  vordem  Haarborsten  bei  Rhodine  sich  finden,  die 
Verbreiterung  der  untern  Borsten  bei  den  Nicomachinae  oder  auf 
gewissen  Segmenten  umgewandelte  Borsten  bei  gewissen  Praxillella- 
und  Euclymene-Arten  festzustellen  oder  zu  entdecken. 

Bei  der  Angabe  der  Anzahl  der  Zähne  der  Hakenborsten,  wobei 
der  große  Zahn  mitgerechnet  wird,  wird  folgende  Bezeichnungsweise 
angewendet,  z.  B.  3^  3 — 4*—®  etc.,  was  besagt,  daß  die  Hakenborsten 
des  4.  Boratensegments  3,  die  des  5.  und  6.  Borstensegments  3—4 
Zähne  besitzen  usw.  Der  große  Zahn  ist,  wie  erwähnt,  in  der  Regel 
kräftig  nach  dem  Hals  der  Borste  hin  gebogen ;  Formen  wie  Nicomache 
(Loxochonä)    quadrispinaia  ^    Proclymene    mülleri    und    Psendoclymme 
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quadrücbata  weichen  mehr  oder  weniger  in  dieser  Hinsicht  ab.  Die 
Hakenborsten  entbehren  völlig  der  Härchen  bei  der  genannten  Nicch 
mache- Art  nnd  so  gut  wie  vollständig  bei  Bhodine ;  wo  Härchen  vor- 
handen sind,  sitzen  sie  meistens  unter  dem  großen  Zahn,  umgeben 
aber  bei  Proclyniene  und  Praxüldla  praetermissa^  wie  auch  bei  Cly- 
meneUa  und  nahe  verwandten  Arten  die  Seiten  desselben.  Die 
Zahlen,  die  in  den  Beschreibungen  die  Hakenborsten  der  ver- 
schiedenen Segmente  angeben,  beziehen  sich  nur  auf  die  Anzahl  der- 
selben auf  der  einen  Seite.  Die  Streifung  des  Halses  der  Hakenborsten 
ist  verhältnismäßig  verschieden  innerhalb  der  verschiedenen  Gruppen 
und  wahrscheinlich  von  einer  gewissen  systematischen  Bedeutung; 
indessen  sind  Angaben  hierüber  nicht  in  die  resp.  Diagnosen  auf- 
genommen worden,  da  diese  Verhältnisse  nur  mehr  flüchtig  unter- 
sucht worden  sind. 

Bei  den  Haarborsten  ist  nur  der  äußere  freie  Teil  untersucht 
worden,  und  Spitze,  in  dem  Sinne,  wie  das  Wort  im  Folgenden  an- 
gewandt worden,  bezieht  sich  auf  den  äußersten  Teil  der  eigentlichen 
Spitze  der  Borste.  Die  Säume  der  Haarborsten,  von  denen  einer 
an  den  vordem  Haarborsten  einer  Reihe  von  Segmenten  bei  Bhodine 
fehlt,  wie  auch  sonst  der  eine  oft  sehr  schwach  bis  verschwindend 
werden  kann,  sind  oft  verschieden  breit,  und  in  der  Regel  scheint 
der  untere  Saum  breiter  zu  sein  als  der  obere.  Im  übrigen  finden 
sich  die  bedeutenderen  Säume  vor  allem  auf  den  vordersten  Segmenten. 
Die  Säume  sind  aus  schräg  nach  außen  verlaufenden  Fibrillen  zu- 
sammengesetzt, die  wenigstens  deutlich  wahrzunehmen  sind,  wenn 
die  Borsten  abgebrochen  werden,  die  aber  auch  sonst  oft  etwas 
sichtbar  sind.  Es  ist  das  besonders  der  Fall  bei  einer  Boi'ste,  wo 
die  Säume  nicht  mehr  völlig  zusammenhängen,  sondern  mehr  oder 
weniger  freie  Fibrillen  besitzen.  Die  entsprechende  Erscheinung 
findet  sich  an  den  mehr  oder  weniger  feinen  Zähnen,  vereinzelten 
Härchen,  Haarpinseln  etc.,  die  sich  besonders  an  den  Spitzen  diverser 
Härchen  finden.  Untere  Haarborsten,  wie  bei  den  Nicomachinaey 
bilden  eine  ziemlich  deutliche  Gruppe  für  sich,  auch  wenn  künftige 
Untersuchungen  vielleicht  ihre  engere  Zusammengehörigkeit  mit  einer 
der  beiden  gewöhnlichen  Arten  nachweisen  können. 

Die  Parapodienzipfel,  welche  die  Haarborsten  bei  ihrem  Austritt 
aus  der  Haut  umgeben,  sind  auf  den  vordei-sten  Segmenten  immer 
viel  schwächer  als  weiter  nach  hinten.  Sie  sind  am  stärksten  ent- 
wickelt bei  Bhodine  und  übrigens  nur  hier  genauer  untersucht  worden. 
Sie  erweisen  sich  hier,  in  wohlgestrecktem  Zustand,  als  aus  einem 
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einzigen  Zipfel  bestehend,  aus  welchem  die  Borsten  teils  von  dem 
freien  Band,  teils  von  der  hintern  Fläche  ganz  nahe  demselben  Rand 
ausgehen.  Ob  das  Verhältnis  dasselbe  ist  bei  den  übrigen  Gruppen, 
ist  noch  ungewiß,  hier  ist  nämlich  in  der  Regel  eine  vordere  stärkere 
und  eine  hintere  schwächere  Partie  zu  sehen,  beide  ziemlich  ab- 
gerundet nach  außen  hin  und  geschieden.  Die  schräge  Stellung,  die 
die  übrigen  Haarborsten  einnehmen,  nimmt  in  der  Regel  etwas  nach 
hinten  hin  und  an  gewissen,  unten  nicht  besonders  erwähnten  Formen 
ziemlich  bedeutend  zu. 

Unter  Geschlechtsreife  werden  außer  den  wenigen  Fällen, 
wo  völlig  geschlechtsreife  Individuen  beobachtet  worden  sind,  auch 
Beobachtungen  über  die  Größe  der  unreifen  Eier,  das  Vorkommen 
von  Spermatosphären  etc.  angeführt.  —  Wenn  unter  Regeneration 
Beobachtungen  über  das  Wiederwachsen  verstümmelter  Teile,  das 
eine  gewisse  Anzahl  vorderer  oder  hinterer  Segmente  umfaßt,  mit- 
geteilt werden,  so  ist  natürlich  das  die  fragliche  Anzahl  von  Segmenten 
umfassende  Vorderende  resp.  Hinterende  gemeint. 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Formen  ist  in  der  Regel 
keine  besondere  Rücksicht  u.  a.  auf  folgende  Verhältnisse  genommen 
worden:  Falten  oder  Runzeln  rings  um  den  Mund  und  Anus,  in 
letzterem  Falle  wenigstens  nicht  ihre  Anzahl  und  ihr  näheres  Aus- 
sehen; Seitenzähne  der  Hakenborsten  (wo  solche  vorhanden  sind> 
sind  sie  meistens  am  besten  sichtbar,  wenn  die  Borsten  direkt  von 
außen  betrachtet  werden;  sie  sind  wesentlich  verschieden  in  ver- 
schiedenen Gruppen);  die  Anzahl  Härchen  auf  den  Hakenborsten 
(außer  wenn  nur  ein  einziges  vorhanden  ist) ;  die  Anzahl  Haarborsten 
(doch  mit  gewissen  Ausnahmen)  und  die  Größe  und  das  Aussehen 
der  entsprechenden  Parapodienzipfel  (außer  bei  Rhodine).  Oft  sind 
die  Drüsen  auf  den  Parapodien,  besonders  denen  der  mittlem  und 
hintern  Borstensegmente,  nicht  besonders  behandelt  worden. 


Von  frühem  Versuchen,  in  einer  natürlichen  Weise  die  ver- 
schiedenen Gattungen  dieser  Familie  zu  ordnen,  seien  hier  die  er- 
wähnt, die  von  Qüatrefages,  Grübe  und  Saint- Joseph  gemacht 
worden  sind. 

QuATBEFAQEs  läßt  dlc  5  ihm  bekannten  Gattungen  innerhalb  der 
Grappe  Clymenea  propria  (28,  p.  235)  in  einer  meines  Erachten» 
ziemlich  richtigen  Weise  einander  folgen.  Er  läßt  also  Clymene 
(=  Eucbfmenini  etc.)  und  Leiocephalus  (hauptsächlich  =  Leiochonint) 
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in  der  Nähe  voneinander  stehen.  Es  kommt  dann  Johnstonia^  die 
allerdings  zn  den  Eaclymenini  gehören  dürfte,  Maldane  mit  rücken- 
standigem  Anus  und  schließlich  Petaloprocitis,  im  Gegensatz  zu  den 
übrigen  einer  Kopfscheibe  entbehrend. 

Grube  (33,  p.  54 — ^57)  legt  mit  Recht  Gewicht  darauf,  ob  die 
Analöflfhung  terminal  oder  dorsal  ist,  vereinigt  aber  die  Gattungen 
BJiodine  und  Nicomache  mit  Clymene  und  stellt  die  Gattung  PeMo- 
produs  in  die  Nähe  von  ChrysoihemiSj  Sabaco  und  Maldane,  von  welch 
letztem  er  mit  Recht  die  2  erstem  als  nicht  verschieden  ansieht. 
Die  Verwandtschaft  zwischen  Nicomache  und  Petaloprocitis  weist 
Grube  nicht  nach,  wie  auch  natürlich  Quatrefages  nicht,  weil  zur 
Zeit  der  Publizierung  seiner  erwähnten  Arbeit  nur  die  ursprüng- 
liche Beschreibung  von  Clymene  [Nicomache]  lumbricalis  Fabriciüs 
vorlag. 

Saixt-Joseph  (106,  p.  130)  unterscheidet  die  Formen,  die  eine 
Kopfscheibe  besitzen,  von  denen,  die  derselben  entbehren.  Außer 
der  Form  des  Kopfs  mißt  er  dem  Bau  des  Hinterendes  und  der 
Hakenborsten  große  Bedeutung  bei,  dann  auch  der  Anzahl  vorderer 
Segmente,  welche  umgewandelte,  untere  Borsten  besitzen ;  diese  An- 
zahl variiert  nach  ihm  nicht;  vgl.  unten!  Dem  verschiedenen  Bau 
der  Haarborsten  legt  er  keine  größere  Bedeutung  bei;  seine  Speku- 
lationen über  einander  ähnliche  Borsten  bei  im  übrigen  weit  von- 
einander verschiedenen  Gruppen  können  ja  kaum  zu  einem  nähern 
Verständnis  der  Bedeutung  dieser  Bildungen  in  systematischer  Hin- 
sicht führen.  Abgesehen  von  seiner  Identifizierung  von  PraxUla 
und  Neco  mit  Clymene  und  seiner  Abtrennung  von  Leiochone  ist  ihm 
die  Ordnung  der  eine  Kopfscheibe  tragenden  Formen  ziemlich  gut  ge- 
lungen. Innerhalb  der  entgegengesetzten  Gruppe  rechnet  er  offenbar 
Leiocephahis  ohne  Gmnd  als  Synonym  zu  Nicomache,  weist  nach,  daß 
Nicomachella  identisch  ist  mit  Pefalojyroctm,  die  er  jedoch  nicht  in 
die  Nähe  von  Nicomache  stellt.  Schließlich  vereinigt  er  Projcülura 
mit  Lumhriclymene,  welche  Gattungen  ja  auch  einander  nahe  stehen, 
es  ist  ihm  aber  nicht  gelungen,  die  aus  Versehen  aufgestellte  Gattung 
Paraxiothea  völlig  klarzustellen.  —  Vgl  schließlich  Racovitza's  (110a) 
Einteilung  mit  Rücksicht  auf  den  Bau  des  Kopfs,  wie  sie  zum  Teil 
unter  Leiochone  sp.  unten  berührt  wird. 

In  der  folgenden  Aufstellung,  welche  5  ünterfamilien  umfaßt, 
sind  im  großen  und  ganzen  folgende  Charaktere  bei  der  Sonderang 
derselben  zur  Anwendung  gekommen.  Fehlen  oder  Vorhandensein 
«iner  Kopfscheibe,  Form  der  Nuchalorgane,  Bau  der  Proboscis,  Bau 
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des  Hinterendes,  z.  B.  terminaler  oder  dorsaler  Anus,  und  schließlich 
Bau  der  Haken-  und  Haarborsten;  vgl.  im  übrigen  die  Diagnosen 
der  genannten  Gruppen. 

Hinsichtlich  der  gegenseitigen  Stellung  werden  die  Gruppen  so 
geordnet^  daß  die  3  ersten  ünterfamilien  im  Gegensatz  zu  den  2  letzten 
einer  Kopfscheibe  ermangeln.  Begonnen  wird  mit  den  Lumbri- 
clymeninacy  die  ziemlich  regelmäßig  bogenförmige  Nuchalorgane  be- 
sitzen und  deren  1.  Gattung  Arten  mit  zahlreichen  und  während  de^ 
Wachstums  an  Zahl  zunehmenden  Segmenten  umfaßt,  dies  im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  Gattungen,  von  denen  die  letzte  *aUein  einen  dorsalen 
Anus  hat.  Es  kommen  dann  die  Rhodininae  mit  etwas  schräg  stehenden, 
obwohl  immer  noch  stark  bogenförmigen  Nuchalorganen,  zunehmender 
Segmentanzahl  und  terminalem  Anus.  Indessen  weicht  diese  Gruppe 
in  anderer  Hinsicht  so  sehr  ab,  vor  allem  bezüglich  des  Baues  und 
der  Stellung  der  Hakenborsten,  daß  sie  mit  Fug  in  einen  gewissen 
Gegensatz  zu  den  übrigen  Gruppen  gestellt  werden  könnte.  Die 
3.  Unterfamilie,  Nicomachinae,  ist  durch  schwach  oder  fast  gar  nicht 
bogenförmige  und  nicht  querstehende  Nuchalorgane,  ferner  durch 
verhältnismäßig  wenige,  an  Zahl  nicht  zunehmende  Segmente  aus- 
gezeichnet. 

Innerhalb  der  Abteilung  mit  Kopfscheibe  kommt  zunächst  die 
Gm^ß^e  Euclymeninae  mit  terminalem  Anus  und  wenigstens  in  der  Eegel 
nicht  während  des  Wachstums  zunehmender  Anzahl  von  Segmenten, 
die  indessen  sehr  zahlreich  sein  können.  Die  Nuchalorgane  sind 
wenigstens  in  ihrem  größern  Teil  ziemlich  gerade,  außerdem  aber 
bei  der  1.  Untergruppe,  den  Proclymeninij  mehr  oder  weniger  nach 
vom  zu  aus-  oder  umgebogen.  Die  letzte  Unterfamilie,  Maldaninae^ 
zeichnet  sich  durch  nach  vom  divergierende,  (gerade  bis)  mehr  oder 
weniger  bogenförmige  Nuchalorgane,  dorsalen  Anus  und  für  die 
ganze  Gruppe  gleichbleibende  Borstensegmentanzahl  aus. 

Die  Proboscis  ist  mehr  oder  weniger  schwach  entwickelt  bei 
den  3  ersten  Unterfamilien,  vermutlich  durchgehends  nur  hinter  dem 
Mund,  wird  dann  giößer  und  ist  in  der  letzten  Untergruppe  in  der  Unter- 
familie Ettclymminae  in  der  Eegel  rings  herum  ziemlich  gleichseitig 
ausgebildet,  ebenso  bei  den  Maldaninae,  wo  indessen  ihre  verschiedenen 
Teile  im  ganzen  weniger  differenziert  sind  und  das  ganze  Organ 
schwächer  entwickelt  ist  als  in  der  nächstvorhergehenden  Unter- 
familie. 

Hinsichtlich  der  Segmentanzahl  der  verschiedenen  Gruppen  be- 
sitzen, wie  erwähnt,  die  1.  Gattung  innerhalb  der  Ltonbriclymeninae. 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt.  f.  Syst.  2 
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d.  h.  die  Gattung  Praxillura,  und  Rhodhie,  während  des  Wachstums 
zunehmende  Segmentanzahl.  Dasselbe  ist  möglicherweise  der  Fall 
bei  besonders  segmentreichen  Arten  der  Euclymenini  (vgl.  diese 
Gruppe),  die  übrigen  Formen  sind  aber,  soweit  meine  Erfahrung 
reicht  —  von  einer  Reihe  Formen  ^)  ist  kein  oder  nur  1  vollständiges 
Individuum  sicher  bekannt  —  in  der  Regel  bestimmt  an  eine  ge- 
wisse Segmentanzahl  gebunden.  Hiervon  machen,  außer  einer  Reihe 
offenbar  mißgebildeter  Individuen,  möglicherweise  Notoproctus  ocülatus 
(2  Indiv.  der  var.  arctica^),  Leiochone  polaris  (1  Indiv.)  und  Micro- 
clymene  acirrata  einte  Ausnahme;  die  letztere  kann  ja  übrigens  zu 
den  besonders  langen  Euclymenini-Arten  gerechnet  werden.  Besondei« 
zu  beachten  ist  das  Verhältnis  zwischen  Notoproctus  ocülatus,  Nico- 
mache lumbricalis  und  Petaloproctus  tenuis  und  ihren  resp.  Varietäten, 
zwischen  denen  ein  unbedeutender,  aber  bestimmter  Unterschied  in 
der  Borstensegmentanzahl  vorhanden  ist.  Außerdem  ist  beachtens- 
wert, daß  in  gewissen  Fällen,  vor  allem  bei  Nicomache  lumbricalis 
var.  borealis,  eine  Reihe  Individuen  eine  abweichende  Anzahl  Borsten- 
segmente haben  können,  jedoch  unter  Beibehaltung  der  normalen 
G^samtanzahl  borstentragender  und  borstenloser  Segmente ;  möglicher- 
weise ist  dasselbe  der  Fall  gewesen  bezüglich  des  oben  erwähnten 
abweichenden  iVo^rocto-Individuums,  dessen  Gesamtsegmentanzahl 
nicht  hat  festgestellt  werden  können.  Die  Maldaninae  sind  offenbar 
am  weitesten  gegangen  in  der  Festlegung  einer  bestimmten  Segment- 
anzahl, indem  wahrscheinlich  alle  Arten  19  Borstensegmente  besitzen, 
aber  auch  in  andern  Gattungen  und  Gruppen  dürfte  nicht  unwahr- 
scheinlicherweise eine  gewisse  Gesetzmäßigkeit  nachgewiesen  werden 
können,  so  z.  B.  in  den  Untergruppen  der  Gattung  Praxillella,  eine 
Gesetzmäßigkeit,  die  also  auf  größere  Einheiten  als  Arten  sich  be- 
ziehen würde. 

Was  diese  Bestimmtheit  der  Segmentanzahl  betrifft,  so  ist  sie 
überhaupt  bestritten  worden,  u.  a.  von  Saint-Joseph  (106,  p.  130), 
der  der  Anzahl  der  Borstensegmente  und  der  hintern  borstenlosen 
Segmente  keine  Bedeutung  zuerkennen  will.  In  diesem  Zusammen- 
hang sei  darauf  hingewiesen,  daß  in  den  Fällen,  wo  die  Segment- 
anzahl eine  bestimmte  ist,  dies  sowohl  für  die  borsten  tragenden  wie 
für  die  hintern  borstenlosen  Segmente  gilt;  man  beachte  jedoch,  was 


1)  Wie  Liwibriclymenr  minovj  Isocirrus  plantceps^  Mkroclymene  tri- 
eirraiay  (Praxillella  gracilis),  Heterorhjmene  robiiMa  und  Pseudocbjmene  quadri- 
lobata. 
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oben  über  Nico7nache  lumbricalis  var.  horecüis  etc.  gesagt  worden  ist! 
Wie  Saint-Joseph  erklärt,  daß  die  Anzahl  Segmente  für  ein  und 
dieselbe  Art  wechselt,  so  meint  auch  Orlandi  (120,  p.  7),  daß  kein 
besonderes  Gewicht  auf  die  Segmentanzahl  gelegt  werden  dürfe. 
Indessen  gibt  er  bezüglich  der  Anzahl  der  von  ihm  behandelten 
Formen  nur  für  Clymene  collaris  ein  Schwanken  in  diesem  Punkte 
an  (120,  p.  8),  und  die  Angabe  von  19—21  Borstensegmenten  kann 
ja  sehr  wohl  auf  einer  rein  zufälligen  Mißbildung  eines  Individuums 
beruhen  oder  mit  einer  noch  unvollständigen  Kegeneration  hinterer 
Borstensegmente  zusammenhängen;  es  ist  nämlich  sehr  leicht, 
Borstensegmente,  die  nicht  völlig  wiedergewachsen  sind  und 
wenigstens  deutlicher  Borsten  noch  entbehren,  irrtümlich  als  zu 
den  normalerweise  borstenlosen  gehörig  zu  betrachten.  Möglicher- 
weise kann  ja  schließlich  die  Anzahl  der  Borstensegmente,  deshalb 
aber  nicht  die  Anzahl  der  Segmente  (vgl.  oben),  etwas  schwankend 
gewesen  sein. 

Bezüglich  der  Anzahl  vorderer  Borstensegmente  mit  untern 
mehr  oder  weniger  umgewandelten  Hakenborsten  meint  Bidenkap 
(105,  p.  112),  daß  diese  bei  der  Gattung  Clymene  sehr  verschieden 
seien;  er  teilt  zur  Stütze  hierfür  mit,  daß  er  wiederholentlich  nur 
2  solche  Segmente  anstatt  der  normalen  3  bei  CL  [Praxillella]  gra- 
cäis  und  Cl.  [Isocirms]  planiceps  gefunden  habe.  Es  kann  dies, 
soweit  ich  sehe,  nichts  anderes  als  eine  fehlerhafte  Angabe  sein,  ver- 
mutlich darauf  bemhend,  daß  Bidenkap  Individuen  vor  sich  gehabt 
hat,  deren  1.  Borstensegment  in  der  Regeneration  sich  befand  und 
noch  der  Borsten  ermangelte,  denn  bei  sämtlichen  von  mir  unter- 
suchten Arten,  mit  Ausnahme  von  Praxillura  longissima,  also  auch 
bei  den  beiden  erwähnten  Arten,  haben  alle  nicht  offenbar  miß- 
gebildeten Individuen  die  für  die  resp.  Art  kennzeichnende  Anzahl 
vorderer  Segmente  mit  ebensolchen  untern  Borsten  besessen.  Bei 
Praxälura  longissima  hat  dagegen  eine  Reihe  vorderer  Segmente,  die 
in  einem  frühem  Stadium  nur  ziemlich  ausgebildete  Hakenborsten 
besitzen,  auch  oder  ausschließlich  mehr  oder  weniger  deutliche 
Stacheln,  m.  a.  W.  es  nimmt  hier  die  Anzahl  der  stacheltragenden 
Segmente  mit  dem  Wachstum  zu.  Etwas  Ähnliches,  obwohl  nur  die 
bestimmte  Anzahl  Segmente  mit  umgewandelten  untern  Borsten  be- 
treffend, findet  sich  innerhalb  der  Gruppe  Lumhriclymeninae  außerdem 
wenigstens  h&iNotoproctus  oculatas ;  besonders  bei  var.arcticaj  von  welcher 
Material  von  verschiedenem  Alter  vorliegt,  ist  es  klar,  daß  die  jungen 
Tiere  auf  den  resp.  4  vordersten  Borstensegmenten  schwache  Haken- 
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borsten  *•  besitzen,  die  ausgewachsen  hier  deu:Ii:he  Stacheln  erhalten. 
Ähnliche  Verhältnisse  finden  sich  mC-^Ii  :hrrweise  bei  andern  Gattungen 
und  Gruppen,  obwr.hl  nirgends  so  deutliche  Verändenmeen  wie 
die  grenannten  in  der  Gattunsr  SoC'^^^r-yr^us  be-bachtet  worden  sind. 
U.  a.  besitzt  Xic^m^h^  fD--x\0ch*,mai  qH*^dnsv\9*.j:n^  Wfl:he  Art  allein 
itinerhalb  der  «ranzen  Gmpf*e  ^Tk  mi'-.Mkm^if  norE*äIerw»-ise  -  umge- 
wandelte unten?  PJor^ten  au-.h  auf  drm  -L  B>r?:enserarnt  hat,  auf 
diesem  Segment  in  srewiss-rn  Fä'.IrU  mehr  c^oer  w^nisi^r  deutliche 
Übergang^lormen  zu  Hakenbt'r>ten,  in  andern  Fällen  s<*Lma!e  Stacheln 
unter  diesen  oder  nur  selche  Stacht-liL  —  VzL  J/rT^-wa-'-tiiw^  omt- 

Hin>ich:Iich  des  Baues  des  Hintcr^ndes  b.u  n.  a.  v.  Marex- 
zKi.i.FK  94.  p.  :?")  brLaujtrt,  dai  dieser  wtrrir  wi:bti?  sei  für 
die  rnrer>**beiiure  der  resp.  Gattr;r.ren.  r>irser  AnsicLt  kann  ich 
in  keiner  Weise  b^iireten.  im  Grsreniril  ist  der  B.iU  d^  Hinterendes 
meines  EracLtt-rs  \z\.  die  rersohir-ienen  Gatt-iiiren  aaÄen:«rdentlich 
eetfiraet,  in  den  meisten  FälVn  diese  zu  k-nnzei.Lnen  und  abzu- 
crenzen.  In  gewissen  FllleiL  wie  bei  den  M \  •  i*ii*fif^  ist  der  Bau 
dt^  Hinterer. ies  im  sr  äen  und  «r^^nzen  srlri-  h  für  die  eanze  Gruppe. 
bei  *ien  Li^^H^\.mf*\*\.ie  hinire^^en  wri:ht  die  an  letzte  Stelle  ge- 
setzte G.^ttTiLir  yy  -:  r.<*  ts  mit  ihrer  hintern  SoLeilie  und  ihrem 
dorsAlen  Aeus  von  den  f;brlir-n  Gattnr.iren  ab,  lT:r.er':.Ä'b  der  Gruppe 
3^-M*;  K-M^.if  nndeu  si:h  zw^r  br^ie:I:e!:  it*  Unter^^bieie,  aber  die 
beiien  rntenTtttun^en  der  G.^Ttur.ir  Xi:  mi-'.f.  y^-m.Khf  und 
h\z  *:'  i.i,  bilien  t  B.  mit  Pr*'?-^ •';.■*  rf**t^  urd  scLIieSlich  mit 
deren  ^yr,  h  -».;*!<  eine  iien.Ii  h  ir'-iicLf  rniiire  Serie.*  Innerhalb 
der  rn:er:;^n.ilie  /-».^ -fcfvf.  r  bi.iet  das  Hinteren  te.  u.  a.  der  Bau 
der  Analcirren.  die  ;ä  in  dtü  meisten  Fällen  hier  vrbanden  sind, 
ein  wi:htii:es  Unters-. heiiung^n.erkT.u  t'ir  die  Unterst uppen  und 
Gattnr.irvn. 

Weihe  Be^tfsrerwirrun^.  a::;b  in  Ittzte:  Zeit,  kinsi^htiioh  der 


\  Is  einem  FäII  1  Vv^l  *u>^tVilie:e  H»k^i:K*rv:*  *=:  der  einen  Seite 
des  4.  Bcr?t^n<t4rr::ent5, 

-'  V*:!.  Tereint^?lTe  Iniivii^ea  vos  V  ^  ■  -'^  i".  '  >-.'♦*  ■"!••.  '-■■im/j'.n' 
urd  .\  -- »^F  -  '  r  -t:  •-  äu  *:n<rÄ  irehr  vvier  wen:*^tr  ausgebildeten 
SiA^hel  »;;f  der  einen  S^;:e  d«^  4,  Bor>:.-n*ec=e:::s. 

3  Iz  i:e>ea  ZusÄriTrenharj:  k*nii  Ivi.^nx  weritn.  dJki  die  beiden 
M*r  :ii.:ca  be$oLrlTf'>fne2  Arten  ::ixier-*A>  der  rr.:erir*::u^r.^a  der  Gattung 
-V  -  .*t'  a::  KicW>:ch:  xxd  dra  B*:;  de<  A=a' :v>ri5er$  vielleicht  besser 
ia  =^^^^^kei:r:e^  Orin^irjr  tÄtren   tv^in^Trlt  weriira  <c,  ea. 
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Systematik  dieser  Tiere  geherrscht  hat,  davon  erhält  man  einen  leb- 
haften Eindruck  eben  durch  die  leichtfertige  Weise,  in  der  ver- 
schiedene Verfasser  Formen  mit  etwas  ähnlichen  Hinterenden  mit- 
eioander  vermengen  und  gleichzeitig  Betrachtungen  darüber  anstellen. 
So  trägt  man  kein  Bedenken,  bei  der  Behandlung  der  Petaloproctus- 
Arten,  die  sich  ja  durch  ihren  nach  oben  hin  offenen,  Scheiben-  oder 
schüsselformigen  Analbecher  auszeichnen,  ohne  weiteres  die  so  weit 
verschiedenen  Maldane-  und  Asychis  -  Arten  zu  vergleichen.  Ein 
frisches  Beispiel  hierfür  findet  sich  bei  M'Intosh  (134a,  p.  72—73) 
in  seiner  Behandlung  von  Nicomache  mHntoshi  (einer  PetaloproctaS'ArtJj 
wo  MIntosh  übrigens  sich  nicht  völlig  klar  darüber  ist,  was 
Rücken-  und  was  Bauchseite  ist!  Im  übrigen  begegnet  man  be- 
sonders bei  diesem  Verfasser  (vgl.  z.  B.  das  folgende  Verzeichnis) 
einer  Mehrzahl  von  Arten,  die  so  unvollständig  beschrieben  oder 
bearbeitet  sind  — -  man  beachte  u.  a.,  daß  sein  Studium  der  3  Malda- 
neBo-Arten  nicht  zur  Aufstellung  einer  Gattungsdiagnose  geführt 
hat  —  daß  nichts  oder  fast  nichts  damit  gewonnen  ist.  Man  findet 
femer  bei  diesem  Verfasser  und  auch  bei  andern,  daß  diverse 
Formen  aus  verschiedenen  Meeren  ohne  einen  nähern  Grund  mit 
solchen  aus  der  Heimat  der  resp.  Verfasser  oder  oft  z.  B.  aus  den 
hier  fraglichen  Gebieten  identifiziert  werden,  in  welch  letzterm  Fall 
besonders  Malmgren's  Beschreibungen  und  Figuren  (27,  31)  deut- 
lich einen  gewissen  Einfluß  ausgeübt  haben.  Zu  was  für  Schlüssen 
z.  B.  hinsichtlich  der  Verbreitung  der  Tiere  man  auf  diese  Weise 
gelangt,  ist  ohne  weiteres  einzusehen.  Es  scheint  da  besser  und  für 
die  Kenntnis  dieser  Tiere  wichtiger,  wenn  ein  jeder  genauer,  als 
bisher  geschehen,  das  Material,  das  gesammelt  worden,  untersuchen 
und  wirklich  beschreiben  wollte.  Und  es  ist  natürlich  nötig,  in  weit 
höherm  Grade,  als  es  bisher  hat  geschehen  können,  auch  den  innern 
Bau  der  Tiere  zu  untersuchen,  vor  allem  wenn  es  gilt,  die  Gattungen 
und  Gruppen  untereinander  zu  ordnen.  In  diesem  Zusammenhang 
kann  nicht  mit  Stillschweigen  die  zum  mindesten  eigentümliche 
Weise  übergangen  werden,  in  der  M'Intosh  (84,  134a)  —  durch 
einzelne,  der  Lage  nach  nicht  näher  bestimmte  Querschnitte  des 
Körpers  —  zur  Abgrenzung  der  verschiedenen  Arten  beitragen  zu 
können  glaubt. 

Folgende  Maldaniden-  Arten  dürften  so  unvollständig  bekannt 
sein,  daß  ihre  nähere  Einrangierung  in  das  System  unmöglich  ist. 

Lunibricus  sabellaris  Müller  (3,  p.  37). 

Clymene  horealis  Dalyell  (12,  p.  255).    Diese  Art  ist  möglicher- 
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weis*  eise  3V .'•»-»'*?,  be>>i:it-r>  driit«i  die  ETLrem  daianf  iiin  (das 
Yorderesdr  i^  Äl»2rebCi«*rn  LaüriicüiLs  cfrubar  rJchi  Tr.Uig  reeene- 
rieri ,  J*  «Hx-Tvx  26u  p.  2ci3  f iinbi.  di£  dkr  An  identisch  ist  mit 
yiromM'i^  Jwm^^rir^lu.  was  JflvTi'-H  3i*,  p.  4it»  «Bch  för  wahr- 
s-iheiiuich.  obwohi  nicLis  weniz-er  als  sirber  tili.  In  diesem  Sinn 
wird  der  NaiEe  nicLt  iiiiwahrs*:heiiiücber«'ei?*  von  KfKExxHAL  und 
WEI^sI:yB-:•E5  ST.  p.  7S1  ans'ewaiiit,  wiLreL-d  da^eeen  Wagxkb 
«b5,  p.  37.  55  dieses  Tier  nicht  meinen  kann,  das  er  gleichzeitig 
unter  seinem  rechten  Namen  aaff^in. 

flywttmf  fj0j:h^^a:a  GtrBE  1-L  p.  114-  Unter  diesem  Xamen 
licheint  irBrBE.  der  in  seiner  ersten  Be^chreibuns^  T<»n  einer  K^»pfscheibe 
j^pricht,  entweder  eine  Mu*ii9^e-  c^ier  ^l<y'i*#-Art  l^eschrieben  zu 
haben,  wie  das  Paxceei  offenbar  glaubt,  wenn  er  »^i  \k  536 !  Maldane 
tpathH^r.a  Gb.  anrührt,  oder  auch  hat  er  das  Yc-rcerende  einer  kopf- 
scheibentrag^nden  Form  wie  i.  R  einer  Mildjf^  und  das  Hinter- 
ende einer  Pefal^f»r<0rta$  vor  sich  gehabt.  Das  letztere  ist  das  Wahr- 
s*?Leinlichste.  da  Gribe  selbst  33.  p.  57  vermutet,  daß  das  Hinter- 
ende von  (".%mr9^  sjmizku'i^o  idt-ntisoh  ist  mit  dem  von  Brt'iJoi>ro(itts 
tfrrk'jKCL  S|iäter  3S,  p.  1C>»?  spricht  er  von  P<f a  5^:<f «*  sjiatkulata^ 
die,  wie  er  sagt,  ohne  Kopfecheibe  ist  p.  IC"?.  Saekt-Joseph  106. 
p.  144  stellt  diese  .\nen  einander  gleich.  d:<h  beLäit  er,  indem  er 
voraussetzt,  dafi  Identität  vorliegt.  rSLlschlich  den  Artnamen  terricola 
beL  Bei  der  Unsicherheit,  die  bezüglich  der  ersten  Bes4?hreibung 
herrscht,  dürfte  es  sich  empteLlen,  hier  diese  Art  i>ler  diesen  Xamen 
anzutuhren. 

Pranla  »K/nM  EIhleks  53.  p.  2v7;  5>.  p,  ^:^  :  geKTt  der  Gruppe 
XiojmacIfitMr  (ider  L-tm^frkl\  hff9fi$^M  an. 

Mi^j^iHf  maJm^jrfni  M'Intosh    >4.  p.  393 , 

yic-ym'v:hf  jip'mk':^  M'Intosh  S4,  p.  3v^  :  mC^glic herweise  SKur 
Gruppe  LHmbrk\mrt9i9Mf  gehörig. 

yk^m-i^ke  ?  ?<wrÄ.i.'MH<i  M'IxTosH  >4.  p,  4C"3-  Die  Haken- 
fc>rsten  ähneln  dt-nen  bei  Skym-j^kihKif:  indessen  ist  der  Bau  des 
Hinterendes  sehr  ungewiß, 

M'il'hiue  ?•  .<ii.  MlxTi^sH  -^4.  p,  401 . 

Jl'i^d^ine  ?    a*v?«fjk  M  XrixTOSH    S4,  p.  4C*1  , 

Pr*zjrf!"a  oc'riden:i^is  M'Ixtv^sh    S4.  p.  407  . 

d^mene  »txiiy-^itatM  Pelle  Chlv^'e  7.  p,  95  ist  offenbar  früher 
v..n  Delle  Chläje  Mem.  su  gli  anim.  s.  vert^  VoL  3.  p,  179,  tab,  45, 
£g-  3.  welche  Arbeit  dem  Verf.  nicht  zur  Verfügung  gestanden  ■  unter 
dem  Namen  C-^mf^^f  awi.i;.<f'.'*#;.i  Savu^ny  beschrieben  und  absrebildet 
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worden.  Diese  ursprüngliche  Beschreibung  zeigt  vielleicht,  welcher 
Grappe  die  Art  angehört  Zu  beachten  ist,  daß  sie  auf  Austern- 
schalen  gefunden  worden  ist. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  daß  Clymenia  tenuissima  Örsted 
(9,  p.  79)  offenbar  der  Gattung  Myriochele  Malmgeen  angehört,  vgl. 
im  übrigen  27,  p.  186!  und  Asl&  Maldane  ?  pellucida  Sars  (41,  p.  253) 
in  keiner  Weise  beschrieben  worden  ist 

Schließlich  kann  hier  die  Gattung  Micromaldane  Mesnil  mit  der 
Art  M.  amühochaeta  Mesnil  (114,  p.  146)  angeführt  werden,  die,  ob- 
wohl ziemlich  wohl  bekannt  und  offenbar  dieser  Familie  angehörig, 
wenigstens  gegenwärtig  sich  in  keine  der  hier  unten  aufgestellten 
ünterfamilien  einrangieren  läßt.  Möglicherweise  gehört  sie  in  die 
Nähe  der  Gruppe  Nicomachinae,  jedoch  sind  mehr  oder  weniger  voll- 
ständig entwickelte  Hakenborsten  auf  den  vordersten  Borsten- 
segmenten vorhanden,  und  vor  allem  scheinen  die  Nuchalorgane 
gerade  zu  sein  und  nicht  nach  vom  hin  zu  divergieren.  2  Paar 
Augen  sollen  vorhanden  sein. 


Was  die  Gattung  Clymenides  Clapabäde  betrifft,  die  früher  als 
selbständige  Gattung  aufgefaßt  und  mit  Branchiomaldane  Langebhans 
von  Mesnil  (114,  p.l64)  vorschlagsweise  zu  einer  Familie  „Ar6nicolo- 
Maldaniens"  vereinigt  worden  ist  so  weiß  man  jetzt,  daß  die 
dahingehörigen  Formen  nichts  anderes  als  Entwicklungsformen  von 
ArenicokhATten  sind  und  daß  Branchiomaldane  eine  sehr  primitive 
Arenicolide  ist;  siehe  z.  B.  Fauvel  (122a).  Fauvel  weist  auch 
daraufhin  (p.  159),  daß  Arenicoliden  und  Maldaniden  von- 
einander wohl  verschieden  sind,  wenn  sie  auch  im  übrigen  enger 
miteinander  verwandt  sind  als  mit  andern  Gruppen. 

Unterfam.  lAimbriclytneninae  n.  subfam. 

Die  Nuchalorgane  bilden  gleichmäßige  oder  mehr 
oder  weniger  spitze  Bogen.  Kopfscheibe  fehlt.  Zwischen 
dem  Mund  und  dem  1.  Borstensegment  findet  sich  (in 
der  Regel)  eine  verhältnismäßig  deutliche  Grenze. 
Die  Grenzen  der  langen,  hintern  Borstensegmente  in 
der  Begel  undeutlich.  Hintere  borstenlose  Segmente 
vorhanden.  Ziemlich  großer  Analzapfen.  Hakenborsten 
(oder  Stacheln)  in  einfachen  Reihen,  vom   1.  Borsten- 
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seemect  an.  E»ie  r»:  Ilaaszisbildet^en  Hakenborsten  mit 
laneem.  nach  an  den  ziemlich  stark  abfesetztem  innern 
Teil,  stark  aai'warts  gebv^enem  Hals  and  deallichen 
Zahnen:  Hlrchen  eins  bis  mehrere  ini  Bogen  unter 
dem  f  rtiSen  Zahn.  Die  vi.rdern  Haarborsten  mit  einem 
einzigen,  langen  and  hellen  Saam.  der  dicht  tot  der 
Spitze  eine  etwas  erweiterte  und  andarchsichtige.  im 
Qbrigen  darch  die  Deutlichkeit  der  Fibrillen  ziemlich 
stark  herrortretende  Partie  haL  Die  Säume  der 
hintern  Haarborsten  ziemlich  kurz,  ixmer  ganz,  die 
Spitzen  nicht  an  der  Basis  rerbreirert  oder  gezähnelt. 

Das  V»'r'ierenie  d*^  K"irp»^rs  ist  h^  den  hierhergehOrigen 
F':»rmen  ort  brlonlich  g*:rrarb:-  —  I»:e  Xu-:hil:-rgane  Uri  den  hier 
unten  erwähnt^rn  Gattun^»rn  bilden  znnichst  gleichmüige  R:>gen; 
indes5?en  li»^  tou  d^r  s*:hw^^ÜN:hen  M'ijvlexx-etiition  Iwl — 1903 
eine  offenbar  zu  dieser  Grippe  griTTecde.  eine  n-ue  Gattung  re- 
prä^^nrierende  Form  Tor.  die  u.  a.  da.icr:h  si..h  aoszeioimet.  daß 
*lie  Xachalorgane  ziemlich  stark  z:ige>;iizte  B.s'rn  bilien.  Dies 
gibt  dfrQ  Gnmd  darur  ab.  dai  die  I'iajncse  -irr  Untertaniilie  die 
obensteh'riiie  Fassung  erhalten  hau  —  Ejie  ausc-t^pbare  Pn^boscis 
i^t  nur  bei  der  Gatturg  X  t-vn:f:*is  bei:baoh:et  w-rden:  vgL  im 
übrigen  die  einzelnen  Gattunsvn. 

Die  Nephridien  münden  in  den  Fällen,  w.i  dies  bekannt,  unter 
und  dir>^kt  ror  c-l-^r  etw.is  hinter  den  Hakenb^rrstenreihen. 

Eine  Grenze  vor  der  vordem  Grrcze  d^^  1.  B^r^tense^ments  ist 
bei  Dtm^jrir^'.mff^  sp,    S,  45    und  L.  m^H'^r  nicht  be^:^achtei  worden. 

Wenigstens  bei  einer  Reihe  Inüviiaen  von  L**'n^*nrh.mfnr 
^-y'iH.'iryn^itia  and  3V  *n>T*«  '>**<,',»rj«^  ist  nc^:h  eine  Grenze  weiter  vom, 
ungeiAhr  in  gleicher  H-he  mit  dem  hintern  c^er  mittlem  Teil  des 
3Iuiil>v  t-e*  bachtel  w.  rden,  jtrd<ch  nur  aat  den  Seiten  des  Körpers; 
ist  in  den  Fig:iren  nicht  wie^iersrezeben ! 

A-Jer   den    unten  behandelten  Ga:tc.niren  und  Fornieu  gehurt 

feLbar  LierLer  die  Gattung  ->>*•>  Ki>ffs3  mit  der  An  X  ff:heneis 

'^K  p.  'M'2 .  die  HakenK-r^ten   am  meisten  ähnlich  denen  bei  AWo- 

l^r-^THs    nach  dem  Tyrusexemp^ar  des  Keichsniasenins  in  Stc<-kholm» 

und  PnJU'iu'i    r    ':M*heuf}frr'Atf  MIxt«  •>h    >4.  p.  -t»M . 

Innerhalb  dieser  Gnapfe  steat  die  Gattung  Prv:.V'*ni  ziemlich 
ar^-es^mdert  da.  vor  allem  dadurch,  daä  die  Anzahl  der  Segmente 
wiLrr-nl  des  Wachstums  zunimmt  und  die  Xe^Iiridieii  in  einer  großen 
Anzahl  Segmente  vorhanden  sind,  die  vordem  jedc-»:h  aosgenonmien. 
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Indessen  stimmt  diese  Gattung  in  so  vielen  andern  Hinsichten  mit 
den  übrigen  zu  dieser  Unterfamilie  gehörigen  Gattungen  überein, 
daß  man  berechtigt  sein  dürfte,  sie  in  dieser  Weise  zu  vereinigen. 
Man  beachte  u.  a.  das  Aussehen  der  Nuchalorgane  und  vor  allem 
die  vordem  Haarboreten,  die  eins  der  wichtigsten  Kennzeichen  der 
Gruppe  auszumachen  scheinen.  Über  das  genauere  Aussehen  dieser 
Borsten  wird  vor  allem  unter  Notoproctus  oculatas  berichtet  werden. 

Die  Härchen  der  Hakenborsten  sitzen  ein  deutliches  Stück,  bei 
der  Gattung  Praxillura  jedoch  weniger  weit,  innen  vor  dem  großen 
Zahn  befestigt. 

Der  Hals  bei  diesen  Borsten  ist  schwach  oder  fast  gar  nicht 
schräg  gestreift;  am  unbedeutendsten  bei  der  Gattung  Notoproctus. 
Von  den  von  dem  großen  Zahn  ausgehenden  Fibrillen  gehen 
wenigstens  einige  mehr  oder  weniger  deutlich  nach  innen  durch  den 
Hals  fort 

Gattung  Praxillura  Verrill. 

PraxiUura  Verrill  (71,  p.  178). 

Hinter  den  Parapodien  findet  sich  auf  der  Unter- 
seite einer  großen  Anzahl  Segmente,  ausgenommen  der 
vordersten,  ein  ziemlich  breites,  rötliches  Band. 
Ocellen  vorhanden.  Die  Nuchalorgane  bilden  kleine, 
gleichmäßige  Bogen.  Die  vordem,  kurzen  Segmente 
sind  ziemlich  zahlreich;  die  Parapodien  sitzen 
hier  im  vordem  Teil  der  Segmente.  Nephridien  in 
zahlreichen  Segmenten  vorhanden,  die  vordersten 
jedoch  ausgenommen.  Die  Anzahl  Borstensegmente 
ist  bedeutend  und  nimmt  während  des  Wachstums  der 
Tiere  zu;  die  hintern  borstenlosen  Segmente  sind  in- 
folgedessen ihrer  Anzahl  nach  etwas  schwankend.  Das 
Hinterende  ist  schmal  und  besitzt  eine  zentrale  Anal- 
<)ffnung.  Vor  den  Parapodien  mehr  oder  weniger  starke 
Drüsenbänder.  Die  vordersten  Borstensegmente  be- 
sitzen Stacheln,  und  die  Anzahl  dieser  Segmente 
nimmt  mit  dem  Wachstum  der  Tiere  zu;  in  den  1—2 
hintersten  stacheltragenden  Segmenten  finden  sich 
oft  gleichzeitig  1—2  mehr  oder  weniger  reduzierte 
Hakenborsten,  die  in  der  Regel  oberhalb  der  be- 
treffenden Stacheln  liegen.    Röhren  frei,  gerade. 
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Veerill  stellte  diese  Gattung  für  Praxillura  omata  Vereill 
(71,  p.  179)  auf;  seine  Beschreibung  dieser  Art  ist  hinreichend  aus- 
führlich, um  mit  Sicherheit  in  der  hier  unten  beschriebenen  P. 
longissima  eine  derselben  nahestehende  Art  sehen  zu  können.  P. 
omata  ist  im  übrigen  ziemlich  dürftig  beschrieben,  und  fast  alle  für 
sie  angegebenen  Artcharaktere  scheinen  sich  mit  P.  longissima  ver- 
einen zu  lassen;  jedoch  dürfte  u.  a.  der  bedeutende  Unterschied  in 
der  Größe,  wenigstens  vorläufig,  die  Unterscheidung  der  beiden  Arten 
rechtfertigen. 

Die  ventralen  rötlichen  Bänder  bestehen  aus  feinen,  sehr  dicht 
gestellten  Punkten.  Ocellen  sind,  wenigstens  bei  allen  bisher  be- 
obachteten Formen,  vorhanden.  Ob  eine  stärker  ausgebildete  Proboscis 
vorhanden  ist  oder  nicht,  ist  ungewiß ;  vgl.  unter  P.  longissima.  Die 
vollständigen  Individuen,  die  erhalten  worden,  scheinen  unmittelbar 
an  die  Hand  zu  geben,  daß  die  Segmentanzahl  mit  dem  Wachstum 
zunimmt,  ebenso  wie  auch  die  Anzahl  der  stacheltragenden  vordem 
Segmente.  Jedenfalls  sind  diese  Verhältnisse  mehr  oder  weniger 
wechselnd.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  mit  nur 
1  Härchen  versehenen  Hakenborsten,  so  wie  sie  bei  P.  longissima 
vorhanden,  für  die  Gattung  kennzeichnend  sind. 

Saint-Joseph  (106,  p.  132)  stellt  Praxillura  zögernd  in  die  Nähe 
von  Lumbriclymene  Sars.  Gegen  diese  vermutete  Verwandtschaft 
mit  Lumbriclymene  opponiert  Verrill  (124,  p.  660) ;  er  betont  gleich- 
zeitig und  mit  Recht,  daß  Praxillura  sehr  primitiv  ist,  ja  vielleicht 
die  primitivste  aller  Maldaniden  repräsentiert.  Die  zahlreichen 
Segmente,  die  sehr  gleichförmig  sind  und  außerdem  mit  dem  Wachs- 
tum an  Zahl  zuzunehmen  scheinen,  weisen  im  Zusammenhang  mit 
den  zahlreichen  Nephridien  auf  eine  ziemlich  abgesonderte  Stellung 
hin;  jedoch  finden  sich  so  viele  und  deutliche  Übereinstimmungen 
mit  Lumbriclymene  und  Notoproctus.  daß  ich  kein  Bedenken  trage, 
vorläufig  alle  diese  zu  der  Gruppe  Lumbriclymeninae  zu  vereinigen. 

Außer  der  oben  erwähnten  P.  omata  Verrill  gehört  hierher 
offenbar  die  von  Ehlers  (89,  p.  192)  unter  dem  Namen  Nicomachella  (?) 
pida  beschriebene  Art.  Diese  kann  wenigstens  10  völlig  ausgebildete, 
stacheltragende  Segmente  haben. 
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Praxilliira  lo^tgissinia  n.  np. 

(Taf.  1,  Fig.  1—7;  Taf.  7,  Fig.  208,  212,  214,  215,  218.) 

Die  braune  Farbenzeichnung  des  Vorderteils  findet 
sich  (am  stärksten  entwickelt)  gleich  hinter  den 
Nuchalorganen  und  dann  als  paarige  Qnerbänder  im 
vordem  und  als  mediane  einfache  Flecken  im  hintern 
Teil  der  Segmente.  Zerstreute  braune  Punkte  finden 
sich  auf  einem  Teil  der  etwas  hinter  dem  Vorderende 
gelegenen  Segmente.  Ziemlich  wenige  Ocellen  auf 
der  Oberseite  des  Kopfs.  Die  vordem  „Proboscis"- 
Falten  ziemlich  reich  drüsenführend  (die  hintern  am 
Rand  schwach  kreneliert).  Deutliche  Segmentgrenzen 
wenigstens  bis  zwischen  dem  16.  und  17.  Borsten- 
segment. 3—4  hintere,  borstenlose  Segmente.  Nephri- 
dien  ungefähr  von  dem  13.— 16.  Borstensegment  an. 
Ziemlich  deutliches  Drüsenband  vor  dem  Mund.  Das 
vor  den  Parapodien  belegene  Drüsenband  ist  ziemlich 
schwach  auf  den  2—3  vordersten  Borstensegmenten. 
Auf  dem  obern  Teil  der  vordem  Segmente  finden  sich 
im  übrigen  ziemlich  reichlich  Drüsen,  am  stärksten 
auf  dem  11. — 15.  Borstensegment  und  nach  hinten  die 
Mittellinie  nicht  erreichend.  Hinter  den  Segmenten 
mit  diesen  rückenständigen  Drüsen  folgen  Segmente 
mit  seitenständigen.  Stacheln  bis  zum  5. — 7.  Borsten- 
segment gefunden.  Die  Stacheln  an  der  Spitze  gerade. 
Die  Hakenborsten  mit  nur  1  Härchen  und  mit  5  (6) 
Zähnen.  Röhren  dünn,  zerbrechlich,  aus  Schlamm  oder 
feinem  Sand. 

Färbung.  Von  einigen  übrigens  schlecht  konservierten  Indi- 
viduen von  76®  36'  n.  Br.,  12®  10'  ö.  L.  zeigt  nur  eins  eine  etwas 
deutlichere  Zeichnung,  die  hauptsächlich  aus  braunen  Flecken  auf 
der  Röckenseite  des  vordem  Teils  besteht.  Die  braune  Färbung 
findet  sich  teils  hinter  den  Nuchalorganen,  teils  in  Querbändern, 
deren  2  vor  dem  1.  Borätensegment  und  auf  dem  vordem  Teil  des 
1.— 14.  Borstensegments  vorhanden  sind;  auf  den  folgenden  Seg- 
menten, bis  zum  8. — 9.  Borstensegment,  ist  nur  das  hintere,  hinter 
den  Borsten  gelegene  Band  vorhanden.  Kleine,  zerstreute,  schwarz- 
braune Punkte  sind  nicht  beobachtet  worden.    An  Individuen  von 
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Jan  Mayen,  800  m  Tiefe  und  seichtes  Wasser,  und  von  80®  40'  n.  Br., 
4^  5'  ö.  L.  ist  eine  ähnliche  Farbenzeichnung  beobachtet  worden, 
die  jedoch  oft  bedeutend  stärker  ist  (Fig.  1).  So  findet  sich 
außer  den  2  vordem  Bändern  der  Segmente  wenigstens  von  dem 
2.  Borstensegment  an  ein  mehr  oder  weniger  deutlicher  Fleck  im 
hintern  Teil  des  Segments;  auf  dem  9. — 10.  Borstensegment  wird 
die  Färbung  schwächer,  um  dann  bald  aufzuhören.  Diese  Individuen 
besitzen  vom  8.  bis  wenigstens  17.  Borstensegment  reichliche,  kleine, 
schwarzbraune  Punkte,  die  rund  um  das  ganze  Segment  herum  zer- 
streut liegen  und  am  reichlichsten  auf  dem  14. — 17.  Borstensegment 
(mehr  nicht  im  Zusammenhang  erhalten),  besonders  nach  dem  Bauch- 
mark, vorhanden  sind.  Weiter  nach  hinten  dürften  sie  auch  auf- 
treten, nach  der  Fig.  5  z.  B.  zu  urteilen,  welche  offenbar  ein  näher 
dem  Hinterende  gelegenes  Segment  wiedergibt. 

Von  einigen  kleinen  Individuen  von  74**  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L. 
scheint  nur  eins  eine  schwache,  mit  der  vorigen  im  übrigen  nahe 
übereinstimmende  Farbenzeichnung  zu  besitzen;  zerstreute  braune 
Punkte  hier  nicht  wahrgenommen. 

Die  untern  rötlichen  Bänder  haben  nur  ausnahmsweise  an  dem 
vorliegenden  Material  beobachtet  werden  können,  deutlich  jedoch  an 
einem  Individuum  von  76®  36'  n.  Br.,  12<>  10'  ö.  L. 

Äußerer  Körperbau.  Auf  der  Oberseite  des  Kopfes  finden 
sich  nahe  dem  Kande  vor  den  Nuchalorganen  ziemlich  wenige  Ocellen. 
Ob  eine  deutliche  Proboscis  vorhanden  ist  oder  nicht,  ist,  wie  be- 
reits erwähnt,  ungewiß.  An  einem  Individuum  (Fig.  2)  mit  mehr 
oder  weniger  erweitertem  Mund  sieht  man  am  Dach  der  Mundhöhle 
2  längsgehende,  ziemlich  eng  zusammenstehende  und  nach  vorn 
ineinander  übergehende  Falten,  die  stark  drüsenführend  sind  und  im 
übrigen  an  die  entsprechenden  bei  Lumbriclymene  cylindricaiida  er- 
innern. Auf  der  Außenseite  und  hinter  jeder  dieser  Falten  sind 
2  etwas  schwächere,  nicht  drüsenführende,  am  Kand  etwas  un- 
ebene Falten  zu  sehen.  Durch  Aufschneiden  des  Vorderendes  von 
dem  Mund  aus  wurde  wahrgenommen,  daß  die  vordem  Falten  sich 
wie  bei  der  erwähnten  Lumhrklymene-kvt  etwas  nach  hinten  er- 
strecken und  daß  die  seitenständigen  hintern  Falten,  die  übrigens 
ziemlich  dünn  sind,  nach  hinten  ineinander  übergehen. 

Ein  vollständiges  größeres  Individuum  liegt  nicht  vor,  nach 
deutlich  zusammengehörenden  Teilen  aber  zu  urteilen,  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  die  Anzahl  der  Borstensegmente  bis  auf  mindestens 
60  steigen  kann.     Dagegen   liegen   2   kleinere,  vollständige   Indi- 
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viduen  von  74^  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L.  mit  42  resp.  46  Borsten- 
segmenten vor,  von  denen  das  letztere  am  größten  ist  und  37  mm 
in  der  Länge  mißt 

Die  Segmentgrenzen  sind  deutlich,  wenigstens  bis  zur  Grenze 
zwischen  dem  16.  und  17.  Borstensegraent,  und  die  Parapodien  liegen 
auf  diesen  sämtlichen  Segmenten  im  vordem  Teil.  Von  welchem 
Segment  an  die  Parapodien  im  hintern  Teil  der  Segmente  gelegen 
sind,  läßt  sich  an  dem  vorliegenden  Material  nicht  entscheiden: 
jedoch  ist  das  (an  einem  großem  Individuum)  wenigstens  in  den  30 
hintera  Borstensegmenten  der  Fall.  Von  borstenlosen  hintem 
Segmenten  können  ungefähr  3  an  einem  großen  Individuum  (Fig.  7) 
wahrgenommen  werden,  an  kleinem  Individuen  von  74^  55'  n.  Br., 
17*^  59^  w.  L.  ungefähr  4. 

Von  2  Individuen  von  76«  36'  n.  B.,  12«  10'  ö.  L.  besitzt 
das  eine  Nephridien  vom  14.  bis  wenigstens  27.  Borstensegment  an, 
das  andere  wahrscheinlich  vom  13.  Borstensegment  an.  Ein  Indi- 
viduum von  Jan  Mayen,  800  m,  entbehrt  der  Nephridien  im  15.,  be- 
sitzt solche,  aber  schwach  entwickelt,  im  16.  und  völlig  im 
17.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  Nach  Individuen  von  76«  36'  n.  Br.,  12«  10' 
ö.  L.,  mit  welchen  Individuen  von  Jan  Mayen,  aus  800  m  Tiefe. 
ToUständig  übereinstimmen.  —  Abgeselien  von  den  vor  den  Para- 
podien gelegenen  Drüsenbändern,  die  auch  auf  der  Unterseite  aus- 
gebildet sind,  wo  sie  jedoch  im  hintern  Teil  des  Körpers  an  Stärke 
abnehmen  und  zuletzt  verschwinden,  treten  die  Drüsen  am  meisten 
anf  der  obem  Seite  des  Körpers  hervor.  Hier  finden  sie  sich  auf  den 
vordersten  Segmenten  zerstreut,  nehmen  nach  hinten  hin  zu  und  werden 
ungefähr  auf  dem  11. — 15.  Borstensegment  besonders  stark  (Fig.  3); 
Tom  7.-8.  Borstensegment  an  lassen  sie  in  der  Mitte  des  Rückens 
eine  Linie  mehr  oder  weniger  frei.  Diese  Linie  wird  nach  hinten 
zu  immer  breiter;  dann  verschwinden  die  rückenständigen  Drüsen 
fast  vollständig  auf  dem  18.~19.  Borstensegment  (beobachtet  an 
einem  großen  Individuum  mit  kräftigen  Drüsen).  Die  Drüsen  finden 
sich  von  da  an  nur  noch  in  ziemlich  schwachen,  rein  seitenständigen 
Bändern,  die  gar  nicht  oder  kaum  die  Parapodien  erreichen 
(Fig.  4,  6)  und  die  nach  hinten  zu  deutlich  schnell  an  Stärke  ab- 
nehmen. Dicht  vor  dem  Mund  findet  sich  (Fig.  2)  ein  schmales 
Band  von  Drüsen.  Im  übrigen  finden  sich  auf  der  Unterseite  un- 
gefähr von  dem  12.  Borstensegment  an  zu  beiden  Seiten  des  Bauch- 
marks schmale  Bänder  von   Drüsen,    die  jedoch  das  Gebiet    den 
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Segmentgrenzen  zunächst  ziemlich  frei  lassen  (Fig.  4);  nach  hinten 
zu  nehmen  sie  an  Stärke  ab,  vereinigen  sich  hier  aber  allmählich 
mit  den  vor  den  Parapodien  mndherum  vorhandenen  Bändern,  die 
an  einem  Teil  der  hintern  Segmente  ziemlich  deutlich  sind,  um  ganz 
hinten  zu  verschwinden  (Fig.  7). 

Borsten.  Alle  untersuchten  Individuen  besitzen  wenigstens 
auf  den  5  vordersten  Borstensegmenten  Stacheln,  deren  1,  manchmal 
2  an  jeder  Parapodie  vorhanden  sind.  Die  Stacheln  der  vordem 
Segmente  sind  oft  am  schmälsten ;  übrigens  sind  die  Stacheln  nirgends 
besonders  stark,  sondern  behalten  eine  langgestreckte  Form  bei, 
Fig.  208,  die  mit  den  entsprechenden  Hakenborsten  ziemlich  über- 
einstimmt. Die  Spitze  dieser  Stacheln  ist  bei  sämtlichen  beobachteten 
Individuen  gerade,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Übergangsformen  zu 
gewöhnlichen  Hakenborsten,  die  bisweilen  auf  dem  Segment  nächst 
vor  dem  1.  Hakenborstensegment  vorhanden  sein  können  und  die, 
wenn  Stacheln  oder  typische  Hakenborsten  gleichzeitig  vorhanden 
sind,  über  diesen  sitzen. 

Von  9  Individuen  von  Jan  Mayen,  800  m  Tiefe,  besitzen  2  Stacheln 
an  7  Segmenten  (eines  davon  nur  auf  der  einen  Seite  des  7.  Segments) 
und  die  übrigen  nur  auf  6  Segmenten  (davon  2  Individuen  nur  auf 
einer  Seite  des  6.  Segments).  Ein  Individuum  von  Jan  Mayen,  36  m 
Tiefe,  besitzt  auch  Stacheln  auf  6  Segmenten,  jedoch  findet  sich  auf 
dem  hintersten  oberhalb  der  Stacheln  eine  2— 3zähnige,  wahrschein- 
lich haarlose  Hakenborste.  Individuen  von  80®  40^  n.  Br.,  4**  5'  ö.  L. 
besitzen  6  Segmente  mit  Stacheln.  Von  4  Individuen  von  76®  36' 
n.Br.,  12®  10'  ö.L.  besitzt  1  Individuum  7  und  3  Individuen  6  Segmente 
mit  Stacheln  (von  den  letzteren  1  Individuum  mit  Stachel  nur  auf 
der  einen  Seite  des  6.  Segments). 

Die  Hakenborsten  (Fig.  212),  die  z.  B.  auf  dem  29  Borsten- 
segmente umfassenden  und  51  mm  langen  Vorderteil  des  letztgenannten 
Individuums  folgende  Zahlen  (auf  dem  6.-29.  Borstensegment)  auf- 
weisen :  2. 3, 4, 4, 5, 4, 4,  6,  5,  5,  5,  5,  5.  5,  5, 6, 6, 6, 6, 5, 5, 5, 5, 5,  besitzen 
von  dem  6.  Borstensegment  an  ihr  Härchen.  Zahl  der  Zähne :  3*~®, 
49-18-  4—51*-!«^  5^'-^^  Weiter  nach  hinten  —  ungefähr  auf  dem 
38.  Borstensegment  —  findet  sich  eine  Andeutung  zu  einem  6.  Zahn; 
ganz  hinten  sinkt  die  Anzahl  auf  4.  Die  Anzahl  der  Hakenborsten 
nimmt  ganz  allmählich  nach  hinten  zu  ab. 

Einen  nähern  Einblick  in  die  Variation,  der  die  Ausbildung  der 
Stacheln  unterworfen  ist,  erhält  man  ans  folgender  Tabelle  über  die 
9  vordersten  Borstensegmente,    wo    a   einfache,    a^   doppelte  Stacheln   be- 
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zeichnet ;  die  Zahlen  geben  voll  ausgebildete  Hakenborsten  und  z  resp.  s^ 
Zwischendinge  zwischen  Stacheln  und  Hakenborsten  an.  Besitzen  die  Para- 
podien  in  den  betr.  Segmenten  nicht  gleiche  Borsten,  so  findet  sich  erst 
das  linke,  dann  das  rechte  Parapodium  angegeben,  z.  B. :  a;  1.  Sind 
yenchiedene  Arten  von  Borsten  an  einem  und  demselben  Parapodium  vor- 
handen, so  wird  der  Anfang  mit  der  obersten  Borste  gemacht;  es  be- 
zeichnet  also  z ,  a,  daß  die  beiden  Parapodien  des  betr.  Segments  zu 
oherst  eine  nicht  völlig  ausgebildete  Hakenborste  und  darunter  einen 
Stachel  tragen. 

Jan  Mayen,  800  m  Tiefe 
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Die  Haarborsten  variieren  nicht  sonderlich.  Die  vordem  zeichnen 
sich  durch  ihren  an  der  Spitze  verhältnismäßig  breiten  und  klaren 
Saum  (Fig.  214)  aus,  der  nach  innen  zu  schnell  abnimmt  und  ver- 
schwindet. Die  hintern  Haarborsten  besitzen  fast  gleiche  Säume, 
die  am  stärksten  auf  den  vordersten  Segmenten  sind  (Fig.  215  u.  218). 

Größe.  Die  Individuen,  die  tiefem  Wasser  entnommen  worden, 
sind  sämtlich  ziemlich  groß;  das  Vorderteil  eines  der  größten,  29 
Borstensegmente  umfassend,  mißt  51  mm  in  der  Länge  gegenüber 
einer  größten  Dicke  von  ungefähr  1  mm.  Individuen  aus  seichtem 
Wasser  bei  Jan  Mayen  scheinen  im  Durchschnitt  etwas  kleiner  zu 
sein.  Betreffs  zweier  vollständiger  Individuen  von  74^  55'  n.  Br., 
17'  59'  w.  L.  siehe  S.  29. 

Geschlechtsreife.  Hierüber  sind  bei  dieser  oder  den  beiden 
folgenden  Formen  keine  Beobachtungen  gemacht  worden. 

Röhre.  Die  in  tiefem  Wasser  lebenden  Individuen  besitzen 
dünne,  ziemlich  zerbrechliche  Bohren,  die  aus  feinem  Schlamm  be- 
stehen und,  wenigstens  an  dem  Fundort  76^  36'  n.  Br.,  12®  10'  ö.  L., 
mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Foraminiferen,  spärlichen  Schwamm- 
spicula  etc.  besetzt  sind.  Die  bei  Jan  Mayen  in  seichterm  Wasser 
lebenden  Individuen  besitzen  wahrscheinlich  Eöhren  aus  etwas 
gröberm  Material,  weil  hier  Basaltsand  vorherrschend  ist.    Eöhren 
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von  74®  55'  n.  Br.,  17**  59^  w.  L.  bestehen  aus  äußerst  feinem  grau- 
weißen Sand,  der  nach  außen  etwas  mit  Schlamm  vermengt  und 
daher  hier  graugelb  ist.  Die  Röhre  bei  dem  oben  erwähnten,  46 
Borstensegmente  besitzenden  Individuum  ist  1  mm  breit. 

Fundnotizen.  Sämtliche  hier  erwähnten  Individuen  sind 
Eigentum  des  Beichsmuseums  in  Stockholm. 

Ca.  80®  53'  n.  Br.,  V  40'  ö.  L.,  960  m.    1  Indiv. 

80»  40'  n.  Br.,  4®  5'  ö.  L.,  605  m.    2  Indiv. 

76»  36'  n.  Br.,  12®  10'  ö.  L.,  1750  m,  Bodentemperatur  —1,3®  C. 
5  Indiv. 

74®  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L.,  350  m,  Schlamm,  etwas  Sand  — 
Steinchen.  7  Indiv.  71®  5'  n.  Br.,  8®  51'  w.  L.,  nördlich  von  Jan 
Mayen,  ca.  800  m,  ziemlich  fester  Schlamm  mit  wenig  Sand  —  kleinere 
Steine.    11  Indiv. 

70®  58'  n.  Br.,  8®  42'  w.  L.,  Walroßbucht  auf  der  nördlichen 
Seite  von  Jan  Mayen,  ca.  36  m,  hauptsächlich  Basaltsand.  Einige  Indiv. 

Regeneration.  76®  36'  n.  Br.,  12®  10'  ö.  L.:  1  Indiv.  7  und 
1  Indiv.  9  vordere  Borstensegmente;  Jan  Mayen,  800  m:  1  Indiv. 
3  vordere  Borstensegmente.  74®  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L.:  1  Indiv. 
15  und  3  Indiv.  unbekannte  Anzahl  vorderer  Borstensegmente. 

Parasiten.  1  Indiv.  von  Jan  Mayen,  800  m,  mit  zahlreichen 
Indiv.  einer  Loxosoma-Art 


PraxiUura  lonffisshna  var.  7ni7ior  n.  rar. 

(Taf.  1,  Fig.  14;  Taf.  7,  Fig.  213.) 

Die  braune  Zeichnung  des  Vorderteils  gleicht  der 
der  Hauptart;  braune  zerstreute  Punkte  nicht  beob- 
achtet. Hintere  borstenlose  Segmente  6—7.  Nephridien 
von  ungefähr  dem  10.  Borstensegraent  an.  Die  Haken- 
borsten mit  6—7  Zähnen. 

Diese  Varietät  scheint  der  Hauptart  sehr  nahe  zu  stehen,  von 
welcher  sie  sich  nicht  durch  bestimmtere  Charaktere  unterscheidet. 
Sie  erreicht  indessen  vermutlich  nicht  dieselbe  Größe  wie  die  Haupt- 
art, und  möglicherweise  können  die  Ausbildung  der  Nephridien  und 
die  Zähne  der  Hakenborsten  einen  bestimmten  Unterschied  zeigen ; 
in  jedem  Fall  dürfte  ihre  Abtrennung  gegenwärtig  von  einem  ge- 
wissen Nutzen  für  die  Erörterung  dieser  Formgruppe  sein.  Möglicher- 
weise werden  künftige  Untersuchungen  zeigen,  daß  sie  gleichmäßig 
in  die   Hauptart  übergeht  und  daß  die  Tiere,  die  nun  unter  dem 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  und  arktische  Maldaniden.  3^ 

oben  genannten  Namen  zusammengefaßt  werden,  nur  eine  im  borealea 
Gebiet  lebende,  etwas  verkümmerte  darstellen.  Hierauf  deutet  die 
Mittelstellung,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  die  Individuen  von 
74^55'  n.  Br.,  17®  59^  w.  L.  (p.  29,  32)  einzunehmen  scheinen,  indem 
diese  kleinen,  schwach  gefärbten,  mit  4  hintern  borstenlosen  Segmenten 
und  mit  verhältnismäßig  stark  gezähnten  Hakenborsten  versehenen 
Individuen  von  einem  Lokal  mit  verhältnismäßig  wärmerm  Wasser 
herstammen  als  sämtliche  übrigen  arktischen  Individuen. 

Färbung.  Aufzeichnungen  über  die  Farbe  im  lebenden  Zu- 
stand fehlen  leider;  nach  der  Konservierung  zeigen  die  Tiere  mit 
einer  Ausnahme  keine  nennenswerte  Zeichnung,  weshalb  es  möglich 
ist,  daß  eine  ausgeprägtere  Zeichnung  oft  fehlt.  Ein  Individuum,  das 
größte,  zeigt  jedoch,  wie  gesagt,  eine  Farbenzeichnung,  die  sehr 
deutlich  ist  und  nahezu  mit  der  Zeichnung  bei  dem  in  Fig.  1  ab- 
gebildeten Individuum  der  Hauptart  übereinstimmt,  wenn  sie  auch 
nach  hinten  zu  etwas  schwächer  ist  (Fig.  14). 

Braune  zerstreute  Punkte  sind  nicht  beobachtet  worden.  Da- 
gegen sind  die  die  Untei-seite  hinter  den  Parapodien  umschließenden, 
rotpnnktierten  Bänder  hier  sehr  deutlich  vorhanden,  besonders  stark 
auf  dem  4. — 10.  Borstensegment;  ihre  Farbe  nähert  sich  oft  dem 
Braungelb. 

Äußerer  Körperbau.  Die  größte  beobachtete  Anzahl  von 
Borstensegmenten  beträgt  50.  Hintere  borstenlose  Segmente  6—7. 
—  Ein  Individuum  besitzt  Nephridien  von  dem  10.  Borstensegment  an 
(an  Schnittserie  untersucht).  —  Proboscis  nicht  näher  untersucht. 

Hautdrüsen.  Die  Hautdrüsen  scheinen,  obwohl  schwach  ent- 
wickelt, ziemlich  genau  mit  denen  der  Hauptart  übereinzustimmen. 

Borsten.  Von  den  untersuchten  Individuen  haben  3,  davon 
eins  mit  41  Borstensegmenten,  Stacheln  auf  den  5  vordersten 
Borstensegmenten.  Ein  anderes  Individuum  mit  50  Borstensegmenten 
hat  Stacheln  auf  4  Borstensegmenten,  jedoch  nur  auf  der  einen  Seite 
des  letzten  Segments;  auf  der  andern  Seite  findet  sich  eine  ungefähr 
2zihnige  reduzierte  Hakenborste.  Die  Stacheln  bei  einigen  Individuen 
sind  schwach  nach  hinten  gebogen. 

Die  Hakenborsten  (Fig.  213)  sind  unbedeutend  stärker  entwickelt 
als  bei  der  var,  paucimacülata ;  ein  6.  Zahn  findet  sich  schon  auf  dem 
lO.-ll.  Borstensegment,  wenigstens  an  den  untern  Borsten.  Ein 
7.  Zahn  ist  bisweilen  auf  einer  Reihe  etwas  weiter  nach  hinten  zu 
gelegener  Segmente  zu  erkennen.  Bei  dem  erwähnten  Individuum 
»iit  41  Borstensegmenten,    Länge    32   mm,    tragen    die    einzelnen 

Zw>L  Jahrb.  XXV.  Abt.  f.  Syst-  3 
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Segmente  die  folgende  Anzahl  von  Hakenborsten:  die  Segmente 
6—8:  3,  9-21:  4,  22-34:  3  und  35-41:  2  Hakenborsten. 

Die  Haarborsten  scheinen  sehr  genau  mit  denen  der  genannten 
Varietät  übereinzustimmen. 

Größe.  Das  größte  Individuum  erreicht  bis  zum  20.  Borsten- 
segment nur  eine  Länge  von  18  mm  gegenüber  einer  größten  Dicke 
von  ca.  0,7  mm.  Ein  Individuum  mit  41  ist  32  mm  lang  und  ein 
anderes  mit  50  Borstensegmenten  ist  30  mm  lang  bei  einer  Dicke 
von  0,4  mm.  Nach  diesen  Zahlen  zu  urteilen,  dürfte  auch  die  frag- 
liche Varietät  völlig  ausgewachsen  eine  ziemlich  bedeutende  Anzahl 
Borstensegmente  aufweisen. 

Röhre.  Die  Röhren  bei  den  aus  dem  Trondhjemsfjord  stammen- 
den Individuen  sind  alle  aus  feinen,  gleichgroßen  und  hellen  Sand- 
kömchen  zusammengesetzt.  Anhaftender  Schlamm  ist  nicht  beob- 
achtet worden. 

Fundnotizen.    Nur  aus  dem  Trondhjemsfiord  bekannt. 

Rödberg,  östliche  Bucht,  70  m,  Sandschlamm,  Schalen,  Steine. 
2  Indiv. 

Rödberg,  90—140  m,  Sandschlamra  mit  Schalen  und  einigen 
Steinchen.    1  Indiv. 

Rödberg,  westliche  Bucht,  110—140  m,  Sandschlamm  mit  Schalen 
und  Steinen.    2  Indiv. 

Gjetstrand,  ca.  215  m,  Schlamm,  etwas  Kies  (Thj.  M.). 

Regeneration.  Ein  Individuum  3,  ein  anderes  7  vordere 
Borstensegmente. 

PraxiUura  langissima  var.  paucimaculata  n.  var. 

(Taf.  1,  Fig.  8-13;  Taf.  7,  Fig.  209-211,  216,  217.) 

Die  braune  Zeichnung  des  Vorderteils  hauptsäch- 
lich ein  querverlaufendes  Band  hinter  den  Parapodien, 
und  ein  schwacher,  längs  der  Mitte  der  Segmente  sich 
ausbreitender  Fleck.  Zerstreute  braune  Punkte  größer, 
aber  weniger  zahlreich  als  bei  der  Hauptart.  Unge- 
fähr 6—7  (8)  borstenlose  hintere  Segmente.  Nephridien 
ungefähr  von  dem  9.  Borstensegment  an.  Schwächere 
rückenständige  Drüsen,  breitere  Felder  in  der  Mitte 
frei  lassend.  Keine  oder  fast  keine  seitenständigen 
Drüsen  dahinter.  Die  stärkst  ausgebildeten  Haken- 
borsten  6zähnig. 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  und  arktische  Maldaniden.  35 

Obenstehende  Diagnose  zeigt  die  Eigenschaften,  die  vor  allem 
die  Individuen  dieser  Art  auszeichnen,  die  im  Kattegat  und  Skagerrak 
gefunden  worden  sind  und  die  am  besten,  wenigstens  vorläufig,  als 
den  vorhergehenden  Formen  in  gewissem  Grade  gegenüberstehend 
vereinigt  werden,  obwohl  es  ziemlich  schwer  fällt,  bestimmte  Cha- 
raktere zu  finden. 

Färbung.  Die  ziemlich  wechselnde  braune  Zeichnung  der 
vordem  Segmente  ist  meistens  ziemlich  schwach.  Ein  stärker  ge- 
färbtes Individuum  (Fig.  10)  besitzt  Farbenflecke  hinter  den  Nuchal- 
organen  und  einige  schwache  und  zerstreute  dahinter.  Dann  folgt 
ein  schwaches  Querband  vor  dem  1.  Borstense^ment  und  dann  ein 
ähnliches,  aber  stärkeres,  auf  den  6 — 7  vordersten  Borstensegmenten, 
wo  das  Band  dicht  hinter  den  Parapodien  liegt.  Das  Band  ist  am 
stärksten  auf  dem  2.  Borstensegment,  wo  auch  eine  schwache  vordere 
Farbenlinie  beobachtet  worden  ist,  und  nimmt  auf  den  folgenden 
Segmenten  allmählich  ab.  Eine  Reihe  Individuen  zeigt  außerdem 
eine  schwache  Andeutung  von  Färbung  längs  der  ganzen  (obern) 
Mittellinie  auf  den  vordersten  Borstensegmenten,  z.  B.  dem  1.— 3.; 
an  dem  untenerwähnten  großen  Individuum  aus  der  Nähe  von  Lysekil 
erstreckt  sich  diese  Färbung  bis  zum  7.  Borstensegment  (Fig.  9). 
Das  Querband  dicht  hinter  den  Parapodien  ist  an  diesem  Individuum 
ziemlich  kurz,  läßt  sich  aber  doch  noch  auf  dem  9.  Borstensegraent 
wahrnehmen.  Nahe  dem  Vorderrande  der  8  vordersten  Borsten- 
segmente findet  sich  ein  wenigstens  nach  vorn  zu  ziemlich  deutlicher, 
aber  noch  schmälerer  Fleck. 

Außer  diesen  braunen  Flecken  und  Bändern  finden  sich  auf  der 
Rückenseite  vom  6.  oder  7.  bis  zum  28.  Borstensegment  (wenigstens 
bei  einigen  Individuen)  verhältnismäßig  große,  an  den  lebenden 
Tieren  rotbraune  Punkte  (Fig.  10).  —  Die  ventralen,  aus  blutroten, 
dichtstehenden  Punkten  bestehenden  Bänder  sind  wenigstens  auf 
dem  4. — 30.  Borstensegment  vorhanden;  diese  Bänder  treten  sehr 
deutlich  an  den  lebenden  Tieren  hervor,  bleiben  aber  an  konser- 
vierten Tieren  nur  schwach  erhalten,  am  besten  noch  an  formolbehan- 
delten.  Es  nehmen  diese  Bänder  vermutlich  mit  der  Größe  der 
Tiere  zu,  weshalb  eine  bestimmte  Angabe  ihrer  größten  Ausdehnung 
nicht  möglich  ist.  Bei  einem  mittelgroßen  Individuum  aus  dem 
Koster^ord  sind  sie  auf  dem  4. — 29.  Borstensegment  vorhanden,  am 
stärksten  auf  dem  7.— 15.;  auf  dem  (4.j5.— 7.  und  am  stärksten  auf 
dem  6.  Borstensegment  breitet  sich  das  Band  etwas  nach  hinten  zu 
auf  den   Seiten   aus.   —  Das   Vorderende   ist   etwas    durchsichtig, 
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weniger  auf  dem  6.  bis  ungefähr   15.  Boi-stensegmeut,  worauf  die 
Durchsichtigkeit  wieder  zunimmt 

Äußerer  Körperbau.  Die  höchste  beobachtete  Anzahl 
Borstensegmente  beträgt  66.  Bei  sämtlichen  Individuen  scheinen 
mindestens  6  deutlich  borstenlose  Segmente  vorhanden  zu  sein 
(Fig.  11).  —  Kleinere  Individuen  besitzen  auf  jeder  Seite  4—5,  größere 
Individuen  bis  zu  10  Ocellen.  ~  Ein  Individuum  aus  dem  Kosterfjord 
besitzt  völlig  entwickelte  Nephridien  vom  9.  Borstensegment  an  und 
vermutlich  etwas  reduzierte  im  8.  Borstensegment.  —  Die  Proboscis 
nicht  näher  untersucht. 

Hautdrüsen.  Diese  Varietät  besitzt  bedeutend  weniger 
Drüsen  als  die  Hauptart.  Das  größte  beobachtete  Individuum  be- 
sitzt vor  allem  Drüsen  vor  den  Parapodien  (Fig.  9),  auch  auf  der 
Unterseite,  wo  sie  jedoch  zuletzt  verschwinden  (Fig.  11).  Von  den 
ziemlich  schwachen  und  nach  hinten  zu  abnehmenden  Drüsen  längs 
dem  Bauchmark,  die  wenigstens  vom  18.  Borstensegment  an  vor- 
handen sind,  abgesehen,  finden  sich  nur  spärlich  Drüsen  im  vordem 
Teil  des  Körpers  und  hauptsächlicli  zu  beiden  Seiten  von  der  obern 
Mittellinie,  ungefähr  auf  dem  7.— 19.  Borstensegment,  am  stärksten 
auf  dem  9. — 11.,  im  Vergleich  mit  den  vorhergehenden  beiden  Formen 
ein  breiteres  Band  in  der  Mittellinie  frei  lassend  (Fig.  9).  Die  bei 
der  Hauptart  beschriebenen  seitenständigen  Drüsen  sind  hier  in  der 
Regel  nicht  wiedergefunden  worden ;  nur  auf  dem  18.  Boretensegment 
findet  sich  unter  den  dorsalen  Bändern  eine  Andeutung  von  etwas 
Ähnlichem.  Individuen  aus  dem  Kosterfjord  stimmen  nahe  mit  dem 
eben  besprochenen  überein,  obwohl  eine  etwas  schwächere  Ausbildung 
der  Drüsen  mit  der  geringern  Größe  zusammenhängt.  Die  Form 
der  bei  den  Parapodien  belegenen  Drüsenpartien  auf  den  hintern 
Segmenten  geht  aus  Fig.  12  und  13  hervor;  das  auf  der  letzt- 
genannten Figur  wiedergegebene,  in  der  Mitte  unterbrochene  Band 
ist  vor  dem  19.  Borstensegment  zusammenhängend,  obwohl  ungefähr 
auf  dem  16.  - 18.  Borstensegment  ziemlich  schmal. 

Borsten.  Bei  den  größern  Individuen  dieser  Varietät  scheint 
die  Anzahl  der  mit  Stacheln  ausgerüsteten  Segmente  mindestens 
dieselbe  H(')he  zu  erreichen  wie  bei  der  Hauptart,  während  dagegen 
kleinere  Individuen  zum  Teil  eine  schwächere  Ausbildung  hierin 
zeigen.  Ein  größeres  Individuum  aus  dem  südlichen  Kattegat  be- 
sitzt Stacheln  an  8  Segmenten,  wovon  jedoch  das  hinterste  auf  der 
einen  Seite  ganz  oben  2  etwas  reduzierte  Hakenborsten  besitzt.  Das 
große  Individuum   aus  Lysekil   besitzt  Stacheln   an   6  Segmenten, 
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jedoch  nur  auf  der  einen  Seite  des  letzten  Segments.  Von  5  mittel- 
großen Individuen  aus  dem  Kosterfjord  besitzt  ein  Individuum 
Stacheln  auf  7  Segmenten,  auf  dem  letzten  Segment  nur  auf  einer 
Seite;  ein  Individuum  auf  4  Segmenten  und  über  den  reduzierten 
Hakenborsten  des  5.  Borstensegments  auf  der  einen  Seite;  die  andere 
Seite  besitzt  gleichfalls  eine  reduzierte  Hakenborste.  Die  3  übrigen 
Individuen  haben  Stacheln  auf  3  Segmenten,  eines  jedoch  auch  auf 
der  einen  Seite  des  4.  Borstensegments.  Dieses  letztere  Individuum 
hat,  gleichwie  eines  von  den  beiden  andern  auf  der  einen  Seite,  auf 
beiden  Seiten  des  3.  Borstensegments  ganz  oben  eine  unentwickelte 
Hakenborste.  Die  Form  der  Stacheln  ist  in  mehreren  Fällen  völlig 
gleich  der  bei  der  Hauptart  beobachteten;  in  andern  Fällen  sind 
etwas  gebogene  Stacheln  beobachtet  worden  (Fig.  209 — 211). 

Die  Hakenborsten  stimmen  mit  denen  der  Hauptart  nahe  überein, 
sind  jedoch  bei  stärkster  Ausbildung  6zähnig.  Verschiedene  Indi- 
viduen verhalten  sich  übrigens  bezüglich  dieser  Borsten  etwas  ver- 
schieden. Ein  30  mm  langes  Individuum  aus  dem  Kosterfjord  mit 
ungefähr  50  Borstensegmenten,  welches  Stacheln  auf  dem  4.  und  auf 
der  einen  Seite  des  5.  Borstensegments  hat,  w^eist  folgende  Anzahl 
Hakenborsten  auf  dem  5.— 10.  Borstensegment  auf:  1,  2,  4,  5,  6,  6, 
dann  allmählich  bis  zu  2  auf  dem  48.  Borstensegment  abnehmend. 
Die  Hakenborsten  der  vordem  Segmente  haben  3—4  Zähne;  vom 
9.  Borstensegment  an  ist  ein  5.  und  ungefähr  vom  30.  an  eine 
schwache  Andeutung  von  einem  6.  Zahn  zu  sehen ;  ganz  nach  hinten 
wieder  3—4  Zähne.  Das ^ große,  95  mm  lange  Individuum  von 
Lysekil  verhält  sich  einigermaßen  ähnlich ;  ein  6.  Zahn  ist  vorhanden, 
wenigstens  an  einer  Reihe  Hakenborsten,  ungefähr  auf  dem  17.— 40. 
Borstensegment.  Die  Anzahl  Hakenborsten  beträgt  auf  dem  7.  bis 
66.  Borstensegment:  3,  6,  5,  6,  6,  6,  6,  6,  6,  6,  6,  7,  7,  7,  7,  8,  7,  7, 
7,  6,  6,  6,  6,  6,  6,  5,  5,  5,  5,  5,  5,  5,  5,  5,  5,  5,  4,  5,  4,  4,  4,  4,  4,  4, 
4,  4,  4,  4,  3,  3,  3,  3,  3,  3,  3,  3,  3,  2,  1,  1.  Ein  Individuum  aus  dem 
KosterQord,  dessen  Vorderende  bis  zum  32.  Borstensegment  incl. 
37  mm  lang  ist  bei  einer  größten  Dicke  von  0,7  mm,  besitzt  eine 
mit  4  Zähnen  und  Härchen  versehene  Hakenborste  an  den  beiden 
Parapodien  des  letzten  stacheltragenden,  hier  4.  Borstensegments. 
Ein  mehr  oder  weniger  deutlicher  6.  Zahn  findet  sich  ungefähr  auf 
dem  11.— 30.  Borstensegment,  besonders  hervortretend  auf  dem  20. 
bis  26. 

Die  mehr  oder  weniger  reduzierten  Hakenborsten  auf  oder  dicht 
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hinter  den  letzten  Segmenten  mit  Stacheln  entbehren  in  der  Regel 
der  Härchen  und  sind  oft  3zähnig. 

Von  den  Haarborsten  scheinen  die  hintern  an  den  vordersten 
Segmenten  einen  etwas  breitern  Saum,  besonders  auf  dem  1.  Borsten- 
segment, Fig.  216,  als  bei  der  Hauptart  zu  haben;  im  übrigen  ähneln 
sie  sehr  den  entsprechenden  bei  der  letztern,  d.  h.  sie  besitzen 
niedrige,  untereinander  etwas  verschiedene  Säume,  die  nach  hinten 
zu  allmählich  abnehmen,  besonders  der  breitere  Saum  (Fig.  217). 

Größe.  Am  größten  und  ungefähr  von  derselben  Größe  wie 
die  größten  Individuen  aus  dem  Nördlichen  Eismeer  ist  1  Individuum 
von  Lysekil;  es  besitzt  66  Borstensegmente  und  mißt  95  mm  in  der 
Länge  bei  einer  größten  Dicke  von  1  mm.  Der  Größe  nach  am 
nächsten  kommt  das  hier  unten  erwähnte  Individuum  von  56**  7'  n. 
Br.,  11^  28'  ö.  L.  2  Individuen  aus  dem  KosterQord,  das  eine  mit 
47  und  das  andere  mit  50  Borstensegmenten  (das  letztere  mit  un- 
gefähr 7—8  borstenlosen  hintern  Segmenten),  erreichen  beide  eine 
Länge  von  29  mm.  Das  32  Borstensegmente  umfassende  Vorderteil 
eines  dritten  Individuums  von  derselben  Stelle  erreicht  eine  Länge 
von  37  mm. 

Röhre.  Nur  bezüglich  der  Individuen  aus  dem  Kosterfjord 
können  Angaben  über  die  Röhren  geliefert  werden.  Diese  zeigen 
sich  hier  entweder  als  aus  feinem,  reinem  Sand  gebildet  und  dann 
ziemlich  starr  (äußerer  und  innerer  Durchmesser  z.  B.  1,5  resp.  0,5  mm), 
oder  auch  sind  die  Röhren  außerdem  mit  etwas  Schlamm  und 
in  gewissen  Fällen  mit  Resten  von  Pflanzenteilen  und  dergleichen 
vermengt.  Ob  solcher  Schlamm  stets  vorhanden  ist,  was  ziemlich 
wahrscheinlich  ist,  nach  einigen  Röhren  zu  urteilen,  die  beim  Herauf- 
nehmen selbst  von  einer  ziemlich  großen,  losen  Schlammasse  um- 
geben waren,  die  beim  Schütteln  dann  zu  großem  Teil  abfiel,  oder 
ob  sie  nur  an  einer  Reihe  von  Röhren  vorhanden  ist,  besonders  wenn 
sie  mehr  oder  weniger  neu  sind,  ist  etwas  ungewiß.  Von  besonders 
beobachteten  Fällen  können  folgende  näher  erwähnt  werden.  Ein 
Tier  lebte  auf  Schlamm  mit  einer  großen  Menge  kleiner  Stückchen 
toter  Zosterablätter ;  seine  37  mm  lange  Röhre  war  nach  vom  zu  1 
und  nach  hinten  zu  2  mm  breit  und  bestand  nach  vom  zu  haupt- 
sächlich aus  Sandkörnchen,  nach  hinten  zu  war  sie  dagegen  mit 
Stückchen  von  Zostera-Epidermis  etc.  fast  umschlossen;  mnd  um 
den  hintern  Teil  der  im  übrigen  ziemlich  starren  Röhre  fand  sich 
bei  der  Heraufnahme  eine  Menge  loser  Schlamm. 
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Fundnotizen.  Nördlich  von  Seeland,  ungefähr  56®  T  n.  Br., 
IP  28'  ö.  L.,  Sand  und  Schlamm,  25  m.    1  Indiv.  (Kopenh.  Mus.). 

Nahe  der  Mündung  des  Gullmarßords,  nördlich  von  Lysekil, 
1&— 27  m.    1  Indiv. 

Vaederöame.  1  Indiv. 

Kosterfjord,  östlich  von  Felgdholm,  30— 35  m,  Sandschlamm. 
1  Indiv. 

Kosterfjord,  nördlich  von  Lilla  Sneholmen,  32  m,  1  Indiv. 

KosterQord,  südöstlich  von  Lilla  Sneholmen,  40 — 60  m,  Schlamm 
mit  einer  Menge  toter  Zosterablätter.    1  Indiv. 

Östlich  von  Brattholm,  40 — 70  m,  reiner,  mehr  oder  weniger 
gelbbrauner  Schlamm.  4  Indiv.  Röhren  von  reinem  Sand  (!),  ziem- 
lich starr. 

Ältere  Fundangabe.  Tauber  gibt  (69,  p.  125,  unter  Ver- 
breitung) Lumbriclymene  cylindricauda  für  den  Kleinen  und  Großen 
Belt  an;  statt  dessen  dürfte  hier  die  eben  behandelte  Varietät  von 
PraxiUura  vorgelegen  haben. 

Regeneration.  Lysekil:  1  Indiv.  2  vordere  Borstensegmente 
KosterQord:  1  Indiv.  ungefähr  21  hintere  Borstensegmente. 

Gattung  Lumbriclymene  M.  Sabs. 
Lumbridymene  M.  Sabs  (46,  p.  412). 

Die  Nuchalorgane  bilden  gleichmäßige  Bogen.  Die 
vordem  Segmente  mehr  oder  weniger  langgestreckt. 
Der  hintere  Teil  des  langgestreckten  Körpers  schmäler 
werdend  mit  subdorsalem  Anus.  Die  Anzahl  Borsten- 
segmente nimmt  nicht  mit  dem  Wachstum  des  Tiers  zu 
und  ist  für  die  verschiedenen  Formen  konstant  oder 
wenig  wechselnd.  Nephridien  in  wenigen  Segmenten. 
Ein  Drüsenring  vor  den  Parapodien  findet  sich  wenig- 
stens auf  den  vordem  Segmenten.  Eine  bestimmte 
Anzahl  vorderer  Borstensegmente  tragen  Stacheln. 
Die  ausgebildeten  Hakenborsten  besitzen  mehrere 
Härchen.    Röhren  gerade  und  frei. 

Diese  (Jattungsdiagnose  ist  hauptsächlich  auf  Lumbridymene 
q/tindricaudOj  die  einzige  bisher  genauer  bekannte  Art,  gegründet; 
wegen  der  „Proboscis"  siehe  diese! 
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Ijumhriclymene  cylindricauda  M.  Sabs. 
(Taf.  1,  Fig.  15-24;  Taf.  7,  Fig.  219-221). 

Lumbridyrnene  q^lindricauda  M.  Sars  (46,  p.  413). 
!^Lumbricus  iubioola  MüIiLEB  (2,  tab.  75;  3,  p.  49). 
?Clymene  sp.  Danielssen  (18,  p.  122). 

Ocellen  fehlen.  Die  Parapodien  nahe  der  Vorder- 
kante auf  den  4  vordersten,  ziemlich  langen  Borsten- 
segmenten, näher  der  Mitte  auf  dem  5.  etwas  längern 
und  hinter  der  Mitte  auf  dem  sehr  langen  6.  Borsten- 
segment. Das  7.  und  vermutlich  das  8.  Borstensegment 
etwas  kurzer  als  das  6.,  die  Parapodien  auf  ihnen  etwas 
vor  der  Mitte.  Die  Segmentgrenzen  sind  bis  zur  vor- 
dem Grenze  des  8.  Borsten se gm ents  incl.  deutlich;  dann 
undeutliche  und  auf  den  hintern,  an  Größe  abnehmen- 
den Borstensegmenten  ziemlich  deutliche  Grenzen. 
19  Borstensegmente.  Das  ziemlich  schnell  schmäler 
werdende,  etwas  nach  oben  gekrümmte  Hinterende 
wirdvon  ca.  6  borstenlosen  Segmenten  gebildet,  wovon 
ungefähr  die  3  vordersten  ziemlich  stark  entwickelt 
sind  und  deutliche  Grenzen  besitzen.  Das  7.-9.  Borsten- 
segment mit  Nephridien.  Die  Borstensegmente  1—8(9) 
sind  vorden  Parapodien  drüsenbekleidet,  am  stärksten 
auf  dem  5.  und  mit  Ausnahme  eines  schmalen  vordem 
Randes  am  schwächsten  auf  dem  6.  Ein  rund  um  den 
Körper  herum  gehender,  vor  den  Parapodien  belegener 
Drüsenring  findet  sich  nach  hinten  zu  bis  zum  14. — 15. 
Borstensegment,  ganz  nach  hinten  zu  schwach  auf  der 
Rückenseite.  Starke,  gerade,  in  der  Regel  vereinzelte 
Stacheln  auf  dem  1. — 4.  Borstensegment;  das  5.  Borsten- 
segment mit  etwas  rudimentären  Hakenborsten;  die 
ausgebildeten  Hakenborsten  mit  bis  zu  6  Zähnen.  Die 
Säume  der  hintern  Haarborsten  ziemlich  schmal  und 
gleichmäßig  nach  innen  zu  abnehmend.  Die  Röhren 
ziemlich  dünn,  sandinkrustiert,  mehr  oder  weniger 
starr. 

Färbung.  Ein  großes  Individuum  aus  dem  Trondhjemsfjord 
zeigt  auf  der  Oberseite  des  Vorderteils  (nach  Konservierung  in 
Formolalkohol)  ungefähr  folgende  braune  Zeichnung.    Der  Kopf  ist 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  und  arktische  Maldaniden.  41 

mit  Ausnahme  des  vordem  Teils  des  Kiels  und  des  Gebiets  vor  den 
Nuchalorganen  (Fig.  15)  ziemlich  stark  gefärbt,  besonders  die  Partien 
innerhalb  der  Bogen  der  Nuchalorgane.  Das  1.  und  2.  Borsten- 
segment gleichfalls  ziemlich  stark  gefärbt,  vor  allem  nach  vorn  zn; 
das  3.  Borstensegment  gleicht  dem  vorhergehenden,  besitzt  aber 
Außerdem  ein  stärkeres  Band  etwas  hinter  den  Parapodien.  Auf 
dem  4.  Borstensegment  ist  die  Färbung  etwas  schwächer  nach  vorn 
zu,  aber  stark  nach  hinten  zu;  auf  dem  nächsten  Segment  ist  die 
Färbung  gleichfalls  vorhanden  nach  hinten  zu,  während  der  vordere 
Teil  des  Segments  fast  farblos  ist  (Fig.  19).  Auf  dem  6.  Borsten- 
segment findet  sich  nur  eine  unbedeutende  Färbung  in  der  Mittel- 
hnie  bei  den  beiden  Enden  des  Segments.  Diese  Farbenzeichnung 
sieht  etwas  verschieden  bei  verschiedenen  Individuen  aus,  indem  sie 
bei  einem  Teil  derselben  mehr  zusammenfließt,  als  sie  oben  be- 
schrieben worden  (vgl.  Fig.  18).  Größere  Individuen  sind  in  der 
Regel  stärker  gefärbt  als  kleinere. 

Äußerer  Körperbau.  Zwischen  den  etwas  winklig  ge- 
bogenen Nuchalorganen  erhebt  sich  ein  mehr  oder  weniger  deutlich 
abgesetzter  Kiel,  der  übrigens  sich  ein  Stück  nach  vorn  hin  er- 
streckt. Die  innern  Schenkel  der  Nuchalorgane  reichen  etwas  weiter 
nach  hinten  als  die  äußern  (Fig.  15).  Der  Mund  scheint  oft  groß 
und  erweitert  (Fig.  16  u.  18);  eine  ausstülpbare  Proboscis  ist  nicht 
beobachtet  worden,  dagegen  2  vordere,  ziemlich  aufgeschwellte  und 
große  Falten  am  Dach  der  Mundhöhle  (Fig.  17).  Diese  Falten  gehen 
nach  vorn  zu  ineinander  über  und  besitzen  längs  ihrer  innern  Kante 
einen  feinen  Drüsenrand.  Ein  Sagittalschnitt  durch  den  Kopf  zeigt, 
daß  diese  Falten  in  ihrem  vordersten  Teil  vermutlich  nicht  nennens- 
wert herausgeschoben  werden  können  und  daß  sie  nach  hinten  zu 
fortgehen,  obwohl  schwächer,  aber  immer  noch  drüsenfuhrend,  bis 
etwas  hinter  die  Mundöffnung.  Innerhalb  der  hintern  Begrenzung 
des  Munds  finden  sich  2  kürzere,  weniger  abgesetzte,  gleichfalls  ge- 
rundete Falten  (Fig.  17),  die  sich  jedoch  nicht  w^eiter  hinein  oder 
weiter  nach  hinten  zu  verfolgen  lassen. 

Die  Körperabteilung  vor  dem  1.  Borstensegment  ist  ziemlich 
kurz.  Die  Borstensegmente  1 — 4  sind  ziemlich  langgestreckt,  nach 
hinten  zu  an  Länge  zunehmend;  ihre  Parapodien  sitzen  ziemlich 
nahe  dem  Vorderrand.  Das  6.  Borstensegment  ist  ungefähr  ebenso 
lang  wie  das  nächstvorhergehende  Segment,  dagegen  sitzen  die 
Parapodien  bedeutend  weiter  nach  hinten  zu  (in  der  Regel  etwas 
weiter  als  Fig.  16  es  zeigt).    Der  Vorderrand  des  5. — 7.  Borsten- 
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Segments  ist  auf  den  Seiten  etwas  nach  hinten  gebogen,  so  daß 
derselbe  mitten  auf  der  Unterseite  einen  ziemlich  deutlichen,  hervor- 
ragenden Winkel  bildet,  am  deutlichsten  auf  dem  6.  Borstensegment 
(Fig.  16).  Eine  Andeutung  hiervon  findet  sich  auch  auf  den  vor- 
dersten Segmenten.  Das  6.  Borstensegraent  ist  bedeutend  länger  als 
das  5.,  und  seine  Parapodien  sitzen  bedeutend  hinter  der  Mitte. 
Das  7.  Borstensegment  ist  etwas  kürzer  oder  ungefähr  gleich  lang 
wie  das  vorhergehende;  die  Parapodien  sitzen  etwas  vor  der  Mitte; 
das  8.  Borstensegment  gleicht  dem  vorhergehenden,  wenigstens 
scheint  seine  hintere  Grenze  unmittelbar  vor  dem  Drüsenband  des 
folgenden  Segments  zu  liegen.  Dieses  letztere  Segment  ist  ver- 
mutlich kurz,  die  Parapodien  liegen  an  oder  dicht  vor  der  Mitte; 
die  hintere  Grenze  des  Segment«  ist  sehr  schwer  zu  entdecken  (diese 
wie  die  nächstfolgenden  Grenzen  in  Fig.  16  verstärkt).  Das 
10.  Borstensegment  ist  lang,  die  Parapodien  wie  bei  den  folgenden 
Segmenten;  die  hintere  Grenze  wie  die  nächstfolgenden  schwer  zu 
unterscheiden.  Die  Borstensegmente  11—13  nehmen  etwas  an  Länge 
zu,  die  Segmente  14—15  dagegen  etwas  ab.  Die  Borstensegmente 
16— -19  bedeutend  kürzer  mit  allmählich  etwas  deutlichem  Grenzen 
(Fig.  23).  Schließlich  kommen  dann  einige  an  Länge  schnell 
abnehmende  borstenlose  Segmente,  von  denen  die  3  vordersten 
eine  ziemlich  deutliche  hintere  Grenze  und  wenigstens  die 
2  vordersten  deutliche  Parapodienrudimente  besitzen;  ganz  hinten 
finden  sich  3  (4)  sehr  unbedeutende  Segmente  oder  Anlagen  dazu,« 
die  nur  durch  schwache  Drüsenringe  unterschieden  werden  können. 
Der  von  diesen  Segmenten  gebildete  hinterste  Körperteil  wird  schnell 
schmäler  und  ist  schwach  aufwärts  gebogen  (Fig.  23).  Die  Anal- 
öffnung öffnet  sich  etwas  nach  oben,  während  gleichzeitig  der  ziem- 
lich große,  etwas  zugespitzte  Analzapfen  den  Körper  nach  hinten  zu 
gleichmäßig  abschließt  (Fig.  24). 

5  vollständige  Individuen  sind  untersucht  worden,  3  aus  der 
Gegend  von  Bergen  und  2  aus  dem  Trondhjemsfjord ;  alle  diese  be- 
sitzen 19  Borstensegmente.  [Saes  (p.  412)  gibt  18—19  Borsten- 
segmente als  für  die  Gattung  kennzeichnend  an!] 

Nephridien,  die  ungefähr  mitten  unter  und  nahe  den  Haken- 
borstenreihen münden,  finden  sich  im  7.-9.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  (Nach  einem  großen  Individuum.)  Auf  dem 
Kopf  finden  sich  Drüsen  vor  allem  auf  der  Oberseite  der  Spitze 
selbst,  auf  dem  Kiel  und  vor  den  Nuchalorganen.  Die  Borsten- 
segmente 1—4  besitzen  vor  den  Parapodien  einen  Drüsenring,   der 
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nicht  bis  zum  Vorderrand  reicht;  nach  hinten  zu  nimmt  der 
Drüsenring  etwas  ab,  so  daß  er  auf  dem  4.  Borstensegment  etwas 
über  die  Parapodien  hinausreicht.  Das  5.  Borstensegment  hat  den- 
selben Drüsenring  bedeutend  kräftiger  ausgebildet,  der  hier  auch 
etwas  weiter  nach  hinten  reicht.  Das  6.  Borstensegment  besitzt 
einen  sehr  breiten  Drüsenring,  der  jedoch  mit  Ausnahme  eines 
vordem  schmalen  Rands  und  seines  hintern,  bis  etwas  hinter  die 
Parapodien  reichenden  Teils  verhältnismäßig  schwach  entwickelt  zu 
sein  scheint.  Auf  den  folgenden  Segmenten  nimmt  der  Drüsenring 
allmählich  ab  (vgl.  Fig.  20,  21  u.  22);  der  vor  den  Parapodien  be- 
legene Teil  desselben  ist  jedoch  bei  sämtlichen  langen  Segmenten, 
also  z.  B.  dem  15.  Borstensegment,  vorhanden,  obwohl  er  besonders 
auf  der  Rückenseite  (Fig.  22)  ziemlich  unbedeutend  ist.  Hinter  den 
Parapodien,  wo  die  Drüsen  meistens  rund  um  die  Hakenborsten 
herum  vorhanden  sind,  verschwinden  dieselben  auf  der  Rückenseite 
auf  dem  8.-9.  und  auf  der  Bauchseite  ungefähr  auf  dem  11.  Borsten- 
sepnent.  Die  4  letzten  kurzen  Borstensegmente  haben  Drüsen  haupt- 
sächlich rund  um  die  Parapodien  herum,  und  von  diesen  die  3  vor- 
dersten solche  zwischen  dem  Bauchmark  und  den  vor  den  Para- 
podien gelegenen  Drüsen.  Ungefähr  von  dem  9.  Borstensegment 
inkl  an  ist  der  Drüsenring  mehr  oder  weniger  am  Bauchmark  unter- 
brochen, der  im  übrigen  wenigstens  auf  dem  5.— 17.  Borstensegment, 
obwohl  schwach  auf  dem  5. — 6.,  zu  beiden  Seiten  von  einem  schmalen 
Drusenrand  begleitet  wird.  Zerstreute,  aber  besonders  im  vordem 
Körperteil  ziemlich  dicht  stehende  Drüsen  finden  sich  im  übrigen 
auf  allen  Segmenten. 

Borsten.  Die  4  ersten  Borstensegmente  tragen  Stacheln,  in 
der  Kegel  1  an  jedem  Parapodium;  in  einigen  Fällen  ist  ein  zweiter 
Stachel  an  den  Parapodien  der  beiden  hintern  Segmente  beobachtet 
worden.  Die  Stacheln  sind  wenigstens  bei  sämtlichen  großem  Indi- 
viduen kurz,  gerade  und  kräftig,  vor  allem  auf  den  hintern  Seg- 
menten (Fig.  219).  Auf  dem  5.  Borstensegment  sind  die  Haken- 
borsten nicht  völlig  ausgebildet  mit  2 — 3  Zähnen;  die  4—5  obem 
entbehren  der  Härchen  (an  1  großen  Indiv.  beobachtet).  Vom 
6.  Borstensegment  an  besitzen  alle  Hakenborsten  Härchen.  Anzahl  der 
Zähne:  2 — 3^  4 — 5®,  5'-^^  und  an  großen  Individuen  6,  wenigstens 
auf  einer  Reihe  von  Hakenborsten  auf  dem  9. — 15.  Segment  (auf 
allen  auf  dem  11.— 12).   Völlig  ausgebildete  Hakenborsten  (Fig.  220). 

Die  Anzahl  der  Hakenborsten  beträgt  auf  dem  5.— 19.  Borsten- 
aegment  bei  einem  40  mm  langen  Individuum  aus  der  Gegend  von 
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Bergen  5,  7,  8,  8,  10,  10,  9,  9,  10,  9,  8,  7,  6,  5,  5.  Ein  großes  Indi- 
viduum aus  dem  Trondhjemsßord,  Länge  bis  zum  17.  Borstensegment 
126  mm,  besitzt  auf  dem  5. — 12.  Borstensegment  resp.  10,  13,  16,  18, 
17,  20,  19,  19  Hakenborsten. 

Von  den  vordem  Haarborsten  wird  hier  keine  Abbildung  mit- 
geteilt, da  sie  nicht  wesentlich  von  den  entsprechenden  bei  der 
Gattung  Notoproctus  abweichen  und  unter  allen  Umständen  sehr 
schwer  genauer  klarzustellen  sind.  Der  äußere,  „dunkle"  Teil  des 
Saums  ist  etwas  schmäler  und  nach  außen  weniger  hervortretend 
als  bei  genannter  Gattung.  Außerdem  ist  zu  bemerken,  daß  der 
ganze  genannte,  äußere  Teil  kürzer  auf  den  vordem  als  auf  den 
hintern  Segmenten  ist. 

Die  hintern  Haarborsten  (Fig.  221)  zeichnen  sich  sämtlich  durch 
ihre  kurze  Spitze  und  ihre  nach  innen  zu  langsam  schmäler  werden- 
den Säume  aus.  Diese  sind  auf  den  vordersten  Segmenten  ziemlich 
breit  und  einander  fast  gleich;  nach  hinten  zu  sind  die  Säume  un- 
bedeutend schmäler  und  etwas  verschieden  breit. 

Größe.  Das  größte  beobachtete  Individuum  ist  das  oben  ge- 
nannte aus  dem  Trondhjemsfjord,  dessen  Vorderteil  bis  zum  17. 
Borstensegment  inkl.  125  mm  mißt. 

Geschlechtsreife.  TrondhjemsQord  am  3./8.  1898:  f  mit 
Spermatosphären,  von  denen  einige  vollständig  ganz  sind,  andere  teil- 
weise zu  zerfallen  beginnen. 

Röhre.  Das  Secrethäutchen  der  Röhre  ist  ziemlich  dick  und 
fest;  die  Farbe  desselben  wird  an  altern  Röhren  mehr  und  mehr 
rötlich.  Die  Röliren  bestehen  im  übrigen  aus  einer  ziemlich  dünnen 
Schicht  mehr  oder  weniger  feinen  Sandes  und  einer  unbedeutenden 
Menge  Schlamm  und  manchmal  außerdem  Schalenfragmenten.  Bei 
einer  ziemlich  großen  Röhre  aus  dem  TrondhjemsQord  beträgt  der 
äußere  Durchmesser  ca.  1,5  mm,  der  innere  ca.  1  mm.  Besonders  die 
altern,  rötlichen  Röhren  sind  ziemlich  starr. 

Fundnotizen.    Gegend  von  Bergen: 

HjelteQord,  Tnettefluen,  80  m,  Sand,  einige  Indiv. 

Hjeltefjord,  nordwestlich  von  Kalsö  kalfven,  105  m,  1  Indiv. 
(Appellöf). 

Byfjord,  Kviernevik,  180  m,  Schlamm. 

Osterßord,  ungefähr  10"  nordöstlich  von  Hammer  kyrka,  145 
bis  160  m,  5  Indiv.  (Appellöf). 

Trondhjemsfjord : 

Rödberg,  90—125  m,  mit  Sand  gßmischter  Schlamm,  Schalen,  2  Indiv. 
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Gjetnes,  320—350  m,  Schlamm  mit  Schalen  und  zum  Teil  etwas  Kies 
(Thj.  Mus.X 

(ijetstrand,  ca.  285  m,  Schlamm  (Thj.  Mus.). 

Ältere  Fundangaben.     Südliches  Norwegen  (46,  p.  413) 
westliches  Norwegen  (105,  p.  117;   107,   p.  10;   111,   p.  12).    Vgl. 
nnter  Praxillura  longissima  var.  paucimaculata  Tauber's  Angabe! 

Regeneration.  Gegend  von  Bergen:  3  Individuen  1  vorderes 
Borstensegment;  Trondhjemsfjord:  2  Individuen  2  vordere  Borsten- 
segmente. 

Aus  dem  Trondhjemsfjord,  2'  40"  östlich  vom  Rödberger  Leucht- 
turm, 90— 125  m,  mit  Sand  veimischter  Schlamm  und  Schalen,  liegt 
das  Vorderteil  bis  zum  1 7.  Borstensegment  eines  kleinern  Individuums 
(der  betreffende  Teil  17  mm  lang)  vor,  das  hinsichtlich  der  Form 
der  Segmente  und  Hautdrüsen  nahe  mit  L,  cylindricauda  überein- 
zustimmen scheint.  Jedoch  ist  es  ungewiß,  ob  diese  Art  hier  vor- 
liegt^ da  teils  die  hintern  Haarborsten  auf  den  vordersten  Segmenten 
sehr  breite  Säume  haben,  ungefähr  wie  bei  L,  minor,  teils  die  Haken- 
borsten auf  dem  5.  Borstensegment  sich  etwas  verschieden  verhalten, 
nämlich  so,  daß  nur  die  2  obern  der  7  vorhandenen,  übrigens 
4zähnigen  Borsten  der  Härchen  entbehren.  Die  Borstensegmente 
6—15  haben  6  und  die  Segmente  16—17  5  Haken  borsten.  Die 
4  vordersten  Segmente  haben  Stacheln,  1  an  jeder  Parapodie 
außer  der  einen  Seite  des  3.  Borstensegments,  die  deren  2  aufweist. 

Lumbriclymene  »p. 

(Taf.  1,  Fig.  25;  Taf.  7,  Fig.  222.J 
Das  Vorderende  einer  mit  sehr  langen  vordem  Segmenten  ver- 
sehenen Lumbriclymene' kvi  bis  zum  6.  Borstensegment  incl.  ist  von 
folgenden  2  Lokalen  erhalten  worden. 

Gegend  von  Bergen,  Kvaemevik  im  Byfjord,  180  m;  Schlamm; 
Länge  des  Indiv. :  40  mm.  Trondhjemsfjord,  Rödberg,  östliche  Bucht, 
100—125  m,  Stein  und  etwas  Schlamm;  Länge  des  Indiv.:  27  mm, 
größte  Dicke:  0,7  mm. 

Das  erstgenannte  Individuum,  dessen  Form  und  Hautdrüsen 
ziemlich  gut  in  Fig.  25  zu  sehen  sind,  besitzt  auf  den  4  ersten 
Borstensegmenten  schmale  Stacheln,  besonders  schmale  auf  den 
vordersten  Segmenten.  1  Stachel  an  jeder  Parapodie  außer  auf 
der  rechten  Seite  des  2.  und  4.  Borstensegments,  wo  2  vorhanden 
sind.   Das  5.  Borstensegment  hat  6  völlig  ausgebildete  Hakenborsten 
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mit  5  (6)  Zähnen;  das  6.  Borstensegment  hat  10  mit  6  (7)  Zähnen 
(Fig.  222).  Die  Haarborsten  scheinen  den  entsprechenden  bei  L. 
cylindricauda  zu  ähneln,  jedoch  haben  die  hintern  auf  den  hier  be- 
obachteten Segmenten  einen  bedeutend  breitern  Saum  als  bei  der 
genannten  Art. 

Das  zweite  Individuum  gleicht  in  allem  Wesentlichen  dem 
ersten ;  die  4  vordersten  Borstensegmente  besitzen  schmale  Stacheln. 
1  an  jedem  Parapodium;  das  5.  Borstensegment  hat  4  Hakenborsten 
mit  5  Zähnen  und  Härchen,  das  6.  Borstensegment  hat  5  Haken  borsten. 

Die  Nephridien  beginnen  im  7.  Borstensegment. 

Zusatz.  Außerdem  liegen  von  dieser  Art  in  Dr.  Appellöf's 
Sammlung  2  mehr  oder  weniger  beschädigte  Vorderteile  (der  eine 
14  Borstensegmente  umfassend)  und  1  Hinterteil  (mit  7  Borsten- 
segmenten, von  denen  auch  das  hinterste  beträchtlich  lang  ist,  und 
4  mehr  oder  weniger  deutlichen  borstenlosen  Segmenten  [insgesamt 
21  Borstensegmente?])  aus  der  Gegend  von  Bergen,  HerlöfsQord, 
östlich  von  Askenes,  125 — 160  m,  vor. 

lAimbricly^nene  minor  n.  sp. 

(Taf.  1,  Fig.  26;  Taf.  7,  Fig.  223— 225a,  226.) 

Das  vorderste  Körperende  und  die  Partie  rings  um 
dieParapodienauf  dem  1. — 8.  Borstensegment  mit  einer 
gelblichen  Färbung,  die  wenigstens  bis  zum  4.  Borsten- 
Segment  nahezu  zitronengelb  ist.  Die  hintern  Seg- 
mente und  der  hintere  Teil  wenigstens  der  4  vorder- 
sten Borstensegmente  durchsichtig.  Die  Parapodien 
auf  den  3  vordersten  langen  Borstensegmenten  nahe 
dem  vordem  Rande,  auf  dem  4.  Borstensegment  etwas 
vor  und  auf  dem  8.  hinter  der  Mitte.  Das  4.  und  das 
7.  Borstensegment  kommen  an  Länge  gleich  hinter 
den  vordersten.  18(?j  Borstensegmente.  Die  Borsten- 
segmente 5  bis  8  vor  den  Parapodien  stark  drüsen- 
führend,  die  vordem  Segmente  schwächer.  Schmale 
Stacheln  auf  den  4  vordersten  Borstensegmenten, 
1  (2)  an  jeder  Parapodie.  Das  5.  Borstensegment  mit 
vollausgebildeten  Hakenborsten.  Zähne  der  Haken- 
borsten (6— )7  an  der  Zahl.  Besonders  die  vordem 
Haarborsten  mit  breiten,  nach  innen  zu  ziemlich  scharf 
abgesetzten,  nach  außen  hin  zu  einer  verhältnismäßig 
langen  Spitze  sich  verschmälernden  Säumen. 
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Färbung.  Nach  einem  lebenden  Individuum.  —  Das  Vorderende 
bis  zu  den  Parapodien  des  1.  Borstensegments  etwas  zitronengelb; 
auf  der  obern  Seite  des  Kopfs  nahe  der  Spitze  und  etwas  dahinter 
chromgelbe  Flecke  (die  vordersten  möglicherweise  Ocellen).  Der 
hintere  Teil  des  1.  Borstensegments  bedeutend  durchsichtig.  Die 
Partie  des  2.  Borstensegments  um  die  Parapodien  herum  zitronen- 
gelb mit  sehr  schwachen  Punkten  in  ihrem  hintern  Teil;  diese 
Paukte  gleichwie  die  entsprechenden  auf  den  folgenden  Segmenten  sind 
rot  mit  einem  Stich  ins  Gelbbraune.  Der  hintere  Teil  des  2.  Borsten- 
segments bedeutend  durchsichtig.  Das  nächste  Segment  gleicht  dem 
vorhergehenden,  jedoch  ist  die  gelbe  Färbung  stärker,  und  außerdem 
finden  sich  schwache  Punkte  auf  der  ßückenseite  vor  den  Para- 
podien und  stärkere  Punkte  hinter  denselben,  wo  sie  übrigens  etwas 
nach  hinten  hin  zunehmen.  Das  4.  Borstensegment  gleicht  dem  3.; 
die  gelbe  Färbung  jedoch  etwas  stärker,  wie  auch  die  Punkte,  die 
Yor  den  Parapodien  fast  rings  um  das  Segment  herumreichen.  Die 
hintern  Punkte  reichen  nicht  bis  an  die  Parapodien  heran.  Das 
5.  Borstensegment  ist  stark  weißgelb,  nicht  durchsichtig,  wenige 
Punkte  im  hintern  und  noch  weniger  im  vordem  Teil.  Das  6.  Borsten- 
segment gleicht  dem  vorhergehenden  und  hat  sehr  wenig  Punkte  in 
seinem  vordem,  ziemlich  viele  aber  und  hochrote  in  seinem  hintern 
Teil.  Das  7.  Borstensegment  ist  vor  den  Parapodien,  besonders  in 
der  vordem  Hälfte  dieser  Partie,  wieder  etwas  mehr  zitronengelb, 
nnd  oben  und  auf  den  Seiten  deutlich,  aber  spärlich  rot  punktiert; 
dicht  hinter  den  Parapodien  ein  hochrot  und  dicht  punktiertes  Band. 
Der  hinterste  Teil  entbehrt  der  Punkte  und  ist  mehr  durchsichtig. 
Das  8.  Borsten  Segment  ziemlich  gleich  dem  vorhergehenden,  aber 
mit  einer  etwas  anders  gelben  Färbung;  wenige  Punkte  auf  der 
Rückenseite  dicht  vor  den  Parapodien,  hinter  denen  zunächst  ein 
dicht  punktiertes  Band  und  dann  eine  Reihe  zerstreuter  Punkte 
folgen.    Die  folgenden  Segmente  durchsichtig. 

Äußerer  Körperbau.  Nur  der  Vorderteil  bis  zum  8.  Borsten- 
segment inkl.  ist  an  dem  einzigen  vorliegenden  Individuum  voll 
ausgebildet;  der  übrige  Körper  ist  regeneriert.  Das  Aussehen  des 
Vorderteils  in  ziemlich  gestrecktem  Zustand  geht  aus  Fig.  26  hervor. 
Die  Nnchalorgane  sind  sehr  schwer  zu  sehen  ^);  sie  bilden  indessen 
runde  Bogen  in  Übereinstimmung  mit  Fig.  27. 

1)  Sie  sind  mit  Sicherheit  erst  beobachtet  worden,  nachdem  das 
fragliche  Individuum  in  Kanadabalsam  übergeführt  worden  war;  in  Fig.  26 
sind  sie  allza  deutlich  wiedergegeben. 
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Die  hintern  regrenerierten  Segmente,  davon  10  borstenfnhrend, 
sind  kurz:  2 — 3  hintere,  borstenlose  Segmente  sind  wahrzunehmen. 
Indessen  ist  der  hinterste  Teil  so  wenig*  entwickelt  und  nach  der 
Konservierung  so  schlecht  erhalten,  daß  es  nicht  möglich  ist,  ihren 
Bau  näher  zu  studieren:  jedoch  scheint  aus  dem  betreflenden  Mate- 
rial hervorzugehen,  daß  der  Bau  des  Hinterendes  diese  Art  zu 
derselben  Gattung  wie  Lumbricit/mene  cylindncauda  stellt  —  Es  ist 
nicht  ausgeschlossen,  daß  die  Zahl  der  Borstensegmente  mehr  als 
18  betragt  weil  die  hintersten  der  beobachteten  z.  B.  nur  1  Haken- 
borste besitzen;  also  kein  größerer  Unterschied  gegenüber  den 
folgenden  Segmenten,  von  denen  eins  oder  mehrere  ja  möglicher- 
weise im  Verlauf  der  Regeneration  Borsten  erhalten  haben  könnten. 
Indessen  ist  dies  nicht  gerade  wahrscheinlich. 

Hautdrüsen.  Vor  den  Parapodien  auf  den  8  vordersten 
Borstensegmenten  finden  sich  Drusen,  schwache  auf  den  vordem 
Segmenten,  stärkere  nach  hinten  zu,  wie  Fig.  26  zeigt  Ein  vorderer, 
drüsenfreier  Rand  findet  sich  wenigstens  auf  dem  2.-5.  und  Drüsen 
hinter  den  Parapodien  auf  dem  1.  und  vor  allem  auf  dem  3.-4. 
Borstensegment 

Borsten.  Auf  den  4  vordersten  Borstensegmenten  finden  sich 
schmale  Stacheln,  1  an  jedem  Parapodium  außer  auf  der  linken  Seite 
des  3.  Boi*stensegments,  wo  deren  2  vorhanden  sind.  Auf  dem 
vordersten  Segment  sind  die  Stacheln,  Fig.  225a,  am  schmälsten  und 
gerade,  nach  hinten  nehmen  sie  etwas  an  Stärke  zu  und  erhalten 
besonders  auf  dem  4.  Borstensegment  einen  etwas  gebogenen  und 
vor  der  Spitze  schwach  eingekniffenen  äußern  Teil.  Die  Borsten- 
segmente 5—8  besitzen  resp.  (3)4,  4,  5,  5  Hakenborsten  (Fig.  226X 
die  vollausgebildet  sind  mit  Härchen  und  6—7  2ähnen  auf  dem 
5.  Borstensegment  und  7  Zähnen  auf  den  folgenden.  Die  Haken- 
borsten wie  auch  andere  Borsten  der  übrigen  Segmente  sind  un- 
bekannt. 

Die  vordem  Haarborsten  auf  dem  1.— 8.  Borstensegment  stimmen 
nahe  mit  den  entsprechenden  z.  B.  bei  PraxiUura  lonffissima  und 
yotoproctus  ocnlatus  überein,  sind  aber  wegen  der  Knappheit  des 
Materials  nicht  einer  genauem  Untersuchung  unterworfen  worden. 
Die  hintern  Haarborsten  auf  denselben  Segmenten  zeichnen  sich 
durch  ziemlich  breite  und  auf  den  vordersten  Segmenten  ungefähr 
gleiche  Säume  aus.  Auf  dem  1.  Borstensegment  sind  die  Säume  am 
bedeutendsten  und  nach  innen  zu  ziemlich  scharf  abgesetzt  jedoch 
kaum  so  sehr,  wie  Fig.  224  es  wiedergibt    Auf  den  folgenden  Seg- 
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menten  nimmt,  wie  erwähnt,  die  Breite  der  Säume  etwas  ab,  und 
Yom  7.  Borstensegment  an  sind  sie  etwas  verschieden.  Sie  nehmen  im 
übrigen  nach  hinten  zu  mehr  und  mehr  die  Form  an,  wie  sie 
Fig.  223  zeigt  (8.  Borstensegment).  Ob  diese  Form,  die  schon  auf 
dem  3.  Borstensegment  schwach  angedeutet  ist,  die  natürliche  ist 
oder  nicht,  ist  indessen  ungewiß,  denn  die  Säume  dieser  Borsten 
scheinen  sich  leicht  in  Fibrillen  aufzulösen  (obwohl  dies  nicht  aus 
der  Figur  hervorgeht),  und  daher  kann  ihnen  möglicherweise  leicht 
eine  mehr  oder  weniger  fremde  Form  beigebracht  werden. 

Größe.  Der  vordere  Körperteil  bis  zum  8.  Borstensegment 
inkL  mißt  bei  dem  fraglichen  Individuum  19  mm  in  der  Länge. 

Fnndnotiz.  Kosterfjord,  östlich  von  Snehohnarne,  ungefähr 
200  m ,  nicht  besonders  loser  Schlamm  mit  etwas  Schalenresten. 
I  Indiv.  (dieses  ist  durch  einen  Unglücksfall  zum  größten  Teil  zer- 
stört worden). 

Regeneration.  Der  hintere  Teil  des  fraglichen  Individuums 
vom  9.  Borstensegment  inkl.  an. 


(Taf  1,  Fig.  27—29;  Taf.  7,  Fig.  225b.) 

Von  Ost-Grönland  liegen  1  vollständiges  Individuum,  dessen 
Hinterteil  vom  10.  Borstensegment  an  jedoch  regeneriert  ist,  und 
8  hintere,  lange  Borstensegmente  eines  andern  Individuums  vor,  das 
der  vorhergehenden  Art  entweder  angehört  oder  jedenfalls  ihr  ziem- 
lich nahe  steht  Hier  wird  ohne  Angabe  eines  Namens  einiges  über 
das  fragliche  Individuum  mitgeteilt. 

Färbung.  Der  vordere  Körperteil  ist  (Fig.  27  u.  28)  mit 
ziemlich  reichlicher  und  deutlicher  Farbenzeichnung  in  Braun  ver- 
sehen. Die  Durchsichtigkeit  ist  ungefähr  dieselbe  wie  bei  dem  In- 
dividuum aus  dem  Koster^ord,  besonders  deutlich  auf  dem  hintern 
Teil  des  1.— 3.  Borstensegments.  Das  7.  Borstensegment  scheint  be- 
sonderer Flecke  zu  entbehren;  das  8.  Borstensegment  hat  einen 
schwachen  Fleck  dicht  hinter  den  Parapodien  auf  der  Rückenseite. 
Dieser  Fleck  wird  nach  hinten  zu  immer  deutlicher,  während  er 
gleichzeitig  sich  etwas  weiter  nach  vorn  erstreckt;  vgl.  Fig.  29,  die 
ihn  auf  einem  hintern  (mindestens  dem  14.  Borstensegment)  zeigt; 
vor  diesem  Segment  ist  die  Zeichnung  schwächer,  aber  wenigstens 
auf  2  Mntem  Segmenten  stärker.  Auf  dem  regenerierten  Hinterteil 
sind  noch  nahe  dem  Anus  eine  Reihe  zerstreuter  brauner  Punkte  zu 
«ehen. 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt  f.  Syst.  4 
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Äußerer  Körperbau.  Fig.  28  zeigt  den  Vorderteil  in  etwas 
weniger  gestrecktem  Zustand  als  Fig.  26;  mit  Rücksicht  auf  diesen 
Umstand  durfte  sich  ergeben,  daß  ein  wesentlicherer  Unterschied  in 
der  Form  der  vordem  8  ßorstensegmente  zwischen  den  beiden 
Formen  nicht  vorliegt.  Das  9.  Borstensegment  mit  den  Parapodien 
in  seinem  hintern  Teil  ist,  wie  auch  wenigstens  7  folgende  Segmente, 
von  einer  betrachtlich  langgestreckten  Form.  17  Borstensegmente 
und  ungefähr  3  borstenlose  Segmente  sind  an  dem  vollständigen  In- 
dividuum vorhanden,  dessen  Hinterende  im  übrigen  nahezu  gleich 
dem  bei  dem  Typusexemplar  der  Art  zu  sein  scheint  Die  Nuchal- 
organe  sind  in  Fig.  27  zu  sehen. 

Hautdrüsen.  Die  Borstensegmente  1—8  besitzen  Drüsen  vor 
den  Parapodien  in  naher  Übereinstimmung  mit  dem  Individuum  aus 
dem  Kosterfiord  (Fig.  26).  Das  1.  Borstensegment  besitzt  jedoch 
einen  deutlichen,  aber  sehr  schmalen  Drüsenring  ungefähr  z^i^ischen 
dem  Vorderrand  und  den  Parapodien;  auf  dem  nächsten  Segment 
ist  der  Ring  etwas  stärker.  Drüsen  hinter  den  Parapodien  auf 
diesen  Segmenten  scheinen  fast  vollständig  zu  fehlen.  Das  9.  Borsten- 
segment besitzt  vor  den  Parapodien  einen  ziemlich  breiten,  aber 
nur  schwach  ausgebildeten  Drüsenring.  Weiter  nach  hinten  finden 
sich  ähnliche,  aber  auf  der  Rückenseite  mehr  oder  weniger  offene, 
übrigens  allmählich  verschwindende  Ringe. 

Borsten.  Die  Borstensegmente  1 — 4  mit  resp.  1, 1,  2, 3  Stacheln 
(wenigstens  auf  der  einen  Seite),  die  gerade  und  schmal  sind; 
unterster  Stachel  des  4.  Borstensegment^  (Fig.  225b).  Dasselbe  In- 
dividuum besitzt  auf  den  Borstensegmenten  5—9  resp.  3,  4,  4,  5, 
5  Hakenborsten;  von  diesen  ist  bloß  die  oberste  Hakenborste  des 
5.  Borstensegments  untersucht  worden  und  erwies  sich  als  typisch 
mit  Härchen  und  4  Zähnen  ausgebildet. 

Eine  8  lange  Borstensegmente  umfassende  Partie  eines  andern 
Individuums  besitzt  resp.  6,  7,  7,  6,  6,  6,  4,  4  Hakenborsten ;  hiervon 
besitzen  die  Borsten  des  1.  Segments  7  und  die  des  letzten  Segments 
6—7  Zähne.  Die  Hakenborsten  gleichen  nahezu  der  in  Fig.  226 
abgebildeten  Borstenform. 

Die  an  dem  letzten  Individuum  beobachteten  hintern  Haarborsten 
haben  einen  ziemlich  dunklen  äußern  Teil  mit  ziemlich  schmalen, 
der  Hauptsache  nach  gleichen  Säumen,  die  nach  innen  zu  sich  un- 
gefähr ausnehmen  wie  in  Fig.  223,  nach  außen  zu  aber  aUmählich 
nach  einer  ziemlich  kurzen  Spitze  hin  schmäler  werden. 

Größe.   Der  vordere  Körperteil  bis  zum  8.  Borstensegment  inkl. 
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12,5  mm  lang;  das  9.  Borstensegment  1,2  mm  lang.  Die  oben  er- 
wähnte Partie  von  8  langen,  hintern  Borstensegmenten  17  mm  lang. 

Röhre.     Röhre  dünn  aus  hell  braungelbem  Schlamm. 

Fundnotiz.  72M5'  n.  Br.,  22<>  58'  w.  L.,  35-60  m,  Schlamm, 
etwas  Stein.    2  Indiv.  (R.M.). 

Regeneration.  Der  hintere  Teil  des  vollständigen  Indi- 
viduums vom  10.  Borstensegment  inkl.  an. 

Gattung  Notaproctas  n.  g. 

Die  Nuchalorgane  bilden  gleichmäßige  Bogen.  Die 
Proboscis  nach  vorn  sehr  kurz,  nach  hinten  zu  eine 
ziemlich  große  Blase  bildend.  Die  vordem  Segmente 
ziemlich  kurz,  mit  den  Parapodien  nahe  dem  Vorder- 
rand. Die  Segmentgrenzen  bis  zu  der  vordem  Grenze 
des  8.  Borstensegments  deutlich;  dann  fehlen  sie 
oder  sind  undeutlich  auf  einigen  Segmenten,  worauf 
sie  wieder  deutlich  werden.  Der  Körper  nach  hinten  zu 
wenig  schmäler  werdend,  ganz  hinten  mit  einer  ovalen, 
von  der  Bauchseite  nach  hinten  und  oben  neigenden 
Scheibe,  die  einen  glatten  und  gerundeten  Rand  be- 
sitzt. Die  Anzahl  der  Borstensegmente  nimmt  nicht 
mit  dem  Wachstum  des  Tiers  zu  und  ist  für  die  ver- 
schiedenen Formen  konstant  oder  wenig  wechselnd. 
Nephridien  in  wenigen  Segmenten.  Stärkste  Haut- 
drüsen auf  dem  vordem,  untern  Teil  der  vordem  Seg- 
mente. Eine  bestimmte  Anzahl  vorderer  Segmente  be- 
sitzt mehr  oder  weniger  umgewandelte  Hakenborsten 
bisStacheln.  Die  ausgebildeten  Hakenborsten  besitzen 
mehrere  Härchen.  Röhren  frei  oder  (schwach)  be- 
festigt 

Möglicherweise  sind  stets  Ocellen  vorhanden.  Der  Kopf,  der 
verhältnismäßig  kurz  und  mit  seiner  vordem  Fläche  ziemlich  quer- 
gestellt ist,  scheint  an  einer  Reihe  Individuen  der  hier  unten  be- 
schriebenen Art  fast  mit  einer  ebenen  „Kopfscheibe"  ausgerüstet  zu 
sein,  wie  sie  besonders  an  Individuen  mit  ausgestülpter  Proboscis 
hervortritt;  vgl.  Fig.  38.  Eine  Kopfscheibe  in  demselben  Sinne  wie 
z.  B.  bei  den  Ettdymeninae  ist  indessen  nicht  vorhanden. 
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yoioprortus  oculatus  n.  sp. 

(Taf.  L  Fig.  30a— 34;  Taf.  7,  Fig.  227—230;  Taf.  11.  Fig.  345.) 

Wenige  Ocellen.  19  Borstensegmente.  3  deutliche 
hintere,  borstenlose  Segmente.  Die  Borstensegmente 
6—9  mit  Xephridien.  Die  breitesten  Drüsenpartien 
auf  dem  5.  und  6.  Borstensegment,  davon  die  erstere^ 
besonders  nach  vorn  zu,  ziemlich  schwach  entwickelt. 
Starke,  in  der  Regel  vereinzelte  Stacheln  anf  dem 
1. — i.  Borstensegment:  vom  5.  Borstensegment  an  aus- 
gebildete Hakenborsten.  Die  Zähne  der  Hakenborsten 
höchstens  6— 7  an  der  Zahl.  Die  hintern  Haarborsten 
mit  breiten  Säumen  auf  dem  1.  Borstensegment;  die 
Säume  nach  hinten  zu  allmählich  abnehmend,  während 
gleichzeitig  die  Spitzen  sehr  lang  werden.  Röhren 
ziemlich  dünn,  etwas  inkrustiert  von  Sand  usw^ 
schwach  befestigt  oder  freL 

Färbung.  Das  Vorderende  sämtlicher  beobachteten  Individuen 
ist  besonders  oben  und  auf  den  Seiten  ziemlich  kräftig  braun  ge- 
färbt iFig.  31):  die  obere  Seite  des  Kopfs  von  den  Nuchalorganen 
nach  hinten  zu  besonders  stark  getarbt  »Fig.  34).  Vor  den  Nuchal- 
organen, mit  Ausnahme  der  Spitze  selbst  und  sich  nach  hinten 
zwischen  dieselben  hinein  erstreckend,  findet  sich  eine  fast  farblose 
Partie.  Auf  dem  4.  und  5.  Borstensegment  nimmt  die  Färbung  ab, 
und  das  6.  Borstensegment  ist  nur  unbedeutend  in  seinem  vordem 
Teil  getarbt.  Die  schrägrgestellte  Scheibe  des  Hinterendes  ist 
deutlich  gelarbt  bei  großem  Individuen,  schwächer  bei  kleinem 
(Fig.  30a,. 

Äußerer  Körperbau.  Unter  der  Spitze  des  Kopfs  finden 
sich  auf  jeder  Seite  einige  Ocellen  (Fig.  31  u.  33».  Die  vordere 
Fläche  des  Kopfs  ist  mehr  oder  weniger  quergestellt,  besonders 
wenn  der  Vorderteil  des  Körpers  zusammengezogen  ist  wie  in  Fig.  33. 
Die  Proboscis  ist  bei  dieser  Form  nicht  näher  bekannt  (vgL  var. 
arcika  und  Fig.  38).  Der  Mund  kann  offenbar  ziemlich  stark  er- 
weitert werden  (Fig.  31».  Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment 
ist  ziemlich  kurz:  dieses  Segment  scheint  das  kürzeste  zu  sein, 
gleichwie  das  7.  das  längste  von  den  7  vordersten  Borstensegmenten, 
die  im  übrigen  alle  deutliche  vordere  und  hintere  Grenzen  besitzen. 
Die  4  vordersten  BorstenseErmente  sind  in  Fig.  33  ziemlich  stark 
zuNaniinengezoi^en.    Hinter  dem  9.  ßoi-stensegment  kommen  zunächst 
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einige  ziemlich  langgestreckte,  dann  einige  immer  kürzere  Borsten- 
segmente, die  letztern  mit  deutlichen  Grenzen.  Insgesamt  finden 
sich  19  Borst-ensegmente,  beobachtet  an  3  Individuen  (Gullmarfjord- 
Bergen).  Dieselben  Individuen  besitzen  3  durch  mehr  oder  weniger 
starke  Parapodienrudimente  und  Drtisenringe  ausgezeichnete  hintere, 
borstenlose  Segmente  (Fig.  30b  u.  32).  Die  hintere  schräggestellte 
oder  an  zusammengezogenen  Individuen  fast  quergestellte  Scheibe 
besitzt  einen  gerundeten  und  wenigstens  an  nicht  völlig  aus- 
gestreckten Individuen  etwas  hervorstehenden  Rand,  der  auf  den 
Seiten  (Fig.  30a)  etwas  nach  vorn  zu  umbiegt.  An  stark  zusammen- 
gezogenen Individuen  (Fig.  32)  erscheint  der  Rand  etwas  schärfer. 
Der  verhältnismäßig  breite  und  kurze  Analzapfen  ist,  wie  der  Anus, 
auf  der  Rückenseite  zu  sehen  (Fig.  30b  u.  32).  —  Die  Borsten- 
segmente 6 — 9  besitzen  Nephridien,  die  unter  und  dicht  hinter  den 
Hakenborsten  münden. 

Hautdrüsen.  Der  folgenden  Darstellung  liegt  das  größte 
der  unten  erwähnten  Individuen  aus  dem  Gullmarfjord  zu  Grunde. 
Die  Oberseite  des  Kopfs  ziemlich  spärlich  mit  Drüsen  besetzt.  Der 
Körper  im  übrigen,  mit  Ausnahme  der  mehr  oder  weniger  starken 
Drüsenfelder  um  die  Parapodien  herum,  weist  ziemlich  spärlich 
Drüsen  auf,  die  sich  nach  hinten  zu  hauptsächlich  um  das  Bauch- 
mark  herum  finden.  Die  Drüsen  um  die  Parapodien  herum  (Fig.  32 
u.  33^  sind  am  stärksten  auf  der  Unterseite  und  vor  den  Parapodien 
außer  im  hintersten  Teil  des  Körpers,  wo  diese  Drüsen  mehr  gleich- 
mäßig verteilt  sind  und  wo  sie  übrigens  nicht  an  das  Bauchmark 
heranreichen.  Diese  Drüsenfelder  um  die  Parapodien  herum  sind 
schwach  auf  den  vordersten  Borstensegmenten,  nehmen  nach  hinten 
zu  und  sind  am  stärksten  auf  dem  6.-8.  (9.)  Borstensegment.  Die 
Drüsenpartien  auf  dem  5.  und  6.  Borstensegment  sind  am  breitesten, 
doch  ist  die  auf  dem  erstem  sehr  schwach  nach  vorn  zu.  Auf  der 
Rückenseite  findet  sich  überall  ein  schwaches  und  besonders  nach 
hinten  zu  schmales,  verbindendes  Drüsenband;  auf  den  letzten 
Borstensegmenten  und  auf  den  3  hintern,  borstenlosen  Segmenten 
ist  das  Band  indessen  etwas  stärker,  obwohl  immer  noch  schmal 
(Fig.  30b).  Die  hintere,  schräge  Scheibe  ist  möglicherweise  sehr 
schwach  drüsenfllhrend. 

Borsten.  Die  4  vordersten  Borstensegmente  besitzen  kurze 
and  starke  Stacheln,  in  der  Regel  einen  an  jedem  Parapodium.  Bei 
den  Individuen  aus  Bohuslän  sind  die  Stacheln  gerade  oder  fast 
gerade  (Fig.  227),  bei  dem  Individuum  aus  der  Gegend  von  Bergen 


Digitized  by 


Google 


54  IVAB    AKWIDSSOX. 

an  der  Spitze  mehr  gebogen.  Auf  dem  1.  Borst ensegment  sind  die 
Stacheln  im  übrigen  stets  am  schwächsten. 

Die  Hakenborsten  an  den  übrigen  Borstensegmenten  sind  unter- 
einander ziemlich  gleich;  sie  besitzen  alle  Härchen  und  zeichnen 
sich  u.  a.  durch  einen  stark  aufwärts  stehenden  äußern  Teil  aus 
(in  Fig.  228  tritt  dies  zu  wenig  hervor;  vgl.  Fig.  233).  Die 
Hakenborsten  des  5.  Borstensegments  haben  4 — 5  Zähne;  nach  hinten 
zu  nimmt  die  Anzahl  der  Zähne  etwas  zu,  so  daß  wenigstens  vom 

8.  Borstensegment  an  6 — 7  Zähne  dui^hgehends  vorhanden  sind, 
jedoch  möglicherweise  mit  einer  unbedeutenden  Verminderung  auf 
den  beiden  letzten  Segmenten.  Die  kleinem  seitenständigen  Zähne, 
die  in  Fig.  228  wiedergegeben  sind,  beginnen  auf  dem  10.  Borsten- 
segment. Das  größte  bekannte  Individuum  aus  dem  GuUmarQord, 
Länge  42  mm,  besitzt  auf  den  Borstensegmenten  5—19  folgende  An- 
zahl von  Hakenborsten:  8,  10,  11,  11,  11,  11,  9,  9,  9,  8,  9,  7,  6,  6,  6. 
Die  entsprechenden  Zahlen  für  das  25  mm  lange  (ziemlich  zusammen- 
gezogene) Individuum  aus  der  Gegend  von  Bergen  sind:  3,  5,  7,  9, 

9,  8,  8,  8,  8,  8,  8,  8,  7,  6,  5. 

Die  vordem  Haarborsten  sind  auf  den  verschiedenen  Segmenten 
ziemlich  gleich  und  werden  (Fig.  230a)  durch  einen  ziemlich  breiten, 
nicht  vollständig  blanken  Saum  ausgezeichnet,  der  besonders  nach 
innen  zu  langsam  schmäler  wird,  wo  er  zuletzt  als  eine  sehr  feine 
Leiste  erhalten  bleibt  (Fig.  230b).  Etwas  vor  der  eigentlichen  Spitze 
ist  der  Saum  ein  kurzes  Stück  gleichsam  etwas  erweitert,  ferner 
dunkler  und  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Linien  versehen,  die 
die  Fibrillen  des  Saums  auszeichnen.  Vor  dieser,  übrigens  ja  für  die 
ganze  Gruppe  charakteristischen  Partie,  deren  Aussehen  von  unten 
Fig.  229  wiederzugeben  sucht,  wird  der  Saum  nach  der  Spitze  hin 
stark  schmäler. 

Die  hintern  Haarborsten  sind  gleichmäßig  mit  Saum  versehen, 
ausgenommen  vielleicht  in  gewissen  Fällen  die  Borstensegmente  2 
und  3,  wo  die  Säume  übrigens  an  Breite  im  Vergleich  mit  dem  sehr 
breiten  Saum  des  1.  Borstensegments  abnehmen  (vgl.  Fig.  234).  Die 
Spitzen  der  Borsten  sind  auf  den  vordersten  Segmenten  ziemlich 
kurz,  werden  merklich  länger  ungefähr  vom  5.  Borstensegment  an 
und  sind  vom  7.  an  sehr  lang  (Fig.  345).  Die  Ränder  der  Säume 
und  vor  allem  die  Spitzen  sind  nicht  völlig  glatt,  sondem  gleichsam 
feinhaarig,  jedoch  ohne  irgend  welche  Andeutung  von  regelmäßigen 
Zähnchen  oder  derartigem. 

Größe.    Das  größte  beobachtete  Individuum  stammt  aus  dem 
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GullmarQord ;  seine  Länge  beträgt  42  mm  bei  einer  größten  Dicke 
von  1,7  nun.  Ein  Individuum  aus  dem  EosterQord  ist  ungefähr  28  mm 
und  das  aus  der  Gegend  von  Bergen  25  mm  lang. 

Geschlechtsreife.  Ein  im  Juli  1883  im  Gullmarflord  ge- 
fangenes Individuum  besitzt  ziemlich  wenig  entwickelte  Spermato- 
sphären.  Ein  Individuum  aus  dem  KosterQord,  14./8. 1901,  hat  unreife 
Eier,  welche  konserviert  eine  Größe  von  0,173X0,19  mm  aufweisen. 

Röhre.  Aus  den  Röhrenfragmenten,  die  zusammen  mit  den 
Individuen  aus  dem  GullmarQord  erhalten  sind,  geht  hervor,  daft 
diese  Individuen  ziemlich  dünne,  ca.  2  mm  breite  Röhren  besessen 
haben,  die  aus  einem  hellen,  ziemlich  festen  und  dicken  Secret- 
häutchen  und  einer  ziemlich  dünnen  Schicht  von  Sandkömchen, 
Schalenfragmenten,  Foraminiferen  u.  dgl.  bestanden.  Die  Röhren 
sind  wenigstens  teilweise  auf  der  einen  Seite  lose  an  der  Unterlage 
befestigt  und  zum  Teil  stark  gebogen  gewesen.  Das  Individuum 
von  Bergen  besitzt,  unbedeutenden  Resten  nach  zu  urteilen,  eine 
wenigstens  der  Hauptsache  nach  freie,  gerade  Röhre,  die  u.  a.  mit 
im  Verhältnis  zur  Breite  der  Röhre  (ca.  1  mm)  sehr  langen  und 
außerdem  zahlreichen  Schwammspicula  (—7  mm)  besetzt  ist;  diese 
sitzen  ziemlich  regelmäßig  rings  um  die  Röhre  herum,  gegen  welche 
sie  einen  spitzen  Winkel  bilden. 

Fnndnotizen.  Bohuslän:  GuUmarQord;  vermutlich  zusammen 
mit  Nicomache  lumbricaJis  eingesammelt  und  in  solchem  Fall  in  der 
Norra  Flatholmerännan,  dem  einzigen  hier  bekannten  Fundort  für 
die  genannte  Nicamache- Art;  möglicherweise  aus  ziemlich  seichtem 
Wasser,  der  Boden  jedenfalls  mit  Sand,  Schalenfi-agmenten  u.  dgl 
2  Individuen  (RM.). 

Kosterflord:  Styrsö.    1  Indiv.  (Wiben). 

Kosterflord:  südwestlich  vom  südlichen  Ende  von  Stora  Sneholmen, 
Schlamm,  Felsterrassen,  vermutlich  von  einer  Stelle  mit  Sand-Schalen- 
kies, 50—100  m.    1  Indiv. 

Gegend  von  Bergen :  Hjeltefjord,  südlich  von  Traettefluen,  Sand- 
boden, 80  m.    1  Indiv.  (Appellöf). 

Regeneration.  Kosterflord:  1  Indiv.  das  Vorderende  bis 
zum  1.  Borstensegment  inkl. 
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NotoprocUis  oeulatuH  var.  tnifior  n.  var. 

(Taf.  1,  Fig.  36-37.)^ 

Entbehrt  der  braanen  Färbung.  18  Borsten- 
segmente. Die  Borstensegmente  1 — 4  mit  schmalen 
Stacheln.    Röhren  vermutlich  immer  befestigt. 

Färbung.  Diese  offenbar  ziemlich  verborgen  lebende  Form 
besitzt  keine  braune  Farbenzeichnung.  Die  lebenden  Tiere  sind 
hell-durchsichtig. 

Äußerer  Körperbau.  Braune  Ocellen  deutlich  (in  Fig.  35  u.  36 
schwach).  5  untersachte  Individuen  besitzen  alle  18  Borstensegmente 
und  3  mehr  oder  weniger  deutliche  hintere,  borstenlose  Segmente.  Die 
Drüsen  des  Hinterendes  (Fig.  37)  scheinen  auf  noch  ein,  obwohl 
schwächer  erhaltenes  Segment  zu  deuten.  Die  Proboscis,  halb  aus- 
gestülpt, ist  in  Fig.  36  und  die  hintere,  in  nicht  zusammengezogenem 
Zustand  ziemlich  langgestreckte  Scheibe  in  Fig.  37  zu  sehen.  Ne- 
phridien  sind  wenigstens  in  den  Borstensegmeuten  6—8  vorhanden. 

Hautdrüsen.  Drüsen  nahe  übereinstimmend  mit  denen  der 
Hauptart  (vgl.  im  übrigen  Fig.  35  u.  37). 

Borsten.  Stacheln  finden  sich  auf  den  4  vordersten  Borsten- 
segmenten; sie  gleichen  denen  der  Hauptart,  sind  aber  etwas 
schmäler  und  in  der  Regel  einer  an  jedem  Parapodium  vorhanden ;  an 
einem  Individuum  sind  indessen  doppelte  Stacheln  auf  der  einen  Seite 
des  1.  Borstensegments  gefunden  worden.  Die  Hakenborsten  stimmen 
gleichfalls  nahe  mit  denen  der  Hauptart  überein,  doch  scheinen  sie 
nicht  ganz  so  viel  Zähne  zu  erhalten.  So  hat  ein  ungefähr  18  mm 
langes  Individuum  höchstens  6  Zähne  und  das  erst  auf  dem  11. — 12. 
Borstensegment.  Dasselbe  Individuum  hat  auf  den  Borstensegmenten 
6—18  folgende  Anzahl  Hakenborsten:  2,  4,  5,  5,  5,  5,  5,  4,  5,  4,  4, 
3,'  3,  2.  Ein  vielleicht  etwas  größeres  Individuum  hat  auf  dem 
9.  Borstensegment  6  Hakenborsten,  d.  h.  die  bei  dieser  Form  be- 
obachtete größte  Anzahl. 

Die  Haarborsten  stimmen  nahe  mit  denen  der  Hauptart  überein. 

Größe.  Das  größte  beobachtete  Individuum  erreicht  eine  Länge 
von  21  mm ;  1  anderes  Individuum  ist  18  mm  lang  bei  einer  größten 
Dicke  von  0,4  mm. 

Röhre.  Röhren  ziemlich  dünn  mit  verhältnismäßig  großen, 
ziemlich  spärlich  sitzenden  Sandkörnchen,  Schalenfragmenten  usw. 
Die  Röhren  sind  in  mehreren  Fällen  lose  an  Schalen  oder  Steinen 
befestigt;  einige  Individuen  sind  in  Gängen  in  toten  Jforfioia-Schalen 
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gefanden  worden.  Im  letztern  Fall  ist  das  Häutchen  der  Röhre  von 
gewöhnlichem  Aussehen,  die  Bedeckung  mit  Sand  usw.  natürlich 
ganz  unbedeutend  und  durchaus  nicht  zusammenhängend.  Vermut- 
lich sind  die  Köhren  niemals  frei,  doch  können  eine  Reihe  der  be- 
obachteten Individuen  derartige  Röhren  gehabt  haben,  da  nähere 
Aufzeichnungen  über  diese  fehlen. 

Fundnotizen.  Trondhjemsßord,  Skjörnfjord:  Örlandsbugten, 
ca.  50  m.  Schalen  mit  etwas  Steinen.  4  Indiv.  Südlich  von 
Skjeghaugflua,  30—50  m,  Schalen.    4  Indiv. 

Notoproctvs  oculatuH  var.  arctica  n.  var. 

(Taf.  1,  Fig.  38;  Taf.  7,  Fig.  231—234). 

Wenigstens  die  größern  Individuen  mit  brauner 
Färbung.  (17 — )18  Borstensegmente.  Die  Borsten- 
segmente 1 — 4  an  kleinen  Individuen  hauptsächlich 
mit  mehr  oder  weniger  reduzierten  Hakenborsten,  an 
großem  Individuen  allmählich  hauptsächlich  schmale 
Stacheln.    Röhren  vermutlich  stets  frei. 

Färbung.  Größere  Individuen  stimmen  bezüglich  der  Färbung 
ziemlich  nahe  mit  der  Hauptart  überein,  kleinere  haben  dagegen 
schwächere  oder  überhaupt  gar  keine  braune  Färbung. 

Äußerer  Körperbau.  Bei  dieser  Form  hat  der  Bau  der 
Proboscis  zum  Teil  beobachtet  werden  können ;  bei  einem  Individuum 
(Fig.  38)  ist  dieselbe  nämlich  ausgestülpt.  Die  Proboscis  scheint 
eine  nach  hinten  ziemlich  weite,  dünnwandige  und  papillenlose  Blase 
zu  bilden.  Der  vordere  Teil  oder  die  Vorderwand  der  Proboscis  ist 
sehr  kurz.  Rings  um  den  weitesten  Teil  der  Proboscis  herum  ver- 
läuft von  der  einen  Seite  zur  andern  ein  schwaches  Drüsenband. 

14^)  von  16  untersuchten  vollständigen  Individuen  besitzen  18 
Borstensegmente  und  3  borstenlose  hintere  Segmente.  Die  2  übrigen 
Individuen,  das  eine  von  Godhavn  und  das  andere  von  74*^  55'  n.  Br., 
17*^  59*  w.  L.  scheinen  17  Borstensegmente  zu  besitzen.  Es  ist  in- 
dessen ungewiß,  ob  in  diesen  Fällen  eine  wirkliche  Verminderung 
der  Segmentanzahl  vorliegt,  denn  es  ist  möglich,  daß  das  Segment 
nach  dem  17.  Borstensegment  nur  mehr  oder  weniger  der  Borsten 
entbehrt,  während  gleichzeitig  die  normalen  hintern,  borstenlosen 
Segmente  vorhanden  sind,  m.  a.  W.  daß  hier  17  borsten  tragende 
und  4  hintere,  borstenlose  Segmente  vorhanden  wären.    Außerdem 

1)  £in  Teil   dieser   ist   unter  FundDotizen   besonders    hervorgehoben. 
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kann  eine  vorhergehende  Regeneration  die  Entscheidung  in  den 
einzelnen  Fällen  erschweren. 

Hautdrüsen.  Die  Drüsen  stimmen  nahe  mit  denen  der 
Hauptart  überein. 

Borsten.  Die  Stacheln  oder  Hakenborsten  der  4  vordersten 
Borstensegmente  sind  ziemlich  schwankend. 

Im  jungen  Zustand  besitzen  offenbar  die  Tiere  mehr  oder 
weniger  ausgebildete  Hakenborsten  auf  den  4  vordersten  Borsten- 
segmenten und  erhalten  erst  später  rein  ausgebildete  Stacheln. 
Möglicherweise  verhalten  sich  die  Hauptart  und  var.  minor  in  der 
gleichen  Weise,  aber  der  Mangel  an  kleinern  Individuen  hat  hier 
die  Beantwortung  der  Frage  unmöglich  gemacht.  Die  Verhältnisse 
bei  der  arktischen  Form  gehen  u.  a.  aus  der  Untersuchung  16  sehr 
kleiner  Individuen  von  73^  3'  n.  Br.,  18**  30'  ö.  L.  hervor.  Diese  Indi- 
viduen scheinen  alle  nur  1  Hakenborsten-Stachel  an  jedem  Parapodium 
zu  besitzen.  Die  6  kleinsten  besitzen  hauptsächlich  reduzierte  Haken- 
borsten, 2zähnige  auf  dem  1. — 2.  bis  4zähnige  auf  dem  4.  Borsten- 
segment; auf  dem  3.-4.  Borstensegment  sind  sie  teilweise  fast  normal, 
ja,  auf  dem  letzten  Segment  völlig  normal,  jedoch  mit  spärlichen 
Härchen.  3  etwas  größere  Individuen  haben  Stacheln  auf  dem 
3. — 4.  oder  2. — 4.  Borstensegment,  im  übrigen  2zähnige  reduzierte 
Hakenborsten.  Die  7  größten  Individuen  haben  durchgehends 
Stacheln. 

Von  13  andern  Individuen  besitzen  nur  2  verhältnismäßig  große 
von  74®  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L.  ausschließlich  Stacheln  auf  den  frag- 
lichen Segmenten.  Von  den  übrigen  sind  2  hier  näher  zu  erwähnen. 
Das  eine,  25  mm  lang,  von  80®  40'  n.  Br.,  4®  5'  ö.  L.,  besitzt  auf  den 
3  vordersten  Borstensegmenten  nach  innen  zu  mehr  oder  weniger 
schmäler  werdende,  gerade  Stacheln,  die  jedoch  einen  deutlichen 
Absatz  vor  der  Spitze  haben  (Fig.  231);  auf  dem  4.  Borsten^ 
Segment  ist  auf  der  einen  Seite  ein  Stachel,  der  fast  des  genannten 
Absatzes  entbehrt,  und  auf  der  andern  Seite  eine  fast  normal  aus- 
gebildete Hakenborste  mit  4  Zähnen  und  Härchen  vorhanden.  Außer- 
dem findet  sich  auf  der  einen  Seite  des  2.  Borstensegments  eine 
Borste,  zunächst  gleich  der  in  Fig.  232  abgebildeten.  Das  andere 
Individuum  von  74®  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L.  besitzt  auf  dem  1.  Borsten- 
segment eine  sehr  schwach  ausgebildete  Hakenborste,  bei  welcher 
der  rudimentäre  1.  Zahn  fast  geradeaus  steht  und  die  außerdem 
noch  3  Zähne  besitzt;  Härchen  fehlen  (Fig.  232).  Auf  dem  nächsten 
Segment  finden  sich  ungefähr  gleichartige,  jedoch  etwas  mehr  ge- 
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bogene  Borsten.  Auf  dem  3.-4.  Borstensegment  ziemlich  normale 
Hakenborsten  mit  4  Zähnen,  jedoch  ohne  Härchen. 

Außer  dem  oben  erwähnten  Exemplar  mit  doppelten  Borsten  ist 
noch  eins  beobachtet  worden.  Ein  Individuum  von  74®  55'  n.  Br., 
17*^  59'  w.  L.  besitzt  nämlich  auf  der  einen  Seite  des  1.  Borsten- 
segments 2  gerade  Stacheln;  im  übrigen  einzelne  Stacheln  bis  zum 
3.  Borstensegment  incl.,  während  dagegen  das  nächste  Segment  mehr 
oder  weniger  normale  Hakenborsten  besitzt,  eine  an  jeder  Parapodie. 

Die  vollausgebildeten  Hakenborsten  finden  sich  vom  5.  Borsten- 
segment an,  wo  sie  4—5  Zähne  besitzen.  Allmählich  kommt  ein 
6.  Zahn  hinzu,  der  sich  jedoch  nur  ungefähr  bis  zum  10.  Borsten- 
segment erhält,  wo  er  übrigens  bei  kleinern  Individuen  an  den 
obem  Borsten  fehlt.  Nach  hinten  zu  beträgt  die  Anzahl  der  Zähne 
durchgehends  5.  Vgl.  im  übrigen  Fig.  233.  Die  Anzahl  der  Haken- 
borsten auf  dem  5. — 17.  Borstensegment  (das  darauffolgende  er- 
mangelt der  Borsten!)  eines  12  mm  langen  und  nahezu  0,5  mm 
dicken  (ziemlich  zusammengezogenen)  Individuums  von  74**  55'  n.  Br., 
IV  59'  w.  L.  beträgt  resp.  3,  5,  5,  5,  4,  4,  4,  4,  3,  3,  3,  2,  2.  Das 
größte  bekannte  Individuum  (siehe  unten)  besitzt  auf  dem  5.— 18. 
Borstensegment  resp.  2,  4,  5,  6,  5,  5,  o,  4,  4,  4,  4,  4,  3,  3  Haken- 
borsten. 

Die  Haarborsten  scheinen  nahe  mit  denen  der  Hauptart  überein- 
zustimmen. Die  Form  der  mit  breitem  Saum  versehenen,  hintern  Haar- 
borsten auf  dem  1.  Borstensegment  ist  in  Fig.  234  wiedergegeben. 
Langspitzige  hintere  Haarborsten  sind  nicht  beobachtet  worden, 
dies  dürfte  aber  darauf  beruhen,  daß  die  Spitzen  an  den  Borsten 
der  hintern  Segmente  durchgehends  abgebrochen  waren. 

Größe.  Das  größte  beobachtete  Individuum,  von  80^  n.  Br., 
4**  33'  ö.  L.,  mißt  in  sehr  gestrecktem  Zustand  32  mm. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  ziemlich  dünn,  nach  außen  haupt- 
sächlich aus  Sandkörnern  in  einer  Schicht  bestehend;  außerdem  ver- 
schiedenes andere  Material,  wie  z.  B.  Schwammspicula.  Befestigte 
Röhren  sind  nicht  bekannt,  dagegen  freie  in  großer  Anzahl,  die 
meisten  jedoch  kleinen  Individuen  angehörig,  die  durch  Feinsieben 
von  Schlammproben  erhalten  worden.  Das  oben  erwähnte  32  mm 
lange  Individuum  besitzt  eine  Sandröhre. 

Fundnotizen.  Sämtliche  hier  erwähnten  Individuen  sind 
Eigentum  des  Reichsmuseums  in  Stockholm. 

80®  40'  n.  Br.,  4<>  5'  ö.  L.,  feiner  Schlamm,  610  m.  1  Indiv. 
(18  Borst.-Segm.}. 
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80«  n.  Br.,  i^  33'  ö.  L.,  1690  m.    1  Indiv.  (18  Borst.-Segm.). 

77«  25'  n.  Br.,  27«  30'  ö.  L.,  gelbbrauner  Schlamm,  160  m, 
Bodentemp.  —1,71«  C.    4  Indiv. 

Beisund  (West-Spitzbergen),  Ostseite  der  Eders-Insel,  feiner 
schwarzgrauer  Schlamm,  42  m.    5  Indiv. 

75«  58'  n.  Br.,  13«  18'  ö.  L.,  grauer  Schlamm,  350  m,  Bodentemp. 
+2,73«  C.    10  Indiv. 

73«  3'  n.  Br.,  18"  30'  ö.  L.,  grauer  Schlamm,  410  m,  Bodentemp. 
+  2«  C.    50  Indiv. 

72«  10'  n.  Br.,  20«  37',  Schlamm,  355—410  m.  1  Indiv. 
(18  Borst.-Segm.). 

71«  5'  n.  Br.,  20«  ö.  L.,  mit  Schlamm  gemischter  Kies,  225  m. 
1  Indiv.  (18  Borst-Segm.). 

74«  55'  n.  Br.,  17«  59'  w.  L.,  Schlamm,  etwas  Sand  und  Steinchen, 
350  m.    11  Indiv.,  davon  wenigstens  5  mit  18  Borstensegmenten. 

72«  56'  n.  Br.,  24«  49'  w.  L.,  grauer  Schlamm  mit  etwas  Stein- 
chen und  Sand,  125  m.    3  Indiv. 

Godhavn  (West- Grönland),  Schlamm,  125  m.    1  Indiv. 


Unterfam.  Mhodininae  n.  subfam* 

Die  Nuchalorgane  bilden  etwas  spitze  und  gegen- 
einander schwach  gebogene  Bogen.  Eine  Kopfscheibe 
fehlt.  Vor  der  Grenze  zwischen  dem  1.  und  2.  Borsten- 
segment sind  keine  Grenzen  zu  sehen.  Die  übrigen 
Segmentgrenzen  (mit  Ausnahme  der  zwischen  dem  9. 
und  10. Borstensegment)  sind  deutlich.  Hintere  borsten- 
lose Segmente  sind  vorhanden,  sie  sind  aber  nicht  be- 
sonders ausgebildet.  Der  Analzapfen  verhältnismäßig 
groß.  Nephridien  in  wenigen  Segmenten.  Die  zahl- 
reichen und  sehr  kleinen  Hakenborsten  sind  alle  durch 
ihren  nach  außen  stark  erweiterten  und  wenig  abge- 
setzten Teil  ausgezeichnet  und  entbehren  eigent- 
licher Härchen;  die  kleinern  Zähne  sind  mehr  oder 
weniger  undeutlich.  Wenigstens  die  vordem  Haken- 
borstensegmente besitzen  doppelte  Reihen  von  diesen 
Borsten.  Die  vordem  Haarborsten  auf  den  vordem 
Segmenten  mit  2  Säumen;  weiter  hinten  ist  nur  der 
untere    vorhanden,    und    gleichzeitig    ist   der    Stamm 
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Stark  verbreitert.  Die  Säume  der  hintern  Haarborsten 
ganz,  die  Spitzen  nicht  verbreitert  oder  gezähnelt. 

Die  Nephridien  münden,  bei  den  untersuchten  Arten,  etwas 
unter  und  dicht  vor  den  Hakenborstenreihen. 

Der  innere  Teil  der  Hakenborsten  wird,  verglichen  mit  denen 
anderer  Gruppen,  deutlich  durch  einen  Absatz  auf  der  Rücken- 
seite und  einen  gegenüberstehenden  runden  Vorsprung  auf  der 
untern  Seite  begrenzt.  Härchen  fehlen,  wohl  aber  findet  sich 
zwischen  dem  letzterwähnten  Vorsprung  und  dem  großen  Zahn 
eine  mehr  oder  weniger  hervorragende  Partie,  in  gewissen  Fällen 
mit  einer  schmälern  Verlängerung,  die  offenbar  den  Härchen  oder 
wenigstens  der  Basis  derselben  bei  den  übrigen  Gruppen  ent- 
spricht. Der  Hals  ist  nicht  schräg  gestreift;  die  Fibrillen  des  großen 
Zahns  gehen  deutlich  durch  den  Hals  borsteneinwärts  weiter. 

Die  verbreiterten  vordem  Haarborsten  auf  den  hintern  Seg- 
menten sind  sehr  dünn  und  durchsichtig,  und  ihr  Stammteil  ist 
etwas  schräg  gestreift,  welch  letzteres  auf  eine  ganz  besondere  Ent- 
stehungsweise deutet. 


Gattung  Mhodine  Malmgben. 

Rkodine  Malmgben  (27,  p.  189). 

Ocellen  fehlen.  Kurzer  deutlicher  Kiel  zwischen 
den  Nuchalorganen.  Die  Proboscis  bildet  einen  hinter 
dem  Mund  belegenen,  runden  Körper,  der  in  einen 
größern  vordem  und  einen  kleinern  hintern  Teil  ge- 
teilt ist,  beide  mit  einem  quergehenden  Band  von  Pa- 
pillen. Vor  den  Parapodien  des  langgestreckten 
1.  Borstensegments  findet  sich  auf  dem  Rücken  eine 
quergestellte  (besonders  durch  die  Dicke  derCuticula 
ausgezeichnete)  Leiste.  Das  2.  und  das  3.  Borsten- 
segment tragen  nach  vorn  gerichtete  und  die  hintern 
Segmente  (von  einem  bestimmten  Segment  an)  nach 
hinten  gerichtete  Kragen;  an  den  Segmentgrenzen,  wo 
Kragen  vorhanden  sind,  ist  der  Körper  stark  einge- 
kniffen. Die  Borstensegmente  1—8  tragen  Parapodien 
vor  der  Mitte.  Die  Haarborsten  sitzen  in  breiten 
Ansammlungen  auf  den  vordem  Borsten  Segmenten  (vor 
allem    dem  4. — 8.)   und   sind   von   den  Hakenborsten  be- 
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trächtlich  entfernt.  Die  Grenze  zwischen  dem  9.  und 
10.  Borstensegment  fehlt  (oder  ist  undeutlich).  Die 
Segmente  zunächst  hinter  dem  10.  Borstensegment 
nehmen  bedeutend  an  Länge  zu;  sodann  nehmen  sie  an 
Länge  wie  an  Dicke  ab.  Der  Anus  zentral  mit  ziem- 
lich rundem  Analzapfen.  Die  Zahl  der  Borstenseg- 
mente ist  bedeutend  und  nimmt  während  des  Wachs- 
tums des  Tiers  zu;  hintere  borstenlose  Segmente 
wahrscheinlich  wenige  und  möglicherweise  (bei  den 
betr.  Arten)  der  Zahl  nach  schwankend.  Vor  allem  die 
Borstensegmente  2 — 9besitzen  starke  Hautdrüsen.  Die 
Hakenborsten  beginnen  auf  dem  5.  Borstensegment 
und  sitzen  hier  und  auf  den  folgenden  Segmenten  in 
doppelten  Reihen;  von  einem  der  letzten  nicht  kragen- 
tragenden Segmente  an  sitzen  die  Hakenborsten  in 
einfachen,  hintern  Reihen.    Schmale,  freie  Röhren. 

Diese  Tiere  sind  außerordentlich  empfindlich,  besonders  sind 
ihre  hintern,  stark  durchsichtigen  Segmente  leicht  der  Gefahr  aus- 
gesetzt, von  dem  übrigen  Körper  abgerissen  zu  werden. 

Eine  Proboscis  ist  nur  bei  Rh,  loveni  und  übrigens  nur  an  kon- 
servierten Individuen  beobachtet  worden;  ihr  Vorhandensein  findet 
sich  schon  in  einer  der  MALMOREN'schen  Figuren  (31,  tab.  X, 
fig.  61  A^)  angedeutet;  die  hier  sichtbare  vordere  kugelähnliche 
Bildung  entspricht  offenbar  dem  hier  unten  unter  dieser  Art  er- 
wähnten gerundeten  Dach  der  Mundhöhle,  wie  es  in  Fig.  46  zu 
sehen  ist 

Die  vordere,  auf  dem  Rücken  befindliche  quergesteUte  Leiste 
tritt  am  stärksten  an  Individuen  hervor,  wo  das  Vorderende  zu- 
sammen- und  heruntergezogen  ist  (vgl.  31,  tab.  10,  fig.  61  u.  61 A). 

Die  Anzahl  der  Segmente,  die  doppelte  Hakenborstenreihen 
haben,  und  der  Segmente,  die  (hinterer)  Kragen  entbehren,  stellt 
ganz  sicher  sehr  wichtige  Artcharaktere  dar;  ebenso  das  Aussehen 
der  Kragen  auf  den  ersten  hintern  Kragensegmenten.  Mit  Aus- 
nahme eines  Individuums  von  Bk  gracilior  (siehe  unten)  haben  die 
hier  untersuchten  beiden  Arten  sich  als  vollständig  konstant  hin- 
sichtlich dieser  Verhältnisse  erwiesen.  Bei  beiden  Arten  hören  die 
doppelten  Hakenborstenreihen  mit  dem  15.  Borstensegment  auf,  und 
die  hintern  Kragen  beginnen  mit  dem  17.  Borstensegment.  Daß 
dies  aber  nicht  für  die  ganze  Gattung  charakteristisch  ist,  geht 
aus   einer  von  Südgeorgien  von  der  Schwedischen  Südpolexpedition 
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1901 — 1903  heimgebrachten  Art  hervor,  wo  die  entsprechenden 
Borstensegmente  das  14.  und  18.  sind,  jedoch  findet  sich  schon  anf 
dem  17.  eine  Andeutung  zu  einem  Kragen  (wenigstens  auf  der  einen 
Seite  bei  einem  Individuum). 

Die  obern  Parapodienzipfel  sind  schwach  auf  dem  1.  Borsten- 
segment, dann  nehmen  sie  nach  hinten  hin  zu  und  sind,  wie  erwähnt, 
vor  allem  auf  dem  4.-8.  Borstensegment  besonders  stark  entwickelt. 
Wenn  diese  breiten  Parapodienzipfel  richtig  ausgestreckt  sind,  wie 
in  Fig.  52,  so  zeigen  sie,  daß  die  vordem  Haarborsten,  die  übrigens 
verhältnismäßig  stark  sind,  in  dem  dünnen  Rand  selbst  austreten, 
daß  aber  die  hintern  Haarborsten  etwas  auf  die  hintere  Fläche  hin 
verschoben  sind.  Die  untersten  Borsten  scheinen  aus  einer  gemein- 
samen Tasche  hervorzugehen.  An  Individuen  mit  mehr  zusammen- 
gezogenen Parapodienzipfeln  ist  diese  Anordnung  nicht  zu  sehen, 
statt  dessen  wird  hier,  in  Übereinstimmung  mit  Beobachtungen  an 
den  übrigen  Gruppen,  eine  vordere,  übrigens  auf  dem  2. — 9.  Borsten- 
Segment  stärkere  Partie  und  eine  hintere  Partie,  die  auf  den  hintern 
Segmenten  fehlt,  beobachtet;  hier  sind  im  übrigen  die  Haarborsten- 
ansammlungen schwach,  an  Breite  ungefähr  gleich  den  entsprechenden 
bei  den  übrigen  Gruppen.  Die  Haarborsten  stehen  auf  den  vordem 
Segmenten  mehr  vor  den  Hakenborsten,  als  es  bei  den  übrigen  be- 
kannten Maldaniden  der  Fall  ist 

Die  Hakenborsten  sitzen  in  den  doppelten  Reihen,  hier  übrigens 
halb  so  dicht  wie  in  den  einfachen,  gegeneinander  gerichtet  m.  a.  W. 
der  große  Zahn  auf  den  Borsten  ist  in  der  vordem  Reihe  nach  hinten 
und  in  der  hintern  Reihe  nach  vorn  gerichtet.  In  den  einfachen 
Hakenborstenreihen  sitzen  die  Borsten  in  derselben  Weise  wie  die  in 
den  hintern  der  doppelten  Reihen. 

Taubek  ist  der  erste,  der  vollständige  Individuen  des  fraglichen 
Tiers  beobachtet  hat  (69,  p.  122);  er  ei-wähnt  35—37  Borsten- 
segmente,  davon  das  17.— -28.  sehr  lang;  ferner  1(— 2j  hintere, 
borstenlose  Segmente,  und  schließlich  faßt  er  den  Anus  als  sub- 
dorsal auf. 

AuBer  den  hier  unten  behandelten  Arten  sind  noch  2  Arten 
bekannt,  nämlich 

Ehodine  attenuata  Verbill  (52,  p.  610;   77,  tab.  9,  flg.  2), 
Rhodine  sima  EHiiERS  (89,  p.  189). 

Der  vorderste  Körperteil  bis  zum  1.  Borstensegment  bei  dem 
übrigens  abgebildeten  Typusexemplar  für  die  letztere  x\rt  ist  offen- 
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bar  nach  einer  frühem  Verstümmelung  bei  weitem  nicht  wieder- 
gewachsen. Das  abweichende  Aussehen  des  Tiers  erklärt  sich  auf 
diese  Weise  ganz  natürlich,  während  es  sich  gleichzeitig  zeigt,  daß 
auch  diese  Art  (in  voller  Übereinstimmung  mit  obenstehender 
Gattungsdiagnose)  der  Hakenborsten  auf  den  4  ersten  Borsten- 
segmenten entbehrt. 

JRhodine  lovtni  Malmgren. 
(Taf.  2,  Fig.  39a— 52;  Taf  7,  Fig.  235—236;  Taf.  11,  Fig.  346—347.) 

Ehodine  loveni  Malmgeen  (27,  p.   189;  31,  p.  209,  fig.  61). 
Rhodine  loveni  Malmgeen  var.  rohusHor  Taübee  (69,  p.  123). 

Die  vordem  Papillen  der  Proboscis  in  4—5  Reihen, 
ziemlich  niedrig  und  an  Stärke  nach  vorn  hin  ab- 
nehmend. Die  hintern  Papillen  in  3  Reihen,  die  vor- 
dersten am  größten,  etwas  konisch.  Der  vorderste 
Teil  des  Körpers  vor  dem  2.  Borstensegment  ziemlich 
kurz  und  grob.  Die  Kragen  des  2.  und  3.  Borsten- 
segments deutlich,  aber  schwach  in  der  Mitte  der 
Rückenseite  eingeschnitten.  Die  hintere  Kragenreihe 
beginnt  mit  einem  ziemlich  kleinen,  aber  voll  aus- 
gebildeten Kragen  auf  dem  17.  Borstensegment;  nach 
hinten  zu  werden  die  Kragen  ziemlich  bedeutend,  nicht 
zum  wenigsten  im  hintersten  Teil  des  Körpers;  die 
Kragen  sind  in  der  Mitte  des  Rückens  tief  ein- 
geschnitten; ihr  Rand  ist  glatt.  Nephridien  im  5.-9. 
Borstensegment  Das  3.  Borstensegment  besitzt  in 
seinem  hintern  Teil  um  die  Bauchseite  und  die  Seiten 
herum  außer  andern  Hautdrüsen  ein  besonders  stark 
ausgebildetes,  aber  schmales  Drüsenband.  Die  hintern 
Kragen  besitzen  sowohl  innere  als  äußere  Drüsen.  Die 
Hakenborsten  sitzen  in  doppelten  Reihen  bis  zum 
15.  Borstensegment  inkl.  Auf  der  Mehrzahl  der  Haken- 
borsten ist  der  innen  vor  dem  großen  Zahn  gelegene 
Zapfen  mehr  oder  weniger  verlängert.  Röhren  nicht 
starr,  mit  einer  ziemlich  dünnen  Schicht  Schlamm. 

Färbung.  Nach  einem  ziemlich  großen  lebenden  Individuum 
aus  dem  Gullmarfjord  am  25.  Juli  1901.  Das  Vorderteil  bis  zum 
1.  Borstensegment  incl.  ist  hell,  durchsichtig  gelatinefarbig  und  ganz 
vorn   etwas   rötlich.     Das   2.  Borstensegment  gleicht   dem   vorher- 
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gehenden,  jedoch  haben  der  Kragen  und  eine  hinter  dem  Kragen 
liegende,  die  Bückenseite  nicht  umschließende  Drüsenpartie  einen 
schwachen  Stich  ins  Braungelbe.  Die  entsprechenden  Partien  des 
3.  Borstensegments  sind  hell  gelbbraun,  die  Färbung  im  übrigen 
etwas  gelblich.  (Das  Drüsenfeld  ist  bei  kleinem  Individuen  in  der 
Regel  auf  diesem  wie  dem  folgenden  Segment  mehr  rein  weiß  als 
bei  großem  Individuen.)  Der  hintere  Teil  des  Segments  gleicht  dem 
entsprechenden  auf  dem  folgenden  Segment.  Das  4.  Borstensegment 
hat  ein  hell  gelbbraunes  Band,  das,  die  Bauchseite  umschließend, 
wo  es  am  breitesten  ist,  nach  oben  zu  schmäler  wird  und  auf  jeder 
Seite  vor  den  Haarborsten  endet.  Vor  diesem  Band  ein  weißliches 
Feld,  das  jedoch  ganz  vorn  auf  der  Unterseite  von  einem  schmalen 
gelbbraunen  Band  begleitet  wird  und  auf  der  Oberseite  einem  nach 
hinten  zu  schnell  schmäler  werdenden  gelblichen  Felde  Platz  macht. 
Der  hinterste  Teil  des  Segments  ist  ringsherum  „graulich"-blutrot, 
welche  Färbung  sich  außerdem  auf  der  Rückenseite  keilförmig  weit 
nach  vom  zwischen  die  Parapodien  erstreckt.  Zwischen  dieser  Partie 
und  dem  erstgenannten  Bande  liegt  eine  gelbliche  Partie,  die  auf 
dem  Kücken  zu  beiden  Seiten  sich  nach  der  vordem,  gleichfarbigen 
Partie  hin  erstreckt.  Das  5.  Borstensegment  besitzt  ein  rötlich- 
gelbbraunes,  am  Vorderrande  etwas  helleres  Drüsenfeld;  die  Partie 
oberhalb  der  Parapodien  graulich- weiß ;  das  Segment  im  übrigen 
nahezn  graubraun  (mit  einer  gleichsam  hindurchleuchtenden  blutig 
rötlichen  Färbung).  Die  Borstensegmente  6 — 9  gleichen  ziemlich 
dem  5.  Die  folgenden  Segmente  haben  etwas  von  der  Grundfllrbung 
der  vorhergehenden;  die  weiter  nach  hinten  auftretenden  Kragen 
sind  hell,  welche  Färbung  zumeist  auf  ihren  Drüsen  bemht. 

Äußerer  Körperbau.  Das  Vorderende  ist  ziemlich  grob, 
b^ondei*s  die  Partie  hinter  dem  ersten  Paar  Parapodien  verhältnis- 
mäßig kurz.  Die  Lage  der  Nuchalorgane,  der  dazwischenliegende 
Kiel  und  die  querstehende,  etwas  weiter  nach  hinten  auf  der  Rücken- 
Seite  befindliche  Leiste  sind  aus  Fig.  39  und  42  ersichtlich. 

Die  völlig  ausgestülpte  Proboscis  ist  nur  an  einem  einzigen  In- 
dividuum beobachtet  worden,  dessen  Konservierung  in  FLEMMiNo'scher 
Flüssigkeit  sich  indessen  als  äußerst  vorteilhaft  erwiesen  hat.  Die 
Proboscis  ist  nur  hinter  dem  Munde  selbst  ausgebildet  und  aus 
2  Teilen  zusammengesetzt;  der  vordere,  fast  halbkugelförmig,  ist 
teils  nach  vom  hin  in  der  Medianlinie  wie  eingekniffen,  teils  besitzt 
er  etwas  vor  seinem  breiten  Papillenband  eine  schwach  rinnen- 
förmige  quere  Vertiefung;    der    hintere  Teil    der  Proboscis  wird 
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von  einem  von  dem  vordem  durch  eine  tiefe  Furche  wohl  ge- 
schiedenen, ziemlich  dicken  Wulst  gebildet,  der  auf  seinem  äußersten 
Teil  mit  Papillen  bekleidet  ist.  Fig.  47  und  48  zeigen  diese 
übrigens  in  Worten  schwer  zu  beschreibenden  Verhältnisse.  Vor 
der  Proboscis,  also  vor  dem  eigentlichen  Eingang  zum  Oesophagus, 
scheint  das  Munddach  (Fig.  47)  eine  nach  vom  hin  durch  eine 
seichte,  schmale  Furche  abgesetzte  Partie  zu  bilden.  Weiter  nach 
vom  folgt  dann  die  Unterseite  der  eigentlichen  Kopfspitze  mit  einem 
deutlichen  Drüsenband. 

Die  Papillen,  die  auf  dem  vordem  Teil  der  Proboscis  liegen, 
bilden  in  4  (5)  Reihen  ein  nach  den  Seiten  schmäler  werdendes 
Band;  die  hinterste  Reihe  (Fig.  47)  ist  am  stärksten  ausgebildet, 
die  vordem  nehmen  an  Stärke  ab.  Die  Papillen  auf  dem  hintern, 
wulstförmigen  Teil  der  Proboscis  sind  bedeutend  kräftiger;  die 
vordersten  dieser  Papillen,  die  ziemlich  hoch  sind  (Fig.  47),  sind  am 
größten  und  ungefähr  30  an  der  Zahl;  es  folgen  dann  2  Reihen  an 
Größe  abnehmender  Papillen,  wovon  besonders  die  hintersten  ziemlich 
undeutlich  sind  und  im  übrigen  sich  nicht  so  weit  nach  den  Seiten 
hin  erstrecken  wie  die  vordersten.  Fig.  43  zeigt  diese  Papillen, 
gerade  von  außen  her  gesehen.  Fig.  46  und  47  veranschaulichen  die 
Proboscis  in  zwei  andem  Lagen ;  in  beiden  sieht  man  die  hintern  und 
vordem  Papillen,  von  welchen  die  letztem  in  Fig.  46  ein  ungefähr 
dreieckiges  Feld  zwischen  den  erstem  einnehmen.  Das  Dach  der 
Mundhöhle  nach  vom  hin  bildet  in  diesen  Lagen  —  siehe  besonders 
Fig.  46  —  gleichsam  einen  runden  Wulst. 

Der  Kragen  des  2.  Borstensegments  ist  auf  der  Rückenseite 
deutlich,  obwohl  seicht  eingeschnitten  (Fig  39a);  der  Kragen,  der 
einen  vollkommen  glatten  Rand  hat,  nimmt  langsam  an  Länge  nach 
der  Mittellinie  der  Bauchseite  hin  zu.  Der  Kragen  des  3.  Borsten- 
segments ist  ziemlich  gleich  dem  des  vorhergehenden,  jedoch  etwas 
kürzer  als  dieser,  besonders  auf  der  Bauchseite ;  vgl.  Fig.  42. 

Die  Länge  der  nächstfolgenden  Segmente  in  ausgestrecktem 
Zustande  hat  nicht  bestimmt  werden  können ;  vgl.  Fig.  42.  In  mehr 
oder  weniger  zusammengezogenem  Zustande  zeigen  die  Boreten- 
segmente  4-9  auf  der  Rückenseite  2  Paar  Wülste  (Fig.  44).  Die 
Wülste  des  vordem  Paars,  das  vor  und  zwischen  den  Haarborsten 
der  Parapodien  liegen,  sind  außer  in  ihrem  hintern  Teil  auf  dem 
4.  Borstensegment  wohl  voneinander  geschieden ;  auf  dem  9.  Borsten- 
segment sind  sie  mehr  als  auf  den  übrigen  geschieden  (Fig.  45); 
die  Länge  nimmt  etwas  nach  hinten  zu  ab,  besonders  auf  dem  8. 
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und  9.  Borstensegment.  Nach  den  Seiten  zu  sind  diese  Wülste 
wenig  gegen  die  hier  stark  ausgebildeten  Drüsenfelder  abgegrenzt. 
Die  hintern  Wülste,  wovon  die  auf  dem  4.  Borstensegment  am 
längsten,  im  übrigen  aber  am  wenigsten  deutlich  sind,  liegen  gerade 
hinter  den  Haarborsten ;  ihre  hintern  Enden  sind  etwas  voneinander 
abgebogen.  Die  Länge  dieser  Wülste  nimmt  übrigens  ziemlich 
schnell  nach  hinten  zu  ab,  so  daß  sie  auf  dem  9.  Borstensegment 
nur  unbedeutend  hinter  die  Drüsenfelder  reichen,  die  hinter  den 
Hakenborsten  liegen.  Auf  dem  10.  Borstensegment  sind  die  beiden 
Paar  Wülste  deutlich  kleiner  als  auf  dem  vorhergehenden  Segment 
und  außerdem  auf  jeder  der  beiden  Seiten  deutlich  vereinigt.  Das 
vordere  Paar  liegt  weit  auseinander,  das  hintere  ist  sehr  kurz.  Auf 
dem  nächsten  Segment  wie  auch  auf  den  folgenden  nehmen  diese 
Bildungen  ziemlich  rasch  an  Größe  ab,  besonders  der  hintere  Teil, 
der  nun  vollständig  mit  dem  vordem  verschmilzt,  indem  das  Ganze 
einen  bogenförmigen  Wulst  auf  jeder  Seite  rings  um  die  Haarborsten 
bildet.  Von  dem  1.  hintern  Kragensegment  an  hören  diese  Bil- 
dungen auf. 

Von  dem  16.— 17.  Borstensegment  an  haben  ungefähr  10  Seg- 
mente eine  bedeutende  Länge,  die  vielleicht  nach  hinten  zu  etwas 
zunimmt;  die  längsten  sind  mindestens  7mal  so  lang  wie  breit.  Die 
genauem  Längenverhältnisse  der  Segmente  sind  indessen  ziemlich 
schwer  festzustellen,  zumal  da  die  Tiere  sehr  empfindlich  sind  und 
oft  Verstümmelungen  aufweisen.  Die  hintern  Segmente  nehmen  in- 
dessen allmählich  ab  und  sind  schließlich  ziemlich  kurz  (Fig.  50). 

Ebenso  konstant  wie  die  doppelten  Hakenborsten  mit  dem 
15.  Borstensegment  aufhören,  ebenso  konstant  ist  das  17.  Borsten- 
segment das  erstere  hintere  Kragensegment  (an  einer  Mehrzahl  von 
Individuen  beobachtet).  Der  Kragen  auf  diesem  Segment  ist  ver- 
hältnismäßig ziemlich  kurz  (Fig.  42  u.  51);  er  geht  indessen  voll- 
ständig rings  herum,  allerdings  kürzer  auf  der  Unterseite,  von  wo  er 
sich  nach  den  Seiten  hinauf  erweitert,  um  auf  der  Rückenseite  stark 
eingebuchtet  zu  sein.  Der  Kragen,  dessen  Band  vollständig  glatt 
ist,  ist  auf  der  Rückenseite  mehr  nach  vorn  zu  befestigt  als  auf  der 
Bauchseite.  Auf  den  folgenden  Segmenten  nimmt  der  Kragen 
allmählich  an  Länge  zu,  während  gleichzeitig  sein  Ansatz  noch 
etwas  schräger  wird;  im  übrigen  bleibt  sein  Aussehen  ziemlich  un- 
verändert. Zu  beachten  ist  jedoch,  daß  der  Kragen,  während  seine 
Länge  ziemlich  bedeutend  zunimmt,  auf  der  Unterseite  sich  etwas 
einbuchtet  (vgl.  Fig.  42  u.  50). 

5* 
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Das  einzige  vollständige  Individuum,  das  untei^sucht  worden, 
besitzt  40  Borstensegmente,  wovon  das  letzte  das  letzte  kragen- 
tragende Segment  ist  und  übrigens  Haarborsten  nur  auf  der  einen 
Seite  trägt  (vgl.  unter  Größe!).  Zu  Unterst  folgt  dann  wenigstens 
ein  schwach  angedeutetes  Segment  mit  Anlage  zu  einem  Kragen. 
Auch  noch  in  einigen  andern  Fällen  sind  1 — 2  schwach  entwickelte, 
hintere,  borstenlose  Segmente  beobachtet  worden.  Wahrscheinlich 
finden  sich  solche  Segmente  normalerweise,  zumal  da  die  Anzahl 
der  Segmente  dieser  Tiere  mit  dem  Wachstum  zunehmen  dürfte;  ob 
dagegen  die  Anzahl  dieser  Segmente  eine  bestimmte  ist  und  wie 
groß  dann  die  Anzahl  in  normalen  Fällen  ist,  ist  ungewiß.  Eine 
Reihe  Individuen,  wie  z.  B.  das  in  Fig.  50  abgebildete,  besitzt  keine 
solchen  Segmente,  wenigstens  keine  sichtbaren ;  hier  kann  eine  frühere 
Verstümmelung  die  Verhältnisse  verändert  haben.  Dieselbe  Figur 
zeigt  indessen  deutlich  den  Analzapfen  und  die  nach  hinten  ge- 
richtete Analöffhung. 

Die  Borstensegmente  5—9  besitzen  Nephridien  (vgl.  Fig.  40  u. 
42);  auf  der  letztem  Figur  sind  die  Mündungen  der  Organe,  die 
übrigens  etwas  unter  und  vor  den  untersten  Hakenborsten  gelegen 
sind,  auf  dem  6.-9.  Borstensegment  angedeutet. 

Hautdrüsen.  Außer  mehr  oder  weniger  dicht  stehenden 
Drüsen  finden  sich  zerstreute  Drüsen  fast  überall  in  der  Haut. 

Aus  den  Figuren  geht  die  Drüsenverteilung  ziemlich  genau 
hervor;  es  mag  jedoch  auf  Folgendes  hingewiesen  werden.  Starke 
Drüsen  finden  sich  unmittelbar  vor  den  Nuchalorganen  (Fig.  39). 
Rings  um  den  eigentlichen  Vorderraud  des  Kopfs  (Fig.  42)  oder 
dicht  unter  diesem  (Fig.  47),  je  nach  der  Kontraktion  dieser  Teile, 
verläuft  ein  schmales,  aber  kräftig  entwickeltes  Drüsenband.  Die 
Innenseite  der  Kragen  des  2.  und  3.  Borstensegments  entbehrt  der 
Drüsen.  Auf  dem  letztern  Segment  bemerkt  man  vor  allem  ein 
schmales,  sehr  dichtes  und  stark  ausgebildetes  Drüsenband  im  hintern 
Teil  des  Segments,  dessen  Rückenpartie  es  jedoch  nicht  umfaßt.  Im 
übrigen  ist  das  Segment  zu  großen  Teilen  drüsenführend;  zu  be- 
achten ist,  daß  man  hier  wie  auch  auf  großen  Teilen  des  folgenden 
Segments  (im  Gegensatz  zu  den  betr.  Figuren,  ausgenommen  Fig.  44) 
nur  eine  geringe  Anzahl  mehr  abgesonderter  oder  besonders  hervor- 
tretender Drüsen  sehen  kann.  Die  Hauptmasse  besteht  deutlich  aus 
sehr  dicht,  vielleicht  etwas  tiefer  gelegenen  Drüsen,  die  diese  Partien 
in  geßü-btem  Zustand  als  sehr  homogen  erscheinen  lassen.  Das 
4.  Borstensegment  besitzt  an  einem  mittelgroßen  Individuum  ungefähr 
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folgende  Drüsenf eider.  Die  vordem  (obern)  Wülste  (siehe  S.  66!) 
sind  ziemlich  stark  drüsenf&hrend  (in  Fig.  39a  ziemlich  schwach 
hervortretend),  die  hintern  dagegen  nicht  durch  Drüsen  ausgezeichnet, 
Nahe  dem  Vorderrand  findet  sich  ein  zwischen  den  Wülsten  rings 
nm  die  Unterseite  ziehendes  schmales  Band.  Ein  ähnliches,  aber 
breiteres  und  hauptsächlich  aus  dichter  und  „tiefer"  gelegenen  Drüsen 
bestehendes  Band  findet  sich  unter  den  Parapodien;  es  endet  nach 
oben  zu  in  einer  etwas  nach  vom  aufsteigenden  Spitze  auf  jeder 
Seite.  Bei  großem  Individuen  nehmen  die  Drüsen  recht  bedeutend 
zu.  Die  vordem  Wülste  sind  über  ihre  ganze  Fläche  hin  stark 
drüsenfuhrend;  die  hintem  besitzen  eine  Reihe  Drüsen  am  Rande, 
besonders  nach  der  Mittellinie  zu.  Das  Band  unter  den  Parapodien 
verbreitert  sich  und  wird  etwas  stärker,  besonders  durch  das  Hinzu- 
treten „oberfiächlicher"  Drüsen,  am  deutlichsten  ganz  hinten,  wo 
diese  mit  den  um  die  hintern  Wülste  herum  vorhandenen  Drüsen 
zusammenhängen.  Dieses  4.  Borstensegment  zeichnet  sich  im  übrigen 
deutlich  durch  einen  ganz  besondem  Bau  der  Haut  aus,  indem  das- 
selbe bei  Formolbehandlung  zum  giößten  Teil  eine  ziemlich  tief 
braunrote  Färbung  annimmt,  während  gleichzeitig  alle  übrigen  Seg- 
mente weißlich  werden. 

Die  Drüsen  der  Borstensegmente  5—9  dürften  geeigneterweise 
zusammen  beschrieben  werden  können  (nach  einem  ziemlich  großen 
Individuum).  Die  vordem  Wülste  sind  auf  dem  5.-6.  Borsten- 
segment stark  drüsenführend,  dann  abnehmend  (Fig.  44),  besonders 
nach  den  Seiten  zu,  und  auf  dem  9.  Borstensegment  fast  ohne 
Drüsen  (Fig.  45).  Die  hintern  Wülste  sind  am  Rande  schwach  und 
nach  hinten  zu  im  übrigen  abnehmend  drüsenfühiend.  Vor  den 
Parapodien  sind  die  Segmente  mit  Ausnahme  der  Wülste  dicht 
drüsenfuhrend,  aber  auf  den  hintern  Segmenten  etwas  abnehmend. 
Auf  diesen  Drüsenfeldem  ist  vor  allem  der  Vorderrand,  aber  auch 
die  Gebiete  nächst  den  Parapodien  durch  deutliche,  oberflächliche 
Drüsen  ausgezeichnet.  Das  Drüsenfeld  nimmt  auf  den  hintem  Seg- 
menten ab  und  ist  ziemlich  schwach  auf  dem  9.  Borstensegment. 
An  einem  einzigen,  mißgebildeten  Individuum  finden  sich  ähnliche 
Drüsen  auch  vor  den  Parapodien  auf  der  rechten  Seite  des 
10.  Borstensegments. 

Auf  den  Segmenten  hinter  dem  9.  Borstensegment  finden  sich 
vor  und  hinter  den  Parapodien  ziemlich  starke  kleine  Drüsenbänder, 
die  mit  wenigstens  von  dem  8.  Borstensegment  an  längs  dem  Bauch- 
mark  sich  erstreckenden   Drüsenbändem  zusammenhängen,   welch 
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letztere  nach  hinten  zu  jedoch  bald  nach  dem  16.  Borstensegment 
verschwinden.  Die  Driisenbänder  vor  den  Parapodien  verschwinden 
zum  großen  Teil  nach  hinten  zu;  die  hintern  Bänder  nehmen  da- 
gegen nach  hinten  hin  zu,  wo  sie  sich  auf  der  Rückenseite  ver- 
einigen. Die  Kragen  selbst  sind  auf  der  Außeuseite  ziemlich  deut- 
lich drüsenführend;  diese  Drüsen  sind  am  schwächsten  auf  der 
Rückenseite  und  verschwinden  im  übrigen  fast  vollständig  auf  den 
hintern  Segmenten.  Die  Innenseite  der  Kragen  besitzt  ziemlich 
reichlich  Drüsen,  jedoch  mit  einer  besonders  auf  den  vordem  Kragen 
deutlichen  Unterbrechung  auf  der  Rückenseite  (vgl.  Fig.  51).  Auf 
den  hintern  Segmenten  werden  diese  innem  Drüsen  indessen  schließ- 
lich ziemlich  schwach. 

Borsten.  Die  Hakenborsten,  die  in  doppelten  Reihen  auf  dem 
5.— 15.  Borstensegment  sitzen,  sind,  abgesehen  davon,  daß  die  obern, 
altem  Borsten  deutlich  am  kleinsten  sind,  einander  sehr  ähnlich. 
Auf  dem  5.  Borstensegment  fehlt  meistenteils  die  feine  Verlängemng, 
die  sonst  an  dem  kegelförmigen  Zapfen  innen  vor  dem  großen  Zahn 
vorhanden  ist  (vgl.  Fig.  235).  Die  Hakenborsten  sind  im  übrigen  da- 
durch ausgezeichnet,  daß  der  Absatz  auf  der  Rückenseite  der  Borste 
ziemlich  kräftig  und  daß  der  runde  Vorsprung  auf  der  andern 
Seite  der  Borste  verhältnismäßig  klein  ist  und  ziemlich  weit  nach 
innen  zu  sitzt.  Indessen  wird  derselbe  auf  den  hintern  Segmenten 
etwas  kräftiger  und  mehr  den  entsprechenden  bei  Rh.  gracüior  ähn- 
lich. Außer  dem  großen  Zahn  besitzen  die  Hakenborsten  2—3  un- 
deutliche Zähne.  Die  Hakenborsten  der  hintersten  Segmente  sind 
ziemlich  schwach  und  entbehren  ganz  hinten  der  feinen  Verlängerung 
an  dem  Zapfen  innen  vor  dem  großen  Zahn. 

Ein  ungefähr  110  mm  langes  Individuum  aus  dem  GuUmar^ord 
besitzt  in  jeder  der  beiden  Reihen  auf  dem  5. — 15.  Borstensegment 
resp.  40,  45,  47,  50,  55,  63,  65,  65,  62,  60,  60  Hakenborsten;  und 
in  der  einfachen  Reihe  der  folgenden  Borstensegmente  verhält  sich 
die  Anzahl  der  Hakenborsten  folgendermaßen: 


16.:  85; 

21.: 

40; 

27.: 

27; 

33.: 

23; 

39.:  7; 

17.:  66; 

23.: 

32; 

29.: 

26; 

35.: 

22; 

40.:  6. 

19.:  48; 

25. 

27; 

31.: 

26; 

37.: 

24; 

Die  Segmente  hinter  dem  23.  Borstensegment  sind  bei  diesem 
Individuum  regeneriert,  aber  offenbar  ziemlich  vollständig;  jedoch 
haben  die  beiden  letzten  von  neuem  eine  Verstümmelung  erfahren 
mit  darauf  folgender,  noch  nicht  ganz  vollständiger  Regeneration. 
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Die  vordem,  verhältnismäßig  groben  Haarborsten  lassen  sich 
passenderweise  in  2  Gruppen  einteilen,  die  eine  die  Borstensegmente 
1—9,  die  andere  die  übrigen  Borstensegmente  des  Körpers  umfassend. 
Die  Borsten  der  erstem  Gruppe  (Fig.  346)  sind  durch  lange 
Spitzen,  jedoch  ziemlich  kurze  auf  den  2  vordersten  Segmenten, 
ferner  durch  einen  obem,  sehr  schmalen,  auf  den  hintern  Segmenten 
fast  verschwindenden  Saum  und  einen  untern,  ziemlich  stark  aus- 
gebildeten Saum  ausgezeichnet  Dieser  letztere  Saum  ist  am 
schwächsten  auf  dem  1. — 2.  Borstensegment,  nimmt  dann  zu  und 
ist  am  stärksten  ungefähr  auf  dem  4.-5.  Borstensegment,  hinter 
welchen  Segmenten  er  jedoch  nur  höchst  unbedeutend  abnimmt.  Von 
der  größten  Breite  des  Saums,  die  ziemlich  weit  nach  innen  zu  liegt, 
nimmt  derselbe  ziemlich  rasch  ab,  jedoch  seltner  so  plötzlich,  wie 
die  letztgenannte  Figur  angibt. 

Auf  dem  10.  Borstensegment  finden  sich  noch  in  der  Regel 
einige  zerstreute  Borsten  der  letztgenannten  Art;  die  Mehrzahl 
Borsten  hat  indessen  ein  ganz  anderes,  sehr  charakteristisches  Aus- 
sehen, vor  allem  durch  den  abgeplatteten,  etwas  schräg  gestreiften 
Stammteil  ausgezeichnet.  Die  Borsten  haben  eine  ziemlich  kurze 
Spitze  und  sind  etwas  nach  oben  gebogen.  Der  einzige,  untere 
Saum  ist  ziemlich  breit;  vgl.  im  übrigen  Fig.  236.  Diese  breiten 
Borsten  sind  sehr  hell  mit  außerordentlich  feinem  und  durchsichtigem 
Saum  und  sind  ungefähr  von  demselben  Aussehen  auf  allen  hintern 
Segmenten,  abgesehen  davon,  daß  sie  im  hintersten  Teil  des 
Körpers  möglicherweise  etwas  gerader  und  schmäler  werden. 

Die  hintem  Haarborsten  haben  den  untern  Saum  überall  deutlich, 
obwohl  nirgends  stark  ausgebildet;  er  nimmt  bis  zum  3.  Borsten- 
segment zu  (vgl.  Fig.  347),  um  dann  nach  dem  hintern  Teil  des 
Köri)ers  hin,  wo  er  sehr  schmal  ist,  abzunehmen.  Der  obere  Saum 
ist  durchgehends  kürzer  als  der  untere  und  im  vordem  Teil  des 
Körpers  mit  Ausnahme  des  3. — 4.  Borstensegments,  wo  sein  äußerster 
Teil  ungefähr  ebenso  breit  wie  der  andere  Saum  ist,  schmäler  als 
dieser.  Nach  hinten  zu  sind  die  Säume  ungefähr  gleich  breit,  bald 
scheint  der  eine,  bald  der  andere  unbedeutend  breiter  zu  sein. 
Schließlich  ist  zu  bemerken,  daß  der  obere  Saum  in  gewissen  Lagen 
nicht  oder  kaum  zu  entdecken  ist. 

Größe.  Da  es  schwer  ist,  vollständige  Individuen  zu  erhalten, 
vor  allem  solche,  die  nicht  mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren 
früherer  Verstümmelungen  aufweisen,  ist  es  nicht  leicht,  exakte 
Maße  anzugeben.    Das  einzige  vollständige  Individuum,  das  vorliegt, 
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stammt  ans  dem  GallmarQord;  es  mißt  in  nicht  besonders  gestrecktem 
Znstand  nngefähr  110  mm  in  der  Länge.  Das  3.  Borstensegment 
ist  nngefäbr  2,5  mm  dick;  die  Länge  des  (ziemlich  stark  zusammen- 
gezogenen) vordem  Teils  bis  zum  11.  Borstensegment  inkl.  beträgt 
26  mm.  Es  besitzt  40  Borstensegmente,  wovon  eine  Seihe  hinterer 
nicht  völlig  normale  Größe  aufweist  Von  großen  Individuen  aus 
dem  Gnllman^ord  können  folgende  Maße  angefahrt  werden.  Ein 
ziemlich  zusammengezogenes  Individuum  mißt  bis  zum  11.  Borsten- 
segment inkl.  40  mm;  größte  Dicke  des  3.  Borstensegments  3  mm; 
die  entsprechenden  Maße  bei  einem  ziemlich  gestreckten  Individuum : 
56  und  2,3  mm. 

Geschlechtsreife.  Die  Art  ist  nicht  geschlechtsreif  an- 
getroffen worden.  Im  mittlem  Bohuslän  dürfte  die  Geschlechtsreife 
während  des  Winters  oder  Frühlings  eintreten.  Noch  am  15.  Januar 
(1902)  zeigten  Individuen  aus  dem  GuUmarßord  unreife  Eier  von 
verschiedener  Größe,  z.  B.  von  0,042—0,147  mm  im  Durchmesser. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  gleichmäßig  schmal,  nicht  starr  und 
mit  einer  ziemlich  dünnen  Schicht  von  reinem  Schlamm  bekleidet, 
der,  wenigstens  von  altem  Röhren,  sich  leicht  ablöst.  Das  innere 
Häutchen  ist  bei  jungen  Röhren  hell,  wird  aber  bei  altern  Röhren, 
besonders  in  seinen  äußern  Teilen,  erst  gelblich  und  dann  allmählich 
etwas  gelbrot.  Bei  sehr  alten  Röhrenteilen  sind  die  äußem,  übrigens 
leicht  abblättemden  Schichten  des  Häutchens  oft  mehr  oder  weniger 
schwarz. 

Fundnotizen.  Zwischen  Nidingarne  und  Skagen  (KattegatX 
35—50  m,  Schlamm,  Sand  (R.  M.). 

Zwischen  Vinga  und  Marstrand,  45  m,  Schlamm,  Sand  (R.  M.). 

Im  Gullmarfjord  ist  die  Art  (in  großen  Exemplaren)  gemein  auf 
einem  ziemlich  festen  Schlamm  vor  (südöstl.  von)  Grötö  Tofva  in 
einer  Tiefe  von  ungefähr  45 — 60  m  (R.  M.).  Außerdem  ist  sie  weit 
drinnen  im  Fjord,  im  Saltkällefjord  in  ca.  45 — 50  m  Tiefe  (1  Indiv.), 
gesammelt  worden  und  in  spärlicher  Anzahl  südöstl.  von  Tistholmen, 
50 — 65  m,  Schlamm,  Schalen,  alte  Wurmröhren  usw. ;  zwischen  Tist- 
holmen und  Fiatholmen,  ca.  75  m,  ziemlich  fester  Schlamm  mit 
Schalen,  Algenresten  usw.,  und  schließlich  südöstlich  vom  südwest- 
lichen Byxeskär  auf  einer  Linie  nach  Osten,  ca.  40  m,  ziemlich 
fester,  blaugrauer  Schlamm. 

Kosterfjord,  östlich  von  Brattholm,  ca.  35  m,  loser  Schlamm  mit 
Zosteraresten,  und  ca.  70  m,  Schlamm,  große  Indiv. 
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KosterQord,  südöstlich  von  Sneholmarne,  ca.  70  m,  ziemlich  loser 
Schlamm. 

Gegend  von  Bergen,  HerlöfsQord  (Appellöf). 

Trondhjemsijord,  Rödberg,  westliche  Bncht,  ca.  270  m,  Schlamm 
mit  feinem  Sand  und  etwas  Schalen;  kleines  Indiv. 

Trondhjemsßord,  Gjeten,  ca.  440  m,  Schlamm  mit  wenig  Kies  (Thj.M.). 

Trondhjemsflord,  Gjetstrand,  ca.  350  m,  Schlamm  (Thj.M.). 

Ältere  Fundangaben.  Da  diese  und  die  folgende  Art 
früher  in  der  Regel  miteinander  vermengt  worden  sind,  ist  die 
Mehrzahl  der  Angaben  über  Funde  von  Rh.  loveni  mehr  oder  weniger 
migewiß.  Die  Angaben  von  Tattbeb  (69,  p.  122),  der  jedoch  die 
folgende  Art  als  eine  Varietät  unterschied,  sind,  außer  in  den  Fällen, 
wo  die  betreffenden  Funde  haben  untersucht  werden  können  — 
vgl.  Bh.  gracilior  —  unsicher;  indessen  dürfte  die  Mehrzahl  seiner 
Angaben  sich  auf  die  folgende  Art  beziehen. 

Malmgben's  Angaben  (27,  p.  189 ;  31,  p.  209)  dürften  vor  allem 
oder  ausschließlich  auf  die  von  ihm  beschriebene  Art  Bezug  haben, 
ebenso  Malm's  Angabe  (55,  p.  92)  über  Funde  im  Gullmarfjord, 
während  dagegen  sein  Fund  bei  den  Vöederöarne  unsicher  ist;  seine 
Angabe,  daß  die  Tiere  in  der  Region  der  Florideen  lebten  und  ihre 
Röhren  u.  a.  aus  Delesseriablättern  zusammengesetzt  wären,  dürfte 
unrichtig  sein. 

Da  Rh,  gracilior  innerhalb  des  borealen  Gebiets  nicht  vorzukommen 
scheint,  ist  anzunehmen,  daß  die  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
Rh.  loveni  bei  den  Färöem  (81,  p.  303),  Shetland  (108,  p.  409),  Schott- 
land  (116,  p.  158;  125a,  p.  361)  und  den  Hebriden  (36,  p.  92  [40, 
p.  338])  zuverlässig  sind,  alles  unter  der  Annahme,  daß  nicht  eine 
dritte  Art  hier  vorliegt.^) 

Unsicher  sind  dagegen  folgende  Angaben  von  Levinsen  (103, 
p.  344;  die  Originalfunde!)  mit  Ausnahme  der  aus  der  Ostsee  (die 
beiden  letzten)  und  aus  dem  Skagen^ak  (die  beiden  ersten),  die  sich 
als  Rh.  gracilior  herausgestellt  haben,  und  Angaben  über  Funde  in 
dänischen  Gewässern  (81,  p.  303)  und  im  Skagerrak  (49,  p.  152 ;  105, 

1)  MIntosh  bildet  (39,  p.  420,  tab.  15,  fig.  16)  angeblich  eine 
Hakenborste  von  Rhodine  loveni  ab,  entweder  von  Schottland  oder  den 
Hebriden;  sie  erscheint  ziemlich  falsch  gezeichnet,  besonders  hinsichtlich 
der  kleinem  Zähne.  Nichtsdestoweniger  ist  es  einigermaßen  wahrscheinlich, 
dafi  die  genannte  Art  hier  vorhegt,  in  solchem  Fall  aber  steht  die  Figur 
von  M'Intosh  derjenigen  von  Malmgren  (31)  an  Wert  nach,  obwohl 
auch  diese  einiges  zn  wünschen  übrig  läßt. 
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p.  116  [jedoch  ziemlich  wahrscheinlich  Bh.  loveni]),  in  der  Nordsee 
(109,  p.  68)  und  an  der  Ostküste  von  Nordamerika  (57,  p.  351,  367; 
65,  p.  16,  17).    Vgl.  im  übrigen  die  folgende  Art! 

Regeneration.  Das  Vorderende  bis  zum  1.— 2.  Borsten- 
segment inkl.  ziemlich  oft  an  Individuen  aus  dem  Gullmarfjord  be- 
obachtet. Verstümmlungen  des  Hinterkörpers  scheinen  noch  weit 
gewöhnlicher  zu  sein,  ja  man  trifft  selten  Individuen,  die  nicht 
wenigstens  Spuren  von  einer  Regeneration  einer  mehr  oder  weniger 
großen  Partie  dieses  Teils  zeigen. 

Parasiten.  Im  GuUmarfjord  scheinen  fast  alle  Individuen 
mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Individuen  einer  Loxosoma-krt 
vor  allem  auf  dem  obern  Teil  ungefähr  des  3.-9.  Borstensegments 
besetzt  zu  sein. 

Rhodine  gracilior  (Tauber). 
(Taf.  2,  Fig.  53-58;  Taf  7,  Fig.  237—241;  Tat  8,  Fig.  242—243.) 

Rhodine  loveni  Malmgeen  var,  gracilior  Tauber  (69,  p.  123). 
Rhodirie  loirni  Malmgren  var,  h'ei^iccps  Tauber  (69,  p.   123). 

Der  vorderste  Teil  des  Körpers  vor  dem  2.  Borsten- 
segment ziemlich  laug  und  schmal.  Die  Kragen  des  2. 
und3.  Borstensegmeuts  nicht  auf  der  Rückenseite  ein- 
geschnitten. Die  hintern  Kragen  beginnen  mit  einem 
vollausgebildeten  Kragen  auf  dem  17.  Borstensegment; 
die  Kragen  sind  im  hintersten  Teil  des  Körpers  ziem- 
lich kurz.  Sie  sind  hier  besonders  auf  der  Oberseite 
stark  kreneliert,  entbehren  dagegen  einer  deutlichen 
obern,  mittlem  Einbuchtung.  Nephridien  im  5. — 9. 
Borstensegment.  Das  3.  Borstensegment  besitzt  hinter 
dem  Kragen  ein  schmales,  besonders  stark  entwickeltes 
Drüsenband,  das  die  oberste  Partie  selbst  frei  läßt; 
hinter  den  Parapodien  ist  dasselbe  Segment  nur  un- 
bedeutend drüsenführend.  Den  hintern  Kragen  fehlen 
Drüsen.  Die  Hakenborsten  sitzen  in  doppelten  Reihen 
bis  zum  15.  Borstensegment  inkl.  Bei  der  Mehrzahl 
der  Hakenborsten  ist  der  innen  vor  dem  großen  Zahn 
gelegene  Zapfen  nicht  verlängert.  Röhren  starr,  sand- 
inkrustiert. 

Färbung.  Diese  Art  zeigt  bedeutend  einförmigere  Färbung 
als  Rh,  lovmi.    Die  folgenden,  ziemlich  summarischen  Aufzeichnungen 


Digitized  by 


Google 


SkandinaTische  und  arktische  Maldaniden.  75 

beziehen  sich  hauptsächlich  auf  Individuen  ans  dem  GnllmarQord. 
Oirik.  Der  Vorderkörper  ist  mit  Ausnahme  der  rötlichen,  bald 
mehr  blutroten,  bald  mehr  braungelben  Färbung  der  Drüsenbänder 
ziemlich  durchsichtig  und  von  einer  hell  braungelben  Färbung.  Die 
Drnsenbänder  sind  ziemlich  schwach  gefärbt  auf  dem  2.  Borsten- 
segment, wo  die  Färbung  sich  nur  auf  der  Bauchseite  findet  Auf 
dem  nächsten  Segment  deckt  die  Farbe  nicht  die  ganze  Drüsenpartie ; 
auf  dem  8. — 9.  Borstensegment  nimmt  sie  allmählich  ab.  Die  rote 
Färbung  dieser  vordem  Drüsenfelder  wird  nach  vom  zu  durch  einen 
schmalen  weisen  Rand  begrenzt;  ähnliche  Bänder,  aber  etwas 
breiter,  auf  beiden  Seiten  des  Rückens  und  mit  einer  Fortsetzung 
längs  den  Seiten  hinab  vor  den  Parapodien.  Weiße  deutliche  Felder 
sind  im  übrigen  hinter  den  Parapodien  auf  dem  4.-7^  abnehmend 
auf  dem  8.-9.  Borstensegment  (hintere  Wülste)  vorhanden.  Auf 
diesen  hintern  Feldern  finden  sich  wenigstens  auf  dem  7. — 8.  Borsten- 
segment einige  schwache  rötliche  Punkte. 

Große  Individuen  dürften  eine  etwas  ausgeprägtere  Färbung 
haben  als  das  eben  beschriebene. 

Äußerer  Körperbau.  Im  großen  und  ganzen  ist  hier  der- 
selbe Körperbau  vorhanden  wie  bei  Uä.  lotetii,  obwohl  die  Form 
im  ganzen  etwas  schlanker  erscheint 

Die  Nuchalorgane  sind  in  Fig.  53  wiedergegeben.  —  Der  Bau 
der  Proboscis  ist  unbekannt.  —  Das  1.  Borsteusegment  ist  außer- 
ordentlich lang  (Fig.  56a).  Die  Kragen  auf  den  beiden  folgenden 
Segmenten  sind  zwar  etwas  kürzer  auf  der  Rücken-  als  auf  der 
Bauchseite,  entbehren  jedoch  einer  deutlichen  Einbuchtung  auf  der 
Rückenseite  (Fig.  54).  Die  Ränder  dieser  Kragen  sind  an  lebenden 
Individuen  wahrscheinlich  glatt ;  an  konservierten  Individuen  sind  sie 
indessen  oft  mehr  oder  weniger  uneben  bis  kreneliert,  jedoch  nicht 
in  derselben  Weise  wie  auf  den  Kragen  der  hintern  Segmente.  Die 
Wülste  auf  der  Rückenseite  der  vordem  Segmente  treten  wenigstens 
an  zugänglichem  Material  nicht  so  deutlich  hervor  wie  bei  Rh.  loveni. 
Die  vordem  Wülste  sind  voneinander  etwas  mehr  getrennt  und  im 
übrigen  mehr  langgestreckt,  femer  auch  weniger  scharf  gegen  die 
Seitenpartien  abgegrenzt  als  bei  der  genannten  Art  Die  hintern 
Wülste  sind  verhältnismäßig  noch  unbedeutender  als  die  vordem. 

Vom  17.  Borstensegraent  inkl.  an  tragen  die  Segmente  einen 
hintem  deutlich  kreneliei-ten  Kragen  (Fig.  57).  Diese  Krenelierung 
ist  am  stärksten  auf  der  Oberseite  der  Kragen;  im  übrigen  nimmt 
sie,   wie  die  Kragen  selbst   wenigstens   ganz   hinten,   ziemlich   be- 


Digitized  by 


Google 


76  IVAB  AbWIDSSON. 

deutend  nach  hinten  hin  ab.  Schon  der  erste  Kragen  ist  voll  aus- 
gebildet; sämtliche  Kragen  reichen  etwas  weiter  nach  hinten 
auf  der  Bauchseite,  sind  aber  hier  etwas  kürzer  als  auf  der 
Rtickenseite. 

Bei  einer  Mehrzahl  untersuchter  Individuen  aus  dem  Gullmar- 
fjord  und  dem  Kosterfjord  ist  das  17.  Borstensegment  das  erste 
kragentragende  wie  auch  gleichzeitig  das  vorhergehende  das  erste 
mit  Hakenborsten  in  einfachen  Reihen  ist.  Von  dieser  Regel  macht 
indessen  1  einziges  Individuum  aus  dem  Kosten^ord,  südöstlich  von 
Lilla  Sneholmen,  20 — 45  m,  eine  Ausnahme;  hier  entspricht  das  14. 
und  15.  Borstensegment  dem  16.  und  17.  bei  einem  normalen 
Individuum. 

Von  vollständigen  oder  wenigstens  vom  16.  Borstensegment  bis 
zum  Hinterende  vollständigen  Individuen  sind  folgende  5  unter- 
sucht worden  (alle  Längenmaße  als  ungefähr  zu  nehmen). 


Borsten- 

mm 

segmente 

1.  Äußerer  Teil  des  Gullmarfjords 

ca.  26 

30 

2.  Kosterfjord 

„   50 

35 

3.  Gullmarfjord,  Oxvik  (Fig.  58) 

„   51 

35 

4. 

„    55 

38 

5.  Kosterfjord  (Indiv.  ziemlich  gestreckt) 

„    60 

34 

Diese  Serie  deutet,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  das  5.  Indi- 
viduum ziemlich  gestreckt  ist,  darauf  hin,  daß  die  Anzahl  der 
Borstensegmente  während  des  Wachstums  zunimmt. 

Hinter  den  borstentragenden  Segmenten,  wovon  die  letzten 
ziemlich  kurze  Kragen  haben  und  im  übrigen  im  Wachstum  be- 
griffen zu  sein  scheinen,  kommen  dann  wenigstens  1—2  mehr  oder 
weniger  deutliche  borstenlose  Segmente,  die  Anlage'  zu  einem  Kragen 
haben  können;  in  Fig.  58  ist  ein  solches  Segment  zu  sehen.  Von 
den  5  oben  genannten  Individuen  z.  B.  scheint  der  Unterschied 
zwischen  borstentragenden  und  borstenlosen  Segmenten  nur  bei 
No.  2  auf  einer  frühern  Verstümmelung  zu  beruhen.  Bei  den  übrigen 
Individuen  bilden  die  Segmente  des  Hinterendes  eine  gleichförmige 
Reihe,  die  auch  darauf  hindeutet,  daß  definitiv  borstenlose  präanale 
Segmente  fehlen. 

Die  Borstensegmente  5— -9  besitzen  Nephridien,  die  wie  bei  der 
vorhergehenden  Art  münden. 

Hautdrüsen.    Diese  Art  unterscheidet  sich  hinsichtlich  ißr 
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Hautdrüsen  ziemlich  wesentlich  von  der  vorhergehenden  Art.  D^ 
Kopf  ist  ziemlich  gleichmäßig,  aber  spärlich  drüsenführend  (Fig.  53) ; 
am  stärksten  mit  Drüsen  versehen  ist  hier  eine  Partie  hinter  und 
etwas  unterhalb  jedes  Nuchalorgans  (Fig.  56a).  Unter  der  Kopf- 
spitze selbst  findet  sich  dicht  hinter  dem  Vorderrand  ein  deutliches, 
ziemlich  stark  ausgebildetes  Drüsenband. 

Auf  dem  1.  Borstensegment  sind  die  Drüsen  am  stärksten  rings 
um  die  Parapodien,  vor  welchen  sie  bis  dicht  an  das  Bauchmark 
reichen;  dieses,  selbst  frei  von  Drüsen,  ist  am  Rand  mit  solchen 
besetzt  Das  Gleiche  ist  der  Fall  vor  dem  1.  und  auf  dem  2. — 9. 
Borstensegment.  Das  2.  Borstensegment  hat  vor  den  Parapodien 
ein  ziemlich  starkes  Drüsenband,  das  nach  hinten  zu  rings  um  die 
Parapodien  selbst  weiter  zieht  und  hinter  diesen  in  einen  Keil  endet. 
Der  Kragen  ist  bedeutend  weniger  drüsenführend,  besonders  auf 
der  Mitte  der  Unterseite  an  der  Basis.  Die  Innenseite  des  Kragens 
entbehrt  der  Drüsen.  Auf  dem  nächsten  Segment  (Fig.  54)  ist 
der  Kragen  gleichfalls  spärlich  drüsenfiihrend  auf  der  Außenseite;  das 
dahinter  folgende  Band  ist  dagegen  etwas  verschieden.  Es  ist 
breiter,  läuft  nicht  auf  der  Rückenseite  zusammen  und  besitzt  in 
seinem  vordersten  Teil  eine  besonders  deutliche,  obwohl  schmale 
Partie,  die  auf  dem  Rücken  beiderseits  nach  hinten  zu  umbiegt  und 
ungefähr  oberhalb  der  Parapodien  endet  (Fig.  56a).  Das  Drüsen- 
band im  übrigen,  das  zu  großem  Teil  aus  dicht  stehenden,  „tiefer" 
gelegenen  Drüsen  besteht,  nimmt  nach  hinten  zu  an  Stärke  ab, 
besonders  dadurch,  daß  die  deutlichem,  abgesonderten  Drüsen  ver- 
schwinden. 

Auf  den  Borstensegmenten  4 — 9  (Fig.  56a  u.  b),  die  untereinander 
ziemlich  gleich  sind,  ist  wieder  ein  breites  Band  vorhanden,  das  dem 
des  3.  Borstensegments  ähnelt  und  einen  ziemlich  breiten  vordem  Rand 
fast  vollständig  freiläßt.  Das  Drüsenband  reicht  bis  zu  den  vor  den 
Parapodien  gelegenen  Wülsten,  deren  Drüsen  besonders  zu  be- 
schreiben sind.  Auf  dem  4.  Borstensegment  ist  das  Drüsenband  am 
schwächsten,  vor  allem  dicht  hinter  der  am  Vorderrande  verlaufenden 
starken  Linie,  die,  obwohl  abnehmend,  auch  auf  allen  den  genannten 
Segmenten  vorhanden  ist  (Fig.  55).  Die  Hakenborsten  der  Parapodien 
werden  auch  von  den  betreffenden  Drttsenfeldem  umfaßt. 

Die  vordem  Wülste  der  Rückenseite  sind  auf  dem  4.  Borsten- 
segment ihrer  ganzen  Länge  nach  drüsenführend,  doch  sind  ihre 
übrigens  sehr  stark  hervortretenden  Drüsen  ziemlich  deutlich  von 
den  Drusenfeldera  der  Seitenpartien  abgesondert.    Auch  die  obere 
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Seite  der  Wülste  ist  nicht  vollständig  mit  Drüsen  bekleidet;  zwischen 
den  Wülsten  findet  sich  ein  nach  vom  zu  breiteres,  ganz  drüsen- 
freies Feld.  Anf  dem  5.-9.  Borstensegment  sind  diese  Wülste  nur 
an  ihrem  obem  Rand  and  hauptsächlich  nach  hinten  zu,  wo  die 
Drüsen  rings  um  die  Haarborsten  der  Parapodien  herumgehen,  mehr 
ausgeprägt  drüsenführend;  die  Drüsen  bilden  2  sehr  scharf  nach 
vom  hin  zugespitzte  Keile. 

Die  folgenden  Segmente  besitzen  außer  zerstreuten  Drüsen 
hauptsächlich  solche  rings  um  die  Parapodien;  am  stärksten  treten 
sie  rings  um  die  Haarborsten  hervor,  wo  sie  sich  etwas  nach  vorn 
und  hinten  hin  ausbreiten.  Die  Eückenseite  selbst  ist  frei  bis  zum 
15.  Borstensegment  incl.;  auf  dem  nächsten  Segment  beginnen  die 
Drüsen  der  beiden  Seiten  sich  einander  zu  nahem,  um  von  dem 
17.  Borstensegment  inkl.  oder  dem  ersten  hintern  Kragensegment  an 
auf  der  Rückenseite  zusammenzustoßen.  Gleichzeitig  wird  der  hintere 
Zweig  rings  um  die  Hakenborste  bedeutend  stärker,  greift  jedoch 
nicht  auf  den  Kragen  über,  der  sowohl  außen  wie  innen  durchweg 
drüseufrei  ist.  Die  Drüsen  vor  den  Hakenborsten  nehmen  dann  auf 
den  hintern  Segmenten  ab.  Längs  dem  Bauchmark  finden  sich  nur 
sehr  wenige  Drüsen  auf  jeder  Seite. 

Borsten.  Auf  dem  5. — 15.. Borstensegment  sitzen  die  Haken- 
borsten in  doppelten  (Fig.  238)  und  vom  16.  Borstensegment  inkl. 
an  in  einfachen  Reihen.  Sämtliche  Hakenborsten  (Fig.  237)  sind 
durch  3( — 4)  Zähne,  einen  ziemlich  schwachen  Absatz  auf  der 
Rückenseite  und  einen  ziemlich  kurzen  Vorsprung  innen  vor  dem 
großen  Zahn  ausgezeichnet.  Dieser  Vorsprung  ist  jedoch  auf  einer 
Reihe  Borsten  wenigstens  auf  dem  5. — 6.  Borstensegment  mehr  oder 
weniger  stark  verlängert  fjedoch  nicht  so  stark  wie  in  der  Regel 
bei  Rh.  loveni).  Auf  den  hintersten  Segmenten  wird  der  Vorsprung 
kleiner  und  kleiner.  Der  runde  Vorsprung  innen  vor  diesem  letztern 
ist  ziemlich  kräftig  ausgebildet,  besonders  zeichnet  er  sich  durch 
seinen  schwach  überragenden  äußern  Teil  aus. 

Ein  ungefähr  50  mm  langes  Individuum  aus  dem  KosteriQord, 
mit  35  Borstensegmenten  und  außerdem  einem  sehr  kurzen  regene- 
rierten Hinterteil,  besitzt  in  jeder  Hakenborstenreihe  auf  dem  5.  bis 
15.  Borstensegment  resp.  14,  17,  18,  19,  23,  27,  28,  28,  27,  27,  25 
und  auf  dem  16.— 35.  Borstensegment  resp.  36,  28,  22,  18,  15,  14, 
13,  11,  11,  11,  10,  10,  9,  8,  7,  6,  5,  5,  5,  3  Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  lassen  sich  geeigneterweise,  wie  bei 
Rh.  loveni,  in  2  Gruppen  einteilen,  die  eine  die  Borstensegmente  1 — 9, 
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die  andere  die  übrigen  Segmente  des  Körpers  umfassend.  Während 
aber  die  Borsten  in  der  letztern  Gruppe  mit  den  entsprechenden 
Borsten  bei  Eh,  loveni  nahe  übereinstimmen,  weichen  die  Borsten 
in  der  1.  Gruppe  (wenigstens  die  Mehrzahl)  völlig  von  dieser  ab. 
Sie  zeichnen  sich  (Fig.  239)  durch  kurze  Säume  und  eine  lange,  meisten- 
teils ziemlich  nach  oben  gerichtete  Spitze  aus.  Der  obere  schmälere 
Saum  ist  am  bedeutendsten  an  der  Umbiegung  selbst;  der  untere 
ist  dicht  außen  vor  diesem  Punkt  bedeutend  verbreitert,  mit  einem 
sehr  schwach,  aber  deutlich  gefranzten  Rand.  Die  Spitzen  sind 
ziemlich  lang.  Die  obern  Borsten  an  jedem  Parapodium  sind  am 
stärksten  aufwärts  gebogen;  nach  hinten  zu  nimmt  die  Aufwärts- 
biegung etwas  ab,  aber  auch  die  mehr  geraden  Borsten  behalten 
mit  Ausnahme  der  ziemlich  plötzlich  zunehmenden  Breite  des  obern 
Saums  die  oben  angegebene  Saumform  bei  (Fig.  240).  Hiervon 
können  jedoch  eine  Reihe  unterer  Borsten  eine  Ausnahme  machen, 
indem  man  vom  5.-6.  bis  zum  7. — 8.  Borstensegment  gerade  Borsten 
antrifft,  bei  denen  beide  Säume  schmal  sind,  wovon  der  untere  sogar 
am  schmälsten  sein  kann  (Fig.  241).  Gleichzeitig  können  einige  oder 
alle  die  übrigen  vordem  Haarborsten  an  demselben  Parapodium  mehr 
als  gewöhnlich  gerade  und  schmalsäumig  sein.  Die  vordem  Haar- 
borsten auf  den  übrigen  Segmenten  des  Körpers  stimmen,  wie 
erwähnt,  nahe  mit  den  entsprechenden  bei  Rh.  loveni  überein,  obwohl 
der  Stammteil  der  Borsten  verhältnismäßig  breiter  ist  (Fig.  243). 

Die  hintern  Haarborsten  (Fig.  242)  haben  den  untern  Saum 
ziemlich  stark  ausgebildet  auf  dem  1.— 4.  oder  wenigstens  2. — 4. 
Borstensegment,  worauf  er  sehr  langsam  abnimmt.  Ungefähr  vom 
21.  Borstensegment  an  ist  der  untere  Saum  wenig  oder  garnicht 
breiter  als  der  entsprechende  obere.  Dieser  ist  übrigens  schmäler 
als  der  untere ,  auch  an  der  Spitze  der  Borste,  wo  er  indessen  auf 
den  vordem  Segmenten  seine  größte  Breite  erreicht.  Es  ist  oft  sehr 
schwer,  diesen  Saum  zu  sehen,  besonders  in  seinem  Innern  Teil. 
Nach  hinten  zu  nimmt  er  an  Stärke  ab. 

Größe.  Diese  Art  erreicht  eine  beträchtlich  verschiedene 
Größe  an  verschiedenen  Lokalitäten ;  im  Gullmarfjord  bei  Oxvik,  wo 
es  verhältnismäßig  seicht  ist,  sind  die  Tiere  ziemlich  klein,  mehr 
nach  der  Mündung  des  Fjords  zu,  in  etwas  tieferm  Wasser,  sind 
sie  größer. 

Genauere  Angaben  sind  auch  hier  aus  Mangel  an  geeignetem 
Material  schwer  zu  liefern.  Im  Zusammenhang  mit  der  Segment- 
anzahl bei  einer  Reihe  allerdings  ziemlich  kleiner  Individuen  sind 
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auf  S.  76  eine  Reihe  Maßangaben  mitgeteilt.  Weitere  gehen 
aus  dem  folgenden  hervor.  Der  vordere  Teil  eines  ziemlich 
großen  Individuums  von  Oxvik  (=  Fig.  56)  mißt  in  gut  aus- 
gestrecktem Zustand  bis  zum  18.  Borstensegment  inkl.  72  mm,  davon 
der  vorderste  Teil  bis  zum  Kragen  des  2.  Borstensegments  5  nun ; 
die  größte  Dicke  kaum  1  mm.  Ein  etwas  größeres  Individuum  von 
derselben  Lokalität  hat  die  letztgenannte  Partie  in  sehr  gestrecktem 
Zustand  9  mm  lang  bei  einer  größten  Dicke  von  gut  1  mm.  Das 
Vorderende  bis  zum  10.  Borstensegment  inkl.  bei  einem  großen 
Individuum  aus  der  Mündung  des  Gullmarfjords  mißt  in  ziemlich 
gestrecktem  Zustand  47  mm  bei  einer  größten  Dicke  von  2  mm. 

Geschlechtsreife.  Geschlechtsreife  Individuen  {SS  mit 
reifen  Spermien)  wurden  am  10.  Januar  1902  bei  Oxvik  im  GuUmar- 
ftord  angetroffen. 

Köhre.  Die  Bohren  sind  starr,  mit  meistenteils  feinen  Sand- 
kömchen  inkrustiert,  und  im  ganzen  gerade,  aber  bisweilen  hier 
und  da  mit  einer  schwachem  Biegung.  Ältere  Röhren,  vor  allem 
die  grobem,  haben  ein  stark  rötlich-gelbes  Innenhäutchen;  bei 
jungem  Bohren  schwächere  Färbung.  Bei  sehr  schmalen  Bohren 
und  vor  allem  bei  neugebauten  Eöhrenteilen  ist  das  Innenhäutchen 
gelbweiß. 

Fundnotizen.  Wesüiche  Ostsee,  ca.  54«  38'  30"  n.  Br.,  11«  11' 
ö.  L.  (103,  Stat  520)  (Kopenh.  Mus.).  Sortsö  Gab  (103,  Stat  362) 
(Kopenh.  Mus.). 

Die  Individuen  von  diesen  beiden  Lokalitäten  sind  sehr  klein; 
Länge  des  Vorderkörpers  bis  zum  17.  Borstensegment  inkl.  (auch 
hier  das  1.  hintere  Kragensegment)  an  einem  Individuum  18  mm  bei 
einer  größten  Dicke  von  0,6  mm.  Die  Bohren  wie  gewöhnlich  sand- 
inkrustiert; äußerer  Durchmesser  ungefähr  1  mm,  bei  einer  Bohre 
1,4  mm. 

Großer  Belt,  ziemlich  klein  (Kopenh.  Mus.  Winthee). 

Bucht  von  Aarhus,  mittelgroß  (Kopenh.  Mus.  Taubeb:  vor.  brevi- 
cepsl), 

Öresund,  vor  Helsingborg,  28-  40  m,  Schlamm,  Sand,  Schalen 
(B.M.). 

ca.  57«  51'  n.  Br.,  10«  47'  ö.  L.  (103,  Stat.  58),  (Kopenh.  Mus.). 

ca.  57«  57'  n.  Br.,  10«  52'  ö.  L.  (Kopenh.  Mus.) 

Gullmarfjord,  Oxvik,  15—18  m,  sandiger  Schlamm,  Schalenreste 
(lebende  Twrrüella\  gemein. 

GuUmarQord,  Längegap-Mansholmen,  große  Indiv. 
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Gullmai'Qord ,  südöstlich  von  Tistholmen,  55 — 65  m.  Schlamm^ 
Reste  von  Schalen  und  Wurmröhren,  große  Indiv. 

GuUmarflord,  südlich  von  südwestlich.  Byxeskaer,  35—40  m, 
große  Indiv. 

Vaederöame,  45  m  (Gb.M.). 

Kosterfjord  (größere  Indiv.  nicht  beobachtet). 

Kosterfjord,  östlich  von  Felgdholm,  30—35  m,  Sandschlamm. 

KosterQord,  südlich  und  südwestlich  von  Lilla  Sneholmen,  25—45  m. 

Kosterfjord,  nördlich  von  Lilla  Sneholmen,  32  m. 

Kosterfjord,  südöstlich  von  Stora  Sneholmen,  45—55  m,  besonders 
kleine  Indiv. 

Kosterßord,  östlich  von  Brattholm,  40 — 70  m,  feiner,  reiner 
Schlamm. 

Lyngenfjord,  nördlichstes  Norwegen,  Horsnes,  35—55  m  (T.M.). 

Beisund  (West-Spitzbergen),  Eders-Insel  (R.M.). 

Ältere  Filndäiigaben.    Siehe  Eh.  lovenil 

Folgende  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Eh.  lovini  dürften 
auf  die  hier  behandelte  Art  zu  beziehen  sein. 

Lyngenflord  (122,  p.  97);  vgl.  oben!  Karameer  (90,  p.  296),  wenn 
die  hier  gefundene  Röhre  wirklich  eine  iJAodiw^-Röhre  ist.  Davis 
Strait  (68,  p.  507);  Röhren  starr,  sandinkrustiert.  Maine,  Ostküste 
von  Nordamerika  (92,  p.  745);  die  hintern  Kragen  sind  kreneliert 
und  beginnen  auf  dem  17.  Borstensegment;  demnach  Eh.  gracilior 
oder  eine  ähnliche  Art. 

Regeneration.  Der  hintere  Körperteil  bei  dieser  Art  wird 
offenbar  nicht  so  leicht  verstümmelt  wie  bei  Eh.  loveni,  wenigstens 
sind  verhältnismäßig  wenige  Individuen  mit  regenerierten  hintern 
Partien  beobachtet  worden.  Individuen  mit  bis  zum  1.,  2.  oder 
3.  Borsten  Segment  inkl.  regeneriertem  Vorderende  sind  in  Bohuslän 
beobachtet  worden.  Das  Museum  zu  Kopenhagen  besitzt  Individuen 
aus  der  Bucht  von  Aarhus,  bei  denen  das  Vorderende  bis  zum 
1.  Borstensegment  inkl.  regeneriert  ist  und  die  die  Aufschrift  Eh. 
hveni  var.  breviceps  Tauber  tragen;  diese  übrigens  nur  mit  dem 
Xamen  angeführte  Varietät  (69.  p.  123)  ist  also  nichts  anderes  als 
jRÄ.  gracilior. 

Parasiten.  Ein  parasitisches  Infusor  ist  in  vereinzelten  Indi- 
viduen dicht  vor  den  Parapodien  wenigstens  auf  dem  17. — 20.  Borsten- 
segment eines  Individuums  von  Oxvik  und  etwas  zahlreicher  auf 
dem  17.— 27.  Borstensegment  eines  Individuums  aus  dem  Kosterfjord, 
südlich  von  Felgdholm,  beobachtet  worden. 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt.  f.  Syst.  6 
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Unterfam.  Nicomachinae  n.  stibfauu 

Die  Nuchalorgane  sind  mehr  oder  weniger  bogen- 
förmig bis  fast  gerade,  nach  vorn  zu  divergierend  und 
in  ihrem  vordernTeil  (wenigstens  an  nicht  zusammen- 
gezogenen Tieren)  nicht  zurückgebogen.  Kopfscheibe 
fehlt.  Die  Proboscis  bildet  eine  ziemlich  hervor- 
stehende Falte,  die  wenigstens  den  hintern  Teil  des 
Munds  umfaßt.  Zwischen  dem  Mund  und  dem  1.  Borsten- 
segment findet  sich  eine  deutliche  Grenze  und  vor 
dem  Mund  oft  eine  ähnliche.  Die  vordem  Borsten- 
segmente verhältnismäßig  kurz;  hinter  dem  8.  ziemlich 
langgestreckte,  jedoch  nach  hinten  hin  abnehmende 
Segmente.  Die  Anzahl  derSegmente  bei  den  einzelnen 
Formen  nicht  schwankend.  Segmentgrenzen  in  der 
Regel  deutlich,  jedoch  unsichtbar  oder  sehr  schwach 
zwischen  dem  7.  und  8.  Borstensegment,  und  die  nächst- 
folgenden gleichfalls  schwach.  Analbecher  vor- 
handen; er  ist  schräg,  d.  h.  die  obere  Partie  ist  kürzer 
als  die  untere  oder  fast  verschwunden.  Der  Boden 
des  Analbechers  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  nach 
vorn  und  oben  geneigt;  derRand  trägt  ziemlich  dicke, 
mehr  oder  weniger  fingerähnliche  Girren  bis  nur  schwache 
Zähnchen  oder  ist  .vollständig  glatt.  Von  den  be- 
treffenden Analcirren-Zähnchen  steht  niemals  einer 
in  der  Mitte  der  Bauchseite.  Der  Analzapfen  unbedeutend, 
an  Tieren  mit  eingezogener  Analöffnung  oft  unsicht- 
bar. Die  Analöffnung  (in  ruhender  Lage)  schwach  oder 
gar  nicht  hervorragend.  Vollständig  entwickelte  Ne- 
phridien  in  wenigen  Segmenten.  Hautdrüsen  bilden 
u.a.  einen  vordem  Ring  auf  dem  1. — 7.  Borstensegment; 
auf  dem  ersten  wird  der  Ring  zu  beiden  Seiten  des 
Bauchmarks  von  einer  langgestreckten,  deutlich  ab- 
gesetzten und  besonders  stark  drüsenführenden  Partie 
abgeschlossen.  Hakenborsten  (inkl.  Stacheln)  in  ein- 
fachen Reihen  vom  1.  Borstensegment  an.  Stacheln,  in 
der  Regel  einfache,  auf  einer  gewissen  Anzahl  der 
vordersten  Borstensegmente  (3 — 4).  Die  voll  ausge- 
bildeten Hakenborsten  mit  langem,  nach  außen  wenig- 
stens   auf   der    Rückenseite    ziemlich    deutlich    abge- 
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setzten  innernTeil;  deutliche  Zähne,  die  größernmehr 
oder  weniger  gesperrt.  Die  Hakenborsten  besitzen 
ein  bis  mehrere  Härchen,  die  einen  Bogen  unter  dem 
großen  Zahn  bilden,  oder  ermangeln  solcher.  Die 
vordem  Haarborsten  mit  zwei  sehr  schmalen  (weit 
nach  innen  zu  gelegenen),  jedoch  etwas  verschiedenen 
Säumen  und  einer  sehr  langen,  langsam  schmäler 
werdenden  Spitze,  deren  äußerster  Teil  an  voll  aus- 
gebildeten Borsten  meistens  seitenständige,  feine 
Zähnchen  trägt  Unterhalb  der  übrigen  Haarborsten 
finden  sich,  in  einer  Gruppe  vereinigt,  ein  bis  mehrere 
lange,  gewellte  Borsten,  die  undeutliche  bis  starke 
Seitenzähnchen  besitzen.  Die  längsten  von  diesen 
Borsten  sind  die  gröbsten.  Bei  der  Geschlechtsreife 
wachsen  gleichzeitig  damit,  daß  die  schon  vorhandenen 
an  Länge  zunehmen,  ein  bis  mehrere  neue,  an  Stärke 
rasch  abnehmende  Borsten  hervor.  Die  hintern,  lang- 
spitzigen Haarborsten  haben  ganze,  ziemlich  lange, 
nach  innen  zu  gleichmäßig  abnehmende  und  mehr  oder 
weniger  starke  Säume;  die  Spitzen  an  der  Basis  nicht 
verbreitert  und  glatt.  Röhren  hauptsächlich  aus 
Sand,  frei  bis  befestigt,  niemals  völlig  gerade. 

Der  vorderste  Körperteil  hat  oben  und  auf  den  Seiten  entweder 
eine  mehr  oder  weniger  starke,  gleichmäßig  rotbraune  Färbung 
[sehr  schwach  z.  B.  bei  Nicomache  (Loxochonä)  quadrispinata]  und  in 
gewissen  Fällen  außerdem  eine  symmetrische,  mehr  oder  weniger 
deutliche  Zeichnung  (z.  B.  Petaloprodus  tenuis),  oder  er  ist  unregel- 
mäßig fleckig  [wie  bei  Nicomache  {Nicomache)  minor  in  der  Regel 
und  ganz  vorn  bei  Petaioproctus  terricola]. 

Die  Nuchalorgane ,  die  besonders  bei  großen  Formen  wie  Nico- 
mache  {Nicomache)  lumbricalis  an  zusammengezogenen  Individuen 
mehr  oder  weniger  lyraförmig  sind  (vgl.  Fig.  60),  sind  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  verschieden  lang  und  vermutlich  etwas  verschieden 
gebogen  (verglichen  an  Tieren  in  schlaffem  Zustand);  es  ist  aber 
im  Folgenden  in  der  Regel  hierauf  nicht  Rücksicht  genommen 
worden.  Die  Partie  zwischen  den  Nuchalorganen  bildet  einen  runden, 
oft  ziemlich  deutlichen  Kiel. 

Eine  Proboscis  ist  eigentlich  nur  bei  Nicomache  {Loxochonä) 
quadrispinata  und  PekUoproctus  tenuis  var.  horealis  beobachtet  worden, 
und  nur  in  Form  einer  Falte  hinter  dem  Munde;  vermutlich  aber 
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findet  sich  eine  ähnliche  Bildung  auch  bei  den  übrigen  Formen,  von 
denen  wenigstens  bei  Nicomache  {Nicomache)  lumbricalis  eine  solche 
beobachtet  zu  sein  scheint.  Ob  ein  vorderer  Teil  .der  Proboscis 
vorhanden  ist  oder  nicht,  ist  unsicher;  indessen  scheint  u.  a.  Nico- 
mache  (Loxochona)  trispinata  möglicherweise  2  längsgehende,  drüsen- 
führende Falten  am  Dach  der  Mundhöhle  zu  haben. 

Die  Grenze  oder  Linie,  die  vor  dem  Munde  sich  rings  um  den 
Kopf  erstreckt  (vgl  Fig.  179),  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  und  am 
stärksten  hervortretend  an  zusammengezogenen  Individuen.  In  den 
Figuren  dieser  Arbeit  von  hierhergehörigen  Formen  ist  sie  im  all- 
gemeinen nicht  sichtbar.  Die  vordem  7  Borstensegmente  haben  die 
Parapodien  nahe  ihrer  vordem  Grenze.  Das  4.  ist  durchgehends  am 
kürzesten;  die  relative  Länge  der  übrigen  ist  möglicherweise  ver- 
schieden bei  den  verschiedenen  Arten  (vgl.  die  Figuren) ;  der  Mangel 
an  gleichmäßig  behandeltem  Material  hat  indessen  nicht  erlaubt, 
mit  Sicherheit  hierin  Artcharaktere  festzustellen.  Zwischen  dem 
7.  und  8.  scheint  eine  Grenze  zu  fehlen  oder  eine  sehr  schwache 
solche  (beobachtet  bei  Nicoynache  quadrispinata  und  Petdloproctus 
tenuis)  wahrnehmbar  zu  sein,  m.  a.  W.  das  8.  Borstensegment  wäre 
kurz  mit  ungefähr  mitten  auf  ihm  belegenen  Parapodien. 

Die  Neigung  des  Bodens  des  Analbechers  ist  bei  gewissen  Formen 
(Untergattung  Nicomache)  kaum  anders  bemerkbar  als  bei  völlig  aus- 
gestreckten Individuen.  —  Nephridien  finden  sich  vom  6.  oder 
7.  Borstensegment  an  und  voll  ausgebildet  bis  zum  9.  inkl.;  hinter 
diesem  sind  in  gewissen  Fällen  (z.  B.  bei  Nicomache  lumbricalis) 
schwächere  solche  Organe  beobachtet  worden,  worüber  indessen  noch 
zu  wenig  Beobachtungen  vorliegen.  Ihre  Mündungen  dürften  durch- 
weg unter  und  deutlich  hinter  den  Hakenborstenreihen  belegen  sein. 
Die  Reste  von  Parapodien,  die  auf  den  hintern  borstenlosen 
Segmenten  vorhanden  sind,  nähern  sich  stets  der  Bauchseite  nach 
hinten  zu. 

Die  Dift'erenziemng  der  Hautdrüsen,  die  unten  bei  Nicomache 
lumbricalis  var,  borealis  nachgewiesen  wird,  dürfte  sich  teilweise  bei 
den  übrigen  Formen  wiederfinden;  vgl.  die  genannte  Form!  Der 
Analbecher  scheint  besonders  innen  arm  an  Drüsen  zu  sein  oder 
derselben  zu  entbehren. 

Bei  sämtlichen  untersuchten  Formen  ist  der  Hals  der  voll  aus- 
gebildeten Hakenborsten  nach  außen  hin  stark  schräg  gestreift,  so  daß 
von  den  Fasern  des  Innern  Stamms  keine  einzige  den  großen  Zahn 
auch  nur  erreicht  oder  gar  in  ihn  hinein  verläuft.  —  Die  Haken- 
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borsten    von    Nicomache   (Nicomache)    quadrispinata    entbehren    der 
Härchen. 

Von  den  untern  langen  Haarborsten,  die  ja  wohl  von  allen 
genauer  untersuchten  Formen  her  bekannt  sind,  meint  Johnson 
(126),  der  sie  nur  von  Nicomache  (Nicomache)  personata  kennt,  daß 
sie  möglicherweise  Pubertätsborsten  sein  könnten,  welche  Eigen- 
schaft ihnen  insofern  zuzukommen  scheint,  als  sie  bei  geschlechts- 
reifen  Individuen  sowohl  an  Länge  (die  altem  ausgewachsen)  als 
an  Zahl  zunehmen.  Indessen  ist  diese  Erscheinung  bisher  nur  bei 
Nicomache  (Nicomache)  lumbriccdis  und  deren  var,  borealis,  ferner,  ob- 
wohl weniger  ausgeprägt,  bei  Petaloproctm  tentiis  var,  borealis  be- 
obachtet worden,  aber  mit  Sicherheit  bisher  nur  bei  (5c^. 


Zu  dieser  Unterfamilie  gehören,  nach  einer  Untersuchung  der 
Typenexemplare  im  Reichsmuseum  zu  Stockholm,  folgende  Gattungen 
und  Arten: 

Mandrocles  Kinberg  mit  der  Art  M,  architectm  Kinberg  (30, 
p.  339);  lange  Haarboi'sten  vorhanden! 

MyliUa  Kinberg  mit  der  Art  M,  qtiinquemaeulatu  Kinberg  (30, 
p.  342);  nur  3  stacheltragende  Segmente. 

Außerdem  Nicomache  capensis  M'Intosh  (84,  p.  399),  die  von 
Mabenzeller  (94,  p.  21)  mit  der  von  ihm  zu  dieser  Gruppe,  genauer 
der  Gattung  Nicomache,  irrtümlich  gestellten  Clymene  microcephdla 
ScHMABDA  identifiziert  wird.  Später  hat  MIntosh  (134a,  p.  71) 
Nicomache  capensis  zur  var.  capensis  unter  Nicomache  himbricalis 
degradiert,  von  welcher  Art  mit  ihrer  hier  unten  aufgestellten  var. 
borealis  sie  sich  indessen  durch  die  Anzahl  der  Borstensegmente 
unterscheidet  Betreffs  der  Anzahl  der  hintern  borstenlosen  Seg- 
mente liefert  M'Intosh  keine  Angabe,  und  seine  Abbildung  fig.  32 
des  Hinterendes  erinnert  nicht  besonders  an  eine  Nicomache;  gehört 
aber  dieses  Hinterende  mit  dem  von  ihm  beschriebenen  Vorderende 
zusammen  —  m.  a.  W.  hat  keine  Verwechslung  stattgefunden  — ,  so 
liegt  hier  offenbar  eine  Art  der  Gattung  Nicomache  und  genauer 
der  Untergattung  Nicomache  vor.  Schließlich  vermutlich  Nicomache  (?) 
inomata  Moore  (131,  p.  479),  trotzdem  in  der  Beschreibung  dieser 
Art  eine  undeutliche  Kopfscheibe  erwähnt  wird.  Es  dürfte  dies  ein 
IiTtum  sein;  die  Angabe,  daß  die  Härchen  der  voll  ausgebildeten 
Hakenborsten  (Fig.  87)  innerhalb  jeder  der  beiden  Gruppen  ungefähr 
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in  der  Mitte  untereinander  verbunden  sein  sollten,  erscheint  zweifel- 
haft. —  Vgl.  Micromaldane  S.  23. 

Gattung  Nicmnache  Malmgren  (27,  p.  189). 

Der  dorsale  Teil  des  Analbechers  deutlich  aus- 
gebildet, aber  von  wechselnder  Größe.  Deutliche 
Analcirren,  die  nahe  aneinander  stehen. 

Untergattung  Niconiache  n.  subgen* 

Der  Analbecher  unbedeutend  schräg  mit  schwach 
geneigtem  Boden.  (Das  6.  Borstensegment  besitzt 
Nephridien.) 

Zu  dieser  Untergattung  gehört,  außer  den  hier  unten  erwähnten 
2  Arten: 

Xico7naclie  jtersonata  Johnson  (126,  p.  419). 

Nicomache  lumbricalis  (Fabricius)  Malmgren. 
(Taf.  8,  Fig.  244—245.) 

Sahclln  Inmb'iadis  Fabricius  (1,  p.  374). 

Clyvtenr  lumbricalis  (Fabricius)  Savigny  (4,  p.  94;  16,  tab.  2,  fig.  23 — 26). 
Nicomache  lumbricalis  (Fabricius)  Malmgren  (27,  p.   190;    31,   p.  209, 
fig.  60). 

Der  vordere  Körperteil  bis  zum  3.  Borstensegment 
rotbraun.  Ocellen  fehlen.  Borstentragende  und  hintere 
borstenlose  Segmente,  welch  letztere  in  der  Regel  2 
an  Zahl  sind,  zusammen  24.  Der  Analbecher  ziemlich 
lang  und  verhältnismäßig  deutlich  länger  auf  der 
Bauch-  als  auf  der  Rückenseite;  der  Boden  ziemlich 
tief  liegend.  Die  Analcirren  ziemlich  lang,  gleich 
groß.  Nephridien  im  6. — 9.  und  schwächer  (!)  auf  dem 
10.-12.  (13.)  Borstensegment.  Der  vordere  Körperteil 
nicht  besonders  stark  drüsenführend,  mit  Ausnahme 
der  Partien  um  die  Parapodien  des  7.  und  8.  Borsten- 
segments herum.  Aufden  hintersten  Segmenten  nehmen 
die  rückenständigen  Drüsen  zwischen  den  Parapodien 
zu,  und  wenigstens  auf  den2  letzten  borstenlosen  Seg- 
menten bilden  die  Drüsen  einen  Ring  rings  herum. 
Die   Mündungen   der  Nephridien   erst   auf  dem  (9. — )10. 
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Borstensegment  vollständig  von  Drüsen  umschlossen. 
Stacheln  auf  den  3  vordersten  Borstensegmenten.  Die 
Borstensegmente  4 — 6  mit  mehr  oder  weniger  redu- 
zierten Hakenborsten,  höchstens  mit  schwachen 
Härchen.  Die  voll  ausgebildeten  Hakenborsten,  deren 
innere,  untere  Kontur  nicht  ausgebuchtet  ist,  besitzen 
mehrere  Härchen  und  bis  zu  5( — 6j  Zähne.  Die  vordem 
Haarborsten  sind  auf  den  vordersten  Segmenten  glatt, 
habennach  hinten  zu  Seitenzähnchen,  die  jedoch  ziem- 
lich schwach  und  erst  auf  dem  9.  Borstensegment  voll 
ausgebildet  sind.  Die  untern  langen  Borsten,  die  fast 
glatt  sind  (Zähnchen  am  deutlichsten  nach  der  Basis 
zu),  finden  sich  bei  nicht  geschlechtsreifen  Individuen 
in  einer  Anzahl  von  bis  zu  8  auf  dem  8. — 20.  Borsten- 
segment und  bei  geschlechtsreifen  Individuen  in 
einer  Anzahl  bis  zu  17.  Die  Säume  der  hintern  Haar- 
borsten auf  dem  1.— 2.  Borstensegment  in  der  Regel 
breit,  nach  hinten  zu  mehr  oder  weniger  abnehmend 
und  ziemlich  wechselnd.  Die  Röhren  entweder  frei 
und  dann  ziemlich  gerade  bis  stark  geschlängelt  oder 
befestigt  und  dann  mehr  oder  weniger  geschlängelt 
bis  geknäuelt. 

Diese  Art  und  ihre  hier  neu  beschriebene  var.  borecUis  stehen 
einander  sehr  nahe,  weshalb  bei  der  Beschreibung  der  Hauptart, 
von  welcher  in  der  Regel  für  Abbildungen  geeignetes  Material 
nicht  vorgelegen,  mit  Vorteil  auf  die  Figuren  für  die  genannte 
Varietät  verwiesen  werden  kann. 

Färbung.  Der  vordere  Körperteil  bis  zum  3.  Borstensegment 
ist  besonders  oben,  aber  auch  auf  den  Seiten  rotbraun  gefärbt;  die 
Färbung  nimmt  nach  hinten  zu  ab. 

Äußerer  Körperbau.  Ocellen  fehlen.  Die  Nuchalorgane 
(vgl.  Fig.  60)  erscheinen  bei  stark  zusammengezogenen  Individuen 
verhältnismäßig  abweichend  von  andern  beobachteten  Arten.  Ihre 
hintern  Enden  nähern  sich  gern  etwas  einander,  während  gleich- 
zeitig ihr  vorderer,  nach  den  Seiten  zu  gebogener  und  im  übrigen 
verhältnismäßig  kurzer  Teil  fast  etwas  zurückgebogen  ist.  Bei 
völlig  schlaffen  Individuen  erweisen  sich  dagegen  die  Nuchalorgane 
als  mit  den  übrigen  Arten  nahe  übereinstimmend,  d.  h.  die  hintern 
Enden  sind  ziemlich  gleichlaufend,  die  vordem  nur  auswärts  gebogen. 

Sämtliche  (18)  vollständigen  Individuen,  die  untersucht  worden, 
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besitzen  22  Borstensegmente  (vgl.  die  Fundnotizen!)  und  2  hintere 
borstenlose  Segmente.  Eine  Reihe  Variationen  sind  indessen  an 
abgetrennten  Hinterteilen  beobachtet  worden ;  unter  der  ganz  sicher 
berechtigten  Annahme,  daß  auch  diese  Individuen  insgesamt  24  Seg- 
mente (Borstensegmente  +  hintere  borstenlose)  gehabt  haben,  er- 
weisen sich  diese  Variationen  als  von  folgender  Art  Ein  Individuum 
aus  dem  KolaQord  entbehrt  der  Haarborsten  auf  der  einen  Seite 
des  22.  Borstensegments.  1  Individuum  von  12^  5'  n.  Br.  und  66®  10' 
ö.  L.  besitzt  Haarborsten  auf  der  einen  Seite  des  folgenden  Segments. 
1  Individuum  von  76<>  40'  n.  Br.,  115®  30'  ö.  L.  hat  auf  der  einen 
Seite  desselben  Segments  sowohl  Haar-  als  Hakenborsten,  während 
dagegen  ein  anderes  Individuum  von  derselben  Lokalität  aller  Borsten 
auf  der  einen  Seite  des  22.  Boi^stensegments  entbehrt. 

Von  den  2  hintern  borstenlosen  Segmenten  ist  das  vordere  (vgl. 
Fig.  66)  bedeutend  länger  als  das  andere. 

Die  hinter  den  hintern  borstenlosen  Segmenten  belegene  Partie 
ist  ziemlich  lang  und,  besonders  an  ausgestreckten  Individuen,  deut- 
lich länger  auf  der  Bauch-  als  auf  der  Ruckenseite.  Die  Analcirren, 
deren  Anzahl  als  zwischen  14  und  30  variierend  befunden  worden, 
übrigens  ohne  sichtbaren  Zusammenhang  mit  der  Körpergröße,  sind 
überwiegend  gleichlang;  jedoch  kommen  oft  einige  wenige  vor,  die 
kürzer  sind  als  die  übrigen.  Sie  sind  (vgl.  Fig.  65  u.  66)  ziemlich 
kurz  und  in  ihrem  äußern  Teil  gleichschmal;  bisweilen  finden  sich 
Girren,  die  zweigeteilt  oder  unvollständig  geschieden  zu  sein  scheinen 
(vgl.  Fig.  65). 

Der  Boden  des  Analbechere  liegt  nur  unbedeutend  schräg, 
d.  h.  sein  oberer  Teil  neigt  sich  nur  schwach  nach  vorn;  er  er- 
scheint im  übrigen  an  einer  Reihe  Individuen  weit  eingezogen,  an 
andern  (vgl.  Fig.  65)  mehr  nach  hinten  geschoben.  Man  kann 
wenigstens  an  einer  Reihe  größerer  Individuen  auch  auf  der  Innen- 
seite des  Analbechers  das  Bauchmark  wahrnehmen. 

Nephridien  im  6.-9.  und  schwächer  im  10.  bis  wenigstens 
12.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  Die  Drüsen  stimmen  ziemlich  nahe  mit  den 
entsprechenden  bei  der  var.  borealis  über  ein;  vgl.  diese!  Zu  beachten 
ist  jedoch  u.  a.,  daß  die  Drüsen  um  die  Parapodien  herum,  besonders 
hinten,  auf  dem  7.-8.  und  auch  auf  den  nächstfolgenden  Borsten- 
segmenten recht  schwach  sind.  Dies  hat  u.  a.  zur  Folge,  daß  die 
Mündungen  der  Nephridien  erst  auf  dem  8.  Borstensegment  hinten 
und  an  der  einander  zugekehrten  Seite  von  wenn  auch  schwachen 
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Drüsen  umgeben  sind.  Auf  dem  nächsten  Segment  sind  diese  Drüsen 
etwas  zahlreicher,  und  vom  10.  Borstensegment  an  sind  die  Mün- 
dungen völlig  umschlossen. 

Borsten.  Die  Borstensegmente  1—3  besitzen  kräftige,  meistens 
an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  nach  hinten  gebogene  Stacheln 
(Fig.  244).  Von  34  untersuchten  Individuen  besitzen  20  einfache 
Stacheln;  davon  1  Individuum  auch  einen  Stachel  auf  der  einen 
Seite  des  4.  Borstensegments.  Die  übrigen  Individuen  besitzen 
außerdem  einen  untern,  mehr  oder  weniger  stark  entwickelten  Stachel 
auf  einem  bis  allen  dieser  Segmente,  jedoch  selten  auf  beiden  Seiten. 

Die  Hakenborsten  des  4.  Borstensegments  sind  ziemlich  reduziert, 
besonders  bei  jungem  Individuen  (vgl.  Fig.  246),  wo  sie  durchgehends 
sehr  offen  mit  2 — 3  Zähnen  und  ohne  Härchen  sind.  Bei  altern  Indi- 
viduen sind  die  Zähne  in  der  Regel  3  an  der  Zahl,  manchmal  mit 
einer  Andeutung  von  einem  4.,  und  sie  besitzen  außer  den  1—2 
obersten  schwache  Härchen.  Das  folgende  Segment  besitzt  etwas 
mehr  entwickelte  Hakenborsten  mit  3 — 4  Zähnen,  bei  Jüngern  Indi- 
viduen jedoch  wenigstens  auf  den  beiden  obersten  Borsten  ohne 
Härchen.  Auf  den  übrigen  Segmenten  sind  die  Hakenborsten  voll- 
ständig entwickelt  mit  ziemlich  umgebogenem,  größerm  Zahn  und 
deutlichen  Härchen  (Fig.  245).  Die  Unterseite  des  Stamms  der  Haken- 
borsten ohne  Ausbuchtung.  Größte  Anzahl  der  Zähne  5(— 6);  vgl. 
Skjerstadflord.  Die  Form  der  Hakenborsten  scheint  an  verschiedenen 
Lokalitäten  etwas  zu  variieren,  so  kommen  u.  a.  Individuen  vor,  bei 
denen  die  Rückenlinie  der  Borsten  innen  vor  den  Zähnen  gerade  oder 
schwach  eingebuchtet  ist.  Ein  mittelgroßes  Individuum  aus  dem 
Kolaflord  besitzt  auf  dem  4. — 22.  Borstensegment  Hakenborsten  in 
folgender  Anzahl:  5,  6,  9,  13,  16,  15,  15,  14,  15,  12,  13,  11.  11,  11, 
11,  11,  11,  11,  10. 

Die  vordem  Haarborsten,  die  ebenso  wie  die  hintern  aus  Mangel 
an  gutem  Material  nicht  genauer  haben  untersucht  werden  können, 
die  aber  wie  die  letztem  nahe  mit  denen  bei  der  etwas  genauer 
untersuchten  var,  horedlis  übereinzustimmen  scheinen,  besitzen  2 
äußerst  schwache  Säume,  wovon  wenigstens  der  eine  nach  hinten 
zu  verschwindet.  Die  langen  Spitzen  sind  auf  den  vordersten  Seg- 
menten glatt;  dann  bekommen  sie  allmählich  in  ihrem  äußersten 
Teil  feine  Seiten  zähnchen,  die  wenigstens  auf  dem  8.  Borstensegment 
völlig  deutlich  sind  und  vom  9.  an  ihre  endgültige,  allerdings  sehr 
unbedeutende  Größe  erreichen  (vgl.  Fig.  248).  Die  untern  langen 
Haarborsten,  die  wenigstens  auf  dem  8.— 20.  Borstensegment  vor- 
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banden  sind,  sind  so  gut  wie  vollständig  glatt,  jedoch  mit  besonders 
nach  innen  zu  wahrnehmbarer  Andeutung  von  ziemlich  dicht  sitzenden 
Seitenzähnchen '  (vgl.  Fig.  249).  An  großen,  nicht  geschlechtsreifen 
Individuen  sind  z.  B.  auf  dem  9.  Borstensegment  bis  zu  ungefähr  8 
derartiger  Haarborsten  beobachtet  worden ;  erst  lang  und  verhältnis- 
mäßig grob,  nehmen  die  Borsten  allmählich  ab,  bis  sie  schließlich 
kurz  und  sehr  schmal  sind.  In  vielen  Fällen  ist  die  Zahl  dieser 
Borsten  ziemlich  klein.  Bei  geschlechtsreifen  oder  offenbar  kürzlich 
ausgelaichten  Individuen  können  diese  Borsten  sehr  zahlreich  sein, 
wenigstens  17  Stück  sind  an  einem  Parapodium  beobachtet  worden; 
vgl.  unter  Geschlechtsreife! 

Die  Säume  der  hintern  Haarborsten  haben  ziemlich  wechselnde 
Breite.  Auf  dem  1.— 2.  Borstensegment  sind  die  beiden  Säume  auf 
den  meisten  Borsten  breit;  weiter  nach  hinten  zu  nimmt  besonders 
der  obere  Saum  ziemlich  an  Breite  ab  (vgl.  Fig.  250a).  Vereinzelt 
finden  sich  jedoch  auch  hier  Borsten,  bei  denen  beide  Säume  gleich 
und  ziemlich  breit  sind.  Die  Spitzen  sind  mit  Ausnahme  der 
vordersten  Segmente  ziemlich  lang  und  deutlich  länger,  als  die  er- 
wähnte Figur  es  angibt. 

Größe.  Ein  ziemlich  großes  Individuum  von  75*^  40'  n.  Br., 
78®  40'  ö.  L.  mißt  in  gestrecktem  Zustand  160  mm ;  das  Vorderende  bis 
zum  11.  Borstensegment  inkl.  60  mm.  Dieselbe  Partie  an  einem  großen 
Individuum  (Röhre:  äußerer  Durchmesser  10  mm)  von  65®  40' n.  Br., 
35®  32'  w.  L.:  83  mm.  Von  72®  28'  n.  Br.,  21®  48'  w.  L.  liegt  das 
Vorderende  eines  sehr  großen  Individuums  vor;  es  scheint  andert- 
halbmal so  groß  zu  sein  wie  das  erwähnte  vollständige  Individuum. 

Geschlechtsreife.  Von  2  Individuen  aus  dem  Ögsfjord, 
14.J3.  1899,  besitzt  das  eine  teils  reife  Spermien  und  teils  weit  ent- 
wickelte Spermatosphären.  Das  andere  besitzt  nur  wenige  Spermato- 
\  Sphären.  Beide  Individuen  haben  zahlreiche,  lange  Haarborsten, 
deren  wenigstens  17  Stück  an  einem  Parapodium  beobachtet  worden 
sind.  In  diesem  Zusammenhang  kann  erwähnt  werden,  daß  ein 
Individuum  von  Kvtenangen,  21./4. 1899,  wenigstens  bis  zu  10  solcher 
Borsten  an  einer  Reihe  Parapodien  besitzt,  jeder  Spur  von  Geschlechts- 
produkten aber  entbehrt.  Es  ist  anzunehmen,  daß  dieses  Individuum 
ausgelaicht  ist,  und  nicht  unwahrscheinlich,  daß  eine  Reihe  langer 
Haarborsten  abgefallen  sind.  Ebenso  dürfte  das  oben  erwähnte 
zweite  Individuum  aus  dem  Ögsfjord  nahezu  ausgelaicht  sein. 

Röhre.    Die  Röhren  sind  in  der  Regel  frei,  ziemlich  gleich- 
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mäßig  dick  und  entweder  gestreckt,  aber  etwas  ungleichmäßig  ge- 
bogen, oder  mehr  oder  weniger  um  sich  selbst  gewunden. 

Die  Röhren  können  verhältnismäßig  dünn  und  glatt  sein,  aus 
feinem  Sand  zusammengesetzt;  solche  Eöhren  sind  z.  B.  von  71*^  3' 
n.  Br.,  &6^  46'  ö.  L.  und  76^  40'  n.  Br.,  115<>  30'  ö.  L.  gesehen  worden. 
Bei  einigen  Röhren  von  der  letztern  Lokalität  beträgt  der  äußere 
Durchmesser  5  und  der  innere  3  mm ;  eine  Röhre  ist  ziemlich  scharf 
winklig  gebogen,  und  an  einer  andern  ist  der  vordere  Teil  um- 
gebogen und  mit  der  Mündung  selbst  an  einer  hintern  Partie  be- 
festigt. Eine  ähnliche  Sförmig  gebogene  Röhre  ist  vom  Ramfjord, 
140  m,  beobachtet  worden.  Oft  kommen  indessen  Röhren  vor,  die 
aus  gröberm  Sand,  Schalenfragmenten  und  derartigem  zusammen- 
gesetzt sind.  Eine  sehr  grobe,  fast  gerade  Röhre  von  65**  40'  n.  Br., 
35**  32'  w.  L.  hat  quer  über  sich  etwas  herabgesenkt  eine  Röhre 
von  Lysippe  labiata  mit  Tier  darin.  Die  Röhren  von  dieser  Lokalität 
bestehen  aus  grobem  Sand,  Steinchen;  äußerer  Durchmesser  bis  10 
und  innerer  bis  5,5  mm. 

Stark  zusammengerollte  Röhren  sind  in  3  kleinen  Exemplaren, 
davon  eins  an  der  Kante  eines  kleinen  Steins  befestigt,  aus  dem 
BalsQord,  Hvitberg,  90  m  beobachtet  worden ;  diese  Individuen  mit 
22  Borstensegmenten.  Ein  ebenso  beschaffenes,  aber  größeres  Indi- 
viduum von  derselben  Stelle  hat  eine  freie  und  wenig  gekrümmte  Röhre. 

Fundnotizen.    West-Grönland,  Aukpadlart,  450  m  (R.M.). 

Umanak  (70^  40'  n.  Br.),  450  m,  Schlamm  (22  Borstensegmente), 
(R.M.). 

65«  40'  n.  Br.,  35»  32'  w.  L.,  70  m,  Schlamm,  Steine  (R.M.). 

72<>  28'  n.  Br.,  21«  48'  w.  L.,  180  m,  Schlamm,  etwas  Steine 
(RM.j. 

73*  24'  n.  Br.,  21«  25'  w.  L.,  70  m,  Schlamm,  etwas  Steinchen 
und  Schalen  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  ca.  78»  10'  n.  Br.,  12«  40'  ö.  L.,  210—250  m, 
Schlamm,  Steine  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Kingsbay  (79«  n.  Br.,  12«  ö.  L.),  450  m  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Smeerenberg,  160  m  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  79«  55'  n.  Br.,  14«  5',  5—6  m;  ziemlich  kleine 
Indiv.  (22  Borstensegm.)  (RM.). 

West-Spitzbergen,  Mosselbay,  17  m,  Sandschlamm;  mittelgroße 
Indiv.  (R.M.). 

Hinlopen  Strait,  vor  Eiskap,  390  m,  Schlamm.  (22  Boi-stensegm.) 
(R.M.).  .      . 
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König-Karls-Land,  Rivalensund  (ca.  78^  n.  Br.,  27<>  ö.  L.),  100 
bis  110  m,  feiner  Schlamm,  große  Steine;  1  kleines  Indiv.  (R.M.). 

76*  40^  n.  Br.,  115^  SO'  ö.  L.  (St.),  60  m,  Schlamm  (R.M.). 

770  15'  n.  Br.,  111<>  45'  ö.  L.  (St.),  40  m,  Schlamm  (R.M.). 

74^  18'  n.  Br.,  83^  8'  ö.  L.  (St.),  43  m  (R.M.). 

U^  8'  n.  Br.,  82«  12'  ö.  L.  (St),  34  m  (R.M.). 

75«  40'  n.  Br.,  78«  40'  ö.  L.  (St.),  46  m  (Gb.M.). 

72«  35'  n.  Br.,  77«  30'  ö.  L.,  34  m  (RM.). 

75«  n.  Br.,  75«  20'  ö.  L.  (St.),  36  m,  Sandschlamm  (R.M.). 

71«  21'  n.  Br.,  64«  53'  ö.  L.  (St.),  105  m,  Schlamm  (22  Borstensegm.) 
(R.M.). 

71«  5'  n.  Br.,  63«  20'  ö.  L.  (St.),   160  m,  Schlamm  (1  Indiv. 
22  Borstensegm.)  (Gb.M.). 

Kola-Halbinsel,  OraQord  (R.M.)  und  Kolafjord,  195  m  (22  Borsten- 
segm.) (R.M.). 

Finmarken  (nördliches  Norwegen),  Sörvaer,  Westseite  von  Sörö 
(R.M.). 

Finnmarken,  Altenfjord,  Langfjord,  90  m  (T.M.). 

Tromsö  Amt  (nördliches  Norwegen),  KvaenangenQord,  300 -343  m 
(1  Indiv.:  22  Borstensegm.;  freie  Röhren)  (Nokdoaard). 

Tromsö  Amt,  Lyngenfjord,  54  m  und  Falsnes,  80—90  m  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  Skatören,  litoral  (1  Indiv.:  22  Borstensegm.)  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  Skatören,  50—70  m  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  ülfsQord,  45  m  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Grötsund,  160  m  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Kaifjord,  36  m  (großes  Indiv.)  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Tromsösund,  5 — 20  m  (1  Indiv.:  22  Borstensegm.) 
(T.M.). 

Tromsö  Amt,  Baisfjord,  Hvitberg  (ca.  69«  30'  n.  Br.,  19«  ö.  L.), 
120  m  (3  Indiv.:  22  Borstensegm.)  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  Balsflord,  Hvitberg,  90  m  (4  Indiv. :  22  Boi-stensegm.) 
(T.M.). 

Tromsö  Amt,   Baisfjord,   Ramfjord,   Fagernes,    70  m  (1   Indiv.: 
22  Borstensegm.)  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  BalsQord,  Ramfjord,  140  m  (1  Indiv. :  22  Borsten- 
segm.) (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Stönnesbotn,  innerer  Teil,  Senjen-Insel,  40—80  m 
(Nordgaard). 

Lofoten,  Ögsflord,  innerer  Teil,  100  m  (Nordgaard). 

Nordlands  Amt,  Skjerstadfjord  (ca.  67«  17'  n.  Br.)  230  m  (Nord- 
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gaabd).  1  mittelgroßes,  nicht  vollständiges  Individuum,  das  hinsicht- 
lich der  Hautdrüsen  nahe  mit  rein  arktischen  Individuen  übereinzu- 
stimmen scheint,  das  aber  an  seinen  vollausgebildeten  Hakenborsten 
6  Zähne  besitzt,  eine  Anzahl,  wie  sie  kaum  auch  bei  den  größten 
der  übrigen  Individuen  beobachtet  worden  ist. 

Ältere  Fundangaben. 

Da  die  Hauptart  und  die  unten  folgende  Varietät  früher  nicht 
untei-schieden  worden  sind,  ist  es  offenbar  ziemlich  unsicher,  ob 
es  in  jedem  einzelnen  Fall  gelingen  wird,  die  frühem  Funde 
auf  richtige  Weise  zu  gruppieren.  Unter  der  Voraussetzung,  daß 
die  beiden  Formen  auch  an  der  Ostküste  von  Nordamerika  vor- 
kommen und  daß  die  Hauptart  arktisch,  die  Varietät  boreal  ist, 
teile  ich   der  erstem  folgende  Funde  zu;   vgl.  jedoch  var.  borecdisl 

Vor  Hare  Island,  70*>  30'  n.  Br.,  54<^  41'  w.  L.  (64,  p.  219; 
68,  p.  507). 

Grönland  (1,  p.  374;  81,  p.  303). 

Labrador  (32,  p.  293). 

Ostküste  von  Nordamerika  (13,  p.  31;  92,  p.  745;  57,  p.  351, 
355,  362,  367;  51.  p.  439;  56,  p.  39,  43,  45,  411,  502). 

Jan  Mayen  (88,  p.  22). 

Spitzbergen  (96,  p.  132). 

Ost-Spitzbergen  (101,  p.  402). 

Nowaja  Semlja  und  ostwärts  (70,  p.  56;  90,  p.  296;  76,  p.  784 
80,  p.  410;  91,  p.  89;  81,  p.  303). 

Weißes  Meer  (85,  p.  55). 

Zerstreute  Angaben  von  dem  nördlichen  Eismeer  und  dem  nörd- 
lichen Norwegen  (27,  p.  190;  74,  p.  21;  75,  p.  10,  8). 

Nördliches  Norwegen.  Vadsö  etc.  (23,  p.  92;  105,  p.  115;  [132, 
p.  283]). 

Hammerfest  etc.  (11,  p.  200;   16,  p.  16;   18,  p.  122;  20,  p.  54). 

Lyngenflord  (122,  p.  97). 

Kvsenangen-Skjerstadfjord  (137,  p.  163). 

Regeneration.  Das  Vorderende  bis  zum  1.  Borstensegment 
incL  an  je  einem  Indiv.  von  folgenden  Lokalitäten:  65®  40'  n.  Br.,  35®  32' 
w.  L.,  Nord-Spitzbergen,  Karameer,  Orafjord,  KolaQord  und  Kalfjord; 
Vorderende  bis  zum  2.  Borstensegment  incl.:  74®  8'  n.  Br.,  82®  12' 
ö.  L.:  1  Indiv. 

Parasiten.  An  Individuen  aus  dem  Ögsfjord  wurden  Infu- 
sorien gefunden,  die  an  den  Haarboi*sten  festsitzen. 
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Nicomache  lumbricalis  rar.  horealis  m.  var. 

(Taf.  2,  Fig.  59—67;  Taf.  8,  Fig.  246-251.) 

Borstentragende  und  hintere  borstenlose  Segmente, 
welch  letztere  typischer  Weise  2  an  der  Zahl  sind, 
aber  zwischen  3  und  1  variieren,  zusammen  25  (wovon 
möglicherweise  das  letzte  mehr  oder  weniger  redu- 
ziert sein  kann).  Die  Mündungen  der  Nephridien  vom 
7.  Bortensegment  inkl.  an  dicht  von  Drüsen  umgeben. 
Zähne  der  Hakenborsten  bis  6. 

Färbung.  An  einem  lebenden  Individuum  aus  dem  Koster- 
fjord ist  folgendes  bezüglich  der  mehr  oder  weniger  dicht  stehenden, 
schön  hellroten  Punkte  des  Vorderkörpers  beobachtet  worden.  Das 
4.  Borstensegment  ist  dicht  und  außer  nach  hinten  zu  etwas  bräun- 
lich punktiert.  Nahe  dem  Vorderrande  des  Segments  findet  sich 
ein  auf  den  Seiten  und  unten  besonders  deutliches  Band  von 
Punkten.  Hinter  den  Parapodien,  bevsonders  darunter,  fehlen  Punkte 
eine  Strecke  weit.  Das  nächste  Segment  am  Vorderrande  mit  einem 
Bande  ringsherum ;  hinter  den  Parapodien  schwächer  punktiert  unten 
als  oben.  Das  6.  Borstensegment  gleicht  dem  vorhergehenden,  hat 
aber  ein  sehr  undeutliches  vorderes  Band.  Das  7.  Borstensegment 
entbehrt  vorderer  und  hat  nur  schwache  hintere  Punkte. 

Äußerer  Körperbau.    Vgl.  Fig.  59—62,  64—66! 

Das  Vorderende  in  Fig.  59  ist  ziemlich  gestreckt  Fig.  61  gibt 
den  erweiterten  Mund  wieder,  wobei  zugleich  deutlich  Teile  der 
Proboscis  sichtbar  sind;  zu  beachten  ist,  daß  dies  trotz  wieder- 
holter Versuche  alles  ist,  was  überhaupt  hierüber  hat  beobachtet 
werden  können.  Fig.  65  gibt  das  nach  hinten  zu  ziemlich  ver- 
breiterte Hinterende  mit  dem  wenig  stark  eingezogenen  Boden  des 
Bechers  wieder ;  man  sieht  auch  eine  schwache  Andeutung  vom  Anal- 
zapfen. Fig.  66  zeigt  das  sehr  gestreckte  Hinterende;  die  hinteni, 
borstenlosen  Segmente,  die  an  zusammengezogenen  Individuen  2  stark 
abgesetzte  Wülste  bilden,  sind  hier  fast  gleichmäßig  schmal.  Be- 
obachtete Analcirren  12—24. 

Von  vollständigen  Individuen  mit  23  Borstensegmenten  und 
2  hintern,  borstenlosen  Segmenten  sind  1  vom  Öresund  beobachtet 
worden,  mehrere  aus  dem  GuUmarfjord  und  2  aus  dem  Xoster- 
flord.  Von  den  Individuen  aus  dem  Gullmarfjord  entbehrt  indessen 
1  der  Hakenborsten  auf  dem  23.  Borstensegment.     Ein  entgegen- 
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gesetztes  Verhältnis  findet  sich  bei  2  andern  Individuen  aus  dem- 
selben Gebiet,  insofern  als  das  sonst  börstenlose  Segment  nach  dem 
23.  Borstensegment  eine  Anzahl  Borsten  trägt,  in  dem  einen  Fall 
Haarborsten  auf  beiden  und  Hakenborsten  auf  der  einen  Seite,  in 
dem  andern  Fall  nur  Haarborsten  auf  der  einen  und  Hakenborsten 
auf  der  andern  Seite.  2  andere  Individuen,  aus  dem  Gullmarfjord 
bzw.  dem  Öresund,  besitzen,  wenn  angenommen  werden  darf,  daß  sie 
23  vollständig  mit  Borsten  ausgerüstete  Segmente  besessen  haben, 
auch  Haarborsten  auf  der  einen  Seite  des  folgenden,  d.  h.  des 
1.  normalerweise  borstenlosen  Segments. 

Indessen  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  eine  Reihe  Individuen 
das  2.  hintere,  borstenlose  Segment  mehr  oder  weniger  vollständig 
verlieren  können.  Hierauf  deutet  vielleicht  ein  Hinterende  (aus  dem 
GuUmarQord) ,  das  außer  2  borstenlosen,  hintern  Segmenten  eine 
schwache  Andeutung  von  einem  3.  besitzt.  Ein  Zwischenstadium 
würde  solchenfalls  das  in  Fig.  67  abgebildete  Hinterende  bilden; 
hier  ist  das  hintere,  börstenlose  Segment  teilweise  auf  der  linken 
Seite  reduziert,  während  gleichzeitig  die  Girren  und  die  Borsten  des 
23.  Borstensegments,  mit  Ausnahme  der  Haarborsten  der  rechten 
Seite,  nicht  ausgebildet  sind. 

An  einem  Individuum  von  ungefähr  57^  20'  n.  Br.,  7**  56'  ö.  L. 
ist  das  hintere  der  beiden  borstenlosen  Segmente  ziemlich  kurz  und 
nur  unvollständig,  unter  und  auf  der  rechten  Seite,  von  dem  vorher- 
gehenden getrennt.^) 

Das  einzige  vollständige  der  aus  dem  Trondhjemsfjord  vor- 
liegenden Individuen  besitzt  22  Borstensegmente  und  3  hintere, 
borstenlose  Segmente. 

Vor.  borecUis  besitzt  also  in  der  Regel  23  Borstensegmente  und 
2  hintere,  borstenlose  Segmente,  kann  aber  mehr  nach  Norden  (nahe 
ihrer  Nordgrenze?)  resp.  22  und  3  haben  und  nach  Süden  hin  ofFen- 


1)  MiCHABLSEN  (109,  p.  39),  der  dasselbe  Individuum  (das  größte 
der  ihm  vorliegenden  Individuen)  untersucht  hat,  hat  die  Sache  so  auf- 
gefaßt, daß  nur  ein  hinteres  Segment  vorhanden  wäre.  Zu  dieser  offenbar 
irrtümlichen  AuffcMsung  haben  ihn  die  übrigen  von  ihm  untersuchten 
Individuen  oder  wenigstens  4  von  diesen  gebracht.  Diese,  die  bei  Helgo- 
land gesammelt  sind,  wo  sie  wahrscheinlich  in  verhältnismäßig  seichtem 
Wasser  gelebt  haben,  und  die  nur  ganz  flüchtig  von  mir  untersucht  worden  sind, 
repräsentieren  eine  neue,  Niconiarhe  {Nicomache)  minor  nahestehende  Art; 
22  Borstensegmente  und  1  hinteres  borstenloses  Segment,  das  jedoch  an 
einem  der  4  Individuen  Haarborsten  auf  der  rechten  Seite  besitzt  —  vgl. 
Michaelsen  ! 
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bar  mehr  oder  weniger  große  Anlage  zu  resp.  24  und  1  Segment 
aufweisen. 

Eine  andere  ^Ußbildnng  ist  hier  noch  zu  erwähnen.  An  einem  der 
beiden  vollständigen,  mit  23  Borstensegmenten  versehenen  Individuen 
aus  dem  Kosterfjord  (vgl.  Fig.  63)  sind  nämlich  die  beiden  vordersten 
Borstensegmente  nicht  völlig  ausgebildet;  besonders  das  vordere  ist 
sehr  kurz  und  entbehrt  der  Haarborsten.  Beide  tragen  1  Stachel  auf 
der  einen  und  2  auf  der  andern  Seite.  Diese  beiden  Segmente  ent- 
sprechen dem  1.  Borstensegment  bei  normalen  Individuen  insofern,  als  in 
unserm  Fall  außerdem  noch  2,  aber  völlig  normale,  stach  eltragende 
Segmente  vorhanden  sini  Die  nächstfolgenden  Segmente  entsprechen 
den  sonst  hinter  dem  3.  Borstensegment  folgenden  Segmenten.  Wenn 
demnach  das  mißgebildete  Individuum  dennoch  23  Borstensegmente 
besitzt,  so  zeigt  dies,  daß  die  vordere  Körperabteilung  1  Segment 
mehr  erhalten  hat,  während  gleichzeitig  die  hintere  Abteilung  1  Seg- 
ment weniger  als  in  normalen  Fällen  erhielt.  Indessen  scheint  dies 
darauf  hinzudeuten,  daß  die  Segmentanzahl  bei  der  Art  außer- 
ordentlich konstant  ist. 

Nephridien  finden  sich  vom  6.  bis  zum  12.  und  wenigstens  in 
einem  Fall  bis  zum  13.  Borstensegment  inkl.  In  dem  erstgenannten 
Segment  scheinen  sie  mehr  oder  weniger  schwach  zu  sein,  jedenfalls 
aber  sind  sie  an  einem  Individuum,  das  auf  Schnitten  untersucht 
worden  ist,  völlig  normal.  Vom  10.  Borstensegment  an  sind  die 
Organe  ziemlich  schwach,  wenigstens  in  einem  Fall,  besonders  im 
10.,  was  sich  auch  durch  die  Schwierigkeit  zu  erkennen  gibt,  mit 
der  die  äußern  Mündungen  wahrzunehmen  sind.  Diese  liegen  (vgl. 
Fig.  64)  deutlich  hinter  den  Hakenborsten. 

Hautdrüsen.  Abgesehen  von  mehr  zerstreuten  Drüsen  sind 
hauptsächlich  folgende  zu  bemerken  (vgl.  Fig.  59  etc.).  Die  vordem 
6  Borstensegmente  besitzen  schwache,  jedoch  nach  hinten  zu  etwas 
zunehmende  Drüsen  nahe  dem  Vorderrand.  Auf  dem  1.  und  2. 
Borstensegment  lassen  die  Drüsen  das  Bauchmark  frei,  und  auf  dem 
erstem  wird  das  Drüsenband  zu  beiden  Seiten  durch  die  charakte- 
ristischen, etwas  länglichen  Flecke  abgeschlossen,  die  in  Fig.  62 
wiedergegeben  sind.  Vom  3.-4.  Borstensegment  an  kommen  mehi- 
oder  weniger  starke  Drüsen  hinter  den  Parapodien  hinzu. 

Vom  7.  Borstensegment  an  sind  die  Drüsen  um  die  Parapodien 
herum  deutlich  von  einer  andern  Art;  auf  dem  genannten  Segment 
sind  sie  am  stärksten  hinter  den  Parapodien.  Offenbar  infolge  ver- 
schiedener Konservierung  bleiben  die  vordem  Drüsen  hier  in  ge- 
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wissen  Fällen  ungefärbt  (vgl.  Fig.  64),  wo  die  die  Parapodien  um- 
gebenden Drüsen  stark  hervortreten,  in  andern  Fällen  sind  sie  stark, 
fest  blauschwarz  gefärbt.  Diese  Art  von  Drüsen  entspricht  offenbar 
denen  der  vordem  Segmente  und  findet  sich  nur  am  Vorderrand 
des  8.  Borstensegments.  Die  Drüsen  um  die  Parapodien  herum 
sind  dagegen  stark  auf  diesem  Segment.  Diese  Drüsen  finden  sich 
dann  auf  sämtlichen  Segmenten.  Auf  dem  8.  Borstensegment  ragt 
auf  der  Rückenseite  von  hinten  her  ein  mehr  oder  weniger  drüsen- 
freier Keil  zwischen  die  Parapodien  hinein;  auf  dem  nächsten  Seg- 
ment sind  die  rückenständigen  Drüsen  schwach,  und  auf  den  nächst- 
folgenden fehlen  sie  oder  sind  sehr  schwach.  Später  nehmen  sie 
wieder  zu. 

Zu  beachten  ist  daß  die  Mündungen  der  Nephridien  vom 
7.  Borstensegment  inkl.  an  dicht  von  Drüsen  umgeben  sind. 

Borsten.  Von  41  untersuchten  Individuen  besitzen  24  ein- 
fache Stacheln  auf  den  3  vordersten  Borstensegmenten;  von  den 
übrigen  besitzen  15  doppelte  auf  1,  manchmal  auf  2  Segmenten, 
jedoch  sehr  selten  auf  mehr  als  einer  Seite.  Die  übrigen  2  Indi- 
viduen, beide  aus  dem  Gullmarflord,  weichen  dadurch  ab,  daß  Stacheln 
auf  4  Segmenten  vorhanden  sind,  in  dem  einen  Fall  einfache,  in 
dem  andern  doppelte  auf  der  einen  Seite  des  4. 

Ein  mittelgroßes  Individuum  aus  dem  Öresund  besitzt  auf  dem 
4.-22.  Borstensegment  (das  23.  entbehrt  zufälligerweise  Haken- 
borsten) folgende  Anzahl  von  Hakenboi-sten :  3,  4,  10,  12,  14,  14,  15, 
14,  14,  13, 12, 12, 11, 10,  9,  10, 11,  9,  7.  Auf  dem  9.  und  10.  Borsten- 
segment von  Individuen  aus  dem  GuUmarfjord  sind  resp.  17  und  21 
und  auf  dem  4.,  5.,  6.  und  20.  Borstensegment  resp.  6,  8,  16  und 
19  flakenborsten  beobachtet  worden. 

Bei  dem  genannten  Individuum  aus  dem  Öresund  besitzen  die 
Hakenborsten  auf  dem  6.  Borstensegment  4  Zähne,  worauf  allmählich 
ein  5.  hinzukommt,  deutlich  vom  9.  Borstensegment  an.  Vom  15.  an 
steigt  die  Anzahl  auf  6,  um  vom  19.  an  wieder  auf  5  zu  sinken. 
Siehe  im  übrigen  Fig.  246  u.  247. 

Die  Säume  der  vordem  Haarboi-sten,  die  äußerst  schwach  sind, 
zeigen  sich  etwas  verschieden  stark  auf  den  vordersten  Segmenten. 
Auf  dem  4.  Borstensegment  ist  der  eine  Saum  etwas  stärker,  um 
bereits  auf  dem  7.  ebenso  schwach  wie  der  andere  zu  sein.  Noch 
auf  dem  10.  Borstensegment  ist  der  eine  Saum  deutlich,  der  andere 
sehr  schwach.    Wegen  der  ausgebildeten  Spitzen  siehe  Fig.  248. 

Die  verlängerten  untern  Haarborsten,  von  denen  Fig.  249  das 

Zool.  Jahrb.  XXV.  Abt.  f.  Syst  7 
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Detail  darstellt,  sind  bei  einem  geschlechtereifen  cJ,  GallmarQord, 
27./12. 1901,  in  großer  Anzahl  beobachtet  worden.  Auf  dem  9.  Borsten- 
segment (Fig.  251)  z.  B.  finden  sich  ungefähr  11  solche  Borsten,  von 
sehr  langen  und  verhältnismäßig  groben  bis  zu  kurzen  und  äußerst 
feinen.  Auf  dem  7.  Borstense^gment  finden  sich  wenigstens  2  solche, 
eine  längere  und  eine  kürzere;  auf  dem  6.  fehlen  sie.  Bei  wenigstens 
3  von  4  andern  gleichzeitig  beobachteten  und  wahrscheinlich  ge- 
schlechtsreifen  Tieren  (Geschlecht?)  bestanden  gleichartige  Verhält- 
nisse. 

Betreffs  der  hintern  Haarborsten  (Fig.  250)  ist  zu  erwähnen, 
daß  der  eine  Saum  dieser  Borsten  oft  schon  auf  dem  4.  Borsten- 
segment schwach  gefunden  wurde.  Der  stärkere  Saum  kann  noch 
auf  dem  17.  Borstensegment  bedeutend  sein,  nachdem  er  auf  den 
vorhergehenden  Segmenten  schwächer  gewesen  ist  In  andern  Fällen 
sind  noch  auf  dem  genannten  Segment  2  gleiche,  ziemlich  starke 
Säume  beobachtet  worden. 

Größe.  Das  Vorderende  bis  zum  11.  Borstensegment  inkl.  an 
einem  großen  Individuum  aus  dem  GullmarQord  mißt  in  gestrecktem 
Zustande  60  mm  in  der  Länge. 

Geschlechtsreife.  Reife  Spermien  beobachtet  bei  1  Indiv. 
aus  dem  GuUmarfjord  27./12.  1901. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  oft  mehr  gebogen  als  bei  der  Haupt- 
art, jedoch  erst  auf  der  Südgrenze  der  Form  mehr  oder  weniger 
geschlängelt  bis  geknäuelt.    Die  Röhren  meistens  etwas  rostfarbig. 

Einige  ziemlich  gerade  Röhren  von  den  Vaederöame  sind  stark 
mit  Schalenfragmenten  besetzt;  äußerer  Durchmesser  6,  innerer 
2,5  mm.  Im  GuUmarfjord  sind  die  Röhren  oft  stark  geschlängelt; 
ebenso  vor  Helsingborg,  wo  eine  kleinere,  zu  einem  fast  kugel- 
förmigen „Knäuel"  zusammengebogene  Röhre  beobachtet  worden  ist. 
An  derselben  Lokalität  sind  einige  z.  B.  auf  Schalenfragmenten  mehr 
oder  weniger  befestigte  Röhren  gefunden  worden. 

Fundnotizen.  Nördlicher  Teil  des  Öresund  (Lönnberg) ;  vor 
Helsingborg,  Schlamm,  Sand,  Schalen,  28—86  m.    16  Indiv.  (RM.). 

Aus  dem  Gullmarljord  besitzt  das  Reichsmuseum  in  Stockholm 
zahlreiche  Individuen  und  das  Göteborger  Museum  1  Indiv.  („Pipren- 
sarleran",  60  m).  Wenigstens  seit  1894  ist  die  Art  hier  indessen  nur  an 
einer  einzigen  Stelle  erbeutet  worden,  nämlich  zwischen  Fiatholmen  und 
Tistholmen,  wo  sie  in  einer  Tiefe  von  ca.  50  -70  m,  Boden  grober  Sand, 
Schalen  und  Schlamm,  gefunden  wird;  ziemlich  schwer  zugänglich. 
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Vaederöarne,  140—180  m,  Schlamm  (RM.);  KosterQord,  ziemlich 
gemein  auf  Schlamm,  teilweise  Felsenterrassen,  ca.  50—150  m. 

Etwas  nordwestlich  von  bV  20'  n.  Br.,  7«  56'  ö.  L.,  70  m, 
1  Indiv.  (Naturhist.  Mus.  Hamburg). 

Gegend  von  Bergen,  140—180  m  (Appellöf). 

Trondhjemsfjord ,  Rödberg,  70—105  m,  stark  sandgemischter, 
feiner  Schlamm  mit  unbedeutenden  Schalenresten. 

Malvik,  27  m,  kleine  Steine  und  Schalen  (Thj.M.). 

Ältere  Fundangaben.  Öresund  (69,  p.  123;  118,  p.  39); 
Dänemark  (81,  p.  303).  Kattegat  bis  südwestliches  Norwegen 
(Bukkenljord)  (69,  p.  123;  61,  p.  159;  103,  p.  344;  55,  p.  93;  27, 
p.  190). 

Ob  diese  Form  im  nördlichsten  Norwegen  gefangen  worden, 
ist  unsicher;  Sars  gibt  (11,  p.  200;  16,  p.  16)  an,  daß  er  22—23 
Borstensegmente  an  Individuen  von  hier  gefunden  habe,  und  eine 
Verwechslung  mit  Individuen  aus  mehr  südlichen  Gegenden  kann 
nicht  stattgefunden  haben,  da  er  dort,  wenigstens  bisher,  kein  voll- 
ständiges derartiges  Individuum  gefunden  hat.  Indessen  muß  es 
bis  auf  weiteres  dahingestellt  bleiben,  ob  nicht  ein  Irrtum  beim 
Zählen  hier  vorgelegen  haben  kann,  da  später  beobachtete  Indi- 
viduen von  denselben  Lokalitäten  ausschließlich  22  Borstensegmente 
besitzen,  oder  es  hat  auch  das  1.  hintere,  sonst  borstenlose  Segment 
Borsten  gehabt. 

Folgende  Angaben  von  dem  westlichen  Norwegen  dürften  sich 
wahrscheinlich  auf  unsere  Form  beziehen  (18,  p.  122  [MoldeJ;  21, 
p.  256;  23.  p.  92;  107,  p.  10;  111,  p.  12). 

Südliche  Nordsee  (109,  p.  68);  Schottland  (54,  p.  203  0;  59, 
p.  127^);  125a,  p.  361);  Shetland  (40,  p.  339);  Irland  (86,  p.  602); 
Liverpool  Bay  (99,  p.  154);  Nord-Frankreich  (unsicher;  97a,  p.  113). 

Ostküste  von  Nordamerika  (vgl.  S.  93)  (82,  p.  731;  50,  p.  101; 
65,  p.  16). 

Regeneration.  Das  Vorderende  bis  zum  1.  Borstensegment 
inkL:  8  Indiv.  aus  dem  GuUmarfjord  und  1  Indiv.  aus  dem  Trondhjems- 
flord ;  das  Vorderende  bis  zum  2.  Borstensegment  inkl :  1  Indiv.  von 
dem  erstem  Lokal    Das  Hinterteil  vom  10.  Borstensegment  inkl.  an 


1)  Hier  auch  am  Ebbestrande  und  möglicherweise  eine  andere  Art, 
wie  z.  B.  die  unter  dem  Namea  Nieomache  lumbi'icalis  (93,  p.  678)  er- 
wähnte und  abgebildete  Art  aus  demselben  Gebiet.  Diese  Art  gehört 
dersehten  TJutergattung  an,  zeichnet  sich  indessen  durch  ein  einziges 
hinteres  borsteuloses  Segment  aus  (Fig.  41  A). 

7* 
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von  je  1  Indiv.  von  den  folgenden  Lokalitäten :  Gullmarfjord  (dieses 
Individuum  auch  mit  einer  spätern  Regeneration  vom  16.  ßorsten- 
segment  an),  Kosterfiord  und  Trondhjemsfjord. 

Parasiten.  Infusorien  in  der  Nähe  der  Parapodien  an 
Individuen  aus  dem  Kosterßord. 

Nicomache  minor  n.  «p. 

(Taf.  2,  Fig.  68—73;  Taf.  8,  Fig.  252-256.) 

Der  Vorderteil  meistens  mehr  oder  weniger  fleckig. 
Oc eilen  vorhanden.  23  Borstensegmente  und  1  hin ter^BS 
borstenloses  Segment.  Der  Analbecher  kurz  und 
wenig  länger  auf  der  Bauch-  als  auf  der  Rückenseite; 
der  Boden  wenig  tief  liegend.  Die  Analcirren  teils 
länger,  ungefähr  gleichgroß,  teils  kürzer  und  mehr 
wechselnd  an  Größe.  Nephridien  im  6.-9.  Borsten- 
segment. Der  vordere  Körperteil  nicht  besonders 
stark  drüsenführend;  auf  den  hintersten  Borsten- 
segmenten deutliche  rückenständige  Drüsen  und  auf 
dem  borstenlosen  hintern  Segment  ein  starker  Drttsen- 
ring.  Gerade  Stacheln  auf  den  3  vordersten  Borsten- 
segmenten. Die  Hakenborsten  des  4.  und  5.  Borsten- 
segments ziemlich  reduziert  mit  höchstens  schwachen 
Härchen.  Die  vollausgebildeten  Hakenborsten,  deren 
innere,  untere  Kontur  nicht  ausgebuchtet  ist,  besitzen 
mehrere  Härchen  und  bis  zu  5  Zähne.  Die  vordem 
Haarborsten  sind  auf  dem  1.— 2.  Borstensegment  glatt 
oder  fast  glatt  und  besitzen  auf  den  folgenden  Seg- 
menten deutliche  Seitenzähnchen,  die  nach  hinten  zu 
etwas  zunehmen.  Die  untern  langen  Borsten,  die  fast 
glatt  sind  (Zähnchen  am  meisten  sichtbar  näher  nach 
derSpitze  zu),  finden  sich  (bei  nicht  geschlechtsreifen 
Indiv.)  in  einer  Anzahl  von  1—2  auf  dem  5.— 19.  Borsten- 
segment. Die  Säume  der  hintern  Haarborsten  in  der 
Regel  ziemlich  breit  auf  den  3  vordersten  Borsten- 
segmenten, nach  hinten  zu  nehmen  beide  Säume  ab, 
aber  verschieden  stark.  Röhren  mehr  oder  weniger 
geschlängelt,  dünn,  meistens  in  Lithothamnien. 

Färbung.  Der  Vorderteil  bis  zum  3.  Borstensegment  inkl. 
besitzt  in  der  Regel  deutliche  und  teilweise  ziemlich  große  braune 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  und  arktische  Maldaniden.  101 

Flecke,  die  jedoch  der  Form,  Lage  und  Stärke  nach  große  Ver- 
schiedenheit aufweisen.  Bei  stark  fleckigen  Individuen  (Fig.  68) 
sind  nur  die  Partien  bei  den  Parapodien  und  gewisse  Teile  des 
vordersten  Teils  frei  von  Flecken.  Die  Flecke  außerhalb  des 
vordem  Teils  der  Bogen  der  Nuchalorgane  sind  bisweilen  stärker, 
als  Fig.  71  es  zeigt,  bisweilen  können  sie  dagegen  auch  fehlen. 
Bei  2  im  übrigen  ziemlich  stark  fleckigen  Individuen  ist  der  Rücken 
mehr  oder  weniger  frei. 

Die  stark  fleckigen  Individuen  aus  dem  TrondhjemsQord  lebten 
alle  in  Lithothamnion-Bällen,  bis  zu  deren  Oberfläche  ihr  Vorder- 
ende reichte.  Es  ist  wahrscheinlich,  besonders  mit  Rücksicht  auf 
die  unten  erwähnten,  schwächer  oder  gar  nicht  gefleckten  Individuen, 
daß  diese  Geflecktheit  in  nahem  Zusammenhang  mit  der  Umgebung 
steht.  Jedenfalls  müssen  die  gefleckten  Tiere  wenig  sichtbar  sein 
in  dem  bunten  Wirrwarr,  das  von  den  vielen  schmalen  Spitzen  der 
Lithothamnien  im  Verein  mit  etwas  Schlamm  und  einer  reichen, 
aber  hauptsächlich  aus  rot  gefärbten  Tieren  bestehenden  Fauna 
gebildet  wird. 

Die  beiden  Individuen  von  Finmarken  und  Spitzbergen  sind 
gefleckt. 

Deutlich  schwächer  gefleckt  als  die  vorhergehenden  ist  1  Indi- 
viduum aus  dem  Trondhjemsfjord,  das  unter  einem  Stein  lebte;  vgl. 
Fundnotizen.  Ungefleckt  sind  schließlich  2  Individuen  von  der 
letztgenannten  Lokalität,  die  in  Lithothamnion-Bällen  lebten,  ohne 
die  Oberfläche  derselben  zu  erreichen. 

Diese  beiden  ungefleckten  Individuen,  deren  Grundfarbe  übrigens 
viel  schwächer  war  als  die  der  fleckigen,  waren  im  übrigen  an 
folgenden  Stellen  rot  punktiert.  Das  3.  Borstensegment  schwach 
punktiert;  das  nächste  Segment  stärker  punktiert,  besonders  hinter 
den  Parapodien,  vor  welchen  ein  oben  etwas  unbestimmter,  unten  nur 
nach  vom  zu  ausgebildeter  Ring  sich  findet.  Das  5.  Borstensegment 
ist  wieder  schwächer  punktiert,  vor  den  Parapodien  hauptsächlich 
in  einem  distinkten,  nach  vorn  zu  gelegenen  Ring,  der  unten 
schwächer  ist.  Das  6.  Borstensegment  gleicht  dem  vorhergehenden, 
ist  aber  schwächer  punktiert,  so  ist  z.  B.  der  vordere  Ring  auf  der  Unter- 
seite kaum  sichtbar.  Das  7.  Borstensegment  mit  wenigen  Punkten, 
am  deutlichsten  in  einem  schwachen,  obern,  vordem  Ring.  Im 
übrigen  sind  die  Punkte  schwach  auf  der  Unterseite  des  5.  Borsten- 
segments und  fehlen  hier  fast  vollständig  auf  den  beiden  folgenden 
Segmenten. 
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Äußerer  Eörperban.  Ocellen  klein,  aber  ziemlich  zahlreich^ 
über  den  vordersten  Teil  des  Eopfis  zerstreut  (Fig.  68  u-  71). 

Sämtliche  beobachteten  vollständigen  Individuen,  7  aus  dem 
Trondhjemsfjord  und  1  von  Finmarken,  besitzen  23  Borstensegmente 
und  1  hinteres,  borstenloses  Segment  Der  Analbecher  ist  ziemlich 
kurz  mit  unbedeutendem  Unterschied  zwischen  der  Länge  der 
Rücken-  und  der  Bauchseite.  Die  Analcirren,  deren  Anzahl  bei 
Individuen  aus  dem  TrondhjemsQord  18 — 23  und  bei  dem  Finmarks- 
individuum  18  beträgt,  sind  teils  länger,  mehr  oder  weniger  finger- 
ähnlich und  ziemlich  gleichgroß,  teils  kleiner  und  von  verschiedenen 
Größen,  von  kleinen  Ausbuchtungen  bis  fast  ausgewachsenen  (Fig.  72 
u.  73). 

Der  Boden  selbst  innerhalb  der  Girren  liegt  wenig  tief  und  ist 
nur  schwach  schräg  gestellt  (Fig.  73). 

Nephridien  im  6.-9.  Borstensegment  (Trondhjemsßord). 

Hautdrüsen.  Das  Vorderende  bis  zum  4.  Borstensegment 
inkl.  (Fig.  69)  ist  ziemlich  stark  drüsenführend.  Auf  dem  1.  Borsten- 
segment sind  auf  der  Bauchseite  (Fig.  70)  die  hier  ziemlich  langen 
Drüsenflecken  zu  sehen.  Vor  den  Parapodien  findet  sich  ein  Ring 
oder  Band  von  Drüsen,  das  nach  hinten  hin  zunimmt,  mit  dem 
7.  Borstensegraent  aber  aufhört.  Auf  folgenden  Segmenten  finden 
sich  schwache  Drüsen  rings  um  die  Parapodien.  Auf  den  letzten 
3—4  Segmenten  findet  sich  ein  deutliches  Band  auf  der  Rückenseite 
und  wenigstens  auf  dem  letzten,  borstenlosen  kräftige  Drüsen  rings 
herum.  Dahinter  findet  sich  eine  und  die  andere  schwache  Drüse, 
u.  a.  auf  der  Außenseite  der  Girren. 

Borsten.  Die  Stacheln  der  3  vordersten  Borstensegmente  sind 
gerade  und  ziemlich  stark;  bei  sämtlichen  beobachteten  Individuen 
nui-  einer  an  jedem  Parapodium  (Fig.  252). 

Auf  dem  4.  Borstensegment  beginnen  die  Hakenborsten.  Diese 
sind  auf  diesem  und  dem  folgenden  Segment  ziemlich  offen  und  mehr 
oder  weniger  reduziert.  Auf  dem  erstem  sind  sie  (1)  2 — 3zähnig 
und  entbehren  der  Härchen,  oder  es  können  die  basalen  Teile  der 
Härchen  von  der  3.  Hakenborste  inkl.  an  (von  oben  gerechnet)  vor- 
handen sein.  Auf  dem  letztern  Segment  sind  die  Hakenborsten 
3zähnig,  und  die  untersten  besitzen  mehr  oder  weniger  schwach 
ausgebildete  Härchen. 

Vom  6.  Borstensegment  an  sind  die  Hakenborsten  (Fig.  253) 
voll  ausgebildet  mit  zahlreichen  Härchen.    Ihre  untere  Kontur  ist 
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unausgebuchtet.    Anzahl   der  Zähne  (Trondhjemsfjord):  4*-',  4— 5^ 

g»_18     4.519-20     4*1-28 

Die  Anzahl  der  Hakenborsten  auf  dem  4.-23.  Borstensegment 
eines  35  mm  langen  ?  (nach  welchem  die  Borsten  übrigens  vor  allem 
studiert  worden  sind)  aus  dem  Trondhjemsfjord  beträgt:  3,  4,  6,  6, 
8,  9,  9,  9,  9,  9,  8,  8,  9,  8,  9,  11,  10,  10,  11,  10. 

Ein  Individuum  von  Finmarken  besitzt  auf  dem  10.  Borsten- 
segment 12  Hakenborsten,  die  im  übrigen  den  obenerwähnten 
gleichen.  —  Ein  Individuum  von  Moselbay  besitzt  auf  dem  4.  Borsten- 
segment 3  Hakenborsten  mit  3  Zähnen  und  ohne  Andeutung  von 
Härchen  und  auf  dem  8.  Borstensegment  8  Hakenborsten  mit  5  Zähnen. 

Die  Spitzen  der  vordem  Haarborsten  sind  auf  den  beiden 
vordersten  Borstensegmenten  glatt  oder  nahezu  glatt;  von  dem 
folgenden  Segment  an  besitzen  sie  deutliche  Seitenzähnchen,  jedoch 
etwas  stärkere  nach  hinten  zu;  vgl.  Fig.  254,  die  jedoch  die  feinen 
Spitzen  der  Zähnchen  kaum  völlig  wiedergibt  Die  untern  langen 
Borsten,  die  auf  dem  5.— 19.  Borstensegment  vorhanden  sind,  sind 
äußerst  fein,  oft  fast  unmerklich  gezähnt,  am  deutlichsten  jedoch 
näher  nach  der  Spitze  hin  (Fig.  255);  sie  sind  in  einer  Anzahl  von 
1—2  beobachtet  worden. 

Die  hintern  Haarborsten  sind  durchgehends  langspitzig,  aber 
wahrscheinlich  etwas  weniger  lang  auf  den  vordersten  Segmenten. 
In  Fig.  256  ist  die  Spitze  fast  kurz.  Auf  ungefähr  den  3  vordersten 
Borstensegmenten  sind  beide  Säume  in  den  meisten  Fällen  ziemlich 
breit  und  gleich  groß.  Dann  nimmt  besonders  der  eine  ab;  doch 
finden  sich  durch  den  ganzen  Körper  hin  beide  Säume  deutlich,  ob- 
wohl ziemlich  verschieden  groß. 

Größe.  Die  größten  Individuen  aus  dem  Trondhjemsfjord  er- 
reichen eine  Länge  von  35  mm  in  ziemlich  gestrecktem  Zustand; 
größte  Dicke  an  diesen  Individuen  1  mm.  Die  Individuen  von  den 
übrigen  Lokalitäten  wenigstens  nicht  größer. 

Geschlechtsreife.  Trondhjemsfjord  25./6.  1901:  1  ?  mit 
unreifen  Eiern  bis  zu  einer  Größe  von  0,2X0,23  mm.  Die  ent- 
sprechenden Maße  bei  1  ?  von  Finmarken  11./6.  1864:  0,23X0,28  mm. 

Eöhre.  (Nach  Beobachtungen  im  Trondhjemsfjord.)  Die  Röhren 
mit  hellem,  ziemlich  kräftigem  Sekrethäutchen  und  in  der  Regel 
mit  einer  dünnen  Schicht  von  Sand.  Solche  Röhren  sind  in  Litho- 
thamnion-Bällen  gefunden  worden,  an  denen  sie  offenbar  nicht  be- 
sonders befestigt,  sondern  in  deren  mehr  oder  weniger  reichlichem 
Schlamm  sie  eingebettet  sind.    Nur  in  einem  Fall  wurde  eine  Röhre 
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unter  einem  Stein  befestigt  gefunden;  diese  Röhre  mit  verhältnis- 
mäßig gröberer  Sandschicht. 

Fundnotizen.  Äußerer  Teil  des  Trondhjemsßords, Skjörnfjord, 
8  Indiv.  Von  diesen  sind  7  in  Bällen  von  IMhoihamnian  norvegicum 
(Abesch.)  Kjellm.  f.  nodtdosa  Fosl.  in  der  Örlandsbucht  in  einer 
Tiefe  von  8 — 12  m  gefunden  worden.  Die  erwähnten  Bälle  sind 
hier  ziemlich  groß,  ihr  Inneres  angefüllt  mit  Schlamm,  lebenden 
Saxicava  und  Ophiopholis  etc.  5  von  den  betreffenden  Individuen 
wurden  ziemlich  nahe  der  Oberfläche  der  Bälle  gefunden,  an  welche 
wenigstens  das  (hier  gefleckte)  Vorderende  heranreichte.  Die 
2  übrigen  Individuen  lebten  weiter  drinnen  mit  dem  Hinterende 
nach  der  mehr  hohlen  Mitte  der  Bälle  und  waren  ungefleckt  In 
derselben  Bucht  wurde  schließlich  in  einer  Tiefe  von  4 — 5  m  1  In- 
dividuum unter  einem  ziemlich  großen  Stein  (Oberfläche:  ca.  15  cm*) 
gesammelt,  auf  welchem  ein  Exemplar  von  Laminariasaccharina  wuchs. 

Finmarken,  Karlsö  (gleich  nördlich  vom  70.  Breitengrad).  1  voll- 
ständiges Individuum  (R.M.).  Ob  in  Lithothamnion ,  unbekannt: 
solche  jedoch  dort  vorhanden. 

Nördliches  West -Spitzbergen,  Moselbay,  in  Lithothamnion  in 
34  m  Tiefe.  1  unvollständiges  Indiv.  (K.M.).  Wahrscheinlich  ist  die  hier 
in  Frage  kommende  Lithothamnion- Art  L.  glaciale,  da  diese,  obwohl 
beträchtlich  verschieden  von  der  obenerwähnten  L.  norvegicum,  die 
einzige  hier  lebende  ist,  die  durch  ihre,  allerdings  unbedeutende 
„Ästigkeit"  zum  Aufenthaltsort  für  K  minor  sich  eignen  könnte. 

Regeneration.  Trondhjemsfjord  1  Individuum:  das  Vorder- 
ende bis  zum  1.  Borstensegment  inkl. 

Untergattung  Loxochona  n.  »iibgen. 

Der  Analbecher  deutlich  schräg  mit  stark  ge- 
neigtem Boden.  (Das  6.  Borstensegment  besitzt  keine 
Nephridien.) 

Niconiache  trispinata  n.  sp. 

(Taf.  2,   Fig.  74—77;   Taf.  3,   Fig.  78—79;   Taf.  8,   Fig.  257—261; 

Taf.  11,  Fig.  349.) 

Der  Vorderteil  oben  rötlich.  Ocellen  vorhanden. 
23  Borstensegmente  und  1  hinteres  borstenloses  Seg- 
ment. Der  Analbecher  bedeutend  länger  auf  der 
Bauch-  als  auf  der  Rtickenseite;  sein  Boden  sehr  stark 
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geneigt.  Die  Analcirren  ziemlich  kurz  und  ungefähr 
gleichlang.  Nephridien  im  7. — 9.  Borstensegment.  Der 
Vorderteil  ziemlich  schwach  drüsenführend;  die 
hintersten  Segmente  mit  kräftigen  Drüsenringen.  Die 
3  vordersten  Borstensegmente  besitzen  Stacheln,  die 
an  der  Spitze  etwas  gebogen  sind.  Die  Hakenborsten 
des  4.  Borstensegments  und  die  obersten  auf  dem 
nächsten  entbehren  der  Härchen.  Die  übrigen  Haken- 
borsten besitzen  mehrere  Härchen  und  bis  zu  5  Zähne; 
ihre  innere  untere  Kontur  unausgebuchte t.  Die 
vordem  Haarborsten  besitzen  glatte  Spitzen.  Die 
untern  langen  Borsten,  die  starke  Seitenzähnchen  be- 
sitzen, sind  (bei  nicht  geschlechtsreifen  Individuen) 
in  einer  Anzahl  von  2 — 3  auf  dem  8.— 20.  Borstensegment 
vorhanden.  Die  Säume  der  hintern  Haarborsten  sind 
beide  ziemlich  durchgehend  breit.  Röhren  geschlängelt, 
befestigt. 

Färbung.  Eiti  (lebendes)  ziemlich  helles  Individuum  aus  dem 
Trondhjemsflord  zeigt  folgende  Färbung. 

Das  Vorderende  bis  zum  3.  Borstensegment  inkl.  oben  hell  röt- 
lich, unten  weißlich.  Das  4.  Borstensegment  rotpunktiert,  aber  be- 
sonders unten  schwach,  wo  die  Punkte  nur  am  Vorderrande  selbst 
vorhanden  sind.  Das  Segment  ist  etwas  durchsichtig  mit  Ausnahme 
der  Drüsenfelder  (wie  auf  dem  1.— 3.  Borstensegment).  Das  5. 
Borstensegment,  das  ganz  gelbweiß  ist,  gleicht  hinsichtlich  der 
Punkte  dem  vorhergehenden;  doch  findet  sich  ganz  weit  nach  vorn 
rings  herum  ein  schmaler  Ring,  der  auf  der  Unterseite  am  schwächsten 
ist,  auf  welch  letzterer  übrigens  Punkte  fehlen.  Das  nächste  Segment 
gleicht  dem  vorhergehenden,  doch  ist  der  vordere  Ring,  besonders 
unten,  sehr  schwach.  Die  Borstensegmente  7 — 8  besitzen  Punkte 
fast  ausschließlich  auf  der  Oberseite  hinter  den  Parapodien. 

Ein  anderes,  kräftiger  gefärbtes  Individuum  besitzt  eine  mehr 
gelbliche  Grundfärbung  als  das  oben  erwähnte  und  ist  vor  allem 
durch  stärkere,  mehr  rotbraune  Punkte  ausgezeichnet.  So  hat  das 
5.  Borstensegment  einen  starken  rotbraunen  vordem  Ring  und  außer- 
dem eine  Reihe  obwohl  schwacher  Punkte  nach  hinten  zu  auf  der 
untern  Seite.  Auf  dem  nächsten  Segment  ist  der  Ring  ebenfalls 
voUständig,  obwohl  schwach  auf  der  Unterseite,  auf  dem  darauf 
folgenden  findet  sich  ein  sehr  schwacher  Ring. 

Äußerer  Körperbau.    Ocellen  rot,  zahlreich  und  ein  in  der 
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Mittellinie  nicht  unterbrochenes  Band  auf  dem  vordersten  Teil  des 
Kopfes  (Fig.  74)  bildend. 

Die  zahlreichen  vollständigen  Individuen  besitzen  23  Borsten- 
segmente und  1  hinteres  borstenloses  Segment.  Die  hinter  diesem 
belegene  Partie  (Fig.  76)  ist  ziemlich  groß  und  bedeutend  länger 
auf  der  Bauch-  als  auf  der  Rückenseite.  Die  Analcirren,  die  ziem- 
lich kurz,  etwas  spitz  und  ungefähr  gleichlang  sind,  variieren  im 
übrigen  ziemlich  stark  der  Form  nach.  Doppelte,  d.  h.  mehr  oder 
weniger  stark  zweigeteilte  Girren  treten  oft  auf.  Im  übrigen 
sind  14—27  Girren  beobachtet  worden,  am  zahlreichsten  bei 
großem  Individuen.  Der  Boden  des  Analbechers  mit  dem  der 
Bauchseite  ziemlich  nahe  liegenden  Anus  ist  sehr  stark  geneigt  und 
reicht  nach  vom  und  oben  bis  nahe  heran  an  das  hintere  borsten- 
lose Segment 

Nephridien  im  7.-9.  Borstensegment.  Auf  dem  nächsten  Seg- 
ment sind  Spuren  von  äußern  Mündungen  wahrgenommen  worden, 
im  übrigen  aber  scheinen  die  Organe  hier  rückgebildet  zu  sein. 

Hautdrüsen.  Außer  mehr  zerstreuten  Drüsen  finden  sich  vor 
allem  starke  Drüsen  hinter  dem  Mund  (Fig.  75),  ein  ziemlich  starkes 
Band  rings  herum  vor  dem  1.  Borstensegment  und  Bänder  in  dem 
vordem  Teil  der  Borstensegmente  1—7,  wovon  das  vorderste  mit 
seinen  starken  langgestreckten  Flecken  auf  der  Bauchseite  (Fig.  75) 
und  die  übrigen  allmählich  an  Stärke  nach  hinten  hin  zunehmen. 
Vom  8.  Borstensegment  an  finden  sich  Drüsen  hauptsächlich  rings 
um  die  Parapodien  ohne  Verbindung  auf  der  Rücken-  oder  Bauch- 
seite. Ungefähr  vom  14.  Borstensegment  an  beginnen  Drüsen  auf 
der  Rückenseite  zwischen  den  Parapodien  aufzutreten;  diese  Drüsen 
werden  auf  den  hintersten  Segmenten  (Fig.  76)  sehr  kräftig  und 
bilden  zusammen  mit  den  rings  um  die  Parapodien  vorhandenen, 
ebenfalls  nach  hinten  hin  zunehmenden  Drüsen  starke  Bänder  rund 
herum,  die  jedoch  nicht  vollständig  auf  der  Bauchseite  geschlossen 
sind.  Die  Außenseite  des  Analbechers  sehr  schwach  und  spärlich 
drüsenführend. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  tragen  in  der 
Regel  nur  1,  an  der  Spitze  etwas  gebogenen  und  im  übrigen  oft 
sehr  kräftigen  Stachel  auf  jeder  Seite.  Bei  einer  Reihe  Individuen 
findet  sich  auf  je  einer  Seite  wenigstens  des  2.  und  3.  Borstensegments 
auch  ein  unterer,  etwas  schwächerer  Stachel.  Außerdem  ist  einmal 
auf  der  einen  Seite  des  4.  Borstensegments  ein  Stachel  angetroffen 
worden  (Fig.  257),  der  jedoch  mehr  gebogen  war  als  die  Stacheln 
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im  übrigen  und  einen  ziemlich  deutlichen  Übergang  zu  den  Haken- 
borsten bildete;  die  andere  Seite  des  Segments  bei  dem  fraglichen 
Individuum  besaß  4  Hakenborsten.  Die  Hakenborsten  des  4.  Borsten- 
segments sind  ziemlich  reduziert  mit  2—3  Zähnen  und  ohne  Härchen; 
doch  ist  bisweilen,  besonders  auf  den  untern  Borsten,  die  Basis 
solcher  Härchen  zu  sehen  (Fig.  258).  Auf  dem  nächsten  Segment 
sind  die  obersten  1 — 2  Hakenborsten  in:  gleicher  Weise  reduziert, 
die  übrigen  (bei  mittelgroßen  bis  großen  Individuen)  besitzen  da- 
gegen Härchen.  Die  voll  ausgebildeten  Hakenborsten  (Fig.  259) 
besitzen  kräftig  ausgebildete  Härchen.  Die  innere,  untere  Kontur 
der  Hakenborsten  ist  nicht  ausgebuchtet.  Die  Anzahl  der  Zähne  ist 
ungeföhr  folgende:  3*-«,  4'-^  5i<^i»,  4^o-2b  Ein  55  mm  langes 
Individuum  besitzt  auf  den  Borstensegmenten  4—23  folgende  Anzahl 
Hakenborsten:  4,  6,  8,  11,  14,  15,  16, 17,  17,  16, 14,  12,  10,  10,  10, 10, 
9,  9,  8,  6.  1  Individuum  aus  350  m  Tiefe  besitzt  eine  vollständig 
ausgebildete  Hakenborste  auf  der  linken  Seite  des  in  der  Regel 
borstenlosen  hintern  Segments. 

Die  vordem  Haarborsten  (Fig.  260)  besitzen  vollständig  glatte 
Spitzen  (wenigstens  bei  500maliger  Vergrößerung). 

Die  untern,  welligen  Borsten  sind  in  einer  Anzahl  von  2 — 3  auf 
dem  8. — 20.  Borstensegment  vorhanden.  Sie  nehmen  auf  den  3  ersten 
Segmenten  rasch  an  Länge  zu.  Die  Seitenzähnchen  sind  stark  und 
deutlich  und  sitzen  regelmäßig  abwechselnd  (Fig.  261). 

Die  hintern  Haarborsten  sind  fast  durchgehends  auf  beiden 
Seiten  breit  besäumt.  Am  stärksten  sind  die  Säume  auf  den  2  vor- 
dersten Borstensegmenten  ausgebildet.  Auf  den  folgenden  Segmenten 
(Fig.  349)  nimmt  der  eine  Saum  mehr  oder  weniger,  oft  bedeutend 
auf  den  ersten  Segmenten,  ab,  um  ungefähr  vom  10. — 11.  Borsten- 
segment an  wieder  etwas  zuzunehmen.  Ungefähr  vom  13.  Borsten- 
segment an  sind  die  Säume  gewöhnlich  breit  und  einander  ziemlich 
gleich,  jedoch  möglicherweise  nach  dem  Hinterende  zu  schwach  ab- 
nehmend. 

Größe.  Das  größte  Individuum  (Rödberg:  70  m)  mißt  55  mm 
in  der  Länge.  Ein  anderes  Individuum  von  derselben  Lokalität  ist 
35  mm  lang  bei  einer  größten  Dicke  von  1,2  mm.  In  tieferm 
Wasser,  350  m,  sind  nur  kleinere  Individuen  beobachtet  worden. 

Röhre.  Die  Röhren,  die  hauptsächlich  aus  Sand  gebaut  und 
ringsherum  vollständig  sind,  sind  in  der  Regel  unten  platt  und  an 
Steinen  oder  toten  Schalen  befestigt.  Meistenteils  sind  die  Röhren 
stark  gewunden  und  ziemlich  geknäuelt,   doch  ist  der  obere  Teil 
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der  Windungen  ziemlich  freistehend.  An  gewissen  Lokalitäten,  vgl 
Fandnotizen,  finden  sich  Schalenfragraente  in  den  Rohren,  die  auch 
in  alten  Schalen  gefunden  worden  sind. 

Fundnotizen.  Die  Art  ist  nur  aus  dem  Trondhjemsflord 
bekannt. 

Eödberg,  zahlreiche  Individuen  aus  der  westlichen  und  östlichen 
Bucht,  von  50  bis  wenigstens  125  m,  mehr  oder  weniger  mit  Sand 
gemischter  Schlamm.  Vor  dem  dazwischen  liegenden  „Lophohelia- 
Abhang"  ist  1  Individuum  in  einer  Tiefe  von  160  m  in  der  Mündung 
des  Bechers  einer  toten  LophoMia  gefunden  worden. 

Indalsbucht,  ca.  105  m,  einige  Individuen.  Ungefähr  zwischen 
Rödberg  und  der  vorigen  Lokalität,  ca.  350  m,  loser  Schlamm  mit 
Schalenscherben,  10  Indiv.  (Östergben). 

Im  Skjörnfjord,  im  äußern  Teil  des  Trondhjemsfjords,  ist  die 
Art  an  mehreren  Lokalitäten  gesammelt  worden,  die  durch  spärlich 
vorkommenden  Schlamm,  aber  reichliches  Vorkommen  von  Schalen 
ausgezeichnet  sind.  So  wurde  1  Indiv.  südlich  vom  Brackstadland 
gefunden,  ca.  160  m,  Schalenkies,  in  einer  toten,  sehr  dicken 
Cypnna-Schale.  In  der  Örlandsbucht  wurden  aus  ca.  90  m  Tiefe, 
Schalen  und  ziemlich  loser  Sandschlamm,  2  Individuen  gesammelt, 
das  eine  mit  ziemlich  großen  Schalenresten  in  der  Röhre.  Südlich 
von  Skjeghaugflua  lebt  die  Art  in  (30— )50  m  Tiefe,  die  aus  feinem 
Sand  und  etwas  Schalenscherben  gebildeten  Röhren  gewöhnlich  an 
großen  toten  Modiola-SchsAen  befestigt;  ein  hier  gefundenes  Indi- 
viduum, das  im  übrigen  eine  auf  gewöhnliche  Weise  gebaute  Röhre 
hatte,  lebte  in  einer  derartigen,  stark  von  Vioa  angebohrten  Schale. 

Regeneration.  Das  Vorderende  bis  zum  1.,  3.  oder  10. Borsten- 
segment inkl.  bei  einigen  Individuen.  Ein  Individuum  ist  schräg  über 
das  2.  Borstensegment  hinüber  verstümmelt  worden,  so  daß  nur  die 
Borsten  der  einen  Seite  übriggeblieben  sind,  worauf  der  verlorene 
Teil  in  schräger  Richtung  im  Verhältnis  zur  Längsachse  des  Tiers 
regeneriert  worden  ist. 

Nicomache  qundrispinata  n.  sp. 

(Taf  3,  Fig.  80-84;  Taf.  5,  Fig.  179—180;  Taf  8,  Fig.  262—267.) 

Der  Vorderteil  sehr  schwach  gefärbt.  Ocellen  vor- 
handen. 22  Borstensegmente  und  1  hinteres  borsten- 
loses Segment.  Der  Analbecher  nicht  gerade  sehr  ver- 
schieden lang  aufder  Ober- und  Unterseite.  Analcirren 
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ziemlich  kurz  und  ungefähr  gleichlang.  Der  Boden 
des  Analbechers  verhältnismäßig  schwach  geneigt. 
Nephridien  im  7. — 9.  Borstensegment.  Der  Vorderteil 
stark  drüsenfuhrend,  besonders  die  Borstensegmente 
5  und  6;  hintere  Segmente  schwach  drüsenführend. 
Die  4  vordersten  Borstensegmente  besitzen  Stacheln, 
die  jedoch  auf  dem  letzten  Segment  mehr  oder  weniger 
deutlich  Hakenborsten  sich  nähern.  Die  Hakenborsten 
beginnen  im  übrigen  auf  dem  5.  Borstensegment,  auf 
dem  sie  etwas  mehr  reduziert  sind  als  auf  den  übrigen 
Segmenten.  Alle  Hakenborsten  entbehren  der  Härchen, 
sind  mehr  oder  weniger  offen  und  besitzen  vollaus- 
gebildet 4  Zähne;  ihre  innere,  untere  Kontur  ist  nicht  aus- 
gebuchtet. Die  vordernHaarborsten  im  vordem  Körper- 
teil glatt,  weiter  nach  hinten  zu  treten  schwache 
Seitenzähnchen  auf,  die  am  bedeutendsten  ungefähr 
auf  dem  12. —13.  Borstensegment  sind.  Die  untern  langen 
Borsten,  die  fast  glatt  sind,  finden  sich  (bei  nicht  ge- 
schlechtsreifenlndiv.)  in  einer  Anzahl  von  2 — 3  auf  dem 
7. — 18.  Borstensegment.  Die  Säume  der  hintern  Haar- 
borsten verhältnismäßig  schmal,  der  breitere  am 
stärksten  auf  den  vordersten  Segmenten,  der  andere 
schmälere  ebenso,  aber  schneller  nach  hinten  zu  und 
besonders  auf  dem  ca.  7.  Borstensegment  schwach. 
Röhren  geschlängelt,  befestigt. 

Färbung.  Das  Vorderende  wenigstens  der  größten  Individuen 
besitzt  bis  zum  2.-3.  Borstensegment  inkl.,  jedoch  nicht  auf  der 
Unterseite,  eine  sehr  schwache  Andeutung  von  rotbrauner  Färbung 
(nach  konserviertem  Material). 

Äußerer  Körperbau.  Ocellen  ziemlich  gering  an  Zahl  auf 
dem  vordersten  Teil  des  Kopfs,  die  Mittelpartie  jedoch  freilassend 
(Fig.  80).  Die  Nuchalorgane  scheinen  bei  dieser  Art  verhältnismäßig 
kurz  zu  sein  und  sind  bisweilen  so  gut  wie  vollständig  gerade.  Die 
Proboscis  hat  an  einem  Individuum  aus  König  Karls-Land  unter- 
sucht werden  können.  Hinter  dem  Munde  findet  sich  hier  eine  be- 
deutende Ausbuchtung  (Fig.  179).  Direkt  von  unten  gesehen  (Fig.  180) 
zeigt  die  Proboscis  auf  der  rechten  Seite  eine  schwach  drüsen- 
fuhrende  Falte,  die  nach  oben  in  den  Oesophagus  hinein  fortgeht. 
Auf  der  entgegengesetzten  Seite  ist  dieselbe  Bildung  in  der  Figur 
nicht  sichtbar. 
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6  vollständige  Individuen  liegen  von  74^  55'  n.  Br^  17^  59'  w.  L. 
vor,  und  alle  besitzen  sie  22  Borstensegmente  und  1  hinteres 
borstenloses  Segment.  Der  Analbecher  ist  (von  der  Seite  gesehen) 
ziemlich  schräg,  d.  h.  sein  unterer  Rand  ist  ziemlich  nach  unten  ge- 
neigt, er  tit  aber  verhältnismäßig  wenig  verschieden  lang  in  seinem 
obem  und  unteni  TeiL  In  Fig.  81  ist  der  Analbecher  mehr  als 
gewöhnlich  kurz  und  verbreitert.  Die  Analcirren  (Fig.  81,  83  und 
84)  sind  ziemlich  kurz  und  in  der  Regel  ungefähr  gleichlang;  in 
der  andern  Figur  sind  sie  mehr  als  gewöhnlich  verschieden  groß 
und  einer  von  ihnen  mehr  oder  weniger  zweigeteilt.  Sie  sind  in 
einer  Anzahl  von  10 — 17  beobachtet  worden.  Der  Boden  des  Anal- 
bechers (Fig.  83  und  84)  ist  verhältnismäßig  schwach  geneigt. 

Xephridien  im  7.-9.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  Der  Vorderteil  vor  dem  1.  Borstensegment  ist 
stark  drusenfuhrend;  am  freiesten  von  Drüsen  ist  der  vorderste, 
obere  Teil  des  Kopfes.  Die  Borstensegmente  1 — 7  besitzen  in  ihrem 
vordersten  Teil  einen  Ring  von  Drüsen,  die  nach  hinten  hin  bis  zum 
5.-6.  Borstensegment  zunehmen,  auf  dem  letzten  Segment  aber,  be- 
sonders auf  der  Rückenseite,  abnehmen.  Die  untern  längsziehenden 
Drüvsenflecken  auf  dem  1.  Borstensegment  sind  verhältnismäßig 
schwach.  Im  übrigen  sind  diese  Segmente  bis  zum  6.  inkl.  mehr  oder 
wenigerstark  und  nach  hinten  zu  in  zunehmendem  Maße  drüsenführend ; 
verhältnismäßig  große  und  verstreut,  zum  Teil  ziemlich  unregel- 
mäßig stehende  Drüsen.  Auf  dem  3. — 4.  Borstensegment  finden  sich 
auf  der  Bauchseite  eine  Reihe  Drüsen  zu  beiden  Seiten  des  Bauch- 
marks angeordnet.  Das  5.  Borstensegment  ist  in  der  Regel  etwas 
stärker  drüsenführend  als  das  folgende,  das  oft  mehr  gleichmäßig 
verteilte  Drüsen  besitzt  (vgl.  Fig.  82).  Übrigens  können  besonders 
diese  beiden  Segmente  noch  stärkere  Drüsen  besitzen,  als  es  diese 
Figur  angibt;  am  schwächsten  sind  indessen  immer  die  Drüsen 
hinter  den  Parapodien.  Das  7.  Borstensegment  hat  spärliche,  haupt- 
sächlich auf  der  Rückenseite  belegene  Drüsen. 

Auf  den  folgenden  Segmenten  finden  sich  nur  spärlich  Drüsen 
und  hauptsächlich  oberhalb  der  Haarborsten  oder  rings  um  dieselben, 
wo  sie  indessen  ungefähr  vom  16.  Borstensegment  an  ziemlich  rasch 
zunehmen,  um  auf  den  letzten  Segmenten  auf  der  Rückenseite  zu- 
sammenzufließen. Das  hintere,  borstenlose  Segment  hat  Drüsen  rund 
herum,  doch  sind  sie  schwächer  auf  der  Bauchseite  und  lassen  das 
Bauchmark  frei.  Die  Außenseite  des  Analbechers  hat  schwache, 
nicht  vollständig  gleichmäßig  verteilte  Drüsen. 
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Borsten.  (Hauptsächlich  nach  Individuen  aus  Ost-Grönland.) 
Die  4  vordersten  Borstensegmente  tragen  in  der  Regel  ziemlich 
starke  Stacheln  (Fig.  262).  Bei  28  untersuchten  Individuen  sind  die 
Stacheln  einfach;  bei  12  Individuen  kommen  indessen  auf  ein  bis 
mehreren  Segmenten  doppelte  Stacheln  vor.  Besonders  zahlreich 
sind  diese  doppelten  Stacheln  bei  Individuen  mit  deutlich  regene- 
riertem Vorderteil,  sie  sind  hier  an  allen  oder  in  6  von  resp.  8  Para- 
podien  beobachtet  worden,  was  den  Zusammenhang  zwischen  der 
Regeneration  und  dem  Vorkommen  dieser  Stacheln  zeigt.  Auf  dem 
4.  Borstensegment  sind  die  Stacheln  schmäler  als  auf  den  übrigen 
Segmenten  und  besitzen  in  der  Regel  eine  deutlich  gebogene  Spitze ; 
sie  nähern  sich  etwas  den  Hakenborsten  der  folgenden  Segmente. 
In  3  Fällen  ist  auf  der  einen  Seite  des  4.  Borstensegments  eine 
deutliche  Übergangsform  zu  diesen  Borsten  mit  schmalem  Innenteil 
und  1 — 2  Zähnen  gefunden  worden ;  in  2  Fällen  wurde  indessen  unter- 
halb dieser  Borsten  ein  normaler  Stachel  gefunden. 

Das  5.  Borstensegment  besitzt  ziemlich  offene  Hakenborsten 
(Fig.  263  u.  264)  mit  3—4  Zähnen,  wovon  der  große  ziemlich  stumpf 
ist;  wie  die  Hakenborsten  aller  folgenden  Segmente  entbehren  sie 
jeder  Spur  von  Härchen.  Auf  den  folgenden  Segmenten  werden  die 
Hakenborsten  (Fig.  265)  weniger  offen  und  der  große  Zahn  spitz. 
An  1  untersuchten  Individuum,  74^  10'  n.  Br.,  20®  8'  w.  L.,  besitzen 
diese  Haken  borsten  4  Zähne  ungefähr  bis  zum  15.  Borstensegment; 
dann  werden  sie  allmählich  etwas  offener  und  besitzen  wenigstens  vom 
19. Borstensegment  inkl.  an  nur  3 Zähne.  An  andern  Lokalitäten,  z.B. 
72®  28'  n.  Br.,  21®  48'  w.  L.,  besitzen  die  Tiere  durchweg  mehr  offene 
Hakenborsten.  Individuen  von  74®  35'  n.  Br.,  18®  23'  w.  L.  zeichnen 
sich  dagegen  durch  ziemlich  gebogene  Hakenborsten  aus.  —  Die 
innere,  untere  Kontur  der  Hakenborsten  entbehrt  einer  Ausbuchtung. 

1  kleineres  Individuum  von  74®  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L.  besitzt 
auf  dem  5.-22.  Borstensegment  (die  10—11  hintern  wahrschein- 
lich früher  verstümmelt  und  dann  nicht  völlig  wiedergewachsen) 
folgende  Anzahl  von  Hakenborsten:  2,  3,  5,  5,  6,  5,  5,  5,  5,  5,  4,  4, 
4,  3,  3,  3,  3,  3.  Der  Vorderteil  bis  zum  9.  ßorstensegment  inkl.  bei 
einem  andern  Individuum  von  derselben  Lokalität  mißt  in  der  Länge 
17  mm  (bei  einer  größten  Dicke  von  1,2  mm)  und  besitzt  auf  den 
Borstensegmenten  5—9  resp.  3,  6,  10,  11,  10  Hakenborsten.  Von 
74®  10'  n.  Br.,  20®  8'  w.  L.  sind  1  Vorder-  und  1  Hinterteil,  wahr- 
scheinlich von  2  ungefähr  gleichgroßen  Tieren,  untersucht  worden. 
Die  Borstensegmente  5 — 10  besitzen  resp.  4,  7,  8,  10,  10,  8  und  die 


Digitized  by 


Google 


112  IVAR   ArWIDSSON, 

Borstensegmente  14—22  durchweg  5  Hakenborsten  außer  dem  20. 
mit  6  und  dem  22.  mit  2  Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  entbehren  auf  den  vordem  Segmenten 
seitenständiger  Zähnchen ;  schwache  Zähnchen  treten  indessen  weiter 
nach  hinten  zu  auf  und  sind  am  deutlichsten  ungefähr  auf  dem 
12. — 13.  Borstensegment  (jedoch  nicht  völlig  so  deutlich  wie  Fig.  266 
es  angibt).  Weiter  nach  hinten  zu  nehmen  die  Zähnchen  allmählich 
ab.  Die  untem,  langen  Borsten,  die  in  einer  Anzahl  von  2—3  vom 
7.  bis  zum  18.  Borstensegment  inkl.  beobachtet  worden  sind,  sind 
fast  glatt;  nur  außerordentlich  kleine  Zähnchen,  ähnlich  denen  z.  B. 
bei  Nicomache  lumbricalis,  aber  etwas  spärlicher  stehend,  sind  vor- 
handen. 

Die  hintern  Haarborsten  besitzen  verhältnismäßig  schmale  und 
in  der  Eegel  verschieden  große  Säume.  Der  eine  Saum  ist  ziemlich 
bedeutend  auf  den  2 — 3  vordersten  Borstensegmenten,  besonders  auf 
dem  1.  Nach  hinten  zu  nimmt  er  mehr  oder  weniger  bedeutend  ab 
und  variiert  im  übrigen  ziemlich  stark.  Der  andere  Saum  ist  auf 
dem  1.  Borstensegment  fast  ebenso  stark  entwickelt  wie  der  erste, 
nimmt  nach  hinten  zu  ziemlich  rasch  ab,  variiert  aber  gleichfalls 
beträchtlich  an  Stärke.  Auf  dem  7.  (Fig.  267)  und  den  benachbarten 
Segmenten  ist  er  oft  fast  verschwunden;  auch  auf  den  hintersten 
Segmenten  ist  er  oft  sehr  schwach,  kann  aber  auch,  z.  B.  auf  dem 
19.  Borstensegment,  fast  dieselbe  Größe  erreichen  wie  der  gegenüber- 
stehende Saum. 

Größe.  Der  Vorderteil  des  größten  beobachteten  Individuums, 
U^  10'  n.  Br.,  20<>  8'  w.  L.,  mißt  bis  zum  11.  Borstensegment  inkl. 
30  mm  in  der  Länge.  Der  ziemlich  zusammiengezogene  Vorderteil 
bis  zum  9.  Borstensegment  inkl.  bei  1  Individuum  von  74®  55'  n. 
Br.,  17®  59'  w.  L.  ist  17  mm  lang  bei  einer  größten  Dicke  von  1,2  mm. 
Der  Vorderteil  bis  zum  "10.  Borstensegment  inkl.  bei  1  Individuum 
von  72®  28'  n.  Br.,  21®  48'  w.  L.  mißt  25  mm  in  der  Länge. 

Geschlechtsreife.  1  ungefähr  30  mm  langes  $  von  74®  55' 
n.  Br.,  17®  59'  w.  L.,  4./7.  1899,  besitzt  Eier  bis  zu  einer  Größe  von 
0,065X0,086  mm. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  mehr  oder  weniger  geschlängelt  und 
an  Steinen  und  Schalenscherben  befestigt;  sie  sind,  nach  den  wenigen 
Stücken,  die  genauer  haben  untersucht  werden  können,  zu  urteilen, 
ziemlich  dünn  und  bestehen  aus  feinem  Sand.  Eine  Reihe  Röhren, 
vielleicht  nicht  in  ihrer  ganzen  Länge  an  der  Unterlage  befestigt. 
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besitzen  ringsherum  eine  gleichförmige  Wand;  das  ist  u.  a.  der  Fall 
bei  einer  Eöhre  von  dem  ersten  hier  unten  erwähnten  Fundort. 

Fundnotizen.  Sämtliche  Individuen  sind  Eigentum  des ßeichs- 
museums  in  Stockholm.  Die  Individuen  von  Spitzbergen  und  östlich 
davon  sind,  mit  Ausnahme  zweier  von  der  letzten  Lokalität,  in  sog^ 
Schlammproben,  die  diverses  feingesiebtes  Material  enthielten,  ge- 
funden worden;  vgl.  im  übrigen  die  unten  folgenden  Lokalitäten. 

74«  55'  n.  Br.,  11^  59'  w.  L.,  360  m,  Schlamm  mit  etwas  Sand  — 
kleinen  SteiDchen.  45  Indiv.  (davon  12  aus  Schlammproben);  von 
32  untersuchten  Indiv.  besaßen  25  durchweg  einfache  Stacheln. 

74"  36'  n.  Br.,  18"  23'  w.  L.  —  südlich  von  der  kleinen  Pendulum- 
Insel,  18 — 21  m,  Sandschlamm. 

U^  10'  n.  Br.,  20«  8'  w.  L.  —  Clavering- Insel,  25—40  m,  Schlamm 
mit  viel  Schalen  und  kleinen  Steinchen;  4  Indiv. 

72^  28'  n.  Br.,  21^  48'  w.  L.,  180  m,  Schlamm,  etwas  kleine  Stein- 
chen; 2  Indiv. 

79«  58'  n.  Br.,  9«  30'  ö.  L.,  425  m,  grauer  Schlamm  mit  Steinen, 
Bodentemperatur  +  1,5«;  4  kleine  Indiv. 

75«  58'  n.  Br.,  13«  18'  ö.  L.,  350  m,  Bodentemperatur  +  2,73«, 
grauer  Schlamm  mit  Wurmröhren;  3  Indiv. 

König  Karls-Land,  Rivalensund  (ca.  78«  n.  Br.,  27«  ö.  L.),  100  bis 
110  m,  Bodentemperatur  —  1,45«,  feiner  Schlamm  mit  großen  Steinen; 
3  kleine  Indiv. 

Regeneration.  Ost-Grönland :  der  Vorderteil,  umfassend  resp. 
1,  3  und  8  Borstensegmente:  je  1  Indiv.;  der  Hinterteil,  umfassend 
7  und  15:  je  1  Indiv.  und  12  und  14  Borstensegmente:  je  2  Indiv. 

Parasiten.  Ein  Individuum  von  74«  10'  n.  Br.,  20«  8'  w.  L. 
trägt  auf  dem  5. — 10.  Borstensegment  ein  Infusor. 

Gattung  JPetaloprocttis  Quatrefages. 

Petaloproctus  Quatrefages  (28,  p.  247). 

Nicon/achdla  Levinsen  (81,  p.  146),   nach  Saint-Joseph  (106,  p.  133). 

Der  dorsale  Teil  des  Analbechers  so  gut  wie  voll- 
ständig versehwunden  und  eigentlich  nur  an  zu- 
sammengezogenen Individuen  als  eine  mehr  oder 
weniger  schwache  Leiste  wahrnehmbar.  Der  ventrale 
Teil  ist  stark  ausgebildet  und  bildet  zusammen  mit 
den  nach  oben  hin  verschwindenden  Seitenteilen  und 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt  f.  Syst  8 
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dem  sehr  stark  geneigten  Boden  eine  scbaufelähnliche 
Partie,  die  deutlicher  Analcirren  entbehrt 

Soweit  bekannt,  besitzen  die  Hakenborsten  der  hierhergehörigen 
Formen  in  vollausgebildetem  Zustand  stets  Härchen^),  die  bei 
Petaloprocttis  socialis  nach  Andrew's  Angabe  (98)  in  der  Einzahl 
vorhanden  sind.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  bei  Pdaloprodus  terricola 
(nach  Untersuchung  eines  im  Besitz  des  Verf.  befindlichen  Indiv.). 
Saint-Joseph's  Abbildung  (106,  fig.  181—182),  in  der  2  Härchen 
wiedergegeben  sind,  ist  unrichtig,  ebenso  wie  seine  Vermutung,  daß 
die  Zähne  der  Hakenborsten,  mit  Ausnahme  des  größten,  2  Reihen 
bildeten,  wovon  keine  median.  —  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß 
die  Eigenschaft,  3  stacheltragende  Segmente  zu  besitzen,  für  die 
Gattung  charakteristisch  ist. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  außer  P.  ienuis  mit  var,  borecUis 
folgende  Formen: 

Petaloprocttis  terricola  Qüatrefages  (28,  p.  247);  vgl.  Clymene 
spaihulata  Gkübe  (p.  22). 

Petaloproctus  cristagalli  (Clap.)  St.-Joseph  (106,  p.  133) 
=  Nicomache  cristagalli  (Clap.)  Marion  (60,  p.  312) 
=  Maldane  cristagalli  Clapahäde  (37,  p.  197). 

Petaloproctus  ßifer  (Verrill)  St.-Joseph  (106,  p.  133)  [vgl. 
P.  tenuis  var.  borealis\] 

=  Lumbriclymene  ßlifera  (Verrill)  Verrill  (124,  p.  659) 
=  Maldane  filifera  Verrill  (71,  p.  179). 

Petaloprocttis  integrinatis  (Haj^well)  St.-Joseph  (106,  p.  133) 
=   Clyniene  integrinatis  Haswell  (78,  p.  634). 

Nicomache  niHntoshi  Marenzeller  (94,  p.  19),  schon  von  Saint- 
JosEPH  (106,  p.  133),  obwohl  mit  Zögern,  zu  Petaloproctus  gestellt; 
vgl.  M'Intosh  (134a,  p:  72). 

Petaloprocttis  socialis  Andrews  (98,  p.  295). 

Petaloproctus  tenuis  (Theel)  Saint-Joseph. 
(Taf.  0,  Fig.  190a.) 

Maldane  ienuis  Theel  (70,  p.  57,  fig.  52  —  54). 
Petaloproctus  ieyiuis  (Theel)  Saint-Joseph  (106,  p.  133). 

Oberseite  und  Seiten  des  Vorderteils  schwach  rot- 
braun (einer  deutlichen  Zeichnung  in  Graubraun  ent- 


1)    S.   jedoch    Haswell's    ungenügende   Abbildung    (78,    fig.  6)    von 
einer  Hakenborste  von  P,  infef/rinatis. 


Digitized  by 


Google 


Skandiuaviscbe  und  arktische  Maldaniden.  115 

behrend).  Ocellen  fehlen.  20  Borstensegmente  und  1 
hinteres  borstenloses  Segment.  Der  untere,  hintere 
Rand  des  Analbechers  schwach  kreneliert  bis  gezähnt. 
Der  Vorderteil  bis  zum  7.  Borstensegment  inkl.  ziem- 
lich stark  drüsenführend;  hinter  dem  8.  Borsten- 
segment schwach  drüsenführend,  jedoch  ziemlich  be- 
deutende Drüsenansammlungen  auf  der  Rückenseite 
einer  Reihe  der  hintern  Borstensegmente.  Das  borsten- 
lose, hintere  Segment  nur  mit  schwachen  Drüsen.  Die 
3  vordem  Borstensegmente  mitStacheln.  Das  4.  und  5. 
Borstensegment  teilweise  mit  etwas  reduzierten 
Hakenborsten.  Diese,  die  mehrere  Härchen  und  eine 
Anschwellung  rings  herum  innen  vor  dem  Halse  be- 
sitzen, haben  vollausgebildet  6— 7  Zähne.  Die  vordem 
Haarborsten  besitzen  außer  auf  den  2  vordersten 
Borstensegmenten  eine  deutlich  zähnchentragende 
Spitze,  voll  ausgebildet  mit  starken  Zähnchen  vom  7. 
ßorstensegment  inkl.  an.  Die  untern  langen  Haar- 
borsten sind  (bei  nicht  geschlechtsreifen  Individuen) 
in  einer  Anzahl  von  1(— 2)  vom  7.  Borstensegment  inkl 
an  vorhanden.  Die  hintern  Haarborsten  besitzen  einen 
breiten  Saum,  am  stärksten  auf  den  vordersten  Seg- 
menten; der  andere  Saum  ist  besonders  auf  den  vor- 
dersten Segmenten  schwach,  nach  hinten  zu  ist  er  zum 
Teil  ebenso  stark  wie  der  erste.  Röhren  befestigt,  ge- 
schlängelt, niedrig. 

Färbung.  Die  beobachteten  Individuen  sehr  hell  ohne  deut- 
liche Zeichnung  auf  den  vordersten  Segmenten. 

Äußerer  Körperbau.  Ocellen  fehlen.  Die  Nuchalorgane 
sind  mehr  oder  weniger  deutlich  bogenförmig. 

20  Borstensegmente  sind  au  allen  vorliegenden  vollständigen 
Individuen,  d.  h.  je  1  von  den  3  ersten  unten  erwähnten  Fund- 
orten wahrgenommen  worden.  1  hinteres  (in  der  Regel  vollständig) 
borstenloses  Segment.  Der  Analbecher  scheint,  verglichen  mit  der  bei 
var.  borecUis,  ziemlich  kurz  auf  der  Bauchseite  zu  sein  (Fig.  190a).  Auf 
der  Rückenseite  reichen  die  nach  vom  und  oben  verschwindenden  Seiten- 
partien des  offenen  Analbechers  ziemlich  nahe  aneinander  heran. 
Der  hintere  Rand  des  Analbechers  ist  mehr  oder  weniger  deutlich 
gezähnt,  jedenfalls  sind  diese  Zähnchen  oder  Unebenheiten  weit 
deutlicher  als  bei  der  genannten  Varietät.    Der  in  Fig.  190a  abge- 
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bildete  Analbecher  ist  ungewöhnlich  stark  gezähnt.  Das  Individuum 
von  72®  30'  n.  Br.,  52®  45'  ö.  L.  (Thäel's  Typusexemplar)  besitzt 
ziemlich  schwach  krenelierten  Band,  die  Erenelierung  jedoch  etwas 
deutlicher  als  Theels  Figur  (70,  flg.  63)  es  angibt.  In  Fig.  190a  erscheint, 
was  selten  zu  beobachten  ist^  die  Analöffhung  stark  ausgestülpt. 

Nephridien  nicht  bekannt. 

Hautdrüsen.  Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment  ist 
zj^lich  stark  drüsenführend,  jedoch  fehlen  Drüsen  auf  dem  obem, 
vordersten  Teil  des  Kopfe.  Die  Borstensegmente  1—8  besitzen 
starke,  nach  hinten  hin  bis  zum  6.  Borstensegment  inkl.  zunehmende 
vordere  Drüsenringe;  abnehmend  auf  dem  7.  und  besonders  auf  der 
Sückenseite  des  8.  Borstensegments.  Auf  dem  1.  Borstensegment 
finden  sich  starke,  aber  verhältnismäßig  ziemlich  kurze  längsgestellte 
untere  Drüsenflecke.  Im  übrigen  sind  die  7  vordereten  Borsten- 
segmente besonders  oben  ziemlich  stark  drüsenführend,  nach  hinten 
'  zu  verschwinden  jedoch  allmählich  die  Drüsen.  Hinter  dem  8.  Borsten- 
segment finden  sich  Drüsen  hauptsächlich  rings  um  die  Parapodien; 
zwischen  diesen  auf  der  Eückenseite  finden  sich  erst  sehr  schwache 
Drüsen,  die  bis  zum  10. — 11.  Borstensegment  abnehmen  oder  hier 
verschwinden;  nach  hinten  zu  nehmen  sie  wieder  zu  und  bild^i 
ziemlich  starke  obere  Bänder,  ausgenommen  die  2  letzten  Borstenr 
Segmente,  wo  sie  mehr  oder  weniger  verschwunden  sind,  und  das 
hintere  borstenlose  Segment,  wo  sie  vollständig  fehlen. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  besitzen  in  der 
Regel  (5  von  6  untersuchten  Individuen)  einfache  gerade  Stacheln. 
Ein  Individuum  besitzt  auf  der  einen  Seite  des  2.  Borstensegments 
einen  untern,  an  der  Spitze  ziemlich  umgebogenen  Stachel  Auf 
dem  4.  und  5.  Borstensegment  sind  die  Hakenborsten,  die  sämtlich 
durch  eine  rings  herum  deutliche  Anschwellung  innen  vor  dem  Halse 
ausgezeichnet  sind,  nicht  besonders  stark  entwickelt  1 — 2  der 
obern  entbehren  Härchen,  und  der  große  Zahn  ist  bei  ihnen  ziem- 
lich stumpf.  Vom  6.  Borstensegment  an  sind  die  Hakenborsten  voU- 
ausgebildet  mit  Härchen  und  gleichen  nahezu  denen  bei  der  vor. 
borealis  (Fig.  269).  Anzahl  der  Zähne:  (3~)4*,  (4-)6?,  5*-',  6»-*, 
6—7^^;  auf  den  folgenden  Segmenten  ungefähr  ebenso  viel,  aber  all- 
mählich etwas  abnehmend.  Ein  Individuum  von  74^  10'  n.  Br.,  20*^ 
8'  w.  L.  besitzt  3  Hakenborsten  auf  der  linken  Seite  des  hintern, 
sonst  borstenlosen  Segments. 

Die  vordem  Haarborsten,  deren  feine  Säume,  besonders  der 
stärkere,  verhältnismäßig  deutlich  sind^  sind  fast  glatt  auf  dem  1. — 2. 
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Sorstensegment,  bereits  auf  dem  nächsten  Segment  aber  besitzen  sie 
deutliche,  wenn  auch  schwache  Seitenzähnchen.  Auf  den  folgenden 
Segmenten  nehmen  die  Zähnchen  bedeutend  zu  und  sind  vom 
7.  Borstensegment  inkl.  an  vollausgebildet,  gleich  denen  bei  var. 
barealis  (Fig.  270).  Dasselbe  Verhältnis  herrscht  bei  den  untern 
langen  Borsten  (vgl  Fig.  271),  welche  Seitenzähnchen  besitzen  und 
in  einer  Anzahl  von  1( — 2)  vom  7.  inkl.  an  und  wenigstens  bis  zum 
16.  Borstensegment  inkl.  beobachtet  worden  sind. 

Der  eine  Saum  der  hintern  Haarborsten  ist  durchweg  kräftig, 
am  stärksten  jedoch  auf  den  vordersten  Segmenten  und  dann  all- 
mählich etwas  abnehmend.  Der  andere  Saum  ist  auf  dem  1.  Borsten- 
segment sehr  schmal,  nimmt  nach  hinten  hin  allmählich  zu,  aber 
etwas  unregelmäßig,  und  ist  ungefähr  vom  9.  Borstensegment  an 
ziemlich  gleich  stark  oder  in  der  Eegel  nur  unbedeutend  schwächer 
als  der  erste  Saum. 

Größe.  Das  größte  beobachtete  Individuum,  von  74^  10'  n.  Br., 
20^  8'  w.  L.  mißt  bis  zum  11.  Borstensegment  inkl.  in  gestrecktem 
Zustande  18  mm,  bei  einer  größten  Dicke  von  kaum  1  mm. 

Röhre.  Röhren  sind  an  Steinen  (Kingsbay)  oder  an  lebenden 
Muscheln  befestigt  gefunden  worden;  sie  bestehen  aus  feinem  Sand, 
einem  und  dem  andern  größern  Sandkorn  und  Foraminiferen  und 
sind,  wenigstens  teilweise,  rings  herum  völlig  geschlossen,  d.  h. 
Sandkömchen  nehmen  auch  an  der  Bildung  der  plattgedrückten  Be- 
festigungsfiäche  teil.    Die  Röhren  sind  niedrig  und  geschlängelt. 

Fundnotizen.  Sämtliche  Individuen  sind  Eigentum  des 
Reichsmuseums  in  Stockholm. 

Ost-Grönland. 

74<*  10*  n.  Br.,  20«  8'  w.  L.  —  südöstlich  von  der  Clavering- 
Insel,  26—40  m,  Schlamm,  viel  Schalen  und  Steinchen;  4  Indiv. 

73<>  6'  n.  Br.,  27^  17'  w.  L.  —  innerster  Teil  des  Kaiser  Franz 
Joseph-Fjords,  3 — 9  m.  Schlickartiger  Schlamm  mit  Sand  und  Algen. 
Röhren  an  lebenden  kleinem  Individuen  von  Mya  truncata  und 
Astarte  aräica,  die  letztere  nicht  über  35  mm  lang;  4  Indiv. 

Westspitzbergen. 

Kingsbay,  300  m,  Schlamm,  Steine;  1  Indiv. 

Nowaja  Semlja. 

12^  30'  n.  Br.,  62<>  45'  ö.  L.  —  Möller  Bay,  9—36  m,  mit  Sand 
gemischter  Boden;  1  Indiv.  (Th^el's  Typusexeraplar). 

Ältere  Fundangaben.  Thäel's  Angabe  über  das  Typus- 
exemplar (70,  p.  67  [91,  p.  90]). 
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Regeneration.  Ost-Grönland:  12  hintere  Borstensegmente: 
1  Indiv. 

Petaloproctfis  tenuis  var.  barealis  n.  var. 

(Taf.  3,  Fig.  85—90;  Taf.  8,  Fig.  268—272.) 
Nicomachdia  tenuis  (TniiEL)  Levinsen  (81,  p.  146). 
?  Peialoproctm  ßifer  (Verrill)  Saint- Joseph.  ^) 

Der  Vorderteil  oft  mit  einer  deutlichen  Zeichnung 
in  Graubraun.  21*)  Borstensegmente.  Hinterer  Rand 
des  Analbechers  völlig  oder  fast  völlig  glatt.  Ne- 
phridien  im  6. — 9.  Borstensegment.  Untere  lange 
Borsten  bis  zum  17. — 18.  Borstensegment  inkl. 

»Färbung.  Gullmarßord.  Der  Vorderteil  bis  zum  2. — 3.  Borsten- 
segment inkl.  mit  einer  schwachen,  rötlichbraunen  Färbung.  Außerdem 
tritt  mehr  oder  weniger  deutlich,  an  verschiedenen  Fundorten  ver- 
schieden, eine  besondere  graubraune  Zeichnung  hervor;  vgl.  Fig.  86, 
die  1  Indiv.  von  Ellskär  wiedergibt,  welcher  Fundort  kräftig  ge- 
zeichnete Individuen  aufzuweisen  hat.  Eine  Reihe  Individuen,  be- 
sonders klebere,  entbehren  so  gut  wie  vollständig  dieser  Zeichnung. 

Hinsichtlich  der  roten  Punkte  ähneln  die  Individuen  aus  dem 
Gullmarfjord  ziemlich  stark  den  unten  beschriebenen  aus  dem 
TrondhjemsQord,  sie  sind  aber  schwächer  mit  solchen  versehen.  Be- 
sonders sind  die  Punkte  sehr  spärlich  auf  der  Unterseite,  wo  sie 


1)  Verrill 'b  erste  Beschreibung  dieser  Form  (71,  p.  179)  zeigt, 
wie  Saint-Joseph  meint,  daß  hier  eine  Petaloprocius'Art  vorliegt,  trotz- 
dem Verrill  von  einem  niedrigen  Kopfsanm  spricht  (möglicherweise  hat 
er  teilweise  gleichzeitig  eine  andere  Form  untersacht  und  damit  vermengt, 
z.  B.  eine  Maldanc-Axi),  Im  übrigen  zeigt  die  Beschreibung,  daß 
21  Borstensegmente  und  lange  untere  Borsten  bis  zum  18.  Borstensegment 
inkl.  vorhanden  sind ;  Röhren  an  Muschelschalen  —  alles  Charaktere  überein- 
stimmend mit  der  obigen  Varietät.  Dagegen  sollen  ungefähr  3  Stacheln 
an  jedem  Parapodium  auf  den  3  vordersten  Borstensegmenten  vorhanden  sein. 
Später  (124,  p.  659)  teilt  Verrill  indessen  mit,  daß  Saum  und  Scheibe 
am  Kopf  fehlen  und  daß  nur  1  Stachel  an  den  Parapodien  der  3  vordersten 
Borstensegmente  sich  findet.  Dagegen  sollen  2  borstenlose  Segmente 
vorhanden  sein ;  diese  letztere  Angabe  kann  auf  einer  verschiedenen 
Deutung  des  Hinterendes  beruhen,  weshalb  es  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
daß  vollständige  Übereinstimmung  zwischen  dieser  und  der  skandinavischen 
Form  besteht,  deren  jetziger  Name  horealis  dann  wohl  gegen  filifera  ver- 
tauscht werden  muß. 

2)  Levinsen  gibt  (p.  147)  21  Segmente  an,  womit,  nach  freund- 
licher Mitteilung  an  den  Verf.,  21  Borstensegmente  gemeint  sind. 
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auf  dem  6.  Borstensegment  in  der  Regel  nur  in  dem  vordem  Ring 
sich  finden  und  auf  dem  nächsten  Segment  vollständig  fehlen. 

Trondhjemsflord.  Die  graubraune  Zeichnung  der  vordem  Seg- 
mente ähnelt  sehr  der  bei  den  Exemplaren  aus  dem  GullmarQord, 
ist  aber  in  der  Regel  schwächer.  Auch  hier  scheint  sie  indessen 
ziemlich  bedeutend  zu  wechseln;  besonders  kräftig  gefärbt  sind 
einige  Individuen  aus  der  Örlandsbucht,  40—90  m. 

1  ziemlich  großes  Individuum  von  Rödberg  besitzt  folgende 
Färbung  auf  den  vordem  Segmenten,  abgesehen  von  der  braunen 
Pigmentierung.  Das  2.  Borstensegment  ist  vom  oben  schwach  rot- 
punktiert. Das  3.  Borstensegment  besitzt  vor  den  Parapodien  ein 
deutliches  Band  von  Punkten,  das  jedoch  auf  der  Unterseite  fast 
unterbrochen  ist;  hinter  den  Parapodien  spärliche  Punkte,  aus- 
genommen auf  der  Unterseite.  Auf  diesem  Segment  beginnt  die 
gelbrötliche  Färbung  der  Drüsenfelder.  Auf  dem  nächsten  Segment 
und  den  folgenden  ist  diese  Färbung  bedeutend  stärker.  Rote 
Punkte  finden  sich  vor  den  Parapodien  in  einem  deutlichen,  aber 
besonders  unten  nicht  gerade  breiten  Band;  hinter  den  Parapodien 
finden  sie  sich  besonders  auf  den  Seiten  und  immer  noch  am 
schwächsten  unten.  Auf  dem  5.  Borstensegment  bilden  die  Punkte 
einen  scharfen,  aber  schmalen,  vordem  Ring  und  hinter  den  Para- 
podien nehmen  sie  etwas  ab.  Auf  dem  nächsten  Segment  finden  sich 
ähnliche  Punkte  wie  auf  dem  vorhergehenden,  jedoch  noch  schwächer 
auf  dem  hintem  Teil.  Das  7.  Borstensegment  besitzt  durchweg 
schwächere  Punkte,  die  keinen  deutlichen,  vordem  Ring  bilden. 

Im  Skjömfjord  sind  die  Vorder-  bzw.  Hinterenden  der  Individuen, 
die  in  Lithothamnion-BäUen  leben,  je  nachdem  sie  exponiert  sind, 
mehr  oder  weniger  stark  rot.  So  ist  1  Indiv.  beobachtet  worden, 
bei  dem  nur  das  Hinterende  bis  zur  Oberfläche  des  Balls  reichte 
und  bei  dem  die  Innenseite  des  Analbechers  allein  blutrot  ge- 
färbt war. 

Äußerer  Körperbau.    Vgl.  Fig.  85 — 90! 

21  Borstensegmente  sind  an  allen  vollständigen,  untersuchten 
Individuen  beobachtet  worden;  von  vollständigen  Individuen  liegen 
1  von  56^  30'  n.  Br.,  12**  35'  ö.  L.,  zahlreiche  Individuen  aus  dem 
GuUmarfjord  und  13  aus  dem  Trondhjemsfjord  vor.  Eine  Pro- 
boscis,  ähnlich  der  bei  Nicomache  quadrispinata  beschriebenen,  ist  bei 
dem  oben  erwähnten,  ersten  vollständigen  Individuum  beobachtet 
worden.  Der  Analbecher  ist  ziemlich  lang  auf  der  Bauchseite  und 
hat,   in   lebendem   oder  konserviertem   Zustand,   einen   vollständig 
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glatten  oder  sehr  nnbedeatend  buchtig-gezäbnten  hintern  Band. 
Nach  vom  oben  ist  der  Analbecher  (Fig.  89)  verhältnismäßig  breit. 

Nephridien  finden  sich  im  6. — 9.  Borstensegment  und  sind  am 
schwächsten  im  6.  und  am  stärksten  im  8. — 9. 

Hautdrüsen.  Die  Hautdrüsen  ähneln  sehr  denen  bei  der 
Hauptart 

Die  Partien  hinter  den  Parapodien  auf  dem  4. — 6.  Borsten- 
segment färben  sich  schwach,  aber  sehr  gleichmäßig  (vermutlich 
ebenso  bei  der  Hauptart)  (Fig.  90);  außerdem  sind  hier  zerstreute 
starke  Drüsen  zu  sehen  (nach  in  Formol  konservierten  Tieren). 
Dieselben  Individuen  besitzen  (vgl.  Fig.  87)  auf  der  Außenseite  des 
Analbechers  schwache,  zerstreute  Drüsen,  die  am  zahlreichsten  auf 
den  Seiten  sind. 

Borsten.  2  untersuchte  Individuen  aus  dem  Öresund  besitzen 
doppelte  Stacheln  an  1 — 3  von  den  Parapodien  der  3  vordersten 
Segmente.  Von  7  Indiv.  aus  dem  GullmarQord  besitzen  6  und  von 
12  Indiv.  aus  dem  Trondhjemsfjord  9  einfache  Stacheln.  Die  Haken- 
borsten und  Haarborsten  (besonders  untersucht  an  Indiv.  aus  dem 
Skjörnfjord)  stimmen  mit  denen  der  Hauptart  überein;  siehe  Fig. 
268-272! 

Auf  dem  4. — 21.  Borstensegment  besitzt  ein  mittelgroßes  Indi- 
viduum von  Rödberg  resp.  3,  4,  5,  8,  8,  8,  8,  8,  7,  7,  6,  6,  6,  7,  7, 
7,  7,  6  Hakenborsten  und  ein  großes  Individuum  aus  dem  Skjörnfjord 
resp.  4,  5,  6,  9,  10,  10,  9,  9,  8,  8,  6,  6,  6,  7,  8,  8,  7,  6. 

Untere  lange  Haarborsten  finden  sich  vom  7.  Borstensegment 
an;  an  Individuen  aus  dem  Gullmarfjord  fehlen  sie  scheinbar 
vom  18.  Borstensegment  inkl.  an;  von  7  untersuchten  Individuen 
aus  dem  Trondhjemsfjord  besitzt  1  dieselben  bis  zum  16.  und  die  übrigen 
bis  zum  18.  Borstensegment  inkl.  In  der  Regel  ist  nur  1  ziemlich 
grobe  und  verhältnismäßig  ziemlich  kurze  Borste  an  jedem  Parapodium 
oder  möglicherweise  die  Spitze  noch  einer  2.  feinern  zu  sehn.  Nach 
Beobachtungen  an  einigen  nahezu  geschlechtsreifen  SS  (vgl.  unter 
Geschlechtsreife!)  wachsen  diese  Borsten  zur  Zeit  der  Geschlechts- 
reife bedeutend  und  beginnt  noch  eine  sich  zu  zeigen.  Diese  3.  ist 
wahrscheinlich  noch  feiner  als  die  2.  1  ausgelaichtes  Individuum 
(Geschlecht?)  aus  dem  Gullmar^ord,  d.  6./1.  1902,  besaß  an  einem 
einzigen  Parapodium  eine  solche  feine,  sehr  lange  Borste,  die  offen- 
bar während  der  Geschlechtsreife  ausgebildet  und  noch  nicht  abge- 
worfen war,  während  dagegen  die  übrigen  ausgewachsenen  dieser 
Borsten,  gröbere  wie  feinere,  offenbar  früher  entfernt  worden  waren. 
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Größe.  GuUmarQord:  Länge  bis  zu  wenigstens  35  mm  bei 
einer  größten  Dicke  von  1,2  mm;  Trondhjemsfjord  (in  Lithothamnion): 
Länge  bis  zn  44  mm. 

Geschlechtsreife.  Einige  <?c?,  GuUmarfjord,  d.  2./8.  1902, 
besaßen  teils  reife  oder  nahezu  reife  Spermien,  teils  mehrere  Ent- 
wicklungsstadien solcher;  vgl.  auch  S.  120. 

Röhre.  Die  Röhren  meistens  aus  feinem  Sand,  ziemlich  niedrig 
und  meistens  stark  geschlängelt;  an  Schalen  und  Steinen  befestigt. 

In  der  Örlandsbucht  sind  spärliche  Foraminiferen  und  Schalen- 
scherben in  den  Röhren  enthalten.  Die  Röhren  sind  oft  nach  der 
Unterlage  hin  nicht  deutlich  ausgebildet.  Das  ist  jedoch  nicht  der 
Fall  bei  den  übrigens  schwach  ausgebildeten  Röhren,  die  sich  in 
Lithothamnion-Bällen  finden;  eine  ähnliche  Röhre  ist  in  einer  stark 
verwitterten  Cj^prtno-Schale  gefunden  worden.  Im  GullmarQord  sind 
die  Röhren  in  der  Regel  etwas  rostbraun. 

Fundnotizen. 

Öresund,  Knaehaken,  21 — 36  m,  unter  Modiöla.  2  Indiv.  (Lönnberg.) 

56<>  30'  n.  Br.,  12^  35'  ö.  L.,  21  m,  Schalen  und  Steine;  auf 
Cyprwa-Schalen  (21  Borstensegmente:  1  Indiv.)  (Lönnbbbg.) 

1 — 1,5'  nördlich  von  obiger  Stelle,  24  m.  Schalen.  (Lönkberg.) 
(Dasselbe  Lokal  wie  in  130!). 

GullmarQord.  (Mehrere  Indiv.  sind  Eigentum  des  Herrn  Professor 
Wir6n.)    (21  Borstensegmente:  zahlreiche  Indiv.) 

Zwischen  Skarfsaetet  und  EUskär,  20  m,  unter  Sahellaria  auf 
Schalen. 

Islandsberg,  auf  O^priwa-Schalen. 

Gäsö  raenna,  wsw.  von  Löken,  25—27  m  auf  Cyprino-Schalen, 
hauptsächlich  unter  Sabellaria;  gemein. 

Südwestlicher  Teil  von  Fiatholmen,  spärlich. 

Südöstlich  von  Tistholmen,  bis  50  m  spärlich. 

Trondhjemsfjord. 

Sanöen,  östliche  Seite,  9—18  m,  Algen,  Schalen,  Sandschlamm. 
(Thj.M.) 

Skjömßord,  Örlandsbucht,  8 — 12  m,  in  Bällen  von  Lithothamnion 
norvegicum  f.  nodulosa  (21  Borstensegmente). 

Örlandsbucht,  40 — 90  m,  Schalen ;  auf  der  Innenseite  einer  großen 
Jfodiöto-Schale.  (21  Borstensegmente);  1  Indiv.  in  einer  verwitterten 
Gyprina-Schdle. 

Rödberg,  westliche  Bucht  nahe  der  Landzunge  im  Nordwesten. 
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35 — 70  ra,  Steine,  Schalen,  auf  der  Innenseite  einer  großen  Solen- 
Schale;  Röhre  gerade. 

Südlich  vom  Hafenpier,  35 — 70  m,  Steine,  Schalen  (21  Borsten- 
segmente). 

Südlich  von  der  Spitze  des  Hafenpiers,  54 — 90  m.  Steine,  Schalen, 
Sand;  zahlreich,  auf  Steinen. 

Ungefähr  2'  20"  östlich  von  Eödberg,  18—70  m,  Schalen,  Sand ; 
auf  Steinen  und  1  Indiv.  auf  einem  versunkenen  Lederstück  gefunden. 

Malvik,  9  ra.  Schalen  (Thj.M.). 

Ältere  Fundangaben.  Öresund  (81,  p.  147;  118,  p.  39); 
nördlich  von  Hailands  Vaederö,  vgl.  oben  (130,  p.  54).  (Cape  Cod: 
Päcüoprodus  ßiferl) 

Regeneration.  Gullmarflord :  1  vorderes  Borstensegment : 
3  Indiv.;  Trondhjemsfjord :  1  vorderes  Borstensegment:  1,  2  dito  2, 
3  dito  1  und  4  dito  2  Indiv. 

Parasiten.    Öresund:  1  Indiv.  mit  Infusorien. 

Gullmarflord,  Islandsberg:  1  Indiv.  mit  Infusorien. 

Trondhjemsfjord,  Rödberg:  Infusorien  auf  der  Rtickenseite  der 
vordem,  hauptsächlich  der  Borstensegmente  4—8  sehr  gewöhnlich. 

Skjöniigord,  Örlandsbucht:  Infusorien  auf  den  hintern  Haar- 
borsten vom  6.  Borstensegment  an. 

Unterfam.  Eudymeninae  n.  subfam. 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  ist  nicht  besonders 
breit.  Die  Nuchalorgane,  die  wenigstens  zum  größten 
Teil  gradlinig  sind,  divergieren  entweder  nach  vorn 
zu  und  können  dann  in  ihrem  vordem  Teil  haken- 
förmig nach  außen  umgebogen  sein,  oder  sie  sind  der 
Hauptsache  nach  parallel.  Eine  Kopfscheibe  ist  vor- 
handen; selten  ist  dieselbe  reduziert.  Die  Proboscis 
bildet  eine  ansehnliche  Blase,  die  entweder  deutlich 
unregelmäßig  dadurch  ist,  daß  die  basale  Partie  nach 
vorn  zu  abnimmt  oder  gar  verschwindet,  oder  sie  ist 
mehr  oder  weniger  völlig  regelmäßig.  Zwischen  dem 
Munde  und  dem  1.  Borstensegment  ist  keine  Grenze 
vorhanden.  Die  vordem  Borstensegmente  hauptsäch- 
lich ziemlich  kurz;  hinter  dem  8.  mehr  oder  weniger 
lange,  jedoch  nach  hinten  zu  abnehmende  Segmente. 
Die   Anzahl   der   Segmente,   möglicherweise   mit   Aus- 
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nähme  von  Formen  mit  besonders  zahlreichen  Seg- 
menten, variiert  bei  den  betr.  Formen  nicht.  Segment- 
grenzen deutlich,  ausgenommen  in  gewissen  Fällen 
die  Grenze  zwischen  dem  8.  und  9.  Borstensegment. ^) 
Hintere  borstenlose  Segmente  finden  sich  so  gut  wie 
immer.  Die  Analöffnung  terminal  und  auf  einem 
deutlichen  Analkonus  plaziert  —  nicht  eingesenkt 
oder  eingesenkt  —  oder  umgeben  von  einer  ebenen  bis 
schwach  eingebuchteten  Scheibe;  Analcirren  sind  in 
der  Regel  vorhanden  und  meistens  rings  herum  pla- 
ziert Deutlicher  Analzapfen.  Nephridien  in  wenigen 
Segmenten.  Hautdrüsen  bilden  vordere  Ringe  auf 
den  vordem  Segmenten  oder  bekleiden  einige  von 
diesen  vollständig.  Hakenborsten  (inkl.  Stacheln)  in 
einfachen  Reihen;  sie  können  auf  dem  1. — 2.  Borsten- 
segment fehlen.  Eine  gewisse  Anzahl  (3 — 4)  der  vor- 
dersten Borstensegmente  besitzt  im  Vergleich  mit 
den  folgenden  Segmenten  mehr  oder  weniger  stark 
umgewandelte  untere  Borsten.  Die  vollausgebildeten 
Hakenborsten  mit  langem,  in  der  Regel  wenigstens 
auf  der  Rückenseite  nach  außen  abgesetztem  innerm 
Teil  und  deutlichen  Zähnen.  Die  Hakenborsten  be- 
sitzen mehrere  Härchen,  die  unter  oder  zu  beiden 
Seiten  des  großen  Zahns  zusammenstehn.  Die  vor- 
dem Haarborsten  mit  langen  und  schmalen,  teilweise 
verschwindenden  Säumen;  ihre  Spitze  glatt  bis  deut- 
lich einen  Haarpinsel  tragend  oder  ausnahmsweise 
mit  starken  Seitenlamellen  versehen.  Die  hintern 
Haarborsten  mit  langen,  schmalen  Säumen  undglatter 
bis  schwach  haariger  oder  ausnahmsweise  mit  einem 
schwachen  Haarpinsel  {Microclymene  acirrata)  ver- 
sehener Spitze.  Röhren  in  der  Regel  frei  und  gerade, 
hauptsächlich  aus  Schlamm  und  Sand. 

Die  hierhergehörigen  Formen  besitzen,  mit  Ausnahme  gewisser 
Leiochme- Axt%r\^  eine  völlig  deutliche  Kopfscheibe ;  Kopfsäume  finden 
sich  in  den  meisten  Fällen  und  sind,  ausgenommen  die  erwähnten 
iciocÄow^- Arten  *)    und  Formen    mit    sehr    niedrigen    Säumen    wie 


1)  Vgl.  die  in  Fig.  191  abgebildete  Art. 

2)  Bei   ihnen   ist  offenbar  nnr  der  vordere  Teil  der  Säume  erhalten. 
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Mierodtfmene  adrrata,  mit  Seiteneinschnitten  oder  wenigstens  einem 
Absatz  versehen.  Bei  Proclymene  fehlen  Säume,  die  Kopfscheibe  ist 
aber  in  gewisser  Weise  durch  seitenständige  Furchen  oder  Linien 
geteilt  —  In  sämtlichen  Beschreibungen,  ob  die  Kopfsäume  nach  hinten 
zu  voDständig  zusammenhängen  oder  nicht,  sind  die  Säume  als  einer 
auf  jeder  Seite  aufgefaßt. 

Die  Nuchalorgane  erreichen  nirgends  den  Vorderrand  der  Kopf- 
scheibe^  obwohl  es  an  zusammengezogenen  Individuen  so  aussehen 
kann.  Die  Partie  zwischen  den  Nuchalorganen  ist  bei  gewissen 
Formen  mehr  oder  weniger  platt,  bei  andern  dagegen  bildet  sie 
einen  ziemlich  deutlichen  Kiel;  doch  dürfte  dieser  am  meisten  an 
zusammengezogenen  Individuen  hervortreten,  und  es  wird  im  folgenden 
nur  bisweilen  Kücksicht  auf  diese  Bildung  genommen.  —  Die  Proboscis 
besteht  aus  einer  basalen  oder  rings  herumgehenden  Partie,  die  oft 
papillenflihrend  ist  und  in  gewissen  Fällen  nach  vorn  zu  abnimmt; 
die  mittlere  oder  äußere  Partie  ist  dünner  und  wahrscheinlich  immer 
mehr  oder  weniger  regelmäßig.  Am  höchsten  entwickelt  zu  einer 
runden,  ziemlich  gleichförmigen  Blase  ist  die  Proboscis  bei  der 
Mehrzahl  der  Gattungen  innerhalb  der  Gruppe  Euclymenim, 

Der  Körper  ist  mit  Ausnahme  z.  B.  der  Microclymene-Arten  mit 
ihrem  mehr  oder  weniger  stark  schmäler  werdenden  Hinterende  im 
ganzen  genommen  ziemlich  gleich  schmal.  —  Die  mit  vielen  Seg- 
menten versehenen  Formen,  die  möglicherweise  eine  wechselnde  und, 
wenn  es  besonders  lange  Formen  gilt,  mit  dem  Wachstum  vielleicht 
zunehmende  Anzahl  Segmente  haben,  sind  die  folgenden:  Micro- 
clymene  acirrata,  welche  27 — 28  Segmente  haben  zu  können  scheint; 
Praxüla  ehngata,  welche  (72,  p.  124)  insgesamt  37  Segmente 
(36  Borstensegmente  und  1  hinteres  borstenloses)  hat;  die  gleiche 
Anzahl,  37  Segmente,  wird  für  die  var.{\)  benedidi  mit  Ausnahme 
eines  nur  3  mm  langen  Individuums,  das  26  Segmente  besitzt,  an- 
gegeben. Bei  einer  Größe  von  wenigstens  20—95  mm  (vgl.  72!) 
besitzt  die  Art  37  (oder  möglicherweise  ungefähr  37)  Segmente,  und 
das  kleinere  Individuum  ist  wahrscheinlich  als  in  einem  postlarvalen 
Stadium  stehend  aufeufassen,  nach  welchem  es  bald  seine  definitive 
Körperentwicklung  erreicht  haben  würde ;  doch  kann  hier  auch  eine 
mehr  oder  weniger  deutliche  Variation  vorliegen.  Clymene  rnoniHs 
und  Clymene  producta  sind  schließlich  sehr  lange  Formen,  deren 
Segmentanzahl  man  nicht  genau  kennt,  die  aber  vielleicht  etwas 
wechseln  dürfte.  —  Hintere  borstenlose  Segmente  scheinen  unter 
den    bekannten  Formen    nur    bei  Microclymene   acirrata   fehlen  zu 
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können,  obwohl  das  auch  von  andern,  z.  B.  Clymene  nwnüis,  ange- 
geben wird.  Der  Analkonus  oder  die  Gegend  rings  um  die  Anal- 
öfftaung  besitzt  bei  sämtlichen  Formen  mehr  oder  weniger  starke, 
rings  um  die  Analöffiiung  gestellte  Runzeln,  auf  deren  Stärke  etc. 
jedoch  (wie  bereits  erwähnt)  keine  besondere  Rücksicht  in  den  Be- 
schreibungen genommen  worden  ist. 

Ein  deutlicheres  Pigment  findet  sich  in  den  meisten  Fällen 
nicht;  man  beachte  jedoch  das  Vorderende  von  Leiochone  dypeata 
und  das  Hinterende  z.  B.  von  Hderoclymene  robusta. 


Bei  der  Gruppierung  der  3  Tribus,  die  gegenwärtig  diese  Unter- 
familie bilden,  ist  vor  allem  auf  den  Bau  der  Nuchalorgane  und 
der  Proboscis  Rücksicht  genommen  worden.  Demnach  ist  der  Anfang 
mit  den  Proclymenini  gemacht  worden,  die  nach  vom  zu  mehr  oder 
weniger  divergierende  bis  umgebogene  Nuchalorgane  und  eine  nach 
vom  zu  schwächer  ausgebildete  Proboscis  haben;  es  folgen  dann 
die  Leiochonini  mit  ähnlicher  Proboscis,  aber  in  Übereinstimmung 
mit  der  folgenden  Gruppe  geraden  Nuchalorganen ;  diese  letztere 
Gruppe,  die  Euclymenini,  hat  hauptsächlich  eine  ringshemm  ziemlich 
gleichmäßig  ausgebildete  Proboscis.  —  Vgl.  im  übrigen  die  nach 
dieser  Grappe  behandelte  Form,  wiedergegeben  in  Fig.  187—188. 


Zn  dieser  Unterfamilie  gehören  außer  den  später  erwähnten 
Gattungen  und  Arten  folgende,  deren  nähere  Stellung  mehr  oder 
weniger  unsicher  ist. 

Clymene  microcephala  Schmarda  (22,  p.  15) ;  vgl  Grübe  (33,  p.  53). 

Clymene  lyrocephala  Schmarda  (22,  p.  15)  =  Clymenella  {Axio- 
theUa)  lyrocephala  (Schmarda)  Verrill  (124,  p.  658). 

Clymene  modesta  Qüatrefages  (28,  p.  239). 

Johnstonia  (?)  gracilis  Kinberg  (30,  p.  342);  das  Hinterende, 
nach  Untersuchung  des  Typusexemplars  im  Reichsmuseum  zu  Stock- 
holm, gleichartig  z.B.  mit  dem  einer -Ewc/ymen^- Art ;  „Kiemenläden" 
nicht  vorhanden. 

Praxilla  coUaris  Claparäde  (37,  p.  194)  =  Clymene  collaris  (Clap.) 
Orlandi  (120,  p.  8)*)  =  Euclymene  (Praxittella)  coUaris  (Clap.) 
Vbbrill  (124,  p.  655);  siehe  138,  p.  233. 


1)  Auch  unter  der  Voraussetzuog,  daß  Lo  Bianco  (102,  p.  20)  und 
Oblandl  ea  mit  derselben  Art  zu  tun  gehabt  haben  wie  CLAPABtoE,  ist 
die  Stellung  derselben  noch  unsicher,  vor  allem  wegen  der  unvollständigen 
Kenntnis  von  dem  Bau  des  Hinterendes. 
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[Praxiila  sp.  ClapabIide  (58,  p.  7j.] 
Praxilla  abyssorum  M'Intosh  (84,  p.  408). 

Clymene  cingulata  Ehlers  (89,  p.  185),  für  welche  Art  Vebbill 
(124,  p.  654)  die  Gattung  Clymenopsis  aufgestellt  hat 

Tribus  Proclytnenini  n.  trib. 

Vordere  Spitze  des  Kopfs  wenig  abgesetzt.  Die 
Nuchalorgane  kurz,  ganz  vorn  schwach  divergierend  bis 
hakenförmig  umgebogen.  Hintere  Grenze  des  8.  Borsten- 
segments fehlt  oder  ist  nur  schwach  angedeutet.  Vom 
9.  Borstensegment  inkl.  an  tragen  die  Segmente  Para- 
podien  in  ihrem  hintern  Teil.  Von  den  Analcirren 
steht  keiner  in  der  Mittellinie  auf  der  Bauchseite. 
Analzapfen  ziemlich  deutlich.  Unteres  dreikantiges 
Drüsenfeld  fehlt  auf  dem  8.  Borstensegment.  Die 
Borstensegmente  1  —  2  können  der  untern  Borsten 
entbehren.  Die  untern  Borsten  der  3—4  vordersten 
Borstensegmente  mehr  oder  weniger  stark  von  denen 
der  folgenden  abweichend.^)  Die  Spitzen  der  vordem 
Haarborsten  glatt  bis  fast  glatt  oder  mit  starken 
Seitenlamellen  versehen. 

Ocellen  sind  nicht  bekannt.  Die  Kopfscheibe  scheint  eine  Art 
querer  Furchen  zu  besitzen,  z.  B.  eine  hinter  den  Nuchalorganen 
wie  bei  Isodrrus  oder  2  weniger  ausgeprägte,  die  von  den 
hintern  Enden  derselben  Organe  ausgehen  wie  bei  Proclyniene.  Die 
Proboscis  ist  im  ganzen  ziemlich  unbekannt;  wahrscheinlich  ziemlich 
kräftig  entwickelt,  wenigstens  auf  der  hintern  Seite;  deutliche 
Papillen  dürften  fehlen;  vgl.  jedoch  16,  tab.  1,  fig.  3;  vgl.  im  übrigen  die 
unten  erwähnte  Maldane  (?)  dncta  Saint-Joseph.  Die  Partie  zwischen  . 
dem  Mund  und  dem  1.  Borstensegment  scheint  immer  kurz  zu  sein. 
Wahrscheinlich  findet  sich  niemals  ein  eigentlicher  Analkonus,  sondern 
es  bildet  die  Analgegend  in  normaler  Lage  eine  ebene  oder  einge- 
buchtete Scheibe.  Beobachtungen,  wie  sie  hier  unten  unter  Proclymene 
mülleri  angeführt  werden  und  wie  sie  M'Intosh  für  Maldanella 
valparaisiensis  anführt,  dürften  sich  auf  einen  mehr  zufällig  vorge- 
stülpten Anus  beziehen ;  vgl.  im  übrigen  Isodrrus  planiceps.  Nephridien 
bisher  im  6. — 9.  Borstensegment  gefunden,  ihre  Mündungen  hinter  und 
bei  oder  dicht  unter  den  untersten  Hakenborsten.    Der  Hals  der 


1)  Vielleicht  unsicher  z.  B.  bei  Axiothea  carnpannlata. 
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Hakenborsten  mehr  oder  weniger  schräg  gestreift.  Beobachtete  ßöhren 
gerade  und  frei. 

Zu  dieser  Gruppe  gehört  außer  den  Gattungen  Prodymene  und 
Isocirrus  mit  hier  unten  erwähnten  Arten  die  Gattung  Maldanella 
M'Intosh  (84,  p.  394).  Diese  Gattung  ist  im  großen  und  ganzen 
sehr  unvollständig  bekannt,  ja  M'Intosh  hat  nicht  einmal  versucht, 
wie  bereits  erwähnt,  eine  Diagnose  zu  geben;  die  freilich  sehr  un- 
vollständige Beschreibung  dreier  Arten  dürfte  jedoch  zeigen,  daß  wir 
berechtigt  sind,  diese  Gattung  hier  aufzuführen.    Die  3  Arten  sind: 

Maldanella  antardica^)  M'Intosh  (84,  p.  394). 

Maldanella  valparamensis  M'Intosh  (84,  p.  396). 

Maldanella  neo-zealaniae  M'Intosh  (84,  p.  398). 

Von  diesen  Arten  weiß  man,  daß  bei  ihnen  allen  die  vordere 
Spitze  des  Kopfs  wenig  abgesetzt  und  daß  die  Partie  zwischen  den 
Nuchalorganen  platt  ist  oder  einen  schwachen  Kiel  bildet.  Deut- 
licher Kopfsaum  vorhanden.  Hinter  den  Nuchalorganen  sind  mehr 
oder  weniger  deutlich  gebogene,  quergehende  Furchen  zu  sehen. 
Das  1.  Borstensegment  entbehrt  unterer  Borsten,  welche  auf  den 
übrigen  Borstensegmenten  nur  durch  Hakenborsten  (nicht  Stacheln) 
vertreten  zu  sein  scheinen.  Das  Hinterende,  von  dem  man  aller- 
dings nicht  weiß,  ob  es  eines  rein  ventralen  Cirrus  entbehrt,  ist 
nur  für  die  2.  Art  bekannt  und  gleicht  möglicherweise  dem  bei  der 
Gattung  Prodymene,  doch  sind  alle  Girren  gleichlang.  Die  3.  Art 
besitzt  nach  vom  zu  divergierende  Nuchalorgane  und  von  dem 
hintern  Ende  derselben  ausgehende  Furchen,  die  offenbar  vollständig 
mit  denen  bei  Prodymene  mülleri  übereinstimmen;  vgl.  Fig.  93. 
Unter  der  Voraussetzung,  daß  diese  3  Arten  näher  miteinander  ver- 
wandt sind,  worauf  alles  hindeutet,  würde  die  Gattung  Maldanella  teils, 
wie  bereits  erwähnt,  der  Gruppe  Prodymenini  angehören,  teils  sich 
durch  deutliche  Kopfsäume  und  den  Mangel  an  untern  Borsten  auf  dem 
1.  Borstensegment  auszeichnen.  Die  im  übrigen  vorkommenden  Haken- 
borsten ähneln  mehr  denen  bei  Isocirrus  als  denen  bei  Prodymene^ 
ebenso  die  N  uchalorgane.    Vgl.  im  übrigen  Äxiothea  campanulata  Moobe. 

Clymene  harai  Izüka  (128,  p.  111)  entbehrt  Hakenborsten  auf 
dem  1.  Borstensegment  und  steht,  obwohl  man  von  der  Abwesen- 
heit eines  rein  ventralen  Cirrus  nichts  weiß,  vermutlich  der  folgen- 
den Art  nahe  oder  ist  mit  ihr  identisch. 


1)  Es  steht  aniardiay  was  ein  Druckfehler  ist,  nach  Text  und  Figuren- 
erklärongen. 


Digitized  by 


Google 


128  IVAB  AbWIDSSON, 

Äxiofhea  oatnpantdata  Moobe  (131,  p.  485)  gehört  sicher  za 
dieser  Gruppe.  Ihre  Nuchalorgane  scheinen  einen  Übergang  zwischeu 
denen  bei  den  Gattungen  Proclymene  und  Isodrrua  zu  bilden.  Haken- 
borsten auf  allen  Borstensegmenten  aufler  auf  dem  1.,  wo  untere 
Borsten  fehlen.  Vermutlich  eine  Maldanella' Axt  Auf  dem  2.  Borsten- 
segment ungefähr  bis  20  Hakenborsten. 

Clymene  mirabüonga  Moorb  (131,  p.  480)  gehört  gleichfalls  zu 
dieser  Gruppe  und  im  übrig^en  wahrscheinlich  wohl  zu  der  Gattung 
Isocirrus,  deren  vordere  Haarborsten  und  Hinterende  hier  sich  wieder- 
finden. 

Maldane  (?)  cinct<Ji  Saint-Joseph  (106,  p.  142)  mit  kurzen  Nuchal- 
organen,  Querfurchen  hinter  diesen  und  niedrigen  Säumen;  femer 
fehlen  untere  Borsten  auf  dem  1. — 2.  Borstensegment,  auf  dem  3. 
Borstensegment  finden  sich  dagegen  Stacheln  (3)  und  auf  den  folgen- 
den Borstensegmenten  Hakenborsten.  Die  eine  Art  von  Haarborsten, 
offenbar  die  vordem,  ähneln  sehr  den  entsprechenden  bei  Isocirrus 
planiceps.  Obwohl  das  Hinterende  unbekannt  ist,  deutet  doch  alles 
daraufhin,  daß  hier  eine  Form  vorliegt,  die  Isocirrus  und  Maldanelia 
nahesteht,  an  welch  letztere  Gattung  auch  Saint-Joseph  (p.  149) 
gedacht  hat.    Die  Art  besitzt  eine  runde  Proboscis. 

Gattung  Proclymene  tu  gen. 

Die  Nuchalorgane  sind  in  ihrem  vordersten  Teil 
hakenförmig  umgebogen;  ihre  längern  Schenkel  diver- 
gieren übrigens  etwas  nach  vorn  hin.  Von  den  hintern 
Enden  derOrgane  geht  etwas  schräg  nachhinten  nach 
jeder  Seite  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Furche 
oderLinie,  die  einen  (besonders  an  zusammengezogenen 
Individuen  wahrnehmbaren)  Absatz  in  der  Kopfs cheibe 
markieren.  Kopfsäume  fehlen  (oder  sind  schwach  an- 
gedeutet). Hintere  borstenlose  Segmente  gleichmäßig  an 
Länge  abnehmend  und  zwischen  dem  hintersten  und  den 
Analcirren  eine  gerade  verlaufende,  ziemlich  kurze 
Partie,  die  bei  zusammengezogenen  Individuen  nach 
hinten  zu  mehr  oder  weniger  erweitert  ist.  Die  Anali- 
cirren  dicht  stehend  und  kurz  triangulär,  mit  Aus^ 
nähme  der  beiden  bedeutend  verlängerten  zu  beiden 
Seiten  des  Baucbmarkes.  Die  ebene  oder  eingezogene 
Analscheibe,   an  welcher  das  Bauchmark  deutUoh  zu 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  and  arktische  Maldaniden.  129 

sehen  ist,  beginnt  unmitelbar  vor  den  Girren.  Deut- 
lichere Drusen  vor  allem  rings  um  die  vordem  Borsten- 
segmente vor  den  Parapodien;  undeutlichere  oder 
schwächere  Drüsen  besonders  auf  mehr  oder  weniger 
deutlich  abgesetzten  Partien,  die  hauptsächlich  die 
Rücken-  und  Bauchseite  einiger  der  vordem  Borsten- 
segmente (5 — 8)  einnehmen.  Die  vordersten  Borsten- 
segmente mit  in  der  Regel  einfachen  Stacheln.  Hals 
der  Hakenborsten  lang,  gerade  und  nach  innen  zu 
wenig  abgesetzt;  dieHärchen  gehen  von  den  Seiten  aus 
und  umgeben  die  untern  Zähne.  Die  vordem  Haar- 
borsten sehr  fein  mit  schmalen  Säumen  und  glatter 
oder  fast  glatter  Spitze.  Hintere  Haarborsten  mit 
kurzen,  glatten  Spitzen.    Röhren  frei,  gerade. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  als  Charaktere  für  die 
folgende  Art  angeführten  Eigenschaften,  ein  unterer,  vorderer  Drüsen- 
fleck auf  dem  1.  Borstensegment  und  eine  deutlich  erhöhte  Haken- 
borstenanzahl vom  5. — 6.  Borstensegment  an,  für  die  ganze 
Gattung  charakteristisch  sind.  Dasselbe  ist  nicht  unwahrscheinlich 
der  Fall  mit  der  besonders  starken  schrägen  Streifung  auf  dem 
Hals  der  Hakenborsten  und  der  ähnlichen  schwachem  auf  dem 
Stamm  der  hintern  Haarborsten  zwischen  den  Säumen,  ferner  mit 
dem  Vorhandensein  von  4  stacheltragenden  Segmenten. 


Proclymene  miiUeri  (M.  Saes). 
(Taf.  3,  Fig.  91—97;  Taf.  8,  Fig.  273—275;  Taf.  11,  Fig.  350.) 

Clt^iene  müüeri  M.  Sabs  (U,  p.  201;   16,  p.  13,  tab.   1,  fig.  1—7). 
Praxiüa  mülleri  (M.  Saes)  Malmgeen  (31,  p.  210;  55.  fig.  6). 
Praxiüdla  müüeri  (M.  Saes)  Veeeill  (77,  p.  295). 

Die  umgebogenen  vordem  Schenkel  der  Nuchal- 
organe  machen  ein  gutes  Drittel  der  längsverlaufen- 
den aus.  19  Borstensegmente  und  5  hintere,  borsten- 
lose Segmente.  Die  Länge  der  beiden  großen  Ventral- 
cirren  ist  in  gestrecktem  Zustand  gleich  der  Dicke 
des  Hinterendes.  Nephridien  im  6. — 8.  und  schwache 
Mündungen  auf  dem  9.  Borstensegment.  Das  vordere 
Drüsenband  des  1.  Borstensegments  trägt  mitten  auf 
der  Unterseite  einen  ziemlich  stark  abgesetzten  und 
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runden,  jedoch  in  der  Längsrichtung  des  Tiers  etwas 
ausgezogenen  Drüsenfleck.  Hintere,  borstenlose  Seg- 
mente mit  Drüsenbändern  ringsherum.  Das  4.  Borsten- 
segment mit  starken,  in  derRegel  einfachen  Stacheln. 
Die  Hakenborsten  des  5.  Borstensegments  stark  redu- 
ziert ohne  Härchen  und  fast  ohne  Zähne  bis  fast  voll- 
ausgebildet mit  4 — 5  Zähnen.  Die  vollausgebildeten 
Hakenborsten  mit  bis  zu  6  Zähnen;  die  seitenständigen 
Härchen  decken  die  2  untern  Zähne.  Die  Anzahl  der 
Hakenborsten  nimmt  beträchtlich  zu  vom  5.-6.  Borsten- 
segment an.  Der  eine  Saum  der  hintern  Haarborsten 
breit,  der  andere  gleichbreit  bis  sehr  unbedeutend. 

Färbung.  Nur  der  Vorderteil  (18  mm)  bis  zum  7.  Borstensegment 
inkl.  eines  kleinem,  lebenden  Individuums  aus  dem  Kosterfjord  ist 
untersucht  worden.  Das  4.  und  5.  Borstensegment  ist  ziemlich 
spärlich  mit  schwach  gelbroten  Punkten  besetzt;  das  6.  Borstensegment 
gleicht  dem  vorliergehenden,  ist  aber  schwächer  punktiert;  vor  dem 
4.  Borstensegment  noch  mehr  zerstreute  und  nach  vom  zu  im  übrigen 
abnehmende  Punkte. 

Äußerer  Körperbau.  Eigentliche  Kopfsäume  fehlen;  bei 
Individuen  mit  etwas  eingesunkener  Kopfscheibe  bildet  diese  einen 
ziemlich  scharfen  Winkel  mit  dem  Rücken,  und  von  der  Seite  ge- 
sehen, kann  es  leicht  erscheinen,  als  ob  ein  solches  Individuum  hier 
eine  Andeutung  von  Säumen  hätte.  Individuen  mit  mehr  nach  außen 
gewölbter  Kopfscheibe  zeigen  jedoch  unmittelbar  die  vollständige 
Abwesenheit  hinterer  Säume,  indem  die  Scheibe  in  einem  glatten 
Bogen  in  die  Rückenlinie  übergeht.  Nach  vom  zu  sind  runde,  am 
Rande  gelegene  Wülste  in  gewissen  Lagen  zu  bemerken,  doch  bilden 
sie  kaum  eigentliche  Säume. 

Die  längsten  Schenkel  der  Nuchalorgane  divergieren  etwas  nach 
vom  zu,  übrigens  bisweilen  etwas  stärker,  als  es  Fig.  93  zeigt. 
Von  den  hintern  ICnden  der  Nuchalorgane  geht  schräg  nach  hinten 
nach  jeder  Seite  hin  eine  deutliche  Linie  oder  Furche,  vor  welcher 
die  hier  außerhalb  des  Nuchalorgans  gelegene  Partie  oft  etwas 
herabgesunken  liegt.  Die  Partie  zwischen  den  Nuchalorganen  bildet 
einen  schwachen  Kiel. 

Die  Pi-oboscis  nicht  näher  bekannt;  sie  ist  indessen  wenigstens 
hinter  dem  Mund  ziemlich  stark  entwickelt,  scheint  aber  vor  dem- 
selben möglicherweise  bedeutend  reduziert  zu  sein  (vgl  Fig.  91); 
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darauf  deutet  auch  Sars'  Beschreibung  und  Abbildung  (16,  p.  14, 
flg.  3). 

Die  vordersten  Segmente  sind  ziemlich  kurz;  vom  5.  Borsten- 
segment an  werden  sie  bedeutend  länger,  besonders  das  6.  und  7. 
Das  9.  und  die  folgenden  Borstensegmente  sind  nicht  besonders  lang 
und  nehmen  allmählich  nach  hinten  zu  ab.  Die  hintere  Grenze  des 
9.  Boi-stensegments  ist  besonders  undeutlich,  die  folgenden  Grenzen 
werden  allmählich  deutlicher.  19  borstentragende  Segmente,  be- 
obachtet an  1  Individuum  aus  dem  Kosterfjord  und  2  aus  der  Gegend 
von  Bergen,  sämtlich  vollständig.  5  hintere  borstenlose  Segmente 
(nach  Beobachtungen  an  den  obengenannten  und  3  andern  Individuen), 
deren  Länge  ziemlich  schnell  nach  hinten  zu  abnimmt,  so  daß  das 
letzte  in  gestrecktem  oder  schlaffem  Zustand  nur  ungefähr  ebenso 
lang  wie  breit  ist;  gleichzeitig  ist  der  Anus  deutlich  ausgestülpt. 
Bei  Individuen  mit  mehr  zusammengezogenem  Hinterende  (Fig.  95) 
erscheinen  die  Verhältnisse  etwas  anders;  hier  ist  das  Hinterende 
vom  letzten  borstenlosen  Segment  an  nach  hinten  zu  ziemlich  er- 
weitert, während  gleichzeitig  die  Analscheibe  schüsseiförmig  ein- 
gezogen ist,  wie  in  Fig.  97.  Auf  der  Analscheibe  ist  das  Bauch- 
mark deutlich.  Dagegen  ist  eine  Linie  rings  um  dieselbe,  eine 
äußere  schmale  Partie  abgrenzend,  nicht  mit  Sicherheit  wahr- 
genommen worden,  jedenfalls  gehen  die  Runzeln  rings  um  den  Anus 
fort  bis  zur  Basis  der  Analcirren;  vgl.  Malm's  (55j  fig.  6,  die  eine 
äußere,  abgesonderte  und  gleichzeitig  glatte  Partie  zu  zeigen  scheint. 

Die  4  vordem  der  borstenlosen  Segmente  besitzen  (in  zusammen- 
gezogenem Zustand)  deutlich  2teilige  Rudimente  von  Parapodien; 
sämtliche  Rudimente,  vgl.  Fig.  95,  nähern  sich  nach  hinten  zu 
deutlich  der  Bauchseite.  —  Die  2  langen  ventralen  Girren  sind  in 
gestrecktem  Zustand  ebenso  oder  fast  ebenso  lang  wie  der  Durch- 
messer der  Basis  des  ausgestreckten  Analkonus.  Fig.  97  zeigt  diese 
Girren  mehr  zusammengezogen,  die  innere  Partie  derselben  etwas 
abgesetzt.  Die  übrigen  kurzen,  in  der  Regel  wenig  wechselnden  (in 
Fig.  97  ungefähr  3  deutlich  kürzere)  Girren  sind  dreieckig.  Ihre 
Anzahl  nimmt  deutlich  im  Zusammenhang  mit  dem  Wachstum  zu; 
vgl.  im  Folgenden. 

Kosterflord:  kleineres  Indiv.  (Hinterende  mit  4  Borsten- 
segmenten: 25  mm)  16  Girren, 

Gegend  von  Bergen:  120  mm  langes  Indiv.  (Hinterteil 

nicht  völlig  regeneriert)  24      „ 

9* 


Digitized  by 


Google 


132  IVAB  AbWIDSSOK, 

Kosteiflord:  165  mm  langes  Indiv.  24  Cirren, 

Gegend  von  Bergen:  großes  Indiv.  31      „ 

Von  diesen  Individuen  besitzt  das  3.  etwas  verschieden  breite 
€irren,  und  außerdem  besitzt  der  eine  lange  CSrrus  desselben  eine 
kürzere  äußere  (vom  Bauchmark  aus  gerechnet)  Seitenspitze.  An 
dem  4.  Individuum  sind  2  kurze  Cirren  zweigeteilt,  der  eine  bis  Vs? 
der  andere  bis  zur  Hälfte  seiner  Länge.  An  einem  andern  Indi- 
viduum aus  derselben  Gegend  ist  einer  von  den  23  kurzen  Cirren  an 
der  Spitze  fast  gleichmäßig  geteilt,  und  noch  ein  anderes  Individuum 
hat  an  dem  linken  langen  Cirrus  eine  kurze  äußere  Seitenspitze. 

Nephridien  finden  sich  in  den  Borstensegmenten  6—8,  und 
wenigstens  äußere  Mündungen,  obwohl  schwache,  sind  auf  dem 
9.  Borstensegment  wahrzunehmen  (Fig.  96).  Die  Nephridien  scheinen 
zu  einem  wesentlichen  Teile  aus  einer  hinter  den  resp.  Mündungen 
gelegenen  Partie  zu  bestehen,  die,  was  die  Nephridien  des  8.  Borsten- 
segments betrifft,  sich  bis  hinein  in  das  10.  Borstensegment  erstreckt. 

Hautdrüsen.  Ein  großer  Teil  der  Hautdrüsen,  besonders  die 
auf  den  unten  erwähnten  gelbbraunen  Partien,  sieht  ziemlich  ver- 
schieden aus  im  Vergleich  mit  den  entsprechenden  bei  den  übrigen 
untersuchten  Formen.  Dies  dürfte  zum  Teil  auf  der  ziemlich  stark 
glänzenden  Cuticula  beruhen,  vor  allem  eine  Folge  der  Kleinheit 
der  Drüsen  sein  oder  möglicherweise  auch  auf  einer  geringem 
Empfänglichkeit  für  die  verwendete  Farbe  beruhen. 

Die  Spitze  des  Kopfs  ist  drüsenführend,  dagegen  nicht 
die  Kopfscheibe.  Die  5  vordersten  Borstensegmente  besitzen  einen 
schmalen  vordem  drüsenfreien  Rand,  ebenso  das  folgende,  wo  er 
jedoch  noch  schmäler  ist.  Auf  den  Borstensegmenten  1—8  findet 
sich  vor  den  Parapodien  (Fig.  91)  ein  Drüsenband,  am  schwächsten 
auf  dem  vordersten  Segment,  dann  aber  bis  zum  5.  und  6.  Borsten- 
segment zunehmend  und  darauf  wieder  abnehmend.  Diese  Bänder 
zeigen  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Unterbrechung  am  Bauch- 
mark mit  Ausnahme  des  8.  und  vor  allem  des  1.  Borstensegments, 
wo  das  Bauchmark  einen  etwas  langgestreckten  und  runden  Drüsen- 
fleck trägt,  dessen  Mittelpartie  besonders  wohlentwickelt  ist  (Fig.  92). 

Das  Vorderende  bis  zum  2.  Borstensegment  inkl.  ist  im  übrigen 
wenig  drüsenführend.  Auf  dem  folgenden  Segment  kommen  all- 
mählich ziemlich  dicht  stehende,  aber  schwache  Drüsen  hinzu, 
die  sich  vor  allem  auf  in  konserviertem  Zustand,  besonders  bei 
großem  Individuen,  gelblich-braunen  Partien  vom  hintem  Teil  des 
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5.  Borstensegments  an  bis  zum  8.  Borstensegment  InkL  (Fig.  94,  96) 
finden;  zwischen  diesen  Partien  finden  sich  auf  den  Seiten  un- 
gefilrbte,  haupts&chlich  drüsenfreie  Felder,  die  bedeutend  nach 
hinten  hin  zunehmen  (Fig.  94),  so  daß  auf  dem  8.  Borstensegment 
nur  noch  eine  unbedeutende  obere  und  untere  (Fig.  96)  drtisen- 
fuhrende  Partie  vorhanden  ist.  Ob  die  vordere  Grenze  der  unter 
allen  Verhältnissen  sehr  schwach  gefärbten  Drüsenpartien  immer  so 
liegt,  wie  Fig.  94  es  zeigt,  ist  unsicher.  In  jedem  Fall  sind  die 
Drüsen,  wenigstens  im  vordem  Teil  der  Segmente,  nicht  ausschließ- 
lich an  die  genannten  Felder  gebunden;  vgl.  Fig.  91. 

Fig.  96  zeigt  ein  unteres  Drüsenfeld  hinter  den  Parapodien  des 
8.  Borstensegments  und  die  bei  großem  Individuen  ziemlich  deut- 
lichen Drüsen  längs  des  Bauchmarks.  Nach  hinten  zu  nehmen  diese 
Drüsen  ziemlich  bedeutend  ab,  besonders  bei  kleinern  Individuen, 
wo  sie  nirgends  stark  sind.  Bings  um  die  Parapodien  finden  sich 
deutliche  Drüsen,  und  diese  Anhäufungen  sind  untereinander  auf 
der  Eückenseite  wenigstens  auf  den  hintem  Segmenten  und  auf 
der  Bauchseite  auf  den  borstenlosen  Segmenten  verbunden;  vgl. 
Fig.  95. 

Im  übrigen  besitzt  der  Hinterteil  feine  und  ziemlich  spärlich 
stehende  Di-üsen,  die  sich  bis  auf  die  Girren  hin  finden;  auf  den 
kleinem  Girren  und  auf  dem  Gebiet  vor  ihnen  sind  sie  fast  am 
deutlichsten;  vgl.  Fig.  95,  die  diese  letztern  Drüsen  wiedergibt 

Borsten.  Die  4  vordersten  Borstensegmente  besitzen  starke, 
an  der  Spitze  gerade  oder  schwach  heruntergebogene  Stacheln 
(Fig.  273).  Im  allgemeinen  scheinen  sie  bis  zum  3.  Borstensegment 
etwas  zuzunehmen,  um  auf  dem  4.  etwas  schwächer  zu  sein.  Von 
14  untersuchten  Individuen  besitzen  9  einfache  Stacheln.  Die 
übrigen  besitzen  außerdem  auf  der  einen  Seite  eines  Segments  —  in 
zwei  Fällen  des  1.,  in  zwei  andem  Fällen  des  2.  und  schließlich  in 
einem  Fall  des  4.  Borsticnsegments  —  noch  einen,  aber  schwächern 
untem  Stachel 

Ein  ca.  120  mm  langes  Individuum  aus  der  Gegend  von  Bergen 
—  dasselbe,  von  dem  der  Stachel  abgebildet  ist  und  dessen  Borsten 
im  übrigen  am  genauesten  untersucht  worden  sind  —  besitzt  auf 
dem  5.  Borstensegment  6  ziemlich  große,  wenig  entwickelte  Haken- 
borsten, wovon  die  obem  2—4  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
abgerundet  sind  mit  nur  schwacher  Andeutung  von  Zähnen  und 
ohne  Härchen.  An  den  untersten  Borsten  sind  die  Zähne,  hier  4, 
etwas   mehr  entwickelt,   und   schwache   und   nur  direkt  damnter 
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sitzende  Härchen  kommen  hinzu  (Fig.  274).  Bei  Individuen  mit 
größerer  Boi^enanzahl  auf  diesem  Segment  erreichen  die  untersten 
Hakenborsten  ein  ziemlich  normales  Aussehen.  An  einem  andern 
Individuum  aus  der  Gegend  von  Bergen,  mit  resp.  11  und  29  Haken- 
borsten auf  dem  5.  und  6.  Borstensegment,  sind  also  die  2  untersten 
Hakenborsten  auf  dem  erstem  Segment  fast  vollständig  ausgebildet; 
doch  ist  der  große  Zahn  noch  etwas  kurz;  insgesamt  4—5  Zähne; 
die  Härchen  etwas  schwach,  aber  doch  auch  von  den  Seiten  der  Borsten 
ausgehend. 

Die  Hakenborsten  des  6.  Borstensegments  sind  vollausgebildet, 
jedoch  verhältnismäßig  offen  und  mit  schwachen  Härchen.  Vom 
nächsten  Segment  an  findet  man  im  ganzen  bei  den  Hakenborsten 
das  Aussehen,  wie  es  in  Fig.  275  wiedergegeben  ist.  Der  große 
Zahn  (der  oft  etwas  spitzer  ist  als  in  der  Figur)  ist  ziemlich 
schwach  umgebogen;  der  2.  Zahn  ist  ziemlich  freistehend.  Die 
Härchen  umfassen  den  1. — 2.  Zahn;  der  Hals  ist  lang,  gerade  und 
gleichschmal  und  wenig  nach  innen  zu  abgesetzt;  er  wird  nach 
hinten  zu  länger  und  schlanker  als  auf  den  vordem  Segmenten  und 
ist  im  übrigen  ungewöhnlich  deutlich  und  weit  hinein  schräg  gestreift. 
Anzahl  der  Zähne:  4— 5«"^^  5^^-^^  5(-6)^»-^S  5— e^«^  ^^  Das 
obenerwähnte  Individuum,  dessen  Hinterteil  vom  17.  Borstensegment 
inkl.  an  jedoch  nach  einer  frühem  Verstümmlung  nicht  vollständig 
wiedergebildet  ist,  besitzt  auf  den  Borstensegmenten  5—19  folgende 
Anzahl  Hakenborsten:  6,  28,  28,  33,  35,  40,  42,  45,  47,  49,  53,  53, 
28,  24,  20.  Ein  anderes  Individuum  besitzt  auf  den  4  letzten 
Borstensegmenten  resp.  55,  57,  37  und  36  Hakenborsten.  Ein 
kleineres  Individuum,  der  Hinterteil  vom  16.  Borstensegment  inkl. 
an  25  mm  lang,  besitzt  resp.  22,  21,  21  und  21  Hakenborsten.  Ein 
anderes  kleineres  Individuum  besitzt  auf  den  Boi-stensegmenten  5—8 
resp.  7,  19,  23,  26  Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  sind  sehr  fein  mit  schmalen,  wenig 
verschieden  großen  Säumen;  auf  den  vordersten  Borstensegmenten 
sind  die  Säume,  indem  sie  gleichzeitig  etwas  stärker  als  nach  hinten 
zu  sind,  doch  deutlich  verschieden  groß.  Die  ziemlich  langen  Spitzen 
sind  glatt  oder  am  äußersten  Ende  sehr  fein  behaart,  zunächst 
sehr  schwach  zottig  in  der  Fortsetzung  der  Säume,  am  deutlichsten 
auf  einer  Eeihe  Segmente  ungefähr  vom  4.  Borstensegment  an. 

Die  hintem  Haarborsten  (Fig.  350)  besitzen  einen  durchweg 
breiten  Saum,  der  jedoch  verhältnismäßig  schwach  auf  dem  1,— 2, 
und  auf  den  hintersten  Borstensegmenten  sein  kann  und  im  übrigen 
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nach  hinten  zu  etwas  abnimmt.  Der  andere  Saum  kann  gleich  groß 
sein  wie  der  erste  (z.  B.  auf  dem  2.  Borstensegment),  ist  aber  in 
der  Regel  schwächer  und  variiert  im  übrigen  ziemlich  stark.  Be- 
sonders schwach  kann  er  auf  dem  1.  und  den  hintern  Borsten- 
segmenten ungefähr  von  dem  11.  an  sein.  Bei  kleinern  Individuen 
sind  die  Säume  oft  verhältnismäßig  schmäler.  Der  kleinere  Saum 
kann  hier  sehr  unbedeutend  sein.  Die  Spitzen  sind  ziemlich  kurz 
und  glatt  oder  fast  glatt.  Der  Stamm  der  Borsten  ist  in  dem  Teil, 
der  von  den  Säumen  umfaßt  wird,  besonders  nach  außen  zu  schwach, 
jedoch  hier  und  da  ziemlich  deutlich  schräg  gestreift;  die  Streifen  gehen 
in  solcher  Richtung,  vgl.  Fig.  350,  daß  sie  eine  größere  Partie  von 
dem  (in  der  Regel)  kleinem  Saum  als  von  dem  großem  abschneidend 
gedacht  werden  können. 

Größe.  Das  größte  der  beobachteten  vollständigen  Individuen 
stammt  aus  dem  Kosterfjord  und  mißt  165  mm  in  der  Länge  bei 
einer  größten  Dicke  von  6  mm.  In  der  Gegend  von  Bergen  erreicht 
die  Art  wenigstens  dieselbe  Größe. 

Geschlechtsreife.  Ein  kleineres  ?  aus  der  Bergener  Gegend, 
1./8.  1898,  besitzt  wenige  Eier  bis  zu  0,23  mm  im  Durchmesser.  Ein 
größeres  S  aus  derselben  Gegend,  9./8.,  besitzt  verhältnismäßig 
wenige,  ziemlich  weit  entwickelte  Spermatosphären. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  dickwandig  und  zum  Teil  aus  ziem- 
lich grobem  Material  gebaut.  Zwei  Röhren  aus  dem  Hjeltefjord  — 
äußerer  Durchmesser  9  und  10,  Dicke  der  Wand  ca.  2  mm  —  be- 
stehen aus  etwas  feinem  Sand,  vor  allem  aber  aus  Schalenfragmenten, 
etwas  Echinidenstacheln,  zahlreichen  Foraminiferen  und  in  dem  einen 
Fall  aus  großen  Sandkörnern. 

Fundnotizen.    Vuederöarne,  4  Indiv.  (Wik#.n). 

Kosterljord. 

210  m.  1  Indiv.  (Gb.M.).  Die  Tiefe  wahrscheinlich  geringer, 
vgl.  jedoch  Malm  (55),  der  dieses  Indiv.  gefunden  hat. 

Vor  Stora  Sneholmen,  35—125  m;  großes  Indiv.  (R.M.). 

Südöstl.  von  Stora  Sneholmen,  50— 150  m,  Schlamm,  tote  Algen, 
Boden  Terrassen  bildend;  1  kleineres  Indiv. 

Gegend  von  Bergen. 

HjelteQord,  Traettefluen;  —  80  m,  Sand.  2  Indiv.  (davon 
Appellöf  1  St.). 

60«  27'  42"  n.  Br.,  4«  58'  20"  ö.  L.,  —  70  m,  5  Indiv. 
(Appellöf). 
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Haaglandsosen,  nördL  von  Haaholmen,  —  90  m,  1  Indiv. 
(Appellöf). 

Byflord,  Kvaernevik,  —  180  m,  1  Indiv. 

60«  30'  25"  n.  Br.,  5<»  16'  12''  ö.  L^  gleich  sftdL  von  Salhus,  — 
140  m,  1  Indiv.  (Appellöf). 

OsterQord,  gleich  östl.  von  der  Kirche  in  Hammer,  140 — 160  m, 
1  Indiv.  (Appellöf). 

Ältere  Fundangaben. 

49«  1'  n.  Br.,  IV  56'  w.  L.  (58,  p.  26). 

Südwestl.  Kattegat,  Aarhuser  Bucht  (69,  p.  124).    Unsicher! 

Kosterfiord  (55,  p.  93). 

Südöstl.  Norwegen,  Dröbak,  nach  Bidbnkap  (105,  p.  114). 

Westl.  Norwegen  (11,  p.  200;  16,  p.  15;  17,  p.  96;  18,  p.  122; 
20,  p.  54;  21,  p.  256;  23,  p.  91;  [31,  p.  210];  95,  p.  8;  bis  Bodo: 
105,  p.  114;   111,  p.  11). 

Danielssbn  glaubt  (18,  20)  die  Art  noch  in  Vadsö  im  östl.  Fin- 
marken  gefunden  zu  haben,  welche  Angabe  indessen  von  Sabs 
(21,  23)  bezweifelt,  ohne  Reservation  aber  von  Bidenkap  (105)  und 
NoBMAN  (132)  aufgenommen  wird. 

Labrador  (32,  p.  293);  die  Richtigkeit  der  Angabe  bezweifelt 
mit  Recht  schon  Veerill  (77,  p.  295). 

Gattung  Isocinrus  tu  gen. 

Die  Nuchalorgane  parallel  außer  ganz  vorn,  wo  sie 
schwach  ausgebogen  sind.  Niedrige  wulstförmigeSäume, 
die  nach  hinten  zu  fehlen  und  auf  den  Seiten  schwach 
eingebuchtet  sind  in  gleicher  Höhe  mit  einer  nach 
hinten  bogenförmigen,  quer  über  die  Kopfscheibe 
gehenden  seichten  Furche.  Wenige  hintere  borsten- 
lose Segmente;  dicht  vor  den  untereinander  gleichen, 
kurzen  und  dicht  stehenden  Analcirren  findet  sich 
eine  kurze,  ziemlich  feste  Partie,  und  vor  dieser  kann 
der  Körper  stark  zusammengekniffen  sein,  indem  er 
nach  vorn  zu  einen  ringsherum  gleichmäßigen,  im 
übrigen  aber  nicht  besonders  abgesetzten  Wulst  bildet 
Innerhalb  der  Analcirren  liegt  eine  sehr  kurze,  ring- 
förmige Partie,  die  nach  vorn  zu  abfällt,  und  hier- 
nach die  durch  eine  ringförmige  Linie  mehr  oder 
weniger  deutlich  abgesetzte,  ebene  oder  eingebuchtete 
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Analscheibe;  diese  ohne  sichtbares  Bauchmark.  Starke 
Drüsenbänder  vor  allem  rings  umdie  vordem  Borsten- 
segmente vor  den  Parapodien,  aber  auch  deutliche 
Drüsen  auf  den  übrigen  Teilen  einiger  von  diesen 
Segmenten.  Die  vordersten  Borstensegmente  mit  in 
der  Regel  einfachen  Stacheln.  Der  Hals  der  Haken- 
borsten von  Mittell&nge,  deutlich  aufwärts  gebogen; 
die  Härchen  gehen  von  der  Unterseite  des  Halses  aus, 
in  bedeutendem  Abstand  von  dem  großen  Zahn, dessen 
Spitze  sie  nach  aussen  von  unten  her  umfassen.  Die 
vordem  Haarborsten  schmal  und  mit  sehr  schmalen 
Säumen  und  auf  den  vordem  Segmenten  mit  langer, 
glatter  oder  fast  glatter  Spitze.  Nach  hinten  zu  folgt 
eine  andere  Art  mit  etwas  stärkerer,  gerader  Spitze, 
die  auf  jeder  Seite  an  ihrem  äußersten  Teile  deutliche, 
an  Größe  etwas  wechselnde  Lamellen  trägt.  Die 
hintern  Haarborsten  besitzen  schwache  Säume  und 
lange  Spitzen,  wovon  einige  deutlich  an  der  Basis 
verbreitert  sind.    Röhren  frei,  gerade. 

l8ocimi8  planiceps  (M.  Sars). 
(Taf.  3,  Fig.  98—107;  Taf.  8,  Fig.  276—280;  Taf.  11,  Fig.  348,  351.) 

Qymene  planiceps  M.  Sabs  (46,  p.  411). 

?Clymene  sp.  M.  Sars  (16,  p.  17,  tab.  2,  fig.  27). 

Euclymene  (Eudymene)  planiceps  (Sars)  Verrill  (124,  p.  655). 

23  borstentragende  Segmente;  1  hinteres  borsten- 
loses Segment  ohne  deutliche  Grenzen  und  dahinter 
eine  durch  ein  verhältnismäßig  breites  Dräsenband 
ausgezeichnete  Partie.  Nephridien  im  6. — 9.  Borsten- 
segment. Vordere  Drüsenbänder  bis  zum  8.  Borsten- 
segment inkl.;  die  Borstensegmente  4 — 6  imübrigen  mehr 
oder  weniger  drüsenführend.  Das  hintere  borstenlose 
Segment  mit  einem  oben  schwachen  Drüsenring.  Die 
3  vordersten  Borstensegmente  mit  ziemlich  spitzen 
Stacheln,  in  der  Regel  einfachen.  Die  Borstensegmente 
4 — ^5  mit  ausgebildeten  Hakenborsten,  die  jedoch  etwas 
schwächer  entwickelt  sind  als  auf  den  folgenden  Seg- 
menten, deren  Hakenborsten  höchstens  6  Zähne  besitzen. 
Die   eine  Form   der  vordem  Haarborsten   findet  sich 
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auf  den  Borstensegmenten  1—7  (8),  die  andere  vom  8.  an. 
Hintere  Haarborsten  mit  an  der  Basis  verbreiterter 
Spitze  besonders  auf  dem  10. — 12.  Borstensegment. 

Färbung.  Die  Färbung  der  lebenden  Tiere  unbekannte  An 
(in  Formol)  konservierten  Tieren  ist  die  hintere,  schwächer  drüsen- 
ftthrende  Partie  der  Borstensegmente  5 — 7  mehr  oder  weniger  stark 
braungelb ;  dieser  Teil  des  Körpers  ist  m.  a.  W.  deutlich  mit  ver- 
schieden gefärbten  Ringen  versehen. 

Äußerer  Körperbau.  Die  Kopfscheibe  trägt  sehr  niedrige, 
wulstförmige  Säume,  die  nach  vom  zu  gleichmäßig  in  die  höchst 
unbedeutend  hervortretende  Spitze  des  Kopfs  übergehen  (Fig.  102). 
Nach  hinten  zu  werden  die  Säume  (Fig.  103)  niedriger  und  niedriger 
und  verschwinden  etwas  hinter  der  quer  über  die  Kopfscheibe 
gehenden,  bogenförmigen  Furche,  oberhalb  welcher  sie  eine  deutliche 
Einsenkung  besitzen;  die  Furche  ist  im  übrigen  etwas  wahrnehm- 
bar auf  jeder  Seite  unterhalb  und  hinter  den  Säumen  (Fig.  100).  Ganz 
hinten  geht  die  Kopfscheibe  mit  einer  gleichmäßigen  Rundung  in 
den  Rücken  über. 

Die  Nuchalorgane  (Fig.  102)  sind  im  ganzen  gleichlaufend  und 
ziemlich  weit  voneinander  entfernt,  wenigstens  an  den  Individuen, 
die  untersucht  worden  sind  und  die  einer  eigentlichen  Andeutung 
von  einem  zwischenliegenden  Kiel  ermangeln. 

Die  Proboscis  ist  so  gut  wie  unbekannt  Nach  einem  Individuum 
(Fig.  104)  zu  urteilen,  dessen  Proboscis  vermutlich  eben  im  Begriff 
war  sich  vollständig  einzuziehen,  ist  dieselbe  vielleicht  hauptsächlich 
auf  der  hintern  Seite  entwickelt  und  besitzt  hier  wahrscheinlich 
läugsziehende  Wülste,  die  einigermaßen  denen  bei  Pseudoclymene 
qimdrilobata  ähneln;  doch  scheinen  sie  nicht  direkt  mit  der  äußern 
Partie  hinter  dem  Mund  zusammenzuhängen. 

Die  Partie  zwischen  der  Kopfscheibe  und  dem  1.  Borstensegment 
ist  verhältnismäßig  sehr  kurz.  Die  3  vordersten  Borstensegmente 
sind  ziemlich  lang,  das  4.  dagegen  ziemlich  kurz;  dann  nehmen  die 
Segmente  bis  zum  7.  Borstensegment  inkl.  zu.  Die  hintere  Grenze  des 
folgenden  Segments  ist  in  der  Regel  sehr  schwer  zu  unterscheiden; 
doch  geht  aus  einem  (in  Formol  konservierten)  Individuum  hervor, 
daß  die  Parapodien  etwas  vor  der  Mitte  des  Segments  sitzen.  Die 
hierauf  folgenden  Segmente  erreichen  in  gestrecktem  Zustand  eine 
sehr  bedeutende  Länge,  besonders  auf  dem  16. — 18.  Borstensegment 
beobachtet.  Hinter  diesen  nehmen  die  Segmente  allmählich  ab. 
Die  hintere  Grenze  des  letzten  Borstensegments  kann  gar  nicht  oder 
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nur   undeutlich   unterschieden   werden.     23   Borstensegmente   nach 
Sars. 

Hinten  findet  sich  nur  ein  deutlich  entwickeltes,  borstenloses 
Segment  (Fig.  105),  das  durch  stärkere  Drüsen,  wahrscheinlich  auf 
den  schwachen  Parapodienrudimenten,  ausgezeichnet  ist.  Hinter 
diesem  Segment,  dessen  hintere  Grenze  fehlt,  kommt  dann  eine  mehr 
gleichmäßig  drusenhaltige,  ziemlich  kurze  Partie,  die  in  gestrecktem 
Zustand,  wie  in  der  Figur,  sich  nach  hinten  zu  schwach  erweitert, 
und  die  möglicherweise  einem  zweiten  borstenlosen  Segment  ent- 
spricht. Die  Drüsen  verschwinden,  wo  die  Partie  am  weitesten  ist, 
und  es  beginnt  dann  eine  andere,  nach  hinten  zu  nur  schwach  zu- 
sammengezogene Partie,  die  eine  verhältnismäßig  feste  Haut  mit 
glänzender  Cuticula  besitzt.  Diese  Einschnürung  kann  indessen  an 
zusammengezogenen  Individuen  höchst  bedeutend  werden,  wo  dann 
die  nach  vorn  zu  gelegene  Partie  als  ein  deutlicher  Wulst  erscheint, 
der  jedoch  nicht  mit  ähnlichen  Bildungen  bei  Euclymene-Arten,  z.  B. 
E.  paiennitana,  verglichen  werden  kann. 

Es  folgen  dann  die  Analcirren,  die  dreieckig  bis  kurz  finger- 
ähnlich und  untereinander  sehr  gleich  sind  (Fig.  107);  von  einer 
Mehrzahl  untersuchter  Individuen  besitzen  nur  2  einen  einzigen  von 
der  Spitze  an  2teiligen  Cirrus  (Fig.  106).  Die  Anzahl  der  Girren 
an  denselben  Individuen  schwankt  zwischen  19  und  25,  Sars  gibt 
16-23(34)  an. 

Nach  innen  von  den  Girren  kommt  eine  kurze,  nach  vorn  zu 
abfallende  Partie,  die  durch  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Linie 
(Fig.  107)  von  der  ziemlich  planen  oder  oft  eingebuchteten  Anal- 
scheibe abgesetzt  ist.  *)  Sars'  Angabe  von  einer  mehr  oder  weniger 
konischen  Partie  bezieht  sich  oftenbar  auf  den  ausgestülpten  Darm, 
von  dem  wir  unten  sprechen  werden.  Unterhalb  des  ziemlich  kleinen, 
knopfformigen  Analzapfens  ist  das  Bauchmark  nicht  zu  sehen,  sondern 
der  Analzapfen  erweitert  sich  zu  einer  nach  unten  zu  breitern  Partie 
oder  wird  von  derselben  getragen.  Die  wenigen,  aber  deutlichen, 
umstehenden  Falten  tragen  je  eine  neben  dem  Anus  stehende  knopf- 
formige  Papille.  Diese,  wie  auch  der  ähnliche,  aber  etwas  größere 
Analzapfen,  sind  besonders  gut  an  Individuen  mit  ausgestülptem 
Darm  (Fig.  106)  zu  sehen.  Innen  vor  diesen  Bildungen  finden  sich 
ziemlich  schnell  abnehmende  Lamellen,  von  denen  die  größern,  an 


1)  Selten  so  deutlich  wie  in  der  betreffenden  Figur. 
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vorliegendem  Individuum  16,  den  Papillen  entsprechen  und  die 
kleinern  zwischen  ihnen  stehen. 

Nephridien  im  6. — 9.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.    (Hauptsächlich  nach  1  großen  Individuum) 

Die  Kopfscheibe,  wie  auch  ein  schmaler  Rand  neben  derselben, 
entbehrt  der  Drüsen.  Im  übrigen  ist  die  Partie  vor  dem  1.  Borsten- 
segment etwas  drüsenhaltig,  jedoch  nicht  ganz  hinten.  Die  Borsten- 
segmente 1 — 3  besitzen  mit  Ausnahme  eines  ganz  vom  belegenen 
freien  Sands  ein  starkes  Drüsenband  vor  den  Parapodien,  das  vom 
1.  zum  3.  Segment  hin  zunimmt  (Fig.  98,  100,  104).  Im  übrigen 
sind  diese  Segmente  spärlich,  aber  deutlich  drüsenhaltig,  am  stärksten 
auf  der  Rückenseite,  besonders  hinter  und  oberhalb  der  Parapodien, 
wo  mit  dem  v.ordem  Band  zusammenlaufende  Flecke  sich  finden; 
ähnlich  auch  unterhalb  der  Parapodien  nach  dem  Bauchmark  zu, 
das  mit  Ausnahme  des  vordem  Drüsenbands  auf  diesen  Segmenten 
frei  gelassen  wird.  Außerdem  ist  direkt  hinter  den  Stacheln  auf 
diesen  Segmenten,  besonders  den  2  vordem,  ein  schmaler,  drüsen- 
freier Streifen  zu  sehen  (Fig.  98,  100).  Etwas  Ähnliches  scheint 
sich  übrigens  vor  dem  1.  ßorstensegment  zu  finden. 

Die  folgenden  Segmente  bis  zu  den  Parapodien  des  7.  Borsten- 
segments inkl.  sind  mit  Ausnahme  gewisser  unbedeutender,  unten  zu 
erwähnender  Partien  vollständig  mit  Drüsen  bedeckt,  doch  sind  die 
vor  den  Parapodien  gelegenen  Drüsen  am  stärksten  (Fig.  100).  Der 
hinterste  Teil  des  4.  Borstensegments  ist  schwach  oder  gar  nicht 
drüsenhaltig.  Außerdem  findet  sich  (sichtbar  nur  an  gut  gestreckten 
Individuen)  ein  drüsenfreier,  schmaler  Rand  nach  vorn  und  hinten 
zu  auf  diesen  Segmenten  (d.  h.  auf  dem  7.  Borstensegment  nur  nach 
vom  zu);  besonders  stark  ist  dieses  drüsenfreie  Gebiet  auf  dem 
hintem,  untern  Teil  des  6.  Borstensegments  (Fig.  99).  Das  Bauch- 
mark ist  nur  unbedeutend  frei  auf  dem  4.  und  fast  gar  nicht  auf 
dem  5.-6.  Borstensegment.  Vom  Drüsenband  des  7.  Borstensegments 
an  ist  das  Bauchmark  den  ganzen  Körper  hindurch  so  gut  wie  völlig 
frei  von  Drüsen.  Das  7.  Borstensegment  besitzt  dicht  hinter  den 
Hakenborsten  starke  Drüsen,  im  übrigen  aber  nur  hier  und  da  zer- 
streute Drüsen.  Das  8.  Borstensegment  gleicht  dem  vorhergehenden, 
doch  ist  das  vordere  Band,  das  hier  bis  zum  Vorderrand  des  Seg- 
ments reicht,  etwas  schwächer,  besonders  auf  der  Rückenseite;  die 
Drüsen  hinter  den  Hakenborsten  sind  hier  etwas  stärker. 

Die  folgenden  Segmente  besitzen  außer  zerstreuten,  nach  dem 
Hinterende  zu   übrigens    etwas    abnehmenden  Drüsen   nur   starke 
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Dräsenansammlimgen  rings  um  die  Hakenborsten.  Nach  hinten  zu 
kommen  deutliche  Flecke  oberhalb  der  Haarborsten  hinzu,  die  sich 
auf  dem  19. — 20.  Borstensegment  untereinander  verbinden  (Fig.  101). 
Auf  den  letzten  Borstensegmenten  sind  die  Drüsen  rings  um  die 
Parapodien  und  besonders  auf  dem  Kücken  recht  schwach. 

Das  borstenlose  hintere  Segment  (Fig.  105)  besitzt  einen 
schwachen,  unten  etwas  starkem  Drüsenring,  der  nicht  weit  vom 
Bauchmark  auf  jeder  Seite  eine  ziemlich  hervortretende  Drüsen- 
ansammlung trägt,  die  wahrscheinlich  die  hier  mehr  bauchwärts  ge- 
legenen Parapodienrudimente  auszeichnen.  Hinter  diesem  Segment 
und  vor  dem  EinkniflT,  der  weiter  hinten  vorhanden  sein  kann,  findet 
sich  ein  etwas  breiterer  und  im  ganzen  etwas  stärkerer  Drtisenring. 
Unmittelbar  vor  den  Analcirren  finden  sich  sehr  schwache  Drüsen, 
ebenso  auf  der  Analscheibe  und  noch  schwächere  auf  der  Innenseite 
der  Analcirren. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegraente  besitzen  gerade 
und  ziemlich  schlanke  Stacheln,  die  meistens  auf  dem  1.  Borsten- 
segment am  schwächsten  sind.  Der  äußere  Teil  der  Stacheln  ist 
etwas  abgesetzt,  ziemlich  spitz  und  sehr  unbedeutend  gebogen 
(Fig.  276).  Der  innere  Teil  ist  bisweilen,  besonders  auf  dem  3.  Borsten- 
segment, bedeutend  länger  und  schmäler  als  in  der  genannten  Figur. 
Die  übrigen  Borstensegmente  besitzen  alle  vollentwickelte  Haken- 
borsten, wovon  jedoch  die  des  4.  und  5.  Borstensegments  mit  ihren 
4 — 6  Zähnen  etwas  schwächer  ausgebildet  sind  als  die  übrigen.  Nach 
hinten  zu  kommt  dann  allmählich  ein  6.  Zahn  hinzu,  am  stärksten 
ausgebildet  ungefähr  auf  dem  8. — 9.  Borstensegment,  wonach  er 
schwächer  wird  oder,  bei  kleinern  Individuen,  fehlt.  Wie  die  Här- 
chen weit  innen  vor  der  Basis  des  großen  Zahns  ihren  Ursprung 
nehmen,  zeigt  Fig.  280. 

1  Individuum  aus  der  Gegend  von  Bergen,  Länge  bis  zum 
12.  Borstensegment  inkl.  35  mm,  besitzt  auf  dem  4. — 12.  Borsten- 
segment die  folgende  Anzahl  von  Hakenborsten:  11,  16,  19,  23,  23, 
24,25,23,24.  Die  Borstensegmente  4— 11  eines  etwas  großem  Indi- 
viduums aus  derselben  Gegend  besitzen  resp.  13,  16,  23,  31,  36,  34, 
31,  31  und  die  7  hintersten  Borstensegmente  eines  andern  Indi- 
viduums resp.  23,  24,  25,  26,  21,  20,  17  Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  werden  durch  zwei  sehr  wohl  ge- 
schiedene Formen  repräsentiert.  Die  eine,  die  sich  auf  den  Borsten- 
segmenten 1 — 7  findet,  besteht  aus  sehr  langspitzigen,  schmalen 
und    mehr    oder    weniger    deutlich     zweisäumigen    Borsten,    die 
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etwas  schwächer  auf  den  vordersten  Segmenten  sind  (Fig.  351).  Die 
Spitzen  sind  glatt  oder  mit  äußerst  schwachen  (erst  bei  sehr  starker 
Vergrößerung  sichtbaren),  schräg  nach  außen  laufenden  Härchen  ver- 
sehen, die  an  die  schwächsten  bei  der  folgenden  Form  derselben 
Borsten  erinnern.  Diese  letztere  findet  sich  vom  8.  Borstensegment 
inkl.  an  —  doch  sind  wenigstens  an  einem  der  untersuchten  Indi- 
viduen die  beiden  untersten  Borsten  auf  diesem  Segment  von  der 
ersten  Form  —  und  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daß  die  hier  gerade 
und  verhältnismäßig  steife  Spitze  einen  kurzen,  deutlichen  und  nach 
der  Spitze  hin  langsam  abnehmenden  „Pinsel"  trägt  (Fig.  277). 
Dieser  wird  von  nach  den  beiden  Seiten  gerichteten  Lamellen  oder 
Härchen  gebildet,  die  teils  aus  stärkern,  ungefähr  einander  gerade 
gegenüberstehenden,  teils  aus  schwächern  dazwischen  stehenden, 
wie  Fig.  278  andeutet,  bestehen.  Diese  Borsten  scheinen  nur  einen 
sehr  schmalen  und  nach  hinten  zu  im  übrigen  fast  verschwindenden 
Saum  zu  besitzen.  Einige  dieser  Borsten  sind  sehr  schwach  auf 
dem  8.  und  9.  Borstensegment;  auf  den  hintersten  Segmenten  nehmen 
sie  etwas  an  Stärke  ab. 

Die  hintern  Haarborsten  besitzen  sehr  lange  und  so  gut  wie 
völlig  glatte  Spitzen,  die  jedoch  auf  den  2  vordersten  Borsten- 
segmenten etwas  kürzer  sind  als  auf  den  übrigen  Segmenten.  Die 
Säume  sind  nirgends  bedeutend ;  der  eine  und  auf  den  vordem  Seg- 
menten meistens  größere  ist  indessen  am  stärksten  auf  dem  1.— 2. 
Borstensegment,  obwohl  etwas  wechselnd.  Nach  hinten  zu  nimmt 
dieser  Saum  allmählich  etwas  ab.  Der  andere  Saum  kann  auf  den 
2  vordersten  Borstensegmenten  ebenso  stark  sein  wie  der  erste,  wo 
dieser  am  schwächsten  ist,  meistens  aber  ist  er  etwas  schwächer. 
Auf  dem  nächsten  Segment  sind  die  Säume  der  Hauptsache  nach 
gleich,  wie  auch  auf  den  folgenden,  doch  nimmt  besonders  ganz 
hinten  dieser  letztere  Saum  etwas  mehr  ab  als  der  erstgenannte; 
vgl  Fig.  348.  Die  Basis  der  Spitzen,  also  dicht  außen  vor  den 
Säumen,  ist  an  einer  Reihe  Borsten  vom  8.  Borstensegment  an  ver- 
breitert (Fig.  279).  Auf  dem  genannten  Segment  finden  sich  nur 
1 — 2  derartige  Borsten,  die  im  übrigen  am  stärksten  auf  dem  10. — 12. 
Borstensegment  ausgebildet  sind ;  von  diesen  besitzt  wenigstens  eines 
ausschließlich  diese  Borsten.  Ungefähr  auf  dem  17.— 23.  Borsten- 
segment sind  die  Spitzen  schwächer  und  zuletzt  überhaupt  nicht  in 
dieser  Richtung  ausgebildet. 

Größe.  Eines  von  den  größten  beobachteten  Individuen  stammt 
aus  dem  Byflord ;  sein  Vorderende  bis  zum  10.  Borstensegment  inkl. 
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(ziemlich  gestreckt)  mißt  45  mm  in  der  Länge  bei  einer  größten  Dicke 
von  reichlich  2  mm.  Das  Hinterende  eines  andern  großen  Indivi- 
duums aus  demselben  Gebiet  vom  19.  Borstensegment  inkl.  an  28  mm 
in  der  Länge;  Dicke  wie  beim  erstgenannten  Individuum. 

Geschlechtsreife.  Spermatosphären,  schwach  oval  oder  rund, 
und  Eier  in  einer  Größe  bis  zu  0,29X0,23  mm  in  der  Gegend  von 
Bergen  d.  1./8.  1898  beobachtet. 

Röhre.  Eine  Röhre  aus  dem  Byfjord,  äußerer  Durchmesser 
3,5—4  und  innerer  Durchmesser  2  mm,  ist  hauptsächlich  aus  feinen 
Sandkömchen  und  sehr  wenig  Schlamm  zusammengesetzt.  Besonders 
nach  der  Oberfläche  zu  kommen  außerdem  dünne  Schalenscherben, 
Foraminiferen,  kleine  Steinchen,  Fragmente  von  Sphagnumblättem 
etc.  hinzu.    Die  Röhren  sind  frei  und  gerade. 

Fundnotizen.    Gegend  von  Bergen. 

Hjelteflord,  Traettefluen,  4  Indiv.  (Appellöf). 

NW.  von  Bölholmarne,  5  Indiv.  (Appellöf).   (Vor  Davangervaag.) 

Byfjord,  Kvaernevik,  — 180  m,  Schlamm,  2  Indiv. 

Herlöfsfjord,  270—300  m  außen  vor  Berlandsöen,  180  m,  1  Indiv. 
(Appellöf). 

Osterfjord,  gleich  östlich  von  Hammer  kyrka,  180  m  von  Land, 
140—160  m,  1  Indiv.  (Appellöf). 

Storeggen,  Bank  vor  der  norwegischen  Küste  ungefähr  62^  35' 
n.  Br.,  530  m,  Kies.    1  Indiv.  (R.M.). 

ÄltereFundangaben.  Südwestl.  Kattegatt,  Aarhuser  Bucht 
(69,  p.  124).  Unsicher!  Südl.  Norwegen  (109,  p.  68).  Südöstl.  Nor- 
wegen, Dröbaksund;  westl.  Norwegen,  Hardangerfjord  (46,  p.  412). 
Gegend  von  Bergen  (111,  p.  11).  Gdvaer  (105,  p.  114).  Vgl.  die 
obenerwähnte  Clymene  sp,  M.  Saks  (16)! 

Tribus  Leiochonini  n.  trih. 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  mehr  oder  weniger 
stark  abgesetzt.  Die  Nuchalorgane  im  ganzen  gerade 
und  parallel  oder  nach  vorn  hin  schwach  divergierend. 
Proboscis  nicht  gleichförmig  ausgebildet;  ihr  äußerer, 
mehr  oder  weniger  deutlich  papillenhaltiger  Teil 
stark  abnehmend  nach  vorn  zu,  wo  er  zu  beiden 
Seiten  des  vordersten  Teils  des  Kopfs  aufhört. 
Hintere  Grenze  des  8.  Borstensegments  deutlich; 
Parapodien  desselben   mehr  oder^weniger  hinter   der 
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Mitte  gelegen;  Länge  des  Segments  etwas  wechselnd. 
1  rein  ventraler  Analcirrus  oft  (immer?)  vorhanden,  da- 
gegen keine  Girren  unmittelbar  am  Bauchmark.  Der 
Analzapfen  deutlich.  Unteres  dreieckiges  Drttsenfeld 
findet  sich  vor  den  Parapodien  des  8.  Borstensegments. 
Die  Borsten  des  1.  Borstensegments  können  wenigstens 
dem  Äußern  nach  vollständig  reduziert  sein.  Die 
untern  Borsten  der  3  vordersten  Borstensegmente 
mehr  oder  weniger  stark  abweichend  von  denen  der 
folgenden.  Die  Spitzen  der  vordem  Haarborsten  mit 
Haarpinsel. 

Gattung  Leiochone  Grube. 

LeiocepJialus  Quatrefages  (28,  p.  242),  non  Gray  1827. 
Leiochone  Grübe  (33,  p.  66). 
Clyymnura  Verrill  (124,  p.  654). 

Die  Kopfscheibe  kann  stark  reduziert  sein;  die 
Säume  variierend.  Deutliche  hintere  borstenlose  Seg- 
mente; zwischen  dem  letzten  und  einem  rings  um 
den  Analkonus  mehr  oder  weniger  deutlich  hervor- 
ragenden schwachen  Rand  findet  sich  eine  kurze, 
glatte  Partie.  Wo  seitenständige  Analcirren,  die 
immer  spärlich  und  ziemlich  regelmäßig  paarig  sind, 
sich  finden,  sind  die  längern  fadenförmig  und  schlank; 
die  Mitte  der  Rückenseite  wird  frei  gelassen.  Der 
Analkonus  bedeutend  mit  deutlichem  Bauchmark. 
Starke  Drüsenbänder  auf  einer  Reihe  der  vordem 
Segmente.  Das  untere  dreieckige  Drüsenfeld  reicht 
bis  an  die  obern  Hakenborsten  heran.  Die  untern 
Borsten  der  vordersten  Borstensegmente  bestehen 
aus  mehr  oder  weniger  reduzierten  Hakenborsten. 
Die  Härchen  der  Hakenborsten  gehen  von  der  Unter- 
seite des  Halses  aus,  indem  sie  einen  Bogen  nahe  unter 
dem  großen  Zahn  bilden.  Die  vordem  feinen  Haar- 
borsten mit  schwachen  bis  verschwindenden  Säumen 
und  kurzem,  sehr  feinem  Haarpinsel.  Die  Spitzen  der 
hintern  Haarborsten  sind  an  der  Basis  nicht  ver- 
breitert. 

Die  Stelle  für  die  Mündungen  der  Nephridien,  die  mehr  oder 
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weniger  hinter  den  Hakenborsten  liegen,  kann  von  den  untersten 
Hakenborsten  bis  recht  weit  an  den  Reihen  derselben  Borsten  hinauf 
variieren.  —  Der  Hals  der  vollentwickelten  Hakenborsten,  der  nach 
innen  zu  ziemlich  abgesetzt  ist,  hat  eine  ziemlich  aufwärtsgehende 
obere  Kontur  und  ist  außerdem  deutlich  schräge  gestreift.  —  Das 
untere  dreieckige  Drüsenfeld  ist  nach  vorn  zu  mehr  oder  weniger 
abgerundet  und  kann  natürlich  insofeni  die  Form  wechseln,  als  es 
in  zusammengezogenem  und  ausgestrecktem  Zustand  ziemlich  ver- 
schieden aussieht.  —  Beobachtete  ßöhren  gerade  und  frei. 

Zu  der  Gattung  Leiochone  gehören  außer  den  unten  beschriebenen 
Alten  die  folgenden: 

Leiocephalus  ebiensis  (Aud.  et  Edw.)  Qüatrefages  (28,  p.  243) 
=  Clymene  ebiensis  Audoüin  et  Edwards  ^)  (8,  tab.  22)  [=  Leiochone 
d)iensis  (Aud.  et  Edw.)  Saint-Joseph  (106,  p.  142)]. 

Leiochone  leiopygos  (Grübe)  Grube  (33,  p.  56)  =  Clymene  leiopygos 
Grübe  (19,  p.  91)  =  Leiocephalus  leiopygos  (Grübe)  Qüatrefages 
(28,  p.  244). 

Leiocephalus  parvus  Qüatrefages  (28,  p.  243). 

Praxüla  simplex  Clapak^de  (37,  p.  192)  =  Euclymene  (Praxillellä) 
Simplex  (Clap.)  Verrill  (124,  p.  655). 

Clymenura  cirrata  (Ehlers)  Verrill  (124,  p.  654)  =  Clymene 
cirrata  Ehlers  (89,  p.  182). 

Leiochone  clypeata  Saint-Joseph  (106,  p.  139). 

Zu  der  Gattung  Leiocephalus  Qüatrefages  rechnete  Qüatrefages 
(28)  5  Arten :  Leiocephalus  coronaius  n.  sp.,  Leiocephalus  parvus  n.  sp., 
Clymene  ebiensis  Aüdoüin  et  Edwards,  Clymene  intermedia  Örsted 
und  Clymene  leiopygos  Grübe.  Cl.  ebiensis  ist  die  erstbeschriebene 
Art,  und  da  diese  ebenso  wie  L.  parvus  offenbar  zu  der  für  Cl. 
leiopygos  (und  Clymene  urceolata  Lkidy)  von  Grübe  gebildeten  Gruppe 
Leiochone  *),  die  später  als  Gattung  aufgefaßt  wurde,  gehört,  so  wird 

1)  Die  von  CüviER  (5,  p.  212)  und  Edwards  (8,  p.  47)  erwähnte 
Originalbeschreibung  von  AüDOüiN  u.  Edwards  scheint  nicht  gedruckt 
worden  zu  sein,  obwohl  die  Nummern  der  hierhergebörigen  Figuren  von 
ihnen  angegeben  werden.  (Das  Gleiche  gilt  für  Clymeiie  luntbricalis  AüD. 
et  Edw.) 

2)  Zu  beachten  ist,  daß  Clymene  leiopygos  Grübe  ziemlich  wahr- 
scheinlich nicht  nach  einer,  sondern  nach  (mehr  oder  weniger  vollständigen 
Teilen  von)  2  Arten  beschrieben  ist  und  daß  Clymene  urceolata  Leidy  vermutlich 
eine  Maldane'  oder  Asychis-Art  ist.  Der  Name  Leiochone  ist  auf  das  Vorder- 
ende von  Clymene  kiopygos  zu  beziehen,  das  verhältnismäßig  gut  bekannt 
ist  und  dessen  Übereinstimmung  mit  dem  z.   B.  von  Clymene  ebiensis  und 
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hier  Leiocephaius  Qüatbefages  als  Synonym  zu  Leiochone  Grube 
aufgetührt;  der  erstere  Name  ist  früher  angewendet  worden. 
Leiocephcdm  coranatus  gehöii.  offenbar  za  den  Euclymenini,  ivid 
Leiocephaius  intermedius  ist  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  iden- 
tisch mit  PrcudUdla  praeiermissa. 

Bei  dreien  von  den  obengenannten  Art^n:  Leiochone  Jeiopygos,  L.parva 
und  L.  Simplex,  kennt  man  kein  unteres  dreieckiges  Drüsenfeld;  auch 
nicht  bei  L.  dnensis  nach  der  ursprünglichen  „Beschreibung",  jedoch 
scheint  M'Intosh  (100,  p.  106)  ein  solches  an  der  von  ihm  untersuchten 
Art  beobachtet  zu  haben,  die  nach  seiner  Angabe  L.  ebiensis  war,  ob 
mit  Recht,  ist  wohl  noch  ungewiß.  Jedenfalls  erweisen  sich  diese 
Formen  hinsichtlich  der  reduzierten  Kopfscheibe  als  nahe  mitein- 
ander und  mit  L,  clypeaia  übereinstimmend,  welch  letztere  Art,  in 
Übereinstimmung  mit  den  auf  Grund  anderer  Charaktere  hierher- 
gehörigen L,  polaris,  L.  cirrata  ^)  und  L.  barealis,  dieses  Drüsenfeld 
besitzt. 

L,  Mensis  etc.  —  L,  clypeaia  und  die  unten  zu  beschreibende 
L.  sp,  (S.  147),  die  einen  ähnlichen  Kopf  besitzen,  lassen  sich  offen- 
bar zu  einer  Gruppe  vereinigen  gegenüber  einerseits  L.  polaris 
(S.  150),  andrerseits  L,  cirrata  und  L.  borealis  (S.  156),  sämtlich  mit 
deutlichen  Borsten  auf  dem  1.  Borstensegment.  L.  polaris  ist  durch 
eine  deutliche,  fast  saumlose  Kopfscheibe  und  nur  einen  kurzen,  rein 
ventralen  Analcirrus  ausgezeichnet.  Die  beiden  letztem  Arten  be- 
sitzen große  Kopfscheibe  und  starke  Säume  sowie  lange,  schlanke 
Analcirren,  wovon  jedoch  kein  rein  ventraler  bei  L,  cirrata  beobachtet 
worden  ist  Von  den  Arten  mit  reduzierter  Kopfscheibe  zeichnen 
sich  L,  Simplex  und  L.  sp,  (S.  147)  dadurch  aus,  daß  das  kurze 
1.  Borstensegment  äußerer  Borsten  entbehrt;  vgl.  S.  148  u.  149.  Die 
erstere  Art  besitzt  lange  Analcirren  (einen  rein  ventralen?),  die  der 
letztern  sind  unbekannt. 

Obwohl  eine  Zerlegung  der  Gattung  schon  jetzt  berechtigt 
erscheinen  dürfte,  ist  eine  solche  hier  doch  unterblieben,  zu- 
nächst aus  dem  Grunde,  weil  so   wenige  Formen  vollständig  be- 


Leiochone  clypeaia   augenfällig   ist.     Möglicherweise   sind   2  oder   gar   alle 
diese  Arten  identisch;  vgL  Säest- Joseph  (106). 

1)  Ehlers  hat  das  dreieckige  Drüsenfeld  bei  L.  eirraia  beobachtet, 
und  Saint-Joseph  (106,  p.  139)  weist  auf  die  Ähnlichkeit  in  dieser 
Hinsicht  zwischen  L,  cirrata  und  L.  chjpeaia  hin. 
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kannt  sind;   besonders  herrscht  große  Unsicherheit  bezüglich   des 
Vorkommens  und  des  Baues  der  Analcirren.*) 

fline  künftige  Zerlegung  dürfte  geeigneterweise  folgendermaßen 
Yorzunehmen  sein  (hier  werden  nur  die  wichtigsten  Unterscheidungs- 
charaktere angegeben): 

I.  Gattung  Leiochone  Gbübe.    Kopfscheibe  reduziert. 

Gruppe  1  (Untergattung  Leiochone).  Das  1.  Borstensegment  mit 
deutlichen  äußern  Borsten.  Hierher  würden  gehören  L.  Mensis  und 
nabestehende  (oder  identische)  Arten.  L.  clypeata  scheint  ein  ver- 
hältnismäßig langes,  L.  ebiensis  und  L.  leiopygos  dagegen  ein  kurzes 
1.  Borstensegment  zu  haben,  weshalb  es  möglich  ist,  daß  keine 
schärfere  Grenze  zwischen  den  hier  vorgeschlagenen  beiden  Gruppen 
aufrechterhalten  werden  kann. 

Gruppe  2.  Das  1,  Borstensegment  entbehrt  äußerer  Borsten; 
mit  den  Arten  L.  simplex  und  L.  sp.  (s.  unten). 

II.  Nov.  genus.  Kopfscheibe  vorhanden;  deutlicher  Saum  und  lange 
Analcirren  fehlen;  mit  der  Art  (L.)  polaris. 

in.  Gattung  Clymenura  Vebrill.^)  Kopfscheibe,  deutliche  Säume 
nnd  lange  Analcirren  vorhanden;  mit  C.  drrata  und  (L.)  horedlis. 

Im  übrigen  dürfte  die  Länge  des  8.  Borstensegments  im  Ver- 
gleich mit  der  des  7.  wie  auch  die  Anzahl  der  Nephridien  und  die 
Lage  ihrer  Mündungen  dazu  beitragen,  die  verschiedenen  Ab- 
teilungen der  jetzigen  Gattung  Leiochone  voneinander  zu  sondern. 
Auch  die  Form  der  Hakenborsten  scheint  ziemlich  verschieden  zu 
sein;  wenigstens  scheinen  die  beiden  letztgenannten  Arten  sich  in 
dieser  Hinsicht  von  den  übrigen  zu  unterscheiden. 

Leiochone  »p. 

(Taf.  4,  Fig.  124—125;  Taf.  9,  Fig.  288;  Taf.  11,  Fig.  354.) 

Aus  dem  Hjeltefjord  (Gegend  von  Bergen),  nordwestlich  von 
Tnriholmen,  70  m,  liegt  in  Dr.  Appellöf's  Sammlung  das  Vorder- 
ende bis  zum  4.  Borstensegment  inkl.  von  einem  Individuum  einer 
bisher  unbekannten  oder  wenigstens  vorläufig  nicht  identiflzierbaren 
Leiochone-ktt  vor. 

Das  Individuum,  soweit  es   bekannt  ist,   zeichnet  sich   durch 


1)  MöglicherweiBe   können    diese,    besonders    der    rein    ventrale,    bei 
gewissen  Arten,  wenn  die  Tiere  konserviert  sind,  leicht  abfallen. 

2)  Ybrbill's   Angabe   (124,    p.  654)   betreffs   vorderer   Kragen    auf 
dem  2. — 4.  Borstensegment  ist  fehlerhaft. 

10* 
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Folgendes  aus.  Der  Kopf  besitzt  eine  ziemlich  große  und  kräftige 
vordere  Spitze,  hinter  welcher  der  ziemlich  hohe  und  lange  Kiel 
kommt.  Zu  beiden  Seiten  des  Eliels  schließt  sich  mehr  oder  weniger 
dicht  eine  Falte  an,  die  wenigstens  teilweise  (in  zusammengezogenem 
Zustand)  das  neben  dem  Kiel  gelegene  Nuchalorgan  deckt. ^) 

Es  ist  klar,  daß  diese  Falten,  die  sich  wahrscheinlich  etwas 
erweitem  können  (was  bei  den  entsprechenden  bei  L.  clypeata 
sicher  der  Fall  ist),  den  Säumen  bei  andern  Arten  entsprechen.  Die 
Kopfscheibe  ist  auf  diese  Weise  stark  reduziert  oder  verschwunden, 
vielleicht  mit  Ausnahme  der  Partie  gleich  hinter  den  Nuchalorganen. 
Seitwärts  von  den  Säumen  föllt  der  Kopf  stark  nach  unten  ab. 

Ocellen  fehlen.  —  Die  Proboscis,  die  an  dem  vorliegenden 
Individuum  etwas  ausgestülpt  ist,  scheint  der  bei  L.  barealis  zu 
ähneln. 

Das  1.  Borstensegment,  das  jedoch  nur  innere  Kudimente  von 
vordem  und  hintern  Haarborsten,  jedoch  keine  untem  Borsten  besitzt, 
ist  kurz,  aber  gut  abgegi-enzt.  In  seinem  vordersten  Teil  trägt  es 
einen  etwas  wulstföimig  aufgetriebenen,  mit  Drusen  bekleideten 
Hing.  Die  Verteilung  der  Drüsen  geht  im  übrigen  aus  Fig.  124 — 125 
hervor. 

Die  Anzahl  der  Hakenborsten  auf  dem  2.-4.  Borstensegment 
beträgt  resp.  3,  9  und  14.  Auf  dem  2.  Borstensegment  sind  sie 
ziemlich  reduziert;  Härchen  fehlen,  ebenso  ein  großer,  spitzer  Zahn 
auf  den  2  obern  Borsten,  die  statt  dessen  ziemlich  abgerundet  sind. 
Das   3.  Borstensegment   besitzt   mehr  typische   Hakenborsten,  von 


1)  Die  Art  entspricht  in  dieser  Hinsicht  u.  a.  L.  cbfj)eaia  Saint- 
JOSEPH,  von  der  Fig.  189  einen  Querschnitt  durch  die  Mitte  des  linken 
Nucbalorgans  (man  beachte  das  Flimmerepithel),  den  halben  Kiel  und  die 
anliegende  Falte  veranschaulicht.  Satnt-Joseph  gibt  (106,  p.  140)  an, 
daß  die  den  Kiel  begleitenden  Falten  nach  hinten  zu  sich  vereinigen, 
und  bildet  gleichsam  eine  nach  hinten  zu  umgebogene  Rinne  ab;  das  ist 
indesst-n  fehlerhaft.  Ein  gutes  Bild  dagegen  gibt  Racovitza  (llOa, 
fig.  50)  von  dem  Vorderteil  dieser  Art  mit  den  Nuchalorganen;  ebenso 
findet  sich  bei  ihm  ein  Querschnitt  durch  die  Nuchalorgane  (Fig.  51), 
jedoch  noch  etwas  schematischer  wiedergegeben  als  in  der  obenerwähnten 
Fig.  1 89.  Racovitza  ist  offenbar,  wie  bereits  oben  erwähnt,  der  Ansicht, 
daß  z.  B.  L.  chfpeata  von  allen  Formen  mit  typisch  ausgebildeter  Kopf- 
scheibe stark  abweiche.  Daß  dies  mindestens  eine  Übertreibung  ist,  geht 
schon  aus  der  unverkennbaren  Zusammengehörigkeit  der  Gruppen  innerhalb 
der  Gattung  Leiochonej  wie  diese  hier  aufgefaßt  worden,  hervor.  —  Die 
Lage  der  Mündungen  der  Nephridien  bei  L.  chß)eata  ist  ungefähr  die 
mittlere  zwischen  der  entsprechenden  bei  L,  polaris  und  L,  barealis. 
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denen  bereits  die  3.  von  oben  an  Spuien  von  Härchen  besitzt  (un- 
gefähr wie  bei  L.  horealis:  Fig.  281);  nach  unten  zu  nehmen  die  Härchen 
zu,  ohne  jedoch  ebenso  stark  zu  werden  wie  auf  dem  nächsten  Segment. 
Hier  finden  sie  sich  mehr  oder  weniger  stark  schon  auf  den  obern 
Borsten,  die  auf  diesem  Segment  voll  ausgebildet  sind  ^)  (Fig.  288). 
Anzahl  der  Zähne  auf  den  resp.  Segmenten:  4 — 5^  5^  5—6*. 

Die  vordem  Haarborsten  besitzen  deutliche,  etwas  verschieden 
breite  Säume  und  wenigstens  auf  dem  3. — 4.  Borstensegment  einen 
deutlichen  dichten  Haarpinsel,  am  stärksten  auf  dem  letzten  Segment. 
Die  hintern  Haarborsten  (Fig.  354)  besitzen  fast  durchgehends  2 
breite,  ungefähr  gleichgroße  Säume. 

Ist  nun  dieses  Individuum  normal  ausgebildet  oder  sind  die 
Borsten  des  1.  Borstensegments  zufällig  reduziert  ?  ^)  Oben  (S.  147) 
sind  diese  Art  und  Praxilla  simpkx  Clapab^de,  die  offenbar  hierher 
gehört,  zusammengestellt  worden,  weil  beide  wenigstens  äußerer 
Borsten  auf  dem  1.  Borstensegment  entbehren.  Wie  verhält  es  sich 
nun  mit  Praxilla  simplex?  Die  wenigen  langen  und  fadenähnlichen 
Analcirren  und  die  Form  des  Kopfs,  nach  CLAPARtDE's  Beschreibung 
(37),  zeigen,  daß  hier  ein  Leiochone-Art  vorliegt;  daß  ein  unteres 
dreieckiges  Drüsenfeld  vorhanden  ist,  geht  nicht  aus  der  Beschreibung 
oder  aus  den  Figuren  hervor;  die  Art  ist  indessen  nicht  von  unten 
abgebildet.  Die  Ähnlichkeit  mit  der  norwegischen  Art  ist  offenbar, 
wenn  man  findet,  daß  L.  simplex  ein  vorderes  (von  außen  gesehen) 
borstenloses  Segment,  reduzierte  Hakenborsten  auf  den  2  folgenden 
Segmenten  und  erst  auf  dem  nächsten  (auch  hier  also  dem  4.  Borsten- 
segment) voll  ausgebildete  Hakenborsten  besitzt. 


1)  Diese  Borsten  ähneln  sehr  der  von  M'Intosh  (39,  tab.  16,  fig.  2) 
abgebildeten,  welche  seiner  Meinung  nach  einer  Lciochone  ehicnsis  an- 
gehören dürfte;  das  ist  auch  möglicherweise  der  Fall.  Da  er  aber  keine 
Hakenborsten  auf  den  3  vordersten  Borstensegmenten  fand  (was  vielleicht 
darauf  beruht,  daß  das  Vorderteil  nach  einer  frühern  Verstümmelung 
nicht  vöUig  regeneriert  war),  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  das 
vorderste  allein  normalerweise  der  Hakenborsten  entbehrte,  in  welchem 
Fall  die  hier  behandelte  Art  vorgelegen  haben  könnte;  doch  muß  man 
dann  voraussetzen,  daß  auch  (äußere)  obere  Borsten  auf  dem  1.  Borsten- 
gegment  fehlten. 

2)  Daß  die  fast  vollständige  Abwesenheit  von  Borsten  auf  einer 
frühem  Verstümmelung  beruhte^  ist  ausgeschlossen,  da  bei  der  Hegeneration 
von  Borsten  Segmenten  mehr  oder  weniger  normal  entwickelte  Borsten 
immer  beobachtet  werden  können,  bevor  die  Hautdrüsen  ihre  volle  Ent- 
wicklung erreicht  haben.  An  vorliegendem  Individuum  läßt  sich  indessen 
keine  Abnahme  der  Drüsen  vor  dem  2.  Borstensegment  beobachten. 
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Man  findet,  daß  anch  hier  das  7.  Borstensegment  (das  1.  borsten- 
lose mitgerechnet)  das  letzte  ist,  das  ein  hinteres  rotes  Band  besitzt, 
and  daß  das  nächste  Segment  kurz  ist;  danach  kommen  stark  lang- 
gestreckte Segmente  mit  hintern  Parapodien.  Nephridien  finden  sich 
anf  dem  7. — 9.  Borstensegment. 

Leider  erwähnt  Clapabäde  nicht,  ob  er  mehr  als  ein  Individuum 
zur  Verfügung  gehabt  hat.  Ist  dem  nicht  so  gewesen,  und  hat  also 
ein  einziges  mißgebildetes  Individuum  vorliegen  können,  so  würde, 
wenn  man  eine  Mißbildung  voraussetzt,  der  ziemlich  unwahrschein- 
liche Fall  vorliegen,  daß  das  einzige  untersuchte  Individuum  von 

2  Arten  (oder  möglicherweise  2  Indiv.  von  einer  Art)  mißgebildet 
sein  sollte.  Im  übrigen  müßte  eine  solche  Mißbildung,  wenn  nun 
wirklich  eine  solche  vorläge,  auch  andere  Arten  als  gerade  solche 
innerhalb  dieser  Gruppe  treffen;  derartige  Fälle  sind  aber  nicht 
bekannt,  was  alles  zur  Folge  hat,  daß  man  die  vorliegenden  Indi- 
viduen als  normal  ausgebildete  auffassen  muß. 

Leiochone  polaris  (Th^iel). 
(Taf.  4,  Fig.  118-123;  Taf.  9,  Fig.  284—287.) 

Praxüla  polaris  Th^el  (70,  p.  58,  ^g,  55—56). 

Clymene  polaris  (Theel)  Levinsen  (81,  p.  143). 

Cljpnendla  {Äxiothella)  polaris  (TniiEL)  Verbill  (124,  p.  658). 

Deutliche,  aber  verhältnismäßig  kleine  Kopf- 
.scheibe.  Säume  kaum  wahrnehmbar.  Nuchalorgane 
kurz.  Ocellen  vorhanden.  Das  7.  Borstensegment  kurz, 
mit  den  Parapodien  ungefähr  in  der  Mitte.  Das 
8.  Borstensegment  ziemlich  lang  mit  den  Parapodien 
im  hintern  Teil.  (Normalerweise)  19Borstensegmente  und 

3  hintere  borstenlose  Segmente.  1  kurzer  ventraler 
Cirrus.  Die  Borsten  Segmente  6—10  mit  Nephridien,  deren 
Mündungen  unterhalb  der  untern  Hakenborsten  liegen. 
Am  stärksten  die  Drüsenbänder  vor  den  Parapodien 
des  4. — 7.  Borstensegments.  Das  untere  dreieckige 
Drüsenfeld  erreicht  nicht  den  Vorderrand  des  8.  Seg- 
ments und  umschließt  auf  jeder  Seite  vor  den  untern 
Hakenborsten  einen  drüsenfreien  Fleck.  Die  Rücken- 
seite desselben  Segments  trägt  einen  nach  vorn  zu 
stark  bogenförmigen  Drüsenfleck.  Das  1.  Borsten- 
segment besitzt  deutliche  äußere  Borsten.    DieHaken- 
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borsten  des  1.— 3.  Borstensegments  besitzen  4 — 6  Zähne 
nnd  schwache  Härchen  erst  anf  den  nntern  Borsten  des 
3.  Borstensegments.  Das  1.  Borstensegment  mit  1,  die 
beiden  folgenden  mit  mehr  als  1  Hakenborste  (ausge- 
nommen sehr  kleine  Individuen).  Die  vollausgebildeten 
Hakenborsten  mit  nicht  hervorragender  oberer  Zahn- 
partie, starker,  etwas  abgesonderter  Härchenbasis 
und  gegen  TZähnen.  Die  meisten  hintern  Haarborsten 
besitzen  einen  ziemlich  bedeutenden  Saum  und  einen 
schwachen  bis  fast  unmerklichen  Saum. 

Färbung.    Nicht  näher  bekannt. 

Äußerer  Körperbau.  Die  Kopfscheibe,  die  verhältnismäßig 
klein  ist,  geht  nach  vorn  zu  in  eine  ziemlich  breite  und  wenig  ab- 
gesetzte Spitze  über  (Fig.  120).  Die  Nuchalorgane  sind  ziemlich  kurz  und 
reichen  bis  etwas  hinter  die  Mitte  der  Scheibe;  nach  vorn  zu  sind 
sie  schwach  divergent,  während  gleichzeitig  ein  schwacher  Kiel 
zwischen  ihnen  vorhanden  ist.  Sehr  schwache  Säume  sind  möglicher- 
weise vorhanden;  sie  sind  als  ein  schwacher  Wulst  eigentlich  nur 
an  Individuen  mit  etwas  eingezogener  Kopfscheibe  wahrzunehmen. 
Seiteneinschnitte  sind  nicht  beobachtet  worden.  Ocellen  sind  in  und 
unter  dem  eigentlichen  Vorderrande  der  Kopfscheibe  zu  beiden  Seiten 
der  Spitze  des  Kopfs  vorhanden  (Fig.  119);  einige  Ocellen  pflegen 
direkt  von  oben  her  sichtbar  zu  sein.  Der  Bau  der  Proboscis  ist 
nicht  näher  bekannt;  soviel  ist  jedoch  beobachtet  worden,  daß  diese 
in  allem  Wesentlichen  der  bei  L,  horealis  gleicht.  Die  Verteilung 
der  Papillen  auf  dem  hintern  Teil  der  Proboscis  geht  aus  Fig.  123 
hervor;  Skizze  nach  einer  eingezogenen  Proboscis. 

Das  Aussehen  der  vordem  Segmente  geht  deutlich  aus  Fig.  118 
hervor,  die  ein  wohlgestrecktes,  in  seiner  Röhre  konserviertes 
Individuum  wiedergibt.  Zu  beachten  ist  besonders,  daß  die  Para- 
podien  des  7.  Borstensegraents  weiter  nach  hinten  zu  sitzen  als 
auf  den  davorliegenden  Segmenten.  Die  hintere  Grenze  desselben 
Segments  ist  an  dem  fraglichen  Individuum  nicht  sichtbar;  andere, 
teilweise  größere  Individuen  (Fig.  122)  zeigen  eine  deutliche  hintere 
Grenze,  deren  Lage  das  vordere  Segment  kurz  mit  ungefähr  auf  der 
Mitte  gelegenen  Parapodien  und  das  hintere  ziemlich  lang  er- 
scheinen läßt  mit  weit  rückwärts  gelegenen  Parapodien. 

Nach  dem  8.  Borstensegment  kommen  11  verhältnismäßig  kurze, 
einander  gleichende  Segmente,  wovon  jedoch  die  letzten  etwas  an 
Länge    abnehmen.     Hierauf  kommen    3( — 4;    vgl.    unten)    kurze, 
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borstenlose  und  ziemlich  gut  abgegrenzte  Segmente  mit  schwachen 
Parapodienrudimenten;  das  letzte  dieser  Segmente  ist  beträchtlich 
kürzer  als  breit  (Fig.  121).  Die  Partie  zwischen  diesem  Segment 
und  dem  an  der  Basis  des  Analkonos  kaum  ausgebildeten  freien 
Rand  ist  etwas  länger  als  das  vorhergehende  Segment.  Ein  kurzer, 
rein  ventraler  Cirrus  ist  vorhanden;  derselbe  scheint  an  konser- 
vierten Individuen  verhältnismäßig  leicht  abzufallen.  Der  Analkonus 
ist  verhältnismäßig  kurz  mit  nach  hinten  hin  zugespitztem  Anal- 
zapfen. 

Insgesamt  sind  8  vollständige  Individuen,  alle  mit  19  vollaus- 
gebildeten Borstensegmenten,  beobachtet  worden;  1  aus  der  Ma- 
totschkin-Straße,  1  von  König  Karls-Land,  2  von  Jan  Mayen  und 
4  von  Ost-Grönland.  Diese  Individuen  (ein  Teil  davon  sehr  klein) 
scheinen  alle  3  borstenlose  hintere  Segmente  zu  besitzen,  ausgenommen 
eines  aus  dem  letztgenannten  Gebiet;  dieses  besitzt  Spuren  von 
Haarborsten  auf  dem  vordersten,  hier  verhältnismäßig  langen  Seg- 
ment nach  dem  19.  Borstensegment  und  außerdem  vermutlich  3  voll- 
ständig borstenlose  Segmente.  In  solchem  Fall  würde  hier  ein  über- 
zähliges Segment  vorhanden  sein. 

Nephridien  finden  sich  auf  dem  6. — 10.  Borstensegment;  ihre 
Mündungen,  wovon  die  auf  dem  7.-8.  Borstensegment  in  Fig.  122 
sichtbar  sind,  liegen  unbedeutend  hinter  und  unterhalb  der  untersten 
Hakenborsten. 

Hautdrüsen.  Hauptsächlich  nach  einem  großen  Individuum, 
dessen  Vorderteil  in  Fig.  118  abgebildet  ist. 

Die  Kopfscheibe  trägt  hier  und  da  verstreut  Drüsen  (Fig.  120), 
besonders  zwischen  den  vordem  und  schräg  hinter  den  hintern 
Enden  der  Nuchalorgane.  Das  Vorderteil  bis  zum  1.  Borstensegment 
ist  im  übrigen  ziemlich  schwach  und  ungleichmäßig  drüsenhaltig 
und  am  schwächsten  auf  der  Bauchseite,  wo  das  Bauchmark  frei 
liegt.  Das  1.  Borstensegment  besitzt  hauptsächlich  zerstreute  Drüsen, 
die  jedoch  etwas  dichter  nach  vorn  zu  sitzen,  wo  auf  der  Unterseite 
von  dem  Vorhandensein  eines  schwachen  Bandes  gesprochen  werden 
kann.  Das  nächste  Segment  besitzt  einen  deutlichen  vordem  freien 
Band  und  dahinter  ein  ziemlich  starkes  Drüsenband,  das  außer  auf 
der  Rückenseite  sich  bis  hinter  die  Parapodien  erstreckt;  im  übrigen 
ist  das  Segment  spärlich  mit  Drüsen  besetzt.  Das  3.  Borstensegment 
gleicht  dem  vorhergehenden,  doch  sind  die  Drüsen  nach  hinten  zu 
weit  bedeutender  auf  den  Seiten  und  auf  der  Unterseite.  Das 
Bauchmark  ist  auf  diesen  beiden  Segmenten  ziemlich  frei,  auf  dem 
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folgenden  wenig  frei  und  auf  dem  5. — 8.  Borstensegment  frei  nur 
außerhalb  der  starken  Drüsengebiete.  Das  4.  Borstensegment  besitzt 
einen  freien  vordem  Eand;  ein  ähnlicher  findet  sich  auf  den  beiden 
folgenden  Segmenten,  nimmt  hier  jedoch  ab  und  verschwindet  dann. 
Hinter  dem  erwähnten  Eand  ein  kräftiges  Drüsenband,  das  unge- 
fähr -/g  der  Länge  des  Segments  einnimmt;  der  übrige  Teil  ziemlich 
stark  drüsenhaltig.  Die  Borstensegmente  5—6  mit  einem  ähnlichen, 
jedoch  abnehmenden  vordem  Drüsen  band;  auf  dem  letztern  Segment 
reicht  es  kaum  bis  hinter  die  Parapodien.  Der  hintere  Teil  des 
4.-6.  Borstensegments  besitzt  außer  deutlichen  Drüsen  ziemlich 
dichtstehende  schwache  Drüsen;  etwas  Ähnliches,  obwohl  sehr 
schwach  ausgeprägt,  auf  dem  3.  Borstensegment.  Auf  dem  7.  Borsten- 
segment ein  kräftiges  Drüsenband  bis  zu  den  Parapodien ;  der  hintere 
Teil  wie  auf  dem  vorhergehenden  Segment  mit  zerstreuten  Drüsen. 
Das  untere  dreieckige  Drüsenfeld  des  8.  Borstensegments  (Fig.  122) 
erreicht  bei  weitem  nicht  den  vordem  Eand  des  Segments.  Ganz 
vom  trägt  das  Feld  einen  Eand  von  sehr  starken  Drüsen,  ist  da- 
gegen nach  hinten  zu  licht  und  hört  in  der  Hakenborsten- 
ebene auf.  Ein  wenig  weiter  hinauf  im  drüsenreich ern  Teil 
und  vor  den  untern  Hakenborsten  findet  sich  zu  beiden  Seiten  ein 
sehr  charakteristischer,  drüsenfreier  Fieck.^)  Auf  der  Eückenseite 
findet  sich  vor  den  Parapodien  ein  mehr  oder  weniger  deutlicher 
bogenförmiger  Fleck,  der,  wie  in  Fig.  118,  in  seinem  vordem  Teil 
fast  zweiteilig  sein  kann.  Im  übrigen  ist  das  Segment,  gleichwie 
auch  die  folgenden,  spärlich  drüsenhaltig;  Drüsen  finden  sich  hier 
vor  allem  rings  um  die  Hakenborsten.  Das  Bauchmark  der  Haupt- 
sache nach  frei  außer  etwas  vor  und  hinter  den  Parapodien.  Vom 
9.  Borstensegment  an  sind  die  Drüsen  im  ganzen  sehr  spärlich;  auf 
dem  9.  (Fig.  122)  und  vielleicht  dem  10.  finden  sich  untere  hintere 
Drüsen;  auf  dem  14.  oder  15.  beginnen  schwache  rückenständige 
Drüsen  zwischen  den  Parapodien. 

Die  Drüsen  der  hintersten  Segmente  sind  nur  an  kleinen  Indi- 
viduen untersucht  worden  (Fig.  121).  Die  3  borstenlosen  Segmente 
besitzen  auf  der  Mitte  zerstreute  Drüsen  rings  herum.  Etwas  stärker 
sind  sie  dicht  vor  dem  Analkonus  und  besonders  auf  der  Basis  dieses 
letztem. 

Borsten.  Auf  den  3  vordersten  Borstensegmenten  finden  sich 
ziemlich    reduzierte,    mehr  oder  weniger   offene  Hakenborsten  mit 


1)  Ähnlich  bei  L.  clypeata. 
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ziemlich  grobem  und  kurzem,  jedoch  geschwungenem  innern  Teil 
(Fig.  284).    Härchen  sind  nur  auf  dem  3.  Borstensegment  von  der 

3.  Borste  inkl.  von  oben  an  beobachtet  worden,  ungefähr  in 
Übereinstimmung  mit  Fig.  281  (L.  borealis),  Anzahl  der  Zähne  in 
der  Regel:  4 — b\  ö^-^;  bei  kleinern  Individuen  vielleicht  etwas 
weniger. 

Die  vollausgebildeten  Hakenborsten  (Fig.  285)  beginnen  auf  dem 

4.  Borstensegment  und  zeichnen  sich  u.  a.  dadurch  aus,  daß  die 
obem  Zähne  gar  nicht  oder  nicht  nennenswert  über  die  übrigen 
hinausreichen  und  daß  die  Basis  der  Härchen  stark  ausgebildet  oder 
gleichsam  vom  Halse  abgesondert  ist.  6  deutliche  Zähne  und 
außerdem  1  wenigstens  auf  den  untersten  Borsten  vom  8.  Borsten- 
segment inkl.  an. 

1  mittelgroßes  Individuum  von  Jan  Mayen  besitzt  auf  den 
19  Borstensegmenten  folgende  Anzahl  von  Hakenboi-sten :  1,  3,  2,  4, 
4,  4,  3,  4,  4,  4,  5,  5,  5,  7,  6,  6,  6,  6,  6.  Ein  Vorderende,  15  Borsten- 
segmente umfassend  (Länge  31,  Dicke  2  mm),  von  1  Individuum  von 
den  Fame-Inseln  (Scoresby-Sund)  besitzt  folgende  Anzahl  Haken- 
borsten: 1,  3,  5,  6,  6,  6,  6.  7,  11,  10,  12,  13,  13,  14,  16;  1  nur 
27  mm  langes  Individuum  von  derselben  Lokalität  besitzt  7  Haken- 
borsten auf  dem  4. — 5.  Borstensegment,  l  mittelgroßes  Individuum 
aus  der  Nähe  der  Beli  Ostrow  besitzt  auf  denselben  Segmenten 
10  Hakenborsten.  Nur  an  sehr  kleinen  Individuen  findet  sich  nicht 
mehr  als  1  Hakenborste  auf  sämtlichen  3  vordem  Borstensegmenten ; 
an  einem  12  mm  langen  Individuum  von  Jan  Mayen  finden  sich 
z.  B.  auf  dem  3.  Borstensegment  schon  2. 

Die  vordem  Haarborsten  sind  schmal  mit  äußerst  feinen,  fast 
unmerklichen  Säumen,  wovon  wenigstens  der  eine  bald  nach  hinten 
zu  verschwindet.  Die  feinen  Spitzen  besitzen  am  Ende  einen  äußerst 
feinen  und  wenig  breiten  Haarpinsel.  Auf  dem  1.  Borstensegment 
ist  er  kaum  und  auf  dem  nächsten  Segment  nur  verhältnismäßig 
schwach  ausgebildet  (Fig.  286). 

Die  hintern,  ziemlich  langspitzigen  Haarborsten  besitzen  einen 
verhältnismäßig  breiten  Saum ;  auf  dem  1.  Borstensegment  kann  er 
ziemlich  schmal  sein,  ist  aber  auf  dem  nächsten  Segment  immer  am 
breitesten  (Fig.  287).  Von  hier  an  nimmt  er  nach  hinten  zu  all- 
mählich ab,  doch  findet  sich  oft  eine  schwache  Zunahme  um  das 
14. — 15.  Bürstensegment  herum.  Der  andere,  immer  schmälere  Saum 
ist  auch  am  bedeutendsten  auf  dem  2.  Borstensegment,  von  wo  er 
mehr  oder  weniger  schnell  nach  hinten  zu  abnimmt.    Auf  den  meisten 
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Borstensegmenten,  zum  Teil  oft  auch  auf  dem  2.  Borstensegment,  ist 
dieser  Saum  sehr  schmal  bis  fast  unmerklich. 

Größe.  Die  größten  Individuen  sind  aus  Ost -Grönland  be- 
kannt. 1  Individuum  aus  dem  Scoresby-Sund  mißt  in  ziemlich  zu- 
sammengezogenem Zustand  bis  zum  15.  Borstensegment  inkl.  31  mm 
bei  einer  größten  Dicke  von  2  mm.  1  Individuum  aus  der  Mackenzie- 
Bucht  ist  in  gestrecktem  Zustand  bis  zum  12.  Borstensegment  inkl. 
ebenso  lang  bei  einer  größten  Dicke  von  ungefähr  1  mm.  Von  Jan 
Mayen  liegt  unter  mehreren  kleinen  Individuen  1  vor,  das  beinahe 
die  Größe  der  erwähnten  grönländischen  Individuen  erreicht. 

Geschlechtsreife.  Bei  Jan  Mayen  wurde  am  12./6.  1899 
1  ?  mit  teilweise  großen,  jedoch  unreifen  Eiern  beobachtet,  wovon 
die  größten  ungefähr  0,44X0,5  mm  maßen.  Am  4./8.  1899  wurde 
bei  den  Fame-Inseln,  9  m,  1  cJ  (das  oben  erwähnte  große  Individuum 
aus  dem  Scoresby-Sund)  mit  völlig  reifen  Spermien  erbeutet. 

Röhre.  Individuen  aus  König  Karls-Land  besitzen  dünne 
Köhren  mit  ziemlich  großen  Sandkörnern,  etwas  Schlamm,  Algen- 
resten etc.  Individuen  aus  der  Mackenzie- Bucht  haben  ziemlich 
zerbrechliche  und  dünne  Röhren  aus  hellem  Sand  und  äußerst  feinem 
gelblichem  Schlamm. 

Fundnotizen. 

In  der  Nähe  von  Bell  Ostrow  (Kara-Meer),  vermutlich  einer  der 
von  Stüxberg  (76,  p.  682)  aufgenommenen  Stationen  27,  29,  31  und 
33.    1  Indiv.  (RM.). 

Westlicher  Teil  der  Matotschkin-Straße  (Nowaja  Semlja),  73® 
19'  n.  Br.,  3,5—9  m.    2  Indiv.  (Theel^s  Typusexemplare)  (R.M.). 

Schwedisches  Vorland,  König  Karls-Land,  18 — 20  m,  feiner, 
schwarzgrauer  Schlamm.    1  Indiv.  (R.M.). 

78*'  50'  n.  Br.,  27«  39'  ö.  L.,  König  Karls-Land,  20  m.  Boden- 
temperatur +0,2®  (aus  Schlammproben). 

Jan  Mayen,  Treibholz-Bucht,  70«  55'  n.  Br.,  8«  30'  w.  L.,  14  bis 
21  m,  Sand.    8  Indiv.  (R.M.). 

Ost-Grönland,  74«  35'  n.  Br.,  18«  23'  w.  L.,  südlich  von  der  Kl. 
Pendulum-Insel,  18—21  m,  aus  Schlammproben  (R.M.). 

Ost-Grönland,  Mackenzie-Bucht,  73«  28'  n.  Br.,  21«  35'  w.  L., 
12 — 35  m,  Schlamm.    3  Indiv.  (Upsala  Mus.). 

Ost-Grönland,  Scoresby-Sund,  Fame-Inseln,  ca.  9  m,  Schlamm. 
4  Indiv.  (RM.). 

Ältere  Fundangaben.  Th^el's  Angabe  über  die  Typus- 
exemplare (70,  p.  58  [91,  p.  90J). 
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Regeneration.  Scoresby-Sund :  Vorderteil  bis  zum  1.  Borsten- 
Segment:  1  Indiv.;  Jan  Mayen:  Hinterteil  vom  13.  Borstensegment 
inkl.  an:  1  Indiv. 

JLeiochone  horealis  n.  sp. 

(Taf.  3,  Fig.  108—115;  Taf.  4,  Fig.  116-117;  Taf.  9,  Fig.  281—283; 
Taf.  11,  Fig.  352—353.) 

Piaxüla  sp,  M'iNTOSH  (39,  p.  421). i) 

7  Clymene  pamicirrata  M.  Sars  (45,  p.  252).^) 

Deutliche  Kopfscheibe  mit  großen  Säumen,  die 
deutliche  Seiteneinschnitte  besitzen  und  hintenetwas 
getrennt  sind.  Nuchalorgane  kurz.  Ocellen  vorhanden. 
Das  7.  Borstensegment  lang,  mit  den  Parapodien  im 
vordem  Teil.  Das  8.  Borstensegment  kürzer,  mit  den 
Parapodien  etwas  hinter  der  Mitte.  19  Borstenseg- 
mente und  5  hintere  borstenlose  Segmente.  Lange, 
teilweise  sehr  lange,  fadenähnliche  Analcirren,  wovon 
der  ventrale  am  längsten  ist;  die  übrigen  in  der  Regel 
paarweise,  davon  das  nächst  oberste,  etwas  oberhalb 
der  Analöffnung  gelegene  Paar  am  längsten;  in  der 
Regel  7,  9  oder  11  Girren.  Die  Borstensegmente  6 — 9 
mit  Nephridien,  deren  Mündungen  hinter  den  Para- 
podien in  einer  Höhe  von  ungefähr  ^/g  der  Länge  der 
Hakenborstenreihen,  von  unten  gerechnet,  liegen. 
Wenigstens  die  vordem  %  der  Borstensegmente  4 — 7 
sind  stark  drüsenhaltig.  Das  untere  dreieckige  Drüsen- 
feld reicht  bis  zum  Vorder rand  des  8.  Borstensegments; 
drüsenfreie  Flecke  innerhalb  des  Felds  fehlen.  Die 
vordem  Drüsen  der  Rückenseite  dieses  Segments  enden 
zwischen  den  Parapodien  in  einem  nach  hinten  gehen- 
den Bogen.  Das  1.  Borstensegment  besitzt  deutliche 
äußere  Borsten.  Die  Hakenborsten  der  Borsten- 
segmente 1—3  sind  meistens  einfach  mit  2—6  Zähnen 


1)  Die  von  M'IntüSH  hier  besprochene  Art  ist  offenbar  identisch  mit 
L.  horealis  \  vgl.  u.  a.  seine  fig.  13,  tab.  16.  p.  422  spricht  M'Intosh 
die  Vermutung  aus,  daß  vielleicht  Pi-axilla  arciica  Malmgren,  also 
PraxiUella  praetcrmissa,  vorläge. 

2)  Diese  Art  ist  unbeschrieben ;  im  Zoologischen  Museum  zu  Christiania 
fehlt  wabrscheinhch  das  Typusexemplar. 
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und  schwachen  Härchen  erst  auf  dem  3.  Borsten- 
segment. Die  vollausgebildeten  Hakenborsten  mit 
hervorragender  oberer  Zahnpartie  und  mit  bis  zu 
7  Zähnen.  Die  meisten  hintern  Haarborsten  besitzen 
einen  schwachen  und  einen  sehr  schwachen  Saum. 

Färbung.  Nach  einem  Individuum  (Vorderende  bis  zum 
12.  Borstensegment  inkl.  35  mm  lang  bei  einer  größten  Dicke  von 
1,7  mm)  von  Eödberg,  230—280  m,  sind  folgende  Aufzeichnungen 
gemacht  worden. 

Das  3.  Borstensegment  ist  ziemlich  gleichmäßig  rotbraun 
(Punkte),  jedoch  schwach  vor  den  Parapodien  und  fast  verschwindend 
gefärbt  ganz  hinten.  Das  nächste  Segment  zeigt  dieselbe  Färbung, 
doch  fehlt  sie  hier  auf  der  Bauchseite  mit  Ausnahme  eines  schmalen, 
wohlbegrenzten,  übrigens  rings  herumgehenden  Ringes;  hinter  den 
Parapodien  starke  Färbung.  Die  Borstensegmente  5  und  6  gleichen 
den  vorhergehenden,  doch  fehlt  auf  dem  erstem  fast  und  auf  dem 
letztem  vollständig  die  Färbung  vor  den  Parapodien.  Das  7.  Borsten- 
segment besitzt  hinter  den  Parapodien  ein  dunkles,  fast  blutrotes 
Band,  das  jedoch  nach  hinten  zu,  besonders  oben,  etwas  abnimmt. 
Das  untere  dreieckige  Drüsenfeld  auf  dem  nächsten  Segment  hat 
nach  vorn  zu  einen  scharf  abgesetzten,  rötlichen  Rand. 

Äußerer  Körperbau.  Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  ist 
ziemlich  klein,  abgerundet  bis  etwas  spitz  (Fig.  115).  Die  Nuchal- 
organe  reichen  kaum  bis  zur  Mitte  der  Kopfscheibe  und  divergieren 
nach  vom  zu  unbedeutend.  Die  vor  den  ziemlich  bedeutenden 
Seiteneinschnitten  gelegenen  Teile  der  Säume  sind  ziemlich  breit; 
die  hintem  Teile  sind  etwas  niedriger  und  in  der  Mittellinie  deut- 
lich durch  eine  in  der  Regel  ebene,  jedoch  sehr  kleine  Partie  ge- 
trennt. 

Ocellen  finden  sich  unterhalb  des  vordersten  Teils  der  Kopfsäume 
(Fig.  108);  an  kleinern  Individuen  ist  ihre  Zahl  etwas  geringer.  An 
konserviertem  Material  werden  sie  leicht  unsichtbar. 

Die  Proboscis  ist  in  mehreren  verschiedenen  Lagen  beobachtet 
worden,  kaum  jedoch  völlig  normal  ausgestülpt,  weshalb  auch  die 
Beschreibung  derselben  ziemlich  unvollständig  wird.  Die  Basis  be- 
sitzt nach  hinten  zu  (Fig.  114)  kurze  längsgehende  Drüsenstreifen. 
Nach  außen  folgt  dann  der  eigentliche,  papillenbekleidete  Teil,  der 
nach  hinten  zu  (Fig.  116a,  108j  ziemlich  bedeutend  ist,  nach  vorn 
zu  aber  abnimmt  oder  zu  beiden  Seiten  der  Spitze  des  Kopfs  endet. 
Die  Papillen,  deren  Zahl  nach  hinten  zu  5  und  nach  den  Seiten  hin 
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zuletzt  2  in  jeder  Beihe  beträft,  bilden  ungefähr  30  ziemlich 
regelmäßige  Reihen.  An  der  ausgestreckten  Proboscis  sind  sie  be- 
sonders nach  innen  zu  wenig  erhaben  oder  abgesetzt  (Fig.  116a); 
anders  in  mehr  zusammengezogenem  Zustand;  Fig.  116b  zeigt,  daß 
sie  dann  ziemlich  abgesetzt  mit  etwas  zurückgerichteter  Spitze  sein 
können.  Zwischen  dem  papillenhaltigen  Teil  und  dem  eigentlichen 
Eingang  zum  Oesophagus,  dieser  in  Fig.  109  offenbar  stark  erweitert 
und  durch  einen  schwachen  Drüsenstreifen  ausgezeichnet,  findet  sich 
eine  ziemlich  breite,  dünnwandige  Partie.  Ob  diese  gleichförmig  rings- 
herum ist,  ist  unsicher;  indessen  ist  sie  nach  vorn  zu  nicht  so  schmal^ 
wie  man  nach  Fig.  109  glauben  könnte. 

Die  Borstensegmente  1 — 3  sind  ziemlich  lang,  die  folgenden  4 
kürzer  und  untereinander  ungefähr  gleichlang.  Das  ^8.  Borsten- 
segment ist  ziemlich  kurz,  mit  den  Parapodien  etwas  hinter  der 
Mitte.  Hinter  diesem  Segment  folgen  11  Borstensegmente,  wovon 
die  ersten  und  noch  mehr  das  letzte  verhältnismäßig  kurz  sind,  die 
zwischenliegenden  etwas  mehr  langgestreckt.  Dann  kommen  5 
borstenlose  Segmente,  wovon  besonders  die  3  letzten  sehr  kurz  sind, 
mit  schwach  unterscheidbaren  Grenzen  (Fig.  113);  wenigstens  die  3 
vordersten  zeigen  in  zusammengezogenem  Zustande  ziemlich  deutliche 
Parapodienrudimente.  Hinter  dem  letzten  borstenlosen  Segment 
kommt  eine  kurze,  in  zusammengezogenem  Zustand  nach  hinten  zu  be- 
deutend ei-weiterte  Partie,  die  nach  hinten  zu  an  der  Basis  des  Anal- 
konus in  einem  schmalen,  hervorragenden,  freien  Band,  der  die  Girren 
trägt,  endet  (Fig.  117).  —  19  Borstensegmente  sind  an  allen,  d.  h. 
5  vollständigen  Individuen,  die  vorgelegen,  gefunden  worden;  von 
diesen  Individuen  stammt  1  aus  dem  Skagerrak,  3  aus  dem  Trond- 
hjemsfjord  und  1  von  72»  10'  n.  Br.,  20^  37'  ö.  L.  Sämtliche  unter- 
suchten Hinterenden  stimmen  mit  der  oben  gegebenen  Beschreibung 
überein. 

Von  den  Analcirren,  von  denen  wenigstens  alle  langem  wenig 
steif  sind,  ist  der  rein  ventrale  am  längsten  und  nahezu  2V2mal  so 
lang  wie  der  Durchmesser  des  Hinterendes  (Fig.  117).  Die  übrigen 
Girren  sind  mehr  oder  weniger  regelmäßig  auf  den  beiden  Seiten 
angeordnet.  Von  diesen  ist  in  der  Regel  1  Paar,  das  etwas  höher 
als  die  Analöffnung  sitzt  (Fig.  113, 117),  am  größten.  Dann  kommen 
2—4  ziemlich  regelmäßige  Paare  hinzu,  wovon  1  doreal  von  dem 
ebenerwähnten  Paare  sitzt.  In  der  Regel  finden  sich  also  insgesamt 
7,  9  oder  11  Girren.  Doch  sind  in  zwei  Fällen  10  und  in  einem  12 
Girren  beobachtet  worden;  im  letztern  Falle  sitzt  der  12.  Girrus  zu 
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Oberst  auf  der  rechten  Seite,  nnd  außerdem  ist  der  längste  Cirrus 
derselben  Seite  (also  der  3.  von  oben)  bis  nahe  zur  Basis  hin 
unregelmäßig  zweigeteilt  •  Ein  ähnlicher  Fall,  jedoch  regelmäßige 
Zweiteilung,  ist  aus  der  Gegend  von  Bergen  beobachtet  worden; 
vgl.  außerdem  Fig.  117.  11  Girren  sind  im  übrigen  an  Individuen 
aus  der  Gegend  von  Bergen,  dem  Trondhjemsflord,  Finmarken  (kleine 
Indiv.)  und  den  beiden  unten  angegebenen  Fundorten  im  nördlichen 
Eismeer  beobachtet  worden. 

Der  Analkonus  ist  lang  nnd  deutlich  gerieft,  mit  ziemlich 
breitem  Bauchmark  und  großem,  etwas  rundem  Analzapfen. 

Xephridien  finden  sich  im  6. — 9.  Borstensegment;  die  Mündungen 
liegen  hinter  den  Parapodien  ein  gutes  Stück  oberhalb  der  untersten 
Hakenborsten  (Fig.  112). 

Hautdrüsen.  Die  Kopfscheibe  und  die  Innenseite  der  Säume 
entbehren  der  Drüsen  (Fig.  115).  Die  Außenseite  der  Säume  ist 
ziemlich  drüsenhaltig;  dann  folgen  besonders  auf  der  Rückenseite 
und  hinter  dem  Munde  etwas  stärkere  Drüsen.  Nach  dem  1.  Borsten- 
segment zu  nehmen  sie  ab,  jedoch  nicht  immer  so  stark,  wie  Fig.  114 
es  angibt,  da  hier  sich  schmale  längsziehende  Reihen  finden  können, 
ähnlich  denen,  die  auf  dem  1.  Borstensegment  sich  finden,  obwohl 
schwächer  als  sie.  Hier  reichen  diese  auf  der  Rückenseite  (Fig.  115) 
bis  beträchtlich  hinter  die  Parapodien,  auf  der  Bauchseite  sind  sie 
kürzer  und  gleichzeitig  etwas  breiter.  Im  übrigen  ist  das  1.  Borsten- 
segment spärlich  drüsenhaltig  mit  fast  freiem  Bauchmark.  Das 
nächste  Segment  ist  vor  den  Parapodien  mit  Ausnahme  eines  vordem 
freien  Rands  von  einem  zusammenhängenden,  jedoch  auf  der  Rücken- 
seite schwachen  Drüsenband  umgeben;  hintere  zerstreute  Drüsen 
etwas  zunehmend.  Das  3.  Borstensegment  besitzt  wie  die  nächst- 
folgenden, aber  hier  allmählich  abnehmend,  einen  deutlichen 
vordem  freien  Rand.  Im  übrigen  ist  der  vordere  Teil  mit  Aus- 
nahme eines  schmalen  Keils  längs  dem  Bauchmark  stark  drüsen- 
haltig. Hinter  den  Parapodien  kommt  ein  lichteres,  ganz  hinten 
etwas  abnehmendes  Band,  das  ungefähr  die  Hälfte  dieses  Teils  ein- 
nimmt; das  Bauchmark  teilweise  frei.  Das  Segment  im  übrigen 
spärlich  drüsenhaltig.  Bei  kleinern  Individuen  ist  das  hintere  Band 
deutlich  lichter  auf  der  Rückenseite  zwischen  und  gleich  hinter  den 
Parapodien.  Das  4.  Borstensegment  ist  gut  %  seiner  Länge  nach 
(gemessen  auf  der  Rückenseite)  dicht  drüsenhaltig  rings  herum; 
hinter  den  Parapodien  ist  das  Band,  das  auf  der  Bauchseite  etwas 
länger  ist,  möglicherweise  etwas  schwächer,  besonders  bei  kleinem 
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Individuen.  Der  hinterste  Teil  ist  spärlich  mit  immer  noch  distinkten 
Drüsen  besetzt. 

Die  Borstensegmente  5  und  6  stimmen  nahe  mit  dem  vorher- 
gehenden Segment  überein;  zu  beachten  ist,  daß  der  hintere  Teil 
der  Segmente  außer  mit  starkem,  im  übrigen  ziemlich  spärlichen 
Drüsen  dicht  mit  schwachem,  weniger  färbbaren  Drüsen  besetzt  ist. 
Außerdem  ist  das  Drüsenband  des  letztem  Segments  hinter  den 
Pai'apodien  etwas  schwächer  als  auf  den  2  vorhergehenden  Segmenten, 
besonders  bei  kleinern  Individuen.  Das  7.  Borstensegment  besitzt 
ein  besonders  starkes,  vorderes  Drüsenband;  hinter  den  Parapodien 
deutliche,  aber  allmählich  abnehmende  Drüsen. 

Das  untere  dreieckige  Drüsenfeld  reicht  fast  bis  unmittelbar  an 
den  Vorderrand  des  betreffenden  Segments.  Es  ist  wenigstens  an  großem 
Individuen  zwischen  den  untersten  Haken  borsten  etwas  eingebuchtet; 
bei  kleinern  Individuen  tritt  die  Linie  dieser  Einbuchtung  weniger 
scharf  hervor.  Die  Rückeuseite  des  vordem  Teils  desselben  Segments 
trägt  ziemlich  dicht  gestellte  Drüsen,  die  nach  hinten  hin  zunehmen  und 
hier  zwischen  den  Parapodien  einen  schwachen,  aber  ziemlich  gut 
markierten  Bogen  bilden;  oft  bedeutend  mehr  ausgebildet,  als 
Fig.  110  es  zeigt.  Im  übrigen  ist  dieses  und  das  folgende  Segment 
im  ganzen  spärlich  drüsenhaltig.  Auf  der  Rückenseite  des  9.  Borsten- 
segments findet  sich  (bei  großen  Individuen)  eine  Andeutung  zu 
einem  Band,  das  auf  den  folgenden  Segmenten  langsam  zunimmt, 
um  auf  dem  13.— 14.  Borsteusegment  oft  ganz  schnell  bedeutend  an 
Stärke  zuzunehmen  (Fig.  111).  Noch  weiter  nach  hinten  nimmt  es 
noch  etwas  zu,  um  auf  den  beiden  letzten  Borstensegmenten  abzu- 
nehmen. Im  hintern  Teil  des  7.  und  8.  Borstensegments  ist  das 
Bauchmark  wie  auch  längs  den  Borstensegmenten  9—14  von  Drüsen 
umgeben;  diese  bilden  auf  dem  9.— 12.  und  schwächer  auf  dem 
13.  Borstensegment  zwischen  den  Parapodien  eine  deutliche  An- 
häufung, die  teilweise  das  Bauchmark  deckt  (Fig.  114).  Auf  den 
hintem  Boi-stensegmenten  finden  sich  deutliche,  nach  hinten  hin 
zunehmende  Drüsen  unter  den  Parapodien;  das  Bauchmark  lassen 
sie  hier  frei. 

Die  hintern  borstenlosen  Segmente  besitzen  außer  zerstreuten 
Drüsen  ein  hinteres,  mehr  oder  weniger  deutliches  Band,  das  sich 
jedoch  nicht  über  das  Bauchmark  erstreckt.  Das  Band  des  1.  Seg- 
ments (Fig.  113)  ziemlich  stark,  deutlich  die  Parapodienrudimente 
kennzeichnend;  das  Band  des  nächsten  Segments  ähnlich,  obwohl 
viel  schwächer.    Auf  den  3  übrigen  Segmenten  schmale,  aber  nach 
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hinten  za  etwas  deutlichere  Bänder;  und  schließlich  ein  etwas 
stärkeres  Band  dicht  vor  den  Analcirren,  die  nur  die  eine  und 
andere  Drüse  besitzen.  Der  Analkonos  besitzt  zerstreute  Drüsen 
nach  der  Basis  zu;  längs  dem  Bauchmark  finden  sich  hier  deutliche 
Drfisen,  die  nach  hinten  zu  gegen  den  Analzapfen  zunehmen  (Fig.  113). 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  tragen  ziemlich 
reduzierte,  mehr  oder  weniger  offene  Hakenborsten  mit  ziemlich 
starkem  und  gebogenem  Innenteil;  Härchen  fehlen  oder  sind  nur 
auf  den  Borsten  des  3.  Borstensegments  angedeutet  (Fig.  281); 
dagegen  finden  sich  deutliche  Zähne,  resp.  2—4^,  ungefähr  5^  5— 6*. 
Noch  auf  dem  letzten  Segment  sind  die  Hakenborsten  ziemlich  oflfeu; 
in  einem  untersuchten  Fall  ist  sogar  die  untere  (Fig.  281)  von  den 
2  vorhandenen  Borsten  offener  als  irgend  eine  andere  dieser  i*eduzierten 
Hakenborsten. 

Vom  4.  Borstensegment  inkl.  an  sind  die  Hakenborsten  vollent- 
wickelt; die  obem  Zähne  reichen  weit  hinaus.  Die  Härchen  scheinen 
keine  besonders  abgesetzte  Basalpartie  zu  haben.  Die  Anzahl  der 
Zähne  beträgt  6  bis  zum  13.  Borstensegment  inkU  dann  kommt  ein 
7.  Zahn  hinzu,  der  jedoch  auf  den  letzten  Segmenten  sehr  schwach  ist. 

Das  Vorderteil  eines  Individuums  aus  dem  TrondhjemsQord,  bis 
zum  16.  Borstensegment  inkl.  58  mm  messend,  besitzt  auf  den  resp. 
Segmenten  folgende  Anzahl  von  Hakenborsten:  1,  1,  1,  17,  17,  17, 
20,  22,  24,  23,  22,  21,  22,  22,  23,  24.  Die  9  hintern  Borstensegmente 
eines  etwas  kleinem  Individuums  aus  demselben  Gebiet  besitzen 
resp.  19,  20,  18,  18,  19,  18,  17, 17, 14  Hakenborsten.  Von  17  unter- 
sachten Individuen  besitzen  12,  davon  9  aus  dem  TrondlyemsQord, 
2  aus  der  Gegend  von  Bergen  und  1  aus  dem  Skagerrak,  nur 
1  Hakenborste  auf  den  3  vordersten  Borstensegmenten.  Von  den 
übrigen,  die  aus  den  beiden  erstgenannten  Gebieten  stammen,  be- 
sitzen drei  2  Hakenborsten  auf  der  einen  Seite  des  3.  Borsten- 
segments und  die  zwei  übrigen  2  Hakenborsten  an  einer  der  beiden 
Parapodien  des  2.-3.,  resp.  1.— 3.  Borstensegments;  im  übrigen  ein- 
fache Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  sind  fein  mit  langen  Spitzen  und  auf 
den  vordersten  Borstensegmenten  mit  sehr  schwachen,  etwas  ver- 
schieden großen  Säumen,  die  nach  hinten  zu  mehr  oder  weniger 
vollständig  verschwinden.  Vom  2.  Borstensegment  inkl.  an  findet  sich 
ein  äußerst  feiner  Haarpinsel  (Fig.  352,  283). 

Die  hintern  Haarborsten  besitzen  ziemlich  lange  Spitzen,  die  in 
ihrem  äußersten  Teil  besonders  fein  sind.    Der  eine  Saum  ist,  ob- 

Zool.  Jabrb.  XXV.    Abt.  f.  Syst.  11 
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wohl  nirgends  breit,  doch  ziemlich  bedeutend  auf  den  2  vordersten 
Borstensegmenten,  besonders  dem  2.  (Fig.  353);  der  Saum  variiert 
im  übrigen  auf  den  vordem  Segmenten  ziemlich  stark.  Nach  hinten 
zu  nimmt  er  allmählich  ab  und  ist  auf  den  letzten  Borstensegmenten 
wenig  stärker  als  der  andere  Saum.  Dieser  kann  bereits  auf  dem 
vordersten  Borstensegment  sehr  schwach  sein,  ist  indessen  hier  und 
besonders  auf  dem  nächsten  Segment  teilweise  etwas  stärker;  nach 
hinten  zu  nimmt  er  rasch  ab  und  ist  hier  höchst  unbedeutend. 

Größe.  Eines  der  größten  Individuen,  das  beobachtet  worden, 
stammt  aus  dem  Trondhjemsfjord  und  mißt  70  mm  in  der  Länge 
bei  einer  größten  Dicke  von  2  mm.  Noch  im  Skagerrak  eiTeicht 
die  Art  eine  ziemlich  bedeutende  Größe;  ein  Individuum  von  dort 
mißt  nämlich  60  mm  in  der  Länge,  bei  einer  größten  Dicke  von 
ungefähr  1,2  mm. 

Geschlechtsreife.  ??  mit  Eiern  sind  nur  2mal  beobachtet 
worden,  nämlich  bei  Rödberg,  am  13.  und  17.  Juni  1901;  in  beiden 
Fällen  schienen  die  Eier  weit  entwickelt,  und  in  dem  einen  waren 
sie  sehr  spärlich.  Da  später  im  Sommer  im  TrondhjemsQord  (August) 
und  in  der  Gegend  von  Bergen  (Juli)  vergebens  nach  Individuen 
mit  Geschlechtsprodukten  gesucht  worden  ist,  hat  es  den  Anschein, 
als  ob  diese  Art  im  westlichen  Norwegen  im  Mai— Juni  geschlechts- 
reif wird. 

Röhre.  Eine  Röhre  aus  dem  Hjeltefjord  ist  aus  feinem  Sand^ 
etwas  Schlamm  und  Foraminiferen  nebst  sehr  feinen  Schalenscherben 
gebaut;  äußerer  Durchmesser  2,5,  innerer  ungefähr  1,5  mm.  Aus 
dem  Skagerrak  ist  eine  ziemlich  dünne,  graugelbe  Schlammröhre  be- 
obachtet worden. 

Fundnotizen.  Skagerrak,  „DjuphAlan",  590  m,  Schlamm. 
1  Indiv.  (R.M.).    105-265  m.    1  Indiv.  (R.M.). 

Gegend  von  Bergen. 

Hjeltefjord,  südl.  von  Traettefluen,  bis  80  m,  Sandschlamm. 
Mehrere  Indiv.  (Appellöf). 

Hjeltefjord,  westsüdwestl.  von  der  südl.  Spitze  von  Kalsö,  270  m 
(Appellöf). 

Hjeltefjord,  westl.  vom  nördl.  Teil  der  Insel  Gjetanger,  110  bis 
.  135  m  (Appellöf). 

Byfjord,  Kviiernevik,  bis  180  m,  Schlamm.    Mehrere  Indiv. 

Herlöfsfjord,  vor  Berlandsö,  270—300  m  (Appellöf). 

Osterfjord,  zwei  Lokalitäten  (Appellöf). 

Trondhjemsfjord,    Rödberg,    westl.    Bucht;    130   m:    1   Indiv.; 
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230 — 280  m,  Sandschlamm;  270  m,  Schlamm  mit  feinem  Sand  und 
etwas  Schalen:  mehrere  Indiv.;  350  m,  Schlamm:  1  Indiv. 

Trondhjems^ord,  Gjetnes,  90—260  m,  Schlamm  mit  etwas  Kies 
(Thj.M.). 

TrondhjemsQord,  Gjetstrand,  340—350  m.    7  Indiv.  (Thj.M.). 

Trondhjemsfjord,  Gjetstrand,  ungefähr  440  m.    2  Indiv.  (Thj.M.). 

Trondhjemsflord,  Malvik,  ungefähr  150  m,  Schlamm.  1  Indiv. 
(Thj.M.). 

Nördliches  Norwegen.    Finmarken.    Einige  kleine  Indiv.  (R.M.). 

72«  10'  n.  Br.,  20«  37'  ö.  L.,  350-400  m,  Schlamm.  1  Indiv. 
(R.M.). 

76«  40'  n.  Br.,  18«  0'  ö.  L.,  180-215  m,  Schlamm  mit  Steinen 
(R.M.). 

Ältere  Fundangaben.  Shetland  (39,  p.  421);  vgl.  S.  156. 
MIntosh's  übrige  Angaben  nbev  PraxiUa  arciica  (40,  p.337;  35,  p.  250), 
wenigstens  die  erstere,  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  dieselbe 
Art  und  vielleicht  auf  dasselbe  Individuum.  Von  63«  9'  n.  Br., 
56«  43'  w.  L.  gibt  derselbe  Verfasser  (68,  p.  507)  PraxiUa  arciica 
an  und  bemerkt  zugleich,  daß  ihre  Hakenborsten  der  aus  Shetland 
(39)  abgebildeten  ähneln,  weshalb  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß 
auch  hier  L,  horedlis  vorliegt.  —  Bezieht  sich  Clymene  paucicirrata 
M.  Sabs  auf  diese  Art,  was  ziemlich  wahrscheinlich  ist,  so  ist  die- 
selbe im  Hardangerfjord,  westl.  Norwegen,  in  einer  Tiefe  von  nahezu 
900  m  gefangen  worden. 

Regeneration.  Gegend  von  Bergen.  1  Indiv.:  1  vorderes 
Borstensegment;  2  Indiv.:  2  dito;  1  Indiv.:  3  dito,  zugleich  6  hintere 
Borstensegmente  (etwas  spätere  Verstümmlung). 

Trondhjemsljord.    1  Indiv.:  1  vorderes  Borstensegment. 

Tribus  Ihiclyvienini  n.  trib. 

Vordere  Spitze  des  Kopfs  mehr  oder  weniger  stark 
abgesetzt.  Nuchalorgane  im  ganzen  gerade,  parallel 
oder  nach  vorn  zu  schwach  divergierend.  Proboscis 
in  der  Regel  gleichseitig  ausgebildet.  Das  8.Borsten- 
segment  kurz  mit  deutlicher  hinterer  Grenze;  die 
Parapodien  desselben  von  etwas  hinter  bis  bedeutend 
vor  der  Mitte  des  Segments  gelegen;  vom  nächsten 
Segment  an  tragen  die  Segmente  die  Parapodien  in 
ihrem  hinternTeil.  Analciren  können  fehlen;  meistens 
finden  sich  solche  und  dann  immer  ein  rein  ventraler. 

11* 
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Analzapfen  deutlich.  Das  8.  Borstensegment  entbehrt 
des  untern  dreieckigen  Drüsenfelds.  Das  1.  Borsten- 
segment besitzt  immer  sowohl  untere  als  obere  Borsten. 
Die  untern  Borsten  der  3  vordersten  Borstensegmente 
mehr  oder  weniger  stark  abweichend  von  denen  der 
folgenden.  Die  Spitzen  der  vordem  Haarborsten  mit 
Haarpinsel 

Die  Nuchalorgane  scheinen  der  Hauptsache  nach  gerade  zu  sein ; 
die  mehr  oder  weniger  deutlichen  Ausbuchtungen  oder  seltner  Ein- 
buchtungen (vgl.  z.  B.  Axiofhella  catenata)  nach  vom  zu,  die  sich 
beobachten  lassen,  beruhen  ganz  sicher,  wenigstens  der  Hauptsache 
nach,  auf  Zusammenziehung  verschiedener  Partien  des  Kiels.  Nur 
bei  der  Gattung  Pseudoclymene  scheinen  die  Nuchalorgane  deutlich 
nach  vom  divergierend  zu  sein,  und  nur  bei  dieser  Gattung  enthält 
die  Gattungsdiagnose  eine  Angabe  über  die  gegenseitige  Stellung 
der  Nuchalorgane. 

Die  Proboscis  ist  ganz  sicher  ungleichförmig  ausgebildet  bei 
Pseudoclymene  und  möglicherweise  bei  Heterochjmene;  da  sie  hier  aber 
noch  wenig  bekannt  ist,  ist  in  den  Gattungsdiagnosen  hierauf  nicht 
Kücksicht  genommen  worden. 

Die  Nephridien  münden  etwas  unterhalb  der  Hakenborsten- 
reihen und  zwar  in  der  Regel  direkt  unter  oder  mehr  oder  weniger 
hinter  denselben.    Siehe  im  übrigen  die  folgende  Übersicht! 

Microclymeiiei  nnbedeutend  dahinter; 

Praxülella:  direkt  darunter  oder  nnbedeutend  dahinter; 

Axioihella:  etwas  dahinter; 

Clytnenella  ') :  unbedeutend  dahinter ; 

Euclymene:  unbedeutend  dahinter; 

Heieroclytnene :  direkt  darunter; 

Pseudoclymene:  direkt  darunter  (oder  unbedeutend  davor). 

Von  den  zu  dieser  Tribus  gehörigen  Gattungen  scheint  Micro- 
clymene  mit  ihrem  einfach  gebauten  Hinterende  am  ursprünglichsten 
zu  sein,  weshalb  auch  der  Anfang  mit  dieser  Gattung  gemacht 
wird.  Es  folgt  dann  zunächst  die  Gattung  Praxülella^  auch  diese 
mit  großem,  nicht  eingesenktem  Analkonus.  Ferner  die  Gattungen 
AxiotheUaj  Clymendla  und  Euclymene^  die  sämtlich  einen  eingesenkten 
Analkonus  besitzen  und  von  denen  die  erstgenannte  im  Gegensatz 
zu  den  andem  eines  hintern,  wulstf5rmigen  Rings  entbehrt  Nach 
Euclymene  sind  Heteroclymene  und  Pseudoclymene  placiert  worden, 

1)  Sowohl  C,  torquaia  als  r%tbrocincki. 
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wovon  besonders  die  letztere  ziemlich  alleinstehend  ist  und  möglicher- 
weise, wegen  ihrer  schwach  entwickelten  Proboscis,  ihrer  kurzen, 
nach  vom  zu  etwas  divergierenden  Nuchalorgane  und  abweichenden 
Hakenborsten  nicht  eigentlich  mit  den  übrigen  Gattungen  innerhalb 
dieser  Tribus  (vgl  die  Tribus  Prodymenini)  zusammengehört.  Diese 
beiden  letzten  Gattungen  besitzen  im  übrigen  ein  ziemlich  einfach 
gebautes  Hintereude  mit  keinem  oder  kurzem  Analkonus,  dessen 
Basis  direkt  an  die  Analcirren  stößt.  Häeroclymene  zeichnet  sich 
außerdem  besonders  durch  starke,  seitenständige  Drüsenfelder  vor 
dem  1.  Borstensegment  aus. 


Zu  dieser  Tribus  gehören  folgende  Arten,  deren  genauerer  Platz 
mehr  oder  weniger  unsicher  ist. 

Clymene  drrosa  Sars  (11,  p.  201). 

Leiocephalm  ooronatus  Qüatbefages  (28,  p.  242) ;  wahrscheinlich. 

Praxüla  Txfersteini  Kinbebg  (30,  p.  342). 

Nicomache  dispar  Verrill  (52,  p.  608). 

Praxüla  lancasteri  M'Intosh  (84,  p.  403);  wahrscheinlich. 

Praxüla  ierguelensis  M'Intosh  (84,  p.  405)  [=  Clymene  lergudenm 
iM'iNTOSH)  Ehlers  (112,  p.  122)];  vgl.  S.  177. 

Praxüla  assimüis  M'Intosh  (84,  p.  406);  möglicherweise  in  der 
Nähe  von  Praxillella  afßnis,  vgl.  Ehlers  (112,  p.  123),  der  es  wahr- 
scheinlich mit  einer  Emlymene-Art  zu  tun  gehabt  hat. 

Clymene  monüis  Fauvel  (127,  p.  89);  wahrscheinlich. 

Hierher  gehört  vermutlich  auch  die  Gattung  Jdhnstonia  Quatre- 
FAGBs  (28,  p.  244)  mit  der  Art  J.  clymenoides  Quatrefages  (28^ 
p.  245);  vgl.  42,  p.  320;  44,  p.  111;  121,  p.  395.  Wäre  dies  sicher 
der  Fall,  so  müßten  die  Diagnosen  für  die  übrigen  hierhergehörigen 
Gattungen  fttglicherweise  die  Abwesenheit  kurzer  Kiemenfaden  an 
den  hintern  ßorstensegmenten,  wie  sie  bei  Johnstonia  vorkommen^ 
angeben.  —  Vgl.  im  übrigen  Andrews'  (98,  p.  294)  Beobachtung 
einer  Form,  bei  welcher  mehrere  Segmente  auf  der  Rückenseite 
dicht  mit  feinen  Papillen  besetzt  sind. 

Gattung  Microclymene  n.  g. 

Die  Nuchalorgane  lang.  Die  Proboscis  mit  deut- 
lichen, gegen  die  Basis  hin  gerichteten  Papillen. 
Segmente  mit  Kragen  fehlen.  Die  Parapodien  des 
8.  Borstensegments  etwas  hinter  der  Mitte  des  Seg- 
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ments.  Keine  oder  sehr  wenige  Analcirren.  Der  ziem- 
lich große  Analkonus  nach  vorn  zu  wenig  stark  ab- 
gesetzt. Der  Analzapfen  groß,  nach  vorn  zu  sich  zu 
einer  breiten  Partie  erweiternd.  Mehr  oder  weniger 
dicht  stehende  Drüsen  auf  dem  Vorderkörper  bis  zu 
den  Parapodien  des  8.  Borstensegments.  Die  Borsten- 
segmente 1 — 3  mit  verhältnismäßig  schwach  umge- 
wandelten Hakenborsten;  die  vollentwickelten  Haken- 
borsten mit  nach  innen  zu  mehr  oder  weniger  ab- 
gesetztem Hals  und  die  Härchen  von  der  Unterseite 
desselben  in  einem  Bogen  unter  dem  großen  Zahn  aus- 
gehend. Die  vordem  Haarborsten  mit  schwachen 
Säumen  auf  den  vordersten  Segmenten;  feine  Haar- 
pinsel außer  auf  den  vordem  Segmenten.  Röhren  frei, 
gerade. 

Den  Typus  für  diese  Gattung  stellt  M.  acirrata  n.  sp.  dar.  Die 
in  einem  einzigen  Individuum  vorliegende  und  daher  ziemlich  dürftig 
bekannte  Jf.  tricirrcUa  n,  sp.  dürfte,  wenigstens  bis  auf  weiteres, 
hierherzustellen  sein.  Indessen  sind  die  Kopfsäume,  das  Hinter- 
ende und  die  hintern  Haarborsten  doch  ziemlich  wesentlich  ver- 
schieden bei  den  beiden  Arten;  ferner  kennt  man  den  Bau  der 
Proboscis  und  der  Eöhre  nur  für  die  erstere  Art.  Ocellen  sind 
nicht  beobachtet.  Der  Hals  der  vollentwickelten  Hakenborsten  ist 
bei  beiden  unbedeutend  schräg  striiert. 

Microclyniene  aci'n^ata  n.  sp. 

(Taf.  4,  Fig.  126—134;  Taf.  9,  Fig.  289—292;  Taf.  11,  Fig.  355a— 356.) 

Niedrige,  nach  hinten  zu  stark  abnehmende  Kopf- 
säume, die  keine  Seiteneinschnitte  aufweisen.  Proboscis- 
papillen  bis9  in  jederReihe.  27inderRegelmitsowohl 
untern  als  obern  Borsten  versehene  und  deutlich  ab- 
gegrenzte Segmente;  a uß e rd em  (in  der  Regel)l  hinteres, 
mehr  oder  weniger  schwächer  borsten  haltiges  Segment, 
das  einer  hintern  Grenze  ermangelt.  Analcirren  fehlen. 
Nephridien  im  6. — 10.  Borstensegment,  davon  die  des 
letzten  mehr  oder  weniger  reduziert.  Die  Kopfscheibe 
und  der  hinterste  Teil  des  Körpers  mit  ziemlich  zahl- 
reichen Drüsen.  Die  Borstensegmente  1—3  mit  verein- 
zelten bis  wenigen  etwas  umgewandeltenHakenborsten; 
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die  vollausgebildeten  Hakenborsten  mit  bis  zu  7  Zähnen. 
Die  hintern  Haarborsten  besitzen  nach  hinten  zu,  voll 
entwickelt  vom  8.  Borstensegment  inkl.  an,  eine  lange 
nnd  nach  außen  sehr  feine,  schräg  nach  oben  gebogene 
Spitze,  die  einen  sehr  feinen  Haarpinsel  trägt.  Röhren 
dünn,  zerbrechlich. 

Färbung.  Nach  einem  großen  Individuum  aus  dem  Koster- 
flord.  Das  4.  Borstensegment  deutlich  rot  punktiert,  jedoch  nicht 
ganz  vorn,  und  mit  Unterbrechung  bei  den  Parapodien.  Das 
nächste  Segment  ähnlich,  aber  mit  etwas  dichter  stehenden 
Punkten,  die  den  Vorderrand  erreichen.  Die  Borstensegmente  6  und 
7  ähneln  den  vorhergehenden,  doch  stehen  die  hintern  Punkte  etwas 
dichter  auf  dem  erstem  und  etwas  lichter,  nach  hinten  zu  abnehmend, 
auf  dem  letztern.  Das  8.  Borstensegment  besitzt  nur  wenige  Punkte, 
rings  herum  verstreut,  jedoch  hauptsächlich  auf  dem  vordem  Teil 
des  Segments.  Die  Borstensegmente  4—7  entbehren  der  Punkte 
auf  der  Unterseite  auf  einem  an  Breite  etwas  wechselnden,  jedoch 
im  ganzen  nach  hinten  hin  zunehmenden  Feld. 

An  einem  ziemlich  kleinen  Individuum  aus  dem  Trondhjemsflord 
sind  die  wenigstens  hier  klar  roten  Punkte  am  zahlreichsten  auf 
dem  5.  Borstensegment. 

Äußerer  Körperbau.  Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  ist 
ziemlich  breit  und  wenig  abgesetzt  (Fig.  126).  Die  Säume  sind 
niedrig,  aber  deutlich,  entbehren  der  Seiteneinschnitte  und  nehmen 
nach  hinten  zu  stark  ab  oder  verschwinden  fast,  wenigstens  sind 
sie  hier  an  Individuen  mit  nicht  eingebuchteter  Kopfscheibe  schwer 
zu  beobachten  (vgl.  Fig.  128,  132).  —  Die  Papillen  der  Proboscis 
sitzen  in  ziemlich  unregelmäßigen  Reihen,  ungefähr  6—7  oder  auf 
den  Seiten  8—9  in  jeder  Reihe.  Die  Größe  der  Papillen  schwankt 
etwas  (Fig.  127) ;  zu  innerst,  aber  auch  verstreut  hier  und  da  finden 
sich  ziemlich  kleine  Papillen.  Der  äußerste  Kranz,  mit  ungefähr 
30  Stück,  besteht  mit  Ausnahme  der  hintern  Seite  aus  großem  und 
wenigstens  teilweise  ziemlich  stumpfen  Papillen.  Im  übrigen  sind 
die  Papillen  ziemlich  ausgezogen  (Fig.  131). 

Der  Vorderrand  des  1.  Borstensegments  ist  schwach  winklig 
nach  vom  zu  vor  den  Parapodien  gebogen,  am  deutlichsten  an  zu- 
sammengezogenen Individuen  (Fig.  128).  Das  4.  Borstensegment 
und  noch  mehr  das  8.  sind  kurz.  Das  nächste  Segment  ist  nicht 
besonders  lang  (Fig.  130),  dann  aber  kommen  mehrere  lange  Seg- 
mente.   Die  hintersten  Segmente  nehmen  allmählich  an  Länge  ab; 


Digitized  by 


Google 


168  Itae  Abwidssok, 

besonders  kurz  sind  die  beiden  letssten  Segmente,  das  letzte  entbehrt 
einer  hintern  Grenze. 

Die  Anzahl  der  Segmente  vom  1.  Borstensegment  inkl.  an  be- 
tiägt  wahrscheinlich  in  der  Regel  28;  das  27.  besitzt  meistenteils 
alle  Arten  von  Borsten,  das  28.  dagegen  meistens  nur  Haarborsten^ 
in  einem  Fall  jedoch  2  Hakenborsten  auf  der  rechten  Seite.  In 
einem  Fall  entbehrte  das  27.  Borstensegment  der  Hakenborsten,  und 
gleichzeitig  konnte  ein  28.  Segment  nicht  wahrgenommen  werden 
(Fig.  129b).  Insgesamt  sind  8  vollständige  Individuen,  alle  ans  dem 
KosterQord,  beobachtet  worden.  Möglicherweise  finden  sich  Indi- 
viduen mit  27  deutlich  ausgebildeten  Borstensegmenten  und  1  hintern 
borstenlosen  Segment,  das  mangels  einer  hintern  Grenze  und  besonderer 
Drüsenansammlungen  nicht  genauer    unterschieden    werden   kann. 

Das  Hinterende  wird  von  einer  kurzen  zylindrischen  Partie  und 
dem  bei  zusammengezogenen  Individuen  ziemlich  deutlich  abgesetzten 
Analkonus  (Fig.  133,  134)  mit  seinen  deutlichen  Analrunzeln  und 
seinem  großen  Analzapfen  (Fig.  129a)  gebildet  Analcirren  fehlen. 
Bei  Individuen  mit  offenem  Anus  und  im  übrigen  ausgestrecktem 
Hinterende  (Fig.  129b)  ist  kein  abgesetzter  Analkonus  wahrzu- 
nehmen, und  das  Ganze  macht  hier  den  Eindruck  eines  sehr  ur- 
sprünglichen und  einfachen  Baues. 

Nephridien  finden  sich  vollausgebildet  im  7.-9.  Borstensegment. 
Im  10.  Borstensegment,  wo  etwas  schwächere  Mündungen  wahrzu- 
nehmen sind  (Fig.  130),  sind  sie  mehr  oder  weniger  reduziert  und 
oft  verschieden  auf  den  beiden  Seiten.  Ein  untersuchtes  Individuum 
besitzt  hier  stark  reduzierte  Nephridien  und  das  kleinste  auf  der  rechten 
Seite;  ein  anderes  Individuum  schien  vollständig  eines  linksseitigen 
Organs  zu  entbehren  mit  Ausnahme  der  Andeutung  von  einer  Mün- 
dung. In  Fig.  130  ist  übrigens  bei  der  linken  Parapodie  des  11. 
Borstensegments  wahrscheinlich  eine  Andeutung  von  einer  Mündung 
zu  sehen ;  ein  inneres  Rudiment  in  diesem  Segment  niemals  gefunden. 

Hautdrüsen.  Die  Kopfscheibe  trägt  besonders  außen  vor 
und  hinter  den  Nuchalorganen  (Fig.  126)  zahlreiche  Drüsen.  Die 
Säume  sind  drüsenhaltig.  Bis  zu  den  Parapodien  des  8.  Borsten- 
segments ist  der  Vorderkörper  dicht  und  nach  hinten  zu  bis  zum 
7.  Borsteusegment  inkl.  zunehmend  drüsenhaltig.  Besonders  ist  das 
letztgenannte  Segment  sehr  reichlich  mit  Drüsen  versehen.  An 
Individuen,  die  sich  stark  färben  lassen,  treten  die  vor  den  Para- 
podien auf  dem  1.,  vor  allem  aber  auf  dem  2. — 4.  Borstensegment 
vorhandenen,  besonders  starken  Drüsenringe  ziemlich  unbedeutend 
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hervor  im  Vergleich  mit  schwächer  gefärbten  Individuen  (Fig.  128). 
Dieser  Unterschied  dürfte  auf  verschiedener  Konservierung  beruhen. 
Wenigstens  auf  dem  2.  Borstensegment  läßt  der  hier  übrigens  be- 
sonders starke  Hing  einen  schmalen  vordem  Rand  frei 

Der  hintere  Teil  des  8.  Borstensegments  ist  besonders  ganz 
hinten  schwach  drüsenhaltig.  Das  9.  Borstensegment  besitzt  zer- 
streute Drüsen,  die  jedoch  etwas  zahlreicher  sind  als  auf  den  fol- 
genden Segmenten.  Im  übrigen  besitzen  diese  Segmente  deutliche 
Drüsen  längs  dem  Bauchmark,  die  jedoch  weiter  nach  hinten  all- 
mählich verschwinden,  und  vor  allem  Drüsen  rings  um  die  Parapodien, 
auch  etwas  auf  der  Rückenseite.  Auf  den  hintersten  Segmenten 
nehmen  die  zerstreuten  Drüsen  vielleicht  etwas  zu;  sie  sind  besonders 
stark  in  Fig.  129b  sichtbar.  Der  Analkonus  ziemlich  gleichmäßig 
drüsenhaltig. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  besitzen  jederseits 
eine  oder  jedenfalls  nur  wenige  reduzierte  Hakenborsten,  die  besonders 
nach  vom  zu  stark  offen  sind  (Fig.  290)  und  der  Härchen  entbehren. 
Zähne:  2— 3^  ca.  3*,  3—4'.  Einen  so  stark  entwickelten  äußern 
Teil  wie  den  in  Fig.  291  abgebildeten  besitzen  die  Borsten  selten. 
Ihr  innerer  Teil  ist  ziemlich  grob  und  lang  und  ziemlich  gerade. 

Auf  den  vollentwickelten  Hakenborsten,  die  auf  dem  4.  Bprsten- 
segment  beginnen,  sind  die  Härchen  nahe  der  Basis  des  großen 
Zahns  befestigt.  Der  Hals  ist  ziemlich  kräftig  nach  innen  zu  ab- 
gesetzt. Anzahl  der  Zähne:  6*~*,  7*-**,  dann  6  oder  möglicherweise 
nur  5  auf  einem  Teil  der  Borsten  der  beiden  letzten  Segmente. 

Die  Anzahl  der  Hakenborsten  geht  aus  folgender  Übersicht  über 
die  verschiedenen  Borstensegmente  hervor;  sämtliche  untersuchten 
Individuen,  wovon  die  3  erstem  aus  dem  Kosterfjord  und  die  4 
letztem  aus  dem  Trondhjemsfjord  stammen,  sind  groß,  besondei-s  die 
letztem. 

1,  2,  2,  8,  9,  8,  7,   9,  11,  10,  11,  11,  11,  10,  9,  10,  9,  7,  7,  7,  6, 

5,  6,  4,  3,  2,  0. 

1,  1,  1,  9,  8,  9,  8,  10,  10,  .  .  . 

-,  -,  -,  -,  -,  -,  -,    -,    -,  10,    9,  10,  10,    9,  9,    8,  8,  8,  7,  7,  6, 

6,  4,  5,  4,  4,  1,  0. 

2,  2,  2,  ....  (2  Indiv.). 
1,  3,  2,  12,  12, 

.,  2,  3,  11,  10,  10,  10,  10,  11,  12,  ...  . 
Das  27.  Borstensegment  kann  2—3  Hakenborsten  besitzen;  be- 
obachtet in  2  Fällen,  wenn  das  nächste  Segment  obere  Borsten  besaß. 
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Die  vordern  Haarboi*sten  sind  auf  den  vordersten  Borsten- 
segmenten verhältnism&ßig  kurz  und  besitzen  hier  schwache  Säume, 
deutliche  jedoch  bis  zum  (3. — )4.  Borstensegment  inkL  Nach  hinten  zu 
verschwinden  die  Säume  bald,  der  eine  jedoch  etwas  später  als  der 
andere.  Gleichzeitig  werden  die  Spitzen  sehr  lang,  besonders  vom 
7. — 8.  Borstensegment  an.  Mit  Ausnahme  der  vordei-sten  Borsten- 
segmente besitzen  die  Spitzen  zu  äußerst  einen  sehr  feinen,  dichten 
Haarpinsel  (Fig.  289),  der  am  stärksten  auf  dem  8.  und  den  nächst- 
folgenden Borstensegmenten  ist,  um  dann  etwas,  wenn  auch  un- 
bedeutend, an  Stärke  abzunehmen. 

Die  hintern  Haarborsten  besitzen  auf  den  vordersten  Borsten- 
segmenten verhältnismäßig  kurze  und  gerade  Spitzen  und  schmale, 
ziemlich  gleichbreite  Säume.  Auf  dem  2.  Borstensegment  sind  die 
Säume,  wenigstens  in  der  Kegel,  etwas  stärker  als  auf  dem  1.;  auf 
den  2  folgenden  Segmenten  nimmt  der  eine  Saum  sehr  stark  an 
Breite  ab.  Hierauf  nehmen  diese  Borsten  allmählich  ein  anderes 
Aussehen  an.  Bei  der  Beschreibung  hiervon  dürfte  es  sich  empfehlen, 
von  dem  8.  Borstensegment  auszugehen,  das  diese  Borsten  voll- 
entwickelt besitzt  (Fig.  355a).  Der  obere  Saum  ist  schmal,  der 
untere  etwas  breiter;  der  letzt ei^e  erweitert  sich  nach  außen  zu 
und  bildet  nach  einem  schwachen  Einkniflf  einen  ziemlich  weiten 
Bogen,  der  etwas  an  der  schräg  aufwärt^gerichteten  Spitze  hinauf 
endet  Diese  Spitze  ist  außer  an  der  Basis  sehr  fein,  im  übrigen 
lang  und  am  äußersten  Ende  mit  einem  sehr  feinen,  ziemlich  lang- 
gestreckten Haarpinsel  versehen,  dessen  einzelne  Härchen  sehr 
schwer  zu  beobachten  sind  (Fig.  355b).  Zwischen  den  deutlichen 
Säumen  und  dem  Haarpinsel  findet  sich  auf  jeder  Seite  eine  äußerst 
schwache  Andeutung  zu  einem  Saum :  den  Übergang  zum  Haarpinsel 
zeigt  Fig.  355c. 

Der  Übergang  dieser  Borsten  vom  4.  zum  8.  Borstensegment 
geschieht  allmählich  und  läßt  sich  folgendermaßen  beschreiben.  Der 
schmälere  Saum  nimmt  von  der  höchst  unbedeutenden  Breite  an, 
die  er  auf  dem  erstgenannten  Segment  hat,  etwas  zu.  Die  Spitzen 
sind  auf  dem  5.  Borstensegment  zwar  noch  nicht  aufwärts  gebogen, 
doch  sind  sie  bereits  etwas  dadurch  abgesetzt,  daß  der  untere  Saum 
sich  etwas  nach  außen  erweitert  i  Fig.  356).  Auf  dem  6. — 7.  Borsten- 
segment erlolgt  dann  die  Umbiegung  der  Spitze  und  die  Anschwellung 
des  untern  Saums  eben  an  der  Biegung.  Ein  Absatz  an  dem  Saum 
findet  sich  jedoch  eret  auf  dem  nächsten  Segment  Eine  Andeutung 
zu  einem  Haarpinsel  findet  sich  möglicherweise  auf  dem  5.,  sicher 
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auf  dem  6.  Boi*stensegment,  und  auf  dem  nächsten  Segment  ist  der 
Haarpinsel  ziemlich  deutlich. 

Hinter  dem  8.  Borstensegment  besitzen  diese  Borsten  dasselbe 
Aussehen  me  dort,  vielleicht  ist  jedoch  der  Haarpinsel  auf  den 
nächstfolgenden  Segmenten  stärker  entwickelt,  um  dann  vielleicht 
etwas  abzunehmen.  Im  übrigen  ist  nur  zu  bemerken,  daß  der  breitere 
Saum  etwas  an  Stärke  nach  hinten  zu  abnimmt;  vor  allem  wird  er 
weniger  scharf  abgesetzt  nach  außen  zu,  während  gleichzeitig  die 
Umbiegung  der  Spitze,  besonders  auf  den  untersten  Borsten,  mög- 
licherweise etwas  schwächer  wird.  —  Individuen  aus  dem  Trondhjems- 
flord  scheinen  verhältnismäßig  etwas  stärkere  Säume  als  die  oben 
aus  dem  Kosterljord  behandelten  zu  besitzen,  was  wohl  mit  der 
ziemlich  bedeutenden  Größe  der  untersuchten  Individuen  zusammen- 
hängt. 

Gräße.  Von  den  verhältnismäßig  wenigen  vollständigen  Indivi- 
duen, welche  vorliegen,  alle  aus  dem  Kosterfjord,  mißt  eins  von  den 
großem  55  mm  in  der  Länge;  die  größte  Dicke  des  ziemlich  ge- 
streckten Individuums  beträgt  0,8  mm.  Die  entsprechenden  Maße 
für  ein  kleineres,  etwas  schwächer  gestrecktes  Individuum:  44  und 
0,7  mm.  Die  Art  wird  hier  etwas,  aber  unbedeutend,  größer  als  diese 
Maße  angeben.  Im  Trondhjemsfjord  erreicht  die  Art,  wenigstens 
in  größerer  Tiefe,  mindestens  dieselbe  Größe  wie  im  Kosterfjord; 
1  Lidividuum  aus  seichterm  Wasser,  vgl.  unten,  mißt  bis  zum 
22.  Borstensegment  inkl.  24  mm. 

Geschlechtsreife.  Am  20./8. 1901  im  Kosterfjord  erbeutete 
2?  besaßen  nur  ziemlich  kleine,  unreife  Eier. 

Röhre.  Im  Kosterflord  bestehen  die  hellen,  sehr  dünnen  und 
zerbrechlichen  Röhren  hauptsächlich  aus  sehr  feinen  Sandkömchen; 
äußerer  Durchmesser  bis  1  mm. 

Fundnotizen.  Kosterfjord,  ungefähr  gerade  vor  den  Sneholm- 
ame,  160 — 215  m,  loser  Schlamm.  Ziemlich  reichlich  (außer  eignen 
einige  Indiv.  von  Wib^n). 

Skagerrak,  „Djuphalan",  350  m,  mit  Sand  gemischter  Schlamm. 
1  Indiv.  (R.M.). 

Trondhjemsfjord,  vor  Rödberg,  350  m,  loser  Schlamm.  5  Indiv. 
(Östebgeen). 

Trondhjemsfjord,  Rödberg,  westliche  Bucht,  50—105  m,  Sand- 
schlamm, Schalen  und  etwas  Kies.    1  Indiv. 

Regeneration.  Kosterflord:  1  Indiv.  bis  zum  7.  und  1  Indiv. 
bis  zum  8.  Borstensegment  inkl.;  mehrere  Individuen  mit  regene- 
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riertem  Hinterteil,  z.  B.  vom  9.,  16^  18.  oder  24.  Borstensegment  an. 
Trondhjemsflord :  1  Indiv.  bis  znm  1.  Borstensegment  inkL 


Microclymene  tticirrata  n.  »p. 

(Taf.  4,  Fig.  135a— c;  Taf.  9,  Fig.  293;  Taf.  11,  Fig.  357—358; 
Taf.  12,  Fig.  359-360.) 

Ziemlich  große  Eopfsäurae  mit  deutlichen,  weit 
rückwärts  gelegenen  Seiteneinschnitten  und  deutlich 
geschieden  nach  hinten  zu.  19  Borstensegmente,  deren 
letztes  nur  unbedeutend  kürzer  ist  als  die  nächstvor- 
hergehenden.  5  hintere  borstenlose  Segmente,  wovon 
die  2  vordem  ziemlich  lang  und  deutlich  abgegrenzt 
sind.  3  fadenähnliche,  ziemlich  lange  Girren,  wovon 
der  ventrale  etwas  kürzer  ist  als  die  übrigen.  Die 
Borstensegmente  7 — 9  mit  Nephri dien.  Die  Kopfscheibe 
und  der  hinterste  Teil  des  Körpers  mit  wenigen 
Drüsen.  Die  Hakenborsten  des  1.— 3.  Borstensegments 
wenig  umgewandelt;  die  vollausgebildeten  Haken- 
borsten mit  ziemlich  kurzemHals  und  bis  zu6Zähnen; 
innen  vor  dem  Hals  sind  diese  Borsten  stark  ausge- 
buchtet, besonders  auf  der  untern  Seite.  Die  hintern 
Haar  borsten  sind  nicht  in  ihrem  äußern  Teil  mehr  oder 
weniger  jäh  aufwärts  gebogen  und  haben  keine  Haar- 
pinsel; die  Basis  der  Spitzen  ist  auf  den  hintern  Seg- 
menten deutlich  verbreitert 

Färbung:  unbekannt. 

ÄußererKörperbau.  Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  breit  und 
kurz  (Fig.  135b).  Die  Säume,  die  ganz  nach  vorn  zu  schnell  abnehmen, 
besitzen  weit  nach  hinten  gelegene  Seiteneinschnitte  und  sind  in  der 
Mittelliüie  durch  einen  tiefen,  spitzen  Einschnitt  geschieden.  —  Die 
Proboscis  ist  unbekannt. 

Das  gegenseitige  Größenverhältnis  der  vordem  Segmente  ist 
vielleicht  nicht  völlig  ge^reu  in  Fig.  135c  wiedergegeben,  was  darauf 
beruht,  daß  der  vorderste  Teil  des  einzigen  vorliegenden  Individuums 
auseinandergefallen  ist.  19  Borstensegmente  vorhanden.  Die  hintern 
Borstensegmente  sind  ziemlieh  lang,  doch  nimmt  das  letzte  etwas, 
allerdings  unbedeutend,  an  Länge  ab.  Darauf  folgen  zunächst  2  zwar 
an  Länge  abnehmende,  doch  deutlich  abgegrenzte  borstenlose  Seg- 
mente mit  ziemlich  großen  Parapodienrudimenten.    Die  3  übrigen, 
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knrzen  und  nur  durch  DrOsenringe  ausgezeichneten  Segmente 
(Fig.  135a)  bilden  zusammen  mit  dem  hintersten,  die  Analcirren 
tragenden  Teil  eine  mehr  zusammenhängende,  nach  hinten  zu  schwach 
schmäler  (etwas  mehr  als  in  der  genannten  Figur)  werdende  Partie. 
3  Analcirren  sind  vorhanden,  wovon  die  2  langem,  ein  Paar  bildend, 
etwas  oberhalb  der  halben  Körperhöhe  sitzen.  Der  Analkonus  mit 
seinen  deutlichen  Runzeln  und  seinem  großen  Analzapfen  erscheint 
an  vorliegendem  Individuum  wenig  abgesetzt,  dürfte  aber  in  zu- 
sammengezogenem Zustand  ungefähr  wie  bei  der  vorhergehenden  Art 
aussehen. 

Die  Borstensegmente  7 — 9  besitzen  Nephridien. 

Hautdrüsen.  Die  Kopfscheibe  und  die  Innenseite  der  Säume 
mit  wenigen  Drüsen  (Fig.  135b).  Mit  Ausnahme  vielleicht  des 
vordersten  Teils  einiger  Segmente  ist  das  6.  Borstensegment  das 
am  stärksten  drüsenhaltige  (Fig.  135c).  Auf  den  folgenden  Segmenten 
nehmen  die  Drüsen  bedeutend  ab  bis  zu  den  Parapodien  des 
8.  Borstensegments.  Der  hintere  Teil  dieses  Segments  besitzt  nur 
zerstreute  Drüsen.  Auf  den  folgenden  Boi-stensegmenten  finden  sich 
hauptsächlich  schwache  Drüsen  in  der  Nähe  der  Parapodien.  Die 
borstenlosen  Segmente  besitzen  schwache  Drü.sen  rings  herum.  Die 
Partie  dahinter,  besonders  der  Analkonus,  ist  arm  an  Drüsen. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  haben  wenig 
bis  kaum  offene  Hakenborsten,  die  wenigstens  auf  dem  2.  bis 
3.  Borstensegment  Härchen  besitzen;  die  Zähne,  von  denen  der 
große  verhältnismäßig  kurz  ist,  sind  vermutlich  in  einer  Anzahl  von 
2—3',  4—5*,  5*  vorhanden.  Die  vollausgebildeten  Hakenborsten 
besitzen  einen  ziemlich  kurzen  Hals,  vor  welchem  innen  die  Borsten 
besonders  auf  der  untern  Seite  sich  bedeutend  erweitem  (Fig.  293). 
Die  Härchen  scheinen  etwas  von  der  Basis  des  großen  Zahns  ent- 
fernt befestigt  zu  sein.  Die  Anzahl  der  Zähne,  mit  Ausnahme  von 
1—2  wahrscheinlich  mißbildeten  Hakenborsten  auf  dem  9.  Borsten- 
segment, beträgt  ungefähr:  5*~io,  (5— )6",  B^^-iö^  (5— )6iß,  5"-^^  doch 
ist  es  möglich,  daß  der  6.  Zahn  etwas  früher  auftritt,  als  hier  an- 
gegeben wird.  Anzahl  der  Hakenborsten  auf  den  19  Borstensegmenten 
resp.:  2,  3,  4,  6,  4,  4,  5,  4,  4,  5,  6,  5,  6,  8,  8,  6,  7,  4,  5. 

Die  vordem  Haarborsten,  welche  feine  und  mit  Ausnahme  der 
vordersten  Borstensegmente  besonders  lange  Spitzen  besitzen,  haben 
möglicherweise  auf  den  vordersten  Borstensegmenten  schwache  Säume 
und  übrigens  wahrscheinlich  einen  sehr  feinen  Haarpinsel. 

Das  Aussehen  der  hintem  Haarborsten  ist  vielleicht  auch  nicht 
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völlig  sicher  überall  festgestellt  worden,  besonders  da  mehrere  Formen 
aufzutreten  scheinen. 

Auf  den  vordersten  Borstensegmenten  besitzen  die  Borsten  eine 
etwas  kürzere  Spitze  als  auf  den  folgenden.  Die  Säume  sind  schmal 
und  etwas  verschieden  breit ;  der  breitere  ist  am  stärksten  auf  dem 
2.  Borstensegment  und  scheint  übrigens  etwas  zu  variieren.  Diese 
Form  findet  sich  mit  an  Länge  zunehmender,  aber  andauernd  nicht  ver- 
breiterter Spitze  und  vielleicht  etwas  abnehmenden  Säumen  bis  zum 
7.-8.  Borstensegment  (Fig.  359).  Vom  6.  Borstensegment  beginnt  in- 
dessen auf  einer  Reihe  Borsten  der  eine  Saum  verhältnismäßig  breit 
(Fig.  357)  besonders  gegen  die  Spitze  hin  zu  werden,  deren  Basis 
etwas  verbreitert  ist.  Diese  verbreiterte,  nach  innen  zu  nicht  ab- 
gesetzte Spitze  wird  nach  hinten  zu  stärker  (Fig.  358),  während 
gleichzeitig  die  diese  Partie  auszeichnende  schräge  Striierung  etwas 
deutlicher  wird.  Dagegen  werden  die  Säume  etwas  kürzer  und 
schmäler.  Außer  diesen  Borsten  werden  hier  und  da  vom  7.  Borsten- 
segment inkl.  an  andere  Borsten  mit  ähnlichen  Spitzen  angetroffen, 
deren  verbreiterter  Teil  jedoch  kürzer  ist  und  nach  vorn  zu  gleich- 
mäßiger schmal  wird  und  die  übrigens  Spuren  von  Säumen  zu  tragen 
scheinen.  Nach  innen  zu  sind  die  Spitzen  auf  den  vordem  Seg- 
menten hauptsächlich  einseitig,  auf  den  hintern  zweiseitig  abgesetzt, 
obwohl  kaum  so  regelmäßig,  wie  es  Fig.  360  angibt. 

Größe.    Das  einzige  vorliegende  Individuum  ist  26  mm  lang. 

Geschlechtsreife.  Das  Individuum,  das  am  31. /8. 1898  er- 
beutet wurde,  ist  ein  S  mit  zahlreichen  Spermatosphären. 

Röhre:  unbekannt. 

Fundnotiz.  Trondhjemsfjord ,  Rödberg,  westliche  Bucht, 
270  m,  Schlamm  mit  feinem  Sand  und  etwas  Schalenfragmenten. 
1  Indiv. 

Gattung  Praxillella  Verrill. 

Praxllla  Malmgren  (27,  p.  191),  non  Reichenbach  1853. 

?Iphianüsa  Kinberg  (30,  p.  340). 

Praxillella  Verrill  (77,  p.  298). 

Eudymene  Verrill  suhgen,  Praxillella  Verrill  (124,  p.  654,  655). 

Nuchalorgane  lang.  Deutliche  Kopfsäume,  die  hinten 
schwach  bis  deutlich  eingeschnitten  sind.  Die  Pro- 
boscis  mit  niedrigen  bis  deutlich  gegen  die  Basis  ge- 
richteten Papillen.    Segmente  mit  Kragen  fehlen.    Die 
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Parapodien  des  8.  Borstensegments  anoderetwas  hinter 
der  Mitte  des  Segments.  Deutliche  hintere  borsten- 
lose Segmente  sind  vorhanden  und  hinter  diesen 
eine  langgestreckte,  schwach  längsgefältelte  Partie; 
zwischen  dieser  und  den  Analcirren  kann  sich  eine 
kürzere  glatte,  nach  vorn  zu  etwas  abgesetzte  Partie 
finden.  Analcirren  zahlreich,  dicht  stehend,  mehr 
oder  weniger  schmal  und  hauptsächlich  vonderselben 
Länge  mit  Ausnahme  des  längern  ventralen  Cirrus. 
Der  Analkonus,  der  beträchtlich  ist  und  einen  großen 
Analzapfen  besitzt,  geht  direkt  von  der  Basis  der 
Analcirren  aus.^)  Die  Kopfscheibe  mit  schwachen 
Drüsen,  die  meisten  zwischen  den  Nuchalorganen.  Die 
Hakenborsten  des  1. — 3.  Borstensegments  mehr  oder 
weniger  umgewandelt,  ihr  gebogener  Innenteil  in- 
dessen immer  sehr  lang  und  schmal;  die  voll  entwickel- 
ten Hakenborsten  mit  nach  innen  deutlich  abgesetz- 
tem Hals  und  Härchen,  die  dicht  unter  dem  großen 
Zahn  oder  zu  seinen  Seiten  verlaufen.  Die  vordem 
Haarborsten  mit  schwachen  Säumen;  ein  ziemlich 
schwacher,  gegen  die  Säume  wenig  deutlich  abge- 
setzter Haarpinsel  kann  wenigstens  vorhanden  sein. 
Die  hintern  Haarborsten  besitzen  ziemlich  schmale 
Säume,  aber,  außer  auf  gewissen  Segmenten  bei  ge- 
wissen Arten,  keinen  Haarpinsel.  Röhren  in  der  Regel 
frei  und  gerade,  ziemlich  dünn. 

Der  mehr  oder  weniger  deutliche  Haarpinsel  der  vordem  Haar- 
borsten, der  bei  P.  affinis  und  P.  gradlis  beobachtet  worden,  kann 
möglicherweise  auf  einer  sekundären  Teilung  der  Säume  dieser 
Borsten  beruhen.  Ist  das  der  Fall,  so  erklärt  sich  damit,  weshalb 
bisweilen  auf  den  beiden  Seiten  ungleichlange  Haarpinsel  beobachtet 
worden  sind.  —  Der  Hals  der  vollausgebildeten  Hakenborsten  ist 
deutlich  schräg  gestreift.  —  Nephridien  im  6. — 9.  Borstensegment 
dürften  wahrscheinlich  für  die  Gattung  charakteristisch  sein. 


Malmgren's  Gattung  PraxiUa^   die   von   Levinsex   (81,  p.  142) 
übrigens  eingezogen  worden  ist,  erhält  hier  einen  etwas  größern 


1)  Er    kann    indessen    rein    zufallig   mehr    oder    weniger    vollständig 
(wenigstens  bei  P.  praetermissa  bis  schüsseiförmig)  eingezogen  sein. 
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Umfang,  als  die  ursprängliche  Diagnose  ihn  angibt;  es  ist  nämlich 
klar,  daß  P.  affinis  mit  18  borsten  tragenden  und  3  hintem  borsten- 
losen Segmenten  eng  zusammengehört  mit  P-  gracilis  und  P.  praeter- 
missa,  für  welche  beide  Malmgben  resp.  19  uod  4  Segmente  an- 
nahm. Indessen  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  Anzahl  Seg- 
mente, borstentragende  und  hintere  borstenlose,  eine  bestimmte  ist 
für  verschiedene  Gruppen  innerhalb  der  Gattung  und  daß  Malmgren's 
Diagnose  Anwendung  f&r  eine  von  diesen  finden  wird,  wenn  eine 
Gruppeneinteilung  irgend  welcher  Art  zustande  kommt.  Wüßte  man 
bereits  jetzt  etwas  Bestimmtes  in  dieser  Sache,  so  wäre  hier  eine 
weitere  Einteilung  durchgeführt,  denn  die  Arten,  die  jetzt  der 
Gattung  angehören,  sind  in  gewissen  Hinsichten  ziemlich  bedeutend 
verschieden,  wie  aus  folgender  Aufstellung  sich  ergibt. 

GiTippe  1.  Nuchalorgane  sehr  lang.  Die  hintere  längsgefältelte 
Partie  nicht  deutlich  nach  hinten  zu  abgesetzt  Die  Borsten- 
segmente 4—7  vollständig  mit  Drüsen  bekleidet.  Die  Härchen  der 
Hakenborsten  zusammenstehend  unter  dem  großen  Zahn.  Zahlreiche, 
mit  Haarpinseln  versehene  hintere  Haarborsten  auf  einem  oder 
einigen  gewissen  Segmenten  vorhanden. 

Die  Kopfsäume  deutlich  geschieden,  die  Proboscispapillen  niedrig: 
P.  affinis. 

Die  Kopfsäume  nicht  deutlich  geschieden,  die  Proboscispapillen 
ausgezogen:  P.  gracüis, 

Gruppe  2.  Nuchalorgane  mittelmäßig  lang.  Proboscispapillen 
niedrig.  Die  hintere  längsgefaltelte  Partie  deutlich  nach  hinten  zu 
abgesetzt.  Die  Borstensegmente  4 — 7  mit  vordem  Drüsenbändem. 
Die  Härchen  der  Hakenborsten  zu  beiden  Seiten  von  dem  großen 
Zahn  ausgehend^  Mit  Haarpinseln  versehene  hintere  Haarborsten 
fehlen.    P.  praetermissa. 

Der  oflFenbar  nicht  zum  wenigsten  wichtige  Unterschied  zwischen 
den  obengenannten  Gruppen  dürfte  in  dem  verschiedenen  Bau  des 
Hinterendes  liegen.  Bei  P.  praetermissa  kann  übrigens  durch  einen 
mehr  oder  weniger  starken  EinkniflF  hinter  der  längsgefalteten  Partie 
der  hintere  Teil  derselben  als  ein  runder  Wulst  erscheinen,  so  daß 
das  Ganze  etwas  an  das  Hinterende  bei  den  Gattungen  Clymenelia 
und  Euclymene  mit  ihrer  deutlichen,  von  den  Analcirren  jedoch  be- 
deutend entfernten  wulstförmigen  Partie  erinnert. 
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Za  dieser  Gattung  gehört  wahrscheinlich  Iphianissa  armata 
£iKB£RG  (30,  p.  341)  auf  Grund  einer  Untersuchung  des  im  Eeichs- 
museum  zu  Stockholm  aufbewahrten  Typusexemplars,  das  indessen 
schlecht  erhalten  ist.  Es  besitzt  vordere  Drüsenbänder  und  Haken- 
borsten,  ähnlich  den  entsprechenden  bei  PraxiUella  praetermissa.  Be- 
stände kein  Zweifel  hierüber,  so  müßte  offenbar  Iphianissa  an  die 
Stelle  von  PraxiUella  als  Gattungsname  treten. 

Axiothea  cirrifera  Lanqerhans  (73,  p.  103)  =  ClymeneUa  {Äxio- 
thella)  cirrifera  (Langerh.)  Verbill  (124,  p.  658)  gehört  möglicher- 
weise hierher. 

Die  von  Ehlers  (112,  p.  122)  als  Clymene  Jcerguelensis  CM'Intosh) 
(siehe  S.  165),  welche  wegen  ihrer  „stachel"-tragenden  Segmente 
keine  PraxilleUa-Axt  sein  kann,  aufgefaßten  Individuen  gehören 
vermutlich  hierher.  Und  wenigstens  die  größern  Individuen,  die 
deutlicher  Proboscispapillen  zu  entbehren  scheinen,  stehen  wahr- 
scheinlich in  der  Nähe  von  PraxiUella  praetermissa,  wie  auch  Ehlers 
meint;  man  beachte  die  19  Boi'stensegmente. 

Schließlich  gehört  möglicherweise  hierher  Clymene  lophoseta 
Orlandi  (120,  p.  13). 

PraxiUella  affinis  (M.  Sars). 

(Taf.  4,  Fig.  145—152;  Taf.  9,  Fig.  297-301;  Taf.  12,  Fig.  364—366.) 

aymene  affinis  M.  Sars  (46,  p.  412). 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  in  der  Mitte  nicht 
fingerförmig  verlängert.  Die  kopfsäume  nach  hinten 
zu  fast  geschieden.  Die  Nuchalorgane  sehr  lang. 
Ocellen  vorhanden.  DiePapillen  derProboscis  niedrig, 
bis  9(10)  in  jeder  Eeihe.  18  borstentragende  und  3  hintere 
borstenlose  Segmente.  Die  dahinter  folgende  längs- 
gefältelte Partie  erstreckt  sich  ohne  Unterbrechung 
bis  an  die  Analcirren.  Nephridien  im  6.-9.  Borsten- 
segment Vom  3.  Borstensegment  inkl.  an  bis  zu  den 
Parapodien  des  8.  Borstensegments  ist  der  Körper  im 
ganzen  gleichmäßig  und  stark  drüsenhaltig;  vor  diesen 
Segmenten  sind  besonders  kräftige  Drüsen  im  vordem 
Teil  des  2.Borstensegments  wahrzunehmen.  Dieredu- 
zierten  Hakenborsten  des  1.— 3.  Borstensegments  ent- 
behren der  Härchen  und  besitzen  einen  besonders 
schwachen  Innenteil  und  bis  zu  4—5  Zähnen;  sie  sind 

ZooL  Jahrb.  XXY.   Abt.  f.  Syst.  12 
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ziemlich  gering  an  Zahl  Bei  den  vollausgebildeten 
Hakenborsten  stehen  die  Härchen  zusammen  nnter 
dem  großenZahn  und  sind  bis  7Zähne  vorhanden.  Die 
hintern  Haarborsten  auf  dem  10.  und  11.  Borsten- 
segment besitzen  breite,  feine  und  dichte  Haarpinsel; 
sie  sind  im  übrigen  sehr  schmal  und  wie  die  ent- 
sprechenden  vordem  Haarborsten  sehr  zahlreich. 
Röhren  frei. 

Färbung.  Die  Borstensegmente  3—7  sind  spärlich  und  ziem- 
lich gleichmäßig  rotpunktiert.  Genauere  Anzeichnungen  nach  einem 
ziemlich  kleinen  Individuum  aus  dem  GuUmarlQord:  das  3.  Borsten- 
segment bedeutend  spärlicher  punktiert  als  die  folgenden;  vor  den 
Parapodien  fast  unpunktiert  (auf  andern,  hauptsächlich  großem 
Individuen  ein  schwacher  Ring  am  Vorderrand  dieses  Segments). 
Auf  dem  vordem  untern  Teil  des  4.  Borstensegments  findet  sich 
ein  von  Punkten  freies  Band.  Auf  dem  5.  und  6.  und  besonders 
dem  7.  Borstensegment  sind  die  Punkte  spärlich  bei  den  Parapodien 
ringsherum,  das  letzte  Segment  außerdem  spärlich  punktiert  ganz 
hinten.  Das  8.  Borstensegment  ist  schwach  punktiert  vor  den  Para- 
podien und  unpunktiert  hinter  denselben. 

Äußerer  Körperbau.  Die  Spitze  des  Kopfs  ist  ziemlich 
kurz  und  in  der  Mitte  nicht  verlängert  Die  Säume  sind  bedeutend 
mit  der  größten  Breite  an  der  Mitte  der  Kopfscheibe;  die  Seiten- 
einschnitte, bis  zu  denen  die  langen  Nuchalorgane  sich  erstrecken, 
sind  ziemlich  schwach  (Fig.  151).  Nach  hinten  zu  nehmen  die 
Säume  in  schwachen  Bogen  gegen  die  Mittellinie  hin  ab,  wo  ein 
deutlicher,  jedoch  nicht  bis  zur  Kopfscheibe  reichender  Einschnitt 
vorhanden  ist.  Deutliche  Ocellen  (Fig.  145)  finden  sich  neben  und 
unter  dem  vordersten  Teil  der  Säume  und,  obwohl  schwächer,  auf 
der  Partie  direkt  vor  dem  Munde;  hier  können  sie  an  kleinen 
Individuen  übrigens  fast  ganz  fehlen. 

Die  Papillen  der  Proboscis  sind  mehr  oder  weniger  niedrig  und 
sitzen  in  über  40  längsgehenden  Reihen,  die  wenigstens  auf  der 
hintern  Seite  der  Proboscis  ziemlich  wohl  geschieden  sind.  In  jeder 
Reihe  finden  sich  hier  7 — 9(10)  PapUlen,  von  denen  bisweilen  eine 
doppelt  ist  (Fig.  146).  Nach  der  Vorderseite  zu  nehmen  die  Papillen 
ab,  so  daß  nur  3—4  hier  in  den  vordersten  Reihen  vorhanden  sind. 

Von  den  vordem  Borstensegmenten  ist  besonders  das  2.  ziemlich 
lang  (Fig.  152.)  Die  Parapodien  des  8.  Borstensegments  sitzen  ungefähr 
in  der  Mitte   (oder  wahrscheinlich  etwas  hinter  dieser,  was  nur  an 
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völlig  gestreckten  IndiTidnen  entschieden  werden  kann,  wie  sie  dem 
Verf.  nicht  zu  Gebote  standen).  18  Borstensegmente  sind  stets  vor- 
handen; dies  ist  an  einer  Mehrzahl  von  Individuen  aus  dem  Gullmar* 
flord  und  dem  Kosterflord  beobachtet  worden.  Die  Zahl  der  hintern 
borstenlosen  Segmente  beträgt  3;  ihre  Länge  nimmt  ziemlich  schnell 
nach  hinten  zu  ab  (Fig.  149),  und  wenigstens  die  2  vordem  haben 
deutliche  Parapodienrudimente.  Hinter  diesen  kommt  die  nach  vom 
zu  ziemlich  gut  abgesetzte  längsgefältelte  Partie,  die  sich  bis  an 
die  Analcirren  erstreckt.  Von  diesen  ist  mit  Ausnahme  des  etwas 
langem  ventralen  Cirrus  die  Mehrzahl  ziemlich  lang  und  gleich  groß 
und  die  übrigen  variierend  von  sehr  kleinen,  kaum  angedeuteten 
bis  zu  fast  ausgewachsenen  (Fig.  147,  148).  In  wenigen  Fällen  sind 
zweiteilige  Girren  beobachtet  worden. 

Die  Analcirren  nehmen  deutlich  während  des  Wachstums  der 
Tiere  zu,  was  aus  folgender  Tabelle  hervorgeht;  das  5.  und  das 
6.  Individuum  stammt  aus  dem  GuUmarQord,  die  übrigen  aus  dem 
Kosterflord,  davon  die  beiden  ersten  aus  200,  resp.  230  m  Tiefe. 


Länge  in 

mm 

Anzahl  Analcirren 

21 

14 
(davon  2  sehr  kurz) 

22 

12 

25 

12 

45 

19 

45 

20 

63 

27 

(davon 

ca. 

10  kleinere  von  wechselnder  Länge; 

68 

21. 

Bei  den  zwei  erstgenannten  kleinen  Individuen,  die  nicht  un- 
wahrscheinlich ältere  und  daher  vielleicht  mit  verhältnismäßig  mehr 
Analcirren  versehen  sind  als  gleichgroße  Individuen  von  für  die  Art 
günstigem  Lokalitäten,  entbehrt  das  Gebiet  nächst  dem  Ventralcirrus 
vollständig  der  Analcirren,  wenn  man  von  den  2  in  dem  einen  Fall 
notierten  kleinen  Girren  absieht. 

Der  Analkonus,  dessen  Form  und  Kiefen  besonders  in  Fig.  147 
zu  sehen  sind,  ist  ziemlich  groß  und  besitzt  einen  kräftig  aus- 
gebildeten, ziemlich  spitzen  Analzapfen. 

Die  Borstensegmente  6-9  besitzen  Nephridien. 

Hautdrüsen.    Die  Kopfscheibe  besitzt  auf  der  Spitze  und  in 

12* 
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Form  eines  feinen  Streifens  zwischen  den  Nuchalorganen  schwache 
Drüsen  (Fig.  16 1).  Im  übrigen  kommen  Drüsen  hier  in  äußerst 
feinen  Streifen  vor,  einer  auf  jeder  (Äußern)  Seite  von  den  Nuchal- 
organen. Das  Vorderteil  bis  zum  8.  Borstensegment  inkL  ist  fast 
vollständig  mit  Drusen  bekleidet,  die  jedoch  im  ganzen  schwach  sind 
vor  dem  3.  Borstensegment,  wo  sie  besonders  im  vordem  Teil  des 
2.  Borstensegments  hervortreten,  und  hinter  den  Parapodien  des 
8.  Borstensegments.  Auf  dem  letztem  Segment  nehmen  sie  nach 
hinten  zu  ab,  besonders  auf  der  Bauchseite,  obwohl  weniger  gerade 
neben  dem  Bauchmark.  Wenigstens  in  einer  Reihe  von  Individuen  ist 
die  Rückenseite  dieses  Teils  auch  ziemlich  schwach  drüsenhaltig 
(Fig.  160);  auf  dem  Übergang  zwischen  dem  7.  und  8.  Borsten- 
segment findet  sich  hier  übrigens  ein  drüsenarmer  Fleck,  der 
hauptsächlich  auf  dem  erstem  Segment  liegt,  wo  er  sich  weit  an 
den  Seiten  hemnter  erstreckt.  Der  Vorderrand  des  2. — 4.,  besonders 
stark  auf  der  Unterseite,  und  des  6.  Borstensegments,  obwohl  hier 
schwächer  ausgeprägt,  ist  frei  von  Diüsen;  hinter  diesem  freien  Rand 
sind  die  Drüsen  auf  den  erstem  Segmenten  ganz  besonders  stark. 
Wenigstens  vor  dem  4.  Borstensegment  ist  das  Bauchmark  mehr 
oder  weniger  frei  von  Drüsen. 

Vom  9.  Borstensegraent  an  finden  sich,  außer  rings  um  die 
Parapodien,  Drüsen  hauptsächlich  um  das  Bauchmark  hemm  und 
auf  der  Rückenseite  zwischen  den  Parapodien.  Um  das  Baucfamark 
herum  nehmen  sie  nach  hinten  zu  ab  oder  verschwinden  fast  ganz, 
um  vom  18.  Borstensegment  an  wieder  zuzunehmen ;  auf  den  borsten- 
losen Segmenten  sind  diese  Drüsen  ziemlich  stark,  nehmen  dann  aber 
wieder  ab.  Die  rückenständigen  Drüsen  sind  noch  ziemlich  stark 
auf  dem  13.  Borstensegment,  schwach  oder  ganz  verschwunden  auf 
den  3  folgenden ;  dann  nehmen  sie  etwas  zu  und  sind  besonders  auf 
dem  1.  borstenlosen  Segment  (Fig.  149)  beträchtlich  stark;  hier 
findet  sich  übrigens  1  Ring  rings  herum.  Ähnlich,  aber  an  Stärke 
abnehmend,  auf  den  2  übrigen  borstenlosen  Segmenten.  Die  längs- 
gefältelte hintere  Partie  hat  deutliche,  bis  nahe  an  die  Analcirren 
herangehende  Drüsenflecke.  Die  Analcirren  sind,  außer  an  der  Basis, 
stark  drüsenhaltig,  besonders  auf  der  Außenseite.  Der  Analkonus 
trägt  eigentlich  nur  in  der  Nähe  des  Bauchmarks  Drüsen,  die  sehr 
schwach  sind. 

Die  obige  Beschreibung  ist  nach  großen  Individuen  gegeben; 
kleinere  Individuen  haben,  wie  gewöhnlich,  weniger  stark  ausgebildete 
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Drüsenpartien,  besonders  an  den  Stellen,  die  oben  als  schwach  oder 
verschieden  stark  mit  Drüsen  versehen  angegeben  worden  sind. 

Borsten.  Die  mehr  oder  weniger  offenen  Hakenborsten  der 
3  vordersten  Borstensegmente  entbehren  der  Härchen.  Auf  dem 
1.  Borstensegment  sind  diese  Borsten  in  gewissen  Fällen  sehr  offen 
mit  3  Zähnen  (Fig.  297),  oder  außer  dem  großen  Zahn  ist  nur  eine 
obere,  hintere,  runde  Partie  oder  ein  Knöpfchen  vorhanden ;  in  andern 
Fällen  sind  die  Borsten  hier  mehr  geschlossen  mit  bis  4  Zähnen 
(Fig.  298).  Auf  den  2  folgenden  Segmenten  sind  die  Borsten  etwas 
weniger  offen  (Fig.  299).    Anzahl  der  Zähne:  (1— )2— 4^  4—5«,  5». 

Vom  4.  Borstensegment  fangen  die  vollentwickelten  Hakenborsten 
an,  deren  Härchen  nahe  unter  dem  großen  Zahn  verlaufen  und  deren 
Hals  ziemlich  schmal  ist  (Fig.  300).  Zähne:  5S  6*^^  6—7  auf  den 
folgenden,  außer  auf  den  letzten  Segmenten,  wo  nur  6  Zähne  vor- 
handen zu  sein  scheinen. 

Ein  21  mm  langes  Individuum  aus  dem  Kosterfjord,  200  m,  be- 
sitzt folgende  Anzahl  Hakenborsten  auf  den  resp.  Segmenten:  2,  2, 
3,  4,  5,  5,  6,  6,  8,  8,  7,  8,  7,  6,  7,  5,  5,  5  und  ein  24  mm  langes  In- 
dividuum aus  demselben  Fjord:  2,  2,  3,  8,  6,  6,  8,  9,  9,  10,  9,  8,  8, 
8,  7,  5,  5,  5.  Die  Borstensegmente  1 — 12  eines  ziemlich  großen  In- 
dividuums aus  dem  GuUmarQord  besitzt  resp.  5,  5,  6,  12,  11,  12,  15, 
19,  21,  22,  22,  22  und  die  Borstensegmente  12—18  eines  gleichartigen 
Individuums  aus  demselben  Gebiet  resp.  22,  23,  23,  21,  19,  18,  16 
Hakenborsten.  Übrigens  weisen  in  der  Regel  alle  mehr  oder  weniger 
ausgewachsenen  Individuen  eine  höhere  Anzahl  derartiger  Borsten 
auf  dem  4.  als  auf  dem  5.  Borstensegment  auf. 

Die  vordem  Haarborsten  besitzen  auf  den  vordersten  Borsten- 
segmenten deutliche,  obwohl  im  ganzen  schmale  Säume.  Auf  dem 
1.  Borstensegment  sind  die  Säume  gleichschmal,  auf  dem  nächsten 
Segment  aber  ist  besonders  der  eine  (Fig.  364)  etwas  breiter;  der 
andere  variiert  hier  ziemlich  stark.  Auf  den  folgenden  Segmenten 
nehmen  die  Säume  allmählich  ab.  Die  Spitze  an  diesen  Borsten  ist 
mit  Ausnahme  der  vordersten  Segmente  lang  und  mit  einem  feinen 
Haarpinsel  versehen,  der  sehr  schwer  wahrzunehmen  ist,  weshalb  es 
möglich  sein  kann,  daß  dieser  symmetrisch  ausgebildet  ist,  obwohl 
das  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet  ist.  Vom  6.  Borstensegment  an, 
wo  der  schmälere  Saum  sehr  schwach  ist,  ist  außen  vor  dem  breitern 
Saum  ein  schwacher  Haarpinsel,  der  nach  innen  zu  zunimmt,  be- 
obachtet worden.  Auf  den  folgenden  Segmenten  nimmt  dieser  Pinsel 
allmählich  zu;  vom  10.  Borstensegment  an  ist  wenigstens  auf  einer 
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Beihe  Borsten  ein  ähnlicher,  obwohl  kürzerer  auch  auf  der  andern 
Seite  (Fig.  301)  beobachtet  worden.  Der  Haarpinsel  an  diesen 
Borsten  macht  übrigens  den  Eindruck,  als  ob  er  auf  einer  mehr  zu- 
fälligen, verschieden  weit  gegangenen  Zerteilung  der  resp.  Säume 
beruhte. 

Die  vordem  Haarborsten  auf  dem  10.  und  11.  Borstense-gment 
sind  in  Übereinstimmung  mit  den  hintern  bedeutend  zahlreicher  als 
auf  den  übrigen  Segmenten. 

Die  hintern  Haarboi-sten  besitzen  auf  dem  1.  Borstensegment 
einen  ziemlich  breiten  und  einen  schmalen  Saum ;  auf  dem  nächsten 
Segment  sind  die  beiden  Säume  ziemlich  breit  (Fig.  365),  doch  auf 
einer  Reihe  Borsten  etwas  verschieden.  Auf  den  2  folgenden  Seg- 
menten nimmt  hauptsächlich  der  eine  Saum  ab.  Auf  dem  5.-9.  Borsten- 
segment nehmen  die  beiden  Säume  ab,  andauernd  aber  findet  sich 
ein   deutlicher   Unterschied   zwischen   ihnen.     Auf   dem    10.   und 

11.  Borstensegment  sind  die  Borsten  sehr  zahlreich  und  von  einem 
ganz  andern  Aussehen.  Die  zusammenhängenden  Säume  werden 
durch  einen  ziemlich  breiten,  aber  sehr  feinen  dichten  Haarpinsel 
ersetzt  (Fig.  366),  der  nach  innen  und  nach  außen  an  Stärke  ab- 
nimmt Der  Stamm  dieser  Borsten  ist  fast  schmäler  als  der  ent- 
sprechende der  vordem  Haarborsten.  Vom  12.  Borstensegment  an 
finden  sich  wieder  die  doppeltgesäumten  Borsten,  und  scheint  der 
breitere  Saum  wenigstens  an  einer  Reihe  Borsten  auf  dem  13.  bis 
17.  Borstensegment  inkl.  verhältnismäßig  bedeutender  zu  sein  als  auf 
den  Segmenten  vor  dem  10.  Borstensegment 

Größe.  Unter  den  untersuchten  vollständigen  Individuen  ist 
ein  58  mm  langes  $  aus  dem  EosterQord  eins  der  größten.  Be- 
deutend größer  und  eins  von  den  größten  beobachteten  ist  ein  un- 
vollständiges Individuum  aus  dem  GuUmarQord;  es  mißt  bis  zum 

12.  Borstensegment  inkl.  42  mm.  In  einer  Tiefe  von  200—230  m 
im  Kosterfjord  erreicht  die  Art  nur  eine  Länge  von  21 — 22  mm. 

Geschlechtsreife.  ?  aus  dem  KosterQord,  11./8.  1901,  be- 
sitzt unreife  Eier  verschiedener  Größen.  S  von  derselben  Stelle, 
17./8.  1901,  besitzt  stark  angehäufte  Spermatosphären. 

Röhre.  Röhren  gerade,  frei,  hauptsächlich  aus  Sand  gebaut; 
im  übrigen  unbekannt 

Fundnotizen. 

GullmarQord,  1  Indiv.  (R.M.). 

Die  ergiebigste  Lokalität  ist  hier  die  südliche  Flatholmeraennan 
südwestlich  von  Flatholmen  oder  genauer  zwischen  dem  sudwestlichen 
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Byxeskaer,  Lilla  Längholmen  und  UUsholmen ;  35 — 40  m  loser,  ziem- 
lich heller  Sandschlamm  mit  etwas  Schalenresten.  Weiter  nach 
Osten,  wo  mehr  fester  blangrauer  Schlamm  anfängt,  ist  die  Art 
bedeutend  spärlicher  vorhanden.  Außerdem  ist  sie  beobachtet 
worden  beiGIlsön,  vor  Pittlehufvud,  25— 30  m;  südlich  von  Spaettas- 
bädan,  35  m  und  östlich  von  Grötö  Tofva,  30—35  m,  demnach  an 
verschiedenen  Orten  an  der  Mündung  des  Fjords. 

Kosterflord,  östlich  von  Brattholm;  30—70  m,  feiner,  reiner, 
mehr  oder  weniger  gelbbrauner  Schlamm;  ziemlich  zahlreich. 

Kosterflord,  östlich  von  Felgdholm,  30—35  m,  Sandschlamm. 

Kosterijord,  südöstlich  und  nördlich  von  Lilla  Sneholmen,  resp. 
32  und  45—55  m. 

Kosterflord,  westsüdwestlich  von  der  Untiefe,  südlich  von 
Krugglö,  50  m.    Mehrere  Indiv. 

Kosterßord,  östlich  von  Sneholmare,  200  m.    1  Indiv. 

Kosterfjord,  Vattholmen,  230  m.    1  Indiv.  (Wir^n). 

Gegend  von  Bergen,  Hjeltefjord,  innerer  südlicher  Teil  des 
Davangervaag,  ca.  30 — 50  m.    2  Indiv. 

Ältere  Fundangaben.  Norwegen,  ChristianiaQord  (46, 
p.  412),  Odvaer  (105,  p.  113).  Südwestliches  Kattegat,  Aarhuser 
Bucht  (69,  p.  124). 

Regeneration.  Gullmarfjord:  1  Indiv.:  2  und  1  Indiv.:  6 
hintere  Borstensegmente.  Kosterfjord:  1  Indiv.:  2  hintere  borsten- 
lose Segmente,  1  Indiv.:  1  und  1  Individ.:  4  hintere  Borstensegmente, 
bei  dem  letztem  auch  das  1.  vordere  Borstensegment  obwohl  etwas 
später  regeneriert. 

Praxillella  gracilis  (M.  Sabs)  Vereill. 
(Taf.  4,  Fig.  153—155;  Taf.  5,  Fig.  156—158;  Taf.  9,  Fig.  302—307; 

Taf.  12,  Fig.  367.) 

Clpnene  gracilis  M.  8ae8  (21,  p.  256;    23,  p.  91),   non  Clijmenc  quadri- 

lobaia  M.  Sabs.^) 
Praxiüa  gracilis  (Sabs)  Malmgben  (27,  p.  192;  31,  p.  210,  fig.  63). 


1)  Wenn  Sabs  meint,  die  von  ihm  früher  aufgestellte  Art  Clymeue 
quadrilobata  unter  einem  neuen,  seiner  Meinung  nach  geeigneteim  Namen 
zu  beschreiben,  so  hat  er  sich  geirrt,  da  hier  2  weit  verschiedene  Arten 
Yorliegen.  —  Bezüglich  der  Möglichkeit,  daß  2  nahestehende  Praxillella- 
Arten  in  Sabs'  späterm  Material  vorhanden  gewesen  sind,  vgl.  ältere 
Fundangahen. 
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PraanlleUa  gracilis  (Saks)  Vebeill  (77,  p.  298). 

Eudymene  (Praxillella)  gracilis  (8 ABS)  Vebbill  (124,  p.  655). 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  in  der  Mitte  finger- 
ähnlich verlängert  Die  Eopfsäaroe  bilden  nach  hinten 
zu  einen  zusammenhängenden,  in  der  Mitte  nur 
schwach  vertieften  Rand.  Nuchalorgane  sehr  lang. 
Ocellen  fehlen.  Die  Papillen  der  Proboscis  ausge- 
zogen, bis  zu  9—10  in  jeder  Reihe.  ?  borstentragende 
und  4  hintere  borstenlose  Segmente.  Die  darauf  fol- 
gende längsgefältelte  Partie  erstreckt  sich,  wenig- 
stens ohne  deutlichere  Unterbrechung,  bis  zu  den 
Analcirren.  Nephridien  im  6.— 9.Borstensegment.  Vom 
4.  Borstensegment  inkl.  an  bis  zu  den  Parapodien  des 
8.  Borstensegments  ist  der  Körper  im  ganzen  gleich- 
mäßig und  stark  drüsenhaltig.  Die  Borstensegmente 
1  —  3  besitzen  starke  Drüsenbänder  in  ihrem  vordem 
Teil.  Die  reduzierten  Hakenborsten  des  1.  — 3.  Borsten- 
segments entbehren  der  Härchen  und  besitzen  einen 
verhältnismäßig  stark  ausgebildeten  Innenteil,  wie 
auch  der  äußere,  oft  nur  1-,  sonst  bis  4-zähnige  Teil 
häufig  ziemlich  stark  ist;  diese  Borsten  in  Einzahl  bis 
wenige.  Die  vollausgebildeten  Hakenborsten  haben 
die  Härchen  zusammenstehend  unter  dem  großen  Zahn 
und  bis  zu  7  Zähnen.  Die  hintern  Haarborsten  auf 
dem  10.  Borstensegment  besitzen  breite,  feine  und 
dichte  Haarpinsel  und  sind  im  übrigen  sehr  schmal 
und  in  Übereinstimmung  mit  den  entsprechenden  vor- 
dem Haarborsten  sehr  zahlreich.    Röhren  frei. 

Färbung:  unbekannt. 

Äußerer  Körperbau.  Die  vordere,  ziemlich  bedeutende 
Spitze  des  Kopfs  läuft  in  der  Mitte  in  einer  flngerähnlichen  Ver- 
längerung aus,  deren  Länge  am  lebenden  Tiere  offenbar  etwas 
wechseln  kann  (Fig.  153,  154).  Die  Säume  des  Kopfs  sind  ziemlich 
groß,  am  breitesten  etwas  vor  der  Mitte.  Nach  hinten  zu  nehmen 
sie  ziemlich  langsam  ab  und  haben  die  Seiteneinschnitte  gleich  hinter 
den  langen  Nuchalorganen.  Die  Einschnitte  sind  ziemlich  bedeutend 
und  —  etwas  verschieden  je  nach  der  verschiedenen  Zusammen- 
ziehung dieser  Partien  —  von  einer  deutlichen  Einsenkung  dahinter 
begleitet  (Fig.  158),  wonach  die  Säume  mehr  und  mehr  abnehmen, 
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doch  so,  dafi  sie  einen  hintern,  in  der  Mitte  nnr  sehr  unbedeutend 
vertieften,  zusammenhängenden  Rand  bilden.  —  Ocellen  fehlen. 

Die  Proboseis,  die  oft  bei  der  Konservierung  ausgestülpt  zu  werden 
scheint  (Fig.  157),  besitzt  bei  einem  (mittelgroßen)  Individuum  aus 
dem  Kaiser  Franz  Joseph-Fjord  auf  ihrem  vordem  Teil  4—5  Papillen 
in  jeder  Reihe.  Nach  hinten  zu  steigt  die  Anzahl  bis  auf  ungefähr 
9—10.  Die  Papillen  der  einzelnen  Reihen  stehen  nicht  nebeneinander, 
sondern  alternieren  ziemlich  regelmäßig.  Die  Papillen  sind  mehr  oder 
weniger  konisch  und  ihre  Spitze  bogenförmig  nach  der  Basis  der 
Proboseis  zu  gebogen  (Fig.  156).  Mit  Ausnahme  der  einen  und  andern 
kleinen  Papille  im  äußersten  Kranz  liegen  die  größten  Papillen  nach 
außen  zu ;  nach  innen  zu  nimmt  die  Größe  ab,  wie  auch  etwas  nach 
vom  zu,  wo  keine  so  großen  wie  die  größten  der  Hinterseite  vor- 
handen sind.  In  Fig.  158  ist  der  mittlere  Teil  der  Proboseis  unregel- 
mäßig ausgestülpt,  und  eine  Reibe  kleinerer  Drüsenflecke  tritt  außer- 
halb der  Linie  hervor,  welche  die-Mündung  der  normal  ausgestülpten 
Proboseis  kennzeichnet. 

Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment  ist  mehr  oder  weniger 
deutlich  gefurcht  und  in  kleine  Felder  eingeteilt.  Der  Vorderrand 
der  Borstensegmente  1—3,  besonders  auf  dem  vordersten,  ist  gerade 
vor  den  Parapodien  schwach  nach  vorn  winklig  gebogen  (Fig.  157, 158). 

Wie  viele  Borstensegmente  diese  Art  besitzt,  muß  bis  auf  weiteres 
als  ungewiß  betrachtet  werden.  Das  vorliegende  Material  weist  kein 
vollständiges  Individuum  auf,  doch  kann  die  Anzahl  derartiger  Seg- 
mente —  auf  Grand  von  Beobachtungen  an  wahrscheinlich  zusammen- 
gehörenden Teilen  —  möglicherweise  18  betragen.  Sars  gibt  (23, 
p.  91)  an,  daß  17 — 19,  meistens  19  Borstensegmente  vorhanden  seien. 
Wenn  man  annimmt,  daß  die  hier  von  Sars  vermengten  P.  gracilis  und 
Pseudoclymene  quadrilobata,  für  welch  letztere  Sars  (16)  früher  19 
Borstensegmente  angegeben  hat,  eine  konstante  Anzahl  Borsten- 
segmente haben,  so  würde  sich  Sars'  Angabe  von  17  Borsten- 
segmenten wahrscheinlich  auf  P.  gracilis  beziehen.  Es  ist  aber 
nicht  ausgeschlossen,  daß  diese  Angabe  sich  auf  Individuen  von 
Pseudoclymene  quadrilobata  mit  regeneriertem  Hinterteil  stützt,  wo 
die  neuen  Borstensegmente  noch  nicht  ihre  Borsten  erhalten  haben, 
weshalb  eine  Entscheidung  über  die  Anzahl  dieser  Segmente  bei  P. 
gracilis  gegenwärtig,  wie  gesagt,  nicht  möglich  ist. 

Die  Zusammengehörigkeit  zwischen  den  vorliegenden  Hinterenden 
und  Vorderenden  ist  dadurch  außer  allen  Zweifel  gesetzt,  daß  die 
resp.  Borsten  vollständige  Gleichheit  zeigen  und  im  übrigen  keine 
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andern  Arten,  die  in  Betracht  kommen  könnten,  an  den  Fundorten 
für  P.  gracilis  vorkommen. 

Die  hintern  borstenlosen  Segmente  (Fig.  155)  sind  4  an  der  Zahl, 
davon  das  hinterste  ziemlich  kurz.  Die  Parapodienrudimente  er- 
scheinen an  zusammengezogenen  Individuen  wenigstens  auf  den  2 
vordem  Segmenten  ziemlich  deutlich  zweigeteilt  Die  hintere  Grenze 
der  2  hintern  Segmente  hat  nicht  beobachtet  werden  können.  Hinter 
diesen  Segmenten  kommt  dann  die  längsgefältelte  Partie,  die  bis  zu 
den  Analcirren  reicht,  jedoch  nicht  so  deutlich  wie  bei  P.  affitUs; 
wenigstens  in  einem  Fall  ist  eine  Furche  beobachtet  worden,  die, 
wenn  auch  weit  schwächer  und  unregelmäßiger,  doch  etwas  an  die 
bei  P.  praetermissa  erinnert.  Geeigneteres  Material  als  das  vorliegende 
durfte  nötig  sein,  um  dieses  genauer  festzustellen.  Von  den  Analcirren 
ist  der  ventrale  bis  2mal  so  lang  wie  die  übrigen,  die  kurz,  schmal 
und  ungefähr  von  derselben  Länge  sind.  23,  24  und  27  Girren  sind 
an  Individuen  von  73®  27'  n.  Br.,.23®  11'  ö.  L.  beobachtet  worden. 
Der  Analkonus  ist  ziemlich  grofi  mit  deutlichem  und  ziemlich  spitzem 
Analzapfen. 

Nephridien  finden  sich  im  6.-9.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  Ein  ziemlich  kleines  Individuum  von  den  Lo- 
foten,  Kirkfjord,  besitzt  folgende  Hautdrüsen. 

Auf  dem  Kopf  finden  sich  sehr  schwache  Drüsen  längs  der  Mitte 
des  Kiels,  auf  der  vordem  Spitze  des  Kopfs  und  längs  der  Außenseite 
der  Nuchalorgane.  Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment  ist  ziemlich 
gleichmäßig  drilsenhaltig,  am  stärksten  auf  der  obern  Seite  nächst 
den  Säumen,  hinter  dem  Munde  und  neben  dem  Bauchmark  (Fig.  154); 
am  schwächsten  auf  den  Seiten  neben  den  Seiteneinschnitten  der 
Säume  und  auf  einem  Gebiet  dicht  vor  den  Parapodien  des  1.  Borsten- 
segments nebst  der  Partie  vor  dem  Munde. 

Das  1.  Borstensegment  hat  außer  zerstreuten  hintern  Drüsen 
ein  vorderes  zusammenhängendes  Drüsenband,  auf  der  Bauchseite 
nahezu  die  halbe  Länge  des  Segments  einnehmend,  nach  der  Rücken- 
seite zu  kürzer,  zu  oberst  sich  nur  bis  etwas  hinter  die  Parapodien 
erstreckend.  Am  stärksten  ist  dieses  Band  gerade  am  Vorderrand 
ausgebildet,  vor  allem  auf  der  Bauchseite.  Auf  der  Kückenseite 
scheint  das  Band  in  ziemlich  gesonderte,  längsziehende  schmale 
Streifen  zerteilt  zu  sein;  übrigens  findet  sich  ein  ähnliches,  obwohl 
schwächeres  ßand  dicht  vor  dem  Segment  Das  Bauchmark  ist 
frei  von  Drüsen  außer  ganz  vom,  wo  das  starke  Band  ungeschwächt 
weitergeht. 
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Das  2.  Borstensegment  hat  einen  schmalen,  obwohl  sehr  deut- 
lichen drüsenfreien  Vorderrand.  Das  darauffolgende  Drüsenband  ist 
Dicht  so  dicht  wie  auf  dem  vorhergehenden  Segment,  dagegen  aber 
nach  hinten  zu  umfangreicher;  rechnet  man  mehr  zerstreute  Drüsen 
(wie  sie  besonders  nach  hinten  zu  auf  der  Rückenseite  weit  aus- 
einanderstehen) mit,  so  sind  nur  die  hintern  untern  Partien  und  ein 
Keil  nach  den  Parapodien  nach  vom  zu  auf  jeder  Seite  frei  von 
Drüsen.  Das  Bauchmark  mit  Ausnahme  einer  Reihe  zerstreuter 
Drüsen  nur  mit  einer  schwachen  Brücke  etwas  hinter  dem  Vorder- 
rand des  Segments.  Die  vordere  Hälfte  des  3.  Borstensegments  ist 
ziemlich  dicht  drüsenhaltig,  doch  ist  ein  vorderer,  besonders  auf  der 
Rackenseite  schmaler  freier  Rand  vorhanden.  Die  hintere  Hälfte  ist  ziem- 
lich gleichmäßig,  aber  mehr  zerstreut  drüsenhaltig,  am  schwächsten 
nach  vom  zu  auf  der  Rückenseite.  Das  Bauchmark  tritt  —  obwohl 
schwach  —  durch  geringern  Drüsenreichtum  hervor.  Vom  4.  bis 
zum  7.  Borstensegment  inkl.  sind  die  Drüsen  sehi*  reichlich  ent- 
wickelt; auf  dem  4.  findet  sich  ein  sehr  schmaler  und  auf  dem  5. 
ein  noch  unbedeutenderer  vorderer  freier  Rand.  Hinter  und  dicht 
neben  den  Hakenborsten  des  7.  Borstensegments  sind  die  Drüsen 
etwas  schwächer.  Das  8.  Borstensegment  ist  dicht  drüsenhaltig  bis 
zu  den  Parapodien,  wenigstens  auf  der  Rückenseite;  vor  den  Haken- 
borsten und  nach  der  Bauchseite  zu  reichen  die  Drüsen  nicht  ganz 
so  weit  nach  hinten.  Der  übrige  Teil  des  Segments  besitzt  nur 
zerstreute,  mit  Ausnahme  eines  hintern  Rands  und  des  Gebiets, 
gleich  hinter  den  Hakenborsten  jedoch  ziemlich  reichliche  Drüsen. 
Das  Bauchmark  ist  auf  diesem  Segment  in  seinem  hintern  Teil 
ziemlich  frei  von  Drüsen. 

Auf  dem  folgenden  Segment  finden  sich  außer  zerstreuten  Drüsen 
vom  12.  Borstensegment  an  eine  Reihe  unterer  Drüsen  zwischen 
den  Parapodien  und  vom  14.  an  entsprechend  auf  der  Rückenseite. 
Um  das  Bauchmark  hemm  ist  vor  allem  auf  den  hintersten  der 
hier  genannten  Segmente  eine  Reihe  schwacher  Drüsen  zu  sehen. 

Nach  kleinem  Individuen  von  73®  27'  n.  Br.,  23®  11'  ö.  L.  ist 
folgendes  betreffs  der  Drüsen  des  Hinterteils  angezeichnet  worden. 
Die  Drüsen  um  das  Bauchmark  hemm  nehmen  etwas  nach  hinten  hin 
zu,  ebenso  auch  die  Drüsen  oberhalb  und  besonders  unterhalb  der 
Parapodien;  auf  den  borstenlosen  Segmenten  (Fig.  155)  finden  sich 
deutliche  Ringe  ringsherum.  Die  längsgefältelte  hintere  Partie  ist 
deutlich  drüsenhaltig.    Die  Girren  und  vor  allem  der  ventrale  Teil 
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des  Analkonus  längs  dem  Bauchmark  ist  ziemlich  reichlich  drüsen- 
haltig. 

Größere  Individuen  (Fig.  157  und  158)  zeigen  bedeutend  stärkere 
DrOsen;  besonders  ist  zu  bemerken,  daß  obere  und  untere  Drüsen 
bei  den  Parapodien  schon  vom  9.  Borstensegment  an  sich  finden. 
Die  in  Fig.  153  abgebildete  Kopfscheibe  besitzt  mit  Ausnahme  der 
Partie  zwischen  den  Nuchalorganen  nur  schwache  Drusen,  davon  ein 
Teil  auf  der  Innenseite  der  Säume. 

Borsten.  Die  mehr  oder  weniger  vereinfachten  Hakenborsten 
der  3  vordersten  Borstensegmente  entbehren  der  Härchen.  Die 
Borsten  sind  hier  durchgehends  ziemlich  offen,  die  obem  Zähne  schwach 
oder  verschwunden.  1  mittelgroßes  Individuum  von  72®  45'  n.  Br., 
22®  58'  w.  L.  besitzt  resp.  1,  2  und  2  Hakenborsten,  wovon  die  des 
1.  Borstensegments  (Fig.  304)  einen  ziemlich  kurzen,  2zähnigen 
äußein  Teil  hat;  auf  den  2  folgenden  Segmenten  ist  derselbe  Teil 
größer  und  nur  durch  den  großen  einfachen  Zahn  repräsentiert 
(Fig.  303).  1  großes  Individuum  von  derselben  Lokalität  besitzt 
ähnliche  Borsten  in  einer  Anzahl  von  3,  2,  2;  doch  sind  die  Borsten 
des  3.  Borstensegments  hier  2— 3gezähnt  und  einigermaßen  ähnlich 
der  in  Fig.  304  abgebildeten.  Ein  Individuum  von  73®  27'  n.  Br., 
23®  11'  ö.  L.  besitzt  resp.  2,  1  und  1  Hakenborste,  davon  wenigstens 
die  Hakenborsten  des  1.  Borstensegments  4— 5zälmig  (Fig.  305). 

Bei  den  vollentwickelten  Hakenborsten  auf  den  folgenden  Seg- 
menten stehen  die  Härchen  zusammen  dicht  unter  dem  großen  Zahn 
(Fig.  306).  Anzahl  der  Zähne  bei  dem  erstgenannten  Individuum  von 
Ost-Grönland:  5*-*,  5—6®-',  6»-®,  6—7^®-^*.  Größere  Individuen 
von  73®  27'  n.  Br.,  23®  11'  ö.  L.  besitzen  auf  den  hintern  Segmenten 
6zähnige  Hakenborsten,  kleinere  aber  auf  den  hintersten  Segmenten, 
wenigstens  teilweise,  5zähnige. 

Auf  den  10  vordersten  Borstensegmenten  besitzt  1  Individuum 
von  Ost-Grönland  (das  oben  ersterwähnte)  folgende  Anzahl  von  Haken- 
borsten: 1,  2,  2,  12,  12,  12,  15,  15,  15,  17.  1  anderes  Individuum 
von  derselben  Lokalität  (auch  oben  erwähnt)  besitzt  auf  dem  1. — 6. 
und  9.— 10.  Borstensegment  resp.  3,  2,  2, 13, 14, 17  und  26,  28  Haken- 
borsten. Die  14  vordem  Borstensegmente  eines  Individuums  von 
den  Lofoten  (vgl.  Größe !)  besitzt  folgende  Anzahl  von  Hakenborsten  : 
1,  2,  1,  10,  10,  10,  11,  13,  13,  14,  15,  16,  17,  16.  Die  7  hintern 
Boi-stensegmente  eines  Jcleinen  Individuums  von  73®  27'  n.  Br.,  23® 
11'  ö.  L.  besitzen  resp.  16,  17,  16,  14,  14,  13,  11  Hakenborsten. 

Die  schmalen  Säume  der  vordem  Haarborsten  sind  besonders 
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auf  den  vordersten  Borstensegmenten  etwas  verschieden;  nach  hinten 
zu  nehmen  sie  allmählich  ab,  und  der  schmälere  verschwindet  hier 
außer  nach  der  äußersten  Spitze  hin.  Die  ziemlich  langen  Spitzen 
sind  auf  den  vordersten  Borstensegmenten  nicht  völlig  glatt  und 
haben  wenigstens  vom  4.  Borstensegment  inkL  an  einen  feinen, 
doppelseitigen,  gegen  die  Säume  nach  innen  nicht  scharf  abgesetzten 
Haarpinsel  (Fig.  302).  Auf  dem  10.  Borstensegment  sind  diese  Borsten 
wie  die  entsprechenden  hintern  Haarborsten  recht  zahlreich. 

Die  hintern  Haarborsten  besitzen  auf  den  2— 3  vordersten  Borsten- 
segmenten einen  verhältnismäßig  breiten  und  einen  schmalen  Saum 
(Fig.  367).  Nach  hinten  zu  nehmen  die  Säume  etwas  ab  und  zeigen 
schon  ungefähr  vom  4.  Borstensegment  an  wenig  Unterschied  in  der 
Breite.  Auf  dem  11.-13.(14.)  Borstensegment  ist  der  breitere  Saum 
deutlich  verstärkt;  der  schmälere  Saum  verschwindet  auf  den  hintern 
Segmenten.  Die  Spitzen  sind  ziemlich  kurz  und  glatt  (vgl.  jedoch 
das  Folgende). 

Das  10.  Borstensegment  besitzt  als  einziges  —  nach  Beob- 
achtungen an  Individuen  von  den  Lofoten,  von  Tromsö  und  2  Lokali- 
täten bei  Ost-Grönland  —  besonders  zahlreiche  (bis  ca.  40,  die  vordem 
ebenso)  hintere  Haarborsten,  die  sehr  fein  sind,  sogar  etwas  feiner 
als  die  entsprechenden  vordem.  Sie  besitzen  einen  langgestreckten, 
äußerst  feinen,  doppelseitigen  Haarpinsel,  ähnlich  dem  bei  P.  affinis 
auf  dem  10.— 11.  Borstensegment;  vgl.  Fig.  307. 

Größe.  Das  größte  beobachtete  Individuum  stammt  von  Ost- 
Grönland,  72^  45'  n.  Br.,  22®  58'  w.  L.;  das  Vorderteil  bis  zum 
14.  Borstensegment  inkl.  mißt  in  ziemlich  zusammengezogenem  Zu- 
stand 55  mm  bei  einer  größten  Dicke  von  über  3  mm.  Die  ent- 
sprechende Körperpartie  des  einzigen  aus  dem  Kirkfjord,  Lofoten, 
bekannten  Individuums  mißt  in  gestrecktem  Zustand  52  mm  in  der 
Länge,  die  größte  Dicke  beträgt  jedoch  nur  ungefähr  1,8  mm.  1  In- 
dividuum aus  dem  Isfjord,  Spitzbergen,  mißt  in  der  Länge  bis  zum 
8.  Borstensegment  inkl.  42  mm. 

Geschlechtsreife.  Das  oben  erwähnte  große  Individuum 
von  Ost-Grönland,  gefangen  am  18./8.  1899,  besitzt  zahlreiche 
Spermatosphären  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien.  Das  Indi- 
viduum aus  dem  Kirkflord,  gefangen  am  3./3.  1899,  enthält  keine 
Geschlechtsprodukte. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  gerade  und  frei  und  ähneln  denen 
bei  P.  praetermissa,  sind  aber  etwas  dünner,  nach  Beobachtungen 
an  Röhren  von  Ti^  27'  n.  Br.,  23<>  11'  ö.  L.,  an  welcher  Lokalität 
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sie  ans  feinem  Sand  und  etwas  Schlamm  von  gelblicher  Farbe  zn* 
sammengesetzt  sind. 

Fandnotizen.     Lofoten,    Moskenesö,   Kirkflord  (ca.  67*  57^ 
n.  Br^  13<>  5'  ö.  L.),  100  m.    1  Indiv.  (Nordgaaed). 

Tromso  Amt,  Fin(s?)ne8dybet,  90—105  m.    Einige  hintere  Seg- 
mente eines  Indiv.,  das  vermutlich  dieser  Art  angehört  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  RamQord,  140  m.    1  Indiv.  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Kalfjord,  125  m.    1  Indiv.  (K.M.). 

73*  27'  n.  Br.,  23<>  11'  ö.  L.,  460  m,  schwarzgrauer  und  ziemlich 
reiner  Schlamm.    2  Vorder-  und  4  Hinterenden  (R.M.). 

Spitzbergen,  Isfjord,  Safe  Harbour  —  78^  15'  n.  Br.,  13<>  55' 
ö.  L.,  50—90  m.    1  Indiv.  (R.M.). 

Ost-Grönland,  innerster  Teil  des  Kaiser  Franz  Joseph-Fjords  — 
73<>  6'  n.  Br.,  27»  17'  w.  L.,  70  m.    2  Indiv.  (R.M.). 

Ost-Grönland,  72^  45'  n.  Br.,  22<>  58'  w.  L.,  westlich  von  den  Scott 
Kelties-Inseln,  35—60  m,  Schlamm,  etwas  Steine.    2  Indiv.  (RM.). 

West -Grönland,  Sukkertoppen  (ca.  65»  20'  n.  Br.),  350  m. 
1  Indiv.  (R.M.) 

In  Appellöf's  Sammlung  liegt  von  Fitje  vor  der  Mündung  des 
Hardangerflords  das  Vorderende  eines  Individuums  bis  zum  9.  Borsten- 
segment inkl.  (die  4  vordersten  nicht  völlig  regeneriert)  vor,  das 
zwar  einer  Art  mit  verlängerter  Kopfspitze  angehört,  dessen  Über- 
einstimmung mit  P.  gracilis  jedoch  nicht,  wenigstens  nicht  mit  Sicherheit, 
hat  festgestellt  werden  können.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  nur  ein 
einziges  Individuum  (vgl.  unten)  von  dem  ausgeprägtest  borealen  Teil 
der  Küste  Norwegens  bekannt  ist  und  die  Art  mit  Sicherheit  erst  in 
dem  abgesclilossenen  und  ziemlich  kalten  Kirkflord  (vgl.  Fig.  137)  auf- 
tritt, ist  es  höchst  wahrscheinlich,  daß  eine  boreale,  von  P.  gracilis  ver- 
schiedene Art  durch  das  Individuum  von  Fitje  repräsentiert  wird. 

Ältere  Fundangaben.  Diese  Art  ist  wahrscheinlich  ziemlich 
ausgesprochen  arktisch;  darauf  weist  ihre  bedeutende  Größe  (in 
ziemlich  seichtem  Wasser)  hin  z.  B.  bei  Grönland;  jedenfalls  ist  ein 
Fundort  für  dieselbe  südlich  von  Kirkflord  nicht  mit  Sicherheit  be- 
kannt. Von  Sabs'  Angaben  (21,  23),  die  ja  ganz  sicher  auch  auf 
Pseudoclymene  quadrüohata  sich  beziehen,  haben  wahrscheinlich  nur 
die  betreffs  Tromsö  und  Finmarken  [132,  p.  283]  und  möglicherweise 
Lofoten  auf  P.  gracilis  Bezug.  Möglicherweise  hat  auch  die  oben 
für  den  Fitje-Fund  angenommene  boreale  Art  in  Sars'  Material  vor- 
gelegen, obwohl  dies  keineswegs  besonders  wahrscheinlich  ist,  da  ja 
nur  1  Individuum   gegenwärtig   bekannt  ist;   Appellöf's  Angaben 
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^^107,  p.  10;  111,  p.  11)  über  das  Vorkommen  von  P.  gracüis  in  der 
Gegend  von  Bergen  beziehen  sich  nämlich  wahrscheinlich  auf  Pseudo- 
clymene  guadrüobata,  wenigstens  hat  er  andere  Individuen  (in  der  vor- 
liegenden Sammlung)  von  Pseudoclymene  quadrüohata  als  P.  gracilis 
bezeichnet. 

BiDENKAP,  der  P.  gracüis  als  gemein  längs  der  norwegischen 
Küste  angibt,  hat  indessen  an  mehreren  von  ihm  untersuchten  Indi- 
viduen (aus  dem  borealen  Gebiet?!)  keine  fingerförmige  Verlängerung 
der  Kopfspitze  gefunden,  m.  a.  W.  wenigstens  teilweise  nicht  diese 
Art  vor  sich  gehabt  (105,  p.  116).  —  Malmgren  (27,  p.  192)  kennt 
die  Art  vom  nördlichen  Norwegen  (vgl.  Fundnotizen). 

Taübee's  Angabe  (69,  p,  126)  über  das  Vorkommen  von  P.  gra- 
cüis im  Öresund,  in  den  Belten  und  im  nordwestlichen  Kattegat  ist 
wahrscheinlich  unrichtig;  Levinsen  (81)  übernimmt  diese  Angaben 
auch  nicht 

Die  folgenden  Angaben  beziehen  sich,  unter  der  Voraussetzung, 
daß  die  Annahme,  P.  gracüis  sei  eine  mehr  oder  weniger  arktische 
Art,  richtig  ist,  offenbar  auf  eine  andere  Art,  und  dann  wahrschein- 
lich teilweise  auf  die  oben  angenommene  boreale  Art. 

Shetland  (35,  p.  251;  39,  p.  421;  40,  p.  338). 

Schottland  (116,  p.  158;  125  a,  p.  361). 

49«  4'  n.  Br.,  12«  22'  w.  L.  (58,  p.  26),  42«  44'  n.Br.,  9«  23'  w.  L. 
(43,  p.  154). 

Östliches  Mittelmeer  (135,  p.  315).^) 

Dagegen  sind  vielleicht  einige  von  den  Angaben  über  das  Vor- 
kommen von  P.  gracilis  an  der  Ostküste  von  Nordamerika,  New- 
England  ([50,  p.  101];  56,  p.  411;  57,  p.  351,  367;  [65,  p.  16])  und 
im  St.  Lawrencegolf  (63,  p.  92;  [nach  77,  p.  299])  richtig;  besonders 
erscheint  die  letztere  Angabe  wahrscheinlich. 

Regeneration.  73«  27'  n.  Br.,  23«  11'  ö.  L.:  1  Indiv.  4  und 
1  Indiv.  2  hintere  borstenlose  Segmente. 


1)  Von  einer  P.  gracilis  nahestehenden  Art  hat  Verf.  Gelegenheit 
gehabt,  einige  Individuen  (ß.M.)  aus  dem  Golf  von  Triest  zu  untersuchen, 
davon  4  vollständige  nait  18  Borstensegmenten  und  4  hintern  borstenlosen 
Segmenten  und  das  größte  nicht  länger  als  76  mm  bei  einer  größten  Dicke 
von  kaum  2  mm.  Die  Art  besitzt  u.  a.  eine  schmälere  Verlängerung  an 
der  Kopfspitze  und  hat  den  Band,  der  hinten  von  den  Kopfsäumen  ge- 
bildet wird,  etwas  deutlicher  eingeschnitten  und  ferner  einen  bedeutend 
langem  Ventralcirrus  als  P.  gracilis. 
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PraxUlella  praetermissa  (Malmgben)  Verrill. 
(Taf.  4,  Fig.  136a— 143;  Taf.  9,  Fig.  294—296;  Taf.  12,  Fig.  361—363.) 

?Clymene  intemiedia  Örsted  (9,  p.  79)^);  vgl.  S.  146. 

Praxilla  praetermissa  Malmgben  (27,  p.  191;  31,  p.  209,  fig.  62). 

Praxilla  ardica  Malmgren  (31,  p.  210);  nach  TfliiEL  (70,  p.  58), 

PraxUlella  praetermissa  (Malmgben)  Verrill  (77,  p.  298). 

Clyniene  praetermissa  (Malmgren)  Levinsen  (81,  p.  144). 

Clymenella  (Axiothella)  praetermissa  (Malmgren)  Verrill   (124,  p.  658). 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  in  der  Mitte  Dicht 
fingerförmig  verlängert.  Die  Kopfsäume  nach  hinten 
zu  fast  geschieden.  Nuchalorgane  mittelmäßig.  Ocellen 
fehlen.  Die  Papillen  der  Proboscis  niedrig,  bis  zu 
8—9  in  jeder  Reihe.  19  borstentragende  und  4  hintere 
borstenlose  Segmente.  Die  darauf  folgende  längs- 
gefältelte Partie  reicht  nicht  bis  an  die  Analcirren, 
sondern  es  ist  hier  eine  ziemlich  deutlich  abgesetzte, 
kurze  und  einen  deutlichen  Drüsenring  tragende 
Partie  vorhanden.  Nephridien  im  6.-9.  Borstensegment. 
Die  Borstensegmente  1—8  besitzen  Drüsen  in  ihrem 
vordem  Teil,  besonders  schwache  auf  dem  2.  und  starke 
auf  dem  5. — 8.,  hier  auf  das  Gebiet  vor  den  Parapodien 
beschränkt;  außerdem  ist  das  3.  Borstensegment  bis 
zum  Hinterrand  mit  Drüsen  bekleidet,  die  nach 
hinten  hin  zunehmen.  Die  reduzierten  Hakenborsten 
des  1.— 3.  Borstensegments  besitzen  in  der  Regel 
Rudimente  von  Härchen  und  einen  ziemlich  schwachen 
Innenteil;  Zähne:  4—6;  die  Borsten  können  ziemlich 
zahlreich  sein.  Die  vollausgebildeten  Hakenborsten 
haben  dieHärchen  in  2  etwas  ausgebreiteten  Gruppen 
stehen,  eine  auf  jeder  Seite  vom  großen  Zahn;  Zähne 
bis  zu  6  oder  7.  Bei  einem  Teil  der  hintern  Haar- 
borsten ist  die  Basis  der  Spitze  schwach  verbreitert; 
dagegen  fehlen  bei  diesen  Borsten  durchgehends  Haar- 
pinsel.   Röhren  in  der  Regel  frei. 

Färbung.     1    großes   ?,    GuUmarflord  am   6./8.  1901,    zeigt 

1)  Unter  allen  Umständen  bezieht  sich  die  Angabe  über  das  Vor- 
kommen von  Glymene  intermedia  im  Dröbaksund  (10,  p.  416)  wahrschein- 
lich nicht  auf  P.  2>raetermissaj  da  Schalenboden  für  den  Fundort  an- 
gegeben wird. 
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folgende  Färbung.  Das  2.  Borstensegment  mit  sehr  wenigen  roten 
Punkten.  Auf  dem  nächsten  Segment  sind  sie  spärlich  vor  und 
ziemlich  zahlreich  hinter  den  Parapodien,  besonders  ganz  hinten. 
Auf  dem  4.  Borstensegment  reichlich.  Auf  dem  nächsten  ziemlich 
wenige  vor  den  Parapodien,  davon  ein  Teil  ziemlich  nahe  dem  Vorder- 
rand und  ein  Teil  in  einem  Band  mitten  zwischen  diesem  und  den 
Parapodien;  hinter  den  letztem  sehr  reichlich.  Das  6.  Borsten- 
segment ähnelt  sehr  dem  vorhergehenden,  doch  besitzt  der  vordere 
Teil  hauptsächlich  nur  ein  schmales  Band  am  Vorderrand.  Das 
7.  Borstensegment  hat  noch  weniger  Punkte  im  vordem  Teil,  diese 
stehen  aber  äußerst  dicht  im  hintern  Teil,  der  so  gut  wie  blutrot 
aussieht  Das  8.  Borstensegment  ähnelt  so  ziemlich  dem  vorher- 
gehenden; vor  den  Parapodien  finden  sich  oft  ziemlich  zahlreiche 
Punkte,  die  jedoch  gegen  die  Mitte  der  Unterseite  abnehmen.  Ganz 
vom  findet  sich  ein  deutlicher,  aber  sehr  schmaler  Ring.  Hinter 
den  Parapodien  nicht  völlig  so  starke  Punkte  wie  auf  dem  vorher- 
gehenden Segment  und  überhaupt  keine  Punkte  ganz  hinten  neben 
dem  Bauchmark.  Das  9.  Borstensegment  hat  ganz  vorn  auf  der 
Euckenseite  einen  nach  hinten  zu  etwas  unregelmäßigen  Fleck,  der 
an  Breite  an  den  Seiten  hinunter  abnimmt  und  auf  der  Unterseite 
in  ein  sehr  schmales  und  unbestimmtes  Band  übergeht,  das  etwas 
nach  hinten  zu  längs  den  Seiten  des  Bauchmarks  weitergeht. 

Bei  mittelgroßen  und  besonders  bei  kleinen  Individuen  findet  sich 
lange  nicht  dieselbe  kräftige  Ausbildung  wie  bei  großen  Individuen. 
Die  rote  Farbe  selbst  ist  bei  kleinern  Individuen  weniger  rein  rot, 
sondern  mehr  gelbrot  bis  braungelb.  Bei  kleinen  Individuen  fehlen 
Punkte  auf  dem  9.  und  oft  auf  dem  vordem  Teil  des  8.  und 
7.  Borstensegments.  Ferner  ist  das  vordere  Mittelband  auf  dem  5. 
schwach  bis  gar  nicht  ausgebildet,  wie  auch  das  4.  nicht  völlig  so 
reichliche  und  das  2.  Borstensegment  keine  Punkte  besitzt. 

Äußerer  Körperbau.  Die  Spitze  des  Kopfs  ziemlich  kurz 
und  in  der  Mitte  nicht  verlängert.  Die  Säume  sind  ziemlich  stark 
und  am  breitesten  etwas  vor  der  Mitte;  ganz  hinten  sind  die  Säume 
ein  kleines  Stück  fast  vollständig  geschieden  (Fig.  137a).  Die  Nuchal- 
organe  enden  bedeutend  vor  den  Seiteneinschnitten.   Ocellen  fehlen. 

Die  Proboscispapülen,  für  deren  Untersuchung  gut  geeignetes 
Material  gefehlt  hat,  sind  ziemlich  niedrig  und  in  ungefähr  35 
ziemlich  unregelmäßigen  Längsreihen  geordnet,  ein  Teil  mit  mehr 
oder  weniger  deutlich  doppelten  Papillen.  Auf  dem  hintem  Teil 
der  Proboscis  scheint  die  Anzahl  Papillen  in  jeder  Reihe  bis  auf 
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ungefähr  8—9  zu  steigen,  nach  vorn  geht  sie  auf  5  herunter;  die 
Papillen  der  hintern  Seite  sind  die  hinsichtlich  Größe  und  Lage  am 
meisten  variierenden.  Die  äußern  Papillen  sind  etwas  höher  als  die 
nach  der  Basis  der  Proboscis  zu  sitzenden  und  können,  wenn  die 
Proboscis  nicht  völlig  ausgespannt  ist,  eine  einigermaßen  deutliche 
Spitze  zeigen.  In  Fig.  143,  die  eine  Partie  einer  völlig  ausgespannten 
Proboscis  wiedergibt,  können  die  Papillen  eigentlich  nur  durch  ihren 
von  der  Umgebung  abweichenden  Bau  unterschieden  werden. 
Fig.  138  zeigt  die  mittlere,  nicht  mit  Papillen  bekleidete  Partie  der 
Proboscis  in  einer  Lage,  wo  die  übrigen  Teile  nicht  ausgestülpt  sind. 

Vor  dem  1.  Borstensegment  und  am  Vorderrand  desselben  ist 
die  Haut  durch  seichte  Falten  oder  Runzeln  in  kleine,  etwas  un- 
regelmäßige Felder  eingeteilt.  Auf  dem  1.  und  etwas  schwächer  auf 
dem  2.  Borstensegment  (hier  nur  an  gut  ausgestreckten  Individuen 
sichtbar;  vgl.  Fig.  136a)  ist  der  Vorderrand  gerade  vor  den  Para- 
podien  schwach  nach  vorn  winklig  gebogen.  Diese  beiden  Segmente 
sind  ungefähr  gleich  groß  und  etwas  länger  als  sämtliche  nächst- 
folgenden, mit  Ausnahme  vielleicht  des  7.  Borstensegments,  das  ungefähr 
ebenso  lang  ist  (sichtbar  an  gut  gestreckten  Individuen)  (Fig.  136a  u.  b). 

Der  Körper  besitzt  insgesamt  19  Borstensegmente ;  dies  ist  aus- 
nahmslos bei  einer  Menge  Individuen  von  der  Westküste  Schwedens 
und  ferner  bei  folgenden  Individuen  beobachtet  worden:  Trondhjems- 
ßord  4,  LyngenQord  1,  Weißes  Meer  1,  Nowaja  Semlja  1,  Spitzbergen 
1  und  Ost-Grönland  2  Individuen. 

Ebenso  konstant  ist  der  Bau  des  hintersten  Teils  des  Körpers, 
der  4  an  Länge  etwas  abnehmende,  boi-stenlose  Segmente  besitzt; 
an  stark  zusammengezogenen  Individuen  sind  die  nach  hinten  zu 
übrigens  bedeutend  abuehmenden  Parapodienrudimente  deutlich  zu 
sehen  (Fig.  142),  während  gleichzeitig  die  hintere  Grenze  des  letzten 
Segments  oft  schwer  zu  sehen  ist.  Die  dahinter  gelegene  längst 
gefältelte  Partie,  die  in  ihrem  hintern  Teil  an  zusammengezogenen 
Individuen  gleichsam  einen  runden  Ring  (Fig.  142)  trägt,  ist  ziemlich 
kurz  und  nach  hinten  zu  mehr  oder  weniger  deutlich  von  der  Partie 
nächst  den  Girren  abgesetzt,  welche  Partie  durch  einen  wenigstens 
bei  größern  Individuen  (Formolbehandlung)  sehr  deutlichen  Drüsen* 
ring  ausgezeichnet  wird  (Fig.  140). 

Die  Analcirren  sind  in  zusammengezogenem  Zustand  (Fig.  141) 
nach  der  Basis  zu  ziemlich  breit;  in  schlaffem  Zustand  erscheinen 
sie  mehr  gleich  schmal.  Der  ventrale  Cirrus  ist  mindestens  doppelt 
so  lang  wie  die  übrigen,  untereinander  meistens  gleich  langen  Girren, 
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Besonders  an  einer  Reihe  kleiner  Individuen  ans  dem  KosteriQord  ist 
der  ventrale  Cirms  bedeutend  länger  bis  gleich  dem  Durchmesser 
des  Hinterendes,  doch  durfte  dies  auf  verschiedener  Konservierung 
beruhen.  Wirklich  kurze  Girren  sind  niemals  beobachtet  worden,  da- 
gegen oft  von  der  Spitze  aus  mehr  oder  weniger  zweigeteilte  Girren, 
und  hiermit  hängt  vermutlich  das  Vorkommen  schmälerer,  paarweise 
stehender  Girren  zusammen  (man  beachte  die  2  Paare,  das  eine  nicht 
völlig  geschieden,  in  Fig.  141).  Bisweilen  ist  ein  schmaler  und 
gleichzeitig  ziemlich  kurzer  Girrus  zu  sehen ;  es  dürfte  dies  in  solchem 
Fall  mit  einer  Teilung  seitwärts  von  der  Spitze  zusammenhängen.^) 
Die  Analcirren  nehmen  mehr  oder  weniger  i^gelmäßig  mit  dem 
Wachstum  zu,  was  aus  folgender  Übersicht  hervorgeht. 


Körperlänge  in 

mm         Anzahl  der  Anal 

KosteriQord 

15 

19 

» 

17 

20 

Gullmarflord  (Oxvik)               20 

21 

KosterQord 

resp.  22,  23 

20 

» 

38 

21 

Ost-Grönland 

40 

21 

Gollmarfjord 

45 

17 

» 

62 

22 

j» 

65  (stark  zusammengezogen) 

31 

n 

resp.  75,  78, 

95 

27 

n 

2  große  Indiv.  (ca. 

100) 

resp 

.  35,  38. 

Der  Analkonus  ist  ziemlich  bedeutend  (Fig.  140, 141 ;  in  Fig.  142 
eingezogen).  —  Die  Borstensegmente  6—9  besitzen  Nephridien 
(Fig.  136a  und  b,  139). 

Hautdrüsen.  Nach  Individuen  von  Bohuslaen.  Die  Kopf- 
scheibe besitzt  eigentlich  nur  an  der  Spitze  selbst  und  auf  dem  Kiel 
Drüsen,  die  sehr  schwach  sind  (Fig.  137a).  Vor  dem  1.  Borsten- 
segment ist  der  Körper  mit  Ausnahme  der  äußersten  Teile  der  Säume 
ziemlich  stark  drüsenhaltig,  besonders  nach  hinten  zu.  Die  Borsten- 
segmente 1 — 8  besitzen  vordere  Drüsenbänder,  die  auf  den  4  vordem 
Segmenten  sich  mehr  oder  weniger  bis  hinter  die  Parapodien  er- 
strecken. Auf  dem  1.  Borstensegment  ist  das  Band  ziemlich  stark 
(Fig.l36a,  1 37b) ;  es  ist  ungefähr  gleich  breit  hinter  wie  vor  den  Parapodien 

1)  Versuche,  bei  einem  und  demselben  Individuum  eine  Teilung  der 
Cirren  zu  verfolgen,  sind  erfolglos  geblieben. 

13* 


Digitized  by 


Google 


196  IVAB  AbWIDSSOK, 

and  im  Übrigen  am  Banchmark  etwas  nnterbrochen.  Anf  dem  nächsten 
Segment  ist  das  Band  ziemlich  schwach  aasgebildet,  besonders  hinter  den 
Parapodien,  nnd  den  Yorderrand  des  Segments  läßt  es  wie  anch  aaf  den 
1—2  folgenden  Segmenten  frei.  Das  3.  Borstensegment  ist  im  übrigen 
vollständig  drüsenhaltig,  besonders  stark  in  der  hintern  Hälfte.  Auf 
dem  nächsten  Segment  erstreckt  sich  das  Band  ziemlich  weit  hinter 
die  Parapodien,  aaf  dem  5. — 8.  Borstensegment  aber  nar  bis  za  ihnen. 
Mitten  aaf  der  Rflckenseite  ist  das  Band  anf  den  letztgenannten 
etwas  breiter,  außerdem  finden  sich  kleine  deutliche  Felder  gerade 
hinter  den  Parapodien.  Die  übrigen  Teile,  also  die  nicht  von  den 
Bändern  eingenommenen,  des  1.— 2.  nnd  4. — 8.  Borstensegments  be- 
sitzen nur  ziemlich  schwache,  zerstreute  Drüsen.  Die  Mündungen 
der  Nephridien  des  6.-8.  Borstensegments  sind  nach  hinten  zu  um- 
geben oder  ausgezeichnet  durch  dicht  neben  den  Mündungen  stehende 
Drüsen,  die  auf  den  3  Segmenten  ungefähr  ähnlich  aussehen,  doch 
kommen  auf  dem  vordersten  etwas  angehäufte  Drüsen  hinter  diesen 
Drüsen  hinzu,  wenn  sie  auch  bei  weitem  nicht  so  stark  sind  wie 
in  Fig.  139;  siehe  unten. 

Der  Hinterteil  des  Körpers  besitzt  außer  deutlichen  kleinen 
Drüsenfeldem  vor  und  hinter  den  Hakenborsten,  welche  Felder  auf 
den  hintersten  Borstensegmenten  etwas  stärker  werden  und  unter 
den  Parapodien  zusammenfließen,  nur  schwache  Drüsen,  wovon  ein 
Teil,  besonders  nach  hinten  zu,  sich  längs  dem  Bauchmark  findet. 
Auf  den  2  letzten  Borstensegmenten  finden  sich  deutlichere  Drüsen, 
die  auf  der  Bauchseite  die  die  Parapodien  umgebenden  Drüsen  ver- 
binden. Auf  der  Rückenseite  sind  ähnliche  verbindende  Drüsen  un- 
gefähr vom  14.  Borstensegment  an  vorhanden,  obwohl  auf  den 
vordersten  Segmenten  sehr  schwache.  Die  borstenlosen  Segmente 
haben  nehr  oder  weniger  starke  Drüsenbänder  in  ihrem  hintern  Teil 
(Fig.  140).  Es  folgen  dann  deutliche  Drüsen  auf  der  längsgefilltelten 
Partie  und  dahinter  ein  deutlich  abgesetzter  Drüsenring.  Die  Girren 
sind  ringsherum,  jedoch  hauptsächlich  nach  der  Spitze  zu,  drüsen- 
haltig.   Der  Analkonus  hat  keine  Drüsen. 

An  ziemlich  großen  Individuen  von  Ost-Grönland,  Mackenzie- 
Bucht,  sind  einige  Abweichungen  von  den  Bohuslaen-Individuen 
gefunden  worden.  Das  Drüsenband  des  4.  Borstensegments  erstreckt 
sich  bedeutend  weiter  nach  hinten  zu ;  femer  finden  sich  hinter  den 
Mündungen  der  Nephridien  des  6.  Borstensegments  deutliche,  etwas 
viereckige  Drüsenfelder,  oft  größer  als  es  Fig.  139  angibt.  Auf  dem 
nächsten  Segment  finden  sich  ähnliche,  aber  viel  kleinere,  d.  h.  lange 
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nicht  so  weit  nach  hinten  sich  erstreckende  Drüsenfelder.  Auf  dem 
8.  Borstensegment  fehlen  Drusen  hinter  den  Mündungen  vollständig« 
Auf  dem  5.  Borstensegment  ist  übrigens  schon  eine  Anordnung  der 
untern  Drüsen  gleich  der  auf  dem  folgenden  Segment  zu  verspüren. 
Übereinstimmend  mit  diesen  Individuen  verhalten  sich  u.  a.  ein  14  mm 
langem  Individuum  aus  dem  Ejerulfsfjord  (Ost-Grönland)  und  einige 
mittelgroße  Individuen  von  den  Lofoten,  KirkQord,  welch  letztere 
Lokalität  mehr  oder  weniger  ausgesprochen  arktisch  ist,  vgl.  Nordoaarb 
(137) ;  es  ist  also  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  Art  im  aiktischen 
Gebiet  sich  mehr  oder  weniger  bestimmt  von  den  Repräsentanten 
in  den  südlichen  Gebieten  unterscheidet.  Indessen  bleibt  es  künftigen 
Untersuchungen  vorbehalten,  festzustellen,  ob  eine  bestimmte  Grenze 
hier  sich  ziehen  läßt  oder  nicht.  Im  erstem  Fall  dürfte  die  von 
Malmgren  aufgestellte  Art  PraxiHa  arctica  wenigstens  als  Varietät 
beizubehalten  sein;  vgl.  S.  198. 

Borsten.  Die  Hakenborsten  der  3  vordersten  Borstensegmente 
sind  ziemlich  offen  mit  Rudimenten  von  Härchen  (Fig.  294),  oder  es 
können  die  Härchen  möglicherweise  bei  kleinem  Individuen  voll- 
ständig auf  den  2  ersten  Segmenten  fehlen.  Die  Anzahl  der  Zähne 
auf  diesen  3  Segmenten  ist  folgende:  1  großes  Individuum  von 
Bohuslsen:  4(— 5),  4—5,  5;  2  kleine  Individuen  aus  demselben  Gebiet 
mit  resp.  2,  3,  4  und  2,  3,  5  Hakenborsten :  5,  5,  5  und  4,  4,  4—5  Zähne. 
Mit  den  Bohuslaen  -  Individuen  stimmen  hierin  Individuen  aus 
dem  Weißen  Meer  überein.  1  Individuum  aus  dem  Kaiser  Franz 
Joseph-Fjord  mit  resp.  2,  2,  3  Hakenborsten  besitzt  (4— )5,  5,  5—6 
Zähne;  ähnlich  sehen  die  entsprechenden  Borsten  an  Individuen  von 
65^  2'  n.  Br.,  171*»  w.  L.  aus. 

Die  vollausgebildeten  Hakenborsten,  die  vom  4.  Borstensegment 
inkl.  an  auftreten,  sind  vor  allem  dadurch  ausgezeichnet,  daß  die 
Härchen  in  2  breiten  Bündeln  (Fig.  295)  ausgehen,  eines  jederseits 
von  dem  großen  Zahn,  dessen  Spitze  frei  gelassen  wird.  Diese 
Härchen  sind  meistenteils  schwer  zu  sehen,  und  außerdem  lassen 
sie  sich  leicht  aus  ihrer  natürlichen  Lage  verrücken,  weshalb  ihr  richtiges 
Aussehen  früher  nicht  beobachtet  worden  ist;  vgl.  Malmgben  (31, 
Fig.  62  D^).  Die  Anzahl  der  Zähne  beträgt  an  untersuchten  Individuen 
von  Bohuslaen:  5— 6*-^  6'-^^  6—7^^-^®;  bei  einer  Reihe  Individuen 
sind  die  Zähne  indessen  etwas  schwächer,  und  bei  andern  sind  durch- 
gehends  7  auf  den  Borsten  der  hintem  Segmente  beobachtet  worden. 
Die  entsprechende  Anzahl  bei  Individuen  aus  dem  Weißen  Meer 
und  dem  Kaiser  Franz  Joseph-Fjord  beträgt:  (5— )6*,  6*^^  6— 7^^^ 
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also  eine  unbedeutende  Vermehrung  im  Vergleich  mit  den  Bohuslaen- 
Individuen.  Auf  Grund  dieses  Unterschieds  ist  offenbar  PraxiUa 
arctica  Malmqben  aufgestellt  worden. 

Ein  großes  Individuum  von  Bohuslaen  besitzt  auf  den  resp.  Seg- 
menten die  folgende  Anzahl  von  Hakenborsten:  5,  8,  9,  14,  16,  18, 
19,  19,  21,  27,  27,  27,  32,  33,  37,  35,  33,  31,  29.  Die  Anzahl  der 
Hakenborsten  auf  den  3  vordersten  Boi*stensegmenten  ist,  außer  in 
den  oben  angegebenen  FäUen,  bei  folgenden  Individuen  untersucht 
worden:  Gullmarigord,  2  mittelgroße  Indiv.  mit  resp.  3,  4,  6  und 
4,  5,  7  und  Spitzbergen  1  Indiv.  mit  4,  5,  6  Hakenborsten. 
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Hinsiobtlich  der  Größe  and  des  Wachstums  der  Hakenborsten  bei 
Yersebieden  großen  Individuen  sind  eine  Beihe  Messungen  an  den  Haken^ 
borsten  des  10.  Borstensegments  ausgeführt  worden;  die  Maße  sind  ge* 
nommen  von  der  Spitze  des  großen  Zahns  bis  zum  höchsten  Punkt  der 
Borsten  innen  vor  dem  obersten  Zahn  und  sind  in  fi  angegeben.  Das 
1.  und  das  7.  Individuum  stammen  aus  dem  Kosterfjord,  alle  übrigen  aus 
dem  Gullmarfjord ;  siehe  S.  198. 

In  der  Regel  scheint  also  bei  demselben  Individuum  die  Größe  der 
flakenborsten  nach  unten  hin  zuzunehmen  und  zwar  schneller  bei 
kleinem  Individuen  als  bei  größern.  Größere  Individuen  haben  in 
der  Eegel  größere  Hakenborsten  als  kleinere,  hierin  aber  dürften 
kleine  und  große  Individuen  von  verschiedenen  Lokalitäten  sich  etwas 
verschieden  verhalten,  was  zum  Teil  vielleicht  darauf  beruht,  daß 
die  altem,  obern  Hakenborsten  verschieden  schnell  verbraucht  werden, 
oder  m.  a.  W.  nach  verhältnismäßig  verschiedener  Funktionszeit  abfaUen. 

Dadurch  daß  man  zu  verschiedenen  Zeiten  Individuen  ver- 
schiedener Größen  von  genau  derselben  einheitlichen  Lokalität 
studierte,  würde  es  wahrscheinlich  in  diesem  wie  in  andern  Fällen 
leicht  möglich  sein,  festzustellen,  wie  schnell  die  Größe  der  Borsten 
zunimmt,  wie  schnell  sie  verbraucht  werden,  und  im  übrigen  ver- 
schiedene Jahresklassen  von  den  Tieren  zu  unterscheiden. 

Fig.  296  zeigt  die  untern,  neuangelegten  und  noch  mehr  oder 
weniger  unvollständigen  Hakenborsten  eines  ziemlich  großen  Indi- 
viduums vom  14.  Borstensegment  an.^)  Von  den  hier  durch  Pressung 
ziemlich  zerstreuten  Dorsten  zeigt  die  kleinste  oder  jüngste  nur  die 
Spitze  des  großen  Zahns;  dann  kommen  allmählich  die  übrigen  Zähne, 
und  wenigstens  von  der  5.  Borste  inkl.  von  unten  an  sind  Härchen  zu  sehen. 

Die  vordem  Haarborsten  haben  auf  den  vordersten  Borsten- 
segmenten sehr  schmale,  jedoch  etwas  verschieden  große  Säume 
(Fig.  361).  Nach  hinten  zu  nehmen  die  Säume  allmählich  ab  und 
sind  ungefähr  vom  7.  Borstensegment  an  verschwunden  oder  fast 
verschwunden.  Die  ziemlich  langen,  schmalen  Spitzen  sind  glatt; 
wenigstens  sehen  sie  noch  bei  sehr  starker  Vergrößerung  so  aus. 

Schon  bei  kleinen  Individuen  scheinen  diese  Haarborsten  nach 
unten  verhältnismäßig  zahlreich  zu  sein.  Bei  größern  Individuen 
und  offenbar  vor  allem  bei  solchen,  die  sich  der  Geschlechtsreife 
nahem,  nehmen  diese  untem  Borsten  höchst  bedeutend  zu;  sie 
scheinen  indessen  alle  ungefähr  ebenso   stark  zu   werden  wie  die 

1)  Ähnliche  Bilder  haben  z.  B.  CiiAPARifcDE  (48)  für  Terebdla  und 
Gamble  u.  Ashwoeth  für  Arenicola  (123)  geliefert 
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Obern,  mit  Ausnahme  der  2—3  vordersten  Borstensegmente,  wo  sie 
schwächer  zu  sein  scheinen.  Diese  Vermehrung  der  vordem  Haar- 
borsten ist  u.  a.  an  1  ?  im  Juli  und  besonders  an  2  großen  SS 
Ende  August  beobachtet  worden,  sämtlich  Individuen  aus  dem 
Gullmarfjord.  Eines  der  letztem  besitzt  eine  schwächere  Vermehrung 
auf  dem  1. — 2.  Borstensegment,  dann  nehmen  die  Borsten  ziemlich 
bedeutend  auf  einer  Reihe  Segmente  zu,  um  auf  dem  17.  Borsten- 
segment zu  verschwinden.  Im  allgemeinen  scheinen  diese  Borsten 
am  stärksten  auf  dem  11. — 16.  und  besonders  ungefähr  auf  dem  13. 
bis  15.  Borstensegment  zu  sein. 

Die  Säume  der  hintern  Haarborsten  sind  schmal,  jedoch  etwas 
verschieden  groß  und  am  bedeutendsten  auf  den  2 — 3  vordersten 
Borstensegmenten  (Fig.  362).  Nach  hinten  zu  nimmt  der  schmälere 
besonders  stark  ab.  Der  andere  nimmt  weniger  ab  und  kann 
übrigens  hier  und  da  ganz  schnell  etwas  zunehmen.  Die  Spitzen 
sind  nicht  besonders  lang,  dagegen  sind  sie  ziemlich  regelmäßig 
an  der  Basis  schwach  verbreitert  (Fig.  363).  Eine  derartige  Ver- 
breiterung läßt  sich  manchmal  bereits  auf  dem  2.  Borstensegment 
verspüren,  ist  jedoch  immer  deutlicher  erst  auf  dem  5.  Borsten- 
segment beobachtet  worden.  An  einem  so  beschaffenen  Individuum 
von  Bohuslsen  sind  alle  diese  Borsten  mit  Ausnahme  von  resp.  3 — 1 
auf  den  Borstensegmenten  6—8  verbreitert;  auf  dem  9.  Borstenegment 
ist  keine  Borste  verbreitert.  Auf  dem  folgenden  Segment  fängt 
wieder  die  verbreiterte  Form  an,  um  vom  13.  Borstensegment  inkl. 
an  wenigstens  teilweise  durch  nicht  oder  nur  einseitig  verbreiterte 
Borsten  ersetzt  zu  werden.  Ein  anderes  Individuum  aus  demselben 
Gebiet  besitzt  auf  dem  14.  Borstensegment  nur  verbreiterte  Borsten 
bis  auf  eine,  auf  dem  15.— 18.  Borstensegment  keine  verte-eiterte  und 
auf  dem  19.  Borstensegment  einige  1-  oder  2seitig  verbreiterte 
Borsten,  Der  schmälere  Saum  ist  fast  verschwunden,  wenn  die 
Spitze  auf  derselben  Seite  nicht  verbreitert  ist. 

Größe.  In  Bohuslaen  erreicht  die  Art  eine  Länge  von  min- 
destens 100  mm ;  indessen  ist  sie  an  besonders  seichten  Lokalitäten, 
vor  allem  aber  in  größerer  Tiefe  mit  losem  Schlamm,  z.  B.  im 
Kosterfjord,  von  bedeutend  geringerer  Größe.  Aus  dem  Trondhjems- 
fjord  liegt  ein  ziemlich  großes  Individuum  von  Eödberg  vor  und 
von  Sanöen  vor  der  Mündung  des  Fjords  kleine  derartige,  höchstens 
23  mm  lange.  Vom  nördlichen  Norwegen  (Kirkfjord:  wenigstens 
50  mm),  aus  dem  Weißen  Meer,  von  Spitzbergen,  Ost-Grönland  (bis 
ca.   75   mm)    liegen    wenigstens   mittelgroße   Individuen   vor.      In 
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seichtenn  Wasser  bei  Ost-Grönland,  Fame-Inseln,  sind  über  40  mm 
lange  Individuen  nicht  beobachtet  worden. 

Geschlechtsreife.  In  Bohuslaen  sind  im  August  nur  Indi- 
viduen mit  unreifen  Geschlechtsprodukten  beobachtet  worden,  und 
im  Anfang  Dezember  sind  alle  untersuchten  Individuen  (GuUmar- 
^ord)  als  ausgelaicht  befunden  worden.  Wahrscheinlich  tritt  die 
Geschlechtsreife  Ende  September  bis  Oktober  ein.  1  ?  von  Rödberg, 
Trondhjemsfjord,  gefangen  am  26./8.  1898,  hat  nur  unbedeutend  ent- 
wickelte Eier.  1  S  von  Kirkfjord,  Lofoten,  gefangen  am  3./3. 1899, 
besitzt  wenige  Spermatosphären,  die  sämtlich  weit  entwickelt  sind; 
es  ist  anzunehmen,  daß  dieses  Individuum  zum  größten  Teil  aus- 
gelaicht ist.  1  ?  von  6b^  2'  n.  Br.,  ITl*'  w.  L.,  gefangen  am  27./7. 
1879,  hat  unreife,  ziemlich  kleine  Eier,  ebenso  1  $  von  Ost-Grönland, 
gefangen  in  der  Mackenzie-Bucht  am  L— 3./8.  1900. 

Köhre.  Im  Gullmarflord  sind  die  gleichförmigen  und  ziemlich 
zerbrechlichen  Röhren  hauptsächlich  aus  sehr  feinen  Sandkömchen 
zusammengesetzt;  dazu  kommt  oft  eine  geringere  Menge  kleinerer 
Foraminiferen  nebst  sehr  feinen  Schalenresten  usw.  Eine  unter- 
suchte Röhre  zeigt  folgende  Masse:  äußerer  Durchmesser  2,6  und 
innerer  Durchmesser  1,8  mm. 

Die  Röhren  sind  in  der  Regel  frei,  gerade  oder  nur  mit  schwachen 
Biegungen  versehen.  Abweichend  hiervon  verhält  sich  indessen  die 
Köhre  eines  mittelgroßen,  im  übrigen  völlig  typischen  Individuums, 
das  am  9./7.  1901  im  äußern  Teil  des  GuUmarßords  oder  genauer 
gerade  vor  Löken  in  der  Gäsö  raenna  innerhalb  eines  schlammarmen, 
schalenhaltigen  Gebiets  gefunden  wurde.  Die  etwas  geschlängelte 
Röhre  ist  lose  an  der  Innenseite  einer  Schale  von  Cyprina  islandica 
befestigt;  sie  ist  ziemlich  rund,  die  Unterseite  aber,  die  jedoch  hier 
und  da  nicht  vollständig  ist,  etwas  gegen  die  Schale  abgeplattet. 

Fundnotizen.  Öresund,  vor  Helsingborg,  Schlamm  mit  Sand 
und  Schalen,  29—39  m  (R.M.). 

•Kattegat,  Skelderviken,  vor  KuUen,  Schlamm  mit  Schalen, 
23—25  m  (Andeksson). 

Kattegat,  Laholmsbucht,  Schlamm,  18—21  m  (R.M.). 

Kattegat,  Anholt  (Gb.M.). 

Kattegat,  südlich  von  der  Morupsbank,  Schlamm,  21— 34  m  (R.M.). 

Im  GuUmarfjord  ist  diese  Art  gemein  an  mehreren  Lokalitäten 
an  oder  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Fjords.  Am  gemeinsten  und 
am  größten  ist  die  Art  (nach  Beobachtungen  1901—1903)  im  nörd- 
lichen Teil  der  Gäsö  raenna  auf  ziemlich  gleichförmigem  Schlamm- 
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boden,  Tiefe  ca.  25—35  m.  (Die  ergiebigste  Lokalität  liegt  gleich 
westlich  von  der  Mitte  der  Fahrstraße  und  wird  im  übrigen  durch 
die  Linien  Pittlehufvud— Güsevik  und  Pittlehufvud — Gröderöhamn 
begrenzt.)  Andere  Lokalitäten,  z.  B.  Tisthohnen— Fiatholmen,  vor 
Grötö  in  einer  Tiefe  bis  zu  60  m,  und  in  Strömmame,  n.  a.  ziemlich 
zahlreich,  obwohl  in  ziemlich  kleinen  Individuen  bei  Oxvik,  18  m. 
Aus  dem  Innern  des  Fjords  ist  die  Art  nicht  bekannt.  (Mehrere 
Indiv.:  RM.  und  Wir^n.) 

Vaederöame  (Bohuslaen),  1  Indiv, 

Im  Kosterigord  findet  sich  die  Art  vor  allem  in  einer  Tiefe  von 
25—35  m,  doch  scheint  sie  nirgends  ebenso  zahlreich  oder  so  groß 
wie  im  GuUmarQord  zu  sein.  Dagegen  geht  sie  hier  ziemlich  tief 
herunter,  doch  nur  in  kleinen  Individuen;  auf  losem  Schlamm  in 
einer  Tiefe  von  130  bis  etwas  über  200  m  sind  spärliche,  nicht  über 
ca.  23  mm  lange  Individuen  hier  angetroffen  worden.  Näher  an- 
gegebene Fundorte: 

Östlich  und  nördlich  von  Felgdholm,  25—35  m. 

Südlich  von  Lilla  Sneholmen,  32  m. 

Östlich  von  Hamnholmen,  bis  215  m  (Wie^n). 

Nordöstlich  von  Hamnholmen,  135  m. 

Styrsö,  36—63  m  (R.M.). 

Gegend  von  Bergen  (?!)  (Appellöf). 

TrondhjemsQord,  Rödberg,  südlich  von  der  östlichen  Spitze  des 
Hafenpiers,  50—90  m,  Schlamm  mit  Steinen,  Schalen  und  Sand. 
1  Indiv. 

TrondhjemsQord,  Sanöen,  östliche  Seite,  ca.  9 — 18  m,  Sand- 
schlamm.  Schalen  (Algen)  (Thj.M.). 

Lofoten,  Kirkflord,  100  m  (Nobdgaard). 

Tromsö  Amt,  Kaifjord,  125  m  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Ulfsflord,  45  m  (R.M.). 

Finmarken,  südwestliche  Seite  von  Sörö  bei  Sörvaer,  18—36  m. 
1  Indiv.  (UpsalaMus.). 

Finmarken,  Lyngenflord,  Horsnesgrunden,  35  m  (T.M.). 

Weißes  Meer,  Solovetsk  (Knipowitsch). 

Westküste  von  Nowaja  Semlja,  Möller-Bai,  27—35  m  (R.M.). 

Waigatsch,  Kap  Grebeni,  14—18  m,  Schlamm  (RM.). 

7V  15'  n.  Br.,  66«  5'  ö.  L.  (St.),  14-16  m,  Sandschlamm  (R.M.). 

74«  30'  n.  Br.,  73«  25'  ö.  L.,  30  m  (R.M.). 

74«  8'  n.  Br.,  82«  12'  ö.  L.  (St.),  34  m,  grauer  Schlamm  (R.M.). 

65«  2'  n.  Br.,  171«  w.  L.,  Sandschlamm.    Mehrere  Indiv.  (R.M.). 
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König  Karls-Land,  78<>  50'  n.  Br.,  27<>  39'  ö.  L.,  20  m,  Boden- 
temper.  +0,2^    Aus  Schlammprobe.    1  Indiv.  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Haklnyts  Headland,  ca.  79^  50'  n.  Br.,  IV 
0.  L.,  35  m.    Zahlreich  (E.M.), 

Ost-Grönland,  Mackenzie-Bucht,  ca.  73^  28'  n.  Br.,  21^  35'  w.  L., 
12—35  m,  Schlamm.    Mehrere  Indiv.  (UpsalaMus.). 

Ost-Grönland,  Kjemlfs^ord,  73<>  6'  n.  Br.,  2V  17'  w.  L.,  70  m, 
Schlamm  mit  Steinen.    Aus  Schlammprobe  (R.M.). 

Ost-Grönland,  Scoresby-Sund,  Fame-Inseln,  5—8  m,  Schlamm  (R.M.) 

West-Grönland,  Umanak,  ca.  70^  40'  n.  Br.,  445  m  (R.M.). 

Ältere  Fundangaben.  Diese  Art  ist  unter  dem  Artnamen 
praäermissa  von  folgenden  Gebieten  angegeben  worden. 

Öresund  (118,  p.  39;  69,  p.  124).  Belte  etc.  (69,  p.  124;  81, 
p.  303).  Kattegat  und  Skagerrak  (69,  p.  124;  49,  p.  152;  103, 
p.  345;  55,  p.  93;  27,  p.  192;  61,  p.  160).  Südliches  und  westliches 
Norwegen  (61,  p.  160;  95,  p.  8;  87,  p.  781).  Nördliches  Norwegen 
(41,  p.  253;  137,  p.  163;  27,  p.  192;  122,  p.  97;  75,  p.  6;  105,  p.  114; 
[132,  p.  283]).  Nowaja  Semlja,  Kara-Meer  etc.  (70,  p.  58;  90,  p.  296; 
76,  p.  784;  91,  p.  90;  80,  p.  411).  Spitzbergen  (96,  p.  132).  Davis 
Strait  (64,  p.  219).  New  England  (50,  p.  101,  103;  57,  p.  351; 
56,  p.  411;  65,  p.  16,  19;  92,  p.  746). 

Da  die  Art  im  westlichen  Norwegen  besonders  spärlich  vorzu- 
kommen scheint,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  Angaben 
über  ihr  Vorkommen  bei  Schottland  (59,  p.  128;  61,  p.  160;  125a,' 
p.  361),  Shetland  (35,  p.  251;  40,  p.  338)  und  den  Hebriden  (36, 
p.  92)  mehr  oder  weniger  unzuverlässig  sind,  besonders  da  M'Intosh, 
der  die  meisten  dieser  Angaben  geliefert  hat,  in  einem  Fall  (39, 
p.  421)  ganz  offenbar  eine  fehlerhafte  Bestimmung  gemacht  hat, 
wenn  er  angibt,  daß  die  fragliche  Art  vereinzelte  Stacheln  auf  den 
3  vordersten  Borstensegmenten  besitzt. 

In  noch  höherm  Grad  unsicher  erscheinen  folgende  Angaben: 
westlich  vom  Kanal  (58,  p.  26),  südwestliches  Portugal  (43,  p.  159), 
Golfe  du  Lion  (60,  p.  311;  79,  p.  60;  [115,  p.  649])  und  Marmara- 
Meer  (110,  p.  65,  89). 

Unter  dem  Artnamen  arctica  ist  die  Art  von  Spitzbergen  (31, 
p.  210)  angeführt  worden. 

Regeneration.  Skelderviken :  1  Indiv.:  1  vorderes  Borsten- 
Segment  Gullmarßord:  2  Indiv.:  2  vordere  Borstensegmente;  1  Indiv. 
mit  gleichzeitig  3  vordem  und  2  hintern  Borstensegmenten;  1  Indiv.: 
2  hintere  borstenlose  Segmente,  2  Indiv.:  1,  1  Indiv.:  2  und  1  Indiv.: 
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3  hintere  Borstensegmente.  KosterQord:  1  Indiv.:  2  hintere  Borsten- 
segmente. Rödberg:  1  Indiv.:  2  vordere  Borstensegmente.  65<*  2* 
n.  Br.,  171^  w.  L.:  1  Indiv.:  3  hintere  Borstensegmente.  Ost-Grön- 
land: 1  Indiv.:  1  vorderes  und  1  Indiv.:  1  hinteres  Borstensegment 
Parasiten.  Von  6  Individuen,  gefangen  im  Kosterflord  am 
21./8.  1901  in  ungefähr  125  m  Tiefe,  tragen  4  auf  der  Kückenseite 
des   14.   (in   2   Fällen)   oder  einem   naheliegenden   Borstensegment 

1  Indiv.  eines  langgestreckten,  eiertragenden  Copepoden.  Vermutlich 
dieselbe  Art  ist  wenigstens  2mal  im  Gullmarljord  gefunden  worden, 
das  eine  Mal  vor  Grötö. 

PraxUlella  praetermissa  var.  minor  n.  var. 

(Taf.  4,  Fig.  144.) 

Das  9.  Borstensegment  besitzt  vor  den  Parapodien 
ein  deutliches  Drüsenband. 

Diese  kleine,  auf  besonders  schlammarmem  Sandboden  bei  Jan 
Mayen  gefundene^  Form  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daß  das  9.  Borsten- 
segment vor  den  Parapodien  ein  deutliches,  lings  herumgehendes 
Drüsenband  besitzt  Die  Breite  desselben  ist  ungefähr  dieselbe  wie 
bei  dem  entsprechenden  auf  dem  nächstvorhergehenden  Segment, 
d.  h.  ungefähr  die  Hälfte  des  vordem  Teils  des  9.  Borstensegments 
wird  von  diesem  Band  frei  gelassen  (Fig.  144).  An  recht  kleinen 
Individuen  ist  das  Band  wesentlich  schwächer  ausgebildet,  als  diese 
Figur  es  angibt. 

Im  übrigen  scheint  diese  Varietät,  soweit  die  Untersuchung  der 
kleinen  Individuen,  darunter  3  vollständigen,  getrieben  worden,  nahe 
mit  der  Hauptart  übereinzustimmen. 

Ein  15  mm  langes  Individuum  und  ein  28  mm  langes  Individuum, 
eines  von  den  größten  beobachteten,  besitzen  beide  18  Analcirren. 

2  andere  Individuen  besitzen  resp.  21  und  26  Analcirren.  Die  Zahl 
der  Hakenborsten  bei  einem  Individuum  auf  den  3  vordersten 
Borstensegmenten  beträgt  resp.  (1— )2,  2,  3.  —  1  Individuum,  bei 
dem  2  vordere  Borstensegmente,  und  1  Individuum,  bei  dem  3  hintere 
borstenlose  Segmente  regeneriert  sind,  sind  beobachtet  worden. 

Es  ist  wahi-scheinlich,  daß  die  Entstehung  des  Gürtelbands  des 
9.  Borstensegments,  das  eine  ziemlich  große  Abweichung  von  dea 
innerhalb  der  Gruppe  herrschenden  Verhältnissen  darzustellen  scheint, 
durch  die  Schwierigkeit  bedingt  ist,  aus  den  schweren  und  im  Ver- 
hältnis zu  den  Tieren  ziemlich  großen  Sandkörnern  hinreichend  halt* 
bare  Röhren  zu  bilden. 
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Fundnotizen.  Jan  Mayen,  Mary  Mass- Bucht,  71^  0'  n.  Br., 
8®  30'  w.  L.,  23  m,  feiner  Sand  (von  Basalt),  wenig  Schlamm.  Einige 
Indiv.  (R.M.). 

Jan  Mayen,  Treibholz-Bucht,  70«  55'  n.  Br.,  8<>  30'  w.  L.,  14  bis 
21  m,  ähnlicher  Boden.    Einige  Indiv,  (RM.). 

Gattung  Axlothella  (Verbill). 

Axioihea  Malmgren  (27,  p.  190);  non  Pascoe  1864. 
Clymendla   (inkl.    Axioihea   Malmg.)   Verbill   [1900]   subgen.   Axiothella 
Verrill  (124,  p.  657). 

Nuchalorgane  ziemlich  lang.  Deutliche  Kopf- 
säume. Die  Proboscis  mit  deutlichen,  nach  der  Basis 
zu  gerichteten  Papillen.  Segmente  mit  Kragen  fehlen. 
Die  Parapodien  des  8.  Borstensegments  an  oder  etwas 
hinter  der  Mitte  des  Segments.  Deutliche  hintere 
borstenlose  Segmente  sind  vorhanden  und  hinter 
diesen  eine  etwas  langgestreckte,  glatte  und  fast 
becherförmige  Partie;  ein  wulstförmiger  Ring  vor  der 
letztern  fehlt.  Der  Ventralcirrus  am  längsten,  die 
übrigen  Girren  wechselnd.  Der  Analkonus,  dessen 
Änalzapfen  deutlich  ist,  ist  auf  dem  Boden  einer 
trichterähnlichen  Einsenkung  belegen.  Die  Kopf- 
scheibe mit  deutlichen  Drüsen.  Das  4.  und  die  folgenden 
Borstensegmente  bis  zu  den  Parapodien  des  8.  dicht 
drüsenhaltig.  Die  Hakenborsten  des  1.— 3.  Borsten- 
segments verhältnismäßig  zahlreich  und  schwach  um- 
gewandelt mit  langem  und  schmalem  Innenteil;  der 
Hals  bei  den  vollentwickelten  Hakenborsten  nach 
innen  zu  nur  auf  der  obern  Seite  deutlich  abgesetzt; 
dieHärchen  unter  dem  großenZahn  zusammenstehend. 
Die  vordem  Haarborsten  mit  schwachen  Säumen  und 
ziemlich  schwachem,  gegen  die  Säume  wenig  deutlich 
abgesetztem  Haarpinsel.  Die  hintern  Haarborsten 
besitzen  ziemlich  schmale  Säume  und  glatte  Spitzen. 
Rohren  frei  und  gerade,  ziemlich  dünn. 

Die  hinten  ohne  Einschnitt  zusammenhängenden  Kopfsäume 
wie  auch  die  breite  Kopfspitze  und  die  langen  Proboscispapillen 
bei  A.  catenata  stellen  wahrscheinlich  Gattungscharaktere  dar. 

Der  Hals  der  vollentwickelten  Hakenborsten  ist  deutlich  schräg 
gestreift. 
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Die  Gattung  Axiothetta  =  Axiaihea  Malmgben  ist  hier  in  naher 
Übereinstimmang  mit  Malmgren*s  Diagnose  und  seiner  Beschreibung 
des  Gattungstypus:  Äxiothdla  cafenato (Malmgben)  begrenzt  worden, 
doch  ist  die  bestimmte  Anzahl  borstentragender  und  hinterer  borsten - 
loser  Segmente  wenigstens  bis  auf  weiteres  weggelassen  worden; 
möglicherweise  können  künftige  Untersuchungen  verschiedener  Arten 
die  Berechtigung  der  Aufnahme  auch  dieser  Angaben  in  die  Diagnose 
erweisen. 

Die  Gattung  ist  auf  Grund  der  vermeintlichen  Anwesenheit  eines 
schwachen  Kragens  auf  einigen  der  vordem  Borstensegmente^)  mit 
der  Gattung  Clymenella  vereinigt  worden,  von  welcher  sie  indessen 
wohl  unterschieden  zu  sein  scheint;  vgl.  untenstehende,  in  diesem 
Zusammenhang  geeigneterweise  mitgeteilten  Angaben  über  die  letztere 
Gattung. 

Der  Gattung  Äxiothdla^  also  entweder  dem  gen.  Axiothea  Malm- 
GREN  oder  dem  subgen.  Axiothella  Verrill,  sind  eine  Reihe  Formen 
zugeteilt  worden,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  sie  mit 
Haarpinsel  versehene  vordere  Haarborsten  besitzen,  wie  sie  ja  im 
übrigen  u.  a.  der  Gattung  Eudymene  zukommen.  Indessen  scheint 
von  diesen  Arten  außer  A  catenata  (Malmgren)  nur  ClymeneUa  {Axio- 
iheUa)  somersi  Verrill  (124,  p.  658)  hierherzugehören.  Axiothea 
constricta  CLAPAKfenE  (37,  p.  195)*)  =  Clymenella  (Äxiothdla)  constricta 
(Clap.)  Verrill  (124,  p.  658)  und  Axiothea  mucosa  Andrews  (98, 
p.  294)  =  Clymenella  miicosa  (Andrews)  Verkill  (124,  p.  657)  sind 
außerordentlich  unsicher.  Zu  dieser  Gattung  gehört  schließlich 
wahrscheinlich  Clymene  diadema  Ehrenberg  (34,  p.  637).  —  Clyme- 
nella rubrocincta  Johnson  (126,  p.  418)*),  die  durch  Folgendes  aus- 
gezeichnet wird ;  hinterer  wulstähnlicher  Ring,  langer  Ventralcirrus, 
fehlender  Kragen,  vordere  Drüsenbänder*),  zahlreiche  wenig  um- 


1)  Verrill  (124,  p.  656)  hat  derartige  Kragen  auf  dem  3.  und 
4.  Borstensegment  von  Axiothflla  catenata  nach  Untersuchung  von  Individuen 
im  Kopenhagener  Museum  zu  finden  geglaubt ;  er  hat  offenbar  einige  durch 
Zusammenziehung  zufällig  hervorragende  Vorderränder  an  den  resp. 
Segmenten  beobachtet.  Denselben  Wert  dürfte  seine  Angabe  über  Kragen 
bei  ClynieneUa  (AxiotheUa)  somersi  (124)  besitzen.  —  Vgl.  im  übrigen 
Praxiilella  xonaUs  (92)  S.  218. 

2)  Besonders  das  Hinterende  wenig  bekannt. 

3)  2  von  Johnson 's  Typusexemplaren  haben  dem  Verf.  zur  Ver« 
fügung  gestanden. 

4)  Der  hintere  Teil  des  8.  Borstensegments,  wie  auch  die  vordere 
Hälfte    des    nächsten  Segments,    ist  außerdem  ziemlich  dicht  drüsenhaltig. 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  und  arktische  Maldaniden.  207 

gewandelte  Hakeüborsten  auf  dem  1.— 3.  Borstensegment  (die  untern 
auf  dem  1.  Borstensegment  besitzen  bei  einem  großen  Individuum 
schon  vollentwickelte  Härchen),  2  seitenständige  Gruppen  von  Här- 
chen auf  den  entwickelten  Hakenborsten,  gehört  offeubar  keiner  der 
Gattungen  Axiotheüa,  Clymenella  und  Euclymene^  vgl.  unten,  an,  so 
wie  diese  hier  begrenzt  worden  sind,  dürften  aber  der  Gattung 
Clymenella  am  nächsten  kommen ;  man  beachte  u.  a.  die  Härchen  der 
Hakenborsten,  die  denen  bei  dieser  letztem  Gattung  gleichen. 

Di%  Gattung  Clymenella  Veerill  (52,  p.  607)  =  Clymenella  (exkL 
Axiathea  Malmg.)  Verbill  (124,  p.  656)  scheint  sich  durch  folgende 
Charaktere  auszuzeichnen  (teilweise  nach  Untersuchung  von  Indi- 
viduen von  Clymenella  torquata  im  Eeichsmuseum  zu  Stockholm ;  siehe 
im  übrigen  52,  113  und  124).  Die  Proboscis  längsgerieft.  Das  4. 
Borstensegment  besitzt  einen  vorwärtsgerichteten  Kragen,  der  un- 
gefähr von  der  Mitte  des  Segments  ausgeht  (113,  p.  115).  Hinter  den 
borstenlosen  hintern  Segmenten  findet  sich  ein  deutlicher  wulstähnlicher 
Eing.  Die  Analcirren  sind  oder  können  etwas  verschieden  sein,  der 
ventrale  Cirrus  ist  nicht  am  längsten.  Analkonus  usw.  scheinen  den 
entsprechenden  Teilen  z.  B.  bei  Eudymene  zu  gleichen,  doch  ist  die 
Innenseite  des  Trichters  deutlich  längsgerieft  wie  eine  Fortsetzung 
der  Girren.  Die  Drüsen  auf  den  vordem  Borstensegmenten  bilden 
vordere  Bänder.  Die  Borstensegmente  1—3  besitzen  (verhältnis- 
mäßig wenige)  schwache  Hakenborsten;  die  Härchen  der  vollaus- 
gebildeten Hakenborsten  sind  auf  den  Seiten  vom  großen  Zahn  an- 
geordnet; die  vordem  Haarborsten  besitzen  deutlichen  Haarpinsel. 

Typus  der  Gattung  ist  Clymenella  torquata  (Leidy)  Verrill  (52, 
p.  608)  =  Axiothea  torquata  (Leidy)  Lewis  (113,  p»  115)  =  Praxüla 
torquata  (Leidy)  Verrill  (50,  p.  101)  =  Clymene  torquata  Leidy  (15, 
p.  146).  Die  Art  besitzt  18  Borstensegmente  (52)  und  2  hintere 
borstenlose  Segmente  -|-  ^^^  wulstformigen  Ring  (52,  113). 

Paraxiothea  latens  Webster  (72,  p.  125)  ist  offenbar  nach  Indi- 
viduen beschrieben  worden,  deren  vorderer  Teil  bis  zu  einem  vordem 
Kragensegment  gefehlt  hat  oder  nur  in  Form  eines  kleinen  Zapfens, 
der  durch  Regeneration  neugebildet  ist,  vorhanden  gewesen,  vgl. 
Webster's  Gattungsdiagnose  und  die  Figuren.  Webster  gibt  an, 
daß  das  6.  Borstensegment  das  vorderste  ist,  das  nach  hinten  zu 
gelegene  Parapodien  hat;  dieses  Segment  ist  offenbar  in  Wirklichkeit 
das  9.,  m.  a.  W.,  3  vordere  Borstensegmente  fehlen  und  das  4.  trägt 
einen  vorwärtsgerichteten  Kragen.  Demnach  liegt  hier  offenbar  eine 
Clymenella- krt  vor,  und  weshalb  nicht  gerade  C  torquata,  mit  welcher 
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die  P.  2a/en^-Indiyidaen  zusammen  gefangen  worden  sind?  C.  torquata 
hat  18  und  P.  latens  soll  —  nach  der  betreflFenden  Restaurierung  — 
20  Borstensegmente  besitzen.  Doch  machen  bei  beiden  die  borsten- 
tragenden und  die  hintern  borstenlosen  Segmente  zusammen  20  aus 
(oder  21,  wenn  der  hintere  Wulst  mitgerechnet  wird,  wie  auch  in 
den  resp.  Beschreibungen),  weshalb  es  nicht  so  unwahrscheinlich  ist, 
daß  wirklich  verstümmelte  Individuen  von  C.  torquata  Webstee's 
Material  bildeten,  wobei  allerdings  vorausgesetzt  wird,  daß  Webster 
z.  B.  die  Parapodienreste  der  2  hintern  borstenlosen  Segmeste  miß- 
gedeutet und  in  seiner  Beschreibung  wie  auch  in  Fig.  64  ihnen 
Borsten  gegeben  hat.  Fig.  66  zeigt  übrigens,  daß  die  ausgebildeten 
Hakenborsten,  u.  a.  hinsichtlich  der  Härchen,  denen  bei  Clymeneüa 
torquata  gleichen.  Jedenfalls  ist  offenbar  die  Gattung  Paraxiothea 
(72,  p.  125)  (nach  der  Restaurierung)  identisch  mit  CJymendla. 

ClymeneUa  elongata  (Websteb)  Vereill  (124,  p.  657)  =  PraxiUa 
dongata  Webstee  (72,  p.  124)  gehört  möglicherweise  zur  Gattung 
Clymendla  oder  steht  ihr  nahe;  die  Härchen  der  ausgebildeten 
Hakenborsten  sind  wahrscheinlich  gleich  denen  bei  ClymeneUa  torquata, 
vgl.  Fig.  69  (72).  PraxiJla  elongata  Websteb  var.  benedicti  Websteb 
(72,  p.  125)  ist  offenbar  nach  Individuen  der  Hauptart  aufgestellt,  die 
nicht  völlig  regenerierte  Vorder-  und  Hinterteile  besitzen;  vgl.  S.  124. 

ClymeneUa  elongata  Moore  (104,  p.  51)  gehört  wahrscheinlich  zu 
dieser  Gattung;  die  Härchen  der  Hakenborsten  sind  auf  beiden  Seiten 
vom  großen  Zahn  angeordnet;  außerdem  ist  es  wahrscheinlich,  daß  das 
Hinterende  des  Typusexemplars  vom  Hinterrand  des  vordersten  (ein- 
zigen?) der  hinteiTi  borstenlosen  Segmente  an  nach  einer  frühem  Ver- 
stümmelung nicht  völlig  regeneriert  ist.  —  Sollten  diese  und  die 
vorhergehende  Art  der  Gattung  angehören,  so  müßte  offenbar 
ClymeneUa  elongata  Moobe  einen  neuen  Artnamen  erhalten. 

Clymene  producta  Lewis  (113,  p.  111)  =  Euclymene  (Macro- 
clymene)  producta  (Lewis)  Vebrill  (124,  p.  655)  ^)  steht  möglicher- 
weise ClymeneUa  nahe,  genauer  zwischen  dieser  Gattung  und  Aciotheila. 
Indessen  dürfte  ihr  Hinterende,  besonders  mit  Rücksicht  auf  das 
mögliche  Vorhandensein  eines  hintern  Wulsts  und  eines  langem 
Ventralcirrus  (hinsichtlich  des  letztem  spricht  die  Beschreibung  von 
großer  Ähnlichkeit  mit  C,  torquata,  fig.  6  dagegen  läßt  möglicher- 
weise einen  langem  Ventralcirrus  zu)  emeuter  Untersuchung  be- 
dürfen. 


1)  Hier  auch  irrtümlich  elongata  genannt. 
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Es  mag  zum  Schluß  angebracht  sein,  hier  durch  ein  kurzes 
Schema  die  gegenseitige  Stellung  und  die  wesentlichsten  Unter- 
scheidungsmerkmale der  besprochenen  Gattungen  zu  veranschau- 
lichen. 

I.  Hautdrüsen  nicht  in  Bändern ;  hinterer  wulstförmiger  Ring  fehlt : 

Axiotheüa,  langer  Ventralcirrus  (ausgezogene  Proboscispapillen). 

n.  Hautdrüsen  in  Bändern ;  hinterer  wulstförmiger  Ring  vorhanden. 

Kragensegment  vorhanden;  kein  langer  Ventralcirrus:  Clymenella, 

Kragensegment  fehlt;  langer  Ventralcirrus. 

Mehrere,  wenig  umgewandelte  Hakenborsten  auf  dem  1.  bis 

3.  Borstensegment :  Nov,  gen,  (?)  (mit  Clymenella  rabrocincta). 

Wenige,  mehr  oder  weniger  grobe  Hakenborsten  auf  dem 

1. — 3.  Borstensegment:  Eiiclymene. 

Axiothella  catenata  (Malmgren). 
(Taf.  5,  Fig.  166-170;  Taf.  9,  Fig.  308—311.) 

Axiothea  catenata  Malmgren  (27,  p.  190;  31,  p.  209,  fig.  59). 

Clymene  catenata  (Malmgren)  Levinsen  (81,  p.  143). 

Clymenella  (Axiothella)  catenata  (Malmgren)  Verrill  (124,  p.  657). 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  breit.  Die  Kopfsäume 
nach  hinten  zu  nicht  geschieden,  hier  einen  gerade 
verlaufenden  Rand  bildend.  Ocellen  fehlen.  Pro- 
boscispapillen hauptsächlich  mit  ausgezogener  Spitze. 
18  borstentragende  und  4  hintere  borstenlose  Segmente. 
Änalcirren  teils  lang  und  schmal,  teils  kurz  und  rund; 
die  letztern  wachsen  zum  großen  Teil  während  des 
Wachstums  aus.  Nephridien  im  6.-9.  Borstensegment. 
Die  Borstensegmente  2—3  sind  mehr  oder  weniger 
vollständig  drüsenhaltig  bis  nahe  an  den  Hinterrand. 
Die  ziemlich  schwach  reduzierten  Hakenborsten  der 
Borstensegmente  1—3  entbehren  der  Härchen;  Zähne 
4—5.   Die  ausgebildeten  Hakenborsten  mit  6(— 7)  Zähnen. 

Färbung:  unbekannt 

Äußerer  Körperbau.  Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  ist 
ziemlich  breit,  aber  wenig  hervorstehend  (Fig.  169).  Die  Säume 
sind  vor  den  Seiteneinschnitten  ziemlich  breit,  doch  ist  ihre  größte 
Breite  nirgends  gleich  dem  Abstand  zwischen  den  hintern  Enden 
der  Nuchalorgane.     Nach  den  Seiteneinschnitten  zu  nimmt   dieser 

ZooL  Jahrb.  XXV.   Abt.  f.  Syst  14 
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Teil  der  Säume  etwas  ab.  Hinter  denselben  sind  die  Säume  be- 
deutend niedriger  und,  mit  Ausnahme  eines  kurzen  Absatzes  ganz 
vom,  ungefähr  von  derselben  Höhe;  ein  hinterer  medianer  Einschnitt 
fehlt  also.  Die  Säume,  vor  allem  ihre  hintere  Partie,  sind  verhältnis- 
mäßig dick;  der  Rand  ist  an  einer  Reihe  größerer  Individuen  hier 
und  da  seicht  und  unregelmäßig  eingeschnitten,  offenbar  eine  Folge 
der  Konservierung.  Die  Nuchalorgane  reichen  nicht  bis  zu  den 
Seiteneinschnitten  in  den  Säumen.  Ihre  vordere  Grenze  oder  ihr 
Abschluß  ist  an  stark  zusammengezogenen  Individuen  (Fig.  169) 
schwer  zu  sehen;  während  gleichzeitig  die  Organe  hier  nach  vom 
zu  sich  nähern,  scheinen  sie  hier  in  einer  schmalen  und  seichten 
Rinne  fortzugehen,  die  indessen  auch  bei  andern  Arten  (u.  a.  sehr 
deutlich  bei  Clymenella  rubrocinctä)  an  zusammengezogenen  Individuen 
wahrgenommen  werden  kann.  Einige  kleinere,  nicht  zusammengezogene 
Individuen  von  A.  catenata  zeigen,  daß  die  Nuchalorgane  in  ihrer 
normalen  Lage  ungefähr  gleichlaufend  sind,  ganz  vom  jedoch  etwas 
ausgebogen  und  in  der  Mitte  vielleicht  etwas  in  leichtem  Bogen 
einander  genähert.  —  Ocellen  fehlen. 

Die  Proboscispapillen  im  äußern  Kranz  sind  ziemlich  klein,  bei 
einem  Individuum  ungefähr  26  Stück ;  nach  innen  von  dieser  kommen 
dann  1 — 2  Kränze  deutlich  größerer  Papillen,  sodann  2—3  Kränze 
an  Größe  abnehmender  Papillen,  die  innersten  auf  der  Vorderseite 
besonders  klein  und  nicht  ausgezogen  (Fig.  166).  Im  übrigen  sind  die 
Papillen  mehr  oder  weniger  stark  ausgezogen  mit  der  Spitze  nach  der 
Basis  der  Proboscis  hin,  am  deutlichsten  an  den  größten  Papillen. 

Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment  und  der  vordere,  stark 
drtisenhaltige  Teil  dieses  Segments,  besonders  auf  der  Rückenseite, 
sind  deutlich  gefurcht  (Fig.  167).  Der  vordere  Rand  wenigstens  des 
1.  Borstensegments  ist  vor  den  Parapodien  deutlich  nach  vom  zu 
winklig  gebogen.  Die  Parapodien  des  8.  Borstensegments  sitzen  an 
oder  etwas  hinter  der  Mitte  des  (wohlausgestreckten)  Segments. 
18  Borstensegmente  sind  vorhanden;  beobachtet  an  einem  ganzen 
Individuum  aus  der  Treuren-Bay  und  einem  vor  den  hintersten 
Borstensegmenten  zerfallenen,  aber  offenbar  vollständigen  Individuum 
aus  der  Kings-Bay.  Die  2  hintersten  Borstensegmente  nehmen 
ziemlich  bedeutend  an  Länge  ab,  und  hinter  diesen  kommen  dann 
4  in  der  Regel  borstenlose  ^),  nach  hinten  zu  schnell  abnehmende 


1)  Ein  Individuum  von  65^  2'  n.  Br.,  17P  w.  L.  besitzt  Haarborsten 
auf  der  rechten  Seite  des  vordersten,  normalerweise  borstenlosen  Segments. 
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Segmente  (Fig.  170).  Sie  besitzen  deutliche  Parapodienrudimente, 
die  nach  hinten  zu  immer  niedriger  sitzen,  um  auf  dem  4.  Segment 
nur  unbedeutend  vom  Bauchmark  entfernt  zu  sein.  Die  hintersten 
Segment^enzen  sind  wenigstens  an  dem  vorliegenden  Material  un- 
deutlich. 

Es  folgt  dann  die  besonders  in  schlaffem  Zustande  deutlich  nach 
hinten  zu  ziemlich  erweiterte,  glatte,  feste  und  etwas  glänzende, 
becherförmige  Partie,  die  nach  hinten  zu  die  Analcirren  trägt. 
Innen  vor  diesen  findet  sich  eine  nach  vom  gehende,  mehr  oder 
weniger  trichterförmige  Vertiefung  (Fig.  168),  in  deren  Mitte  der 
wenigstens  an  vorliegendem  Material  ziemlich  niedrige  und  an  der 
Basis  ziemlich  schwach  begrenzte  Analkonus  sich  erhebt.  Der  Anal- 
zapfen ist  ziemlich  groß  und  deutlich;  außerdem  zeigt  ein  besser 
erhaltenes  Individuum  auf  den  herumstehenden  Analrunzeln  kleine 
hervorstehende  Papillen,  die  etwas  an  die  bei  Heteroclymene  rohusta 
(Fig.  174)  erinnern.  Eine  deutlich  abgegrenzte  Bauchmarkpartie 
auf  der  Innenseite  des  Trichters  ist  nicht  beobachtet  worden. 

Der  schmale  Ventralcirrus  ist  mindestens  ebenso  lang  wie  die 
becherfSrmige  Partie  vor  den  Girren.  Die  übrigen  kurzem  Girren 
sehen  ziemlich  verschieden  bei  verschiedenen  Individuen  aus,  in 
deutlichem  Zusammenhang  mit  der  Anzahl  der  Girren,  die  übrigens 
ziemlich  regelmäßig  mit  dem  Wachstum  zunimmt.  Die  langem 
dieser  Girren  sind  ungefähr  von  demselben  Aussehen  wie  der  Ventral- 
cirras,  aber  etwas  kürzer  und  ein  Teil  übrigens  an  Länge  wechselnd, 
die  übrigen  sind  kurz  und  rund  stumpf. 

1  Individuum  aus  der  Eecherche-Bay  mit  20  Girren  (Fig.  168) 
besitzt  9  lange  (den  ventralen  eingerechnet);  die  übrigen  Girren  sind 
kurz,  doch  etwas  variierend  und  so  gestellt,  daß  sich  1  in  jedem  der 
7  Zwischenräume  zwischen  den  längern  und  2  in  jedem  der  übrigen 
Zwischenräume,  d.  h.  hier  des  2.  und  3.  linken,  vom  Ventralcirrus 
aus  gerechnet,  finden.  Aus  dem  Discofjord  sind  u.  a.  folgende 
3  Individuen  untersucht  worden.  1  Individuum  mit  21  Girren  hat 
9  lange  Girren;  die  übrigen  sind  kurz  und  mit  Ausnahme  der 
Zwischenräume  nächst  dem  Ventralcirrus  und  des  4.  rechten,  welche 
Zwischenräume  2  kurze  Ginen  haben,  einzeln  gestellt.  Ein  anderes 
Individuum  hat  26  Girren,  wobei  lange  und  kurze  völlig  gleichmäßig 
abwechseln.  Ein  drittes  Individuum  hat  28  mehr  oder  weniger  lange 
und  6  kurze,  runde  Girren;  von  den  letztern  sind  einige  sehr  klein. 
Bei  einem  Lidividuum  mit  28  Girren,  aus  der  Kecherche-Bay,  sind 
folgende  9  Girren,  nach  rechts  hin  vom  Ventralcirrus  (als  Nr.  1) 
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aus  gerechnet,  sehr  kurz:  2,  4,  8,  9,  16,  20,  22,  23  und  25;  von 
diesen  ist  z.  B.  der  16.  sehr  klein  und  sitzt  dicht  neben  dem  nächsten, 
langen  Cirrus.  Von  den  langen  Girren  weist  ein  Teil  weniger  be- 
deutende Länge  auf,  so  z.  B.  der  6.  (zusammengewachsen  an  der 
Basis  mit  dem  5.),  der  11.— 15.  und  besonders  der  28.  Cirrus  (also 
neben  dem  Ventralcirrus).  Ein  Individuum  von  Ikaniut  hat  25  mehr 
oder  weniger  lange  Girren  und  nur  2  kurze  Ginen,  die  letztem  je 
auf  einer  Seite  vom  Ventralcirrus  gelegen.  In  den  meisten  Fällen 
scheinen  übrigens  diese  Girren  neben  dem  Ventralcirrus  kurz  zu  sein, 
doch  sind  Individuen  beobachtet  worden,  bei  denen  der  eine  oder 
beide  gestreckt  und  ziemlich  lang  gewesen  sind.  —  Außer  einem 
oben  erwähnten  Fall  sind  doppelte  oder  nicht  völlig  geschiedene, 
lange  Girren  an  2  Individuen  beobachtet  worden,  bei  dem  einen  sind 
sie  ein  bedeutendes  Stück  von  der  Basis  aus  vereinigt,  bei  dem 
andern  nur  an  der  Basis.  In  diesen  beiden  Fällen  sind  diese  Girren 
von  ungefähr  derselben  Länge. 

Eine  Zusammenstellung  der  untersuchten  Individuen  (vgl.  unten) 
zeigt,  daß  die  Anzahl  der  kurzen  Girren,  die  anfangs  ziemlich  regel- 
mäßig mit  den  längern  abzuwechseln  scheinen,  ziemlich  regelmäßig 
in  dem  Maße  abnimmt,  wie  die  Anzahl  der  Girren  im  ganzen  zu- 
nimmt; offenbar  beruht  dies  darauf,  daß  die  Mehrzahl  der  kurzen 
Girren  allmählich  auswächst. 


Analcirren 

davon  lange 

20 

9 

21 

9 

26 

13 

27 

25 

28 

19 

34 

28 

Die  Borstensegmente  6 — 9  besitzen  Nephridien. 

Hautdrüsen.  Die  Innenseite  der  Eopfsäume  hat  ziemlich 
schwache,  die  Eopfscheibe  selbst  mit  Ausnahme  der  Partie  zwischen 
den  Nuchalorganen  ziemlich  starke  Drüsen  (Fig.  169).  Bei  kleinem 
Individuen  sind  diese  Drüsen  bedeutend  schwächer,  ja  bei  sehr 
kleinen  scheinen  sie,  mit  Ausnahme  der  Partien  dicht  außen  vor 
den  Nuchalorganen,  nicht  nennenswert  entwickelt  zu  sein.  (Die 
folgenden  Angaben  nach  einem  großen  Individuum  (Fig.  167)). 

Die  Außenseite  der  Säume,  mit  Ausnahme  ihres  äußersten  Bands, 
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ist  wie  auch  das  in  Felder  eingeteilte  Gebiet  dahinter  sehr  gleich- 
mäßig drüsenhaltig.  Das  1.  Borstensegment  hat  bis  zn  einem  gnten 
Stück  hinter  die  Parapodien  ungefähr  dasselbe  Aussehen,  die 
stärksten  Drüsen  finden  sich  jedoch  vor  den  Parapodien.  Hinein 
in  den  hintern  drüsenarraen  Teil,  der  sich  übrigens  auf  der  Unter- 
seite keilförmig  nach  vom  bis  nahe  an  den  Vorderrand  des  Segments 
erstreckt,  ragen  drüsenhaltige  Zungen  von  den  Parapodien  aus  nahe 
dem  Bauchmark  und  eine  drüsenärmere  in  der  Mittellinie  des  Rückens. 
Das  Bauchmark  ist  in  keiner  Weise  auf  diesem  Segment  markiert. 
Das  2.  Borstensegment  besitzt  ganz  vorn  einen  schmalen  drüsen- 
freien Rand  und  dahinter  ein  Band  von  sehr  starken  Drüsen,  die 
auch,  in  Form  einer  schmalen,  mehr  oder  weniger  deutlichen  Brücke, 
über  das  Bauchmark  hinausreichen.  Die  übrigen  Teile,  mit  Aus- 
nahme der  hintersten  Partie  und  des  Bauchmarks,  sind  ziemlich 
stark  drüsenhaltig.  Das  3.  Borstensegment  ähnelt  dem  vorher- 
gehenden Segment,  ist  aber  noch  gleichmäßiger  drüsenhaltig;  ein 
schmaler,  deutlicher,  abgesetzter  drüsenfreier  hinterer  Rand  ist  vor- 
handen. Das  Bauchmark  ist  nicht  drüsenfrei.  Das  4.  und  die  fol- 
genden Borstensegmente  bis  zum  vordem  Teil  des  8.  sind  gleich- 
mäßig drüsenhaltig;  doch  besitzt  noch  wenigstens  das  erstgenannte 
Segment  ein  vorderes  Band  von  stärkern  Drüsen.  Die  mehr  oder 
weniger  drüsenfreien  Vorder-  und  Hinterränder  der  Segmente  nehmen 
allmählich  nach  hinten  zu  ab,  so  daß  die  Grenzen  zwischen  dem 
6.  und  7.  und  das  7.  und  8.  Borstensegment  kaum  noch  oder  über- 
haupt nicht  durch  solche  ausgezeichnet  sind.  Auf  dem  8.  Borsten- 
segment erstreckt  sich  das  Drüsenband,  das  nach  hinten  zu  ziemlich 
jäh  endet,  am  weitesten  nach  hinten  auf  der  Rückenseite;  hier 
reichen  die  Drüsen  ungefähr  bis  zu  den  Parapodien,  doch  findet  sich 
in  der  Mittellinie  eine  deutliche  nach  vorn  gehende  Ausbuchtung 
der  hintern,  mehr  drüsenarmen  Partie.  Auf  den  Seiten  und  unten 
reichen  die  Drüsen  nicht  bis  an  die  Parapodien  heran.  Das  Segment 
im  übrigen  ist  mit  schwachen,  zei-streuten  Drüsen  versehen.  Die 
folgenden  Borstensegmente  sind  noch  etwas  schwächer  drüsenhaltig; 
gleich  oberhalb  der  Haarborsten  finden  sich  etwas  dichter  stehende 
Drüsen,  besonders  nach  hinten  zu,  wo  wenigstens  die  borstenlosen 
Segmente  deutliche  Drüsenbänder  zwischen  den  Parapodien  auf  der 
Rückenseite  haben  (Fig.  170),  und  auch  etwas  nach  dem  Bauchmark 
zu,  das  im  hintern  Teil  des  Körpers  etwas  durch  Drüsen  aus- 
gezeichnet wird  (wie  auch  auf  dem  hintern  Teil  des  8.  Borsten- 
segments).   Der  hinter  dem  letzten  borstenlosen  Segment  gelegene 
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Teil  ist  ziemlich  stark-  drüsenhaltig,  nach  hinten  zu  jedoch  ab- 
nehmend; der  Hinterrand  selbst  ist  frei,  und  die  kleinen  Drüsen- 
felder, die  sich  auf  der  Außenseite  der  Analcin-en  finden,  stehen 
gar  nicht  oder  kaum  in  Zusammenhang  mit  den  davor  liegenden 
Drüsen.  Das  Bauchmark  ist  hier  ziemlich  frei  von  Drüsen.  Die 
Innenseite  der  Analcirren  ist  drüsenhaltig,  aber  schwach,  besonders 
gegen  die  Spitzen  hin  (Fig.  168).  Die  Innenseite  des  Trichters  und 
der  Analkonus  entbehren  der  Drüsen. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  besitzen  ziemlich 
entwickelte  Hakenborsten  mit  ziemlich  spitzem,  großem  Zahn; 
Härchen  fehlen  indessen  (Fig.  308).  Anzahl  der  Zähne:  4 — 5.  3  ver- 
schiedene große  Individuen  von  65^  2'  n.  Br.,  171^  w.  L.  besitzen 
resp.  3,  5,  5;  11  (schwache)  ^),  9,  11  und  12, 16, 18  Borsten  auf  diesen 
Segmenten;  siehe  außerdem  untenstehende  Serie! 

Die  Borstensegmente  4  und  5  besitzen  zum  Teil  nicht  völlig 
entwickelte  Hakenborsten,  indem  bei  den  obern  Borsten  der  untere 
Zahn  ziemlich  stumpf  ist  und  Härchen  bei  ihnen  fehlen;  dies 
letztere  gilt  bei  einem  Individuum  (vgl.  die  Serie!)  für  die  obern  10, 
resp.  8  von  20  und  20  vorhandenen  Borsten.  Bei  den  übrigen 
Borsten  nehmen  die  Härchen  allmählich  zu,  und  auf  den  untersten 
Borsten  sind  sie  völlig  entwickelt.  Die  Hakenborsten  der  folgenden 
Segmente  sind  vollentwickelt  (Fig.  309)  (der  große  Zahn  verhältnis- 
mäßig stumpf)  und  ausgezeichnet  durch  eine  gerade  untere  Kontur 
und  etwas  innen  vor  der  Basis  des  großen  Zahns  befestigte  Härchen, 
die  unter  demselben  Zahn  zusammenstehen.  Anzahl  der  Zähne: 
5— 6^-**,  (5~)6(— 7)^^^^  Die  Anzahl  der  Hakenborsten  an  einem 
großen  Individuum  aus  der  Kings-Bay  (wenigstens  ist  es  wahrschein- 
lich, daß  das  untersuchte  Vorderteil  bis  zum  9.  Borstensegment  inkl. 
und  das  Hinterteil  mit  9  Borstensegmenten  zusammengehören)  be- 
trägt resp.  9,  13,  15,  20,  20,  21,  21,  27,  31,  35,  39,  37,  34,  34,  34, 
37*),  37,  34.  Die  5  hintern  Borstensegmente  eines  großen  Indi- 
viduums aus  dem  Discofjord  besitzen  resp.  34,  31,  27,  26,  25  Haken- 
borsten. 


1)  Offenbar  ausgewachsen  während  einer  Regeneration;  vgl.  nächste 
Anm. 

2)  Die  Borsten  der  3  letzten  Borstensegmente,  besonders  die  obern, 
sind  sehr  schwach  und  entbehren  fast  vollständig  der  Härchen;  sie  sind 
vermutlich  während  einer  Kegeneration  dieses  Teils  ausgewachsen,  daher 
schwach  und  offenbar  etwas  zahlreicher  als  normalerweise,  d.  h.  die  obern 
sind  nicht  in  gewöhnlicher  Folge  abgefallen. 
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Die  vordern  Haarborsten  besitzen  schmale,  wenig  verschiedene 
Sänme  (der  größte  Unterschied  ungefähr  auf  dem  3.  Borstensegment); 
die  Spitzen,  die  nicht  besonders  lang  sind,  besitzen  wenigstens  vom 
2.-3.  Borstensegment  an  einen  deutlichen  Haarpinsel  (Fig.  310), 
der  nach  hinten  zu  etwas  stärker  wird. 

Die  hintern  Haarborsten,  zu  deren  Studium  das  vorliegende 
Material  sich  wenig  eignet,  da  die  Mehrzahl  dieser  Borsten  ab- 
gebrochen oder  auf  andere  Weise  beschädigt  ist,  scheinen  (Fig.  311) 
durch  schmale,  wenig  verschiedene  Säume  ausgezeichnet  zu  sein. 
Auf  dem  14. — 18.  Borstensegment  ist  der  größte  Unterschied  zwischen 
den  Säumen  beobachtet  worden.    Die  Spitzen  sind  ziemlich  kurz. 

Größe.  Eins  der  größten  beobachteten  Individuen  —  aus  der 
Kings-Bay  —  mißt  in  der  Länge  ungefähr  105  mm  bei  einer  größten 
Dicke  (am  9.  Borstensegment)  von  6  mm. 

Geschlechtsreife.  1?  aus  der  Recherche-Bay,  29.6.  1898, 
besitzt  hauptsächlich  kleine  Eier,  die  größten  0,3X0,336  mm. 

Röhre.  Eine  Röhre  aus  der  Treuren-Bay  ist  aus  Sand  und 
Schlamm  zusammengesetzt;  die  Wand  1  mm  dick.  Eine  Röhre  von 
Hakluyts  Headland  ist  aus  hellem  Sand,  etwas  Schlamm  und  Älgen- 
resten  gebaut ;  Dicke  der  Wand  1,2  mm. 

Fundnotizen.  Sämtliche  Individuen  sind  Eigentum  des 
Heichsmuseums  zu  Stockholm. 

6ö^  2'  n.  Br.,  IIV  w.  L.,  Bering-Straße,  Sandschlaram. 

67<>  T  n.  Br.,  173«  24'  w.  L.,  Winterhafen  der  Vega,  16-18  m. 

West-Spitzbergen,  Shoalpoint,  80<>  9'  n.  Br.,  17®  40'  ö.  L.,  55  m. 

West-Spitzbergen,  Treuren-Bay. 

West-Spitzbergen,  Hakluyts  Headland,  35  m. 

West-Spitzbergen,  Kings-Bay,  Schlamm,  Steine,  9—13  m. 

West-Spitzbergen,  Recherche-Bay,  7V  30'  n.  Br.,  14«  36'  ö.  L., 
schwarzgrauer  Schlamm,  Sand,  Steinchen,  30—40  m. 

West-Grönland,  Discoßord,  Mellanfjorden,  Sandschlamm,  35  bis 
180  m.    5  Indiv. 

West-Grönland,  Ikaniut,  27  —35  m. 

Ältere  Fundangaben. 

Folgende  Angaben  sind  offenbar  zuverlässig: 

Bering-Straße  (97,  p.  2). 

Westlich  von  der  Bering-Straße  (80,  p.  411);  vgl.  oben! 

Weißes  Meer  (85,  p.  56). 

Spitzbergen  (27,  p.  191;  96,  p.  132). 

West-Grönland  (129,  p.  275;  64,  p.  219;  68,  p.  507;  27,  p.  191). 
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Grönland  (81,  p.  303). 

Die  Angaben  Casco  Bay  (57,  p.  351)  und  Gegend  von  St  George's 
Banks  (65,  p.  16)  als  Fundorte  für  diese  ganz  sicher  rein  arktische 
Art  an  der  Ostküste  von  Nordamerika  erscheinen  zweifelhaft,  be- 
sonders der  letztere,  der  auch  von  den  betreffenden  Verf.  als  un- 
sicher bezeichnet  wird. 

BiBENKAP  (105,  p.  113)  gibt  die  Art  vom  Tromsöer  Amt  im 
nördlichen  Norwegen  an,  wo  sie  von  Spakbe-Schneidee  gefangen 
worden  ist;  in  dem  Material,  das  Verf.  aus  dem  Tromsöer  Museum 
geliehen  erhalten,  ist  indessen  die  Art  nicht  vertreten. 

Die  Angaben  über  folgende  Fundorte  sind  ganz  sicher  unrichtig: 

Westliches  Norwegen  (95,  p.  8;  111,  p.  11). 

Skagen-ak  (61,  p.  160);  Kattegatt  (103,  p.  345). 

Schottland  (93,  p.  679^);  99,  p.  155:  die  beiden  Bestimmungen 
offenbar  unrichtig!). 

Shetland  (35,  p.  251;  39,  p.  420  (offenbar  unrichtig!);  40,  p.  338; 
108,  p.  409). 

Gemmill's  Annahme  (125a,  p.  361),  daß  die  Angabe  über  das 
Vorkommen  von  Gymene  lumbricalis  Aüd.  et  Edw.  (26,  p.  345)  sich 
auf  A.  catenata  bezöge,  scheint  grundlos  zu  sein. 

Regeneration.  Kings-Bay :  1  Individuum :  3  hintere  Borsten- 
segmente; Recherche-Bay:  1  Individuum:  1  vorderes  Borstensegment 

Gattung  Uuclymene  Verrill. 

Clymene  Saviony  (4,  p.  92),  non  Oken  1815. 

Eudymene  Verrill  (124,  p.  654). 

Euchpnene  Verrill  suhgen.  Enclyyyiem  Verrill  (124,  p.  655). 

Die  Nuchalorgane  ziemlich  lang.  Deutliche  Kopf- 
säume. Die  Proboscis  mit  niedrigen  Papillen.  Seg- 
mente mit  Kragen  fehlen.  Die  Parapodien  des  8.  Borsten- 
segments etwas  hinter  der  Mitte  des  Segments.  Deut- 
liche hintere  borstenlose  Segmente  sind  vorhanden 
und  hinter  diesen  ein  wulstförmiger  Bing  und  ganz 
hinten  eine  becherförmige  Partie.  Der  Ventralcirrus 
am  längsten,  die  übrigen  Girren  wechseltfd.  Der  Anal- 
konus, dessen  Analzapfen  deutlich  ist,  liegt  auf  dem 
Boden    einer    trichterähnlichen    Einsenkung.     Kopf- 


1)  Vgl.  S.  220. 
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Scheibe  mit  deutlichen  Drüsen.  Die  vordem  Segmente 
mit  deutlichen  Drüsenbäudern.  Die  ziemlich  groben 
Hakenborsten  des  1.  —  3.  Borstensegments  sind  mehr 
oder  weniger  stark  umgewandelt,  entbehren  der  Här- 
chen und  sind  in  der  Regel  in  Einzahl  vorhanden;  der 
Hals  der  vollentwickelten  Hakenborsten  nach  innen 
zu  deutlich  abgesetzt;  die  Härchen  zusammenstehend 
unter  dem  großen  Zahn.  Die  vordem  Haarborsten  mit 
schwachen  Säumen  und  deutlich  geschiedenem  Haar- 
pinsel. Die  hintern  Haarborsten  besitzen  ziemlich 
schmale  Säume  und  glatte  Spitzen.  Eöhren  frei  und 
gerade,  ziemlich  dünn. 

Der  Hals  der  entwickelten  Hakenborsten  ist  deutlich  schräge 
gestreift.  —  Möglicherweise  sind  die  Kopfsäume  nach  hinten  zu  bei 
sämtlichen  Arten  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  eingeschnitten; 
indessen  dürften  gerade  die  hintern  Teile  der  Säume  bedeutende 
Verschiedenheiten  bei  den  Arten  aufzuweisen  haben,  die  in  dieser 
Gattung  vereinigt  sind  und  die  wahrscheitilich  in  der  einen  oder 
andern  Weise  auf  verschiedene  Gruppen  zu  verteilen  sein  werden; 
vgl.  unter  Euclymene  droebachiensisl 

Vereill  (124,  p.  655)  teilt  die  Gattung  Euclymene  in  3  Unter- 
gattungen: Etwlymene,  Praxülella  und  Macroclymene,  wovon  Praxillella 
eine  eigene  Gattung  bildet,  vgl.  diese,  und  Macroclymene  durch  eine 
Art  Clymene  producta,  vgl.  diese,  repräsentiert  wird,  die  nicht  un- 
wahrscheinlich in  die  Nähe  der  Gattung  Clymenella  gehört.  Bleibt 
dann  nur  die  erstgenannte  Untergattung  übrig,  die  also,  wenigstens 
bis  auf  weiteres,  eingezogen  werden  kann. 


Zu  der  Gattung  Euclymene  oder  in  die  Nähe  derselben  zu  stellen 
sind  außer  der  unten  behandelten  E.  droebachiensis  vermutlich  fol- 
gende Arten,  wovon  jedoch  ein  Teil  so  unvollständig  bekannt  ist, 
daß  nur  das  Vorhandensein  vereinzelter,  mehr  oder  weniger  um- 
gewandelter Hakenborsten  (oft  als  Stacheln  oder  dgl.  dargestellt)  auf 
dem  1. — 3.  Borstensegment  den  Ausschlag  hat  geben  müssen. 

Clymene  amphistoma  Savigny  (4,  p.  93);  vgl.  33,  p.  54. 

Clymene  uranthus  Savigny  (4,  p.  93);  vgl.  42,  p.  319. 

Euclymene  {Euclymene)  pcdermitana  (Grube)  Verrill  (124,  p.  655) 
=  Clymene  pcdermitana  Grube  (6,  p.  66) ;  vgl.  120,  p.  10. 
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Euclymene  {Prcmlldla)  lumbricoides  (Aud.  et  Edw.^))  Vebbill 
(124,  p.  655)  =  Clymene  lumbricoides  (Aüd.  et  Edw.)  Quatrefages 
(28,  p.  326)  =  Clymene  lumhricalis  Aüdouin  et  Edwabds  (8,  tab.  22). 
Vgl.  38,  p.  109;  42,  p.  318;  106,  p.  136  (zu  beachten  die  Hakenborsten). 

Euclymene  {Euclymene)  oerstedii  (Claf.)  Vebbill  (124,  p.  655)  = 
Clymene  oerstedii  Clapab^ide  (24,  p.  28);  vgl.  Saint- Joseph  (106, 
p.  137),  nach  dessen  Vermutung  übrigens  die  folgende  Art  identisch 
mit  dieser  ist. 

Euclymene  (Euclymene)  digiMa  (Gbübe)  Vebbill  (124,  p.  655)  = 
Clymene  digitata  Gbübe  (25,  p.  54);  offenbar  Euclymene  droebachiensis 
nahestehend. 

Clymene  eostericöla  Qüatbefages  (28,  p.  237). 

Clymene  grossa  Baibd  (47,  p.  95);  nach  125,  p.  190.   Vgl.  84,  p.  397. 

Euclymene  {Euclymene)  zonalis  (Vebbill)  Vebbill  (124,  p.  655) 
=  Praxillella  eonalis  (Vebbill)  Vebbill  (77,  p.  305)  =  Praxüla 
zonalis  Vebbill  (56,  p.  505).  Nach  Vebbill's  Figuren  (56,  fig.  2, 
tab.  6  und  57,  fig.  4,  tab.  5)  steht  die  Art  offenbar  in  der  Nähe  von 
Euclymene  drodxichiensis.  Die  Art,  die  Websteb  u.  Benedict  untef 
dem  Namen  Praxillella  zonälis  (92,  p.  745)  auffahren,  ist  also  eine 
andere,  vorausgesetzt  jedoch,  daß  ihre  Angabe  betreffs  eines  vordem 
Kragens  auf  dem  4.  Borstensegment  richtig  ist 

Clymene  brachysoma  Oblandi  (120,  p.  14);  ziemlich  unsicher,  ab- 
weichende Hakenborsten;  langer  Ventralcirrus? 

Clymene  claparedei  Oblandi  (120,  p.  17). 

Euclymene  coronata  Vebbill  (124,  p.  655). 

Clymenella  insecta  Ehlebs  (133,  p.  54).^) 

Euclymene  droebachiensis  (M.  Sabs). 

(Taf.  5,  Fig.  159—165;  Taf.  9,  Fig.  312—314;  Taf.  10,  Fig.  315—317; 

Taf.  12,  Fig.  368—370.) 

Clymene  droebachiensis  M.  Sabs  (46,  p.  412). 

Axiotfiea  droebacfiiensis  (Sabs)  Malm  (55,  p.  93,  fig.  5). 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  mittelmäßig.  Die 
Kopfsäume  mit  schwachen  Seiteneinschnitten  und  nach 
hinten  zu  in  der  Mittellinie  schwach  eingeschnitten. 
Ocellen  fehlen.  Die  Papillen  der  Proboscis  in  der 
Regel  5  —  6  in  jeder  Reihe.     Das  6.  und  besonders  das 

1)  Es  steht  unrichtig  Gbube. 

2)  Ob  fig.  19  sich  auf  dieselbe  Art  bezieht  wie  fig.  18  (tab.  7), 
ist  ungewiß. 
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7.  Borstensegment  ist  lang,  das  letztere  etwasvorder 
Mitte  mit  einer  segmentengrenzähnlichen  Furche  oder 
einem  Einkniff  versehen.  20  borstentragende  und  3 
hintere  borstenlose  Segmente.  Analcirren  mehr  oder 
weniger  fingerförmig,  ziemlich  regelmäßig  abwech- 
selnd. Nephridien  im  6.-9.  (6.  —  8.)  Borstensegment. 
Deutliche  vordere  Drüsenbänder  auf  dem  1. — 8.  Borsten- 
segment, besonders  stark  auf  dem  6.  und  7.  und  bis 
nahe  an  den  Hinterrand  gehend  auf  dem  3.  und  4.  Deut- 
liche längsgehende  Drüsenbänder:  auf  dem  Rücken 
vom  8.,  auf  den  Seiten  und  längs  den  Seiten  des  Bauch- 
marks vom  9.  Borstensegment  inkl.  an,  sämtlich  nach 
hinten  zu  ziemlich  bald  verschwindend.  Die  Haken- 
borsten des  1.  —  3.  Borstensegments  mit  ziemlich  langem 
Innenteil,  Izähnig  oder,  besonders  bei  kleinern 
Individuen,  bis  4zähnig.  Die  ausgebildeten  Haken- 
borsten mit  bis  zu  8  Zähnen.  Die  vordem  Haarborsten 
sind  besonders  zahlreich  auf  dem  8.  — 11.  Borsten- 
segment; mit  Ausnahme  einer  größern  oder  geringern 
Zahl  der  hintern  Haarborsten  auf  denselben  Segmenten 
ist  die  Basis  der  Spitzen  dieser  Borsten  mehr  oder 
weniger  verbreitert  und  hell. 

Diese  Art  steht  vermutlich  ziemlich  abseits  von  dem  Typus  der 
Gattung,  E.  amphistoma^  E.  palermitana  und  andern.  Besonders 
kennzeichnend  dürfte  folgendes  sein:  der  segmentengrenzähnliche 
Einknitf  des  7.  Borstensegments,  das  Vorhandensein  von  3  hintern 
borstenlosen  Segmenten,  der  verhältnismäßig  lange  wulstförmige 
Ring,  möglicherweise  das  Vorkommen  von  Nephridien  auf  dem 
6.  Borstensegment  {E.  palermitana  z.  B.  hat  diese  Organe  auf  dem 
7. — 9.  Borstensegment),  längsziehende  Drüsenbänder  vom  8.  Borsten- 
segment an  und  schließlich  verhältnismäßig  schwach  umgewandelte 
Hakenborsten  (mit  ziemlich  langem  Innenteil)  auf  dem  1.— 3.  Borsten- 
segment. Die  längs  dem  Bauchmark  ziehenden  Drüsenbänder  dürften 
sich  bei  vielen  Arten  finden,  und  wenigstens  E.  palermitana  besitzt 
hinter  dem  8.  Borstensegment  einige,  teilweise  ausgezogene,  rücken- 
ständige Drüsen  flecke. 

Die  erwähnte  Grenze  etwas  vor  der  Mitte  des  7.  Borsten- 
segments dürfte  möglicherweise  auf  starker  Zusammenziehung  be- 
sonders starker  Ringmuskeln  beruhen,  die  an  der  innem  Grenze 
zwischen  den  Segmenten  gelagert  sind.  Vollständig  schlaffe  Individuen 
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zeigen  vielleicht  gar  keinen  Einkniff.  —  Etwas  Ähnliches  ist  offen- 
bar von  CüNNiNGHAJi  u.  Ramage  (93,  p.  679)  für  eine  Art  abgebildet 
(flg.  42),  die  sie  unrichtig  als  Axiothea  catenata  bezeichnen  und  die, 
abgesehen  von  dem  Vorkommen  von  Ocellen  (flg.  42A)  und  offenbar 
(zutällig?)  nicht  einfachen  Hakenborsten  auf  dem  1.— 3.  Borsten- 
segment (flg.  42),  E.  droebachiensis  nahe  zu  stehen  scheint.  Bei 
dieser  Deutung  hinsichtlich  der  fraglichen  Grenze,  die  ziemlich  nahe 
den  Parapodien  des  7.  Borstensegments  gelegen  ist,  fehlt  indessen 
in  der  Figur  die  gewöhnliche  Segmentgrenze,  die  offenbar  ziemlich 
nahe  den  Parapodien  des  8.  Borstensegments  liegen  und  dieses 
Segment  kurz  machen  muß.  Möglicherweise  liegt,  obwohl  dies  nicht 
wahrscheinlich  ist,  ein  direkter  Fehler  in  der  Zeichnung  vor. 

Färbung.  Ein  17  mm  langes  Individuum  von  Rödberg, 
17./6.  1901,  besitzt  gelbbraune  Punkte  —  mit  einem  Stich  ins  Rot- 
oder Schokoladenbraune  —  auf  folgenden  Segmenten.  Das  3.  Borsten- 
segment besitzt  spärliche  Punkte,  am  zahlreichsten  jedoch  vor  den 
Parapodien,  wo  sie  am  Vorderrand  einen  sehr  schwachen  Ring 
bilden.  Das  nächste  Segment  besitzt  einen  deutlichen  vordem  Ring 
und  ist  hinter  den  Parapodien  ziemlich  stark  punktiert,  besonders 
ganz  nach  hinten  zu.  Das  5.  Borstensegment  besitzt  vor  den  Para- 
podien sehr  wenige  Punkte,  die  hauptsächlich  auf  den  Seiten  des 
Segments  gelegen  und  nach  vorn  zu  kaum  in  einem  Ring  angeordnet 
sind.  Von  dem  Gebiet  hinter  den  Parapodien  ist  die  vordere  Hälfte 
dicht  punktiert  und  am  stärksten  auf  der  Unterseite,  wo  die  Punkte 
jedoch  nicht  bis  zur  Medianlinie  reichen,  sondern  hier  zwei,  ziemlich 
scharf  abgesetzte,  etwas  abgerundete  Felder  bilden  (etwas  Ähnliches 
findet  sich  auch  auf  dem  vorhergehenden  Segment);  der  hinterste 
Teil  ist  schwächer  punktiert.  Das  6.  Borstensegment  gleicht  dem 
vorhergehenden,  doch  sind  weniger  Punkte  auf  den  Seiten  vor  den 
Parapodien  und  mehr  Punkte  hinter  diesen  vorhanden.  Das 
7.  Borstensegment  hat  keine  Punkte  vor  und  ziemlich  schwache 
hinter  den  Parapodien.  Das  8.  Borstensegment  hat  zerstreute  Punkte 
vor  den  Parapodien. 

Ziemlich  große  Individuen,  aus  dem  KosterQord,  20./8.  1901, 
ähneln  sehr  den  vorhergehenden,  doch  besitzen  sie  etwas  zahl- 
reichere, rotbraune  Punkte,  die  am  stärksten  auf  dem  4.  und  5.  Borsten- 
segment sind;  besonders  besitzt  das  erstere  einen  starken  vordem 
Ring,  der  nach  den  Parapodien  zu  abnimmt.  Dieses  Segment  und 
besonders  das  folgende  besitzt  ein  freistehendes  Band  von  Punkten 
längs  der  untern  Mittellinie.    Das  8.  Borstensegment  ist  vorn  sehr 
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schwach  punktiert  and  besitzt  wahrscheinlich  Punkte  auf  den  Seiten 
unmittelbar  hinter  den  Parapodien. 

Äußerer  Körperbau.  Die  Säume  des  Kopfs  sind  ziemlich 
breit,  besonders  nach  vom  zu;  nach  hinten  zu  in  der  Mittellinie 
sind  sie  schwach,  aber  deutlich  eingeschnitten  (Fig.  159^.  Die  Ein- 
schnitte auf  den  Seiten  sind  schwach  und  wenigsteus  an  einer  fieihe 
konservierter  Individuen  fast  verschwunden.  Die  Nuchalorgane  sind 
mittelmäßig  und  reichen  nicht  völlig  bis  an  die  Seiteneinschnitte 
der  Säume  heran.  Ocellen  fehlen.  Die  Proboscis  besitzt  ungefähr 
28 — 30  Reihen  niedriger  Papillen  (Fig.  163);  in  jeder  Reihe  stehen 
in  der  Regel  5—6  Papillen,  die  nach  der  Basis  der  Proboscis  zu 
etwas  an  Größe  abnehmen.  Die  Reihen  sind  ziemlich  deutlich,  ob- 
wohl die  Papillen  hier  und  da  sozusagen  geteilt  sind,  wodurch  die 
Reihen  oft  etwas  zusammengehen  können.  Fig.  163  zeigt  die  innern 
Papillen  in  2  hintern  Reihen  mit  resp.  5  (6)  und  8  Stück,  wovon 
die  letztern  (die  linken  in  der  Figur)  nach  der  Basis  der  Proboscis  zu 
quer  geteilt  und  wenig  deutlich  sind.  An  einer  zusammengezogenen 
Proboscis  erscheinen  besonders  die  äußersten  Papillen  ziemlich  hoch, 
im  Profil  gesehen  (Fig.  162).  Die  mittlere,  nicht  papillentragende 
Partie  der  Proboscis  besitzt  ungefähr  28  schwache,  radiierende 
Streifen,  die  sämtlich  durch  Drüsen  ausgezeichnet  sind,  welche  auf 
gewöhnliche  Weise  von  lodgrün  gefärbt  werden. 

Der  vordere  Rand  des  1.  Borstensegments  ist  vor  den  Para- 
podien ziemlich  deutlich  winklig  nach  vorn  gebogen.  Von  den 
vordem  Borstensegmenten  sind  das  6.  und  besonders  das  7.  sehr 
lang;  das  letztere  trägt  etwas  vor  der  Mitte ')  eine  deutliche  Furche 
oder  Gi-enze,  am  meisten  ähnlich  den  äußern  Grenzen  zwischen  den 
Segmenten  (Fig.  161a,  165).  An  einer  Reihe  von  Individuen  (kon- 
servierten) erscheint  diese  Grenze  indessen  nur  in  Form  eines  Ein- 
kniflFs  auf  der  Unterseite. 

Hinter  dem  8.  Borstensegment  kommen  12  ziemlich  lange,  ganz 
hinten  jedoch  etwas  abnehmende  Borstensegmente  (Fig.  161b,  165, 
164).  3  hintere  borstenlose  Segmente  sind  vorhanden  (Fig.  164); 
ihre  Länge  nimmt  sehr  stark  nach  hinten  zu  ab,  so  daß  das  hinterste 
mehr  kurz  als  breit  ist.  Die  2  vordem  borstenlosen  Segmente  haben 
ziemlich  starke  Parapodienmdimente.  Dahinter  kommt  dann  die 
hier    recht   lange  wulstförmige  Partie    und    die  hinterste   becher- 


1)  In  Fig.   161a   ist   der   hintere  Teil   teils   stark   zusammengezogen, 
teils  etwas  zu  kurz. 
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förmige  Partie.  Der  auch  völlig  ausgestreckt  ziemlich  kurze 
Analkonus  mit  seinem  deutlichen  Analzapfen  liegt  auf  dem  Boden 
der  hintern  trichterähnlichen  Einsenkung;  auf  dem  Analkonus  tritt 
die  Bauchmarkpartie  deutlich  hervor  (Fig.  160). 

Von  den  Analcirren,  die  schmal  und  fingerförmig  sind,  ist  der 
ventrale  ungefähr  2V2mal  so  lang  wie  der  längste  der  übrigen 
(Fig.  160).  Diese  sind  ziemlich  wechselnd,  jedoch  mit  einer  ge- 
wissen Regelmäßigkeit  angeordnet  Die  Anzahl  der  besonders  kurzen 
Girren  scheint  während  des  Wachstums  abzunehmen  (sie  wachsen 
m.  a.W.  aus),  trotzdem  die  Gesamtzahl  der  Girren  zunimmt;  vgl.  die 
folgende  Übersicht!  Die  hier  angeführten  Individuen  nehmen  ziemlich 
regelmäßig  an  Größe  zu  außer  dem  4.,  das  verhältnismäßig  klein, 
nur  22  mm  lang  ist;  das  letzte  Individuum  ist  ansehnlich  groß. 


Anzahl  Girren 

davon  besonders  kurz 

1  Indiv.  aus  dem  Kosterfjord             19 

1        »          «        ?7                n                          23 

1      „        „      „     TrondhjemsQord     25 
1      „        „      „     Gullmarfjord           33 

ca. 

8 
8 
6 
4 
4. 

In  2  Fällen  sind  Analcirren  gefunden  worden,  die  etwas  un- 
regelmäßig 2teilig  waren. 

7  vollständige,  hinsichtlich  der  Segmentanzahl  gleiche  Individuen 
sind  untersucht  worden,  davon  6  aus  dem  Kosterfjord  und  1  aus 
dem  TrondhjemsQord. 

Nephridien  sind  im  6.-9.  Borstensegment  vorhanden  oder  können 
auch  im  9.  fehlen  (beobachtet  bei  1  Indiv.). 

Hautdrüsen.  Die  Kopfscheibe  besitzt  schwache  Drüsen,  die 
vor  allem  zwischen  den  Nuchalorganen  und  zu  ihren  Seiten  wie 
auch  auf  der  vordem  Spitze  zusammenstehen  (Fig.  159).  Auf  den 
vordem  Borstensegmenten  sind  abgesehen  von  mehr  zerstreuten 
Drüsen  besonders  folgende  Anhäufungen  zu  bemerken.  Das  1.  Borsten- 
segment besitzt  ein  schmales  Drüsenband  nahe  dem  Vorderrand 
(Fig.  Ißla);  ähnlich  auf  dem  nächsten  Segment,  jedoch  fast  schwächer 
neben  dem  Bauchmark.  Auf  dem  3.-5.  Borstensegment  ist  dieses 
Band  sehr  kräftig  und  erstreckt  sich  mit  Ausnahme  des  letzt- 
genannten Segments  ziemlich  weit  hinter  die  Parapodien.  Am 
stärksten  sind  die  vordem  Bänder  auf  dem  6.  und  7.,  schwächer  da- 
gegen auf  dem  8.  Borstensegment.  Auf  dem  1. — 7.  Borstensegment 
ist   der   vorderste  Rand   frei   von   Drüsen.     Die  Rückenseite    des 
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6.  Borstensegments  ist  hinter  den  Parapodien  etwas  drosenhaltig, 
ebenso,  und  zwar  zunehmend,  auf  dem  folgenden  Segment  (oft  viel 
starker  als  in  Fig.  161a),  während  gleichzeitig  diese  mehr  dicht- 
stehenden Drusen  bis  herunter  gegen  das  Bauchmark  reichen.  Auf 
dem  8.  Borstensegment  beginnt  ein  dorsales  Band  abgesondert  sicht- 
bar zu  werden  (Fig.  161a);  es  ist  am  stärksten  auf  dem  nächsten 
Segment  (Fig.  161b)  und  nimmt  allmählich  nach  hinten  zu  ab,  um 
auf  dem  15.  Borstensegment  durch  einige  äußerst  spärliche  Drüsen 
repräsentiert  zu  sein.  Der  hintere  Teil  des  8.  Borstensegments  ist 
abgesehen  von  dem  obem  Band  ziemlich  gleichmäßig,  obwohl  nicht 
besonders  stark  drüsenhaltig.  Tom  nächsten  Segment  an  tritt  ein 
deutliches  Band  längs  jeder  der  beiden  Seiten  und  zwei  auf  der 
Bauchseite  längs  dem  Bauchmark  auf  (Fig.  165).  Die  Seitenbänder 
sind  auf  dem  9.  Borstensegment  ziemlich  breit,  nehmen  aber  nach 
hinten  zu  sehr  schnell  ab,  indem  sie,  übrigens  ausschließlich  mit 
ihrem  obem  Teil,  nur  eine  Strecke  das  11.  Borstensegment  hinauf 
in  Form  zusammenhängender  Drüsen  vorhanden  sind  (Fig.  161b); 
mehr  zerstreute  Drüsen  setzen  das  Band  auf  diesem  und  den  nächsten 
Segmenten  fort.  Die  untern  Bänder  nehmen  gleichfalls  nach  hinten 
zu  ab,  sind  jedoch  deutlich  noch  auf  dem  14.  Borstensegment,  da- 
nach nur  unbedeutende  Spuren. 

Große  Individuen  besitzen  auf  dem  3.  hintern  borstenlosen  Seg- 
ment und  auf  der  darauf  folgenden  wulstförmigen  Partie  einen 
starken  Drüsenring  rings  herum,  ebenso  ist  der  hintere  Teil  der 
becherförmigen  Partie  stark  drüsenhaltig,  und  Drüsen  sind  noch  auf 
der  Außenseite  der  Analcirren  vorhanden.  Die  Innenseite  der  Girren, 
der  Analkonus  etc.  sind  schwach  drüsenhaltig.  Bezüglich  kleinerer 
Individuen  vgl.  Fig.  164! 

Borsten.  Die  reduzierten  Hakenborsten  der  Borstensegmente 
1 — 3  haben  einen  ziemlich  langen  und  groben,  etwas  gebogenen 
Innenteil;  an  größern  Individuen  trägt  ihr  äußerer  Teil  nur  einen 
großen,  nach  hinten  zu  übrigens  in  der  Regel  stärkern  und  etwas 
mehr  gebogenen  Zahn;  vgl.  Fig.  313.  Bei  kleinern  Individuen  sind 
die  Borsten  durchgehends  schwächer  und  auf  dem  vordersten  oder 
bei  sehr  kleinen  Individuen  auf  allen  3  Segmenten  mit  mehr  als 

1  Zahn  versehen ;  Härchen  fehlen  jedoch.  1  Individuum  von  Eödberg 
z.  B.  besitzt  auf  dem  1.  Borstensegment  eine  4zähnige  Hakenborste 
(Fig.  312),  deren  großer  Zahn  ziemlich  stumpf  ist.    Die  Borsten  der 

2  folgenden  Segmente  Izähnig  (Fig.  313).  —  Doppelte  Borsten 
können  manchmal  vorkommen,  vgl.  unten! 
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Die  voUausgebildeten  Hakenborsten  beginnen  auf  dem  4.  Borsten- 
segment; die  Härchen  stehen  bei  ihnen  unter  dem  großen  Zahn,  und 
der  Hals  ist  nach  innen  zu  sowohl  auf  der  Ober-  als  auf  der  Unter- 
seite abgesetzt  (Fig.  314).  Ein  mittelgroßes  Individuum  von  Röd- 
berg  besitzt  folgende  Anzahl  Zähne:  6*,  6—7*,  7*-',  7— 8«-*^  Die 
Anzahl  der  Hakenborsten  auf  den  11  vordem  Borstensegmenten 
dieses  Individuums  beträgt  1,  1,  1,  9,  9,  11,  12,  13,  14,  15,  15.  Das 
weiter  erwähnte  große  Individuum  aus  dem  HerlöQord  besitzt  auf 
den  Borstensegmenten  1 — 6  folgende  Anzahl  von  Hakenborsten:  1, 
1,  1,  12,  14,  16.  Ein  19  mm  langes  Individuum  aus  dem  KosterQord 
besitzt  auf  den  12  vordem  Borstensegmenten  resp.  1,  1,  1,  3,  3,  5, 
6,  6,  6,  7,  7,  6  und  ein  anderes  30  mm  langes  Individuum  auf  den 
8  hintern  BorsteuFegmenten  resp.  7,  7,  8,  7,  6,  6,  5,  5  Hakenborsten. 
Das  oben  erwähnte  Individuum  aus  dem  Öresund  hat  auf  dem 
1.— 8.  Borstensegment  1,  2,  1,  10,  10,  17,  18,  20  Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  besitzen  auf  den  3  vordersten,  besonders 
dem  2.  Borstensegment  ziemlich  starke,  deutlich  verschieden  breite 
Säume ;  die  Spitze  lang  (Fig.  368).  Nach  hinten  zu  nehmen  die  Säume 
allmählich  ab,  sind  schon  auf  dem  4.  Borstensegment  schwach  und 
dann  sehr  schwach  bis  verschwindend.  Die  Spitze  trägt  am  äußersten 
Ende  einen  feinen,  deutlichen  und  von  den  Säumen  wohl  geschiedenen 
Haarpinsel  (Fig.  315),  der  jedoch  auf  dem  3.-4.  schwach  und  auf 
dem  1. — 2.  Borstensegment  höchstens  schwach  angedeutet  ist. 

Auf  dem  8.— 11.  Borstensegment,  und  wenigstens  bei  kleinem 
Individuen  am  stärksten  auf  dem  9. — 11.,  sind  diese  vordem  Haar- 
borsten der  Zahl  nach  wesentlich  vermehrt.  An  mittelgroßen  Indi- 
viduen aus  dem  Trondhjemsfjord  sind  ca.  40  Stück  beobachtet  worden. 
Ein  22  mm  langes  Individuum  aus  dem  Kosterflord,  13./8.  1901,  be- 
sitzt von  diesen  Borsten  auf  dem  8.  Borstensegment  12—14,  auf  den 
folgenden  Segmenten  wesentlich  mehr.  Immer  sind  mehrere,  offenbar 
die  zuletzt  hinzugekommenen,  sehr  fein  und  an  Länge  abnehmend. 

Die  hintem  Haarborsten  haben  auf  den  3  vordersten  Boreten- 
segmenten  ziemlich  breite  Säume;  auf  dem  1.  Borstensegment  sind 
die  Säume  gleich  (Fig.  316),  oder  etwas  verschieden,  auf  den  2  fol- 
genden schwach  abnehmend.  Die  Spitze  der  Borsten  ist  hier  wie 
sonst  ziemlich  lang.  Nach  hinten  zu  nehmen  die  Säume  allmählich 
ab  und  werden  ungefähr  gleich  groß  (Fig.  370». 

Die  Basis  der  Spitze,  also  außen  vor  den  Säumen,  bildet  in  der 
Regel  eine  mehr  oder  weniger  breite,  nach  außen  zu  wenig  schmäler 
werdende  Partie,  leicht  erkennbar  an  ihrer  Hellheit  und  Klarheit 
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Auf  den  vordersten  Segmenten  ist  diese  Partie  schwach  oder  nur 
angedeutet  (Fig.  316),  wird  aber  nach  hinten  zu,  besonders  auf  dem 
12.  und  den  nächstfolgenden  Segmenten,  wo  die  Partie  etwas  breiter 
als  die  besäumte  Partie  wird,  ziemlich  bedeutend,  nicht  zum  wenig- 
sten an  Länge  (Fig.  317,  370).  Indessen  finden  sich  auf  dem  (7.) 
8.— 11.  Borstensegment  eine  geringere  oder  größere  Anzahl  Borsten, 
die  eine  gleichmäßig  schmäler  werdende,  nicht  besonders  helle  Spitze 
haben.  Auf  dem  7.  Borstensegment  ist  1  Borste  mit  einer  Andeutung 
hiervon,  d.  h.  nur  einseitig  verbreitert,  beobachtet  worden.  Auf  dem 
nächsten  Segment  sind  1—2  derartige  nicht  verbreiterte  Borsten 
gefunden  worden,  und  auf  dem  folgenden  Segment  (Fig.  369)  sind 
sämtliche  mit  Ausnahme  von  1—2  Borsten  und  auf  dem  10.  Borsten- 
segment die  Mehrzahl  der  Borsten  von  diesem  Typus.  Auf  dem 
nächsten  Segment  sind  1  bis  einige  derartige  Borsten  vorhanden. 

Größe.  Die  3  größten  der  untersuchten  Individuen  stammen 
aus  dem  Herlöfjord,  GuUmarfjord  und  Öresund;  das  erstgenannte 
mißt  bis  zum  7.  Borstensegment  inkl.  30  mm  bei  einer  Dicke  des 
1.  Borstensegments  von  3  mm;  von  dem  2.  Individuum  ist  nur  das 
Hinterende  vom  18.  Borstensegment  inkl.  an  bekannt  und  mißt 
dieser  Teil  in  der  Länge  18  mm  bei  einer  größten  Dicke  von  2  mm ; 
das  3.  Individuum,  das  wie  das  1.  ziemlich  zusammengezogen  ist, 
mißt  bis  zum  7.  Borstensegment  inkl.  28  mm.  Aus  dem  Trondhjems- 
§ord  liegt  ein  Individuum  vor,  das  bis  zum  12.  Borstensegment  inkl. 
39  mm  lang  ist  bei  einer  größten  Dicke  von  1,5  mm;  ungefähr 
ebenso  große  Individuen  sind  im  Kosterfjord  gefunden  worden. 

Geschlechtsreife.  Nur  das  oben  erwähnte  große  Individuum 
aus  dem  GuUmarfjord,  ein  $  (wann  gefangen?),  besitzt  von  allen 
untersuchten  Individuen  entwickelte  Geschlechtsprodukte.  Die 
übrigen  Individuen  sind  in  der  Zeit  von  Ende  Mai  bis  Ende  August 
gefangen  worden. 

Röhre.  Die  Eöhren  sind  ziemlich  dünn;  solche  aus  dem 
Kosterfjord,  180  m,  bestehen  aus  graugelbem  Schlamm  mit  zahl- 
reichen Foraminiferen  und  etwas  feinen  Sandkömchen.  Andere  von 
Rödberg,  210  -  270  m,  sind  vielleicht  etwas  fester  und  bestehen 
mehr  ausschließlich  aus  feinem,  hauptsächlich  weißem  Sand;  der 
äußere  Durchmesser  einer  Röhre  beträgt  1,1  und  der  innere  ungefähr 
0,8  mm. 

Fundnotizen.  Öresund,  südwestlich  von  der  Kn?ehaksbake, 
29  m.    1  Indiv.  (Lönnbebg;  vgl.  118,  S.  40). 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt.  f.  Syst.  15 
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Gullmar^ord,  zwischen  Flatholmen  und  Tistholmen.    1  Indiv. 

(WiRfiN). 

Vaederöame  (Bohuslaen),  45  ra.    1  Indiv.  (Gb.M.) 

Kosterfjord,  östlich  von  Sneholmarne,  ca.  125  m,  loser  Schlamm, 
Felsterrassen.  Mehrere  Indiv.,  teilweise  etwas  größere  Indiv.  als  die 
folgenden. 

Kosterfjord,  östlich  von  Sneholmanie,  ca.  180—200  m,  loser 
Schlamm.    Mehrere  Indiv. 

Kosterßord,  210  m.    1  Indiv.  (Gb.M.). 

Kosterßord,  Styrsö,  35—60  m.    2  kleine  Indiv.  (R.M.). 

Gegend  von  Bergen,  Herlöfjord,  Saeterstöl.    1  Indiv.  (Östebgeen). 

Trondhjemsflord,  Ködberg,  westliche  Bucht,  210—270  m,  Sand- 
schlamm.   1  Indiv. 

Trondhjemsfjord,  Rödberg,  westliche  Bucht,  230—280  m.  1  Indiv. 

Trondhjemsfjord,  Gjetstrand,  dicht  vor  Gjeten,  ca.  285  m,  Schlamm. 
2  Indiv.  (Thj.M.). 

Trondhjemsfjord,  Gjetstrand,  ca.  350  m,  Schlamm  mit  etwas 
Kies.    1  Indiv.  (Thj.M.). 

Ältere  Fundangaben.    Kattegat  (55,  p.  93;  103,  p.  346). 

Skagerrak  (55,  p.  93;  46,  p.  412  [105,  p.  113]).  Nordsee  (109, 
p.  68). 

Regeneration.  Kosterfjord:  1  Indiv.:  3  und  1  Indiv.: 
4  vordere  Borstensegmente;  1  Indiv.:  12  hintere  Borstensegmente. 
Rödberg:  1  Indiv.:  2  vordere  Borsteusegmente. 

Parasiten.  1  Indiv.  von  den  Vaederöame  besitzt  zer- 
streute Loxosotna-IndiYidnen  nahe  den  Parapodien  der  Borstenseg- 
mente 14 — 20  und  außerdem  1  Indiv.  auf  dem  1.  hintern  borsten- 
losen Segment. 

Gattung  Heteroclymene  n.  g. 

Die  Nuchalorgane  ziemlich  lang.  Deutliche  Kopf- 
säume. Die  Proboscis  mit  niedrigen  Papillen.  Hinter 
dem  Mund  2  seitenständige,  besonders  nach  vorn 
und  oben  zu  wohlabgesetzte,  starke  Drtisenfelder. 
Segmente  mit  Kragen  fehlen.  Die  Parapodien  des 
8.  Borstensegments  etwas  vor  der  Mitte  des  Segments. 
Deutliche  hintere  borstenlose  Segmente  sind  vor- 
handen; das  letzte  ist  kurz  und  an  dem  zusammen- 
gezogenen   Hinterende    ziemlich     hervorstehend    im 
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Verhältnis  zur  unmittelbar  folgenden  becherähnlichen 
Partie.  Der  Ventralcirrus  am  längsten,  die  übrigen 
Girren  verschieden  lang.  Analzapfen  deutlich;  die 
Analöffnung,  in  ruhender  Lage,  nicht  hervorstehend 
oder  eingesenkt.  Kopfscheibe  mit  deutlichen  Drftsen. 
Die  vordem  Segmente  mit  deutlichen  Drüsenbändern. 
Die  Hakenborsten  des  1.— 3.  Borstensegments  sind  stark 
umgewandelt,  beinahe  stachelähnlich  und  in  der  Regel 
in  der  Einzahl  vorhanden;  der  Hals  der  vollentwickel- 
ten Hakenborsten  ist  nach  innen  zu  deutlich  abge- 
setzt; die  Härchen  zusammen  unter  dem  großen  Zahn 
stehend.  Die  vordem  Haarborsten  mit  schwachen 
Säumen  und  deutlich  geschiedenem  Haarpinsel.  Die 
hintern  Haarborsten  besitzen  eine  schmale,  fast  glatte 
Spitze.    Eöhren  frei  und  gerade,  ziemlich  dünn. 

Der  Hals  der  entwickelten  Hakenboi-sten  ist  deutlich  schräg 
gestreift.  —  Zu  dieser  Gattung  gehört,  außer  der  nuten  beschriebenen 
Art,  nicht  unwahrscheinlich  Praxüla  köllikeri  M'Intosh  (84,  p.  402)^ 
besonders  aus  dem  Grunde,  weil  wahrscheinlich  vordere  selten* 
ständige  Drüsenfelder  (Fig.  6,  tab.  46}  vorhanden  sind. 

Heteroclymene  robusta  n.  sp. 

(Taf.  5,  Fig.  171-178;  Taf  10,  Fig.  318—320;  Taf.  12,  Fig.  371—372.) 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  ziemlich  klein.  Die 
Kopfsäume  mit  deutlichen  Seiteneinschnitten  und 
nach  hinten  zu  in  der  Mittellinie  mit  einem  seichten 
Einschnitt.  Ocellen  fehlen.  19  borstentragende  und  5 
hintere  borstenlose  Segmente;  von  den  letztem  ist 
das  5.  und  besonders  das  4.  sehr  kurz.  Von  den  Anal- 
cirren  ist  teils  eine  geringere  Anzahl  fingerförmig» 
teils  eine  größere  Anzahl  kurz;  innerhalb  jeder 
Gruppe  ziemlich  gleichförmig  (mit  Ausnahme  des 
Ventralcirrus).  Nephridien  im  7. — 9.  Borstensegment. 
Deutliche  vordere  Drüsenbänder  auf  dem  1.— 9.  Borsten- 
segment, am  schwächsten  nach  vorn  zu,  auf  dem  3.  bis 
an  den  Hinterrand  und  auf  dem  4.  bis  etwas  hinter  die 
Parapodien  fortgehend.  Auf  dem  9.  Borstensegment 
ist  das  Drüsenband  schwach  und  auf  der  Bauch-  und 
besonders  auf  der  ßückenseite,  wo  ein  freistehendes 

lö* 
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dreieckiges  Drüsenfeld  vorhanden  ist,  etwas  geteilt; 
Ansatz  za  etwas  Ähnlichem  anf  dem  vorhergehenden 
Segment.  Die  stachelähnlichen  Hakenborsten  des 
1.— 3.  Borstensegments  kurz  und  stark,  der  äußere  Teil 
spitz  und  innen  vor  der  Spitze  etwas  eingekniffen. 
Die  ausgebildeten  Hakenborsten  mit  bis  zu  (8— )9  Zähnen. 
Beide  Arten  von  Haarborsten  haben  lange  Spitzen, 
wovon  die  der  hintern  auf  der  Mehrzahl  derSegmente, 
am  stärksten  ungefähr  auf  dem  9.— 16.  Borstensegment, 
an  der  Basis  deutlich  verbreitert  sind. 

Färbung.  Ein  am  18.;6. 1901  in  der  Indals-Bucht^  150  m,  ge- 
fangenes Individuum  zeigt  folgende  Färbung. 

Das  3.  Borstensegment  ist  hinter  den  Parapodien  schwach,  nach 
hinten  jedoch  etwas  zunehmend  rotpunktiert.  Das  nächste  Segment 
hat  wenige  Punkte  vor  den  Parapodien,  außer  am  Vorderrand,  wo 
ein  scharf  abgesetztes  Band  sich  findet;  hinter  den  Parapodien 
nehmen  die  Punkte  ziemlich  plötzlich  zu  und  können  ganz  hinten 
nicht  mehr  voneinander  geschieden  wahrgenommen  werden.  Das 
5.  Borstensegment  hat  äußerst  wenige  Punkte  vor  den  Parapodien, 
ist  dagegen  hinter  diesen  ganz  rot  Die  Borstensegmente  6  und  7 
ähneln  dem  5.,  das  erstere  hat  aber  fast  keine  und  das  letztere 
überhaupt  keine  vordem  Punkte;  auf  dem  7.  nimmt  außerdem  die 
rote  Färbung  etwas  nach  hinten  zu  ab,  indem  sie  gleichzeitig  in 
Braungelb  überseht  Das  8.  Borstensegment  weist  keine  Punkte 
auf.    Die  rote  Färbung  ist  hell  und  klar. 

An  einer  Reihe  größerer  Individuen  ist  das  Hinterende  dicht 
vor  den  Girren  und  besonders  auf  den  Runzeln  rings  um  den  Anus 
(Fig.  175)  rotbraun  gefärbt 

Äußerer  Körperbau.  Die  Kopfscheibe  ist  im  Leben  plan 
mit  ziemlich  jäh  aufwärtsstehenden  Säumen;  an  konserviertem 
Material  ist  die  ganze  Scheibe  gern  eingebuchtet  und  geht  weniger 
scharf  in  die  Säume  über.  Diese  sind  ziemlich  schmal  (ihre  wirk- 
liche Breite  tritt  an  konservierten  Individuen  fast  niemals  deutlich 
hervor);  ihr  vorderer  Teil  nimmt  allmählich  nach  hinten  zu.  Es 
kommt  dann  der  deutliche  Seiteneinschnitt  (Fig.  171),  worauf  der 
hintere  Teil  der  Säume  etwas  nach  hinten  zu  abnimmt  In  der 
Mittellinie  findet  sich  hier  ein  ziemlich  seichter,  runder  Einschnitt 
(Fig.  176).  Abgesehen  von  diesen  Einschnitten  sind  die  Säume, 
wenigstens  an  konserviertem  Material,  in  der  Regel  mit  mehr  oder 
weniger  deutlichen  und  unregelmäßigen  Einschnitten  versehen,  am 
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stlLrksteii  aaf  dem  hintern  Teil  der  Sänme.  Die  vordere  Spitze  des 
Eop£s  ist  nind  nnd  nicht  besonders  groß  (Fig.  177^.  Die  Nnchal- 
Organe  reichen  kaum  an  die  Seiteneinschnitte  heran.    Ocellen  fehlen. 

Eine  völlig  aasgestülpte  Proboscis  ist  nicht  beobachtet  worden ; 
das  for  die  Untersnchung  der  Proboscis  am  besten  geeignete  Indi- 
vidnnm  ist  in  Fig.  177  wiedergegeben.  Hier  sind  an  der  znm 
Teil  nnd  offenbar  unregelmäßig  eingezogenen  Proboscis  rings- 
hemm,  besonders  aber  anf  der  hintern  Seite,  schwach  erhabene  nnd 
untereinander  wenig  abgesetzte  Papillen  zn  sehen,  die  in  mehr  oder 
weniger  deutlichen  Längsreihen  angeordnet  sind.  Eine  Sektion 
der  fraglichen  und  einiger  anderer  Individuen  scheint  zu  zeigen,  daß 
der  vordere  papillenbekleidete  Teil  der  Proboscis  deutlich  kurzer 
als  der  hintere  ist:  dies  kann  indessen  darauf  beruhen,  daß  der 
hintere  Teil  an  einer  eingezogenen  Proboscis  mehr  gestreckt  liegt  als 
der  vordere,  m.  a.  W.  es  ist  ziemlich  wahrscheinlich,  daß  auch  hier 
eine  (in  ausgestülptem  Zustand)  ziemlich  regelmäßige  Proboscis'  vor- 
banden ist.  Die  mittlere,  helle  Blase  in  Fig.  177  besteht  aus  dem 
hintern  Teil  des  stark  erweiterten  Eingangs  zum  Oesophagus;  ein 
deutlicher  Drüsenstreifen  zeichnet  den  Übergang  von  der  Oberfläche 
der  Proboscis  zn  dem  nach  innen  zu  folgenden  Teil  des  Emährungs- 
kanals  aus. 

Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment  wird  vor  allem  durch 
2  starke,  an  zusammengezogenen  Individuen  etwas  kissenförmige 
Drüsenfelder  ausgezeichnet;  sie  liegen  hinter  dem  Munde  und  er- 
strecken sich  von  der  Bauchseite,  wo  sie  deutlich  geschieden  sind 
(Fig.  177),  nach  den  Seiten  hinauf  (Fig.  171)  so  weit,  daß  sie  von  der 
Eückenseite  aus  gesehen  werden  können  (Fig.  176).  Nach  oben  und 
vom  scheinen  sie  besonders  gut  begrenzt  durch  eine  rinnentormige 
Vertiefung,  von  der  auf  jeder  Seite  eine  seichtere  Vertiefung  nach  dem 
(normalen)  Seiteneinschnitt  der  Kopfsäume  zu  ausgeht.  Die  Rücken- 
seite der  Partie  dicht  vor  dem  1.  Borstensegment,  wie  auch  besonders 
der  vordere  Teil  dieses  Segments,  auch  etwas  unter  den  Parapodien,  ist 
ziemlich  grob  längsgefurcht  (Fig.  176).  Das  1.  Borstensegment  ist 
etwas  kürzer  als  das  folgende ;  das  4.  Borstensegment  ist  das  kürzeste, 
und  vom  folgenden  an  nehmen  die  nächsten  Segmente  ziemlich  stark 
zu.  Die  Parapodien  des  8.  Borstensegments  sind  etwas  vor  der  Mitte 
belegen.  Das  9.  Borstensegment  ist  nicht  besonders  lang,  dann 
nimmt  die  Länge  der  Segmente  bedeutend  zu;  vgl.  unter  Größe. 
Diese  langen  hintern  Borstensegmente  scheinen  sich  leicht  voneinander 
zu  trennen,  weshalb  es  außerordentlich  schwer  ist,  vollständige  In- 
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dividuen  zu  erhalten;  so  ist  auch  nur  ein  solches  erhalten  worden: 
^  besitzt  19  Borstensegmente. 

Zu  hinterst  kommen  dann  5  borstenlose  Segmente  (ohne  Aus- 
nahme an  zahlreichen  Individuen  beobachtet);  die  3  vordersten  sind 
ziemlich  groß,  jedoch  an  Länge  abnehmend  (Fig.  173);  das  3.  wie 
auch  das  4.  hat  eine  schwach  hervortretende  hintere  Grenze.  Das 
letztere  ist  sehr  kurz,  doch  als  solches  deutlich,  weil  es,  in  Über- 
einstimmung mit  den  übrigen  dieser  Segmente,  Parapodienrudimente 
trägt.  Diese  sind  sehr  deutlich  auf  den  3  ersten  Segmenten,  werden 
dann  bedeutend  schwächer,  doch  bleibt  u,  a.  eine  deutliche  Unter- 
brechung  in    den   ringsherum    angeordneten,   hintern   Drüsen   der 

2  hintern  Segmente  bestehen;  die  Parapodienrudimente  nähern  sich 
nach  hinten  hin  immer  mehr  der  Bauchseite.  Das  5.  borstenlose 
Segment  ist  etwas  stärker  als  das  4.,  und  sein  hinterer  Teil  bildet 
an  zusammengezogenen  Hinterenden  (Fig.  173)  eine  von  dem  fol- 
genden, becherförmigen  Teil  deutlich  abgesetzte  und  etwas  wulst- 
förmige  Partie.  Der  becherförmige  Teil  ist  nicht  besonders  lang, 
oft  stark  eingebuchtet  und  im  übrigen  fest  und  deutlich  glänzend. 

Von  den  Analcirren  ist  der  ventrale  am  längsten;  in  schlaffem 
Zustand  beträgt  seine  Länge  mehr  als  die  Hälfte  des  Durchmessers 
des  Hinterendes,  in  zusammengezogenem  nur  ungefähr  ein  Drittel 
desselben  Maßes.  Die  Mehrzahl  der  übrigen  Ciiren  ist  kurz  und  in 
der  Regel  einander  gleich^);  in  einzelnen  Fällen  ist  der  eine  und 
andere  an  der  Spitze  zweigeteilt;  (Fig.  172a  und  b).  Außerdem 
finden  sich  immer  einige  längere,  meistens  ziemlich  gleichlange 
Cirren,  die  jedoch  die  Größe  des  ventralen  Cirrus  nicht  er- 
reichen (Fig.  173—175).  Die  langen  Cirren  scheinen  in  keiner  be- 
sondern Ordnung  gestellt  zu  sein;  so  zeigt  z.  B.  ein  Individuum 

3  solche  Cirren  auf  der  einen  und  6  auf  der  andern  Seite.  2  lange 
Cirren  stehen  selten  nebeneinander.  Dies  trifft  jedoch  bei  2  von 
den  ebenerwähnten  6  Cirren  ein ;  über  diesen  zweien  kommt  unmittel- 
bar 1  kurzer  und  1  langer  2mal.  Die  Anzahl  der  Cirren  nimmt 
ziemlich  gleichmäßig  mit  dem  Wachstum  zu,  dagegen  nicht  gerade 
die  der  langen  Cirren,  all  dies  nach  den  folgenden  Serien  zu  urteilen, 
wo  die  Größe  der  Individuen  vom  Anfang  der  Serien  nach  ihrem 

1)  Wenigstens  in  einem  Fall  findet  sich  zwischen  dem  Yentralcimis 
imd  dem  1.  langen  Cirrus  auf  der  rechten  Seite  nur  1  kurzer  Cirros, 
dem  Yentralcirrus  zunächst,  ausgebildet,  außerdem  aber  ein  hervorragender, 
schwach  eingebuchteter  Rand,  ungefähr  6 — 7,  hier  also  nicht  geschiedenen 
Cirren  entsprechend. 
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Ende  hin  znnimmt,  und  wo  die  erste  Zahl  die  Gesamtanzahl  der 
Girren,  die  andere  die  Anzahl  der  langen  Girren  angibt. 

Gegend  von  Bergen :  30 :  7 ;  32 : 6 ;  32  : 8  (einige  halblang) ;  42 : 7; 
44:10;  45:5;  46:5;  49:10(— 12);  50:5.  Trondhjemsfjord :  28:7; 
30:11;  42:8;  45:12. 

Die  Partie  rings  um  den  Anus  bildet  eine  ziemlich  plane  Scheibe 
(Fig.  174);  erst  wenn  die  AnalöflFnung  etwas  erweitert  wird,  wird 
sie  gleichzeitig  etwas  nach  hinten  geschoben  (Fig.  175^.  Der  Anal- 
zapfen ist  ziemlich  schmal,  aber  deutlich;  zwischen  diesem  und  dem 
Ventralcirrus  scheint  eine  schmale  Bauchmarkpartie  hervorzutreten 
(Fig.  174).  Die  Runzeln,  die  herumstehen  und  bis  an  die  Anal- 
öffhung  heranreichen,  enden  hier  mit  kleinen,  dem  Analzapfen  ähn- 
lichen Anschwellungen  (Fig.  175). 

Die  Borstensegmente  7—9  besitzen  Nephridien;  ihre  deutlichen 
und  etwas  längsgestellten,  hervorragenden  äußern  M&ndungen  sind 
in  Fig.  171  zu  sehen. 

Hautdrüsen.  Die  Kopfscheibe  ist  ziemlich  gleichmäßig  und 
stark  drftsenhaltig  (Fig.  176);  am  schwächsten  besetzt  ist  das  Gebiet 
zwischen  den  Nuchalorganen.  Die  Drüsen  auf  der  Innenseite  der 
Säume  sind  von  denen  der  Kopfscheibe  wohl  geschieden,  besonders 
bei  kleinem  Individuen,  und  lassen  den  obern  Eand  der  Säume  frei. 
Die  Mundgegend  und  die  dem  1.  Borstensegment  nächstliegende  Partie 
ist  ziemlich  schwach  drüsenhaltig;  auf  dem  Rücken  hinter  den  Säumen 
stärkere  Drüsen  (Fig.  176).  Am  stärksten  treten  die  beiden  seiten- 
ständigen Drüsenfelder  hervor,  die  auf  der  Bauchseite,  besonders 
nach  vom  zu,  ziemlich  weit  voneinander  abstehen.  Die  Borsten- 
segmente 1  und  2  besitzen  vordere  deutliche  Drüsenbänder  und  sind 
im  übrigen,  besonders  das  letztere,  ziemlich  stark,  obwohl  in  der 
Regel  verstreut  drüsenhaltig;  bei  sehr  großen  Individuen  sind  jedoch 
diese  Segmente  und  vor  allem  das  2.  fast  vollständig  mit 
Drüsen  bedeckt  (in  Fig.  171  treten  diese  Drüsen  nur  schwach  her- 
vor). Das  2.  Borstensegment  hat  einen  schmalen  vordem,  drüsen- 
freien Rand;  stärker  auf  dem  nächsten  Segment,  nimmt  er  später 
ab  und  ist  auf  dem  7.  verschwunden.  Auf  dem  1.  und  2.  Borsten- 
segment tritt  das  Bauchmark  durch  die  Abwesenheit  von  Drüsen 
ziemlich  hervor;  auf  den  folgenden  Segmenten  wird  es  weniger 
sichtbar.  Das  3.  Borstensegment  ist  stark  drüsenhaltig,  auch  hinter 
den  Parapodien,  obwohl  hier  etwas  nach  hinten  zu  abnehmend.  Auf 
dem  4.  Borstensegment  reicht  das  Drüsenband  bis  etwas  hinter  die 
Parapodien;  der  hintere  Teil  des  Segments  besitzt,  wie  auch  die 
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entsprechenden  Teile  der  beiden  folgenden  Segmente,  gleichsam  einen 
schwach  färbbaren  Boden  nnd  sehr  spärliche  Drüsen  im  übrigen. 
Anf  dem  5.  Borstensegment  reicht  das  Drüsenband,  das  übrigens  oft 
sich  teilweise  ziemlich  schwach  färbt,  nur  bis  zu  den  Parapodien. 
Die  Drüsenbänder  auf  den  4  folgenden  Segmenten  nehmen  allmählich 
an  Breite  ab.  Auf  dem  6.  Borstensegment  beginnen  also  die  Drüsen 
gleich  oberhalb  der  Haarborsten  der  Parapodien  zu  verschwinden, 
m.  a.  W.  die  hintere,  mehr  drüsenfreie  Fläche  ragt  hier  hervor. 
Auf  dem  7.  Borstensegment  sind  diese  hineinragenden  Partien  länger, 
und  auf  dem  8.  reichen  sie  bis  beträchtlich  vor  die  Haarborsten 
(Fig.  178),  während  gleichzeitig  ähnliche  Ausbuchtungen  von  der 
vordem  Seite  des  Drüsenbands  her  sich  hineinziehen  (Fig.  178); 
auf  dem  9.  Borstensegment  ist  schließlich  das  Drüsenband  durch 
ähnliche  hineinragende  Partien  vollständig  in  3  Teile  geteilt,  von 
denen  der  mittlere,  dreieckige  (bei  kleinern  Indiv.  viel  kleinere)  auf 
der  letztgenannten  Figur  zu  sehen  ist.  Auf  dem  7.  Borstensegment 
liegen  die  übrigens  durchgehends  ziemlich  stark  drüsenhaltigen 
Mündungen  der  Nephridien  wenig  von  dem  Drüsenband  geschieden ; 
auf  dem  8.  und  besonders  auf  dem  9.  Borstensegment,  wo  übrigens 
das  Drüsenband  auch  auf  der  Bauchseite  fast  unterbrochen  sein 
kann  (Fig.  171),  liegen  die  resp.  Mündungen  frei.  Auf  dem 
10.  Borstensegment  finden  sich  schwache  Drüsen  mitten  in  der 
Rückenlinie  zwischen  den  Parapodien.  Die  hintern  Teile  der  Borsten- 
segmente 7 — 9  sind,  wie  die  hintern  Segmente  des  Körpers,  schwach 
und  sehr  verstreut  drüsenhaltig. 

Das  1.  borstenlose  hintere  Segment  zeichnet  sich  vor  allem 
durch  starke  Drüsen  auf  den  Parapodienrudimenten  und  ein  den 
Eücken  umfassendes  Drüsenband  darüber  aus.  Auf  den  folgenden 
3  Segmenten  etwas  Ähnliches,  aber  abnehmend;  das  5.  oder 
hinterste  dieser  Segmente  mit  etwas  stärkeren  Drüsen,  besonders 
ziemlich  starkem  obern  Band  (Fig.  173).  Die  becherförmige  Partie 
nach  hinten  zu  etwas  drüsenhaltig,  jedoch  nicht  bis  an  die  Girren; 
diese  und  die  Analgegend  nicht  drüsenhaltig. 

Borsten.  Die  „Stacheln"  des  1.— 3.  Borstensegments  sind  stark, 
gerade  oder  wenig  gebogen;  in  einigen  Fällen  ist  ein  unterer,  ähn- 
licher, nicht  ausgewachsener  Stachel  beobachtet  worden.  Der  äußere 
Teil  der  Stacheln  ist  meistenteils  sehr  spitz  und  etwas  innen  vor  der 
Spitze  eingekniffen  (Fig.  319).  Diese  Borsten  nehmen  etwas  an 
Größe  nach  hinten  hin  zu. 

Die  folgenden   Segmente    besitzen  ausgebildete  Hakenborsten, 
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deren  Härchen,  die  unter  dem  großen  Zahn  verlaufen,  ein  wenig 
nach  innen  von  der  Basis  derselben  befestigt  sind  (Fig.  320). 
Auf  dem  4.  Borstensegment  können  ganz  oben  1 — 2  Haken- 
borsten etwas  vereinfacht  sein,  m.  a.  W.  verhältnismäßig  wenige 
Zähne  besitzen;  im  übrigen  läßt  sich  die  Anzahl  der  Zähne  un- 
gefähr auf  folgende  Weise  angeben:  6*,  6— 7*^^  7'-»,  7— 8^^-^^ 
Zu  beachten  ist,  daß  wenigstens  teilweise  noch  1  Zahn  vorhanden 
ist;  so  sind  auf  dem  10.  Borstensegment  z.  B.,  nach  besonders  genauer 
Untersuchung,  9  Zähne  beobachtet  worden  (Fig.  320).  Schließlich 
kann  erwähnt  werden,  daß  die  Hakenborsten  der  hintersten  Seg- 
mente etwas  schwächer  ausgebildet  sind  als  die  der  vorhergehenden. 

Die  Borstensegmente  4 — 12  eines  mittelgroßen  Individuums  und 
die  Borstensegmente  13—19  eines  ähnlichen,  beide  von  Rödberg,  be- 
sitzen folgende  Anzahl  Hakenborsten:  17,  15,  23,  29,  31,  31,  31,  32, 
33  nnd  35,  36,  26,  23,  22,  19,  19.  Die  Borstensegmente  4  und  5  be- 
sitzen bei  2  andern  Individuen,  einem  ziemlich  kleinen  und  einem 
etwas  größern,  6  und  11,  resp.  10  und  15  Hakenborsten. 

Die  vordem  Haarborsten  haben  besonders  nach  hinten  zu  lange 
Spitzen.  Die  Säume  sind  auf  den  2  vordersten  Borstensegmenteu 
deutlich  verschieden  breit,  beide  jedoch  schmal;  nach  hinten  zu 
werden  die  Säume  immer  schmäler  und  undeutlicher  und  sind  bald 
im  äußersten  Teil  der  Borste  ganz  verschwunden.  Die  Spitzen  besitzen, 
mit  Ausnahme  der  vordersten  Borstensegmente,  einen  deutlichen 
Haarpinsel,  am  stärksten  an  den  längsten  Spitzen  (Fig.  318). 

Die  hintern  Haarborsten  haben  schmale,  wenig  verschieden  große 
Säume  und  sehr  lange  Spitzen  (Fig.  371).  Die  Borsten  der  Borsten- 
segmente 1—3  besitzen  jedoch  verhältnismäßig  kurze  Spitzen  und 
etwas  breitere  Säume,  von  welch  letztem  einige,  besonders  auf 
dem  2.  Borstensegment,  deutlich  von  verschiedener  Breite  sind.  Die 
Basis  der  Spitzen  ist  ungefähr  vom  4.  Borstensegment  an  etwas  ver- 
breitert; es  nimmt  dies  nach  hinten  hin  zu  und  ist  ungefähr  auf  dem 
9. — 16.  Borstensegment  sehr  deutlich.  Der  verbreiterte  Teil  der 
Spitzen  scheint  oft  (Fig.  372)  nach  innen  zu  durch  einen  schwachen 
Einkniff  abgeschlossen  zu  werden,  worauf  die  Säume  allmählich 
unterschieden  werden  können.  Auf  dem  17.  Borstensegment  sind 
einige  Borsten  schwach  oder  nur  auf  der  einen  Seite  verbreitert 
auf  dem  18. — 19.  Borstensegment  sind  mehrere  der  oberen  Borsten 
überhaupt  nicht  verbreitert. 

Der  äußere  schmale  Teil  der  Spitzen  der  hintern  Haarborsten 
ist  mit  Ausnahme   vielleicht   der  der  vordei'sten  Borstensegmente 
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nicht  völlig  glatt,  sondern  mit  einem,  besonders  nach  vorn  zu  sehr 
feinen  und  schwachen  Haarpinsel  versehen;  dieser  ist  übrigens  in 
den  Figuren  nicht  wiedergegeben. 

Größe.  Das  Yorderende  eines  großen  Individuums  aus  dem 
Trondhjemsflord  mißt  in  der  Länge  bis  zum  9.  Borstensegment  inkl. 
65  mm  bei  einer  größten  Dicke  von  3  mm.  2  hintere  Segmente, 
ungefähr  die  Borstensegmente  16  und  17,  sind  bei  einem  andern 
Individuum  nicht  weniger  als  38,  resp.  50  mm  lang  in  gestrecktem 
Zustand;  die  größte  Dicke  (abgesehen  von  den  Parapodien)  beträgt 
nahezu  2,5  mm. 

Geschlechtsreife.  Ein  ?  von  Gjetstrand,  19./8.  1901,  be- 
sitzt nur  kleine  Eier,  wovon  die  größten  0,252  X  0,262  mm  messen. 

Röhre.  Die  freien,  geraden  Röhren  sind  ziemlich  zerbrechlich 
und  ziemlich  dünn.  Eine  Röhre  von  Rödberg,  270—300  m,  ist  aus 
ziemlich  feinem  grauschwarzem  Sand  und  sehr  wenigen  Foramini- 
feren  gebaut;  der  äußere  Durchmesser  3,  der  innere  ungefähr  2,2  mm. 
Bei  andeni  Röhren,  z.  B.  von  Bölholmene,  ist  auch  viel  Schlamm 
in  den  Röhren  enthalten.  Eine  gröbere  Röhre  aus  dem  Hardanger- 
fjord,  äußerer  Durchmesser  4,  innerer  reichlich  3  mm,  besteht  innen 
hauptsächlich  aus  einer  dünnen  Schicht  von  feinern  Sandkömchen; 
außen  ist  sie  dicht  mit  zahlreichen  Foraminiferen,  Fragmenten  von 
Muschelschalen,  Echinidenstacheln  und  kleinen  Schnecken  besetzt, 
mit  letztem  spärlich.  Eine  Röhre  aus  der  Indals-Bucht  besteht  aus 
ziemlich  grobem  Sand,  großen  Schalenscherben  und  großen  Sand- 
körneiTi,  die  letztern  ziemlich  spärlich  und  im  übrigen  wohl  befestigt. 

Fundnotizen.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  ist  nur  der 
hinterste  Teil  des  Körpers,  vom  3.  oder  4.  hintern  borstenlosen 
Segment  an,  erhalten  worden. 

Hardangerfjord,  Masterhavn,  20—160  m  (Wibän). 

Gegend  von  Bergen,  Hjelteflord,  Traettefluen,  140  hl 

Gregend  von  Bergen,  Hjeltefjord,  westnordwestlich  von  Bölholmene, 
bis  170  m. 

Gegend  von  Bergen,  Hjeltefjord,  nordwestlich  von  Gjetanger, 
100 — 125  m  (Appellöf). 

Gegend  von  Bergen,  Byfjord,  mehrere  Lokalitäten,  u.  a.  aus 
270—350  m  (Appellöf). 

Gegend  von  Bergen,  Osterfjord,  gleich  östlich  von  der  Kirche 
in  Hammer  (Appellöf). 

Trondhjemsflord,  Rödberg,  90—140,  210—270,  270—300  m;  60  m, 
Steine,  unbedeutend  Schlamm. 
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Trondhjemsflord,  Rödberg,  westliche  Bucht,  70—110,  350  m. 

TrondhjemsQord,  Rödberg,  westliche  Bucht,  180  m,  Schlamm  mit 
Schalen,  Steinen  und  Sand. 

TrondhjemsQord,  Rödberg,  westliche  Bucht,  195  m,  Schlamm  mit 
Steinchen,  etwas  Schalen  und  alte  Lophohelia. 

Trondhjemsfjord,  Indals-Bucht,  140  m,  Sandschlamm  mit  Schalen 
und  Steinen.  , 

Trondhjemsflord,  Gjetnes,  350  m,  Schlamm  und  Schalenkies 
(Thj.M.). 

Trondhjemsfjord,  Gjeten,  440  m,  Schlamm  und  sehr  wenig  Kies 
(Thj.M.). 

TrondhjemsQord,  Gjetstrand,  140,  215,  250,  280  m,  Schlamm  und 
teilweise  Kies  (Thj.M.). 

Im  Magen  von  Centridermichthys  uncinattis,  1  kleines  Indiv. 
(Thj.M.). 

Regeneration.  Rödberg:  1  Indiv.:  6  vordere  Borsten- 
segmente. 

Gattung  Pseudodymene  n.  g. 

Die  Nuchalorgane  sehr  kurz.  Deutliche  Kopfsäurae. 
Die  Proboscis  ohne  Papillen.  Segmente  mit  Kragen 
fehlen.  Die  Parapodien  des  8.  Borstensegments  be- 
trächtlich vor  der  Mitte  gelegen.  Deutliche  hintere 
borstenlose  Segmente,  wovon  die  letzten  sehr  kurz 
sind;  unmittelbar  auf  diese  folgt  eine  kurze  becher- 
förmige Partie.  Analcirren  schmal,  der  ventrale  am 
längsten  und  die  übrigen  wenig  verschieden.  Der 
Analkonus  kurz,  direkt  von  der  Basis  der  Girren  aus- 
gehend; Analzapfen  deutlich.  Die  Kopfscheibe  schwach 
drüsenhaltig.  Die  vordem  Segmente  mit  deutlichen 
Drüsenbändern.  Die  Hakenborsten  der  Borsten- 
segmente 1 — 3  sind  stark  umgewandelt,  teilweise 
stachelähnlich  und  in  der  Regel  in  der  Einzahl  vor- 
handen. Der  Hals  der  vollausgebildeten  Hakenborsten 
nach  innen  zu  auf  der  Unterseite  schwach  abgesetzt; 
die  Härchen  unter  dem  ziemlich  schwach  umgebogenen 
großen  Zahn  zusammenstehend.  Die  vordem  Haar- 
borsten mit  schwachen  Säumen  und  schwachem,  un- 
deutlich abgesetztem  Haarpinsel.    Die  hintern  Haar- 
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borsten  besitzen  kurze,  teilweise  schwach  behaarte 
Spitzen.  Eöhren  in  der  Regel  frei  und  gerade,  ziem- 
lich dUnn. 

Wahrscheinlich  ist  eine  schwache  Divergenz  der  Nuchalorgane 
nach  vorn  zu  für  die  Gattung  kennzeichnend;  vgl.  unten.  Der  Hals 
der  entwickelten  Hakenborsten  ist  deutlich  schräg  gestreift.  —  Zu 
dieser  Gattung  gehört  wahrscheinlich  Praxilla  capensis  M'Intosh  (84, 
p.  404)  =  Praxilla  praetermissa  Malmgben  var.  capetisis  MIntosh 
(134a,  p.  73). 

Paeudoclytnene  qvmdrilobata  (M.  Sars). 
(Taf.  6,  Fig.  181—186;  Taf.  10,  Fig.  321—329.) 

Clymene  quadrilobata  M.  Sars  (16,  p.  15,  tab.  2,  fig.  18 — 22),  non  Clyinene 

gracilis  M.  Sabs;  siehe  S.   183. 
Euclymcne  (I^raxillella)  quadrilobata  (Sars)  Verrill  (124,  p.  655). 

Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  klein.  Die  Kopf- 
säume  stark  aufwärtsstehend,  mit  deutlichen  Seiten- 
einschnitten und  nach  hinten  zu  in  der  Mittellinie 
deutlich  geschieden.  2  Gruppen  von  Ocellen  sind  vor 
dem  Mund  vorhanden.  19  borstentragende  und  5  hintere 
borstenlose  Segmente;  von  den  letztern  sind  die  3 
letzten  sehr  kurz.  Die  Analcirren  (mit  Ausnahme  des 
ventralen)  etwas  länger  als  der  Analkonus.  Ne- 
phridien  im  6.-9.  Borstensegment.  Deutliche  vordere 
Drüsenbänder  auf  dem  1. — 8.  Borstensegment,  am 
stärksten  auf  dem  4.;  eine  schwache  Andeutung  zu 
einem  Drüsenband  auf  dem  9.  Borstensegment.  Die 
3  hintersten  borstenlosen  Segmente  mit  gleichmäßig 
schmalen  Drüsenringen  ringsherum.  Die  umgewan- 
delten Hakenborsten  des  1.— 3.  Borstensegments  sind 
stark,  immer  ungezähnt,  mit  in  derRegel  gleichmäßig 
schmäler  werdender,  mehr  oder  weniger  gebogener 
Spitze;  der  innere  Teil  meistens  mehr  oder  weniger 
gebogen.  Die  ausgebildeten  Hakenborsten  mit  bis  zu 
8  Zähnen.  Beide  Arten  von  Haarborsten  haben  kurze 
Spitzen,  besonders  die  hintern.  Bei  der  Mehrzahl  der 
hintern  Haarborsten  ist  die  äußerste  Partie  des  saum- 
tragenden Teils  deutlich  verbreitert. 

Färbung.  1  kleineres  Individuum  aus  dem  SkjörnQord  ist 
fein  rotpunktiert  auf  den  hinter  den  Parapodien  gelegenen  Teilen 
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des  3.— 8.  Borstensegments;  äußerst  fein  auf  dem  3.,  im  übrigen  am 
stärksten  auf  dem  4.  und  am  schwächsten  auf  dem  8.  Vor  den 
Parapodien  sind  die  Borstensegmente  4—6  sehr  schwach  punktiert, 
jedoch  mit  Ausnahme  von  besonders  unten  ziemlich  starken  Ringen 
am  Vorderrand.  Auf  dem  7.  und  8.  fehlen  rote  Punkte  vor  den 
Parapodien. 

Äußerer  Körperbau.  Die  Kopfsäume  sind  st ark  entwickelt 
und  von  der  Kopfscheibe  gerade  aufwärtsstehend ;  nach  der  kleinen  und 
schwach  hervorragenden  vordem  Spitze  des  Kopfs  (Fig.  185)  nehmen 
die  Säume  ziemlich  schnell  ab,  ebenso  in  einem  starken  Bogen  nach 
den  beiden  Seiteneinschnitten  zu,  die  ziemlich  weit  rückwärts  ge- 
legen sind  (Fig.  184)  und  deren  Bodenlinie  eine  bestimmte  Länge 
hat,  mag  diese  Linie  gerade  sein  (Fig.  182b)  oder  bogen- 
förmig. Die  hintern  Saumpartien  sind  ziemlich  stark  gerundet,  be- 
sonders nach  der  Mittellinie  zu,  wo  sie  ein  kurzes,  aber  deutliches 
Stück  zwischen  sich  frei  lassen  (Fig.  184).  Die  Nuchalorgane  sind  sehr 
kurz  und  divergieren  nach  vom  zu  schwach.  Ocellen  finden  sich 
vor  dem  Mund  beiderseits  an  der  vordem  Spitze  des  Kopfs;  die 
beiden  Gmppen  sind  etwas  bogenförmig  angeordnet  und  umfassen 
bei  größern  Lidividuen  (Fig.  185)  zahlreiche  Ocellen;  bei  kleinem 
Individuen  ist  die  Anzahl  weit  geringer. 

Die  Proboscis  scheint  folgenden  Bau  zu  besitzen.  Zuerst  ein 
basaler  Teil,  in  längsziehende,  sehr  niedrige  und  wenig  abgesetzte 
faltenförmige  Partien  geteilt,  deren  Zahl  ungefähr  36  beträgt  und 
die  gleichmäßig  ringsherum  verteilt  sind,  nach  vom  zu  jedoch 
immer  kürzer  und  kürzer  werden.  Dieser  Teil  ist  auf  der  hintern 
Seite  der  Proboscis  in  Fig.  186  etwas  zu  sehen;  er  ermangelt 
wenigstens  deutlich  ausgebildeter  und  regelmäßig  abgesetzter  Papillen, 
darf  aber  als  zunächst  dem  papillenbekleideten  Teil  der  Proboscis 
bei  der  vorhergehenden  Art  entsprechend  angesehen  werden,  ob- 
wohl er  im  übrigen  in  allem  schwächer  entwickelt  ist  als  dieser. 
Übrigens  scheint  er  in  gewissen  Lagen  —  ob  zu  Anfang  der  Heraus- 
stülpung der  Proboscis  oder  zu  Ende  ihrer  Einziehung,  bleibe  dahin- 
gestellt -  den  Mund  von  hinten  als  eine  große,  nach  hinten  hin  zu- 
nehmende und  nach  vorn  zu  verschwindende  Falte  zu  umgeben, 
ungefähr  wie  es  Fig.  182a  andeutet  (oft  beobachtet).  Nach  innen 
zu  von  diesem  Teil  kommt  dann  eine  dünnwandige,  ringsherum 
gleiche  Partie,  innen  begrenzt  von  einer  schmalen  Drüsenlinie. 

Die  vordem  Borstensegmente  sind  untereinander  (Fig.  182a) 
ziemlich   gleich;   das  7.  ist  jedoch   am  längsten.     Die  Parapodien 
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des  8.  Borstensegments  sitzen  beträchtlich  vor  der  Mitte.  Die  fol- 
genden Borstensegmente,  wenigstens  bis  zum  14. — 15.  inkl.,  sind  in 
gestrecktem  Zostand  sehr  lang.  Insgesamt  sind,  nach  Sabs  (16, 
p.  15),  19  Borstensegmente  vorhanden,  wovon  die  letzten  ziemlich 
bedeutend  an  Länge  abnehmen. 

Granz  hinten  kommen  dann  5  hintere,  borstenlose  Segmente 
(Fig.  183),  wovon  die  2  vordem  ziemlich  langgestreckt  sind  mit 
deutlichen  Parapodienrudimenten  nnd  Grenzen.  Die  3  übrigen  sind 
sehr  kurz  und  nehmen  im  übrigen  etwas  nach  hinten  zu  ab;  sie 
sind  nur  durch  ihre  ringsheram  gehenden  Drüsenringe  zu  unter- 
scheiden. Der  folgende  schwach  becherförmige  Teil  ist  kurz  und 
ziemlich  fest 

Sämtliche  Analcirren  sind  fingerförmig  und  schmal,  von  einer 
dreieckigen  Basis  ausgehend  (Fig.  183).  Der  ventrale  Cirrus  ist 
deutlich  länger  als  die  übrigen  Girren  und  ungefähr  gleich  dem 
halben  Durchmesser  des  Hinterendes.  Die  übrigen  Girren  sind 
durchgehends  etwas,  wenn  auch  in  der  Regel  unbedeutend,  an  Länge 
verschieden;  an  einem  Individuum  mit  31  Girren  sind  die  2  dem 
Ventralcirrus  nächstliegenden  nur  ungefähr  halb  so  lang  wie  die 
übrigen,  während  gleichzeitig  2  zu  oberst  auf  der  Rückenseite  ge- 
legene verhältnismäßig  kurz  sind.  Von  den  21  Girren,  die  das  in 
Fig.  183  abgebildete  Individuum  besitzt^  ist  1  Girrus  etwas  un- 
symmetrisch und  nicht  völlig  bis  zur  Basis  in  2  Teile  geteilt 

Der  Analkonus,  der  von  der  Basis  der  Analcirren  ausgeht,  ist 
kurz  und  scheint  etwas  rund  zu  sein;  er  besitzt  in  Fig.  183  eine 
etwas  erweiterte  Analöffnung.  Der  Analzapfen  ist  deutlich,  dagegen 
tritt  die  Bauchmarkpartie  hier  ziemlich  schwach  hervor. 

Die  Borstensegmente  6 — 9  besitzen  Nephridien. 

Hautdrüsen.  Die  Kopfscheibe  ist  sehr  schwach  drüsenhaltig, 
am  deutlichsten  zwischen  den  Nuchalorganeu  (Fig.  184).  Die  Innen- 
seite der  Säume  ist  möglicherweise  etwas  stärker  drüsenhaltig,  be- 
sonders dicht  neben  dem  obem  Rand.  Außerhalb  der  Säume  liegen 
die  stärksten  Drüsen  auf  der  Rückenseite.  Der  vordere  Teil  des 
Körpers  besitzt  mit  Ausnahme  von  mehr  oder  weniger  starken  zer- 
streuten Drüsen  vordere  Bänder  auf  dem  1. — 8.  Borstensegment 
Die  Bänder  lassen  den  vordersten  Rand  der  Segmente  frei  und 
reichen  ohne  eine  bestimmte  Grenze  bis  etwa  hinter  die  Parapodien; 
ihre  Stärke  nimmt  etwas  zu  bis  zum  4.  Borstensegment,  um  dann 
allmählich  nach  hinten  zu  abzunehmen  (Fig.  181,  182a).  Auf  dem 
9.  Borstensegment  findet  sich  insofern   ein   schwacher   Ansatz  zu 
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elDem  Band,  als  die  Drüsenfelder  vor  den  Hakenborsten  etwas 
stärker  sind  als  die  hintern  and  im  übrigen,  besonders  auf  der 
Bauchseite,  untereinander  durch  schwache  Drüsen  verbunden  sind. 
Das  Bauchmark  ist  auf  dem  1.— 3.  Borstensegment  nur  unbedeutend 
mit  Drüsen  versehen.  Auf  dem  4.-8.  Borstensegment  nehmen 
ziemlich  starke  Längsbänder  von  Drüsen  die  Seitenpartien  des  Bauch- 
marks ein;  der  mittlere  freie  Streifen  erweitert  sich  etwas  direkt 
unter  oder  gleich  hinter  den  Parapodien,  besonders  deutlich  auf  dem 
6.-8.  Borstensegment.  Die  mehr  zerstreuten  Drüsen  auf  diesen 
vordem  Segmenten  scheinen  (Fig.  182a)  am  stärksten  auf  dem  3. 
und  4.  Borstensegment  zu  sein ;  das  7.  ist  auf  den  Seiten  nach  hinten 
zu  ziemlich  spärlich  besetzt,  ebenso  das  8.  bis  an  das  Drüsenband 
heran,  das  jedoch  auf  der  Rückenseite  und  vor  allem  längs  dem 
Bauchmark  etwas  ausgezogen  ist. 

Bei  größern  Individuen  sind  die  hintern  zerstreuten  Drüsen 
etwas  kräftiger  als  oben  gesagt  worden,  besonders  auf  dem  4. — 7. 
Borstensegment,  wo  die  vordem  Bänder  bedeutend  schwächer  als 
solche  neben  den  übrigen  Drüsen  hervortreten. 

Auf  den  hintern  Segmenten  finden  sich  außer  zerstreuten,  be- 
sonders nach  hinten  zu  sehr  schwachen  Drüsen  zwischen  den  Para- 
podien schwache,  nach  hinten  hin  etwas  zunehmende  Drüsenstreifen 
auf  der  Oberseite  sämtlicher  Segmente,  auf  der  Unterseite  un- 
geföhr  vom  14.  Borstensegment  an.  Längs  den  Seiten  des  Bauch- 
marks, das  im  hintem  Teil  des  Körpers  nirgends  von  Drüsen  gedeckt 
wird,  finden  sich  schwache,  nach  hinten  zu  verschwindende  Drüsen- 
bänder. Die  hintern  borstenlosen  Segmente  (Fig.  183)  besitzen  deut- 
liche, schmale  Drüsenbänder  ringsherum  in  ihrem  hintem  Teil,  am 
schwächsten  auf  den  3  letzten  Segmenten,  wo  in  den  Bändern 
übrigens  keine  Parapodienrudimente  zu  verspüren  sind.  Das  kurze 
becherähnliche  Gebiet  ist  deutlich  drüsenhaltig.  Die  Analcirren  sind 
schwach  und  nur  auf  der  Innenseite  drüsenhaltig;  die  Riefen  des 
Analkonus  haben  etwas  stärkere  Drüsen,  die  jedoch  auf  dem  Anal- 
zapfen selbst  fehlen. 

Borsten.  Die  3  vordersten  Borstensegmente  besitzen  stark 
umgewandelte  ungezähnte  Hakenborsten;  der  Innenteil,  obwohl  in 
der  Regel  ziemlich  gebogen  (Fig.  321,  322),  kann  ziemlich  grob  sein 
(Fig.  324).  Die  äußere  Spitze  ist  in  der  Regel  stark  umgebogen; 
diese  Umbiegung  und  im  übrigen  die  Größe  der  Borsten  nimmt  in 
der  Regel  etwas  nach  hinten  hin  zu.  Die  Borste  in  Fig.  324  hat 
jedoch  eine  weniger  umgebogene  äußere  Spitze,  während  gleichzeitig 
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diese  nicht  völlig  gleichmäßig  schmäler  wird.  Von  17  untersuchten 
Individuen  besitzen  13  nur  1  solche  Borste  an  jedem  Parapodium;  die 
übrigen  besitzen  außerdem  an  1  Parapodium  auf  der  einen  oder  der 
andern  Seite  noch  eine  untere,  die,  wenigstens  in  einem  näher  unter- 
suchten Fall,  1.  Borstensegment,  etwas  kürzer,  gerader  und  mit 
breiterer  Basis  versehen  ist  als  die  entsprechende  obere  Borste 
(Fig.  323).  • 

Das  4.  Borstensegment  besitzt  nicht  vollentwickelte  Haken- 
borsten; der  große  Zahn  ist  nämlich  etwas  stumpf,  und  Härchen 
fehlen  an  einer  Eeihe  Borsten.  Dies  ist  der  Fall  bei  einem  großen 
Individuum  nur  bei  den  1 — 2  obem  Borsten,  bei  einem  kleinern 
Individuum  entbehren  aber  5—6  Borsten  der  Härchen.  Das  nächste 
Segment  besitzt  stärker  ausgebildete  Hakenborsten.  Die  voll- 
entwickelten Hakenborsten  zeichnen  sich  dadurch  aus,  daß  der  Hals 
auf  der  Unterseite  nach  innen  zu  schwach  abgesetzt  ist,  und  da- 
durch, daß  der  1.  Zahn  ziemlich  klein  und  wenig  umgebogen  ist 
(Fig.  325).  Die  Härchen  sitzen  dicht  neben  dem  großen  Zahn,  unter 
welchem  sie  in  einem  Bogen  verlaufen,  der  in  der  Regel  etwas 
enger  sein  dürfte  als  in  der  angegebenen  Figur.  Anzahl  der 
Zähne  an  ziemlich  großen  Individuen:  5— 6*-^  6«,  7',  7— 8*-^^ 
811-12,  7_8i«-i*,  7^^^',  6— 7^8-1^  Die  Anzahl  der  Haken- 
borsten auf  dem  4. — 16.  Borstensegment  eines  der  untersuchten  In- 
dividuen beträgt  resp.  8,  12,  17,  20,  19,  21,  22,  24,  26,  29,  30,  30, 
29  und  auf  dem  16. — 19.  Borstensegment  eines  möglicherweise  etwas 
größern  Individuums  resp.  31,  28,  27,  27, 

Die  vordem  sehr  schmalen  Haarborsten  besitzen  sehr  schwache, 
jedoch  etwas  verschieden  große  Säume,  wovon  der  kleinere  nach 
hinten  zu  (Fig.  326)  oft  mehr  oder  weniger  vollständig  verschwunden 
ist.  Auf  den  3—4  vordersten  Borstensegmenten,  besonders  dem  2^ 
sind  die  Säume  am  besten  entwickelt.  Die  Spitze  besitzt  einen 
schwachen,  sehr  feinen,  nach  innen  zu  undeutlich  abgesetzten  Haar- 
pinsel; dieser  ist  besonders  schwach  auf  den  vordersten  Segmenten, 
verhältnismäßig  am  stärksten  auf  dem  5.  bis  ungefähr  dem  10.  Boreten- 
segment  und  nimmt  dann  ab,  um  auf  den  letzten  Segmenten  fast 
zu  verschwinden. 

Die  hintern  Haarborsten  variieren  etwas  mehr  als  die  vordem. 
Ungefähr  auf  den  4  vordersten  Borstensegmenten  ist  der  eine  Saum 
breit  und  der  andere  in  der  Regel  ebenso  oder  nahezu  ebenso  breit 
{Fig.  328),  mit  Ausnahme  jedoch  des  1.  Borstensegments,  wo  der 
letztere  etwas  schwächer  ist.    Nach  hinten  zu  nehmen  die  Säume  all- 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  and  arktische  Maldaniden.  241 

mählich  ab  und  sind  wenigstens  an  einer  Reihe  Borsten  (Fig.  329) 
schließlich  ungefähr  gleichschmal;  die  Säume  sind  jedoch  überall 
deutlich,  und  noch  hinten  auf  dem  16.  Borstensegment  kann  der  eine 
Saum  verhältnismäßig  breit  sein.  Die  saumfreien  Spitzen  der  Borsten 
sind  kurz;  innen  vor  denselben  findet  sich  ungefähr  vom  4. — 5. 
Borstensegment  an  eine  mehr  oder  weniger  stark  verbreiterte  Partie 
{Fig.  327,  329),  wo  nicht  nur  die  äußersten  Teile  der  Säume,  sondern 
auch  in  gewissem  Grad  der  Stamm  selbst  etwas  erweitert  ist.  Zu 
bemerken  ist,  daß  eine  Reihe  Borsten  ungefähr  auf  dem  8. — 11.  Borsten- 
segment überhaupt  gar  nicht  oder  nur  unvollständig,  z.  B.  einseitig, 
verbreiterte  Spitzen  besitzt.  Die  verbreiterten  Spitzen  am  äußersten 
Ende  deutlich  behaart  (Fig.  327);  diese  Behaarung  ist  gar  nicht 
oder  höchst  unbedeutend  auf  den  übrigen  Spitzen  vorhanden. 

Größe.  Das  Vorderteil  eines  Individuums  von  Rödberg  ist  bis 
zum  12.  Borstensegment  inkl.  54  mm  lang  bei  einer  größten  Dicke 
von  1,7  mm.  Das  entsprechende  Längenmaß  bei  2  Individuen  aus  der 
Gegend  von  Bergen,  bis  zum  14.  (das  9. — 14.  ziemlich  gestreckt)  und 
bis  zum  16.  Borstensegment  inkl.  (das  14.— 16.  ziemlich  gestreckt), 
beträgt  resp.  67  und  63  mm,  die  größte  Dicke  im  letztem  Fall 
2,2  mm. 

Geschlechtsreife.  Gegend  von  Bergen,  Traettefluen  am 
3./8. 1898:  einige  ??  mit  ziemlich  gleichgroßen  Eiern,  die  eine  Größe 
von  0,26X0,28  mm  erreichen;  1  S  mit  sehr  weit  entwickelten  Sper- 
matosphären,  die  teilweise  zu  zerfallen  begonnen.  1  S  von  Rödberg, 
24./8.  1898,  ist  nicht  völlig  so  weit  entwickelt  wie  das  vorhergehende. 

Röhre.  Die  Röhren  sind  aus  Sand  gebaut  und  in  der  Regel 
gerade  und  frei ;  näheres  Aussehen  unbekannt.  Im  Kvaernevik,  ByQord, 
ist  1  kleineres  Individuum  (das  Vorderteil  bis  zum  17.  Borsten- 
segment inkl.  besitzt  eine  Länge  von  33  mm  bei  einer  größten  Dicke 
von  1,2  mm)  gefangen  worden,  dessen  auf  der  Unterseite  etwas  ab- 
geplattete Röhre  an  einer  alten  Schale  von  Lima  excavata  be- 
festigt ist 

Fundnotizen.  Gregend  von  Bergen,  Hjeltefjord,  südlich  von 
Traettefluen,  80  m,  Sandschlamm. 

Gegend  von  Bergen,  Hjelteflord,  weststtd westlich  von  Kalsö, 
270  m. 

Gegend  von  Bergen,  südlicher  Strand  des  Osterflords  nahe 
der  Kirche  in  Hammer,  105—125,  145—160,  180  m. 

Von  diesen  Lokalitäten  liegen  nur  wenige  Individuen  vor,  aUe 
außer  3  von  Traettefluen  im  Besitz  von  Appellöf. 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt  f.  Syst  16 
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(regend  von  Bergen,  ByQord,  Kvaernevik,  180  ra.  1  kleines  Indiv. 

Trondhjemsfjord,  Skjörnfjord,  südlich  von  Skjeghaugflua,  30  bis 
50  m.  Schalen.    1  kleineres  Indiv. 

Trondhjemsfiord,  Rödberg,  2'  20"  östlich  vom  Leuchtturm,  70  m, 
Sand,  Schalen,  Steine.    1  Indiv. 

Trondhjems^ord,  Rödberg,  südlich  von  der  östlichen  Landspitze, 
55  m.    1  Indiv. 

Trondhjemsfjord,  Rödberg,  westliche  Bucht,  70—110  m,  Sand- 
schlamm mit  feinem  Kies  und  etwas  Schalen.    1  Indiv. 

TrondhjemsQord,  fiödberg,  westliche  Bucht,  230—270  m,  Sand- 
schlämm  mit  Schalen  und  Steinchen.    1  Indiv. 

Trondhjemsfjord,  Indals-Bucht,  125  m,  Sandschlamm  mit  Kies  und 
Steinen.    1  Indiv. 

Ältere  Fundangaben.  Vom  ChristianiaQord  bis  wenigstens 
Christiansund,  wahrscheinlich  aber  bis  zu  den  Lofoten  (wo  z.  B.  der 
Fundort  Grötö  innerhalb  des  borealen  Gebiets  liegt)  (16,  p.  16;  21, 
p.  256;  23,  p.  92).  Die  Angaben  über  noch  nördlichere  Fundorte 
(21,  23)  unsicher  wegen  der  Vermengung  mit  Praxillella  gracüis; 
vgl.  diese. 

Regeneration.  Gegend  von  Bergen:  1  Indiv.:  1  und  1  Indiv.: 
2  vordere  Borstensegmente;  1  Indiv.:  mindestens  9  vordere  Borsten- 
segmente; ob  diese  letztere,  soeben  begonnene  Regeneration  hätte 
zu  Ende  geführt  werden  können,  ist  wohl  sehr  ungewiß. 

Gen.  et  sp.? 

(Taf.  6,  Fig.  190b.) 

Aus  dem  nördlichen  Eismeer  besitzt  das  Reichsmuseum  zu  Stock- 
holm eine  Reihe,  hauptsächlich  aus  Schlammproben  gesammelter 
Arten,  die  der  Gruppe  Euclymeninae  angehören  oder  ihr  nahestehen. 
Das  Material  besteht  hauptsächlich  aus  Vorderenden,  ganze  In- 
dividuen liegen  nicht  vor,  und  die  Güte  des  Materials  läßt  natür- 
lich sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Indessen  kann  es  angebracht  sein, 
hier  Abbildungen  und  kurze  Notizen  über  2  Individuen  zu  geben, 
die  ziemlich  gut  erhalten  sind,  in  der  Hoffnung,  daß  eine  künftige, 
sicherlich  recht  schwierige  Arbeit  an  der  Feststellung  dieser 
Formen  hierdurch  erleichtert  wird. 

Wir  beginnen  hier  mit  einem  kleinen  Individuum  (Größe:  vgl. 
Fig.  190b),  das  von  Ost-Grönland  stammt,  Kaiser  Franz- JosephsQord, 
73«  17'  n.  Br.,  25«  59'  w.  L.,  760  m,   ziemlich   loser  Schlamm  mit 
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etwas  Sand-Kies-Steinen.  Das  Vorderende  bis  zum  15.  Borsten- 
segment inkl.  (ungeföhr)  ist  erhalten,  wovon  in  Fig.  190b  die  9  vor- 
dersten wiedergegeben  sind.  Die  Figur  zeigt  u.  a.  die  deutliche 
Kopfscheibe  mit  niedrigen  Säumen  und  langen  Nuchalorganen ,  das 
kurze,  aber  mit  deutlichen  Grenzen  versehene  8.  Borstensegment  und 
die  starke  Drüsenbekleidung  des  4.— 7.( — 8.)  Borstensegments. 

Die  Anzahl  der  Hakenborsten,  die  auch  auf  dem  1.— 3.  Borsten- 
segment einen  langen,  schmalen  und  gebogenen  Innenteil  (=  Pro- 
xUleUä)  besitzen,  beträgt  auf  dem  1.— 8.  Borstensegment  resp.  1,  1, 
1,  8,  5,  4,  4,  5  und  ungefähr  auf  dem  14. — 15.  Borsten  segment  resp. 
8  und  10.  Anzahl  der  Zähne:  ca.  4S  4— 5^  5«,  5(— 6)*,  6^  6—7«, 
77-8.  jjg^^jj  hinten  zu  bis  8.  Schwache  Härchen  finden  sich  wenigstens 
vom  2.  Borstensegment  inkl.  an;  auf  dem  nächsten  sind  sie  bereits 
stark;  die  Härchen  stehen  in  2  Gruppen,  eine  auf  jeder  Seite 
vom  großen  Zahn.  Die  vordem  Haarborsten  besitzen  einen  sehr 
feinen  Haarpinsel  an  der  Spitze  und  schmale,  nach  hinten  zu  ver- 
schwindende Säume.  Auch  die  hintern  Haarborsten  ähneln  sehr 
denen  bei  der  Gattung  Praxillellu,  in  deren  Nähe  diese  Art  mög- 
licherweise steht.  In  jedem  Fall  liegt  hier  deutlich  eine  zur  Tribus 
JEuclymenini  gehörige  Form  vor. 

Gen*  et  sp.? 

(Taf.  6,  Fig.  191.J 

Von  Ost-Grönland,  dem  innersten  Teil  des  Kaiser  Franz  Josephs- 
flords  oder  genauer  dem  östlichen  Ufer  des  Kjerulfsfjords,  73®  6'  n.  Br., 
27«  17'  w.  L.,  3—9  m,  Schlick  mit  Sand  (und  Algen),  besitzt  ferner 
das  Reichsmuseum  zu  Stockholm  u.  a.  den  Vorderteil  eines  kleinern 
Individuums,  wie  er  in  Fig.  191  abgebildet  ist  Die  9  vordem 
Segmente,  Größe  siehe  Figur,  sind  erhalten.  Besonders  charakte- 
ristisch ist  die  kleine  Kopfscheibe  mit  ihren  schwachen  Säumen, 
der  Mangel  einer  Grenze  zwischen  dem  7.  und  8.  Borstensegment 
und  starken  Drüsen  nur  bis  zu  den  Parapodien  des  7.  Borsten- 
segments. 

Hakenborsten  finden  sich  in  einer  Anzahl  von  resp.  1,  1,  2,  6, 
5,  4,  5,  5,  6.  Auch  auf  dem  1.— 3.  Borstensegment  besitzen  diese 
Borsten  einen  langen,  schmalen  und  etwas  gebogenen  Innenteil;  der 
Außenteil  ist  dagegen  hier  mehr  offen  mit  Härchen,  die  wenigstens 
auf  dem  1.  Borstensegment  schwach  sind.  Auf  den  vollentwickelten 
Hakenborsten  stehen  die  Härchen  hauptsächlich  unter  dem  großen 

16* 
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Zahn,   aber  auch  etwas  an  den  Seiten  desselben  hinauf.     Zähne: 
51  (-30,  5—6*-*,  6(— 7?)«-». 

Die  vordem  Haarborsten,  deren  Spitze  ziemlich  lang  ist  und 
ungefähr  vom  5.  und  besonders  deutlich  vom  7.  Borstensegment  an 
einen  sehr  feinen  Haarpinsel  trägt,  besitzen  schmale,  nach  hinten 
zu  abnehmende  bis  verschwindende  Säume.  Die  hintern  Haarborsten 
auf  dem  1. — 2.  Borstensegment  besitzen  ziemlich  breite  und  gleiche 
Säume,  oder  es  ist  der  eine,  und  zwar  überwiegend  besonders  auf 
dem  2.  Borstensegment,  bedeutend  schmäler  als  der  andere.  Bei 
einem  Teil  dieser  letztern  beginnt  der  schmälere  Saum  sich  erst  ein 
Stück  weiter  nach  der  Spitze  hin  zu  verbreitem.  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  einem  Teil  der  Borsten  auf  dem  3.  Borstensegment,  wo  die 
Säume  immer  verschieden  breit  sind  und  von  wo  aus  sie  übrigens 
nach  hinten  zu  abnehmen.  Die  Spitzen  sind  auf  den  vordem 
Segmenten  ziemlich  lang  und  schmal.  Nach  hinten  nehmen  sie 
etwas  zu  und  ihre  Basis  wird  deutlich  und  ziemlich  weit  verbreitert 
mit  dem  Beginn  des  5.  Borstensegments  und  nimmt  dann  be- 
deutend zu. 

Diese  Art  steht  auf  Grund  des  bisher  einzig  dastehenden  Ver- 
hältnisses, daß  eine  Grenze  zwischen  dem  7.  und  8.  Borstensegment 
fehlt,  außerhalb  der  Gruppe  Euclymeninae ,  so  wie  diese  hier  be- 
grenzt worden  ist.  Und  bei  der  gegenwärtig  so  unvollständigen 
Kenntnis  von  der  Art  ist  es  wohl  zu  früh,  die  Diagnose  der  Gruppe 
dahin  zu  ändem,  daß  diese  offenbar  mit  den  verschiedenen  Formen 
der  Gruppe  näher  verwandte  Art  darin  untergebracht  werden  könnte, 
besonders  da  ja  eine  Mißbildung  vorliegen  kann.  Übrigens  scheint 
der  Mangel  der  fraglichen  Grenze  an  sich  nicht  so  viel  zu  bedeuten, 
denn  denkt  man  sie  sich  so  verlegt,  daß  das  8.  Borstensegment  kurz 
wird,  so  erhält  man  ja  vollständige  Übereinstimmung  mit  der  Gmppe 
Euclymenini.  Man  kann  sich  aber  auch  eine  gewisse  Übereinstimmung 
zwischen  dem  7.  und  8.  Borstensegment  dieser  Art  und  dem  8.  und 
9.  bei  den  Proclymenini  denken,  besonders  da  die  Drüsenbänder  bei 
der  erstem  nur  bis  zu  den  Parapodien  des  7.  Borstensegments  vor- 
handen sind. 


Geru  et  sp.? 

(Taf.  6,  Fig.  187— 188b;  Taf.  10,  Fig.  330—332.) 

In  einer  runden,  schmalen,  grauweißen  Sandrohre,  die  ziemlich  lose 
an  der  Innenseite  einer  GyprinchSchsle  befestigt  war,   wurde  am 
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10./6.  1901  im  TrondjhemsQord  bei  Rödberg,  westliche  Bucht,  90  bis 
140  m,  Sandschlamm  mit  feinem  Kies  und  Schalen,  ein  Individuum 
einer  im  ttbrigen  unbekannten  Form  erhalten.  Nicht  das  ganze  Tier 
ist  erhalten,  sondern  nur  das  Vorderende  bis  zum  6.  Borstensegment 
inkl.,  in  der  Länge  knapp  8  mm  messend,  und  einige  hintere  ziem- 
lich lange  Borstensegmente. 

Am  kennzeichnendsten  für  diese  Art  scheint  Folgendes  zu  sein 
(vgl.  Fig.  187—188).  Breite  vordere  Kopfspitze.  Gerade,  nach  vom 
zu  stark  divergierende  Nuchalorgane ;  niedrige,  nach  hinten  zu  fast 
verschwindende  Kopfsäume,  die  sich  nach  hinten  zu  auf  beiden 
Seiten  ziemlich  jäh  senken  (Fig.  188b);  zwischen  diesen  Punkten 
trägt  die  Kopfscheibe  eine  deutliche  Furche  oder  Einsenkung. 
Femer  findet  sich  hinter  dem  Mund  eine  wenigstens  auf  der 
Bauchseite  (Fig.  187)  deutliche,  querziehende  Linie,  in  der  Figur 
vielleicht  etwas  übertrieben  gezeichnet,  und  hinter  dieser  Linie  eine 
starke  Drusenansammlung  auf  jeder  Seite. 

Außerdem  ist  zu  erwähnen,  daß  die  Hakenborsten,  deren  An- 
zahl auf  den  6  vordersten  Borstensegmenten  resp.  1,  1,  1,  4,  4,  5 
und  auf  den  hinteren  Segmenten  bis  6  beträgt,  auf  dem  1.  Borsten- 
segment stark  umgewandelt  sind  mit  einfachem,  nicht  gezähnten 
äußem  Teil  (Fig.  330).  Auf  dem  2.  Borstensegment  sind  die  Haken- 
borsten (Fig.  331)  4zähnig  und  ziemlich  offen,  ohne  Härchen,  im 
übrigen  aber  ziemlich  gleich  den  voilausgebildeten.  Die  Haken- 
borsten des  3.  Borstensegments  sind  ungefähr  denen  des  1.  Borsten- 
segments gleich,  jedoch  etwas  größer  und  ihre  äußerste  Spitze  schneller 
schmäler  werdend  und  etwas  gebogen.  Vom  4.  Borstensegment  an 
sind  die  Hakenborsten  völlig  ausgebildet  (Fig.  332);  Anzahl  der 
Zähne:  (5— )6S  6^-^•  hintere  Segmente  7  Zähne. 

Die  vordem  Haarborsten  haben  sehr  schmale,  nach  hinten  zu 
verschwindende  Säume  und  lange  Spitzen,  die  wenigstens  vom 
2.  Borstensegment  an  einen  äußerst  feinen,  aber  deutlichen  und  wohl- 
geschiedenen Haarpinsel  besitzen.  Die  hintern  Haarborsten  haben  auf 
dem  1.— 2.  Borstensegment  besonders  kurze  und  ziemlich  breite,  jedoch 
vielleicht  etwas  verschiedene  Säume;  vom  4.  Borstensegment  an  sind 
die  Säume  schmal  und  länger  und  untereinander  etwas  verschieden. 
Die  Spitze  dieser  Borsten  ist  etwas  behaart  und  an  der  Basis 
schwach  verbreitert;  letzteres  nimmt  nach  hinten  hin  zu,  wo  die  ver- 
breiterte Partie  ansehnlich  lang  sein  kann.  Ein  Teil  der  hintern 
Segmente  scheint  an  der  Spitze  verbreiterter  Borsten  zu  entbehren. 

Diese  Art  stellt  sich  wegen  des  Vorkommens  einer  hinter  dem 
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Mund  querziehenden  Linie  und  einer  verhältnismäßig  breiten  Kopf- 
spitze deutlich  außerhalb  der  Gruppe  Euclymeninae,  so  wie  diese 
hier  vorläufig  aufgefaßt  worden  ist  Indessen  dürfte  die  Art  in  die 
Nähe  dieser  Gruppe  zu  stellen  sein,  bis  eine  künftige  genauere 
Kenntnis  der  Art  möglicherweise  zu  einer  Erweiterung  der  frag- 
lichen Gruppe  führt,  so  daß  diese  und  eventuell  mit  ihr  nahe- 
verwandte Formen  darin  Aufnahme  finden  können.  Abgesehen  von 
der  vordem  Linie,  die  übrigens  möglicherweise  ein  vorderes  Segment, 
ähnlich  dem  bei  Leiochone  sp.  (S.  147)  abgrenzt,  scheint  die  Stellung 
der  Nuchalorgane  und  wahrscheinlich  die  kurzen  und  verhältnismäßig 
breiten  Säume  der  hintern  Haarborsten  auf  den  vordersten  Borsten- 
segmenten auf  etwas  Ursprüngliches  zu  deuten. 

Unterfamilie  MaManinae  n.  subfatn. 

Der  Vorderteil  ist  deutlich  pigmentiert.  Vordere 
Spitze  des  Kopfs  breit  Kopfscheibe  vorhanden.  Die 
Nuchalorgane  nach  vorn  zu  stark  divergierend  bis 
etwas  umgebogen;  sie  sind  mehr  oder  weniger  bogen- 
förmig bis  fast  gerade.  Der  Kopf  trägt  2,  ziemlich 
kurze  und  dicke,  nach  hinten  hin  etwas  zunehmende 
Seitensäume  und  einen  hintern  Saum,  der  von  den 
erstem  durch  deutliche  Seiteneinschnitte  geschieden 
ist  DieProboscis  bildet  eine  gleichförmige,  ziemlich 
weite,  aber  kurze  und  abgeplattete  Blase,  deren 
basaler,  etwas  festerer  Teil  keine  Papillen  besitzt. 
Ziemlich  nahe  vor  dem  1.  Borstensegment  findet  sich 
eine  Furche,  die  eine  schmale,  ringsherumgehende 
Partie  abtrennt,  und  vor  dieserFurche  bis  zumMunde 
eine  ähnliche  Partie,  die  nach  oben  zu  durch  eine 
von  den  Seiteneinschnitten  des  Kopfs  nach  hinten 
ziehende,  mehr  oder  weniger  vollständige  Furche  be- 
grenzt wird.  Die  5—6  vordem  Borstensegmente  sind 
wie  die  vorderste  Partie  durch  Furchen  in  2  Teile 
geteilt,  welche  Furchen  jedoch  auf  den  hintern  Seg- 
menten sehr  undeutlich  werden,  besonders  auf  der 
ßückenseite,  während  gleichzeitig  der  hintere  Teil 
der  Segmente  nach  hinten  zu  länger  wird.  Die  vordere 
Grenze  des  1.  Borstensegments  ist  auf  den  Seiten 
nach  vorn  gebogen.  Die  Segmentgrenzen  sind  vorn 
deutlich    und    nehmen    nach    hinten    ab;    hinter   dem 
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8.  Borstensegment,  das  wahrscheinlich  lang  ist,  ist  die 
Grenze  undeutlich.  Danach  sind  Grenzen  mit  Sicherheit 
erst  hinter  dem  11.  Borstensegment  beobachtet  worden. 
19  Borstensegmente  und  wenig  hintere  borstenlose, 
schwach  begrenzte  Segmente;  eine  hintere,  von  der 
Bauchseite  nach  hinten  und  oben  geneigte  Scheibe,  die 
einen  obern,  mehr  in  der  Ebene  der  Scheibe  ver- 
breiterten Saum  und  einen  untern,  mehr  rückwärts- 
gerichteten besitzt;  zwischen  den  Säumen  deutliche 
Seiteneinschnitte.  Auf  der  Rückenseite  vor  der  Scheibe 
ist  der  Anus  belegen.  Nephridien  (wahrscheinlich 
immer)  im  7.-9.  Borstensegment.  Hautdrüsen  beklei- 
den den  vordersten  Körperteil  ziemlich  gleichmäßig 
(doch  ist  oft  die  Unterseite  des  3.  Borstensegments, 
außer  unter  den  Parapodien,  mehr  oder  weniger  frei). 
Auf  den  nächstfolgenden  Segmenten  sind  hauptsäch- 
lich noch  Drüsenfelder  rings  um  die  Parapodien  vor- 
handen und  in  den  hintern  Teilen  der  Segmente  ven- 
trale, gesonderte  und  nach  hinten  zu  abnehmende  bis 
verschwindende  Drüsenfelder.  Die  Hakenborsten,  die 
niemals  stark  umgewandelt  sind,  sitzen  in  einfachen 
Reihen;  sie  fehlen  (oder  sind  stark  rudimentär)  auf 
dem  1.  Borstensegment  und  sind  auf  dem  2.--4.  Borsten- 
segment verhältnismäßig  gering  an  Zahl  und  etwas 
reduziert.  Die  vollausgebildeten  Hakenborsten  mit 
langem,  nach  außen  deutlich  abgesetztem  innerm 
Teil  und  ziemlich  undeutlich  ausgebildeten  obern 
Zähnen:  die  Hakenborsten  haben  mehrere  Härchen, 
die  unter  dem  großen  Zahn  verlaufen.  Die  vordem  Haar- 
borsten nach  außen  stark  aufwärtsgekrümmt  mit  hier 
erweitertem  unterm  Saum.  Die  hintern  Haarborsten 
mit  schmalen  Säumen  und  langen  Spitzen,  die  ziem- 
lich zahlreich  vorhandene,  nicht  alternierend  bis 
alternierend  stehende  Zähnchen  besitzen.  Röhren  frei, 
gerade,  meistens  dicker  gegen  das  eine  Ende  hin  und 
aus  reinem,  tonartigem  Schlamm  zusammengesetzt. 

Ocellen  sind  nicht  beobachtet  worden.  (Auf  den  einander 
zugewandten  Seiten  der  Nuchalorgane  bildet  die  Haut  eine 
innere,  schräg  nach  unten  und  außen  verlaufende  Falte,  die 
z.  B.  bei  Asychis   biceps   eine   mit   der   äußern   Cuticula   völlig   zu- 
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sammenhängende  Cuticularleiste  bildet;  die  entsprechende  Leiste  bei 
Maldane  sarsi  ist  schwächer  aasgebildet  und  hängt  nicht  mit  der 
äofiem  Cuticula  zusammen.  Möglicherweise  liegt  hier  ein  Unter- 
schied zwischen  den  beiden  Gattungen  vor.) 

Die  kurzen,  von  den  Seiteneinschnitten  des  Kopfe  aus  nach 
hinten  ziehenden  Furchen  scheinen  besonders  deutlich  bei  Asychis 
zu  sein;  sie  reichen  hier  völlig  bis  an  die  ringsherumgehende 
Furche,  wie  auch  die  Partie  unter  denselben  gegen  den  Mund  wohl- 
abgegrenzt ist.  Bei  Maldane  scheinen  die  kurzen,  längsgehenden 
Furchen  nach  hinten  zu  unvollständig  zu  sein,  hier  in  einigem  Ab- 
stand von  der  ringsherum  vollständigen  Furche  erweitem  sie  sich 
zu  einer  seichten  Grube,  die  in  Übereinstimmung  mit  den  Furchen 
nicht  mit  Drüsen  besetzt  ist.  Die  vordere  untere  Furche  scheint 
hier  ziemlich  schwach  zu  sein. 

Sehr  schwache  Hakenborsten,  doch  mit  deutlichen  Zähnen,  sind 
auf  der  einen  Seite  des  1.  Borstensegments  an  1  Individuum  einer 
ÄsycMs-kYt  beobachtet  worden,  die  von  der  Schwedischen  Süd- 
pol-Expedition 1901 — 1903  heimgebracht  wurde.  1  großes  Indi- 
viduum einer  Maldane-Art  (dieselbe  Expedition)  besitzt  in  den  hinter 
den  Seiteneinschnitten  des  Kopfs  gelegenen  Gruben  deutliche,  schräg- 
stehende, obwohl  kurze  Taschen,  die  offenbar  dem  obem  borsten- 
tragenden Teil  der  Parapodien  auf  den  Borstensegmenten  entsprechen. 
Äußere  Haarborsten  fehlen  zwar  in  diesen  Taschen,  dagegen  haben 
äußerst  feine  innere  Haarborsten  beobachtet  werden  können,  be- 
sonders an  Schnitten  durch  die  fragliche  Partie. 

Von  allen  zu  dieser  Unterfamilie  sicher  gehörenden  Arten,  mit 
Ausnahme  von  Maldane  marsupialis  und  Asychis  consobrinus,  deren 
Segmentanzahl  unbekannt  ist,  weiß  man,  daß  sie  19  Boratensegmente 
besitzen,  weshalb  die  Annahme  berechtigt  sein  dürfte,  daß  diese  An- 
zahl für  die  ganze  Gruppe  kennzeichhend  ist.  In  der  Regel  scheinen 
2  hintere  borstenlose  Borstensegmente  vorhanden  zu  sein,  doch 
dürfte  eine  Andeutung  zu  einem  3.  solchen,  etwas  nach  der  Anal- 
öflfhung  hinauf  verschobenen  Segment  bei  gewissen  Arten  zu  beob- 
achten sein.  1  hinteres  borstenloses  Segment  wird  schließlich  für 
Mcddane  marsupialis  und  cuctdligera  angegeben,  was  wenigstens  in 
letzterm  Fall,  nach  Ehlers'  Figur  (89)  zu  urteilen,  vollständig  un- 
sicher ist. 

Die  Analscheibe  ist  bei  den  beobachteten  Maldane-Avten  und 
wenigstens  an  wohlausgestreckten  Individuen  von  Asychis  Uceps 
ziemlich  eben.  Bei  einer  Reihe  anderer  J^cA«- Arten  ist  sie  indessen, 
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wenigstens  an  konservierten  und  znsammengezogenen  Individuen^ 
stark  abgesetzt  in  einen  obem,  mehr  quergestellten  Teil,  der  in  der 
Mitte  nach  unten  zu  mit  einer  kräftigen,  wulst-  oder  kissentörmigen 
Partie  versehen  ist,  und  einen  untern,  weniger  quergestellten  und 
tief  eingesunkenen  Teil.  Offenbar  ist  hier  ein  gewisser  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Gattungen  vorhanden,  wenn  auch  dieser  Unter- 
schied eigentlich  nur  an  konservierten,  mehr  oder  weniger  zusammen- 
gezogenen Individuen  hervortritt.  Der  Analzapfen  ist  besonders 
von  MooKE  (131,  p.  483)  bei  der  von  ihm  unter  dem  Namen  Maldane 
coronata  beschriebenen  Art  beobachtet  worden. 

Die  Nephridien  münden  bei  Maldane  direkt  unter  oder  un- 
bedeutend hinter  den  Hakenborsten  und  bei  Asychis  unter  und  etwas 
hinter  denselben. 

Der  Hals  der  vollentwickelten  Hakenborsten  ist  nicht  schräg 
gestreift.  Möglicherweise  besitzen  die  Gattungen  Maldane  und  Asychis 
durchgehends  etwas  verschiedene  Hakenborsten,  in  Übereinstimmung 
mit  den  Verhältnissen  bei  M.  sarsi  und  A.  biceps.  Die  Hakenborsten 
tragen,  obwohl  dieses  nicht  näher  berührt  worden  ist,  besonders 
deutUch  entwickelte  Zähnchen  seitwärts  von  den  medianen  Zähnen. 
Bei  Maidane  amphiglypta  (112,  p.  119)  und  disparidentata  (136,  p.  494) 
wird  von  3  Arten  von  Haarborsten  gesprochen,  nach  mehreren  Be- 
obachtungen an  beschädigten  Borsten  aber  zu  urteilen,  stellt  die  dritte 
Art  nichts  anderes  als  abgebrochene  hintere  Haarborsten  dar. 

Diese  Tiere  leben  in  der  Regel  auf  ziemlich  festem,  oft  ton- 
artigem Schlamm;  ihre  Röhren  sind  in  Anbetracht  dessen,  daß  sie 
aus  bloßem  Schlamm  gebaut  sind,  recht  fest,  sie  brechen  aber  bei 
starkem  Biegen  ziemlich  leicht  entzwei. 

Zu  dieser  Unterfamilie  gehören  möglicherweise  folgende  Arten. 

Clymene  urceolcUa  Leedy  (15,  p.  145),  vorausgesetzt,  daß  die  An- 
gabe über  vordere  boi'stenlose  Segmente  sich  auf  die  vordem 
2teiligen  Borstensegmente  bezieht,  wie  sie  sich  bei  der  hier  fraglichen 
Unterfamilie  finden;  in  solchem  Fall  dürfte  die  Art  der  Gattung 
Asychis  angehören. 

Clymene  insignis  Baird  (47,  p.  95),  sofern  nicht  Kopfsäume  in 
Wirklichkeit  fehlen,  in  welchem  Fall  eher  eine  Notoproctm-Art  vor- 
liegen dürfte. 
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Gattung  MaMane  Grübe. 
Maldane  Gbübe  (19,  p.  92);  vgl.  Malmgben  (27,  p.  186). 

Kopfscheibe  ziemlich  langgestreckt  mit  verhältnis- 
mäßig schmaler  und  langer  vorderer  Spitze  und  langen 
Seitensäumen.  Der  Kiel  lang  und  hoch,  sich  bis  zum 
hintern  Saum  erstreckend.  Die  Nuchalorgane  ziemlich 
kurz,  gerade  bis  schwach  bogenförmig,  nicht  zurück- 
gebogen; von  den  vordem,  äußern  Enden  der  Organe 
scheint  sich  keine  rinnenähnliche  Vertiefung  nach 
hinten  zu  erstrecken.  Die  hintere  Scheibe  mit  kleinen, 
glatten  oder  mit  unbedeutenden  Zähnen  versehenen 
Säumen  und  schwachen  Seiteneinschnitten.  (Das  5. 
Borstensegment  mit  einem  obern  halbmondförmigen 
Drüsenfleck  ganz  vorn  auf  dem  hintern  Teil  des 
Segments.) 

Das  Pigment  des  Vorderendes  tritt  wahrscheinlich  immer  in 
gesonderten  Flecken  auf.  —  Die  Nuchalorgane  sind  wahrscheinlich 
an  Individuen  mit  gestreckter  Kopfscheibe  fast  gerade.  Wahr- 
scheinlich besitzen  übrigens  alle  Arten  der  Gattung  glatte  Seitensäume 
auf  dem  Kopf.  Die  Körperform  scheint  im  ganzen  etwas  länger 
gestreckt  zu  sein  als  bei  der  folgenden  Gattung. 

Die  verschiedenen  Ai-ten  dürften  sich  vor  allem  unterscheiden 
durch  die  Verteilung  der  Pigmentflecke  des  Vorderendes,  den  untern 
Saum  der  hintern  Scheibe  —  glatter  oder  schwach  gezähnter  Band  — 
durch  das  Auftreten  der  Zähnchen  der  vordem  Haarborsten  —  mit 
(vgl.  M.  glehifex  [aus  Triest])  oder  ohne  eingemischte  Härchen  —  und 
die  Spitzen  der  hintern  Haarborsten. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  außer  M.  sarsi  folgende  Arten  : 

Mäldane  gldnfex  Grübe  (19,  p.  92);  19  Borstensegmente. 
Maldane  decorata  Grube  (66,  p.  538);  19  Borstensegmente. 
Maldane  marsupinlis  Gbube  (67,  p.  202). 
Maldane  cumdligera  Ehlebs  (89,  p.  178);  19  Borstensegmente. 

Vgl.  außerdem  Ältere  Fundangaben:  Japan  unter  M,  sarsi 
(84,  131). 
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Malda^ie  sarH  Malmgren. 
(Taf.  6,  Fig.  192—199;  Taf.  10,  Fig.  333—338.) 

Maldane  sarsi  Malmgren  (27,  p.  188;  31,  p.  208,  fig.  57). 
Cltpnetie  koreni  Hansen  (75,  p.  40) ;  nach  M1nto8h  (84,  p.  392) ;   vgl.  70, 
p.  59  u.  81,  p.  145. 

Die  schwarzbraunen  Pigmentflecke  des  Vorder- 
endes sind  symmetrisch  angeordnet  und  ziemlich  groß; 
bei  kleinern  Individuen  können  sie  jedoch  mehr  oder 
weniger  vollständig  fehlen.  Am  stärksten  ist  der 
Fleck  hinter  jedem  der  beiden  Nuchalorgane,  danach 
kommt  ein  Fleck  vor  dem  Kiel  und  einer  auf  seinem 
hintersten  Teil,  endlich  einer  unter  jedem  der  beiden 
Seitensäume  des  Kopfs,  welche  glatt  sind.  2  hintere 
borstenlose  Segmente.  Der  untere  Saum  auf  der  hin- 
tern Scheibe  am  Band  glatt.  Das  hintere,  untere 
Drüsenfeld  des  6.  Borstensegments  nimmt  schnell  an 
Breite  nach  hinten  zu  ab.  Ein  entsprechendes  Drüsen- 
feld findet  sich  noch  deutlich  auf  dem  7.  und  (bei 
größern  Indiv.)  angedeutet  auf  dem  8.  Borstensegment. 
Die  hintere  Scheibe  mit  schwachen  Drüsen  etwas  ober- 
halb der  Mitte.  Die  Härchen  der  Hakenborsten  nicht 
besonders  weit  entfernt  von  dem  großen  Zahn;  Zähne: 
bis  4(5).  Die  vordem  Haarborsten  mit  stark  erweitertem 
unterm  Saum  und  ziemlich  langer  Spitze.  Die  nicht 
besonders  lange  Spitze  der  hintern  Haarborsten  mit 
spärlichen,  nicht  alternierenden  Zähnchen,  die  auf 
dem  4.  Borstensegment  sehr  schwach  sind;  die  Zähnchen 
nicht  untermischt  mit  Härchen. 

Färbung.  Das  Vorderende  ungefähr  bis  zum  4.  Borsten- 
segment inkl.  besitzt  auf  dem  Kücken  und  auf  den  Seiten  verstreut 
symmetrisch  angeordnete,  braune  bis  schwarzbraune  Flecke,  die 
nach  hinten  zu  an  Stärke  abnehmen  und  im  übrigen  an  verschiedenen 
Lokalitäten  etwas  vei-schieden  stark  und  bei  kleinen  Individuen  oft 
sehr  schwach  oder  fast  unmerklich  zu  sein  scheinen;  vgl.  hinsicht- 
lich der  Form  und  Lage  der  Flecke  Fig.  192  und  197.  Besonders 
charakteristisch  sind  die  seitenständigen  Flecke  des  Kopfs,  die  bis 
an  die  Nuchalorgane  heranreichen  und  neben  dem  hintersten  Teil 
dieser  letztern  ansehnlich  stark  sind.  Vor  dem  Kiel  und  auf  dem 
hintersten  Teil  desselben  finden  sich  gleichfalls  starke  Flecke.    An 
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schwach  gefärbten  Individuen  finden  sich  oft  nur  diese  eben  be- 
sonders erwähnten  Flecke  oder  auch  nur  die  erstgenannten  hinter 
den  Nuchalorganen.  Auf  der  Unterseite  des  Kopfe  findet  sich  unter 
den  Seitensäumen  ein  deutlicher,  langgesü'eckter  Fleck,  angedeutet 
in  Fig.  192;  er  fehlt  jedoch  bei  kleinen,  schwach  gefärbten  Indi- 
viduen. Der  Hinterteil  ist,  nach  Untersuchung  lebender  Individuen 
aus  Bohuslaen,  meistens  ziemlich  hell.  Indessen  waren  einige  Indi- 
viduen, die  am  14./8.  1901  südöstlich  vom  südlichen  Ende  von  Lilla 
Sneholmen  —  KosterQord,  50—150  m,  Felsterrassen,  spärlicher 
und  ziemlich  fester  Schlamm,  etwas  Algenreste  —  gefangen  wurden, 
in  ihrem  hintern  Teil,  vom  12. — 13.  Borstensegment  an,  ziemlich 
dunkel,  hier  in  einem  gelbgrauen  Farbenton  mit  einem  schw^achen 
Stich  ins  Schwarze.  Die  Säume  der  hintern  Scheibe  waren  auf  ihren 
beiden  Seiten  dunkel  grauschwarz;  ein  ähnlicher  Farbenton,  obwohl 
schwächer,  auf  der  Scheibe  selbst  Rings  um  die  Seiteneinschnitte, 
besonders  auf  der  Scheibe,  fehlte  diese  Färbung. 

Äußerer  Körperbau.  Der  vordere  Teil  des  Kopfs  kann  in 
gestreckterm  Zustand  ziemlich  spitz  sein  (Fig.  197).  Die  Nuchal- 
organe  sind  kurz  und  am  vordersten  Teil  des  Kiels  gelegen; 
wenigstens  bei  Individuen  mit  zusammengezogenem  Vorderteil  sind 
sie  schwach  bogenförmig.  Die  Partie  schräg  hinter  jedem  der  beiden 
Nuchalorgane  ist  meistenteils  etwas  gesenkt.  Der  Kiel  tritt  stark 
hervor  (Fig.  192,  194,  197).  Die  Seitenpartien  des  Kopfs  laufen  in 
ziemlich  feste  Säume  aus,  die  nach  vom  zu  schmal  und  fast  wage- 
recht sind,  nach  hinten  aber  mehr  aufwärts  stehen,  während  sie 
gleichzeitig  etwas  breiter  werden.  Es  folgen  dann  die  deutlichen, 
runden  Seiteneinschnitte  und  dann  der  hintere,  ungeteilte  und  etwas 
niedrigere  Saum,  der  ganz  nach  hinten  zu  ziemlich  dicht  neben  dem 
Kiel  endet.  —  Die  Proboscis,  zu  deren  Untersuchung  nur  wenig  von 
geeignetem  Material  vorhanden  gewesen,  stimmt  in  allem  Wesent- 
lichen mit  der  bei  Asychis  fnceps  tiberein;  vgl.  diese  Art. 

In  den  Gruben  hinter  den  Seiteneinschnitten  des  Kopfs  sind 
niemals  Reste  von  obem  Haarborsten  oder  entsprechende  Parapodien- 
zipfel  beobachtet  worden.  Von  den  genannten  Gruben  aus  geht 
wenigstens  keine  deutliche  Linie  nach  der  hinter  diesen  ringsherum- 
gehenden Furche  hin,  die  eine  ziemlich  kurze  Partie  vor  dem 
1.  Borstensegment  abgrenzt.  Die  untere  Partie  vor  derselben  Furche 
scheint,  wenigstens  bei  gestreckten  Individuen  (Fig.  194),  weniger 
stark  nach  vom  zu  abgesetzt  zu  sein.  Die  hintere  Partie  auf  dem 
1.— 3.  Borstensegment  nimmt  bedeutend  an  Länge  zu,  wie  auch  auf 
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den  folgenden  Segmenten,  wo  indessen  die  abgrenzenden  Furchen 
schwach  werden  und  besonders  auf  der  Rückenseite  fast  verschwinden; 
bei  zusammengezogenen  Individuen  kann  indessen  eine  Furche  noch 
auf  der  Bauchseite  des  6.  Borstensegments  und  auf  der  Rückenseite 
des  5.  Borstensegments  verspürt  werden.  Die  Segmentgrenzen  sind 
ziemlich  deutlich  noch  zwischen  dem  7.  und  8.  Borstensegment; 
hinter  dem  letztem  Segment  ist  in  gewissen  Fällen  eine  schwache 
Grenze,  weit  hinter  den  Parapodien  belegen,  beobachtet  worden; 
diese  wie  auch  die  nächstvorhergehenden  Segmentgrenzen  jedoch 
schwach  auf  der  Rückenseite.  Die  hintere  Grenze  der  beiden  folgen- 
den Segmente  ist  dagegen  nicht  mit  Sicherheit  beobachtet  worden, 
wogegen  ganz  nach  hinten,  wenigstens  bei  größern  Individuen,  deut- 
liche Grenzen  sichtbar  sind.  Das  letzte  Borstensegment  ist  deutlich 
kürzer  als  die  vorhergehenden;  die  2  kurzen  borstenlosen  Segmente 
(Fig.  196,  198,  199)  sind  vor  allem  durch  ihre  zweigeteilten  Para- 
podienrudimente  ausgezeichnet. 

Die  schräggestellte  hintere  Scheibe,  vor  welcher  auf  der  Rücken- 
seite die  Analöffnung  mit  ihren  vordem  Runzeln  und  der  die  Hinter- 
seite einnehmende  breite  Analzapfen  zu  sehen  ist,  ist  gleichmäßig 
oval  und  möglicherweise  in  ihrem  untern  Teil  schwach  eingesenkt. 
Von  den  sehr  schmalen  und  in  ihrem  äußersten  Teil  sehr  dünnen 
Säumen  liegt  der  obere  ungefähr  in  einer  Ebene  mit  der  Scheibe; 
der  untere  ist  mehr  nach  hinten  gerichtet  Der  Saum  ist  mit  Aus- 
nahme der  schwachen  Seiteneinschnitte  an  den  lebenden  Tieren  voll- 
ständig glatt;  an  konservierten  Individuen  kann  er  dagegen  ganz 
unbedeutend  gemnzelt  sein. 

19  Borstensegmente  sind  bei  sämtlichen,  d.  h.  mehr  als  100  unter- 
suchten Individuen  gefunden  worden;  auch  sind  nirgends  anders  als 
2  hintere  borstenlose  Segmente  beobachtet  worden,  in  dieser  Hinsicht 
sind  aber  nicht  ganz  so  viele  Individuen  untersucht  worden. 

Nephridien  finden  sich  im  7. — 9.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  Hauptsächlich  nach  großen  Individuen  aus 
Bohuslsen.  Die  Kopfscheibe  ist  ziemlich  gleichmäßig,  aber  nicht  be- 
sonders stark  drüsenhaltig  (Fig.  194);  der  hinterste  Teil  nach  dem 
hintern  Saum  zu  ist  jedoch  fast  drüsenfrei,  ebenso  eine  schmale 
Partie  gleich  innen  vor  jedem  der  Seitensäume.  Die  Partie  vor 
dem  1.  Borstensegment  ist  ziemlich  stark  drüsenhaltig,  besonders 
ihr  hinterer  Teil.  Der  Rand  der  Kopfeäume,  wie  auch  die  Partie 
rings  um  die  Seiteneinschnitte  und  die  dahinter  befindlichen  runden 
Gruben  sind  drüsenfrei.    Die  Mundgegend  ist  auch  ziemlich  drüsen- 


Digitized  by 


Google 


254  IVAB   ArWIDSSON, 

frei,  doch  findet  sich  dicht  am  Mund  auf  jeder  Seite  ein  charakte- 
ristisches dreieckiges  Drüsenfeld. 

Das  1.  Borstensegment  ist  stark  drtisenhaltig;  unbedeutend  vor 
und  unterhalb  der  Haarborsten  ist  ein,  wenigstens  bei  großem  In- 
dividuen, sehr  schwacher  drüsenfreier  Streifen  (Fig.  194)  zu  sehen. 
Ein  ähnlicher  Streifen  findet  sich  auf  den  folgenden  Segmenten,  er 
wird  aber  hier  immer  bedeutender;  auf  dem  10. — 19.  Borstensegment 
ist  ein  solcher  Streifen  auch  hinter  den  Parapodien  vorhanden.  Das 
2.  Borstensegment  hat  wie  die  folgenden  Segmente  einen  deutlichen 
drüsenfreien  Vorderrand;  im  übrigen  findet  sich  ein  kleiner  drüsen- 
freier Fleck  auf  dem  untern  hintersten  Teil  des  Segments  (Fig.  193). 
Das  3.  Borstensegment,  das  auf  der  untern  Seite  nur  bei  den  Para- 
podien drüsenhaltig  ist,  besitzt  vor  dem  obengenannten  vordem 
feinen  drüsenfreien  Streifen  eine  schmale,  die  Bauchseite  umfassende 
Partie,  durch  Drüsen  ausgezeichnet,  deren  blaue  Färbung  matter 
erscheint  als  bei  den  übrigen  Drüsen.  Eine  ähnliche  Partie  findet 
sich  auch  auf  den  folgenden  Segmenten,  wo  sie  bis  zum  5.  zunimmt, 
um  dann  abzunehmen  und  auf  dem  10.  Borstensegment  (Fig.  194) 
zu  verschwinden. 

Die  Drüsenverteilung  auf  dem  vordem  Teil  des  Körpers  geht 
im  übrigen  aus  Fig.  193 — 195  hervor.  Auf  dem  4.  Borstensegment 
findet  sich  im  vordem  Teil  auf  der  Rückenseite  eine  nach  hinten 
zu  breitere  drüsenfreie  Partie  (Fig.  195).  Auf  dem  5. — 8.  Borsten- 
segment sind  hier  nahe  dem  Vorderrand  der  Segmente  etwas  frei- 
stehende, auf  den  hintern  Segmenten  verschwindende  Drüsen  vor- 
handen. Die  hintern  Partien  des  4.-8.  Borstensegments  werden 
durch  die  untern  Drüsenfelder  ausgezeichnet,  die  nach  hinten  zu 
schnell  abnehmen;  so  sind  sie  auf  dem  6.  Borstensegment  nach 
hinten  zu  ziemlich  schmal  und  auf  dem  nächsten  Segment  recht 
schwach,  nur  durch  eine  kleine  Anzahl  Drüsen  ausgezeichnet.-  Auf 
dem  8.  Borstensegmeut  fehlen  entsprechende  Drüsen  bei  kleinem 
Individuen  und  sind  bei  größern  höchst  unbedeutend  (Fig.  194). 
Auf  der  Eückenseite  der  fraglichen  Partien  bemerkt  man  eigentlich 
nur  den  kräftigen,  nach  hinten  zu  etwas  halbmondförmig  gebogenen 
Fleck  auf  der  Rückenseite  des  5.  Borstensegments,  dicht  hinter  der 
hier  noch  sichtbaren,  ringsherumgehenden  Furche;  hinter  den  Seiten 
des  Flecks  finden  sich  oft  eine  Reihe  etwas  zerstreuter  Drüsen,  die 
in  Fig.  195  nicht  wiedergegeben  sind. 

Auf  dem  9.  Borstensegment  finden  sich  zwischen  den  Parapodien 
auf  der  Rückenseite  sehr  zerstreute  Drüsen,  auf  den  nächstfolgenden 
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Segmenten  sind  aber  die.  Drüsen  hier  kaum  zahlreicher  als  die  über 
den  ganzen  Körper  im  übrigen  spärlichen  Drüsen.  Nach  hinten  zu 
nehmen  diese  rückenständigen  Drüsen  etwas  zu  und  sind  besonders 
deutlich  auf  den  2  hintern  boretenlosen  Segmenten  (Fig.  198),  die 
im  übrigen  durch  ziemlich  kräftige  Drüsen  oberhalb  und  auf  ihren 
Parapodienrudimenten  (Fig.  199)  ausgezeichnet  werden.  Auf  dem 
10.  Borstensegment  und  den  nächstfolgenden  Segmenten  lassen  die 
Drüsen  rings  um  die  Parapodien  die  Bauchpartie  ziemlich  frei ;  nach 
hinten  zu  treten  hier  indessen  allmählich  eine  Reihe  Drüsen  auf,  die 
auf  dem  2.  hintern  borstenlosen  Segment  mit  den  Drüsen  vor  der 
hintern  schräggestellten  Scheibe  zusammenfließen  (Fig.  196).  Der 
Analzapfen  (Fig.  198)  ist  stark  drüsenhaltig,  ebenso  der  Rand  da- 
hinter. Die  Scheibe  selbst  ist  schwach  drüsenhaltig  in  ihrem  obern 
Teil  (Fig.  196),  wo  die  Drüsen  hauptsächlich  beiderseits  vom  Baucli- 
mark  liegen. 

Borsten.  Die  Hakenborsten  des  2.  Borstensegments  (Fig.  333) 
sind  etwas  offen  mit  ziemlich  grobem,  großem  Zahn.  Deutliche  Här- 
chen in  der  Regel;  doch  können  sie  möglicherweise  bei  kleinen  Indi- 
viduen fehlen  oder  auf  den  obersten  Borsten  hier  mehr  oder  weniger 
reduziert  sein.  3  ziemlich  deutliche  Zähne.  Auf  dem  3.  Borstensegment 
sind  die  Hakenborsten  etwas  mehr  den  vollausgebildeten  Borsten  ähn- 
lich, so  wie  sie  vom  4. — 5.  Segment  inkl.  an  vorhanden  sind.  Der 
große  Zahn  ist  ziemlich  spitz  und  umgebogen;  die  obern  Zähne  sind 
ziemlich  undeutlich,  besonders  vom  7.  Borstensegment  an ;  die  Härchen 
sitzen  ziemlich  dicht  unter  dem  großen  Zahn  (Fig.  334).  Ungefähre 
Anzahl  der  Zähne :  3^,  3(— 4)»,  3— 4^-^  4(— 5)«-^',  4i»-i».  Die  Anzahl 
Hakenborsten  bei  Individuen  von  verschiedenen  Lokalitäten  geht  aus 
der  folgenden  Tabelle  hervor  (2. — 19.  Borstensegment;  für  das  letzte 
Individuum  ist  die  Länge  bis  zum  16.  Borstensegment  inkl.  angegeben). 


Länge 
in  mm 


74®  55'  n.  Br.,  l?«  59'  w.  L. 

Dröbak 

Dröbak 

Skelderviken 

Skelderviken 

Skelderviken 

Ramsfifjord 

710  21'  n.  Br.,  64®  53'  ö.  L. 

69«  56'  n.  Br.,  174«  27'  ö.  L. 


14 

1 

2 

2 

25 

3 

3 

4 

27 

2 

2 

2 

35 

4 

5 

t 

42 

4 

5 

€ 

53 

4 

6 

6 

67 

6 

8 

i 

87 

8 

8 

Vi 

75(!) 

9 

13 

U 

6'  71  6 
7,  8j  8   8 
8'  8  8   7 
10  IC  11 10 

111111,11 


6   6   5: 

8   8 

7   6 

1010 

1010 


4  1312 

12  23  21 
14  27  28 

9    ^  I  V 


121211 
22  21  19 
333231 

9     9     V 


4 
7 
6 

9 
13 
21 
31 

9 


Nach  dieser  Tabelle  besitzen  größere  Individuen  verhältnismäßig 
mehr  Hakenborsten  auf  den  hintern  Segmenten  als  kleinere,  was 
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indessen  darauf  beruhen  kann,  daß  die  Borsten  des  Vorderkörpers 
schneller  abgenutzt  werden  und  abfallen  als  die  Borsten  des  Hinter- 
körpers. So  ist  an  dem  vorletzten  der  oben  aufgeführten  Individuen 
eine  Mehrzahl  Borsten  auf  den  mittlem  Borstensegmenten  deutlich 
abgefallen;  z.  B.  auf  dem  8.  mehrere  und  auf  dem  11.— 12.  einige; 
auf  dem  10.  sind  die  obem  auf  der  rechten  Seite  stark  abgenutzt. 
Das  erste  und  kleinste  der  in  derselben  Tabelle  angeführten 
Individuen  besitzt  verhältnismäßig  zahlreiche  Hakenborsten  auf  dem 
5.  Borstensegment.  Vgl.  im  übrigen  die  folgende  Tabelle,  die  das 
2. — 5.  Borstensegment  umfaßt. 


Ost-Grönland 
Ost-Grönland 
Ost-Grönland 
Ost-Grönland 
Skelderviken 
Ost-Grönland 
Skelderviken 
Ost-Grönland 
Ost-Grönland 
Ost-Grönland 


Länge 
in  mm 

17 
23 
24 
25 
25 
30 
32 
35 
45 
60 


3 

4 
4 


9 

9 

9 

13 

10 

10 


6  13 
4  21 

7  12 
6  16 


Die  vordem  Haarborsten  sind  auf  dem  1. — 2.  Borstensegment 
etwas  schwächer  aufwärtsgekrümmt  als  auf  den  folgenden  Seg- 
menten, wo  sie  kräftig  entwickelt  sind  (Fig.  335),  und  der  weiteste 
Teil  des  untern  Saums  bedeutend  ist ;  der  obere  Saum  ist  sehr  schmal 
und  die  Spitze  ziemlich  lang.  Auf  den  hintern  Segmenten  sind 
diese  Borsten  etwas  schmäler  und  in  der  Regel  etwas  gerader  als 
weiter  nach  vorn. 

Die  Säume  der  hintern  Haarborsten  sind  schmal,  besonders  der 
eine,  der  nach  hinten  zu  schließlich  verschwindet.  Der  breitere 
variiert  etwas  auf  den  vordersten  Borstensegmenten,  doch  erreicht 
er  nirgends  eine  größere  Breite  als  die  in  Fig.  338  wiedergegebene; 
nach  hinten  zu  nimmt  auch  dieser  Saum  an  Stärke  ab  (Fig.  336).  Die 
Spitzen,  die  am  kürzesten  auf  dem  1.— 2.  Borstensegment  sind,  er- 
reichen nirgends  im  Vergleich  mit  einer  Reihe  anderer  Arten  eine  be- 
deutendere Länge.  Wenigstens  vom  4.  Borstensegment  an  finden 
sich  die  feinen,  nicht  bis  undeutlich  alternierenden  Seitenzähnchen, 
die  spärlich  sitzen  und  zwischen  welchen  sehr  feine  Härchen  nicht 
vorhanden  sind.  Vom  4.  Borstensegment,  wo  die  Zähnchen  ziemlich 
schwach  sind,  nehmen  diese  allmählich  zu  und  sind  ungefähr  vom 
7. — 8.  Borstensegment  an  vollausgebildet  (Fig.  337). 
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Größe.  Das  ^ößte  beobachtete  Individuum  stammt  von  Bei- 
sund auf  West-Spitzbergen  und  hat  wahrscheinlich  vollständig  un- 
gefähr 106  mm  in  der  Länge  gemessen.  Aus  der  Recherche-Bay 
liegt  aus  80  m  Tiefe  ein  70  mm  langes  Individuum  vor.  Aus  dem 
Kara-Meer  und  von  der  Nordküste  Sibiriens  sind  aus  einer  Tiefe  von 
27—43  m  75 — 90  mm  lange  Individuen  beobachtet  worden,  davon 
ein  Individuum  von  69^  56'  n.  Br.,  11  i^  2T  ö.  L.,  28  m  Tiefe,  90  mm 
lang  bei  einer  größten  Dicke  von  4  mm ;  noch  in  einer  Tiefe  von 
150  m  ist  im  Kara-Meer  ein  80  mm  langes  Individuum  angetroflfen 
worden.  Nordwestlich  von  West- Spitzbergen,  960  m,  ist  ein  35  mm 
langes  Individuum  gefunden  worden.  Bei  Grönland  ist  in  seichtem 
Wasser,  9  m,  ein  ungefähr  55  mm  langes  Individuum  gefunden. 
Eines  von  den  größten  in  Bohuslaen  beobachteten  Individuen 
stammt  aus  dem  Kosteri^ord;  es  ist  52  mm  lang  bei  einer  größten 
Dicke  von  1,3  mm. 

Geschlechtsreife.  Ein  $  aus  dem  Skeldervik,  12./7.  1897, 
besitzt  Eier  in  einer  Größe  bis  zu  0,37  X  0,41  mm.  Die  ent- 
sprechenden Maße  für  ein  ?  aus  dem  Kosterfjord,  24./8.  1901:  0,315 
)<  0,336  mm. 

Röhre.  Die  Eöhren  aus  reinem  Tonschlamm  sind  meistens 
gegen  das  eine  Ende  bedeutend  dicker  als  gegen  das  andere  (vgl.  50, 
p.  99).  Eine  Röhre  aus  dem  Gullmarfjord  mit  dem  inneren  Durch- 
messer 1  mm  ist  an  der  weitesten  Stelle  nicht  ganz  3  mm  dick.  Im 
Kosterfjord  scheinen  die  Röhren,  wovon  jedoch  nur  kleinere  unter- 
sucht worden  sind,  längergestreckt,  mehr  gleichmäßig  nach  den  Enden 
zu  schmäler  und  biegsamer,  besonders  unten  in  150  m  Tiefe,  zu  sein 
als  im  Gullmarfjord. 

Ein  19  mm  langes  Individuum  von  73^  27'  n.  Br.,  23^  IV  ö.  L., 
460  m,  wurde  in  der  Röhre  am  hintern  Teil  des  8.  Borstensegments 
umgeknickt  gefunden.  Hier  ist  die  Röhre  geschlossen,  weshalb  das 
Tier  vermutlich  in  dieser  Stellung  ziemlich  lange  gewesen  ist;  das 
Tier  muß  an  der  Stelle  der  ümknickung  verletzt  gewesen  sein,  die 
Körperwandung  ist  wenigstens  teilweise  in  dieser  neuen  Stellung  ver- 
heilt. —  Ein  anderes  Individuum,  das  umgeknickt  in  der  Röhre  lag, 
obwohl  vielleicht  ganz  zufällig,  ist  im  Kosterfjord  beobachtet  worden. 

Fundnotizen.  69M9'  n.  Br.,  172«  50'  w.  L.,  Konyam-Bucht, 
27—28  m,  Sand,  Schlamm  (R.M.). 

Nordküste  von  Sibirien,  69"  56'  n.  Br.,  174«  26'  ö.  L.  (St.),  28  m, 
grauer  Schlamm  (R.M.). 

74«  18'  n.  Br.,  83«  8'  ö.  L.  (St.),  43  m,  Schlamm  (RJM.\ 

Zoöl.  Jahrb.  XXV.  Abt.  f.  Syst  17 
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Kara-Meer,  75^  35'  n.  Br^  77^  SO'  ö.  L.,  36  m,  Schlamm  (R.M.). 

74«  30'  n.  Br.,  73«  25'  ö.  L.  (St.),  30  m,  Schlamm,  Sand  (BM.). 

74«  45'  n.  Br.,  71«  6'  ö.  L.  (St.),  28  m,  Sand,  Schlamm  (R.M.). 

73"  28'  n.  Br.,  68«  32'  ö.  L.  (St.).    Kleines  Indiv.  (R.M.). 

71«  55'  n.  Br.,  67«  ö.  L.  (St),  57  m,  Schlamm  (R.M.). 

72«  5'  n.  Br.,  66«  10'  ö.  L.,  150  m,  brauner  Schlamm  (B.M.). 

71«  21'  n.  Br,  64«  53'  ö.  L.  (St),  105  m,  Schlamm  (RM.). 

Waigatsch,  Kap  Grebeni,  14—18  m,  Schlamm  (R.M.). 

Westkaste  von  Nowaja  Semlja,  Möller-Bay,  9 — 35  m,  Sand,  Steine. 

Westküste  von  Nowaja  Semlja,  Besimennaia-Bay,  72«  53'  n.  Br., 
52«  53'  ö.  L.,  7—9  m,  Schlamm  (R.M.). 

Murman-Küste,  Teriberkaflord,  72—80  m  (R.M.). 

Murman-Küste,  Oraflord,  südöstlich  von  der  Insel  Rybatschi  (R.M.). 

König:  Karls-Land,  78«  50'  n.  Br.,  27«  39'  ö.  L.,  20  m.,  Boden- 
temp.  +0,2«  (R.M.). 

König  Karls-Land,  Rivalensund,  ca.  78«  n.  Br.,  27«  ö.  L.,  100  bis 
110  m,  Bodentemp.  — 1,45«,  feiner  Schlamm  mit  großen  Steinen  (R.M.). 

77«  25'  n.  Br.,  27«  30'  ö.  L.,  nördlich  von  Hope  Island,  160  m, 
Bodentemp.  —1,71«,  Schlamm  (R.M.). 

Storfjord,  Whales  Point,  36-54  m  (R.M.). 

76«  40'  n.  Br.,   18«  ö.  L.,  180—215  m,  Schlamm,  Steine  (R.M.). 

75«  58'  n.  Br.,  13«  18'  ö.  L.  (56'  südwestlich  von  Südkap),  350  m, 
Bodentemp.  +2,73«,  Schlamm  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Recherche- Bay,  80  m,  Schlamm  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Beisund,  Ostseite  der  Eders- Insel,  42  m, 
Schlamm  (RM.). 

West-Spitzbergen,  Isfjord,  Advent-Bay,  36  m  (RM.). 

West-Spitzbergen,  Isljord,  Nordflord,  78«  27'  n.  Br.,  15«  20'  ö.  L., 
175  m,  Schlamm  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Isfjord,  Kap  Boheman,  78«  22'  n.  Br.,  14«  53'  ö.L., 
40—50  m  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  16'— 20'  w.  von  Isfjord,  210 — 250  m,  Schlamm^ 
Steine  (K.M.). 

West-Spitzbergen,  Kings-Bay,  305  m,  Schlamm,  Steine  {R.M.). 

West-Spitzbergen,  Cross-Bay,  350  m  (RM.). 

West-Spitzbergen,  Fairhaven,  18 — 54  m,  Schlamm  (R.M.). 

West-Spitzbergen,  Treuren-Bay,  45  m  (RM.). 

81«  14'  n.  Br.,  22'*  50'  ö.  L.,  150  m,  Bodentemp.  +2«,  Schlamm 
(RM.). 

80«  32'  n.  Br.,  11«  ö.  L.,  900  m  (RM.). 
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80^  40'  n.  Br^  4<>  5'  ö.  L.,  610  m,  Schlamm  (Ril.). 

ca.  80^  53'  n.  Br^  !•  40'  ö.  L.,  960  m  (K.M.). 

71«  5'  n.  Br.,  8^  bV  w.  L.,  Jan  Mayen,  ca.  800  m,  Schlamm  (R.M.). 

Ost-Grönland,  74®  55'  n.  Br.,  17*^  59*  w.  L.,  350  m,  Schlamm, 
etwas  Sand-Steine  (E3I.). 

Ost-Grönland,  W  10'  n.  Br.,  20«  8'  w.  L.  25-40  m,  Schlamm, 
Schale,  Steine  (K.M.). 

Ost-Grönland,  Kaiser  Franz  Joseph-Fjord,  73«  16'  n.  Br.,  23«  15' 
w.  L.,  28—36  m,  Schlamm,  Schale,  Steine-Kies,  Sand  (R.M.). 

Ost-Grönland,  Kaiser  Franz  Joseph-Fjord,  73«  17'  n.  Br.,  25«  59* 
w.  L.,  760  m,  Schlamm  (E.M.). 

Ost-Grönland,  Kaiser  Franz  Joseph-Fjord,  73«6'n.Br.,27«17'w.L., 
3—9  m,  Schlick  mit  Sand  (R.M.). 

Ost-Grönland,  Kaiser  Franz  Joseph-Fjord,  73«6'n.Br^  27«17'w.L., 
40—70  m,  Schlamm,  Steine  (R.M.). 

Ost-Grönland,  westlich  von  den  Scott  Kelties-Inseln,  72«  45' 
n.  Br^  22«  58'  w.  L.,  36—63  m,  Schlamm,  etwas  Steine  (R.M.). 

Ost-Grönland,  72«  28'  n.  Br.,  21«  48'  w.  L.,  180  m,  Schlamm  (R.M.). 

Ost-Grönland,  Scoresby-Sund,  Fame-Inseln,  70«  50'  n.  Br.,  22«  31' 
w.  L.,  9  m,  23—25  m,  Schlamm  (R.M.). 

Ost-Grönland,  Scoresby-Sund,  70«  43'  n.  Br,  22«  29'  w.  L.,  70  m, 
Schlamm  (R.M.). 

West-Grönland,  Baffins-Bay,  71«  10'  n.  Br.,  58«  56'  w.  L.,  355  m, 
Schlamm  (RM.). 

West-Grönland,  vor  dem  ümanakfjord  (ca.  70«  40'  n.  Br.),  216  m, 
Schlamm  (R.M.). 

West-Grönland,  Discoflord,  Mittelfjord,  180  m,  Schlamm,  Sand 
(R.M.). 

Wes^Grönland,  Davis-Strait,  63«  35'  n.  Br.,  52«  57'  w.  L.,  76  m, 
Sand,  Schale  (R.M.). 

Island,  Amenes,  im  Magen  von  Gadus  callarias  (R.M.). 

73«  27'  n.  Br.,  23«  11'  ö.  L.,  460  m.  Bodentemp.  -+-2,67«. 
Schlamm  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Lyngenflord,  Faernes,  70—90  m  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  ülffjord,  45  m  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Kaifjord,  125  m  (R.M.). 

Tromsö  Amt,  Ramfjord,  Fagemes,  70  m  (T.M.). 

Tromsö  Amt,  ßalsfjord,  90  m,  3  Indiv.,  125  m,  mehrere  Indiv. 
(T.M.). 

Skagerrak,  „DjuphAlan",  410-625  m,  Schlamm  (R.M.). 

17* 


Digitized  by 


Google 


260  Iyar  Abwidsson, 

Skagerrak,  Drobak,  70  m. 

Skagerrak,  KosterQord  (teilweise  R.M.  und  Weeuen). 

Skagerrak,  Kosterßord,  Styrsö,  36—62  m. 

Skagerrak,  Kosterflord,  westlich  von  Sneholmame,  108 — 160  m, 
Schlamm. 

Skagerrak,  KosterQord,  Ramsö,  185  m,  Schlamm. 

Skagerrak,  Kosterfjord,  210  m  (Gb.M.). 

Gullmarflord,  ziemlich  reichlich  auf  gewissen  Lokalitaten  nahe 
der  Mündung  (teilweise  RM.  und  Wib^n),  Schlamm. 

GuUmarfjord  u.  a.,  Grötö  Tofva-Rödskaeren,  45—55  m,  zahlreiche 
große  Indiv. 

Gullmarflord,  außen  vor  LAngegap,  20—30  m. 

GuUmarfjord,  Flatholmen-Stängskaer,  40—45  m  und  zwischen 
Stängskär  und  Tistholmen. 

Nidingarne-Skagen,  34—54  m,  Schlamm,  Sand  (R.M.). 

Kattegat,  südlich  von  Morupbank,  21—32  m,  Schlamm  (RM.). 

Kattegat,  Laholmsbukten,  18—21  m,  Schlamm  (R.M.). 

Kattegat,  Skelderviken,  25  m,  Schlamm  (Andersson). 

Öresund,  Hven-Landskrona,  11—43  m,  Schlamm,  Sand  (RM.). 

Öresund,  Landskrona-Malmö,  11—16  m,  Schlamm,  Steine  (RM.). 

Ältere  Fundangaben.  Nordsee  (109,  p.  68).  Öresund  und 
südliches  Kattegat  (69,  p.  122;  81,  p.  303).  Großer  Belt,  Kattegat 
und  Skagerrak  (103,  p.  345).  Bohuslaen  (27,  p.  188;  49,  p.  152;  55, 
p.  92).  Südliches  Norwegen  (105,  p.  117).  Tromsö  Amt  (27,  p.  188; 
122,  p.  97).  Nördliches  Eismeer  (74,  p.  21),  Nowaja  Semlja,  Kara- 
Meer,  Nordküste  von  Sibirien  (70,  p.  56;  76,  p.  784;  80,  p.  411;  90, 
p.  296;  91,  p.  89).  Südlich  vom  Bering-Straße  (80,  p.  411).  Spitz- 
bergen  (27,  p.  188;  96,  p.  132).  Island  (27,  p.  188).  West-Grönland 
(64,  p.  219;  68,  p,  507;  117,  p.  220;  119,  p.  128).  Ostküste  von 
Nordamerika  (50,  p.  99;  51,  p.  439;  56,  p.  45,  411;  57,  p.  351,  367; 
65,  p.  16,  19,  22). 

Die  Angabe  über  das  Vorkommen  der  Art  bei  56^  44'  n.  Br., 
12^  52'  w.  L.  (58,  p.  26)  erscheint  zweifelhaft;  es  liegt  hier  mög- 
licherweise dieselbe  Art  vor,  die  Malmgren  unter  dem  Namen  M. 
sarsi  für  das  westliche  Frankreich  angegeben  hat  (31,  p.  208).  Diese 
Art  unterscheidet  sich  nach  Untersuchung  von  Malmgren's  Material 
im  Reichsmuseum  zu  Stockholm  von  M.  sarsi  durch  schwach  krene- 
lierten,  also  nicht  glatten  untern  Rand  an  der  hintern  Scheibe. 
Auf  dieselbe  Weise  verhält  sich  die  Art,  die  auch  unter  dem 
Namen  M.  sarsi  für  Japan  (84,  p.  392)  angegeben  wird.     Mooee 
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(131,  p.  483)  gibt  auch  3f.  sarsi  für  Japan  an,  doch  weist  er  auf 
eine  Eeihe  Abweichungen  von  Malmgren's  Art  hin. 

Regeneration.  Gullraarfjord :  1  Indiv.:  2  und  1  Indiv.: 
7  vordere  Borstensegmente.  Ein  3.  Individuum  von  hier  besitzt 
ein  schräg  regeneriertes  Vorderende  nach  einer  Verstümmelung,  die 
das  Tier  schräg  zwischen  den  Parapodien  des  3.  Borstensegments 
getroffen  hatte.    Kosterflord:  3  Indiv.:  7  vordere  Borstensegmente. 

Gattung  Asychis  Kinbebg. 

ChrtjHOÜiemis  Kinberg  (30,  p.  340),  non  Berendt  1845. 
Asychis  BaxBERG  (30,  p.  341). 
Sabaco  Kinberg  (30,  p.  341). 
MaldanopsiH  Vebrill  (124,  p.  659). 

Kopfscheibe  wenig  längsgestreckt  mit  breiter 
und  kurzer  vorderer  Spitze  und  ziemlich 
kurzen  Seitensäumen.  Der  Kiel  kurz  und  niedrig, 
hauptsächlich  zwischen  den  Nuchalorganen  hervor- 
tretend. Die  Nuchalorgane  ziemlich  groß  und  nach 
vorn  stark  ausgebogen  oder,  wenigstens  bei  zu- 
sammengezogenen Individuen,  hier  etwas  zurückge- 
bogen; von  den  äußern,  vordem  Enden  der  Organe  aus 
ist,  wenigstens  an  schlaffen  Individuen,  eine  rinnen- 
ähnliche, nach  hinten  gehende  Vertiefung  zu  sehen, 
die  kürzer  ist  als  die  Nuchalorgane.  Die  hintere 
Scheibe  mit  bedeutenden,  mehr  oder  weniger  stark 
eingebuchteten  Säumen  und  starken  Seiteneinschnitten. 
(Das  5.  Borstensegment  entbehrt  eines  obern  halb- 
mondförmigen Drüsenflecks.) 

Das  Pigment  des  Vorderendes  bildet  wahrscheinlich  niemals 
deutUch  gesonderte  Flecke.  Die  hinter  den  vordem  Enden  der 
Nuchalorgane  gelegenen  rinnenförmigen  Vertiefungen,  die  oft  sehr 
deutlich  sein  können  und  dann  an  die  Nuchalorgane  erinnern  oder 
gleichsam  diese  fortsetzen,  sind  u.  a.  bei  A,  biceps,  Irasüiensis  und 
einer  von  der  Schwedischen  Südpol-Expedition  1901— -1903  heimge- 
brachten Art  beobachtet  worden.  Bei  Chrysothemis  amoena  und 
Asyckis  atlanticus  sind  sie  nach  Kinberg's  Beschreibungen  vorhanden. 
Es  mag  hier  bemerkt  werden,  daß  das  Typusexemplar  von  Sdbaco 
maculatus  (vgl.  unten),  das  in  Übereinstimmung  mit  Maldane  brasiliensis 
als  im    Besitz   von   19  Borstensegmenten  befunden  worden   ist,  so 
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schlecht  erhalten  ist,  daß  man  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  kann, 
ob  eine  Asychis-  oder  eine  Maidane-Arty  so  wie  diese  Gattungen  hier 
begrenzt  worden  sind,  vorliegt.  Wenn  aber  Kinbbbg  angibt,  daß 
das  Hinterende  bei  Sabaeo  dem  bei  der  Gattung  Chrysoihemis  gleicht, 
deren  Art  amoena  mit  völliger  Sicherheit  derselben  Gattung  angehört 
wie  z.  B.  Maidane  biceps  und  brasüiensis  und  Asyckis  oiJafMcuSy  so 
kann  hier  Sabaeo  als  Synonym  zu  Asychis  aufgenommen  werden;  der 
Name  Chrysothemis  ist  früher  in  einer  andern  Gruppe  angewandt 
worden.  Was  schließlich  Maldanopsis  betrifft,  so  hat  Vekbill  diese 
Gattung  für  Maldane  elongaia  aufgestellt,  nachdem  er  offenbar  seine 
1882  publizierte  Abbildung  des  Hinterendes  (77)  dahin  mißdeutet 
hat,  daß  die  fragliche  Art  terminalen  Anus  haben  sollte.  Was  er 
dort  in  seiner  Figur  gesehen,  ist  nichts  anderes  als  eine  starke  Ein- 
senkung  im  untern  Teil  der  hintern  Scheibe,  wie  sie  so  oft,  wie 
bereits  erwähnt,  bei  der  Gattung  Asychis  angetroffen  wird,  wohin 
M.  elongata  gehört  und  mit  welcher  Gattung  Maldanopsis  also  iden- 
tisch ist. 

Die  verschiedenen  Arten  der  Gattung  dürften  vor  allem  sich 
durch  den  Bau  der  Kopfsäume  —  glatt  oder  gezähnt  — ,  das  Vor- 
handensein oder  Nichtvorhandensein  eines  Kragens  auf  dem  1.  Borsten- 
segment und  die  Form  der  Säume  der  hintern  Scheibe  unterscheiden. 
Hinsichtlich  dieser  letztern  Säume  scheint  Maldane  gofai  ganz  be- 
sonders sich  durch  mehr  oder  weniger  lange  cirrenähnliche  Verlän- 
gerungen an  dem  obem  Saum  auszuzeichnen. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  außer  A.  bkeps  folgende  Arten,  wo- 
von die  KiNBERG'schen  Typusexemplare,  außer  für  A.  atlanÜcuSj  das 
abhanden  gekommen  ist,  im  Reichsmuseum  zu  Stockholm  untersucht 
worden  sind. 

Maldane  brasüiensis  KrNBEKG  (30,  p.  340 1. 

Chrysothemis  amoena  Kinberg  (30,  p.  340). 

Asychis  aflanfiats  KrsBERG  iSO,  p.  341\ 

Sabaeo  macaJattis  Kinberg  (30,  p.  3411 

Maldane  elongaia  Verrill  (52,  p.  609:  77,  tab.  9,  fig.  1)  = 
Maldano^ms  elofigafa  i  Verrill)  Verrill  (124,  p.  (>59i. 

Maidane  eonsobrina  Marion  i60,  p.  312). 

Maldane  amphiyhjpia  Ehlers  (112.  p.  119). 

Maldane  goiai  Izika  (128.  p.  109),  mit  welcher  Art  Maldane 
coronata  Moore  (131,  p.  483j  identisch  ist. 

Maldane  disjxirideniaia  Moore  (13t),  p.  424l 
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Vo©  allen  diesen  Arten,  mit  Ausnahme  von  .-isyckis  consobrinus, 
weiB  man,  daß  sie  19  Borstensegmente  besitzen. 

Asychis  biceps  (M.  Saes). 
(Tat  6,  Fig.  200—207;  Taf.  10,  Fig.  339—344.) 

(lymene  hiceps  Sabs  (21,  p.  257;  23,  p.  93). 

Mnldan/  fnreps  (Sars)  Malmghen  (27,  p.   188;  31,  p.  208,  6g.  58). 

Die  braune  Färbung  des  Vorderendes  ziemlich 
gleichmäßig  und  zusammenhängend;  bei  kleinern  In- 
dividuen kann  die  Färbung  fast  fehlen.  Die  Seiten- 
säume des  Kopfs  sind,  vielleicht  mit  Ausnahme  sehr 
junger  Individuen,  in  der  Regel  2- bis  mehrzähnig;  der 
hintere  Saum  besitzt  mehrere,  etwas  kleinere  und 
gleichmäßigere  Zähne.  Das  1.  Borstensegment  trägt 
einen  vordem  Kragen.  2  hintere  borstenlose  Seg- 
mente. Der  obere  Saum  der  hintern  Scheibe  mit  5 
seichten  Einbuchtungen,  wovon  indessen  die  mediane 
die  bedeutendste  ist  und  die  übrigen  nach  den  Seiten 
hin  abnehmen.  Der  untere  Saum  besitzt  3  Einbuch- 
tungen, wovon  die  mediane  ziemlich  tief  und  spitz 
sein  kann;  ziemlich  nahe  dieser  kommt  dann  auf  jeder 
Seite  ein  seichterer  Einschnitt.  Hinter  dem  schmalen 
Drüsenband  auf  dem  hintern  Teil  des  3.  Borsten- 
segments finden  sich  auf  der  Rückenseite  der  nächst- 
folgenden Segmente  keine  bedeutendem  Bänder  oder 
Flecke  von  Drüsen.  Der  untere  Teil  des  3.  Borsten- 
segments hauptsächlich  nur  mit  einem  Drüsenband 
unter  den  Parapodien.  Der  hintere  Teil  des  7.  Borsten- 
segments mit  einem  schmalen  untern  querziehenden 
Drüsenfleck,  der  auf  denSeiten  bis  ungefähr  zur  Mitte 
der  Hakenborstenreihen  hinaufreicht.  Hinter  dem 
Anus  ein  schwaches,  fast  unterbrochenes  Drüsenband. 
Die  Härchen  der  Hakenborsten  bedeutend  entfernt 
von  der  Basis  des  großen  Zahns  und  auf  einer  hervor- 
ragenden Partie  sitzend;  Zähne:  bis  3( — 4).  Die  untern 
Säume  der  vordem  flaarborsten  mittelmäßig  erweitert; 
die  Spitze  ziemlich  lang.  Die  Spitze  der  hintern  Haar- 
borsten ist  verhältnismäßig  ziemlich  kurz,  besonders 
kurz  auf  dem  1. — 2.  Borstensegment;  sie  besitzt  feine, 
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ziemlich  dicht  stehende,  nicht  alternierenden  Zähn- 
chen, die  auf  dem  2.  Borstensegment  angedeutet  sind 
und  dann  nach  hinten  hin  zunehmen. 

Färbung.  Das  Vorderende  ist,  besonders  oben,  stark  braun 
gefärbt,  und  das  Pigment  liegt  hauptsächlich  in  mehr  oder  weniger 
ringförmigen,  gesonderten  Feldern.  Die  Färbungsverteilung  der 
Kopfscheibe  bei  einem  großen  Individuum  geht  aus  Fig.  200  hervor; 
die  Säume  sind  ungefärbt.  Die  braune  Färbung  ist  am  stärksten 
bis  zum  4.  Borstensegment  inkl.,  nimmt  dann  ab  und  ist  an  großen^ 
stark  gefärbten  Individuen  bis  zum  vordem  Teil  des  7.  Borsten- 
segments wahrnehmbar.    Kleine  Individuen  sind  oft  fast  ungefärbt. 

Äußerer  Körperbau.  Die  vordere  Spitze  des  Kopfs  ist  sehr 
breit  und  abgerundet  (Fig.  200).  Die  Nuchalorgane  sind  ziemlich 
bedeutend,  nach  vom  hin,  je  nach  der  Zusammenziehung  der  Scheibe, 
mehr  oder  weniger  stark  zurückgebogen;  in  der  Figur  sind  femer 
die  hier  deutlichen  von  den  vordem  Enden  der  Nuchalorgane  aus- 
gehenden rinnenförmigen  Vertiefungen  zu  sehen.  Der  Kiel  tritt 
schwach  hervor.  Die  Seitensäume  sind  auch  nach  vorn  zu  ziemlich 
gerade  aufwärtsstehend;  sie  besitzen,  vielleicht  mit  Ausnahme  kleiner 
Individuen,  in  der  Regel  mehr  als  einen  Zahn.  Diese  Zähne  variieren 
ihrer  Form  nach  ziemlich  stark  (vgl.  die  Figuren),  jedoch  sind  sie 
in  der  Regel  etwas  größer  in  dem  hintem,  etwas  höhern  Teil  der 
Säume  (Fig.  202).  Diese  Zähne  oder  Zipfel  nehmen,  wie  auch  die  meistens 
etwas  kleinem  und  untereinander  mehr  gleichförmigen  Zähne  des 


Zähne 

Zähne  des 

Körperlänge 

der  Seitensäame 

hintem  Saums 

in  mm 

Kosterfjord 

2 

10 

18 

Dröbak 

1;  2-3 

10 

38 

Dröbak 

2 

11 

32 

Dröbak 

4  (kleine) 

11 

28 

Rödberg 

2(~3) 

11 

30 

Dröbak 

2(-3) 

12 

34 

Rödberg  (3  Indiv.) 

3 

13 

17,  30,  40 

Dröbak 

3(-4) 

13 

40 

Dröbak 

3(-4) 

13 

46 

ßödberg 

2;  3-4 

13 

45 

Dröbak 

3(-4);  4(-5) 

13 

50 

75«  58'  n.  Br.,  13«  18'  ö.  L. 

3(— 4);  4-5 
3(-4);  4 

13 

26 

740  55'  n.  Br.,  17«  59'  w.  L. 

14 

30 

Dröbak 

4(-ö) 

14 

50 

Rödber^ 

3(-4);  4(-5) 

16 

40 

Kosterfjord 

4;  4—5 

18 

88 

Kosterfjord 

5 

20 

83 

Kosterfjord 

9 

wahrscheinl.  27—28 

180 
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hintern  Saums,  während  des  Wachstums  an  Zahl  zu.  Dieses  geht 
deutlich  aus  der  Tabelle  S.  264  hervor,  welche  die  Anzahl  der 
Zähne  an  einer  Mehrzahl  verschieden  großer  Individuen  angibt.  In 
der  Mehrzahl  der  Fälle  kann  die  Anzahl  der  Zähne  auf  den  Seiten- 
säumen nicht  vollständig  bestimmt  angegeben  werden,  und  in  7  Fällen 
sind  die  Verhältnisse  etwas  verschieden  für  die  beiden  Seiten,  was 
auch  aus  der  Tabelle  hervorgeht. 

Unter  den  mehr  abweichenden  Individuen  ist  das  2.  mit  einer 
Körperlänge  von  38  mm  zu  beachten;  hier  ist  eine  Zerteilung  des 
einen  Seitensaums  in  Zähne  oflFenbar  ausgeblieben,  wie  auch  auf 
dem  hintern  Saume  ein  breiter,  2—3  normalen  Zähnen  entsprechender 
Zahn  vorhanden  ist.  Die  beiden  Individuen  von  75^  58'  n.  Br.,  13® 
18'  ö.  L.  und  74«  55'  n.  Br.,  17^  59'  w.  L.,  die  aus  Gebieten  her- 
stammen, wo  die  Art  nahe  ihrer  Nordgrenze  und  ganz  sicher 
durchgehends  klein  von  Wuchs  ist,  sind,  kann  man  annehmen,  älter 
als  gleichgroße  Individuen  aus  südlichem  Gebieten,  was  in  solchem 
Falle  ihre  verhältnismäßig  hohe  Anzahl  von  Saumzähnen  erklärt. 

Die  Seiteneinschnitte  vor  dem  hintern  Saum  (vgl.  besonders 
Fig.  202),  sind  ziemlich  schmal;  die  Furchen  hinter  diesen  Ein- 
schnitten schmal  und  deutlich  bis  an  die  ringsherumgehende  Furche. 
Diese  ist  wie  die  vordere  kürzere  hinter  dem  Mund  sehr  deutlich 
(Fig.  202,  206). 

Die  Proboscis,  die  nur  an  einer  geringen  Anzahl  konservierter 
Individuen  beobachtet  worden  ist,  bildet  eine  ziemlich  weite,  ab- 
geplattete Blase  (Fig.  203),  deren  oberer,  gegen  den  Körper  ge- 
wandter, papülenloser  Teil  etwas  fester  als  der  untere  Teil 
ist.  Der  obere  oder  äußere  Teil  der  Proboscis  ist  in  seinem 
vordem  Teil  mehr  oder  weniger  gleichmäßig  braun  gefärbt  mit 
einer  bestimmten  Färbungsgrenze  (sichtbar  in  Fig.  203)  gegen  den 
untern  Teil  der  Proboscis.  In  der  Figur  ist  die  Proboscis  übrigens 
auf  der  rechten  Seite  des  Tiers  eingezogen.  Fig.  201  gibt  die 
Proboscis  in  einer  andern  Lage  wieder;  ein  Vergleich  mit  Individuen, 
bei  denen  nur  Seitenteile  der  Proboscis  ausgestülpt  sind,  scheint 
darauf  hinzudeuten,  daß  bei  dem  Ausstülpen  der  Proboscis  die  Seiten- 
teile zuerst  kommen,  dann  der  vordere  Teil  —  diese  Lage  also  ent- 
sprechend Fig.  201  —  und  zuletzt  der  hintere  Teil.  Beim  Einziehen 
(vgl  Fig.  203)  dürften  möglicherweise  die  Seitenpartien  beginnen.  — 
Die  Seitenpai*tien  des  obem  Teils  der  Proboscis  tragen  an  der 
Basis  der  Proboscis  ziemlich  starke  Drüsenfelder  (Fig.  206). 

Das  1.  Borstensegraent  trägt  vorn  einen  freien,  auf  den  Seiten 
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etwas  weiter  vorwärts  reichenden,  am  Rande  glatten  Kragen  (Fig.  201, 
203,  206). 

Die  Furchen  der  vordem  Borstensegmente  wie  auch  die  Seg- 
mentgrenzen ähneln  sehr  denen,  die  bei  Maldane  sarsi  beobachtet 
worden  sind.  Die  erstem  können  indessen  noch  auf  dem  untern 
Teil  des  7.  Borstensegments  verspürt  werden;  in  Fig.  206  sind  diese 
Furchen  nicht  besonders  hervorgehoben  worden,  man  sieht  indessen, 
an  der  VerteUung  der  Drüsenfelder,  daß  der  hintere  Teil  der 
Segmente  an  Länge  nach  hinten  zu  verhältnismäßig  langsam  zu- 
nimmt Die  Grenze  zwischen  dem  7.  und  8.  Borstensegment  ist 
ziemlich  schwach  und  die  zwischen  dem  8.  und  9.  nur  undeutlich; 
in  Fig.  206  ist  sie  stark  verdeutlicht  Dann  ist  eine  deutliche 
hintere  Grenze  ei-st  zwischen  dem  11.  und  12.  Borstensegment  zu 
sehen.  Das  letzte  Borstensegment  ist  besonders  kurz,  und  dann 
folgen  2  kurze  borstenlose  Segmente,  die  durch  ihre  Parapodienreste 
ausgezeichnet  sind  (Fig.  207). 

Die  schräggestellte  hintere  Scheibe  ist  ziemlich  plan,  obwohl 
ziemlich  gleichmäßig  auch  in  den  untern  Saum  übergehend.  Eine 
stärkere,  untere  Eiusenkung,  ähnlich  der  wie  sie  bei  andern  Arten 
der  Gattung  beobachtet  worden  ist,  scheint  hier  nicht  aufzutreten. 
Der  obere,  in  der  Ebene  der  Scheibe  liegende  Saum  (Fig.  205)  be- 
sitzt eine  seichte  mediane  Einbuchtung  und  zu  beiden  Seiten  hier- 
von 2  noch  seichtere  solche,  wovon  die  untere  oft  fast  verschwunden 
ist;  dieser  Saum  bildet  im  ganzen,  abgesehen  von  den  Ecken  gegen 
die  bedeutenden  Seiteneinschnitte  zwischen  den  Säumen,  eine 
dreieckige  Figur.  Der  untere,  mehr  gerade  nach  hinten  gerichtete 
Saum  hat  bedeutendere  Einschnitte;  einen  in  der  Mitte,  der  zwar 
nicht  besonders  breit  ist  aber  doch  bedeutend  tiefer  und  nach  innen 
zu  spitzer  sein  kann,  als  Fig.  205  es  zeigt.  Auf  jeder  Seite  findet 
sich  hier  ein  seichterer  Einschnitt  (Fig.  207).  oberhalb  dessen  der 
Saum  bis  zu  den  Seiteneinschnitten  deutlich  kürzer  ist  als  seitwärts 
von  dem  medianen  Einschnitt  Der  Analzapfen  scheint  nicht  be- 
sondei's  groß  zu  sein. 

19  Boi*stensegmente  und  2  hintere  boi-stenlose  Segmente  sind 
bei  allen  nicht  mißgebildeten  Individuen,  die  von  sämtlichen  ver- 
schiedenen Lokalitäten  untersucht  worden  sind,  gefunden  worden. 
Folgende  Abweichungen  sind  indessen  an  oflFenbar  mißgebildeten 
Individuen  beobachtet  worden.  Ein  solches  aus  dem  Koster^ord, 
das  des  Paraix^dienrudiments  (der  Drüsenansammlung)  auf  der  rechten 
Seite    des   2.  hintern   borstenlosen   Segments   entbehrt,    ermangelt 
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anch  aller  Borsten  auf  derselben  Seite  des  19.  Borstensegments. 
Demnach  hier  eine  unbedeutende  Eeduzierung  der  einen  Seite  des 
Hinterteils  ohne  Beeinträchtigung  der  Segmentanzahl  des  Körpers. 
An  einem  Individuum  aus  dem  TrondhjemsQord  ist  die  linke  Seite 
des  1.  Borstensegments  nicht  ausgebildet  und  hat  im  Gegensatz  zur 
rechten  Seite  keinen  Kragen  und  keine  Haarborsten.  Indessen  findet 
sich  auf  der  linken  Seite  des  2.  Borstensegments  eine  wenn  auch 
gesonderte  Fortsetzung  der  erwähnten  Kragenpartie  des  vorher- 
gehej^den  Segments;  gleichzeitig  fehlen  auf  derselben  Seite  Haken- 
borsten. Abgesehen  von  der  offenbaren  ünvollständigkeit  der 
Trennung  des  1.  und  2.  Borstensegments  besitzt  dieses  Individuum 
nur  18  Borstensegmente  und  2  hintere  borstenlose  Segmente.  Ziem- 
lich tibereinstimmend  mit  diesem  Individuum  hat  ein  anderes  von 
Dröbak  sich  gezeigt,  das  jedoch  nicht  genauer  untersucht  worden  ist. 

Nephridien  finden  sich  im  7. — 9.  Borstensegment. 

Hautdrüsen.  Hauptsächlich  nach  einem  80  mm  langen  In- 
dividuum aus  dem  Kosterfjord.  Die  Kopfscheibe  trägt  Drüsen  haupt- 
sächlich in  ihrem  vordem  Teil  und  vor  allem  auf  der  breiten  Spitze, 
mit  Ausnahme  des  Vorden^ands  selbst.  Nach  hinten  zu  folgen  die 
Drüsen  den  einander  zugekehrten  Seiten  der  Nuchalorgane  in  Form 
zweier  Keile  und  finden  sich  außerdem  besonders  gehäuft  innerhalb 
der  Bogen  der  Nuchalorgane.  Die  Partie  vor  dem  1.  Borstensegment 
(vgl.  Fig.  206)  ist  mit  Ausnahme  des  hintersten  Teils  und  der 
verschiedenen  Furchen,  die  hier  vorhanden  sind,  ziemlich  dicht 
drüsenhaltig.  Die  Borstensegmente  1  und  2  besitzen  auch  reichliche 
Drüsen,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Vorderrands  des  Kragens  des 
erstem  und  der  hintersten  Partie  der  beiden  Segmente.  Der  vordere 
Teil  des  3.  Borstensegments  ist  ziemlich  stark  drüsenhaltig;  auf  der 
Unterseite  (Fig.  204)  findet  sich  hier  jedoch  nur  ein  Band  unter 
den  Parapodien.  Vor  den  Parapodien  und  auch  etwas  unter  denselben 
ist  der  mittlere  Teil  der  betreff'enden  Drüsenpartie  durch  mehr  matte, 
blau  gefärbte  Drüsen  in  Übereinstimmung  mit  den  Verhältnissen 
bei  Maldane  sarsi  ausgezeichnet.  Auf  dem  4.-6.  Borstensegraent 
bilden  diese  Drüsen  ein  auf  der  Bauchseite  deutlich  zusammen- 
hängendes Band,  das  im  übrigen  stark  bis  zum  5.  Borstensegment 
inkl.  zunimmt,  auf  dem  6.  aber  schwach  und  auf  dem  nächsten  Seg- 
ment vollständig  oder  nahezu  vollständig  verschwunden  ist.  In  den 
betreffenden  Figuren  sind  diese  Bänder  nicht  besonders  markiert  worden. 
Der  hintere  Teil  des  3.  Borstensegments  besitzt  kleine ,  aber  deut- 
liche Drtisenfelder  auf  den  Seiten;  diese  Felder,  die  nach  hinten  zu 
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etwas  schmäler  werden,  werden  ganz  vorn  auf  der  Rückenseite 
durch  ein  schwaches  Drusenband  verbunden.  Auf  der  Bauchseite 
an  entsprechender  Stelle  werden  wenigstens  die  Seiten  des  Bauch- 
marks (Fig.  204)  frei  gelassen. 

Die  vordem  Partien  des  4.-8.  Borstensegments  besitzen  haupt- 
sächlich Drüsen  auf  der  Unterseite  bis  hinauf  zu  den  Haarborsten; 
diese  Drüsen  sind  mit  Ausnahme  der  hintern  untern  auf  dem 
4.  Borstensegment  dichtstehend.  Die  Drüsenpartie  ist  erst  stärker 
vor  den  Parapodien,  um  auf  dem  7.-8.  Borstensegment  ungefähr 
gleich  auf  beiden  Seiten  zu  werden.  Oberhalb  der  Haarborsten  ist 
auf  diesen  Segmenten  nur  ein  sehr  schwaches,  nach  hinten  zu  ab- 
nehmendes Drüsenband  zu  sehen.  Das  Bauchmark  ist  mehr  oder 
weniger  frei  mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  Partien  mit  matter 
gefärbten  Drüsen. 

Die  hintere  Partie  des  4.-7.  Borstensegments  besitzt  auf  der 
untern  Seite  ein  nach  oben  schmäleres  Drüsenfeld;  dies  ist  auf  dem 
4.  Borstensegment  ziemlich  schwach  ausgebildet,  besonders  nach 
hinten  zu.  Auf  den  beiden  folgenden  Borstensegmenten,  besonders 
dem  6.,  wo  es  übrigens  nach  hinten  zu  schnell  an  Breite  abnimmt, 
ist  es  stark  ausgebildet;  auf  dem  7.  Borstensegment  ist  es  schmal 
und  wenig  stark,  ungefähr  an  der  Mitte  der  Hakenborstenreihen 
endend. 

Die  Drüsen  des  9.  und  des  folgenden  Borstensegments  ähneln 
ziemlich  denen  des  8.,  jedoch  sind  sie  etwas  schwächer,  vor  allem 
nahe  dem  Bauchmark,  das  immer  völlig  frei  ist;  sie  nehmen  hier 
erst  hauptsächlich  hinter  den  Parapodien  ab,  allmählich  aber  auch 
vor  diesen.  Auf  der  Rückenseite  verschwindet  bald  das  feine  Drüsen- 
band zwischen  den  Haarborsten.  Auf  den  beiden  letzten  Borsten- 
segmenten ist  dieses  Band,  wie  auch  die  Drüsen  unter  den  Parapodien, 
wieder  etwas  stärker.  Die  Pai-apodienrudimente  der  beiden  hintern 
borsteulosen  Segmente  (Fig.  207)  sind  stark  drüsenhaltig  und  ober- 
halb derselben  sind  ziemlich  deutliche  Drüsenbänder  zu  sehen;  im 
übrigen  ist  die  Partie  nahe  den  Säumen  ziemlich  drüsenhaltig,  doch 
findet  sich  hier  nur  ein  schwaches  rückenständiges  Drüsenband,  das 
direkt  hinter  dem  Anus  besonders  undeutlich  oder  fast  unterbrochen 
ist.  Der  Analzapfen  ist  schwach  drüsenhaltig.  Die  Innenseite  der 
Säume  und  die  hintere  Scheibe  ermangeln  der  Drüsen,  auch  solcher 
verstreuter,  wie  sie  sich  sonst  ja  ziemlich  zahlreich  auf  dem  Körper 
finden. 

Borsten.    Vor  allem  nach  Material  aus  dem  Trondhjemsfjord, 


Digitized  by 


Google 


Skandinavische  und  arktische  Maldanideu. 


269 


Die  Hakenborsten  des  2.  Borstehsegments  (Fig.  339)  sind  ziemlich 
schwach  und  etwas  oflFen;  Härchen  sind  immer  gefunden  worden; 
Zähne  2(— 3).  Ein  ähnliches  Aussehen  haben  die  Hakenborsten  auf 
dem  3.-4.  Boi-stensegment,  obwohl  sie  hier  etwas  stärker  und 
weniger  oflFen  werden.  Das  5.  Borstensegment  mit  stärkern  Haken- 
borsten und  vom  5.—  6.  Borstensegment  an  mit  deutlicherm  3.  Zahn. 
Von  da  an  sind  die  Hakenborsten,  welche  starke,  ziemlich  weit  innen 
vor  dem  großen  Zahn  und  von  einer  etwas  hervorragenden  Partie 
ausgehende  Härchen  besitzen,  ziemlich  gleich  auf  sämtlichen  Seg- 
menten, haben  jedoch  eine  Andeutung  zu  einem  4.  Zahn  vom 
ca.  10.  Borstensegment  an  (Fig.  340).  Anzahl  der  Zähne  also: 
2(— 3)2-^,  3'^-^  3— 4i<»-^».  Die  Anzahl  der  Hakenborsten  an  ver- 
schieden großen  Individuen  geht  aus  folgender  Tabelle  hervor 
(2.— 19.  Borstensegment). 


Länge 
in  mm 


Kosterfjord 

740  55'  n.  Br., 

Rödberg 

Dröbak 

Rödberg 

Koste  rfjord 

Kostertjord 


170  59'  w.  L. 


18 

2 

2| 

24 

2 

2 

26 

3 

4 

46 

41  4 

70 

ö    6 

150 

8ill 

IBü 

8 

11 

3;    ^ 

4iU 
4ilt 
61 U 
82^ 
13  3( 
12|3( 


4|  5|  5|  5|  l 
9  91  8!  9  i 
10  9I  9  111( 
14  14  14  15  1; 
19  2120  20  2 
45  49152  59  51 
y    V  I  9  I  V  j  ^ 


5i  5|  5 
9  8  8 
11 10  10 
14  1313 
[9  19  20 
?    ?  I  ? 

0     0     9 


61  6 

910 

1012 


15 
21 


An  den  letzten  2  Individuen,  die  nach  hinten  zu  eine  verhältnis- 
mäßig große  Anzahl  Hakenborsten  besitzen,  sind  die  obern  Borsten 
stark  abgenutzt,  oder  es  finden  sich  hier  und  da  deutliche  Lücken 
nach  Obern  ausgefallenen  Borsten;  vermutlich  geht  dieses  Ausfallen 
schneller  nach  vorn  zu  vor  sich,  daher  eine  so  verhältnismäßig 
geringe  Anzahl  z.  B.  auf  dem  5.  Borstensegment. 

Die  vordem  Haarborsten  (Fig.  341)  sind  einander  sehr  ähnlicli, 
die  äußere  Aufwärtsbiegung,  wie  auch  der  untere  Saum,  ist  nicht 
besonders  stark.  Im  übrigen  ist  diese  Biegung  am  schwächsten  auf 
den  4 — 5  vordersten  Borstensegmenten  und  vor  allem  auf  den  hintern 
Segmenten.  Ob  diese  Borsten  auch  etwas  weiter  herunter  an  jeder 
Parapodie  etwas  weniger  gebogen  werden,  ist  etwas  unsicher. 

Die  Säume  der  hintern  Haarborsten  sind  schmal,  jedoch  etwas 
verschieden.  Der  breitere  erreicht  auf  den  vordersten  Segmenten 
(Fig.  342)  seine  größte,  obwohl  unbedeutende  Breite,  nach  hinten  zu 
nimmt  er  ab.  Der  andere  bedeutend  schmäler  und  nach  hinten  zu, 
wenigstens  vom  15.  Borstensegment  an,  fast  verschwindend.  Auf 
dem  1. — 2.  Borstensegment  sind  die  Spitzen  kurz  und  auf  dem  1. 
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glatt;  auf  dem  2.  aber  mit  einer  ÄDdeatung  za  Zäbncben.  Nacb 
hinten  zu  nehmen  die  Spitzen  an  Länge  zu  (Fig.  343),  während 
gleichzeitig  die  Zähnchen,  welche  vollausgebildet  ziemlich  dicht 
und  nicht  alternierend  stehen  (Fig.  344),  an  Stärke  nach  hinten  hin 
zunehmen. 

Größe.  Aus  dem  Kosterfjord  sind  die  größten  Individuen  — 
150  und  180  mm  lang  —  beobachtet  worden.  Von  Dröbak  und  aus 
dem  tiefsten  Teil  des  Skagerraks  sind  Individuen  von  50  und  aus 
der  Gegend  von  Bergen  und  dem  Trondhjemsfjord  solche  von  70  mm 
Länge  gesehen  worden.  Aus  dem  nördlichen  Norwegen,  Island 
(35  mmj,  Ost-Grönland  (30  mm)  usw.  sind  nur  kleinere  Individuen 
beobachtet  worden. 

Geschlechtsreife.  Ein  ?  aus  dem  KosterQord,  21./8.  1901, 
besitzt  Eier,  die  eine  Größe  von  0,49X0,52  mm  erreichen. 

Köhre.  Die  Röhren  ähneln  ziemlich  denen  bei  der  vorher- 
gehenden Art  und  sind  wie  sie  aus  reinem  Tonschlamm  gebaut. 
Eine  Röhre  aus  dem  KosterQord  mißt  an  ihrer  weitesten  Stelle 
4 — 4,5  mm  bei  einem  Innern  Durchmesser  von  2  mm. 

Fundnotizen.  Kosterflord,  30  230  m,  Schlamm,  am  größten 
und  reichlichsten  in  ca.  70—150  m  Tiefe.    (Teilweise  R.  M.) 

Svinesund,  55 — 125  m  (R.  M.). 

Dröbaksund,  gemein  von  70  m  an. 

Skagerrak,  „Djupbälan",  780  m  (R.  M.). 

Gegend  von  Bergen,  gemein  auf  Schlamm,  z.  B.  Hjeltefjord, 
215  m. 

Gegend  von  Bergen,  Byfjord,  300— 360  m.  (Teilweise  Appellöf.) 

Trondhjemsfjord,  Rödberg,  50 — 125  m,  Schlamm,  in  seichterm 
Wasser  auch  viel  Sand ;  hier  und  da  auch  etwas  Schalen  und  Steine. 

Trondhjemsfjord,  Malvik,  70-140  m  (Thj.  M.). 

Trondhjemsfjord,  Gjetstrand,  215— 440  m,  Gjeten,  300  m  (Thj.  M.). 

Tromsö  Amt,  Ulffjord,  45  m  (R.  M.). 

Tromsö  Amt,  Ramfjord,  140  m  (R.  M.). 

Island,  Arnenes,  Torshavn  (R.  M.). 

73«  27'  n.  Br.,  23«  11'  ö.  L.,  460  m,  Schlamm,  Bodentemperatur 
+  2,67«  iR.  M.). 

75«  58'  n.  Br.,  13«  18'  ö.  L.,  350  m,  Schlamm,  Bodentemperatui' 
4"  2,73«;  u.  a.  14  kleine,  in  feingesiebten  Bodenproben  gefundene 
Individuen  (R.  M.). 

74«  55'  n.  Br.,  17«  59'  w.  L.,  350  m,  Schlamm  (R.  M.). 

Ältere  Fundangaben.    Kattegatt  (69,  p.  121;  Verbreitung 
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bis  zum  Großen  Belt?!).  Bohuslaen-Finmarken  (21,  p.  257;  23,  p.  94; 
27,  p.  188;  29,  p.57;  41,  p.  253;  55,  p.  92;  61,  p.  160;  75,  p.  6,  8; 
105,  p.  116;  [132,  p.  283;]  134,  p.  69;  137,  p.  163).  Nördlich  von 
Norwegen  (74,  p.  21).  Island  (27,  p.  188).  West-Grönland  (64,  p. 
219;  68,  p.  507).  Schottland  (54,  p.  203;  59,  p.  127;  116,  p.  158; 
125a,  p.  361). 

Regeneration.  Kosterfjord :  1,  2  und  3  vordere  Borsten- 
segmente: einige  Individuen,  und  bis  zum  vordem  Teil  inkl.  des 
4.  Borstensegments:  1  Individuum. 

Parasiten.  Auf  großen  Individuen  von  Malvik,  Trondhjems- 
Ijord,  70  m,  sind  ziemlich  viele  Individuen  einer  Loxosoma-Art  gefunden 
worden,  welche  auf  dem  Vorderteil  wenigstens  bis  zum  6.  Borsten- 
segment inkl.  befestigt  sind;  nach  hinten  zu  und  hauptsächlich  oben 
und  auf  den  Seiten,  jedoch  auch,  obwohl  spärlich,  auf  der  Unterseite 
hinter  dem  Munde.  ioa^o^owa-Individuen  in  spärlicher  Zahl  sind 
auch  von  Gjeten,  300  m,  und  aus  dem  KosterQord,  125  m,  femer 
auf  einem  AsychiS'JndiYÜxmm  aus  dem  ByQord,  180  m,  beobachtet 
worden. 


Berichtigungen. 

8.     7,  Zeile     6  von  unten  steht:  Haken,  lies:  Hi^ls. 

S.   14,  Zeile  15  von  unten  steht:  Borsten,  lies:  Borsten  (vgl.  Fig.  250b). 
S.   14,  Zeile     9  von  unten  steht:  Härchen,  lies:  Borsten. 
S.  15,  Zeile     7  von  oben:  übrigen  zu  streichen. 

S.  23,  Zeile   13  von  unten  steht:    siehe   z.  B.   Faüvel  (122a).     Faüvbl 
weist  auch,  hes:  siehe  z.  B.  Mesnil  (122b).     Fauvel  weist  (122a). 
8.  44  u.  143  steht:  von  Hammer  kyrka,  lies:  von  der  Kirche  in  Hammer. 
Statt  Herlöfsfjord  (vgl.  S.  46,  73,  143,   162)  lies  überall:  Herlöfjord. 
Die  Zahl  links  von  Fig.   101  in  19  zu  ändern. 
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Register. 

Die  Synonyma  sind  dnrch  []  bezeichnet. 
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Asychis 261 

„         amoenus 262 

„         amphiglyplus 262 

„         ailantwus 262 

„        hiceps 263 

„          brasiliensis 262 

„         consobrinus 262 

„         disparidentalus 262 

„         ehngains 262 

„         r/otai 262 

„         maculatus 262 

[AxioÜiea] 205 

„         campanulata 128 

„         catenafa 209 

„         cirrifertt 177 

„         conslricta 206 

„         droebaf'hicnsis 218 

„         viucom 206 

„          torqftain 207 

Axiothellu 205,  209 

„           'eatediata 209 

„              so7uersi 206 

Branchiomaldanr 23 

[Chrysothemis] 261 

„            amorwf 262 

[Clymene] 216 

„         affinis 177 

„        amphistoma 22,  217 

„        hkeps 263 

„        borealls 21 

„         hraehysonvi 218 

„        cntenata 209 

„         cingulata 126 

„        cirrata 145 

„        cmosa 165 

claparcdri 218 
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[Clymene]  coüaris 125 

„        diadema '  .  206 

„        digUata 218 

„        droebackietisis 218 

„        ehiensis 145 

^        graeilis 183 

„        grossa 218 

„        harai 127 

„        insignis 249 

„         integrinaiis 114 

„        intermedia 145j  192 

,        kergu€le7isis 165,  177 

„        koreni 251 

„        leiopygos 146 

„        lophoseta 177 

„        [lumbricalis  AuD.  et  Edw.] 145,  218 

„               „         (Fabr.) 86 

„        lumbricoides 218 

„        lyrocephala 125 

„        microcephala 85,  125 

„        mirabiionga 128 

„        inodesta 125 

„        monilis 165 

„        müüert 129 

„        neapolitana 22 

„        oerstedii 218 

„        paletinitana 217 

jy        paueicirrafa 156 

„        plamcq)s 137 

^        polaris 150 

„        praetermissa 192 

„       producta 208 

„        qtiadrilobata hS^j,  236 

„        spathuhta 22 

„        torquata 207 

„        uranthus 217 

„        urceolata 145,  249 

„        zostericola 218 

„        sp,  Daneelssen 40 

„        .sp.  Sars       137 

[Clymenea  propria] 6 

Cbpneneüa 207,  209 

„         dongaia  Moore 208 

„              „      (Webster) 208 

(„)        insecta 218 

„         laiens 207 

(„)        mucosa 206 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt  f.  Syst.  18 
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(Clyfmnellä)  rubrociricta 266,  209 

„            torquaia 207 

[„            (Axioikeüa)] 205 

(„)                 „           caUnaia 209 

in)               (n)          drrifera 177 

(„)               („)          consirida 206 

(n)                («)          luroeephaia 125 

(n)               (v)         polaris 150 

(„)                („)         praetermissa 192 

(„)                 „           somersi 206 

[aipmnia] 23 

„           tenuissima 23 

[Chp}ienides\ 23 

Clymenopsis 126 

„           eingtäaia       126 

[Glymenura] 144,  147 

„              cirraia 145 

Euclymene 209,  216 

„              amphistoma , 217 

„              brachysoma 218 

„              claparedei 218 

„              corotiaia 218 

„           droebachietisis 218 

„             grossa 218 

„              insecta 218 

„              uranthus 217 

„              xoMericola 218 

[„  (Euclymene)] 216,  217 

„                          „                digüata 218 

„                          „                oersiedii 218 

r                          n                palemiHana 217 

(,r)                       (»)              planiceps 137 

„                zonalis 218 

(„)            (Macroclymene) 208,  217 

(„)                        „             in-odmta 208 

[„              (PraxillelUi)] 174,  217 

(.)                    (n)         coUaris 125 

(r)                     n          gracilis 184 

(„)         lumbricoides 218 

(„)                     („)         quadrilohata 236 

(n)                    (»)         Simplex 145 

Euf^ll/nieninde 122 

Dudi/menini 163 

Gen.  et  sp.? 242 

Gen.  et  sp.? 243 

Gen.  et  np.? 244 

Heteroclymene 226 
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Heteroclymene  robusta 227 

Iphianissa 174 

„         armata 177 

Isocimis l^ö 

„          planiceps 137 

Johnsionia 16^ 

„         dymenoides 165 

(„)        (7)gr(mlü 125 

[LeiocephcUus] 144 

„           coronatus 145,  165 

„           ebiensü 145 

„           intermedius 145 

„           leiopygos 145 

„           parvus 145 

Leiochone 144 

„            borealis 156 

eirraia 145 

dypeata 145 

ebiensis        145 

leiopygos 145 

„             parva 145 

„           polaris 150 

„              simpkx 145 

„             urceolata 145 

«P 1*7 

Leiochonini 143 

I/umbriclyniene 39 

„  cylindricatida 39,  40 

(„)                filifera 114 

„  minor 46,  49 

sp 45 

Lurnbriclymeninae 23 

(Lumbricus)  sabellaris 21 

(„)           tuhicola 40 

Maldane 250 

(„)          amphiglypta 262 

(„)          ?atlantica 22 

(„)          hiceps       263 

(,,)          brasiliensis 262 

(/)          {?)cincta 128 

(„)          consobrina 262 

[„           coronaia] 262 

(„)          cristagaLli 114 

„           cuculligera 250 

„           decorata 250 

(»)          disparidentata 262 
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(Maldane)  elongata 262 

(„)         ßifera 114 

„           glebifex 260 

{„)         gotai 262 

(„)         mcUmgreni 22 

„           marsupialis 250 

(„)         ?pelltwida 23 

„          sarsi 251 

(„)          spathulaia 22 

(„)         tenuis 114 

(„)         7^,  M'Intosh 22 

McManeUa 127 

„         antarcHca 127 

„         neo-zeaianiae 127 

„         vcUparaüiensis 127 

MaUUmine 6 

Maldanidae 6 

Maldaninae 246 

[Maldanopsis] 261 

„           elongata 262 

Mandrodes 85 

„         archüedm 85 

Microclyfnene 165 

„              ncirrata 166 

ff              tricirrata 172 

Micromaldane 23 

ff            ornithochaeta 23 

Myliüa 85 

„       quinquetnaculata 85 

Mgriochele 23 

Neco 24 

„     eeheneis 24 

Nicomache 86 

?benthaliana 22 

capensis 85 

cristagaüi 114 

dispar 165 

(^)inornata 85 

japonica 22 

microcephala 85 

mHntoshi 114 

(Loxochona) 104 

„             qtiadrispi/nata 108 

ff             trispinata 104 

(Nicotnache) 86 
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Niconuu^he  (Nicamache)  lumbricaiis 22,  86 

„                      n                        n           vor.  bor€€Uis  94 

(„)                       („)                         („)            var.  capensis    ...  85 

jt                     n             minor 100 

„                          jt               personata 86 

[Nicornacheüa] 113 

„           (?)picta 26 

jf           tenuis 118 

IficamacMfuie 82 

Notaproctus 51 

n             oculatus 52 

y,                   „         var.  arcHca 57 

„                   T»            »     minor 56 

[Paraxioihed] 208 

„           kUem 207 

PeUüoproctus 113 

„                crütagaüi 114 

„  ßifer 114(118) 

„                 integrinaiis 114 

„                mHntoshi 114 

„                sodalis 114 

(„)               spathiUatus 22 

„               tenuis 114 

„                   „       var.  horealis 118 

„                 terricola 22,  114 

[Pi-axiüa] 174 

„       abyssorum 126 

„       aräica 156y  192,  197 

„       assimüis 165 

„       capensis 236 

„       (?)  chaüengeriae 24 

9       coüaris 125 

„       dongata 208 

„           [„        var,  benedictt] 208 

„       gradlis 183 

„       kefersteini 165 

„       kergtielensis 165 

„       köüikeri 227 

„       lancasteri 165 

„       müUeri 129 

„       nigrita 22 

„       occidentalis 22 

„      polaris 150 

„      praeiermissa 192 

„             („)           var.  capensis 236 

„       Simplex 145 

„       torquata 207 
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[PraociUa]  zonalis 218 

„         sp,   CLAPAEtBB 126 

„       sp,  M'Intosh 156 

PraaymeOa 174 

affinis 165,  177 

grtMCÜis 183,  184 

(„)            müUeH 129 

„           praetermissa 192 

„                     r»               var.  minor 204 

(„)            zonalis 206,  218 

PrawiUura 25 

j,           longissinujL 27 

n                   y,            va/t.  minor 32 

^                    n                y,     pauoimuculata  ....  34 

„             omaia 26 

„             picta 26 

Prodym^ne 128 

„             müMeri 129 

Proclym,enini 126 

Fsettdodymene 235 

n               qwidril€>bata 236 

Bhoddne 61 

„            cUtenuata 63 

^          ffracUior 74 

„          loveni 64 

[„  (n)      i^r.  breviceps] 74,  81 

»                (n)         n     giacilior 74 

[»                 ^          „     robtistior] 64 

„            sima 63 

Rhodini/nae 60 

[Sabaco] 261 

„       maculatus 262 

(Sabeüa)  lumbrimHs 86 
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Erklärung  der  Abbildungen. 


Mit  Ausnahme  der  unten  besonders  erwähnten  Figuren  sind  diese 
sämtlich  von  Fräulein  S.  Ohlsson  gezeichnet.  Fräulein  K.  KOLMODIN 
hat  gezeichnet  No.  1,  131,  138,  139b,  132,  135b,  135c,  137a,  148,  155, 
160,  172a  und  b,  Herr  A.  ÖsTERBEBa  No.  109,  309,  332,  Fräulein 
E.  Bentz  No.  189,  300,  314,  320  und  Herr  A.  Thulin  No.  190ä. 

Links  von  den  Figuren  stehende  Zahlen  geben  die  Nummern  des 
betr.  Borstensegments  an ;  die  Zahlen  rechts  geben  die  Vergrößerungen  an. 

-f-  bei  Hinterenden  gibt  die  Lage  des  Bauchmarks  an.  —  „Drüsen^ 
bedeutet,  daß  Hautdrüsen,  mit  lodgrün  gefärbt,  in  der  betr.  Figur  wieder- 
gegeben sind. 


Tafel  1. 
Praxilhira  hngissima, 

Fig.  1.  Vorderteil,  von  oben ;  natürliche  Färbung.  7:1.  Jan  Mayen, 
800  m. 

Fig.  2.    Kopf,  von  unten;  Drüsen.   12  :  1.    76^  36'  n.Br.,  \2^  10'  ö.  L. 

Fig.  3.  8. — 15.  Borstensegm.,  schräg  von  oben;  Drüsen.  9:1. 
76«  36'  n.  Br.,  12^  10'  ö.  L. 

Fig.  4.  (25. — )26.  Borstensegm.,  schräg  von  unten;  Drüsen.  10:1. 
760  36*  n  Bj.^^  12«  10'  ö.  L. 

Fig.  5.  Hinteres,  langgestrecktes  Segment;  natürliche  Färbung.  10: 1. 
Jan  Mayen,  800  m. 

Fig.  6.  Vermutlich  (42. — )43.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.  12:1. 
760  36'  n.  Br.,  12"  10'  ö.  L. 

Fig.  7.  Hinterteil,  von  der  Seite;  Drüsen.  13:  1.  76*»  36'  n.  Br., 
120  10'  ö.  L. 
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Praxilliira  longissima  var.  paticimizculaia, 

Fig.  8.     Vorderteil,  von  der  Seite;  Drüsen.     13  :  1.     KosterQord. 

Fig.  9.  6.  — 9.( — 10.)  Borstensegm.y  von  oben;  Drüsen  und  zum  Teil 
natürliche  Färbung.     12,5:1.     Nördlich  von  Lysekil. 

Fig.  10.  Vorderteil,  teilweise  schräg  von  oben;  natürliche  Färbung. 
12:1.     Kosterfjord. 

Fig.  11.     Hinterteil,  von  der  Seite;  Drüsen.    12  : 1.     Ini  =  Fig.  9. 

Fig.  12.     22.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.    14:1.    KosterQord. 

Fig.   13.     Dasselbe  Segment  wie  Fig.  12,  von  unten;  Drüsen.    14:  1. 

Praxillura  longissima  var,  minor,  —  B^dberg. 
Fig.   14.     Vorderende,  von  oben;  natürliche  Färbung.     16:1. 

L/iimbrielymene  cyli^ricauda,  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.   15.     Vorderende,  von  oben;  natürliche  Färbung.    6:1.    Bödberg. 

Fig.  16.     Vorderteil,  von  der  Seite;  Drüsen.     3:1.     Bödberg. 

Fig.  1 7.     Kopf,  von  unten ;  Drüsen.     8:1.     Bödberg. 

Fig.  18.  Vorderteil,  von  der  Seite;  natürliche  Färbung.  3:1.  Der 
Mund  etwas  erweitert.     Bödberg. 

Fig.  19.    5. Borstensegm.,  Venoben;  natürliche  Färbung.  4:1.  Gjetnes. 

Fig.  20.     9. — 10.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.     4:1.     Gjetnes. 

Fig.  21.  9.  Borstensegm.  (dasselbe  Indiv.  wie  in  Fig.  20),  von  unten; 
Drüsen.     4:1. 

Fig.  22.  (14. — )15. — 16.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.  4:1. 
Gjetnes. 

Fig.  23.     Hinterteil,  von  der  Seite;   Drüsen.     8:1. 

Fig.  24.  Hinterende,  von  oben,  1.  sichtbares  Segment  ist  das  3.  borsten- 
lose.     8:1.     Gjetnes. 

Lumhriclymene  sp.  —  Byfjord. 
Fig.  25.      Vorderteil,  von  der  Seite;  Drüsen.     7:  1. 

Lumhriclymene  minor. 

Fig.  26.  Vorderteil,  von  oben;  Drüsen.  Die  Nuchalorgane  ver- 
deutlicht.    7,5  :  1.     KosterQord. 

Kg.  27.    Kopf,  von  oben;  natürliche  Färbung.    34  :  1.    Ost-Grönland. 

Fig.  28.  Vorderteil,  von  der  Seite  (dasselbe  Indiv.  wie  Fig.  27); 
natürliche  Färbung.     10  :  1. 

Fig.  29.  Ein  hinteres  Borstensegment,  von  oben ;  natürliche  Färbung. 
7,5:1.     Ost-Grönland. 

Zool.  Jahrb.  XXV.    Abt.  f.  Syst.  19 
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Xoioproctus  ocukUus, 

Fig.  30a.  Hinterteil  (nach  oben  gekehrt),  von  der  rechten  Seite ; 
natürliche  Färbung.     13  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  30b.    Hinterende,  von  oben;  Drüsen.  10  :  1.  Gegend  von  Bergen. 

Fig.  31.  Vorderteil,  von  der  Seite;  natürliche  Färbung.  5:1. 
KosterQord. 

Fig.  32.     Hinterteil,  von  der  Seite;  Drüsen.     6:1.     GkiUmarQord. 

Fig,  33.     Vorderteil,   von    der  Seite;  Drüsen.     5:1.     GullmarQord. 

Fig.  34.     Kopf,  von  vom;  natürliche  Färbung.    8:1.    GulbnarQord. 

Notoproctus  oa/latus  var,  minor,  —  Skömfjord. 
Fig.  35.     Vorderteil;  Drüsen;  Ocellen  sind  angedeutet.     12:1. 
Fig.  36.    Vorderende,  von  der  Seite;  Proboscis  teilweise  ausgestülpt. 
15:1. 

Fig.  37.     Hinterende,  von  unten;  Drüsen.     15:1. 

Notoproclus  ociilatus  var.  arctica,  —  74**  55'  n.  Br.,  17®  59'  w.  L. 
Fig.  38.     Kopf,  von  der  Seite,  Proboscis  ausgestülpt ;  Drüsen.    12:1* 

Tafel  2. 
Rho'dinc  lovvni.  —  GullmarQord. 

Fig.  39a.  Vorderende  bis  zum  6.  Borstensegm.,  von  oben ;  Drüsen.  4:1. 

Fig.  39b.  Vorderster  Teil,  von  oben  (dasselbe  Indiv.  wie  in  voriger 
Fig.);  Drüsen.     9:1. 

Fig.  40.  9.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen;  die  Mündungen  der 
Nephridien  sichtbar.     5:1. 

Fig.  41.  Ein  hinteres  Kragensegment,  20. — 25.,  von  oben;  Drüsen. 
7,5  :  1. 

Fig.  42.  Vorderer  Körperteil  bis  zum  17.  Borstensegm.  inkl.; 
Drüsen.     4:1. 

Fig.  43.  Die  gleich  rechts  von  der  Mittellinie  gelegenen  Papillen 
von  dem  hintern  Teil  der  Proboscis.     80:  1. 

Fig.  44.     7.  Borstensegm.,  schräg  von  oben;  Drüsen.     5:1. 

Fig.  45.     9. — 12.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.     6:1. 

Fig.  46.     Kopf,  von  unten,  Proboscis  stark  eingezogen.     15  :  K 

Fig.  47.  Proboscis  ausgestülpt,  von  unten;  Drüsen.  12:1.  (Das 
](ndiv.  konserviert  mit  Flemming 'scher  Flüssigkeit,  schwache  Lösung.) 

Fig.  48.     Profil  derselben  Proboscis.     12:1. 

Fig.  49.     Proboscis  noch  mehr  eingezogen  als  in  Fig.  46.     8,:  1. 

Fig.  50.     Hinterende,  schräg  von  unten;  Drüsen.     7,5  :  1.  ; 
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Fig.  51.  17.  Borstensegm.,  direkt  von  hinten  (das  18.  weggenonunen) ; 
Drüsen.     8:1. 

Fig.  52.  Rechter,  oberer  Parapodienzipfel  des  6.  Borstensegm.,  von 
hinten;  die  Borsten  abgeschnitten;  keine  Säume  gezeichnet;  die  vordem 
Haarborsten  schattiert.     60  :  1. 

Wiodine  graeilior,  —  Gallmarfjord. 

Fig.  53.     Vorderster  Teil,  von  oben;  Drüsen.     12:1. 

Fig.  54.     3.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.     10:  1. 

Fig.  55.     6.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.     10:1. 

Fig.  56a.     Vorderende  bis  zum  8.  Borstensegm.  inkl.;  Drüsen.    10: 1. 

Fig.  56b.  Unmittelbare  Fortsetzung  des  vorigen,  umfassend  das 
9. — 10.  Borstensegm.;  Drüsen.     10:1. 

Fig.  57.  17.  Borstensegm.,  von  der  linken  Seite,  schräg  von  hinten; 
Drüsen.     43  :  1. 

Fig.  58.  Hinterende,  umfassend  das  27. — 35.  Borstensegm.,  von  der 
Seite;  Drüsen.     18  :  1. 

Nicmnache  {Nicowache)  lumbricalis  rar,  borealis. 

Fig.  59.  Vorderteil  bis  zum  8.  Borstensegm.  inkl.,  von  der  Seite; 
Drüsen.     5,5 :  1.     Gullmarfjord. 

Fig.  60.  Kopf,  von  vom,  stark  zusammengezogen ;  natürliche  Färbung. 
5:1.     Gullmarfjord. 

Fig.  61.  Kopf,  von  unten,  mit  erweitertem  Mund,  etwas  sichtbarer 
Proboscis.     6:1.     Gullmarfjord. 

Fig.  62.  Vorderteil  bis  zum  1.  Borstensegm.  inkl.,  von  unten; 
Drüsen.     7,5 :  1.     Gullmarfjord. 

Fig.  63.  Mißbildetes  Vorderende  (s.  S.  96) ;  Drüsen.  6:1.  Koster- 
fjord. 

Fig.  64.     7.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.    5:1.     Gullmarfjord. 

Fig.  65.  Hinterende ,  ^direkt  von  hinten  (Drüsen  fehlen !).  8:1. 
Kosterfjord. 

Fig.  66.     Hinterende,  von  der  rechten  Seite ;  Drüsen.    6:1.    Oresund. 

Fig.  67.  Mißbildetes  Hinterende,  von  unten  (s.  S.  95).  4,5 :  1. 
GullmarQord. 

Nieoniache  (Niconiaehp)  minor,  —  Skjörnfjord. 

Fig.  68.     Vorderende,   von  der  Seite;    natürliche  Färbung.     11,5:1. 
Fig.  69.     Vorderteil,  von  der  Seite;  Drüsen.      12,5;  1. 
Fig.   70.     Vorderende    bis    zum    1.    Borstensegm.    inkl.,    von    unten; 
Drüsen.     14  :  1. 

Fig.  71.     Kopf,  von  vorn;  natürliche  Färbung.     16:1. 

19* 
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Fig.  72.     Hinierende,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.     16,6:1. 
Fig.  73.     Hinterende,  direkt  von  hinten  (Drüsen  fehlen!).     30:1. 

Nicomaehe  (Loocochona)  irisjnnaia,  —  TrondhjemsQord. 

Fig.  74.     Kopf,  von  vom;  natürliche  F&rbung.     8:1. 
Fig.  75.     Vorderende    bis    zum    1.  Borstensegm.    inkl.,    Ton    unten; 
Drüsen.     7,5 : 1. 

Fig.  76.     Hinterende,  von  der  linken  Seite ;  Drüsen.     7:1. 
Fig.  77.     Hinterende,  Ton  hinten  (Drüsen  fehlen!).     16 :  1. 

Tafel  3. 

Nicomache  (Loxochona)  trispinata.  —  TrondhjemsQord. 

Fig.  78.     Vorderteil,    von  der  rechten  Seite;  Drüsen.     6,5:  1. 
Fig.  79.     6. — 9.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.     6,5:1. 

^  Nicomaehe  (Loxochona)  quadrispinata, 

Fig.  80.  Kopf,  Ton  oben;  Ocellen.     10:1.     Ost-Grönland. 

Fig.  81.  Hinterteil,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.  9:1.  Ost- 
Grönland. 

Fig.  82.  Vorderteil;  Drüsen.     6:1.     Ost-Qrönland. 

Fig.  83.  Hinterende^  von  hinten  (Drüsen  fehlen !).  20 : 1.  König 
Karls-Land. 

Fig.  84.  Hinterende,  von  der  rechten  Seite ;  Drüsen.  (Der  Darm  an- 
gedeutet. —  Nach  einem  durchsichtigen  Präparat)     22  :  1.     Ost-Grönland. 

Peialoproctus  ienids  var.  borealis, 

Fig.  85.  Vorderende  bis  zum  1.  Borstensegm.  inkl.,  von  unten; 
Drüsen.     16 :  1.     GullmarQord. 

Fig.  86.  Vorderteil,  von  oben;  natürliche  Färbung.  14  : 1.  Ghillmar- 
fjord,  Ellskär. 

Fig.  87.  Hinterteil,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.  13  :  1.  Formol! 
Trondbjemsfjord. 

Fig.  88.  Hinterende,  von  der  rechten  Seite,  etwas  von  hinten; 
Drüsen.     10,5:1.     Nördlich  von  Hallands  Väderö. 

Fig.  89*  Hinterende,  schräg  von  hinten ;  Drüsen.  26 : 1.  TrondlgemsQord. 

Fig.  90.  Vorderteil,  von  der  rechten  Seite ;  Drüsen.  13:1.  Formol! 
Trondbjemsfjord. 

ProcJffwenr  müUert, 

Fig.  91.  Vorderteil,  von  der  linken  Seite,  vom  etwas  von  unten. 
Proboscis  etwas  ausgestülpt;  Drüsen.     4:1.     HjelteQord. 
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Fig.  92.  Vorderteil  des  1.  Borstensegm.,  von  unten  (dasselbe  Indiv. 
wie  das  vorige);  Drüsen.     4:1. 

Fig.  93.     Kopfecheibe.     5:1.     Ysederöame  (Bohuslsen). 

Fig.  94.  4. — 9.  Borstensegm.,  von  der  linken  Seite;  natürliche 
Färbung.     3:1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  95.  Hinterende,  von  der  rechten  Seite,  etwas  von  unten; 
Drüsen.     3:1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  96.  8.  und  An&ng  des  9.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen. 
4:1.     Vaederöame  (Bohuslaen). 

Fig.  97.     Hinterende,  von  hinten  (Drüsen  fehlen!).    5:1.    Hjelteflord. 

hodrrus  planiccps,  —  Gegend  von  Bergen. 

Fig.  98.     Yorderende,    von   der   Seite;   Drüsen.     4:1.     Kvsemevik. 

Fig.  99.  Partie  des  6.  und  7.  Borstensegm.,  von  unten  (dasselbe 
Indiv.  wie  das  vorige);  Drüsen.     4:1. 

Fig.  100.  Vorderteil  bis  zum  9.  Borstensegm.  inkl.,  von  der  Seite; 
Drüsen.     3:1.     Hjeltefjord. 

Fig.  101.  Oberseite  des  hintern  Teils  des  5.  Borstensegm.,  von 
hinten  gerechnet;  Drüsen.  —  Die  linke  Zahl  soll  19  sein  (nach  Saks). 
5:1.     KvsBmevik. 

Fig.  102.     Kopf,  von  oben.     7:1.     Hjeltefjord. 

Fig.  103.  Partie  des  linken  Kopfsaums,  direkt  von  rechts  gesehen 
(dasselbe  Indiv.  wie  das  vorige),     ca.   18  :  1. 

Fig.  104.  Vorderende  bis  zum  2.  Borstensegm.,  von  unten ;  Proboscis 
etwas  vorgestülpt;  Drüsen.     10:  1.     (Dasselbe  Indiv.  wie  Fig.  100). 

Fig.   105.     Hinterende  von  unten;  Drüsen.     6:1. 

Fig.  106.  Hinterende  mit  etwas  ausgestülpter  Analöffnung,  von 
hinten  und  schräg  von  unten  gesehen.  Das  Bauchmark  angedeutet  im 
untern  Teil  der  Figur.     9:1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  107.     Hinterende,  direkt  von  hinten.     11:1.     Kvaemevik. 

Leiochone  horealis. 

Fig.  108.  Kopf,  schräg  von  der  Seite;  Ocellen,  Proboscis  teilweise 
ausgestülpt.     10 :  1.     Trondhjemsfjord. 

Fig.  109.     Proboscis  ausgestülpt,  von  unten ;  Drüsen.    18:1.    By^ord. 

Fig.  110.    8.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.   5:1.   Trondhjems^ord. 

Fig.  111.     14.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.  7:1.  TrondhjemsQord. 

Fig.  112.  9.  Borstensegm.,  linke  Parapodie  und  Mündung  des 
Nephridiums;  Drüsen.     11:1.     Trondbjemsi^ord. 

Fig.  113.  Hinterende,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.  6:1.  Trondhjems- 
i^ord. 

Fig.  114.  Vorderteil  bis  zum  10.  Borstensegm.  inkl.,  Proboscis  teil- 
weise ausgestülpt;  Drüsen.     4:1.     Trondhjemsfjord. 
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Fig.  115.     Kopf  und  vorderer  Teil  des  1.  Borstensegm.,    von  oben; 
Drüsen.     6:1.     TrondhjemsQord. 


Tafel  4. 

Leiochonr  horealis, 

Fig.  116a.  Partie  des  hintern  Teils  der  Proboscis;  Drusen.  22:1. 
TrondhjemsQord. 

Fig.  116b.  Profil  einer  hintern  Papillenreihe  von  einer  zusammen 
gezogenen  Proboscis.     80  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  117.  Hinterende,  direkt  von  hinten ;  Drüsen.  22:1.  Trondhjems- 
fjord. 

^  Leiochonr  polaris, 

Fig.  118.  Yorderende;  Drüsen.     6:1.     Mackenzie-Bucht. 

Fig.  119.  Yorderende,  etwas  schematisch ;  Ocellen.  13:1.  Mackenzie- 
Bucht. 

Fig.   120.  Kopfscheibe;  Drüsen.     12,5:1.     Mackenzie-Bucht. 

Fig.  121.  Hinterende,  von  der  rechten  Seite ;  Drüsen.  10:1.  Jan 
Mayen. 

Fig.  122.  7. — 9.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.  8  :  1.  Scoresby- 
Sund. 

Fig.  123.  Skizze  von  Papillen  auf  der  hintern  Seite  der  Proboscis, 
links  von  der  Mittellinie.     92  :  1.     Scoresby-Sund. 

Leiochone  sp,  —  Gegend  von  Bergen. 

Fig.   1 24.     Vorderteil,  von  der  rechten  Seite ;  Drüsen.     5:1. 
Fig.  125.     Yorderende,    von   oben   (dasselbe  Indiv.   wie   das  vorige); 
Drüsen.     7:1. 

Miiroclipiicne  avirrata.  —  Kosterfjord. 

Fig.  126.     Yorderende,  von  oben;  Drüsen.     15:1. 

Fig.  127.  Mediane  Partie  von  der  vordem  Seite  der  Proboscis. 
125  :  1. 

Fig.  128.     Vorderteil,  von  der  linken  Seite,  die  Proboscis  ausgestülpt; 

Drüsen.  9  :  1. 

Fig.  129a.     Analkonus,  von  unten;  Drüsen.     30:1. 

Fig.  1 29b.     Hinterteil,  von  der  linken  Seite ;  Drüsen.     25  :  !• 

Fig.  130.     8. — 11.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.     20:1. 

Fig.  131.     Schematische  Profilzeichnung   einer  Papille   vom   vordem 

Teil  der  Proboscis,  ziemlich  nahe  der  Mittellinie.     310:  1. 

Fig.  132.     Skizze  des  Kopfs,  schräg  von  der  Seite.     12 : 1. 
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Fig.  133.     Hinterende,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.     22:  I. 
Fig.   134.     Hinterende,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.     24:1. 

Microclymene  tricirrata.  —  TrondhjemsQord. 

Fig.   lB5a.     Hinterende,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.     20  :  1. 

Fig.  135b.     Vorderende,  von  oben;  Drüsen.     30:1. 

Fig.  135c.     Das   ganze  Tier  von    der  rechten  Seite;   Drüsen.     7:1. 

Praxülella  p^aetermissa, 

V 

Fig.  136a.  Vorderteil,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.  7:1. 
GnlhnarQord. 

Fig.  136b.  Unmittelbare  Fortsetzung  des  vorigen ;  8.  Borstensegm.  7:1. 

Fig.   137a.     Kopfscheibe,  von  oben;    Drüsen.     11:1.     Gullmarfjord. 

Fig.   137b.     Vorderteil,    von    unten;    Drüsen.      8:1.      Ost-Grönland. 

Fig.   138.     Proboscis  teilweise  ausgestülpt.     7:1.     Gullmarfjord. 

Fig.   139.     6.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.    5:1.     Ost-Grönland. 

Fig.  140.  Hinterteil,  von  der  rechten  Seite ;  Drüsen.  Der  hinterste 
Teil  ziemlich  zusammengezogen.     5:1.     Gullmarfjord. 

Fig.  141.     Hinterende,  direkt  von  hinten.     11:1.     Gullmarfjord. 

Fig.  142.  Zusammengezogenes  Hinterteil,  von  der  rechten  Seite. 
8:1.     Weißes  Meer. 

Fig.  143.  Partie  des  hintern  Teils  der  Proboscis,  ziemlich  nahe  der 
Mittellinie  (2  Papillenreihen  von  der  Mittellinie  entfernt).  25:1.  GullmarQord. 

Piajrillella  praeter iiiissa  rar,  viinor,  —  Jan  Mayen. 
Fig.  144.    7. — 10.  Borstensegm.,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.    15  : 1. 

Praxillella  affink.  —  Gullmarfjord. 

Fig.  145.  Vorderende,  von  unten,  Ocellen.     15  :  1. 

Fig.  146.  Partie    des   hintern  Teils   der   Proboscis,    rechts   von    der 

Mittellinie.     45  :  1. 

Fig.  147.  Hinterende,  von  der  rechten  Seite.     13  :  1. 

Fig.  148.  Hinterende,  direkt  von  hinten;  Drüsen.     12:1. 

Fig.  149.  Hinterteil,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.     5:1. 

Fig.  150.  7. — 8.  Borstensegm.,  von  oben;  Drüsen.     5:1. 

Fig.  151.  Kopf,  von  oben;  Drüsen.     10:1. 

Fig.  152.  Vorderteil,  Proboscis  ausgestülpt;  Drüsen.     5:1. 

Ihaxillella  gracUis, 
Fig.  163.    Kopf,  von  oben ;  Drüsen.    6  : 1.    72^  45'  n.  Br.,  22^  58'  w.  L. 
Fig.  154.     Vorderteil,  von  unten;  Drüsen.    7:1.    Lofoten,  Kirld^ord. 
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Fig.  155.     Hinterteil,  Ton  der  linken  Seite;  Drüsen.     4:1.     73<>  27' 
n.  Br.,  23»  ll'ö.  L. 


Tafel  5. 

^  Praxälella  gracilis. 

Flg.  156.  Proboscispapillen,  vom  hintern  Teil  der  Proboscis,  rechts 
von  der  Mittellinie.     75 :  1.     Kaiser  Franz  Joseph-Fjord. 

Fig.  157.  Vorderteil,  von  der  linken  Seite,  Proboscis  ausgestülpt; 
Drüsen.     5  : 1.     72«  45'  n.  Br.,  22<»  58'  w.  L. 

Fig.  158.  Vorderteil,  von  der  rechten  Seite,  teilweise  ausgestülpte 
Proboscis;  Drüsen.     5,5  :  1.     72»  45'  n.  Br.,  22<>  58'  w.  L. 

Euclf/niene  droehachiensis,  —  Kosterfjord. 

Fig.  159.  Kopf,  von  oben;  Kopfscheibe  etwas  eingesunken,  weil 
Proboscis   ausgestülpt,    obwohl   in  der  Fig.  weggelassen;    Drüsen.     12:1. 

Fig.  160.  Hinterende,  direkt  von  hinten  (Drüsen  fehlen  oder  sind 
sehr  schwach).     20  : 1. 

Fig.   161a.     Vorderteil;  Drüsen.     7,5:1. 

Fig.  161b.     Fortsetzung  des  vorigen.     7,5  :  1. 

Fig.  162.  Profilzeichnung  der  2  äußern  Papillen  in  einer  Beihe  vom 
hintern  Teil  der  Proboscis;  genauer  bestimmt,  ungefähr  60«  von  der 
Mittellinie.     108  :  1. 

Fig.  163.  Die  innem  Papillen  auf  der  hintern  Seite  der  Proboscis 
neben  der  Mittellinie.     80  :  1. 

Fig.  164.     Hinterteil,  von  unten;  Drüsen.     12:1. 

Fig.  165.     6. — 10.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.     7,5:1. 

Axiothella  caienata, 

Fig.  166.  Partie  des  vordem  Teils  der  Proboscis,  links  von  der 
Mittellinie.     65  :  1.     65«  2'  n.  Br.,  171«  w.  L. 

Fig.  167.  Vorderteil,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.  3:1.  Becherohe-Bay. 

Fig.  168.  Hinterende,  direkt  von  hinten ;  Drüsen.  5:1.  Becherche-Bay. 

Fig.  169.     Kopfscheibe;  Drüsen.     4:1.     Becherche-Bay. 

Fig.  170.  Hinterteil,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.  4,5:1.  Be- 
cherche-Bay. 

Heieroclymene  rphusta, 

Fig.  171.     Vorderteil;  Drüsen.     3:1.     Trondhjemsfjord. 
Fig.  1 72a.    Analcirren  von  einem  Indiv.  mit  32  Cirren,  davon  6  langen. 
10:1.     Qegend  von  Bergen. 
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Fig,  172b.  Analcirren  von  einem  Indiv.  mit  49  Girren,  davon 
10  langen.     10  : 1.     Gegend  von  Bergen. 

Flg.  173.  Hinterteil,  von  der  linken  Seite,  Drüsen.  3:1.  Trondlijems- 
fjord. 

Fig.  174.  Hinterende,  von  hinten,  etwas  von  unten.  (Drüsen 
fehlen.)     7:1.     Trondhjemsfjord. 

Fig.  175.  Hinterende,  schräg  von  der  Seite;  natürliche  Färbung. 
7:1.     Trondhjemsfjord. 

Fig.  176.     Vorderende,  von  oben;  Drüsen.     4:1.     Trondhjemsfjord. 

Fig.  177.  Yorderende,  von  unten,  Proboscis  etwas  ausgestülpt; 
Drüsen.     6:1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  178.  8. — 9.  Borstensegm.,  von  oben ;  Drüsen.  3:1.  TrondlgemsQord. 

Nicomache  (Loxochona)  quadrispinata,  —  König  Karls-Land. 

Fig.  179.  Vorderende,  von  der  linken  Seite,  Proboscb;  Drüsen 
(nach  einem  durchsichtigen  Präparat).     14  :  1. 

Fig.  180.     Proboscis  (==  der  vorigen),  von  unten.     17:1. 

Tafel  6. 

Pseudoclymene  quadrilobcäa, 

Fig.  181.  6. — 8.  Borstensegm.,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen. 
5  5:1.     Hjeltefjord. 

Fig.  182a.     Vorderteil ;  Drüsen.     5  :  1.     Hjeltefjord. 

Fig.  182b.  Partie  mit  dem  rechten  Saumeinschnitt  des  Kopfs  von 
außen.     8:1.     (Dasselbe  Indiv.  wie  das  vorige.) 

Fig.  183.  Hmterteil,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.  8:1.  Trondhjems- 
fjord. 

Fig.  184.     Kopf,  von  oben;  Drüsen.     6:1.     Hjeltefjord. 

Fig.  185.  Vorderster  Teil,  von  unten;  Ocellen.  6:1.    G[?rondhjemsfjord. 

Fig.  186.  Vorderster  Teil ,  von  unten ,  Proboscis.  5:1.  Gegend 
von  Bergen. 

G&fi,  et  sp.?  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  187.     Vorderteil,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.     14:  1. 

ilg.  188a.     Kopf,  von  oben;  Drüsen.     14 :  1. 

Fig.  188b.     Partie  des  linken  Kopfsaums,  von  rechts  gesehen ;  Drüsen. 


42:1. 


Leiochone  clypeata,  —  Frankreich. 


Fig.  189.     Querschnitt   durch    den   obersten,    linken  Teil   des  Kopfs, 
mit  dem  Nuchalorgan.     110:1. 
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Pdaloproctus  tenuh.  —  74«  10'  n.  Br.,  20«  8'  w.  L. 
Fig.  190a.     Hinterende  (Analbeoher),  von  oben.     18:1. 

Gen.  et  sp.?  —  73«  17'  n.  Br.,  25«  59'  w.  L. 
Fig.   190b.     Vorderteil;  Drüsen.     15:1. 

Gen.  et  sp.?  —  73«  6'  n.  Er.,  27«  17'  w.  L. 
Fig.  191.     Vorderteil;  Drüsen.     7,5:1. 

Mcddaiie  sarsL  —  Ghülmarfjord. 

Fig.  192.  Vorderende,  von  der  rechten  Seite;  natürliche  Färbung. 
12:1. 

Fig.  193.  3. — 4.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.     7:1. 

Fig.  194.  Vorderteil;  Drüsen  (dasselbe  Indiv.  wie  das  vorige).    7:1. 

Fig.   195.  4. — 8.  Borstensegm.,    von  oben;    Drüsen   (dasselbe  Indiv. 

wie  das  vorige).  7:1. 

Fig.  196.  Hinterende,  von  unten;  Drüsen.     10:1. 

Fig.  197.  Vorderteil,  von  oben;  natürliche  Färbung.      13:1. 

Fig.   198.  Hinterteil,  von  oben;  Drüsen.     10:1. 

Fig.   199.  Hinterteil,  von  der  rechten  Seite;  Drüsen.     10:  1. 

Asijrhis  bieeps,  —  Koster^ord. 

Fig.  200.  Kopfscheibe,  von  vom;  natürliche  Färbung.     7:1. 

Fig.  201.  Vorderende,  von  unten,  Proboscis  teilweise  ausgestülpt; 
Drüsen.     7:1. 

Fig.  202.  Partie  des  vordersten  Teils,  von  der  rechten  Seite,  u.  a. 
den  hier  Sspitzigen  Seitensaum  des  Kopfs  zeigend.     28:1. 

Fig.  203.  Vorderende,  von  unten,  Proboscis  teilweise  ausgestülpt. 
8  :  1. 

Fig.  204.  3.  Borstensegm.,  von  unten;  Drüsen.     6:1. 

Fig.  205.  Hinterende,  von  unten;  Drüsen.     7:1. 

Flg.  206.  Vorderteil,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.     7:1. 

Fig.  207.  ELinterende,  von  der  linken  Seite;  Drüsen.     7:1. 
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Tafel  7. 

Praxillnra  longissinia. 

Fig.  208.  StacheP)  vom  2.  Borsteneegm.  (1.  2)).  480:1.  76<>  36' 
n.  Br.,  120  iqi  ^    ^ 

Fig.  209.  var,  paitrimar-ulata.  Stachel  vom  1.  Borsteneegm.  (1.). 
640 :  1.     Kosterfjord. 

Fig.  210.  var.  paitcimneulata,  Stachel  vom  1.  Borstensegm.  (1.). 
350 :  1.     Kosterfjord. 

Fig.  211.  var,  pancimaculata.  Stachel  vom  5.  Borstensegm.  (r.). 
620:1.     Kosterfjord. 

Fig.  212.  Hakenborste  (4. »))  vom  13.  Borstensegm.  (1.).  470  :  1. 
76<>  36'  n.  Br.,   12»  10'  ö.  L. 

Fig.  213,  var.  minor.  Hakenborste  vom  20.  Borstensegm.  (1.). 
670 :  1.     Trondhjemsfjord. 

Fig.  214.  Vordere  Haarborste  vom  13.  Borstensegm.  1000:1. 
Innerer  Teil  des  Saums  etwas  übertrieben.     76<^  36'  n.  Br.,  \2^  10'  ö.  L. 

Fig.  215.  Hintere  Haarborste  vom  1.  Borstensegm.  810:1.  76<* 
36'  n.  Br.,  12^  10'  ö.  L. 

Fig.  216.  var.  paurimanilata.  Hintere  Haarborste  vom  1.  Borsten- 
segm.    470:1.     Kosterfjord. 

Fig.  217.  var.  paucintaculala.  Hintere  Haarborste  vom  13.  Borsten- 
segm.    770 :  1.     Kosterfjord. 

Fig.  218.  Hintere  Haarborste  vom  22.  Borstensegm.  430  :  1 .  76® 
36'  n.  Br.,  12»  10'  ö.  L. 


Lumhridymcnc  cijUnd/ricauda.  —  Gegend  von  Bergen. 

Fig.  219.     Stachel  vom  4.  Borstensegm.     75:  1. 

Fig.  220.     Hakenborste  vom   10.  Borstensegm.  (1.).     350:1. 

Fig.  221.     Hintere  Haarborste  vom  11.  Borstensegm.     220  :  1. 

Lunilrriclymene  sp.  —  Gegend  von  Bergen. 
Fig.  222.     Hakenborste  (6.)  vom  6.  Borstensegm.  (r.).     730  :  1. 


1)  In   der  Begel  wird  bei  den  Borsten  nicht  angegeben,    ob  nur  ein 
Teil  derselben  abgebildet  ist. 

2)  1.  bezeichnet  die  linke,  r.  die  rechte  Seite. 

3)  Gibt  die  Nummer  der  Hakenborste,   resp.  des  Stachels,    von  oben 
gerechnet,  an. 
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Lutnhrklymene  minor. 

Fig.  223.  Hintere  Haarborste  vom  8.  Borstensegm.  810  :  1.  Koster- 
Qord. 

fig.  224.'  Hintere  Haarborste  Tom  1.  Borstensegm.  860 : 1.  Koster- 
fjord. 

Fig.  225a.     Stacbel  vom  1.  Borstensegm.  (r.).     370 :  1.    Kosterfjord. 

Fig.  225b.  Stacbel  (3.)  vom  4.  Borstensegm.  (r.)  350:1.  Ost- 
Grönland. 

Fig.  226.  Hakenborste  (2.)  vom  5.  Borstensegm.;  stark  gepreßt, 
docb  etwas  scbräg.     750  :  1.    Kosterfjord. 

Xotoproctus  orulaivs. 

Fig.  227.  Stacbel  vom  4.  Borstensegment  (r.).  125:1.  QuUmar- 
fjord. 

Fig.  228.  Hakenborste  (5.)  vom  12.  Borstensegm.  (r.).  390:1. 
GkdlmarQord. 

Fig.  229.  Äußerster  Teil,  von  unten,  von  einer  vordem  Haarborste 
des  17.  Borstensegm.     1000  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  230a.  Vordere  Haarborste  vom  11.  Borstensegm.  900:1. 
Ghillmarfjord. 

Fig.  230b.  Partie,  weit  innen  von  der  Spitze  einer  vordem  Haar^ 
börste  des  5.  Borstensegm.  900 :  1.     Gullmarfjord. 

Xotoproctiis  ocidaiiLS  var.  arciica. 

Fig.  231.  Stacbel  vom  3.  Borstensegm.  (r.).  260 :  1.  80<^  40' 
n.  Br.,  40  5'  ö.  L. 

Fig.  232.  Reduzierte  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (r.).  725: 1. 
74«  55'  n.  Br.,  17«  59'  w.  L. 

Fig.  233.  Hakenborste  (4.)  vom  13.  Borstensegm.  (1.).  575:1. 
80<>  40'  n.  Br.,  4«  5'  ö.  L. 

Fig.  234.  Hintere  Haarborste  (Länge  der  Spitze  etwas  unsicher) 
vom  1.  Borstensegm.     720:  1.     74»  55'  n.  Br.,  11^  59'  w.  L. 

Rhodine  lovmi,  —  GullmarQord. 

Fig.  235.  Hakenborste  der  bintem  B/eibe  (20.)  des  7.  Borstensegm. 
(1.).     620:1. 

Fig.  236.     Vordere  Haarborste  vom   13.  Borstensegm.     500  :  1. 

Rhodirw  gi-acilioi'^ —  GullmarQord. 

Fig.  237.  Hakenborste  der  hintern  B.eibe  (1.)  des  7.  Borstensegm.  (1.). 
1400 :  1. 
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flg.  238.     Die  beiden  Reihen  Hakenborsten  des  10.  Borstensegm.  (1.). 
75  :  1. 

Fig.  239.     Vordere  Haarborste  vom  5.  Borstensegm.  900 :  1. 

Fig.  240.     Vordere  Haarborste  vom  6.  Borstensegm.  1200  : 1. 

Fig.  241.     Vordere  Haarborste  vom  6.  Borstensegm.,  unterster  Teil 
des  Parapodinms.     400:  1. 


Tafel  8. 

Rhodine  grcu-üior,  —  Grollmarfjord. 

Fig.  242.     Hintere  Haarborste  vom  6.  Borstensegm.     480 :  1. 
Fig.  243.     Vordere  Haarborste  vom  10.  Borstensegm.     375:1. 

Nicomaclte  (Ni€07nache)  lumhricalis, 

Fig.  244.  Stachel,  von  unten,  des  3.  Borstensegm.  (r.).  48:1. 
740  8'  n.  Br.,  82«  12'  ö.  L. 

Fig.  245.  Hakenborste  (12.)  vom  9.  Borstensegm.  (r.).  175 :  1. 
78»  10'  n.  Br.,  12«  40'  ö.  L. 

Nicomaclie  {Nüqmacfte)  himltricalis  rar.  horcalis, 

Fig.  246.  Hakenborste  (1.)  vom  4.  Borstensegm.  (1.).  370:1. 
OolJmarfjord. 

Fig.  247.  Hakenborste  (15.)  vom  9.  Borstensegm.  (r.).  370:1. 
Oresond. 

Fig.  248.  Vordere  Haarborste  vom  10.  Borstensegm.  280  :  1.    Oresund. 

Fig.  249.  Partie  einer  untern,  langen  Haarborste  des  17.  Borstensegm. 
400  :  1.     Öresund. 

Fig.  250a.  Hintere  Haarborste  vom  9.  Borstensegm.  125 :  1. 
Kosterfjord. 

Fig.  250b.  Partie  einer  hintern  Haarborste  mit  abgebrochener  Spitze 
vom  9.  Borstensegm.     440  :  1. 

Fig.  251.  Oberer  Parapodienteil  des  9.  Borstensegm.  (1.),  von  hinten; 
von  einem  geschlechtsreifen  <J.     50:1.     GullmarQord.     27./12.  1901. 

Xicomache  (Nicomache)  minor,  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  252.     Stachel  vom  3.  Borstensegm.     135:1. 
Kg.  253.     Hakenborste  (3.)  vom  10.  Borstensegm.  (r.).     660  :  1. 
Fig.  254.     Vordere  Haarborste  vom  16.  Borstensegm.     345  :  1. 
Fig.  255.     Partie    an    der    Basis    unterer,    langer    Haarborsten    des 
15.  Borstensegm.     550  : 1. 

Fig.  256.     Hintere  Haarborste  vom  3.  Borstensegm.     255:1. 
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Xironuietie  (Loxochona)  triapinata,  —  Hödberg. 

Fig.  257.  Stachel  vom  4.  Borstensegm.  (].).     125  :  1. 

Fig.  258.  Hakenborste  (3.)  vom  4.  Borstensegm.  (r.).     380  :  1. 

Fig.  259.  Hakenborste   (13.)   vom    10.  Borstensegm.    (r.).      600:1. 

Fig.  260.  Vordere  Haarborste  vom  5.  Borstensegm.     130  :  1. 

Fig.  261.  Partie  einer  untern,  langen  Haarborste  vom  10.  Borsten- 
segm.    400 :  1. 

Nicomnche  {I^oxochonn)  quadrisjnnnia, 

Fig.  262.  Stachel  vom  3.  Borstensegm.  (r.).  125 :  1.  74^  55' 
n.  Br.,  17»  59'  w.  L. 

Fig.  263.  Hakenborste  (1.)  vom  5.  Borstensegm.  (r.).  520 :  1. 
König  Karls-Land. 

Fig.  264.  Hakenborste  (2.)  vom  5.  Borstensegm.  (1.).  410:1. 
72»  28'  n.  Br.,  21«  48'  w.  L. 

Fig.  265.  Hakenborste  (5.)  vom  10.  Borstensegm.  (r.).  300 :  1. 
74»  10'  n.  Br.,  20<>  8'  w.  L. 

Fig.  266.  Vordere  Haarborste  vom  13.  Borstensegm.  500:1. 
740  55'  n.  Br.,   17»  59'  w.  L. 

Fig.  267.  Hintere  Haarborste  vom  7.  Borstensegm.  265  :  1.  74<»  10' 
n.  Br.,  20«  8'  w.  L. 

PetuloproctuH  tenuis  var,  borealis.  —  TrondhjemsQord. 

Fig.  268.  Hakenborste  (1.)  vom  4.  Borstensegm.  (r.).     640:1. 

Fig.  269.  Hakenborste  (6.)  vom  11.  Borstensegm.  (r.).     700:1. 

Fig.   270.  Vordere  Haarborste  vom  7.  Borstensegm.     390  :  1. 

Fig.  271.  Partie  einer  nntem,  langen  Haarborste  vom  11.  Borsten- 
segm.    490  :  1. 

Fig.  272.  Hintere  Haarborste  vom  20.  Borstensegm.     310:1. 

ProcUjiuene  luiUlerL  —  Gegend  von  Bergen, 

Fig.  273.     Stachel  vom  1.  Borstensegm.  (r.).     35  :  1. 
Fig.   274.     Reduzierte  Hakenborste  (3.)  vom  5.  Borstensegm.    250  :  !• 
Fig.  275.     Hakenborste  (1.)  vom  16.  Borstensegm.    350  :  1.    Härchen 
der  hintern  Seite  weggelassen. 

Jsocirrus  plnniceps,  —  Gegend  von  Bergen. 

Fig.  276.     Stachel  vom  2.  Borstensegm.  (r.).     75  :  1. 

Fig.  277.     Vordere  Haarborste  vom  8.  Borstensegm.     260  :  1. 
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Fig.  278.  Partie  einer  vordem  Haarborste  vom  11.  Borstensegm. 
490  :  1. 

Fig.  279.  Partie  des  äußern  Teils  einer  hintern  Haarborste  vom 
IG.  Borstensegm.     500:1. 

Fig.  280.     Hakenborste  (10.)  vom  8.  Borstensegm.  (r.).     225  :  1. 

Tafel  9. 

Lf'iochone  horcaUs,  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  281.     Hakenborste  (2.)  vom  3.  Borstensegm.  (r.).     265:1. 
Fig.  282.     Hakenborste    (15.)    vom    14.  Borstensegm.    (r.).      580 :  1. 
Fig.  283.     Äußerste  Spitze  einer  vordem  Haarborste  des  14.  Borsten- 
segm.    1100:1. 

Leiorhone  polaris.  —  Jan  Mayen. 
Fig.  284.     Hakenborste  (4.)  vom  2,  Borstensegm.  (r.).     370:1. 
Fig.  285.     Hakenborste  (6.)  vom  8.  Borstensegm.  (r.).     760 :  1. 
Fig.  286.     Vordere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     800  :  1. 
Fig.  287.     Hintere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     625:1. 

Leioclione  sp,  —  Gegend  von  Bergen. 

Fig.  288.  Hakenborste  (4.)  vom  4.  Borstensegm.  (1.).  470  :  1  (bei 
der  Figur  fehlerhaft). 

Mici'oclipnene  acirvata. 

Fig.  289.  Vordere  Haarborste  vom  9.  Borstensegm.  960  :  1.  Trond- 
hjemsijord. 

Fig.  290.  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (1.).  350:1.  Koster- 
fjord. 

Fig.  291.  Hakenborste  (1.)  vom  3.  Borstensegm.  (1.).  670:1. 
Kosterfjord. 

Fig.  292.  Hakenborste  (11.)  vom  13.  Borstensegm.  (r.).  780:1. 
Kosterfjord. 

Mkrocly7)ienp  tricirraia,  —  Trondhjemsfjord. 
Fig.  293.     Hakenborste  vom  13.  Borstensegm.  (1.).     1100:1. 

Praxillella  praeiermissa.  —  Guilmarfjord. 
Fig.  294.     Hakenborste  (3.)  vom  1.  Borstensegm.     445:1. 
Fig.  295.     Hakenborste  (15.)  vom  10.  Borstensegm.    600: 1.    Härchen 
der  hintern  Seite  weggelassen. 

Fig.  296.     In  Entwicklung   begriffene  Hakenborste    des  14.  Borsten* 
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Begm.  (L).     180 : 1.     Obwohl  das  Präparat  stark  gepreßt  ist,  werden  nicht 
alle  Borsten  im  Profil  gesehen. 

Praxiüeüa  affinis. 

Fig.  297.  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (1.).  635:1.  OuUmar- 
fjord. 

Fig.  298.  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (r.).  635:1.  Koster- 
fjord. 

Fig.  299.  Hakenborste  (2.)  vom  2.  Borstensegm.  (1.).  675  :  1. 
GullmariQord. 

Fig.  300.  Hakenborste  (22.)  vom  13.  Borstensegm.  (r.).  715 : 1. 
Kosterfjord.  —  NB.  Der  Hals  ist  falsch  gezeichnet,  soll  gleich  dem  bei 
P.  gracilis  sein. 

Fig.  301.  Vordere  Haarborste  vom  10.  Borstensegm.  720:1. 
KosterQord. 

PraxiUeUa  gracilis. 

Fig.  302.  Vordere  Haarborste  vom  13.  Borstensegm.  365:1.  72* 
45'  n.  Br.,  22»  58'  w.  L. 

Fig.  303.  Hakenborste  vom  2.  Borstensegm.  (r.).  225 :  1.  72*^  45' 
n.  Br.,   22«  58'  w.  L. 

Fig.  304.  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (r.).  225  : 1.  72^  45' 
n.  Br.,  22»  58'  w.  L. 

Fig.  305.  Hakenborste  (1.)  vom  1.  Borstensegm.  (r.).  130:1. 
73«  27'  n.  Br.,  23»  11'  ö.  L. 

Fig.  306.  Hakenborste  (1.)  vom  12.  Borstensegm.  (1.).  390  :  1. 
72«  45'  n.  Br.,  22«  58'  w.  L. 

Fig.  307.  Partie  einer  hintern  Haarborste  des  10.  Borstensegm. 
ca.  800.     Lofoten,  Kirkfjord. 

Äjciotheüa  catenata. 

Fig.  308.  Hakenborste  (5.)  vom  3.  Borstensegm.  (r.).  510 : 1.  65« 
2'  n.  Br.,  171«  w.  L. 

Fig.  309.  Hakenborste  (3.)  vom  18.  Borstensegm.  (1.).  350  :  1. 
Biscofjord. 

Fig.  310.  Vordere  Haarborste  vom  16.  Borstensegm.  310  :  1. 
Discofjord. 

Fig.  311.  Hintere  Haarborste  vom  14.  Borstensegm.  145  :  1. 
Discofjord. 

Eudymene  droebctchiensis. 

Fig.  312.  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (1.).  675  :  1.  Trond- 
hjemsQord. 
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Fig.  313.  Hakenborste  vom  3.  Borstensegm.  (1.).  265 :  1.  (Dasselbe 
Indiv.  wie  das  vorige.) 

Fig.  314.  Hakenborste  (13.)  vom  10.  Borstensegm.  (r.).  600:1. 
Trondhjems^'ord. 


Tafel  10. 

Euclyniene  droebachiensis. 

Fig.  315.  Spitze  einer  vordem  Haarborste  des  5.  Borstensegm. 
600 : 1.     Trondlgemsfjord. 

Fig.  316.  Hintere  Haarborste  vom  1.  Borstensegm.  280:1.  Gegend 
von  Bergen. 

Fig.  317.  Spitze  einer  hintern  Haarborste  des  4.  Borstensegm. 
500 :  1.     TrondhjemsQord. 

Heteroclymene  rohusta,  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  318.  Spitze  einer  vordem  Hiaarborste  des  9.  Borstensegm. 
500  : 1. 

Fig.  319.  „Stachel"  vom  3.  Borstensegm.  (r.).     325 :  1. 

Fig.  320.  Hakenborste  (8.)  vom  17.  Borstensegm.  (r.).     400:1. 

Psetidoclyniene  quadrilobata, 

Fig.  321.  Umgewandelte  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (r.). 
.230  : 1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  322.  Umgewandelte  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (r.). 
215  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  323.  Umgewandelte  Hakenborste  (2.)  vom  1.  Borstensegm.  (r.). 
100 :  1.     Trondhjemsfjord. 

Fig.  324.  Umgewandelte  Hakenborste  vom  3.  Borstensegpn.  (1.). 
110  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  325.  Hakenborste  (25.)  vom  12.  Borstensegm.  (r.).  530:1. 
Gegend  von  Bergen. 

Fig.  326.  Skizze.  Spitze  einer  vordem  Haarborste  des  8.  Borsten- 
segm.    700  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  327.  Spitze  einer  hintern  Haarborste  des  6.  Borstensegm. 
590  :  1.     Gegend  von  Bergen. 

Fig.  328.  BUnt^re  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.  450  : 1.  Gkgend 
von  Bergen. 

Fig.  329.  Hintere  Haarborste  vom  19.  Borstensegm.  300  :  1. 
Gegend  von  Bergen. 

Zool.  Jahrb.  XXY.    Abt.  f.  Syst.  20 
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Oen,  et  sp,?  —  TrondhjemsfjorcL 

Fig.  330.     Bedozierte  Hakenborste  vom  1.  Borstensegm.  (1.).     440  :  U 
Fig.  331.     Hakenborste  vom  2.  Borstensegm.  (1.).     440:1. 
Fig.  332.     Hakenborste  eines  hintern  Segments  (l.).     640:1. 

Maldane  aarsi,  —  GhoUmarQord. 

Fig.  333.  Hakenborste  (1.)  vom  2.  Borstensegm.  (r.).     725:  1. 

Fig.  334.  Hakenborste  (1.)  vom  10.  Borstensegm.  (r.).     400 :  1. 

Fig.  335.  Vordere  Haarborste  vom  9.  Borstensegm.     550:  1. 

Fig.  336.  Hintere  Haarborste  vom  9.  Borstensegm.     270 :  1. 

Fig.  337.  Partie  der  Spitze  einer  hintern  Haarborste  des  13.  Borsten- 
segm.    830 : 1. 

Fig.  338.  Hintere  Haarborste  vom  1.  Borstensegm.     315:  1. 

Äsychis  hiceps.  —  Kosterfjord. 

Hg.  339.  Hakenborste  (4.)  vom  2.  Borstensegm.  (r.).     660 :  1. 

Fig.  340.  Hakenborste    (11.)    vom    11.    Borstensegm.   (r.).     660:1. 

Fig.  341.  Vordere  Haarborste  vom  7.  Borstensegm.     660  :  1. 

Fig.  342.  Hintere  Haarborste  vom  1.  Borstensegm.     285 :  1. 

Fig.  343.  Hintere  Haarborste  vom  10.  Borstensegm.     135:1. 

Fig.  344.  Partie  der  Spitze  einer  hintern  Haarborste  des  15.  Borsten- 
segm.    520:1. 

Tafel  11. 

Notoproctus  oculatus,  —  Gullmarfjord. 
Fig.  345.     Hintere  Haarborste  vom  11.  Borstensegm.     350:  1. 

Ehodvie  loveni.  —  Gullmarfjord. 

Fig.  346.     Vordere  Haarborste  vom    5.  Borstensegm.     440:1.     Die 
Spitze  etwas  zu  kurz  nnd  grob,  der  schmälere  Saum  fast  zu  breit. 
Fig.  347.     Hintere  Haarborste  vom  3.  Borstensegm.     440:1. 

hodrrus  planiceps.  —  Gegend  von  Bergen. 
Fig.  348.     Hintere  H!aarborste  vom  7.  Borstensegm.     140:  1. 

Nicomache  (Loxochorux)  trispinata.  —  Trondhjemsflord. 
Fig.  349.     Hintere  Haarborste  vom  3.  Borstensegm.     350 :  1. 
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Proclymene  mnlleri,  —  Gegend  von  Bergen. 
Fig.  350.     Hintere  Haarborste  vom  8.  Borstensegm.     300:1. 

Isodrrus  plankeps.  —  Gegend  von  Bergen. 
Fig.  351.     Vordere  Haarborste  vom  3.  Borstensegm.     450:1. 

Leiocfione  borealis,  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  362.  Vordere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.  600:  1.  (Der 
gesäumte  Teil  etwas  zu  kurz.) 

Fig.  353.     Hintere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     290:1. 

Leiochone  sp,  —  Gegend  von  Bergen. 
Fig.  354.     Hintere  Haarborste  vom  3.  Borstensegm.     380  :  1. 

Microclyniene  acin'ata,  —  Kosteifjord. 

Fig.  355a.  Hintere  Haarborste  vom  10.  Borstensegm.  (Der  Haar- 
pinsel der  Spitze  nach  einer  Borste  des  12.  Borstensegm.)  Die  Form 
der  S&ume  extrem  hervorgehoben.     650 :  1 . 

Fig.  355b.     Innere  Partie  des  vorigen  Haarpinsels,     ca.   1000  : 1. 

Fig.  355c.  Partie  der  Spitze,  wo  der  Haarpinsel  nach  innen  zu  ver- 
schwindet,    ca.  1100:1. 

Fig.  356.     Hintere  Haarborste  vom  5.  Borstensegm.     720  :  1. 

Microclyniene  trieitraia.  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  357.     Hintere  Haarborste  vom  8.  Borstensegm.     760  :  1. 
Fig.  358.     Hintere  Haarborste  vom  15.  Borstensegm.     1000:1. 

Tafel   12. 

Mieroclyinene  tricirrafa,  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  359.     Hintere  Haarborste  vom  4.  Borstensegm.     900  :  1. 
Fig.  360.      Spitze    einer    hintern    Haarborste    des    16.  Borstensegm. 
980  :  1.     unsicher^  ob  völlig  so  symmetrisch. 

Praxäldla  jjraetcrmissa.  —  Gullmarfjord. 

Fig.  361.     Vordere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     600:  1. 
Fig.  362.     Hintere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     500:1. 
Fig.  363.     Hintere  Haarborste  vom  17.  Borstensegm.     780:1. 
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Praxillella  affmis.  —  Kosterfjord. 

!Elg.  364.     Vordere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     765  :  1. 
Eig.  365.     Hintere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.     550 :  1. 
Fig.  366.     Hintere  Haarborste  vom  11.  Borstensegm.     550:1. 

Praxillella  gracUis,  —  Ost-Grönland. 
Fig.  367.     Hintere  Haarborste  vom   1.  Borstensegm.     500 :  1. 

Eiiclymene  droebadiiensis, 

Fig.  368.  Vordere  Haarborste  vom  2.  Borstensegm.  920  :  1. 
Trondhjemsfjord. 

Fig.  369.  Spitze  einer  hintern  Haarborste  vom  9.  Borstensegm. 
510  :  1.     Trondhjemsi^ord. 

Fig.  370.  Hintere  Haarborste  vom  16.  Borstensegm.  810 :  1. 
Kosterfjord. 

Heleroclymene  robusta.  —  Trondhjemsfjord. 

Fig.  371.     Hintere  Haarborste  vom  5.  Borstensegm.     250 :  1. 
Fig.  372.      Spitze    einer   hintern   Haarborste    des    15.  Borstensegm. 
430:1. 


Lippert  &  Co.  (O.  PätE^sche  Bnohdr.),  Naumburg;  a.  S. 
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Trichopterologische  Untersuchungen. 

No.  2S) 
Über  die  postembryonale  Entwicklung  der  Trichopteren-Larven. 

Von 
A.  J.  Siltala  in  Helsingfors^  Finnland. 

■It  Tafel  13-17  imd  20  AkkUdnngen  la  Text 


Einleitung. 

In  einer  frühem  Arbeit  (242 ,  p.  3—4)  *)  habe  ich  darauf  hin- 
gewiesen, daß  die  postembryonale  Entwicklung  der  Trichopteren- 
Larven  so  gut  wie  unbekannt  gewesen  ist,  besonders  was  die 
mittlem  Stadien  betrifft.  Seit  dem  Sommer  1899  habe  ich  daher  im 
südlichen  Finnland  Material  von  Larvenentwicklung  gesammelt. 
Meine  in  den  Jahren  1902—1905  erschienenen  deskriptiven  Arbeiten 


1)  Als  No.  1  dieser  Serie  ist  in:  Acta  Societatis  pro  Fauna  et  Flora 
Fennica,  Vol.  28,  No.  4  (1906)  eine  Arbeit:  „Über  den  Laich  der 
Trieb opteren"  erschienen  und  ein  Autorreferat  darüber  unter  demselben 
Titel  in:  Arcb.  Hydrobiol.  Planktonkunde,  Vol.  2,  p.  21—62. 

2)  In  den  Literaturzitaten  wende  ich  wieder  die  Niunmem  der 
Literaturverzeichnisse  von  Ulmeb  (207,  p.  137—146),  Thienemann  (236, 
p.  561 — 569)  und  mir  selbst  (242,  p.  118 — 127)  an,  mit  Einschaltung  von 
einigen  früher  übersehenen  Arbeiten  und  Zusatz  von  in  der  letzten  Zeit 
erschienenen. 
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Über  die  erwachsenen  Larven  und  Puppen  der  Trichopteren  (196, 
204,  205,  222,  223,  230,  238)  sind  als  für  den  Vergleich  notwendige 
Vorarbeiten  anzusehen.  Gerade  deshalb  wurden  diese  Beschreibungen 
so  umfangreich  gehalten,  weil  es,  um  mit  den  frühern  Stadien  ver- 
gleichen zu  können,  nötig  war,  auch  solche  Merkmale  anzuführen, 
die  bei  der  Unterscheidung  der  Formen  nicht  direkt  in  Frage 
kommen.  Demgemäß  stellt  sich  No.  1  dieser  Serie  von  „Trichoptero- 
logischen  Untersuchungen"  naturgemäß  als  eine  Vorrede  der  vor- 
liegenden Arbeit  dar. 

Das  Material  zu  diesen  Untersuchungen  habe  ich,  wie  gesagt, 
zum  größten  Teil  selbst  zusammengebracht.  Außerdem  habe  ich  die 
Sammlungen  des  Zoologischen  Museums  der  Universität  Helsingfors 
berücksichtigt  (wo  das  untersuchte  Material  auch  aufbewahrt  ist) 
und  von  den  Herren  Prof.  Fr.  KlapIlek  in  Prag-Karlin,  Mr.  Kenneth 
J.  Morton  in  Edinburgh,  Dr.  F.  Ris  in  Eheinau,  Lehrer  G.  ülmer 
in  Hamburg  und  Dr.  A.  Thienemann  in  Gotha  Untersuchungsmaterial 
und  Mitteilungen  über  die  postembryonale  Larveuentwicklung  er- 
halten. Besonders  hinsichtlich  einiger  Gruppen  (Philopotamidae, 
Beraeinae,  Odontocerinae,  Apataniinae,  Lepidostomatinae)  war  diese 
Mitwirkung  für  mich  ganz  notw^endig,  und  ich  sage  den  genannten 
Herren  meinen  besten  Dank  und  speziell  Herrn  Ulmer  für  die 
vielseitige  Unterstützung,  deren  ich  mich  von  seiner  Seite  zu  er- 
freuen hatte. 

Die  Untersuchungen  sind  außer  in  verschiedenen  Sommer- 
aufenthalten zum  größten  Teil  am  Zoologischen  Museum  der  Uni- 
versität Helsingfors  und  an  der  Zoologischen  Station  Tvärminne  aus- 
geführt worden  und  am  Zoologischen  Museum  in  Berlin  im  Herbst 
1906  zum  Abschluß  gebracht.  Den  Herren  Prof.  Dr.  J.  A.  Palmen 
und  Direktor  Prof  Dr.  A.  Brauer  spreche  ich  meinen  ehrerbietigsten 
Dank  für  die  Erlaubnis  aus,  diese  Institute  zu  benutzen,  wie  ich 
auch  dem  Herrn  Prof  Dr.  R.  Heymons  den  größten  Dank  schulde 
für  die  vielseitige  Beihilfe,  die  er  mir  bei  der  Vollendung  dieser 
Arbeit  gewährt  hat. 

Auf  eine  Darstellung  des  über  die  postembryonale  Entwicklung 
der  Trichopteren  früher  Bekannten  lasse  ich  Mitteilungen  über  die 
Geologie  dieser  Periode  der  Trichopteren  folgen.  Weil  die  Larven 
im  I.Stadium  sehr  viele  Übereinstimmungen, besonders  in  den  Borsten- 
verhältnissen, zeigen,  werde  ich,  um  unnötige  Wiederholungen  zu 
vermeiden,  dann  eine  detaillierte  Beschreibung  der  gemeinsamen 
Merkmale  (auch  inbetreff  der  chitinösen  Fortsätze)  und  eine  Borsten- 
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tabelle  dieses  Stadiums  geben  und  ferner  eine  Beschreibung  der 
gemeinsamen  Merkmale  des  2.  Stadiums.  Es  passen  somit  diese 
Schilderungen,  soweit  es  nicht  speziell  anders  bemerkt  ist,  auf  die 
betreffenden  Stadien  aller  von  mir  untersuchten  Larven  und  werden 
in  den  Beschreibungen  bei  den  einzelnen  Gruppen  nicht  wiederholt. 
In  der  darauf  folgenden  Darstellung  der  einzelnen  Gruppen  bin 
ich  der  neuesten  Einteilung  der  Trichopteren  in  Familien  und  Unter- 
familien von  Ulmer  (248,  p.  108—112)  gefolgt,  ohne  damit  sagen  zu 
wollen,  daß  die  Zusammenstellung  der  Unterfamilien  zu  Familien 
immer  den  natürlichen  Verhältnissen  entspreche.^)  Im  Anfang  der  Be- 
schreibungen zitiere  ich  die  Arbeiten,  wo  die  erwachsenen  Larven  der 
fraglichen  Formen  eingehender  beschrieben  worden  sind,  und  führe  in 
der  Beschreibung  des  I.Stadiums  nur  die  Merkmale  an,  in  denen  dieses 
sich  von  den  erwachsenen  unterscheidet.  Die  Charaktere,  die  auch  in 
der  allgemeinen  Beschreibung  des  1.  Stadiums  nicht  erwähnt  worden 
sind,  sind  somit  schon  in  diesem  Stadium  wie  bei  der  erwachsenen 
Larve,  worauf  ich  hier  für  jeden  Fall  aufmerksam  machen  möchte.  In 
den  Schilderungen  der  folgenden  Stadien  wird  gewöhnlich  angegeben, 
in  welchen  Punkten  sie  den  frühern  und  in  welchen  sie  den  spätem 
Stadien  ähnlich  sind.  In  Gruppen,  aus  denen  mehrere  Arten  zur 
Untersuchung  gelangt  sind,  sind,  wieder  um  den  Umfang  der  Arbeit 
nicht  allzuweit  auszudelmen,  die  gemeinsamen  Merkmale  zuerst  an- 
geführt und  dann  die  für  die  einzelnen  Arten  speziellen.  Es  folgt 
dann  eine  Borstentabelle,  in  der  alle  untersuchten  Stadien  berück- 
sichtigt worden  sind  und  in  der  —  und  dies  gilt  wieder  für  alle 
Fälle  —  nur  an  solchen  Körperteilen  die  Borstenzahl  angegeben  ist, 
wo  sie  bei  der  erwachsenen  Larve  von  derjenigen  des  1.  Stadiums 
verschieden  ist  ^)  oder  wo  sie  schon  im  1.  Stadium  bei  Larven  ver- 


1)  Um  Verwechslungen  zu  vermeiden,  möchte  ich  schon  hier  an- 
führen, daß  ich  die  Bezeichnungen  der  Familien  und  Unterfamilien  immer 
im  ULMER'schen  Sinne  (248)  anwenden  werde  und  wenn  z.  B.  von  Hydro- 
psychiden  und  Leptoceriden  in  der  frühern  Bedeutung  gesprochen  wird, 
dies  mit  (s.  1.)  bezeichnet  wird. 

2)  Auch  in  solchen  Gruppen  (wie  den  Glossosomatinae,  Beraeinae, 
Odontoceridae  usw.,  siehe  S.  3l2j,  von  welchen  das  1.  Stadium  nicht  unter- 
sucht worden  ist,  werden  in  der  speziellen  Borstentabelle  der  Gruppe  nicht 
erwähnt  die  Boraten  solcher  Körperteile,  wo  die  Zahl  derjenigen  in  der 
Borstenlabelle  für  Trieb opterenlarven  im  L  Stadium  im  allgemeinen  (S.  369) 
gleich  ist.  —  Bei  reichlicher  sekundärer  Beborstung  kann  die  Zahl  der 
Borsten  an  den  betreffenden  Körperteilen  natürlich  innerhalb  weiterer 
Grenzen  variieren,  als  in  den  Tabellen  angeführt  worden  ist. 

21* 
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schiedener  Gruppen  variiert.  In  den  Borstentabellen  sind  nur  die 
Borsten  mit  ihren  Derivaten  und  die  Gruben  in  Betracht  ge- 
zogen (vgl.  S.  361)  und  die  Zahlen  für  eine  Hälfte  des  betreffenden 
Teils  angeführt  (vgl.  noch  S.  368—369).  Die  Beschreibung  der  post- 
embiyonalen  Entwicklung  jeder  einzelnen  Gruppe  wird  durch  all- 
gemeine Erörterungen  besonders  über  die  chitinösen  Anhänge  der 
Haut  beschlossen  und  am  Ende  dieses  ganzen  speziellen  Teils  eine 
Bestimmungstabelle  der  Larven  der  Trichopteren  im  1.  Stadium  ge- 
geben. 

Im  allgemeinen  Teil  der  Arbeit  werden  zuerst  auf  Grund  der 
voraufgehenden  Beschreibungen  und  unserer  Kenntnisse  über  die 
erwachsenen  Larven  einige  Organe,  das  Hypostom,  die  Antennen, 
die  Mundteile,  die  Kiemen,  die  Festhalter,  näher  behandelt  und  all- 
gemeine Züge  der  Beborstung  beleuchtet.  Schließlich  werden  die 
Resultate  dargelegt,  die  die  Untersuchung  der  postembryonalen  Ent- 
wicklung in  Zusammenhang  mit  derjenigen  der  erwachsenen  Larven 
und  der  Puppen  hinsichtlich  der  Verwandtschaftsverhältnisse  der 
Trichopteren  ergeben  kann,  wobei  besonders  die  von  mir  selbst 
näher  untersuchten  Formen  berücksichtigt  worden  sind. 

Von  den  21  Familien  resp.  Unterfamilien,  in  die  Ulmee  zuletzt 
die  europäischen  Trichopteren  eingeteilt  hat  (248,  p.  108-112),  sind 
von  13  jetzt  wenigstens  das  1.  und  letzte  Stadium  bekannt,  dagegen 
ist  mir  jenes  Stadium  von  Glossosomatinen,  Ecnominen,  Beraeinen, 
Odontoceriden ,  Calamoceratiden ,  Apataniinen,  Brachycentrinen  und 
Helicopsychinen  noch  unbekannt.  [Ganz  kurz  hat  Morton  (147, 
p.  235)  das  1.  Stadium  von  einer  Beraeine,  Beraeodes  minuta  L., 
und  Patten  (118,  p.  40—41)  dasselbe  Stadium  von  einer  Apataniine, 
Neophylax  concinnns  McLach.,  erwähnt.] 

Von  einigen  Gruppen  habe  ich  die  ganze  Larvenentwicklung 
vom  Ei  ab  an  in  Aquarien  gezogenen  Larven  verfolgen  können,  so- 
daß  diese  (Hydroptilidae,  Hydropsychinae,  Polycentropinae,  Phry- 
ganeidae,  Limnophilinae)  als  genügend  bekannt  bezeichnet  werden 
können.  Auch  die  Gruppen,  von  denen  ich  außer  den  aus  den  Eiern 
erhaltenen  Jüngern  Stadien  verschiedene  im  Freien  gesammelte 
Stadien  kenne  (Leptoceridae,  Sericostomatinae),  bieten  ziemlich  voll- 
ständige Serien  dar.  Von  den  Rhyacophilinen,  Philopotamiden,  Psycho- 
myinen,  Molanninen,  Goerinen  und  Lepidostomatinen  sind  wenigstens 
das  1.  und  das  letzte  Stadium  bekannt  und  von  Glossosomatinen 
und  Brachycentrinen  außer  dem  erwachsenen  eins  der  mittlem. 
Dazu  habe   ich    die   Borstenverhältnisse    erwachsener    Larven    der 
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Beraeinen,  Odontoceriden  und  Apataniinen  untersucht  und  diese 
Gruppen  auch  hinsichtlich  der  Mundteile,  der  Kiemen  und  der  Fest- 
halter geprüft,  sodaß,  nach  eigner  Anschauung,  nur  die  Ecnominen, 
Calamoceratiden  und  Helicopsychinen  ganz  unbekannt  sind.  (Die 
Larven  und  Puppen  der  Calamoceratiden  hat  man  noch  nicht  ge- 
funden.) Da  ich  von  den  Phryganeiden  und  Limnophilinen  Material 
von  vielen  Arten  zur  Untersuchung  gehabt  habe,  sind  diese  Gruppen 
am  eingehendsten  behandelt.  —  Für  alle  speziellen  Fälle  will  ich 
schon  hier  bemerken,  daß  die  von  mir  in  Aquarien  gezogenen  Larven 
natürlich  wirklich  die  angeführten  Stadien  repräsentieren  und  zu 
der  betreffenden  Art  gehören,  wogegen  jenes  von  den  im  Freien 
gesammelten  Stadien  nur  ex  analogia  mit  den  erzogenen  behauptet 
werden  kann,  wie  auch  die  specifische  Zugehörigkeit  nicht  immer 
absolut  sicher  ist. 

Es  verteilen  sich  die  Formen,  von  denen  ich  verschiedene 
Stadien  der  Larvenentwicklung  untersucht  habe,  folgendermaßen  auf 
die  einzelnen  Gruppen :  Rhyacophilinae  2,  Glossosomatinae  1,  Hydro- 
ptilidae  6,  Philopotamidae  2,  Psychomyinae  1,  Polycentropinae  5, 
Hydropsychinae  2,  Phryganeidae  9,  Molanninae  2,  Leptoceridae  7, 
Limnophilinae  12,  Sericostomatinae  1,  Goerinae  2,  Brachycentrinae  1, 
Lepidostomatinae  2.  Von  36  von  diesen  64  Arten  kenne  ich  das 
1.  Stadium.  Außerdem  sind  mehrere  Arten  besonders  inbezug  auf 
die  Borstenverhältnisse  der  erwachsenen  Larven  geprüft  worden. 

A.  Historisches. 

Wenn  wir  nach  den  ersten  Anfängen  unserer  Kenntnisse  über 
die  Entwicklung  der  Trichopterenlarven  fragen,  müssen  wir  bis  zu 
WoTTON  (Ic,  1552)  gehen,  wo  es  (p.  193)  heißt:  „nascitur  vermiculus 
quidara . .  Caput  suo  putamine  exerit  varium . . .,  pedes  in  suprema  parte 
cernuntur;  reliquum  corpus  tunica  araneosa  integitui-,  suoque  tegu- 
mento  haerentes  festucas  gerit,  ita  ut  forte  eas  casuque  sibi  contra- 
xisse,  dum  ambularet,  videtur;  verum  ipsae  nativae  inhaerent  tunicae; 
et  ut  limacibus  testa,  sie  totum  id  vermiculo  huic  adhaeret,  nee 
decidit  unquam,  sed  evellitur  ut  nativum.** 

6  Jahre  später  lesen  wir  bei  Gesner  (Id),  „de  phryganio  vermi- 
culo fluviatili  et  marino"  (p.  545—546),  „augescens  casam  ampliorem 
sibi  construit".  Von  den  großen  Insectenbiologen  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  ist  Reaumur  (2,  p.  156)  der  Ansicht,  daß  die 
Larven    „changent    d'habits  quand    elles  ont  besoin  d'en  changer, 
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c'est-ä-dire,  quand  le  leur  est  devenu  trop  6troit  et  trop  court". 
De  Geer  (5a)  aber  behauptet  (p.  501),  „nos  larves  ne  quittent  jamais 
leurs  fourreaux".  Rösel  von  Rosenhof  (3,  p.66)  hat  schon  beobachtet, 
daß  die  Gehäuse  junger  Larven  spitzig  sind  im  Vergleich  mit  den- 
jenigen der  erwachsenen  (tab.  14,  fig.  1,  2;  Sandköcher  von  Limno- 
philiden).  Auch  teilt  er  Folgendes  über  die  postembrj^onale  Ent- 
wicklung der  Trichopteren-Larven  mit  (p.  67):  „Da  sich  diese  Creatur 
ebenso  oft  als  die  Landraupen  häutet,  und  nach  jeder  Häutung  grösser 
wird,  so  muss  sie  auch  allezeit  für  ein  neues  und  geräumigers  Gehäuse 
sorgen  .  .  .  Die  Baumaterialien,  deren  sie  sich  dazu  bedienet,  sind 
erstlich  die  zähe  Materie,  welche  unsere  Raupe  .  .  .  in  .  .  .  Gefässen 
bey  sich  traget  .  .  .  und  dann  der  Sand.  Will  nun  also  die  Raupe 
sich  ein  Gehäus  verschliessen,  so  macht  sie  aus  dieser  Materie  ein 
Gespinst  um  sich,  so  dass  sie  in  gleicher  Zeit  die  Fäden  von  aussen 
dicht  mit  Sandkömlein  besetzet."  De  Geer  beschreibt  und  bildet 
ab  (5a,  p.  570—571,  tab.  15,  fig.  11— 13)  Gehäuse  von  Anabolia  in  ver- 
schiedenen Stadien,  obgleich  er  nicht  speziell  hervorhebt,  daß  diese 
zu  einer  und  derselben  Form  gehören.  Wichtiger  ist  jedoch,  daß 
dieser  Forscher  sogar  die  jungen  Larven  einer  Limnophilide ')  be- 
schrieben und  abgebildet  hat.  Diese  erste  Schilderung  der  Tricho- 
pteren-Larven im  1.  Stadium  (p.  538)  mag  hier  in  extenso  wiederholt 
werden.  „Leur  figure  est  entierement  semblable  ä  celle  des  larves 
parvenues  ä  leur  grandeur  complette,  on  leur  remarque  toutes  les 
parties  qu'ont  les  vieilles  larves,  sans  en  excepter  aucune.  EUes 
ont  une  tete  ^cailleuse  brune  k  deux  yeux  noirs.  Le  corps  est 
divise  en  douze  anneaux,  dont  le  premier  est  brun  et  les  autres 
blancheätres  et  transparents,  de  meme  que  les  six  pattes . . .  Les 
crochets  du  derriere  sont  aussi  visibles,  et  tout  le  corps,  la  tete 
et  les  pattes  sont  garnies  de  longs  poils.  II  faut  observer,  que  la 
tete  est  plus  grosse  qu'elle  ne  Test  ä  proportion  sur  les  grandes 
larves  .  .  .  Les  filets  membraneux  du  corps  ne  manquent  pas  non- 
plus  ä  nos  jeunes  larves,  mais  il  sont  extremement  deli6s." 


1)  Wie  ich  schon  früher  (242,  p.  29 — 30,  47)  dargelegt  habe,  zeigen 
die  Form  und  die  Lage  der  Laichmassen,  ans  denen  diese  Larven  aus- 
schlüpften, einige  Merkmale  der  jungen  Larven  (z.  B.  das  Auftreten 
von  je  2  langen  Borsten  auf  den  Seiten  des  2. — 8.  Abdominalsegments) 
und  ihre  Gehäuse  (tab.  13,  fig.  16),  daß  sie  nicht,  wie  De  Geeb  vermutet 
hat,  zu  Phi-yf/anea  striata  L.,  sondern  wahrscheinlich  zu  einer  Limnophilide 
gehören  (dagegen  würde  es  besser  für  eine  Phryganeide  passen,  daß  nur 
das  Pronotum  stärker  chitinisiert  ist). 
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Es  hat  somit  De  Geeb  richtig  beobachtet  und  auch  abgebildet 
(tab.  13,  fig.  17),  daß  der  Kopf  im  Vergleich  mit  dem  der  erwachsenen 
Larve  relativ  groß  ist;  auch  geht  aus  der  Figur  hervor,  daß  die 
Seitenlinie  fehlt  und  an  ihrer  Stelle  auf  dem  1.— 8.  Abdominalsegment 
je  2  lange  Borsten  stehen.  Befremdend  ist  nur,  daß  die  Kiemen- 
fäden, obgleich  „extremement  d61ies",  schon  im  1.  Stadium  auftreten 
sollen  (in  der  Abbildung  sind  sie  nicht  zu  sehen);  diese  Abweichung 
von  der  allgemeinen  Regel  kann  jedoch  in  Anbetracht  dessen,  was 
später  von  Neuronia  clathrata  Kol.  mitgeteilt  wird,  nicht  als  absolut 
unwahrscheinlich  bezeichnet  werden.  Ferner  hat  De  Geeb  beobachtet, 
daß  die  Larven  1—2  Tage  in  der  Laichmasse  verweilen  und  an 
demselben  Tage,  wo  sie  den  Laich  verlassen  haben,  den  Gehäusebau 
beginnen  (p.  537).  —  Im  Gegensatz  zu  den  frühesten  Beobachtern 
der  jungen  Larven  der  Trichopteren  behauptet  Schbötee  (6,  p.  408) 
richtig,  daß  die  Larve  „nicht  in  diesem  Gehäuse  gebohren  wird, 
sondern  sich  dieses  Haus  erst  dann  bauet,  wenn  es  schon  gebohren  ist". 

Es  war  immer  die  Frage  nach  dem  Verhalten  der  Larven  zu 
dem  Gehäuse  beim  Wachsen,  die  diese  ersten  Trichopterenforscher 
beschäftigte.  So  behandelt  sie  auch  Seetzen  (7,  p.  60 — 61),  obgleich 
er  seinerseits  in  das  andere  Extrem  verfiel  (im  Gegensatz  zu  Wotton), 
daß  nämlich  die  Larven  „sich  nur  ein  einziges  Gehäuse  bauen  und 
zwar  kürzlich  vor  der  Verpuppung",  und  polemisiert  gegen  Mabtini 
(4a),  der  eine  richtige  Ansicht  hierin  gehabt  hatte. 

Im  allgemeinen  herrschte  am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  die 
Auffassung,  daß  die  Ijarven  der  Trichopteren,  wenn  sie  größer  werden, 
das  zu  eng  oder  zu  kurz  gewordene  Gehäuse  verlassen  und  sich  ein 
ganz  neues  verfertigen  (siehe  z.  B.  10, 1,  p.  512,  wo  es  ausdrücklich 
heißt,  daß  diese  Larven  nicht  „wie  die  Mottenlarven,  die  Hülse  er- 
weitern" können,  und  weiter  10a,  p.  160;   lld,  p.  19;   llf,  p.  1459). 

Dieser  Fehler  wurde  von  Pictet  berichtigt  (11,  p.  120).  Er 
gibt  auch  im  übrigen  Mitteilungen  über  die  jüngsten  Larven,  ihr 
Verweilen  in  der  Gallerte  und  über  den  Bau  des  ersten  Gehäuses 
(p.  108,  111—112,  120—121),  dagegen  erwähnt  er  nur  von  wenigen 
Arten  die  Gehäuse  jugendlicher  Larven.  Bubmeisteb  (12,  p.  898) 
führt  auch  einige  Facta  über  das  Verhalten  der  Larven  in  der 
Gallerte  an.  Er  hat  auch  die  Häutungen  der  Larven  berücksichtigt, 
wenn  diese  auch  bei  ihm  nur  ganz  flüchtig  berührt  sind.  Er  ver- 
mutet, daß  die  Larven  „sich  während  dieser  Periode  mehrmals 
häuten",  und  beklagt  sich  darüber,  daß  „kein  Schriftsteller  dieses 
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Herganges  ihrer  Entwickelung  mit  Bestimmtheit  gedenkt"  (p.  901), 
eine  Klage,  die  noch  jetzt  zatriflFt. 

In  den  größern  Arbeiten  über  Trichopteren,  die  in  den  Jahren 
1830—1850  erschienen  sind  und  von  denen  wenigstens  einige  selb- 
ständige Beobachtungen  über  die  Laichmassen  gegeben  haben  (14, 
18),  wurde  die  postembryonale  Entwicklung  beinahe  gar  nicht  be- 
rücksichtigt. Auch  KoLENATi  (18,  27)  hat  nur  einige  Angaben  über 
junge  Larvengehäuse  mitzuteilen  und  nichts  über  junge  Larven,  ob- 
gleich er  von  so  vielen  Arten  die  Laichmassen  gefunden  hatte. 

Grundlegend  sind  auf  diesem  Gebiet  wieder  die  Untersuchungen 
von  Zaddach  (21,  p.  58—63,  tab.  4,  flg.  58—64),  der  die  Larve  von 
Triaenodes  bicolor  Cürt.  im  1.  Stadium  sehr  genau  beschreibt  und 
abbildet.  Zu  seiner  Schilderung  habe  ich  nur  das  zu  bemerken,  daß 
er  den  Clypeus  schon  im  1.  Stadium  als  von  den  Pleuren  getrenntes 
Stück  erkannt  hat  (flg.  59)  und  daß  der  Rückenhöcker  des  1.  Ab- 
dominalsegments erst  in  der  Larvenzeit  entstehen  soll  (vgl.  später 
die  Beschreibung  des  1.  Stadiums  dieser  Art).  Da  er  jedoch  auch 
die  feinhaarige  Seitenlinie  bei  jungen  Larven  abgebildet  hat  (flg.  65), 
die  erst  im  2.  Stadium  hervortritt,  und  in  flg.  58  die  Hintertarsen 
mit  7  Borsten  darstellt,  so  ist  zu  vermuten,  daß  er  nicht  die 
2  ersten  Stadien  streng  voneinander  abgegrenzt  hat  und  daß 
wenigstens  die  figg.  58,  59  und  65  nicht  dem  1.  Stadium  angehören. 
Im  übrigen  ist  seine  Beschreibung  des  1.  Stadiums  gut  und  reichen 
seine  Beobachtungen  sogar  über  das  1.  Stadium  hinaus,  indem  er 
die  Entwicklung  seiner  Larven  bis  zum  Alter  von  mehreren  Monaten 
verfolgte.  Er  hat,  allerdings  kurz,  auch  die  Anatomie  der  jüngsten 
Larven  berücksichtigt. 

Nach  Zaddach's  Zeit  sind  nur  wenige  Werke  erschienen,  in 
denen  die  frühem  Stadien  der  Larvenentwicklung  nur  etwas  mehr 
berücksichtigt  worden  sind.  Etwas  eingehendere  Beschreibungen 
des  1.  Stadiums  der  Larve  finden  sich  in  Arbeiten  von  Müller 
(130,  p.  339—340,  Oxyethirä),  Kolbe  (134,  p.  296-297;  135,  p.  23—26, 
Phryganea  grandis  L.),  v.  Linden  (155,  p.  524—527,  wahrscheinlich 
eine  Limnophilide,  vgl.  später)  und  Ulmer  (200,  p.  187—188,  Phry- 
ganea striata  L.). 

Außer  in  diesen  habe  ich  noch  in  folgenden  Arbeiten  Mit- 
teilungen, wenn  auch  meist  ganz  kurze  und  nebenbei  angeführte  ge- 
funden, die  die  postembryonale  Entwicklung  der  Trichopterenlarven 
beleuchten  können,  indem  sie  bald  die  Unterschiede  in  der  Form 
und  den  Materialien  zwischen  Gehäusen  jüngerer  und  älterer  Larven, 
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bald  die  Organisation  der  Jüngern  Larven  selbt,  bald  endlich  ihre 
Öcologie  berühren:  Brauer  (21b,  p.  703;  25),  Walser  (29,  p.  38;  39), 
Rathke  (30a),  Smee  (34,  p.  401),  McLachlan  (35;  36,  p.  143;  55; 
67;  70;  73,  p.  141;  98a,  p.  VI;  99;  132b),  Hagen  (37;  68,  p.  434, 
439),  Parfitt  (38),  Hasselt  (50,  p.  214),  Meter  (51),  Melnikoff 
(59a,  fig.  18),  EiTSEMA  (62,  p.  115,  119—120;  71),  Boyd  (69),  Meyer- 
DÜR  (72),  Palmen  (82,  p.  49),  Ghaber  (85a,  p.  366,  367),  Müller 
(97,  p.  39;  98;  107;  137,  p.  277;  138,  p.  260).  Eaton  (105), 
Dewitz  (110,  p.  55,  58;  149a,  p.  528),  Clarke  (116,  p.  70;  154, 
p.  154),  Patten  (118,  p.  40—41),  Morton  (119;  124,  p.  141;  126; 
127;  136a;  147,  p.  253),  Schoch  (121,  p.  51),  Eis  (141),  Kolbe  (142, 
p.  527— 52Ö),  Wood-Mason  (149,  p.  140),  Rudow  (150;  169,  p.  452, 
455),  Schmidt-Schwedt  (152,  p.  97),  v.  Linden  (154c,  p.  71;  172), 
Taschenberg  (156,  p.  539),  Miaxl  (165,  p.  246),  Sharp  (165a,  p.  476 
bis  477),  Lampert  (173,  p.  151,  153),  Struck  (174;  180;  199;  229, 
p.  7),  Fabre  (176,  p.  275—276),  Zschokke  (178),  Ulmer  (179a,  p.  856, 
858;  184,  p.  119;  189,  p.  16;  190,  p.  119—120,  233—234;  194,  p.  466, 
492;  198,  p.  211;  200,  p.  204;  216;:  217,  p.  347;  218,  p.  183;  228, 
p.  24;  250),  Betten  (183,  p.  561),  Needham  (195;  208,  p.  110), 
SiLFVENius  (196;  204,  p.  15,  30;  211,  p.  147;  237;  238;  241,  p.  117; 
242),  Speiser  (206),  Simpson  (220,  p.  98).  Lauterborn  (225,  p.  101 
bis  102),  Sjöstedt  (232c,  p.  136),  Hudson  (233),  Vorhies  (240,  p.  109), 
Lübben  (256,  p.  86,  97).  —  Es  sind,  wie  gesagt,  diese^Angaben  nur 
fragmentarisch,  berühren  meist  die  Gehäuse  und  nur  in  ganz  seltnen 
Fällen  die  Organisation  der  Larven  in  den  Zwischenstadien  der  post- 
embryonalen Entwicklung. 

Da  somit  sogar  in  neuester  Zeit  die  Entwicklungsstadien  der 
Larven  nur  wenig  Berücksichtigung  fanden  und  keine  Vorarbeiten 
vorlagen,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  daß  auch  die  größern  Arbeiten, 
die  sich  speziell  mit  der  zusammenfassenden  Beschreibung  der 
Trichopterenlarven  beschäftigen,  nur  ganz  vorübergehend  diese  Seite 
der  Metamorphose  behandeln,  insbesondere  weil  schon  die  erwachsenen 
Larven  mehr  als  hinreichend  Schilderungsmaterial  darboten.  So  er- 
wähnt Klapälek  (133)  nur  den  Gehäusebau  während  der  post- 
embryonalen Entwicklung  (p.  12),  und  Ulmer  (207)  hat  auf  6  Zeilen 
(p.  8)  die  hauptsächlichen  Resultate  der  Forschungen  über  jugend- 
liche Larven  zusammenfassen  können  (in  einigen  Punkten,  wie  darin, 
daß  die  Strikturen  dieser  Larven  seichter  seien  als  bei  den  er- 
wachsenen und  daß  die  Zeichnungen  schon  meist  erkennbar  seien, 
hat  er  das  Richtige  nicht  getroffen). 
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B.  Geologisches. 

1.  Über  die  Zahl  der  Häutungen. 

Über  eine  so  grundlegende  Tatsache  wie  die  Zahl  der  Häutungen 
während  der  postembiyonalen  Larvenentwicklung  sind  die  Angaben 
auffallend  spärlich.  Die  Zwischenstadien  dieser  Entwicklung  (somit 
das  1.  ausgenommen)  bieten,  wie  Dewitz  (110,  p.  58)  richtig  be- 
merkt, so  geringe  TJnterschiede  zwischeneinander  dar,  daß  es,  ohne 
genaue  Beobachtung  in  Aquarien,  unmöglich  ist,  ihre  Zahl  zu  be- 
stimmen. Darum  findet  man  nur  Vermutungen  hierüber.  Schon  früher 
(S.  315)  wurden  die  Vermutungen  Bukmeister's  zitiert.  KLAPixEK 
(133,  p.  12)  und  Taschenbebg  (176,  p.  539)  behaupten,  daß  die  Larven 
sich  mehrere  Male  häuten,  aber  noch  im  Jahr  1895  klagt  Sharp 
(165a,  p.  477)  darüber,  daß  ,,the  mode  of  changing  the  skin,  or  the 
frequency  with  which  this  occurs  in  the  larval  State  .  .  .  has  not 
been  recorded". 

Als  erste  Frage,  die  hier  zu  lösen  ist,  tritt  die  nach  der  Zeit 
der  1.  Häutung  hervor.  Schon  Zaddach  (21,  p.  56, 135)  und  Melni- 
KOFF  (59a,  fig.  18)  hatten  beobachtet,  daß  beim  Auskriechen  der  Larve 
aus  dem  Ei  eine  Häutung  erfolgt,  und  v.  Linden  (155,  p.  524)  be- 
hauptet, daß  die  Larve  binnen  wenigen  Stunden  die  zarte,  durch- 
sichtige Haut  abwirft,  noch  ehe  sie  den  Laich  verläßt.  Meine  auf 
diesen  Punkt  gerichteten  Untersuchungen  schienen  im  Anfang  diese 
Beobachtungen  nicht  zu  bestätigen.  Obgleich  ich  die  Laichmassen, 
die  von  den  Larven  verlassen  waren,  sowohl  von  Hydropsychinen 
(Hydropsyche  sp.)  als  Phryganeiden  (Neuronia  sp.),  Leptoceriden  (s.  1., 
Molanna  angustata  Cürt.,  Triaenodes  bicolor  Gurt.,  Oecetis  sp.),  Limno- 
philiden  (Glyphotaelius  punctatolineaius  Retz.)  und  Sericostomatiden 
{Lepidosioma  hirtum  Fabr.)  speziell  in  dieser  Hinsicht  untersuchte, 
konnte  ich  nur  die  leeren  Eischalen,  aber  keine  Exuvien  entdecken. 
Die  Beobachtung  aber,  daß  das  Organ  zum  Sprengen  der  Eihaut 
(S.  319)  bei  Agrypnia  pagetana  Cürt.,  wenn  der  reife  Embryo  aus 
dem  Ei  herausgedrückt  wird,  sich  trennt  und  daß  man  es  in  leeren 
Eischalen  liegen  sehen  kann,  schien  für  die  frühem  Mitteilungen  zu 
sprechen,  und  in  der  Tat  zeigten  Schnitte  durch  ganz  reife,  zum 
Ausschlüpfen  fertige  Embryonen  dieser  Art  und  einer  Limnophilide, 
daß  der  Körper  von  2  Häuten  umgeben  ist.  Wann  diese  erste  Häutung 
vor  sich  geht,  habe  ich  nicht  direkt  beobachten  können.  Bei  Phry- 
ganeiden und  Limnophiliden  scheint  dies  beim  Ausschlüpfen  aus  der 
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Eischale  zu  geschehen,  vod  Pleärocnemia  conspersa  Cubt.  fand  ich 
eine  Larve,  die  schon  das  Ei  verlassen  hatte,  mit  ganz  deutlichem 
Organ  zum  Sprengen  der  Eihaut  (8.  320—321). 

In  der  folgenden  Darstellung  wird  jedoch  immer  als  das  1.  Stadium 
nicht  dieses,  keine  Bedeutung  für  das  Leben  der  Larve  besitzende, 
sondern  das  Stadium,  in  welchem  die  Larve  den  Laich  verläßt,  be- 
zeichnet. 

Die  Zahl  der  Häutungen  nach  dieser  ersten  kann  ich  nicht 
sicher  bestimmen.  Daß  sie  jedenfalls  nicht  groß  ist,  sondern  höchstens 
7  beträgt,  ist  endgültig  festgestellt.  Bei  Formen,  bei  denen  ich  die 
ganze  postembryonale  Larvenentwicklung  habe  verfolgen  können, 
habe  ich  als  Maximum  5  Stadien  (außer  dem  1.  ganz  kurzen, 
siehe  oben,  und  dem  erwachsenen)  konstatiert,  und  die  Zahl  der 
Häutungen  ist  im  ganzen  somit  hier  6.  Die  sicher  voneinander  ge- 
trennten Stadien  außer  dem  erwachsenen  (zwischen  welchen  eine 
vor  sich  gehende  Hautabwerfung  wirklich  beobachtet  worden  ist), 
sind  immer  nur  4  (Hydroptilidae,  Hydropsychinae).  Jedoch  habe 
ich,  wenn  auch  die  betreffende  Abstreifung  der  Haut  nicht  wirklich 
wahrgenommen  worden  ist,  bei  den  Polycentropinen,  Phryganeiden, 
Mystacidinen  und  Limnophilinen  noch  ein  6.  Stadium  angenommen 
aus  Gründen,  die  an  der  betreffenden  Stelle  näher  angeführt  werden, 
und  dasselbe  auch  auf  Grund  im  Freien  gesammelter  Larven  von 
Leptocerinen  vermutet.  Bei  Sericostomatinen  sind  die  Stadien  viel- 
leicht 6  (außer  dem  erwachsenen).  Im  übrigen  ist  es  ja  gar  nicht 
ausgeschlossen,  daß  die  Zahl  der  Häutungen  bei  verschiedenen 
Gruppen  verschieden  ist,  sogar  innerhalb  einer  und  derselben 
Unterfamilie.  Ferner  kann  es  ja  der  Fall  sein,  daß  bei  einer  und 
derselben  Art  diese  Zahl  variiert,  z.  B.  nach  den  Generationen,  die 
im  Verlauf  eines  Jahrs  auftreten  (S.  322—324;  171b). 


In  diesem  Zusammenhang  wäre  vielleicht  am  besten  eines  Organs 
Erwähnung  zu  tun,  das  schon  Zaddach  (21,  p.  37,  56)  beobachtet 
hat,  nämlich  des  Organs  zum  Sprengen  der  Eihaut.  Dieses  hat  er 
bei  Triaenodes  bicolor  Ctjrt.  in  Form  einer  medianen  halbkugel- 
förmigen  Erhöhung  auf  dem  Clypeus  über  der  Oberlippe  abgebildet 
(flg.  43,  45),  die  später,  wenn  der  Embryo  sich  anschickt  das  Ei  zu 
verlassen,  auf  ihrer  Mitte  in  eine  niedrige,  scharfe  Spitze  vorgezogen 
erscheint  (flg.  57).  Auch  bei  Phryganea  grandis  L.  hat  Zaddach  diese 
mit  einer  Spitze  versehene  Platte  auf  dem  Clypeus  beschrieben,  die 
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hier  wegen  ihrer  dunklen  Farbe  leichter  in  die  Augen  fällt  als  bei 
Triaenodes,  Bei  Phryganea  ist  die  Platte  noch  mit  einer  eignen 
Struktur  auf  der  dorsalen  Fläche  versehen  (1.  c,  p.  56,  fig.  74).  Von 
den  spätem  Beobachtern  der  Embryonalentwicklung  der  Trichopteren 
hat  Patten  (118,  p.  34—36,  tab.  36B,  fig.  15)  dieses  Organ  beobachtet 
und  abgebildet,  obgleich  er  es  als  ein  rudimentäres  „simple  eye" 
betrachtet. 

Das  Organ  zum  Sprengen  der  Eihaut  scheint  den  Trichopteren- 
Embryonen  allgemein  zuzukommen.  Am  deutlichsten  fand  ich  es 
unter  den  von  mir  untersuchten  Formen  bei  Ägrypnia  pagetana  Curt., 
wo  es  median  auf  dem  Clypeus  etwas  vor  den  Augen  wegen  seiner 
dunklen  Farbe  leicht  zu  finden  ist,  wenn  der  Embryo  reif  ist,  das 
Ei  zu  verlassen.  Die  dunklere  Spitze  liegt  nicht  ganz  in  der  Mitte, 
sondern  etwas  oralwärts  gerückt  auf  der  in  der  Flächenansicht  bei- 
nahe kreisförmigen  Platte.  Die  Form  und  die  Struktur  der  Platte 
ist  im  übrigen  wie  bei  Phryganea  grandis.  Wenn  der  reife  Embryo 
aus  dem  Ei  herausgedrückt  wird,  trennt  diese  Platte  sich,  wie'  auch 
Zaddach  beobachtet  hat,  von  diesem,  und  man  kann  sie  in  leeren, 
von  der  Larve  in  der  natürlichen  Art  und  Weise  verlassenen  Ei- 
schalen liegen  sehen.  Schon  Zaddach  hat  konstatiert,  daß  sie  bei 
dem  Auskriechen  der  Larve  aus  dem  Ei  abgeworfen  wird.  Sie  fehlt 
jedenfalls  bei  jungen  Larven  der  Phryganeiden,  die  noch  in  der 
Laichmasse  verweilen. 

Auch  bei  andern  Trichopteren-Larven  habe  ich  das  Vorkommen 
dieses  Organs  beobachtet,  obgleich  es  nicht  so  deutlich  war  wie  bei 
Ägrypnia  pagetana,  was  zum  Teil  darauf  beruhen  kann,  daß  von 
dieser  Art  lebendes  Material  auf  dieses  Organ  hin  untersucht  wurde, 
von  den  andern  aber  in  vielen  Fällen  nicht  auf  geeignete  Weise 
konserviertes.  Bei  Glyphotaelitis  puncfatoUneatus  Retz.  und  einer 
nicht  näher  bestimmbaren  Limnophiline  liegt  zwischen  den  Augen 
des  reifen  Embryos  eine  mediane,  gelbliche  Platte  mit  undeutlichen 
Rändern  und  mit  einer  dunklern  Warze  im  oralen  Teil.  Ebenso 
fand  ich  bei  Notidobia  ciliaris  L.  zwischen  den  Augen  und  bei  einer 
Lepidostomatine  {Crunoecia  irrorata  Cükt.  ?)  oralwärts  von  den  Augen 
eine  kleine  dunklere  Warze,  eine  Platte  aber  war  hier  nicht  zu 
entdecken.  Dagegen  kam  diese  blasse  Platte  mit  einer  oralen,  dunklen 
Warze  zwischen  den  Augen  bei  Embryonen  von  Molanna  angustata 
Curt.  vor.  Auch  die  Hydropsychinen  und  Polycentropinen  besitzen 
einen  schwärzlichen  Zahn,  die  Platte  ist  bei  jenen  nicht  zu  sehen. 
Der  Zahn  liegt  bei  Hydropsyche  nahe  dem  Vorderrand  des  Clypeus, 
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bei  Plectrocnemia  conspersa  Curt.  etwas  oral  von  den  Augen.  —  Bei 
reifen  Embryonen  von  Tinodes  waeneri  L.  konnte  ich  die  Platte  und 
den  Zahn  nicht  entdecken,  und  von  Rhyacophiliden  und  Hydroptiliden 
hat  mir  geeignetes  Material  nicht  vorgelegen.  Jedenfalls  kann  man 
somit  behaupten,  daß  das  Organ  zum  Sprengen  der  Eihaut  den 
Trichopteren-Embryonen  allgemein  zukommt. 

2.  Beobachtungen  über  die  Häutung. 

Wenn  die  Larven  sich  zur  Abstreifung  der  Haut  vorbereiten 
(sowohl  zwischen  dem  1.  und  2.  als  zwischen  den  spätem  Stadien), 
befestigen  sie  (beobachtet  bei  den  Phryganeiden)  ihr  Gehäuse  mit 
einigen,  vom  vordem  Ende  des  Köchers  ausgehenden  Gespinstfäden 
an  irgend  einem  Gegenstand.  Ein  ähnliches  Befestigen  des  Gehäuses 
ist  früher  von  verschiedenen  Arten  beschrieben  worden  (es  kommt 
natürlich  hier  das  Anheften  der  Köcher  vor  der  Verpuppung  nicht 
in  Betracht),  wie  von  Ptilocolepus  granulatus  Pict.  (231,  p.  419), 
Ägraylea  muUipunctata  Cükt.  (126,  p.  231),  A.  pallidula  McLach. 
(226,  p.  101),  lAmnophilus  rhombicm  L.  (39,  p.  67),  Arten  der  Gat- 
tungen Anabölia,  Stenophylax  und  Chaetopteryx  (36,  p.  144;  61,  p.  167; 
151,  p.  63,  75,  84;  172,  p.  460),  Oligopledrum  maculatum  Foürc.  (37, 
p.  239),  Hdicopsyche  (107,  p.  73);  vgl.  noch  36,  p.  146  und  42,  p.  22, 
57,  65,  71,  wo  dasselbe  von  vielen  Arten  der  fließenden  Gewässer 
behauptet  wird.  Ebenso  habe  ich  öfters  wahrgenommen,  wie  die 
Larven  von  Anabolia  sororcüla  McLach.  und  von  Goerinen  im  Freien 
schon  lange  vor  der  Verpuppung  das  Gehäuse  befestigen.  —  Die 
Larven  von  Drtisus  discolor  Ramb.  (227,  p.  251)  befestigen  sich 
durch  Ansaugen. 

Bei  der  Abstreifung*der  Haut  zwischen  den  verschiedenen  Stadien 
der  postembryonalen  Entwicklung  wird  die  Exuvie  der  Larve  als 
ein  Ganzes  abgeworfen;  doch  sieht  man  bei  den  Hydroptiliden 
{Ägraylea  muUipunctata)  den  Kopf  gewöhnlich  für  sich  liegen. 

Besonderes  Interesse  bietet  beim  Abwerfen  der  Larvenhaut  das 
Verhalten  der  Kiemen.  PALMiiN  (82,  p.  42)  hat  nachgewiesen,  daß 
die  Kiemen  bei  der  Verwandlung  der  Larve  in  die  Puppe  nicht  ab- 
geworfen werden,  sondern  von  der  Cuticula  sich  ablösen  und  mit  in 
die  Puppe  hinüber  genommen  werden.  Die  Abstreifung  der  Tracheen- 
intima  geschieht  hier  durch  Funiculi,  strangfönnige,  dicht  vor  den 
Verzweigungspunkten  der  Tracheenlängsstämme  zum  Integument 
abgehende  Tracheenäste. 

Derselbe  Verfasser   hat    ferner   vermutet,    daß    auch   bei   den 
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frühem  Häutungen  die  Kiemen  ebenso  in  das  folgende  Stadium  hinüber 
genommen  werden  und  daß  die  Funiculi  hier  tätig  sind,  wenn  dies 
auch  nicht  direkt  bewiesen  wurde.  Diese  Vermutung  hat  sich,  wie 
zu  erwarten  war.  als  richtig  erwiesen.  Sowohl  bei  Phryganeiden 
als  bei  Limnophilinen,  sowohl  hinsichtlich  der  ersten  Häutung  der 
Kiemen  (beim  Eintritt  in  das  3.  Stadium)  als  später  zwischen  den 
folgenden  Stadien,  habe  ich  beobachtet,  daß  diese  in  der  von  Palm^in 
vermuteten  Art  und  Weise  vor  sich  geht.  Es  sind  somit  die  Kiemen- 
filden  in  der  Exuvie  leer. 

3.  Über  die  Dauer  der  verschiedenen  Stadien. 

Die  Dauer  des  Lebenszyklus  der  Trichopteren  scheint  nicht 
konstant  zu  sein.  In  nördlichen  Gegenden,  wo  von  den  meisten  Arten 
nur  eine  Generation  im  Jahr  erscheint,  nimmt  sie  ein  Jahr  in  An- 
spruch. So  verhält  sich  die  Sache  z.  B.  in  Finnland,  worauf  die 
von  mir  gemachten  Beobachtungen  sich  beziehen,  in  der  Umgebung 
von  Petersburg,  von  wo  Kolenati  (18,  p.  22—24;  27,  p.  145—146)  An- 
gaben über  Flugzeiten  zahlreicher  Arten  mitgeteilt  hat,  im  nördlichen 
Deutschland  (Struck,  174,  p.  343;  180,  p.  106—108)  und  in  Schott- 
land (nach  brieflicher  Mitteilung  von  Herrn  Morton).  (Ebenso  er- 
scheinen die  alpinen  Arten  und  solche  des  Flachlands,  die  in  höher 
liegende  Orte  aufsteigen  können,  hier  nur  in  einer  Generation  im 
Jahr,  wie  Eis  (141)  es  näher  dargelegt  hat.)  In  schon  etwas  süd- 
licher liegenden  Gegenden  dagegen  kommen  von  sehr  vielen  Arten 
2  Generationen  vor,  wie  die  Beobachtungen  von  Kolenati  „in 
regionibus  meridionalibus"  (1.  c),  Meyer-Dur  und  Ris  in  der  Schweiz 
(72;  141)  und  Klapälek  (174,  p.  343)  in  Böhmen  zeigen.  In  diesem 
Fall  können  die  beiden  Generationen  entweder  nebeneinander  im 
Larvenzust  andexistieren,  beide  überwintern  dann,  und  beide  dauern 
etwa  ein  Jahr,  oder  sie  treten  getrennt  nacheinander  auf,  nur  eine 
von  ihnen,  die  Frühlingsgeneration,  überwintert,  die  andere,  die 
Herbstgeneration,  macht  aber  im  Verlauf  eines  Sommers  alle  Stadien 
durch,  und  die  zusammengelegte  Länge  beider  beträgt  ein  Jahr.  — 
Außer  in  den  zitierten  Arbeiten  findet  man  Angaben  über  die  Gene- 
rationen einzelner  Arten  noch  z.  B.  in  37,  p.  116;  102,  p.  420;  190, 
p.  120;  225,  p.  101—102;  231,  p.  420  und  233.*) 

1)  In  dieser  letztgenannten  Arbeit  meldet  HuDSON,  daß  auch  in 
N[eu8eeland  in  der  Regel  eine  Generation  im  Jahre  vorkommt  (p.  60) ;  im 
übrigen  mächt  er  Mitteilungen  von  Überwintern  der  Larven  einzelner 
Arten  (p.  66,  68,  71,  86). 
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Nach  brieflicher  Mitteilung  von  den  Herren  KlapIlek  und 
Ulmer  scheint  der  zuletzt  erwähnte  Fall  bei  den  Limnophiliden  ge- 
wöhnlich aufzutreten,  wenn  2  Generationen  vorhanden  sind,  der  zu- 
erst mitgeteilte  aber  z.  B.  bei  den  Hydropsychiden.  Dagegen  hatte 
Dr.  Eis  die  Freundlichkeit,  mir  ebenfalls  brieflich  mitzuteilen,  daß 
er  es  für  wahrscheinlich  hält,  daß  diese  Generationen  normal  nach- 
einander erscheinen,  obgleich  das  durcli  direkte  Beobachtungen  nicht 
positiv  bewiesen  ist.  Besonders  macht  Dr.  Eis  darauf  aufmerksam, 
daß  von  vielen  Arten  (aus  den  Gattungen  Tinodes,  Cyrnm,  Poly- 
centropiis,  Hydropsyche,  Dipledrona,  Leptoceriis,  Mystacides)  die  Imagines 
der  Herbstgeneration  kleiner  sind  als  diejenigen  der  Frühlings- 
generation, was,  wie  bei  Lepidopteren,  auf  der  kürzern  Entwicklungs- 
zeit jener  Generation  beruht.  Bei  LimnophihiS'Arteii  ist  dieser 
DimoiT)hismus  von  Dr.  ßis  nicht  beobachtet  worden. 

Die  Hydroptiliden,  bei  welchen  sowohl  die  Embryonalentwicklung 
(242,  p.  115)  als  die  postembryonale  Larvenentwicklung  (siehe  S.  325) 
und  das  Puppenleben  (244,  p.  92)  kürzer  sind  als  bei  den  Trichopteren 
im  allgemeinen,  können  wohl  sogar  in  den  nördlichen  Gegenden 
Europas  in  mehr  als  einer  Generation  im  Verlauf  eines  Jahres  er- 
scheinen (vgl.  noch  hinsichtlich  AgrayJea  multipundata  Cürt.  237, 
p.  30). 

Es  gibt  einerseits  Arten,  die  zu  ganz  bestimmten  kurzen  Perioden 
herumfliegen,  andrerseits  solche,  deren  Flugzeit  mehrere  Monate 
dauert.  Bei  den  letztgenannten  kommen  natürlich  die  verschiedenen 
Stadien  zu  gleichem  Zeitpunkt  vor,  wie  z.  B.  Moeton  von  Philo- 
potamus  montanus  Donov.  (136a,  p.  89)  alle  Stadien  von  jüngsten 
Larven  zu  den  Imagines  nebeneinander  fand. 

Die  oben  behandelten  Umstände  bewirken  natürlich,  daß  die 
Länge  der  verschiedenen  Stadien  sehr  variabel  ist,  wie  auch  das 
Stadium,  in  dem  die  Art  überwintert,  nicht  immer  dasselbe  ist. 
Da  das  Leben  der  Puppe  normal  nur  etwa  14 — 20  Tage  in  Anspruch 
nimmt  (236,  p.  543—544)  [von  den  Mitteilungen  Hudson's  (233,  p.  85) 
über  neuseeländische  überwinternde  Puppen  wird  hier  abgesehen]  und 
die  längste  von  mir  beobachtete  Lebenszeit  des  Imago  20  Tage  beträgt 
(bei  Phryganea  varia  Cuht.  und  Limnophilus  lunattis  Curt.),  fallt 
die  größte  Partie  des  Lebenszyklus  auf  die  Larve  und  von  den  ver- 
schiedenen Larvenstadien  auf  dasjenige,  in  dem  das  Überwintern 
vor  sich  geht,  welches  Stadium,  wie  unten  (S.  327)  näher  dargelegt 
wird,  gar  nicht  immer  dasjenige  der  erwachsenen  Larve  ist.  Wenn 
die  2   Generationen  getrennt  nacheinander   folgen,    so  betrifft  die 
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Verkürzung  der  Lebensdauer  der  Herbstgeneration  natürlich  in  erster 
Linie  das  Stadium,  in  welchem  die  Frühlingsgeneration  überwintert, 
und  in  zweiter  wohl  das  der  erwachsenen  Larve,  obgleich  auch  die 
andern  Stadien  der  postembryonalen  Larvenentwicklung  kürzer  sein 
können  als  in  den  von  mir  beobachteten  Fällen,  die  sich  auf  in 
einer  Generation  im  Verlauf  eines  Jahrs  (in  Finnland)  erscheinende 
Formen  beziehen. 

Es  mögen  zuerst  einige  Beobachtungen  über  die  Dauer  der 
verschiedenen  Stadien  von  Larven,  die  in  Aquarien  gezogen  wurden, 
mitgeteilt  werden,  mit  dem  Vorbehalt,  daß  einerseits  bei  diesen  die 
Stadien  länger  währen  konnten  als  im  Freien,  weil  besonders  den 
camivoren  Larven  oft  passende  Nahrung  nicht  zu  Gebote  stand, 
andrerseits  aber  die  höhere  und  gleichmäßigere  Temperatur  des 
Wassers  die  Entwicklung  beschleunigen  konnte.  Es  sind  im  übrigen 
Angaben  über  die  Dauer  der  Stadien  der  postembrj^onalen  Larven- 
entwicklung in  der  Literatur  beinahe  gar  nicht  vorhanden,  was  ja 
auch  natürlich  ist,  weil  nur  wenige  Forscher  jugendliche  Stadien 
beobachtet  haben.  (Über  das  Wachsen  der  Larven  von  Phryganea 
striata  siehe  jedoch  200,  p.  187). 

Zuerst  will  ich  bemerken,  was  aus  vielen  später  mitzuteilenden 
Angaben  hervorgeht,  daß  die  Stadien  bei  Larven  eines  und  desselben 
Laichs  sehr  ungleich  lang  sind.  Wie  schon  früher  angedeutet  (242, 
p.  89,  117),  können  diese  schon  die  Eier  und  den  Laich  ^)  während 
mehrerer  Tage  verlassen  und  ist  somit  schon  im  Anfang  der  Ent- 
wicklung die  Größe  der  Larven,  die  aus  einem  und  demselben  Laich 
herstammen,  ungleich.  So  waren  zu  demselben  Zeitpunkt  einige 
Larven  von  Phryganea  striata  L.  2,6  mm  lang,  ohne  Gehäuse,  andere 
zu  demselben  Laiche  gehörige  schon  3,6  mm,  mit  bis  6  mm  langen, 
aus  bis  4  Windungen  bestehenden  Gehäusen.  —  Noch  viel  beträcht- 
licher werden  die  Unterschiede  in  Zeit  und  in  Größe  bei  Larven 


1)  Es  mögen  noch  einige  Daten  über  das  Verlassen  des  Laichs  bei 
einer  Phryganeide  erwähnt  werden.  Am  26./7.  (1906)  8  Uhr  vorm.  be- 
gannen die  ersten  Larven  die  Eier  zu  verlassen,  am  27./7.  8  Uhr  nachm. 
hatten  schon  einige  Larven  den  Laich  verlassen  und  sich  Yorköcher  (S.  339) 
verfertigt,  während  andere  im  Laich,  weitere  noch  in  den  Eiern  ver- 
weilten. Am  28./7.  8  Uhr  vorm.  waren  alle  aus  den  Eiern  gekommen, 
die  meisten  verweilten  im  Laich,  einige  wanderten  umher  mit  Vorköcher, 
einige  schon  mit  einem  aus  spiralig  gelegten  Moosblättern  bestehenden 
Gehäuse. 
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eines  und  desselben  Laichs  natürlich  hinsichtlich  der  folgenden 
Stadien. 

Die  geringste  Dauer  der  Entwicklungsstadien  zeigen  die  Hydro- 
ptiliden.  Die  3  ersten  Stadien  nahmen  bei  AgrayUa  muitipunctaia 
CüBT.  jedes  nur  5—6  Tage  in  Anspruch.  Da  die  Embryonal- 
entwicklung dieser  Art  nur  9  Tage  dauert  (242,  p.  115),  währt  die 
Entwicklungsperiode  vom  Ablegen  der  Eier  bis  zum  4.  Stadium,  in  dem 
die  Larven  schon  in  beinahe  jeder  Hinsicht  den  erwachsenen  Larven 
gleichen,  nur  etwa  25  Tage.  (Dieselbe  Länge  wurde  auch  bei 
Oxyethira  sagittifera  Eis  beobachtet,  wogegen  das  erste  Stadium  bei 
einer  nicht  näher  bestimmten  Oxyethira-Art  8—9  Tage  dauerte.)  — 
Dbwitz  (149a,  p.  528)  berichtet  auch  von  einer  einige  Tage  alten  Larve, 
die  mit  Kiemen  am  Anfang  des  Hinterleibs  versehen  war  und  somit 
wahrscheinlich  das  1.  Stadium  passiert  hatte. 

Über  die  Dauer  der  Stadien  bei  andern  Trichopteren  habe  ich 
folgende  Beobachtungen  gemacht.  Es  währte  das  1.  Stadium  bei 
Hydropsyche  10  Tage,  jedes  der  3  ersten  bei  Polycentropus  flavo- 
mactUaius  Pict.  11 — 15,  das  1.  bei  Phryganeiden  10—24,  das  2. 
10 — 20,  jenes  bei  Limnophilinen  10—20,  dieses  13 — 20,  das  1.  bei 
Molanna  anguMata  Cürt.  19  Tage.  —  Larven  von  Phryganea  striata  L. 
aus  Laichmassen,  die  Ende  Juni  (1900)  abgelegt  waren,  waren  An- 
fang September  15—20  mm  lang,  ebenso  maßen  Larven  von  Agrypnia 
pagetana  Curt.  aus  Ende  Juni  abgesetzten  Laichringen  Mitte  September 
ziemlich  ^/j  von  der  Länge  der  erwachsenen  Larve,  und  Larven  von 
A.  picta  KoL.,  die  aus  am  20./6.  (1903)  abgelegten  Laichmassen  her- 
stammten, hatten  am  25./10.  das  5.  Stadium  erreicht.  Im  allgemeinen 
kann  man  die  Dauer  der  Entwicklung  bei  Phryganeiden  vom  Ver- 
lassen der  Eier  bis  zum  Eintreten  in  das  5.  Stadium  auf  40—75 
Tage  schätzen.  Larven  von  Glyf^taelius  punctaiolineatus,  die  am 
14./7. 1900  die  Eier  verlassen  hatten,  waren  am  5./10.  im  5.  Stadium 
der  Entwicklung,  und  diese  Entwicklungsperiode  nahm  somit  etwa 
80  Tage  in  Anspruch.^ 

Ganz  abnorm  lange  dauerte  das  1.  Stadium  in  einem  Fall  bei 
Neuronia  clathrata  Kol.  Larven  eines  und  desselben  Laichs,  in  dem 
die  ersten  am  12./7. 1903  aus  den  Eiern  zu  schlüpfen  begannen,  be- 
fanden sich  noch  am  4./9.  im  1.  Stadium.  Hier  scheint  die  Wirkung 
der  ung&nstigen  äußern  Umstände  besonders  deutlich  hervorzutreten. 
Dieser  Laich  (242,  p.  81)  hatte  während  der  Embi7onalentwicklung 
eine  Zeitlang  trocken  gelegen,  und  die  Nahrung,  die  diesen  jungen 
Larven  zu  Gebote  stand,  die  wie  die  Phryganeiden  im  allgemeinen 

Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  22 
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normal  animalische  Substanzen  fressen,  war  nicht  passend  (sie  be- 
stand, wie  bei  allen  von  mir  gezogenen  jungen  Larven,  aus  weichen 
Vegetabilien:  Algen,  Moosblätteni,  Phanerogamenblättem).  Dies 
letztere  ergibt  sich  am  besten  daraus,  daß  Larven  desselben  Laichs, 
die  in  einem  Aquarium  mit  jungen  flydropsycÄc-Larven  gelebt  hatten, 
am  27./8.  schon  im  3.  Stadium  waren,  und  auch  daraus,  daß  im  Freien 
an  derselben  Lokalität,  woher  dieser  Laich  stammte,  schon  am  7./8. 
Larven  im  4.  Stadium  angetroffen  wurden. 

Sehr  lange  dauert  das  1.  Stadium  auch  bei  Triaenodes  bicolor 
CüRT.  Larven  dieser  Art,  die  am  12./8. 1900  aus  dem  Laich  auszu- 
schlüpfen begannen,  befanden  sich  im  1.  Stadium  am  1./9.,  ebenso 
waren  im  Jahr  1902  im  August  aus  dem  Laich  hervorgegangene 
Larven  noch  am  9./10.  im  1.  Stadium.  Es  mag  auch  erwähnt  werden, 
daß  Larven  von  Triaenodes  bicolor  im  2.  Stadium  am  26./8. — l./H.  1902 
und  22./8.— 8./11.  1903  beobachtet  worden  sind  (es  stammen  nicht 
alle  Larven  eines  Jahi-s  aus  einem  und  demselben  Laich). 

Schon  die  zuletzt  mitgeteilten  Zeitangaben  beziehen  sich  zum 
Teil  auf  die  kalte  Jahreszeit  in  Finnland,  während  deren  natürlich 
die  Lebensprozesse  wenigstens  in  hohem  Grad  verlangsamt  sind. 
Obgleich  diese  Larven  in  Aquarien  im  warmen  Zimmer  gehalten 
wurden,  folgten  sie  doch  in  gewissem  Maß  ihren  natürlichen  Ver- 
hältnissen, was  auch  deutlich  aus  folgenden  Mitteilungen  über  die 
Dauer  der  Stadien  im  Herbst  bei  einigen  Limnophilinen  hervorgeht, 
die  zeigen,  daß  diese  in  der  kalten  Jahreszeit  länger  währen  als  im 
Sommer.  Larven  eines  und  desselben  Laichs  von  Glyphotaelius 
punciatolineatiis  Retz.  wurden  binnen  einem  Monat  (10./8 — 10./9. 1900) 
im  3.  Stadium  angetroffen.  Larven  von  einem  und  demselben  Laich 
von  Limnophiltis  dedpiens  Kol.,  die  am  17./8.  1902  aus  der  Gallerte 
auszuschlüpfen  begannen,  waren  am  6./9.  noch  zum  Teil  im  1.  Stadium, 
zum  Teil  hatten  sie  das  2.  erreicht.  Dieses  Stadium  währte  bei 
einigeii  Larven  noch  am  17./10.  (es  waren  somit  die  Larven  eines 
und  desselben  Laichs  42  Tage  lang  in  diesem  Stadium).  Jedoch 
waren  schon  am  14./9.  (somit  etwa  30  Tage  nach  Verlassen  der  Eier) 
einige  Larven  im  3.  Stadium.  Am  24./11.  (etwa  100  Tage  nach  Verlassen 
der  Eier)  wurden  Larven  noch  im  4.  Stadium  angetroffen.  —  Einem 
und  demselben  Laich  von  Limnophiltis  politus  McLach.  entstammende 
Larven  waren  18—30  Tage  lang  im  1.  Stadium,  im  2.  wurden  sie 
30—56  Tage  und  im  3.  drei  Monate  (noch  am  24./11.  1902)  nach 
dem  Herausschlüpfen  aus  den  Eiern  angetroffen.  Bei  Larven  von 
Limnophilus  extricatus  McLach.  währte  das  3.  Stadium  vom  6./9.  bis 
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zum  28./10.  1900.  Aus  einem  und  demselben  Laich  ausgesehlüpfte 
LaiTen  von  Halesus  interpunctatus  Zett.  wurden  am  26./8.— 17.10. 
im  1.,  am  9./10.— l./ll.  im  2.,  am  24,/ll.  (1902)  im  3.  Stadium  ge- 
funden. —  In  diesem  Zusammenhang  mag  auch  mitgeteilt  werden, 
-daß  nach  v.  Linden  (155,  p.  526—527)  bei  einer  Limnophilide  (?) 
das  1.  Stadium  wenigstens  4  Wochen  dauerte. 


Hiermit  sind  wir  bei  der  Frage  über  die  Überwinterung  der 
Larven  angelangt.  Aus  dem  früher  mitgeteilten  ergibt  sich,  daß 
im  Sommer  die  Dauer  der  Stadien  in  Aquarien  höchstens  etwa 
20  Tage  beträgt,  das  Stadium  aber,  in  dem  die  Überwinterung  vor 
sich  geht,  dauert  viel  länger,  mehrere  Monate.  Dies  braucht  keines- 
wegs das  der  erwachsenen  Larve  zu  sein,  sondern  besonders  die 
im  Herbst  fliegenden  Arten  bringen  den  Winter  in  einem  der 
frühern  Stadien  zu.  —  Auch  hier  sind  Literaturangaben  sehr  spärlich. 
Meist  behandeln  sie  Funde  von  Gehäusen  junger  Larven  im  Winter  oder 
Frühjahr,  die  Larven  selbst  sind  nicht  berücksichtigt,  von  dem  be- 
trefi'enden  Stadium  gar  nicht  zu  sprechen. 

Schon  früher  habe  ich  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen,  daß 
einige  Arten  im  Eistadium  überwintern  können  (242,  p.  82—83). 
Es  führen  auch  Eis  (141,  p.  110,  117,  119),  v.  Linden  (172)  und 
ZscHOKKE  (178,  p.  44,  215)  Beobachtungen  an,  die  so  zu  deuten  sind, 
daß  einige  Arten  als  Eier  wenigstens  einen  Teil  der  kalten  Jahres- 
zeit zubringen.  Beispiele  von  Arten,  die  den  ganzen  Winter  im 
I.Stadium  lebten,  sind  nicht  sicher  bekannt;  jedoch  können  die  von 
mir  1.  c.  erwähnten  Fälle  (Ldmnophilus  vittatm  Fabr.,  Anabolia  soror- 
<mla  McLach.,  A.  nervosa  Leach)  so  zu  deuten  sein,  daß  die  Larven, 
die  von  erstgenannter  Art  Ende  April  in  auftauenden  Tümpeln  im 
1.  Stadium  ohne  Gehäuse,  von  A,  sororcula  im  Juni  in  demselben 
Stadium  aber  mit  Gehäusen  gefunden  wurden,  überwintert  hatten, 
da  die  Iraagines  im  Herbst  fliegen. 

Auf  den  folgenden  Stadien  (nicht  als  erwachsen)  den  Winter 
zubringende  Larven  sind  mir  viele  bekannt.  So  fand  ich  Ende 
April  (1905)  beim  Eisgang  Larven  von  Cymus  msolutus  McLach.  im 
4.  Stadium,  und  im  Dezember  1902  und  Januar  1903  wurden  Larven 
von  Hydropsyche  angustipennis  Curt.  zum  Teil  im  4.  Stadium,  zum 
Teil  erwachsen  angetroffen.  Im  Januar  1903  waren  Larven  von 
Ithytrichia  lameTlaris  Eatn.  zum  Teil  mit  ganz  blassen  Gehäusen  ver- 
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sehen,  1,6  mm  lang,  und  die  Gehäuse  von  OxyeiMra  waren  nur 
1,5—2,2  mm  lang. 

Inberaig  auf  die  Molanniden  und  Leptoceriden  sind  folgende 
Daten  mitzuteilen.  Larven  von  Mölanna  anguskUa  Gurt,  habe  ich 
in  einem  nicht  erwachsenen  Stadium  am  1./9.  (1904)  und  15./6.  (1898) 
angetroffen,  sodaß  diese  in  Finnland  von  Mitte  Juni  ab  den  ganzen 
Sommer  fliegende  Art  in  einem  der  mittlem  Stadien  überwintern 
kann.  Dasselbe  gilt  auch  von  den  im  Juli  und  August  fliegenden 
Lepiocerm  senilis  Bubm.  und  L.  fultms  Ramb.,  von  denen  ich  am 
15./6.— 16./7.  Larven  im  4.,  am  10./7.— 19./8.  im  2.  und  Ende  August 
im  3.  Stadium  gefunden  habe,  und  ebenso  von  Leptocerus  annuli- 
corrm  Steph.,  von  dem  ich  Anfang  und  Mitte  Juni  (1898)  Larven 
in  einem  Stadium  gesammelt  habe,  das  noch  nicht  erwachsen  war,^ 
und  der  im  Juni  fliegt.  Die  Larven  von  Triaenodes  bicohr  Cübt. 
werden  im  4.  Stadium  meist  im  Juni  angetroffen,  und  ihre  Gehäuse 
bestehen  dann  aus  grünen,  frischen  Pflanzenteilen.  Die  Larven 
überwintern  somit  in  diesem  oder  irgend  einem  frühem  Stadium 
und  setzen  im  Frühjahr  wieder  den  Köcherbau  fort 

Von  Phrygcmea  öbscleta  McLach.  teilt  Zsohokke  (178,  p.  214) 
mit,  daß  die  jungen  Larven  überwintem.  Von  dieser  Art  habe  ich 
am  24./4.  1905  Larven  im  2.  Stadium  angetroffen.  Sehr  zahlreich 
sind  meine  Beobachtungen  von  in  mittlem  Stadien  der  Larven^ 
entwicklung  übwwinteraden  Limnophilinen.  Larven  von  Glypho- 
tadius  punäatolineatm  Hetz,  (fliegt  von  Juni  an)  werden  von  September 
bis  Dezember  im  5.  Stadium  angetroffen.  Über  Limnophüus  decipiens 
KoL.,  L.pölitus  McLach.  und  L,  extricaim  McLach.  wurde  schon  S.  32ß 
bis  327  berichtet.  Linmophüus  nigriceps  Zett.  (Flugzeit :  von  September 
an)  wurde  am  14./6.  1906  frisch  in  das  3.  Stadium  eingetreten  an- 
getroffen, femer  Larven,  die  eben  die  Haut  abgestreift  hatten,  von 
L.  Itmaius  Cubt.  (Flugzeit:  von  Juli  an)  am  17./6.  1905.  Larv^i 
von  L.  centralis  Cubt.  (Flugzeit:  von  Juni  an)  habe  ich  am  27./12. 
1898  im  3.  Stadium,  solche  von  L.  vittatus  Fabb.  (über  die  Flugzeit 
vgl.  237,  p.  11)  am  21.— 28./4. 1905  im  1.-3.^)  und  noch  Anfang  Juni 
im  3.,  solche  von  L.  griseus  L.  (vom  Mai  an)  am  25./4.  1905  zum 
Teil  im  2.  Stadium  und  meist  in  aus  Vegetabilien  verfertigten  Ge- 
häusen gefunden.  Anabölia  sororctUa  McLach.  (von  August  an)  be- 
fand sich  am  31./5.— 10./6.  1900  im  1.,  am  3./6.— 16./6.  im  2.,  am 
12./6.  im  3.  und  am  23./6.  im  4.  Stadium,  wie  ich  auch  sonst  Larven 


1)  Die  Gehäuse  im  1.  Stadium  bestehen  aus  Vegetabilien. 
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dieser  Art  im  Juni  und  Juli  im  4.  Stadium  angetroffen  habe.  Larven 
von  Hdlesm  tessetlatus  Ramb.  habe  ich  im  Juni  1900,  solche  von 
H.  interpunctattis  Zett.  (beide  von  August  an)  im  Juni  1902  im 
4.  Stadium  und  solche  von  Hdlesus  sp,  am  15./1. 1903  im  2.— 4.  Stadium 
gesammelt.  (Über  H,  interpundatus  vgl.  noch  S.  327.)  Von  Chaeto- 
pteryx  villosa  Fabb.  endlich,  die  im  südlichen  Finnland  erst  im  Sep- 
tember fliegt,  wurden  am  9. — 20./6. 1902  Larven  im  3.  und  4.  Stadium 
angetroffen. 

Unter  den  Sericostomatiden  haben  mir  von  Lepidostom  ahirtum  Fabr. 
Larven  vorgelegen,  die  am  15./1. 1903  im  2.  und  3.  Stadium  der  Ent- 
wicklung gefunden  worden  sind^),  die  nur  bis  4  mm  lang  waren. 
Dieses  Stadium  habe  ich  außerdem  am  1./6.— 10./6. 1898  angetroffen, 
und  noch  am  21. /7. 1893,  jenes  am  20./8. 1898,  als  die  blassen  Larven 
gerade  die  Exuvie  des  1.  Stadiums  abgestreift  hatten. 

Oben  habe  ich  mehrere  Beispiele  von  Arten  angeführt,  die  auf 
den  frühem  Stadien  der  postembryonalen  Larvenentwicklung  über- 
vnntern ;  natürlich  gibt  es  auch  viele  Arten,  die  dies  als  erwachsene 
liarven  tun.  Das  Verhalten  der  Larven  im  Winter  ist  nach  der 
Temperatur  und  dem  Aufenthaltsorte  verschieden.  Wenn  der  Frost 
stark  ist,  verfallen  die  Larven  besonders  in  seichten  Wasseransamm- 
lungen in  Kältestarre,  verbergen  sich  zwischen  Pflanzenresten  oder 
graben  sich  in  den  Boden  ein,  die  Enden  des  Gehäuses  mit  Mem- 
branen verschließend  wie  bei  anhaltender  Dürre  (237,  p.  12—13),  oft 
«ieht  man  sie  aber  sogar  unter  dem  Eis  rührig  sein,  wie  schon 
Fabriciüs  Larven  von  Goniotaulius  im  Winter  unter  dem  Eise  im 
Wasser  in  Grönland  hat  umherwandem  sehen  (37,  p.  249).  Beispiele 
von  Arten,  die  in  frühem  Stadien  der  Entwicklung  in  Wintet- 
monaten  in  Lebenstätigkeit  gefunden  wurden,  geben  u.  A.  Smee  (34; 
die  Larven  wuchsen  rasch  im  Januar  und  Februar),  Beemi  (37,  p.  138; 
junge  Larven  von  lAmnophilus  lunatus  Cürt.  im  Januar),  Ritsema  (62, 
p.  120 ;  die  Larven  von  Enoicyla  pusiüa  Burm.  brachten  den  Winter 
langsam  größer  werdend  zu;  siehe  auch  180,  p.  88—89),  v.  Linden 
(172;  die  Larven  einer  Limnophilide  wuchsen  im  November  und 
Dezember  so  rasch,  daß  sie  in  6  Wochen  das  6fache  ihrer  Größe  er- 
reichten), Simpson  (220,  p.  98;  die  Larven  von  Limnophilus  indivisus 
Walk,  wuchsen  rasch  im  März  und  April).  Auch  geht  aus  Mitteilungen 
WaiiSer's  hervor,  daß  die  Larven  im  Winter  wachsen  (39,  p.  64,  68), 


1)  An  einigen  Gehäusen  war  das  Vorderende  schon  aus  Vegetabilien 
▼erfertigt  (vgl.  8.  342—343). 
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was  V.  Linden  (172)  und  Struck  (174,  p.  343)  bestimmt  be- 
haupten. 

Von  meinen  eignen  Beobachtungen  möchte  ich  hier  mitteilen^ 
daß  ich  Larven  von  Limnaphilus  vütatus  Fabb.  und  Glyphotaelim 
pellucidus  Retz.  in  April  (21./4.  1905)  die  Haut  abwerfend  gefunden 
(237,  p.  11)  und  zu  derselben  Zeit,  wo  die  Wasseransammlungen  zum 
größten  Teil  mit  Eis  bedeckt  waren,  Larven  von  im  ganzen  13  Arten 
(1.  c.  p.  20)  in  voller  Lebenstätigkeit  angetroffen  habe,  bald  den  Darm 
von  Nahrung  gefüllt  (Phryganea  grandis  L.,  Phr.  minor  Cuet^  Agrypnetes 
crassicamis  McLach.,  Crrammotaulius  sp,^  lAmnophüus  flavicomis  Fabb., 
L,  vittatiis  Fabb.,  L,  griseus  L.),  bald  mit  leerem  Darme,  bald  er- 
wachsen, bald  in  frühern  Stadien  {Oxyethira  sp,,  Cymus  insolutus 
McLach.,  Phryganea  obsoleta  McLach.,  Glyphotaelim  pellucidus  Retz.^ 
Limnophilus  griseus  L.,  L.  vittatus  Fabb.).  Daß  die  Larven  von 
Glyphoiaelius  ptmctatolineatus  Retz.  im  Winter  wachsen,  zeigen 
folgende  Daten.  Die  Larven  sind  Ende  September  15  mm,  An- 
fang Dezember  26  mm,  Anfang  März  27  mm  und  Ende  Mai  27  bis 
32  mm  lang  und  die  Gehäuse  am  6./12.  26 — 28  mm  lang,  5—7  mm 
breit,  am  4./3.  bis  8,5  mm  breit,  am  20./3.  36  mm  lang.  (Die 
Gehäuse  erwachsener  Larven  sind  bis  40  mm  lang,  11  mm  breit; 
alle  diese  Gehäuse,  schon  am  6./12.,  waren  röhrenförmig,  nicht  platt; 
siehe  den  speziellen  Teil.)  Vergleich  noch  über  Agrypnia  pagetana 
Cübt.  S.  331. 

Es  sind  jedoch  Beobachtungen  vorhanden,  die  so  zu  deuten  sind^ 
daß  wenigstens  bei  einigen  Arten  eine  Ruheperiode  im  Larvenstadium 
eintritt,  in  dem  das  Zuwachsen  nicht  vor  sich  geht  und  sogar  die 
Bewegungen  eingestellt  und  die  Gehäuse  befestigt  werden  können. 
Dies  betrifft  natürlich  in  erster  Linie  die  Bewohner  kleiner,  seichter 
Wasseransammlungen.  Einen  solchen  Fall  habe  ich  näher  bei  Oxyethira 
sp.  beschrieben  (251),  und  daß  nicht  die  Kälte  die  Ursache  der  Ruhe- 
periode war,  beweist,  daß  die  Larven  im  warmen  Zimmer  lebten. 
Ebenso  berichtet  Mobton  (126,  p.  231)  von  Larven  von  AgrayUa 
multipunctata  Cübt.  (in  der  Gefangenschaft),  daß  sie  träge  und  die 
Gehäuse  fast  beständig  befestigt  waren.  Kolbe  (134,  p.  296)  be- 
obachtete, daß  Larven  von  Phryganea  von  Februar  bis  Mai  kaum 
wuchsen,  v.  Linden  bemerkt  (154c,  p.  71),  daß  Larven  in  der  Ge- 
fangenschaft mehrere  Monate  hindurch  an  Steinen  festgeheftet  ein 
höchst  beschauliches  Dasein  führten,  worauf  dann  eine  Periode  regen 
Lebens  folgte,  und  nach  Stbück  (180,  p.  92)  sind  die  Larven  von 
Anabolia  nervosa  Leach,  die  im  Herbst  fliegt,  schon  im  April  erwachsen. 
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Zorn  Schluß  mögen  noch  einige  Angaben  darüber  mitgeteilt 
werden,  wie  der  Aufenthalt  im  Winter  in  warmen  Eäumen  die  Dauer 
der  Larvenperiode  verkürzt.  Gewöhnlich  dauert  ja  die  Larvenzeit 
bei  Formen,  die  in  einer  Generation  im  Verlaufe  eines  Jahres  er- 
scheinen,  etwa  11  Monate  (wie  es  McLachlan  70,  p.  257,  von  Brachy- 
centrus  svibvmbüus  Cürt,  bestimmt  angibt).  So  erhielt  Meyer  Imagines 
von  Hydropsyche  tincta  Pict  (=  Ä  angusiipennis  Cürt.)  aus  Aquarien 
schon  Mitte  Mai,  im  Freien  erschien  diese  Art  erst  Ende  Juni  und 
Juli  (51,  p.  157);  Morton  bekam  aus  Aquarien  Imagines  von  Agraylea 
mtUtipundaia  Cürt.  Ende  Januar  (126,  p.  272),  und  Ris  solche  vop 
Holocentropus  dubius  Steph.  Anfang  April  „viel  zu  früh"  (141,  p.  132). 
Von  sehr  zahlreichen  Arten  bekam  Struck  (174,  p.  343)  Imagines 
in  den  ersten  Wochen  des  Jahres. 

Einige  Mitteilungen  über  ein  Individuum  von  Agrypnia  pagetana 
Cürt.,  dessen  Entwicklung  vom  Ablegen  des  Eies  bis  zum  Abwerfen 
der  Puppenhaut  im  Aquarium  vor  sich  ging,  haben  vielleicht  einiges 
Interesse.  Der  Laich,  aus  dem  dieses  Individuum  herstammte,  war 
am  20./6.  1900  abgesetzt,  die  Larven  schlüpften  aus  den  Eiern  am 
4./7.  aus,  am  15./9.  hatte  die  Larve  das  5.  Stadium  erreicht.  Am 
15./12.  war  sie  von  der  Länge  der  erwachsenen  Larve  (18  mm).  Den 
"ganzen  Winter  war  sie  in  Bewegung  und  wurde  bald  mit  rohem 
Fleisch,  bald  mit  rohen  Kartoffeln  und  Krautblättem  gefüttert,  bis 
sie  sich  Ende  März  1901  verpuppte.  Am  12./4.  kam  die  Imago  heraus. 
Es  währte  somit  die  Larvenperiode  etwa  9  Monate.  Da  die  Imagines 
von  Agrypnia  pagetana  in  Finnland  erst  im  Juni  fliegen,  hatte  der 
Aufenthalt  im  warmen  Zimmer  die  Larvenzeit  (die  Puppenzeit  war 
normal)  um  2  Monate  verkürzt.  Auch  2  Individuen  einer  Oxyähira- 
Art,  die  den  ganzen  Winter  als  Larven  im  befestigten  Gehäuse  im 
Zimmer  verbracht  hatten,  verpuppten  sich  am  18./4.  (1905),  zu  einer 
Zeit,  wo  in  Finnland  Arten  dieser  Gattung  meines  Wissens  nicht 
herumfliegen  (251,  p.  357). 

4.  Über  die  Atmung  und  Nahrung  der  Larven 
im  1.  Stadium. 

Es  wurde  bald  bei  der  Untersuchung  der  Larven  im  I.Stadium 
bekannt,  daß  diesen  die  Kiemen  normalerweise  fehlen  (21,  p.  62;  21b, 
p.  703),  und  da  Stigmen  auch  nicht  vorhanden  sind,  so  entstand  die  Frage, 
wie  diese  Larven  denn  atmen.  Bald  wurde  die  Frage  als  ganz  dunkel 
unentschieden  gelassen  (21b,  p.  703),  bald  wurde  die  ganze  Haut  der 
nicht  stärker  chitinisierten  Teile   als  Atmungsorgan   in   Anspruch 
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genommen  (85a,  p.  366;  135,  p.  25;  142,  p.  528;  152,  p.  97;  173, 
p.  153;  256,  p.  77),  bald  aber  auch  in  diesem  Stadium  spezielle  Organe 
für  die  Auftiahme  des  Sauerstoffe  gesucht  (21,  p.  62;  135,  p.  25—26). 

Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  daß  die  Analkiemen  der 
Hydropsychiden  (s.  1.),  die  als  Blutkiemen  zu  bezeichnen  sind,  schon 
im  1.  Stadium  vorhanden  sind,  und  es  werden  diese  auch  gleich- 
zeitig abwechselnd  eingezogen  und  vorgestülpt  {Hydropsyche),  Wie 
die  andern  Blutkiemen  sich  verhalten,  die  nach  Müllbe  (137,  p.  277) 
bei  brasilianischen  Hydroptiliden,  Leptoceriden  und  Sericostomatiden 
vorkommen,  ist  leider  nicht  bekannt.  Als  spezielle  Respirationsorgane 
schon  im  1.  Stadium  sind  die  zwei  fingerförmigen  Anhänge  dorsal 
am  9.  Abdominalsegment  bei  Leptocerus  (vgl.  den  speziellen  Teil)  zu 
bezeichnen  (siehe  jedoch  256,  p.  79). 

Femer  sind  als  Organe,  in  denen  vielleicht  die  Respiration  des 
1.  Stadiums  in  gewissem  Grad  lokalisiert  ist,  zu  betrachten  die 
duunen ,  halbkreisförmigen  Falten ,  in  welche  die  Seiten  des  2.  bis 
8.  Abdominalsegments  der  Phryganeiden  ausgezogen  sind  und  in 
denen  ein  Blutstrom  zu  beobachten  ist.  Es  sind  diese  Falten  (21, 
p.  62)  zum  Teil  Blutkiemen,  zum  Teil  nach  ihrem  lockern  Gewebe 
Tracheenkiemen,  die  den  Zugang  von  Luft  zu  den  Tracheen  ver- 
mitteln. Auch  bei  Limnophilinen,  bei  Triaenodes  bicohr  (21,  p.  63) 
und  bei  Goärinen  sind  die  Seiten  der  meisten  Abdominalsegmente, 
wenn  auch  weniger  stark  als  bei  den  Phryganeiden,  ausgebuchtet. 
Sobald  die  Kiemen  auftreten,  verschwinden  diese  Ausbuchtungen  der 
Abdominalsegmente. 

Auch  konnte  man  an  den  Seitenhöcker  des  1.  Abdominal- 
segments als  Hilfsorgan  beim  Atmen  denken,  die  bei  den  Phry- 
ganeiden im  1.  Stadium  so  mächtig  entwickelt  und  beweglich  sind 
(135,  p.  25),  ebenso  wie  bei  Mölanna  angustata  Cüet.,  und  deren 
Spitze  bei  den  Limnophilinen  ebenfalls  im  1.  Stadium  abwechselnd 
eingezogen  und  ausgestülpt  werden  kann. 

Die  Larven  im  1.  Stadium  sind  jedenfalls  mehr  auf  die  diffuse  Haut- 
atmung angewiesen  als  später.  Die  besondei's  intersegmental  dünne  Haut 
des  Abdomens  (und  oft  des  Meso-  und  Metathor^x)  gestattet  auch  leicht 
den  Durchgang  der  betreffenden  Gase.  Es  sind  im  1.  Stadium  speziell 
deutliche  ventrale  Büschel  von  feinsten  Tracheenendigungen  an  den 
Abdominalsegmenten  von  Hydropsyche  zu  sehen.  Ebenso  sieht  man 
bei  den  Limnophilinen  Büschel  von  äußerst  zahlreichen,  feinsten 
Tracheenendigungen,  besonders  an  den  Nota  deS  2.-8.  Abdominal- 
fiegments,  die  schon  von  v.  Linden  (155,  p.  527)  beschrieben  worden 
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sind.  Bei  altern  Larven  treten  sie  nicht  so  daitlich  hervor.  Bei 
den  Phryganeiden  sind  diese  Büschel  im  1.  Stadium  nicht  so  hervor- 
tretend wie  bei  den  oben  genannten  Formen,  was  wohl  im  Zusammen- 
hang steht  mit  den  mächtig  entwickelten  lateralen  Falten  der  Ab- 
dominalsegmente jener  Familie. 

Der  Unterschied  in  der  Atmung  zwischen  Larven  im  1.  und 
solchen  in  den  spätem  Stadien  ist  jedenfalls  nicht  so  gioß,  wie  oft 
angenommen  wird.  Es  gibt  ja  Formen,  die  im  2.  Stadium  {Triaenodes, 
StenophylaX'Ueihe,  Notidohia,  Lepidostoma)  und  sogar  als  erwachsen 
(die  meisten  Hydropsychiden  s.  1.,  Hydroptiliden,  Rhyacophiliden, 
einige  Leptoceriden  s.  1.  und  Sericostomatiden)  der  Tracheenkiemen 
entbehren,  und  außerdem  sind  ja  die  Tracheenkiemen  bei  ihrem 
ersten  Auftreten  wenig  zahlreich,  sodaß  sie  dann  nicht  die  einzigen 
Bespirationsorgane  sein  können. 

Daß  die  kiemenlosen  Larven  im  1.  Stadium  Trockenheit  ertragen 
können,  habe  ich  schon  früher  (242,  p.  81)  dargelegt.  Diese  Eigen- 
schaft kommt  besonders  solchen  Larven  zugute,  die  aus  hoch  ober- 
halb des  Wassers  abgelegten  Laichmassen  ausgeschlüpft  sind,  wie 
es  speziell  bei  den  Limnophilinen  der  Fall  ist. 

Daß  die  aus  den  Eiern  ausgeschlüpften  Larven  in  der  ersten 
Nahrung  und  in  deren  Beschaffung  bedeutend  voneinander  abweichen,  je 
nachdem  sie  aus  kittartigen  oder  gallertartigen  Laichmassen  her- 
stammen, wurde  schon  früher  gezeigt  (242,  p.  87—88,  91),  indem 
jene  sich  gleich  Nahrung  suchen  müssen,  diese  aber  mit  der  Gallerte 
und  in  dieser  eingeschlossenen  Eischalen  und  Exuvien  sowie  darauf 
angesiedelten  Microorganismen  ohne  Mühe  sich  ernähren  können. 
Nachdem  sie  den  Laich  verlassen  haben,  was  nach  Verlauf  von 
1—4  Tagen  vom  Durchbrechen  der  Eischale  erfolgt,  steht  auch  ihnen 
das  Aufsuchen  der  Speise  bevor.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  diese 
von  derselben  Art  ist  wie  bei  erwachsenen  Larven,  obgleich  es 
schwer  ist,  sie  festzustellen,  indem  die  kleinen  Larven  im  1.  Stadium 
im  Freien  nicht  leicht  zu  entdecken  sind  und  sie,  wie  auch  die  er- 
wachsenen, in  Aquarien  auch  mit  solcher  Nahrung  aufgezogen  werden 
können,  die  sie  unter  normalen  Verhältnissen  verschmähen.  So  habe 
ich  die  Larven  von  Polycentropinen  (Polycentropus  flavomactdaius  Pict.) 
und  Phryganeiden  (Arten  der  Gattungen  Neuronia,  Phryganea, 
Agrypnia)  nach  dem  Ausschlüpfen  aus  dem  Laich  bis  zum  4.  oder 
sogar  5.  Stadium  aufgezogen  mit  Algen,  Moos  und  weichen  Teilen 
von  Phanerogamen,  obgleich  alle  diese  Formen  im  Freien  camivor 
sind.     Auch  v.  Linden  erwähnt  ja,  daß  die  von  ihr  beobachteten 
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Limnophiliden-Larven  im  1.  Stadium  Algen  und  Insectenlarven  ver- 
zehrten (155). 

5.  Über  die  Bewegungsweise  der  Larven  im  1.  Stadium. 

Die  erwachsenen  Trichopteren-Larven  wandern  bekanntlich  meist 
langsam  auf  dem  Boden  oder  auf  den  Wasserpflanzen  umher;  nur 
wenige  Formen  schwimmen  frei  im  Wasser.  Die  in  dieser  Hinsicht 
bekannteste  Art  ist  wohl  Triaenodes  bicolor  Cübt.,  die  mit  dem 
leichten  Köcher  sehr  rasch  schwimmen  kann  (21,  p.  58;  154,  p.  156; 
174,  p.  153;  180,  p.  101).  Es  sind  ja  die  Hinterbeine  dieser  Art 
als  mit  langen  Borsten  versehene  Schwimmbeine  entwickelt.  Sie 
gebraucht  auch  beim  Schwimmen  hauptsächlich  nur  diese  Beine, 
mittels  deren  zugleich  rudernd  sie  sich  in  kurzen  und  schnell  auf- 
einanderfolgenden Stößen  fortbewegt  (21,p.  58),  die  Mittelbeine  sind 
beinahe  geradwinklig  gegen  den  Körper  ausgespreizt,  die  Vorder- 
beine mehr  in  der  Längsrichtung  des  Körpers  nach  vorn  gerichtet. 
Auch  Tr.  conspersa  Cürt.  kann  schwimmen  und,  wie  Tr.  bicolor,  auch 
in  vertikaler  Richtung  (198,  p.  71;  252,  p.  359).  Andere  Lepto- 
ceriden,  die  noch  als  erwachsen  schwimmfähig  angeführt  worden 
sind,  sind  Setodes  interrupta  Fabr.  (64,  p.  371),  Leptocella  gemma 
Fr.  Müll.  (97,  p.  40;  98,  p.  137;  107,  p.  60),  eine  nordamerikanische 
Triaenodes- kvi  (154,  p.  156)  Setodes  tineiformis  Curt.  (199,  p.  71; 
253,  p.  61),  Erotesis  (253,  p.  61). 

Unter  den  eigentlichen  köchertragenden  Larven  sind  meines 
Wissens  als  erwachsen  schwimmende  Larven  andere  als  diese  Lepto- 
ceriden  nicht  bekannt.  Dagegen  können  die  Hydroptiliden  mit  ihren 
leichten,  oft  sogar  nur  aus  Gespinnstmasse  verfertigten  Gehäusen 
schwimmen,  wie  Tomes  (52,  p.  250)  von  einer  Agraylea- Art,  vielleicht 
A,  pallidula  McLach.,  Struck  (174,  p.  153;  180,  p.  101)  von  AgrayUa 
pallidula  McLach.  („schwimmen  genau  so  .  .  .  wie  die  Hunde")  und 
ich  von  A.  muUipunctata  Curt.  und  Oxyethira-Avten  beobachtet  habe. 

Wie  ersichtlich,  waren  die  im  obigen  als  schwimmend  ange- 
führten Larven  solche,  deren  Gehäuse  leicht,  aus  Gespinnstmasse, 
Algenfäden  oder  dünnen,  frischen  Pflanzenstoffen  verfertigt  waren. 
Es  liegt  daher  nahe  zu  vermuten,  daß  die  Formen,  die  noch  als  er- 
wachsen keine  Gehäuse  haben,  schwimmen  können,  wie  ich  es  von 
Hydropsychiden  (s.  1.)  (Hydropsyche ,  Cyrnus  flavidus  McLach.  Holo- 
centropus  dubius  Ramb.  und  andern  Polycentropinen  ^) )  und  ßhya- 


1)  Diese  Larven    schwimmen    besonders    durch   ruckweise,    plötzHchoy 
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cophilinen  (Bhyacophilä)  beobachtet  habe  und  wie  z.  B.  Dufour  (19, 
p.  346)  von  Hydropsyche  („on  la  voit  alors  avancer  p6niblement  en 
serpentant  par  saccades"),  Müllee  (128,  p.  289)  von  Chimarrha  und 
Hudson  (233)  von  Hydrobiosis  umbripennis  McLach.  (p.  86)  anführen. 

Im  Gegensatz  zu  den  erwachsenen  Larven  kommt  die  Schwimm- 
fähigkeit beinahe  allen  Larven  im  1.  Stadium  zu  (152,  p.  97;  174, 
p.  153;  200,  p.  187;  207,  p.  8).  Wie  später  näher  dargelegt  werden 
wird,  sind  beinahe  alle  Formen  wenigstens  in  den  ersten  Stunden 
ihres  fi'eien  Lebens  gehäuselos,  und  dann  ist  die  Schwimmfähigkeit 
leicht  zu  erklären.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  das  abweichende 
Längenverhältnis  der  Beinglieder  (die  relativ  langen  Klauen,  Tarsen 
und  Tibien  und  die  relativ  kurzen  Femoren,  Trochanteren  und  Coxen) 
hier  eine  Bedeutung  hat,  obgleich  auch  die  Limnophilinen,  denen  sogar 
im  1.  Stadium  die  Schwimmfähigkeit  abgeht,  dieses  abweichende 
Verhältnis  zeigen.  Es  kann  auch  in  diesem  Zusammenhang  darauf 
hingewiesen  werden,  daß  bei  einigen  Formen  (Rhyacophilinae,  Philo- 
potamidae,  Polycentropidae ,  Hydropsychinae),  die  das  ganze  erste 
Stadium  gehäuselos  sind,  die  Fußklauen  im  1.  Stadium  mehrere 
Basaldome  oder  im  übrigen  eine  abweichende  Form  besitzen,  was 
für  die  Bewegungen  der  Larve  wohl  nicht  ohne  Bedeutung  ist,  und 
daß  die  Borsten,  besonders  auf  den  Abdominalsegmenten,  in  diesem 
Stadium  oft  relativ  lang  sind,  in  welcher  Hinsicht  besonders  die 
Hydroptiliden  hervortreten,  indem  bei  ihnen  die  längsten  Abdominal- 
borsten über  die  Hälfte  des  übrigen  Körpers  betragen  (Agrayleä)  oder 
sogar  mehr  als  zweimal  so  lang  sein  können  wie  der  ganze  übrige 
Körper  (Oxyethira).  Andre  Formen  mit  im  1.  Stadium  relativ  langen 
Borsten  sind  die  Rhyacophilinen ,  Polycentropinen,  Hydropsychinen, 
Lepidostomatinen,  und  bei  Formen  mit  Seitenlinien  stehen  im  I.Stadium 
seitlich  meist  3  lange  Borsten  auf  jedem  Segmente.  Vielleicht  sind 
diese  langen  Anhänge  ein  Mittel  zur  Verhinderung  des  Fort- 
geschwemmtwerdens durch  das  Wasser. 

In  Aquarien  sieht  man  die  Larven  der  Hydropsychiden  (s.  1.) 
und  Rhyacophilinen  im  1.  Stadium  meist  mit  dem  Kopfe  schief  nach 
unten  gerichtet  ^)  schwimmen  durch  kräftige,  schlängelnde  Bewegungen 
des  Abdomens  (Polycentropinae,  Hydropsyche^  Rhyacophüä).  Besonders 
deutlich  beobachtete  ich  bei  jungen  Larven  von  Hydropsyche,  daß 

seitliche  Bewegungen  mit  dem  Abdomen  sowohl  vor-  als  rückwärts,  mit 
dem  Kopfe  schief  nach  unten  und  bald  dem  Rücken,  bald  dem  Bauch 
nach  oben  gerichtet. 

1)  In  einem  Winkel  von  etwa  45®  gegen  die  Horizontale. 
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sie  auf  einer  Stelle  verblieben,  anf  der  dem  Lichte  zugekehrten  Seite 
des  Behälters  sich  sammelten  und  sich  somit  als  positiv  heliotropisch 
erwiesen.  (Positiv  heliotropisch  sind  nach  Vorhies  (240,  p.  109)  die  frisch 
den  Eiern  entschlüpften  Larven  von  Platyphylax  designatus  Walk.). 

Unter  den  nicht  köcbertragenden  Formen  sind  die  schlechtesten 
Schwimmer  im  1.  Stadium  unter  den  von  mir  beobachteten  die  der 
Psychomyinen  (Tinodes  waeneri  L.)  und  Hydroptiliden.  Jene  schwimmen 
nur  wenig  und  nehmen  dabei  nicht  die  oben  geschilderte  charakte- 
ristische Stellung  an.  Eigentümlicher  ist  es,  daß  die  Hydroptiliden, 
die,  wie  gesagt,  als  erwachsen  geschickt  schwimmen  und  auch  im 
4.  Stadium  der  postembryonalen  Entwicklung,  in  dem  1.  mit  Gehäuse 
versehenen  (siehe  S.  354),  mit  dem  Kopfe  nach  unten  gerichtet  und 
das  Abdomen  nach  den  beiden  Seiten  zu  schwingend  schwimmen 
können,  im  1.  Stadium  meist  auf  dem  Boden,  zwischen  Algenfäden 
kriechen  und  schwimmend  sich  ziemlich  tölpelig  betragen,  indem 
sie,  wieder  mit  dem  Kopf  nach  unten  gerichtet,  die  langen  Mittel- 
und  Hinterbeine  ausspreizen  (Oxyethira).  Die  Aufenthaltsorte  der 
Hydroptiliden  sind  nach  Stbück  (180,  p.  106)  nach  den  verschiedenen 
Stadien  der  Entwicklung  verschieden,  indem  ihre  erste  Entwicklung 
auf  dem  Boden  erfolgt  und  sie  erst  später  mit  den  Wassergewächsen 
in  die  hohem  Wasserschichten  emporsteigen,  was  gut  mit  der 
ungleichen  Bewegungsweise  in  den  verschiedenen  Stadien  überein- 
stimmt. 

Die  Larven  der  Phryganeiden  schwimmen,  wenn  sie  noch  ohne 
Oehäuse  sind,  was  noch  am  Tage  nach  dem  Herauskommen  aus  dem 
Laich  der  Fall  sein  kann,  vermittelst  Bewegungen  des  Abdomens 
und  der  Beine,  besonders  der  hintern.  Noch  nachdem  sie  sich  ein 
Oehäuse  verfertigt  haben,  können  sie,  aus  dem  Gehäuse  verjagt, 
schwimmen  (es  verlassen  die  Larven  der  Phryganeiden  sowohl  in 
diesem  als  in  den  folgenden  Stadien  sehr  leicht  ihren  Köcher)^), 
später  geht  aber  diese  Fähigkeit  allmählich  verloren. 

Daß  die  Larven  von  Triaenodes  licolor  Cubt.  schon  im  1.  Stadium 
rasch  schwimmen,  ist  in  Anbetracht  des  aut  S.  334  Mitgeteilten 
nicht  zu  verwundem;  eigentümlicher  ist,  daß  ich  gehäuselose  Larven 
von  Molanna  angustata  Cürt.  und  Goera  püosa  Fabr.  im  1.  Stadium 
habe  schwimmen  sehen,   (tiarven  eines  Laichs  dieser  Art  schwammen 


1)  In  diesem  ZusammenhaDg  mag  erwähnt  werden,  daß  auch  die 
Larven  von  Halesus  interpundaiiis  Zett.  im  1.  and  2.  Stadiam,  ans  dem 
Wasser  herauagenommen,  leicht  das  Gehäase  verlassen. 
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darcb  starke  Bewegungen  des  Abdomens  noch  5  Tage  später,  al» 
die  ersten  desselben  Laiches  die  Eier  verlassen  hatten). 

Dagegen  sind  meines  Wissens  die  Larven  der  Linmophilinen 
sogar  im  1.  Stadium  nie  schwimmend  beobachtet  worden  und  stehen 
somit  in  dieser  Hinsicht  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Trichopteren» 

Außer  in  der  allgemeinen  Schwimmfähigkeit  sind  die  Be- 
wegungen der  Trichopteren-Larven  im  1.  Stadium  in  zwei  andern 
Punkten  von  denen  der  spätem  Stadien  abweichend.  So  habe  ich 
wahrgenommen  sowohl  bei  Phryganeiden  als  bei  Limnophilinen  (so- 
gar  bei  etwa  20  Tage  alten,  schon  lange  mit  einem  Köcher  ver- 
sehenen Larven  von  lAmnophilm  decipiens  Kol.  und  L.  polüus  McLach.),. 
daß  sie  im  1.  Stadium,  jene  ohne,  diese  sogar  mit  Gehäuse,  in  der 
Oberflächenhaut  des  Wassers  wandern  können  mit  weit  ausgespreizten 
Festhalten!,  leicht  gebogenem  Abdomen  und  mit  dem  Rücken  (und 
dem  Gehäuse)  schief  nach  unten  gerichtet  (die  Larven  befinden  sich 
natürlich  ganz  im  Wasser). 

Gewöhnlich  helfen  sich  die  gehäuselosen  Trichopteren-Larven 
im  1.  Stadium  nicht  so  leicht  heraus,  wenn  sie  gelegentlich  an  die 
Oberfläche  steigen.  Wohl  wegen  der  zahllosen  feinsten  Tracheen- 
endigungen  dicht  unter  der  Haut,  die  dieses  Stadium  bei  vielen 
Trichopteren-Larven  charakterisieren,  bleiben  sie  da  haften,  weil 
die  Haut  gleich  trocknet,  und  sterben  in  großen  Mengen.  Dies 
habe  ich  beobachtet  bei  Larven  von  Tinodes  waeneri  L.  (welche  dann 
auf  der  Seite  liegen,  mit  dem  Abdomen  schlagende  Bewegungen 
machen  und  sich  zu  einem  Kreis  zusammenrollen),  von  Phryganeiden 
und  besonders  häufig  von  Mölanna  angiistata  Cubt.  Es  ist  sogar 
gerade  darum  schwer,  die  Larven  der  letztgenannten  Art  in  Aquarien 
zu  ziehen,  weil  sie  ohne  Gehäuse  auf  dieser  Weise  zum  größten  Teil 
zugrunde  gehen.  Es  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen,  daß  für  die  oft 
in  langsam  fließendem  Wasser  lebenden  Lai-ven  von  MölanYha  angustata 
das  Festhaften  an  der  Oberflächenhaut  des  Wassers  und  das  da- 
durch bedingte  Fortgeschwemmtwerden  als  Verbreitungsmittel  dient. 

Noch  eine  abweichende  Bewegungsweise  einiger  Trichopteren- 
Larven  im  1.  Stadium  hat  seinen  Grund  darin,  daß  der  Laich  dieser 
Formen  oberhalb  des  Wassers  abgelegt  wird  (242,  p.  66).  Es  müssen 
somit  diese  Larven  unter  einem  gewissen  Zeitpunkt,  gleich  nach 
Verlassen  des  Laichs,  normal  auf  dem  Trocknen  wandern.  Wie 
sich  die  außereuropäischen  Formen  betragen,  deren  Laich  angeblich 
über  Wasser  abgesetzt  wird,  ist  nicht  ermittelt  (vgl.  jedoch  138^ 
p.  260);  dagegen  sind  besonders  die  Limnophilinen  bekannt  dadurch^ 
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daß  die  jüngsten  Larven  bald  ohne  (99,  p.  136;  240,  p.  109;  242, 
p.  46—49),  bald  mit  Gehäuse  (155,  p.  525)  auf  dem  feuchten  Ufer, 
auf  zum  Teil  im  Wasser  liegenden  Gegenständen,  aber  auch  auf 
Blättern  und  Stämmen  von  Pflanzen  oft  sogar  1,5  m  über  Wasser 
und  „many  yards"  (99,  p.  135)  von  der  Strandlinie  entfernt  kriechen 
können.  Ebenso  habe  ich  Larven  von  Notiddbia  cüiaris  L.  auf 
feuchtem,  vermoderndem  Holz  über  Wasser  ohne  Gehäuse  wandern 
sehen  (sie  hatten  in  der  vorhergehenden  Nacht  die  Eier  verlassen). 
Von  den  europäischen  Formen  sind  ja  nur  die  Limnophilinen  und 
Sericostomatiden  solche,  die  im  Freien  den  Laich  über  Wasser 
befestigen  können. 

6.  Über   die  Gehäuse   der   Larven   während   der   post- 
embryonalen Entwicklung. 

Meist  verlassen  die  Larven  der  Trichopteren  den  Laich  ohne 
Köcher.  Dies  gilt  ohne  Ausnahme  für  die  Formen  mit  kittartigen 
Laichmassen  (242,  p.  70)  und  auch  für  alle  diejenigen  mit  gallert- 
artigen, deren  Eier  im  Wasser  liegen.  Bei  den  Arten  dagegen, 
deren  Laich  oberhalb  des  Wassers  liegt,  hat  man  beobachtet  (v.  Linden, 
155,  p.  525),  daß  die  den  Laich  verlassende  Larve  schon  mit  einem 
Gallertköcher  versehen  ist.  Daß  jedoch  sogar  diese  letztgenannten 
Formen  ohne  Gehäuse  den  Weg  nach  dem  Wasser  betreten  können, 
zeigen  Glyphotaelius  punctaiolinmius  Retz.  (242,  p.  49)  und  Notidobia 
cüiaris  L.  (siehe  oben). 

Die  Larven  aus  gallertartigen  Laichmassen  mögen  nun  meist 
den  Laich  ohne  Gehäuse  verlassen,  bald  aber,  wenn  sie  dies  getan 
haben,  beginnen  sie  den  Bau  eines  tragbaren  Köchers,  wie  sehon 
De  Geer  (5a,  p.  537)  beobachtet  hatte,  obgleich  man  sie  auch  eine 
Zeitlang  —  jedoch  nicht  mehrere  Tage  —  gehäuselos  sich  herum- 
bewegen sehen  kann.  Jedenfalls  unterscheiden  sie  ^ich  hierin  von 
den  Larven  aus  kittartigen  Laichmassen,  die  im  1.  —  wie  noch  im 
3.  —  Stadium  sich  keine  tragbaren  Köcher  verfertigen  (242,  p.  89,  91). 
Obgleich  es  schon  früher  erwähnt  worden  ist  (242,  p.  99),  mag  es 
hier  noch  wiederholt  werden,  daß,  wenn  auch  Formen  mit  kittartigen 
Laichmassen  als  erwachsene  Larven  tragbare  Gehäuse  haben  können 
(die  meisten  Hydroptiliden,  einige  Rhyacophiliden),  solche  ihnen 
während  der  ersten  Stadien  der  postembryonalen  Entwicklung  fehlen 
(vgl.  noch  157,  p.  134;  238,  p.  156).  Dagegen  können  diese  Larven 
aus  kittartigen  Laichmassen,  wie  ich  es  bei  Polyceniropus  ftavoma- 
culattis  PicT.  beobachtet   habe,    schon   im  1.  Stadium   in  Aquarien 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersuchungen.  339 

sich  GäDge  und  Schlupfwinkel  aus  Schlamm  und  Gespinnstmasse 
auf  Steinen  bauen,  und  es  scheint  schon  Pictet  (11,  p.  108)  bekannt 
gewesen  zu  sein,  daß  diese  im  1.  Stadium  sich  unbewegliche  Gehäuse 
verfertigen,  was  auch  Wallengben  (151,  p.  9)  bestimmter  behauptet. 

Gewöhnlich  beginnen,  wie  gesagt,  die  Larven  aus  gallertartigen 
Laichmassen  gleich  nach  Verlassen  des  Laichs  den  Gehäusebau,  so- 
daß  z.  B.  die  meisten  von  mir  beobachteten  Limnophilinen  schon 
am  folgenden  Tage  nach  dem  Ausschlüpfen  aus  dem  Laich  mit 
einem  Köcher  herumwanderten.  Jedoch  habe  ich  Larven  von  Phry- 
ganeiden,  von  Molanna  angustaia  Curt.,  Halesus  interpunctatm  Zett. 
und  Goera  pilosa  Fabr.  noch  am  2.  Tage  nach  dem  Herauskommen 
aus  dem  Laich  ohne  Köcher  gefunden  und  beobachtet,  daß  die- 
jenigen von  Limnophiltis  decipiens  Kol.  erst  am  3.  Tage  mit  Gehäusen 
versehen  waren.  Von  den  frühern  Angaben  mag  hier  mitgeteilt 
werden,  daß  die  Larven  von  Triaenodes  bicolor  Curt.  am  folgenden 
Tage  nach  Verlassen  des  Laichs  mit  Köchern  sich  herumbewegten 
(37,  p.  133)  und  daß  diejenigen  von  Agrypnia  piäa  Kol.  (37,  p.  239) 
und  Beraeodes  minuta  L.  (147,  p.  235)  gleich  nach  dem  Herauskommen 
aus  dem  Laich  mit  dem  Gehäusebau  begannen. 

Oft  kann  man  sehen,  daß  die  erste  Anlage  des  Gehäuses  aus 
anderm  Material  besteht  als  der  Köcher  sogar  von  Larven  in  der 
spätem  Hälfte  des  1.  Stadiums.  Es  ist  jene  nämlich  oft  aus  Gallerte, 
in  welcher  natürlich  auch  Eier,  leere  Eischalen  und  Exuvien  liegen 
können,  verfertigt  Diese  erste  Anlage,  die  man  inbezug  auf  das 
Material  in  einen  Gegensatz  zu  den  spätem  Köchern  stellen  kann, 
bezeichne  ich  im  folgenden  als  Vorköcher. 

Den  Vorköcher  hat  schon  v.  Linden  (155;  172,  p.  461 — 462)  be- 
handelt, doch  weichen  ihre  Beobachtungen  von  den  meinigen  ab. 
Sie  behauptet  nämlich,  daß,  wenn  der  Laich  im  Wasser  liegt,  ein 
Gehäuse  aus  Gallerte  nicht  vorkommt,  wogegen  es  bei  solchen  Formen 
vorhanden  ist,  die  in  über  Wasser  befestigten  Laichmassen  geboren 
worden  sind.  Im  Gegenteil  habe  ich  den  Gallertköcher  gerade  bei 
Arten  gefunden,  deren  Laich  im  Wasser  liegt  (Phryganeidae,  Lepto- 
ceridae,  Sericostomatidae  wie  Notidobia  ciliaris  L.,  und  Limnophilinae, 
wenn  ihre  Eier  sich  ausnahmsweise  im  Wasser  entwickelt  haben)  ^), 
wogegen,  wenn  der  Laich  über  Wasser  sich  befindet,  die  Larven  ihn 
verlassen,  ohne   aus  Gallerte   sich   Gehäuse  zu  bauen,  und   ohne 


1)  In    dieser   Familie    habe    ich   den   QtJlertköcher   bei   Glirplwiaelius 
pundatolineatm  und  Halesiis  interjmnctatus  beobachtet. 
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Köcher  ins  Wasser  gelangen  (242,  p.  89—90).  Zu  den  1.  c.  angeführten 
Arten  kann  ich  noch  Notidobia  ciliaris  hinzufügen,  deren  Larven, 
wenn  der  Laich  über  Wasser  abgelegt  ist,  diesen  ohne  Gehäuse  ver- 
lassen. Schon  früher  habe  ich  auch  dargetan  (242,  p.  90),  daß  auch 
für  Formen,  die  normal  einen  Vorköcher  besitzen,  ein  solcher  nicht 
notwendig  ist. 

Der  Bau  des  Vorköchers  geht  entweder  im  Laiche,  bald  nach- 
dem die  Larven  sich  zum  erstenmal  gehäutet  haben,  vor  sich  (155, 
p.  525)  oder  (in  den  von  mir  beobachteten  Fällen)  nachdem  die 
Larven  den  Laich  verlassen  haben,  und  es  verhält  sich  die  Sache* 
wohl  so,  daß  jene  Art  und  Weise  für  Larven  aus  über  Wasser 
liegenden  Gailertmassen,  diese  aber  für  solche  aus  im  Wasser  be- 
findlichen Eihaufen  gilt.  Den  Bau  des  Vorköchers  in  jenem  Falle 
beschreibt  v.  Linden  sehr  genau  (155,  p.  524),  und  ich  kann  auch 
bestätigen  (für  den  andern  Fall),  daß  die  Klauen  der  Festhalter 
zum  Festhalten  der  Gallertklümpchen  dienen  (bei  Glyphatadius 
pundatdlineatm  Retz.).  Der  Bau  des  Vorköchers  dauerte  in  dem  von 
V.Linden  behandelten  Falle  12 — 18  Stunden,  bei  den  Phryganeiden 
aber  viel  weniger,  indem  sie  in  3  Stunden  nach  Verlassen  des 
Laichs  den  Vorköcher  aus  Gallerte  und  das  erste  Gehäuse  aus 
Moosblättem  aufbauen  können. 

Bei  den  Phryganeiden,  bei  welchen  ein  Vorköcher  normal  vor- 
kommt, ist  er  durchscheinend,  äußerlich  von  der  Form  eines  un- 
regelmäßigen Rohrs  und  natürlich  von  einem  zentralen  Gang  durch- 
bohrt. 

Der  Vorköcher  ist  gewöhnlich  von  ganz  kurzer  Dauer.  Schon 
3  Stunden  nach  Verlassen  des  Laichs  kann  die  junge  Phryganeiden- 
Larve  mit  einem  aus  Moosblättem  verfertigten  Gehäuse  versehen 
sein.  Daß  jedoch  auch  der  Vorköcher  seinem  Einwohner  Schutz 
bietet,  zeigen  die  Larven  der  Phryganeiden,  die,  wenn  sie  mit  diesem 
herumwandernd  berührt  werden,  sich  gleich  in  ihn  hineinziehen.  In 
dem  von  v.  Linden  beschriebenen  Falle  lebten  die  Larven  tagelang 
außerhalb  des  Wassers  in  Gallertgehäusen  (155,  p.  525),  und  schützte 
es  sie  gegen  Trockenheit  und  durch  ihre  elastischen  glatten  Wände 
auch  gegen  Feinde. 

Sehr  bald  beginnt  die  Larve  für  den  Köcher  stärkere  Materialien 
zu  suchen,  befestigt  sie  am  Vorderende  des  Vorköchers,  und  nach^ 
dem  das  definitive  Gehäuse  eine  genügende  Größe  erhalten  hat, 
hat  der  Vorköcher  seine  Funktion  erjfüllt  und  wird  verlassen.  Ent- 
weder bricht  er  von  selbst  ab,  oder  es  wendet  sich  die  Larve,  wie 
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ich  bei  den  Pbryganeiden  beobachtet  habe,  im  Gehäuse   um  und 
beißt  den  aus  Gallerte  bestehenden  hintern  Teil  ab. 


Wie  aus  zahlreichen  Notizen  in  frühern  Arbeiten  hervorgeht, 
sind  die  Gehäuse  jugendlicher  Larven  hinsichtlich  der  Materialien 
oft  von  denjenigen  der  erwachsenen  Larven  verschieden.  Obgleich 
diese  Notizen  nur  in  seltnen  Fällen  sich  auf  das  1.  Stadium  beziehen, 
mögen  sie  hier  behandelt  werden,  weil  zu  vermuten  ist,  daß  die 
Abweichungen  gegenüber  den  erwachsenen  Larven  auch  in  diesem 
Stadium  vorhanden  sind. 

Es  braucht  wohl  nicht  besonders  bemerkt  zu  werden,  daß  die 
Köcher  der  Larven  im  1.  Stadium  infolge  der  geringen  Kräfte  der 
Baumeister  aus  weniger  derben  Materialien  bestehen  als  die  der 
erwachsenen  Larve.  Auf  solche  Unterschiede,  wenn  sie  nicht  sehr 
beträchtlich  sind,  werde  ich  hier  nicht  eingehen,  dagegen  die  Fälle 
berücksichtigen,  in  denen  die  Materialien  von  ganz  verschiedener 
Natur  sind. 

Man  kann  als  Regel  feststellen,  daß,  wenn  eine  Limnophilinen-Art 
in  einigen  Stadien  vegetabilische,  in  andern  aber  mineralische  Stoffe 
zum  Köcherbau  gebraucht,  jene  in  den  frühern,  diese  in  den  spätem 
Stadien  angewandt  werden.  Hierzu  sind  viele  Arten  dieser  Unter- 
familie zu  rechnen,  wie  aus  folgender  Liste  hervorgeht,  in  der  keine 
Vollständigkeit  hinsichtlich  der  Arten  oder  der  Arbeiten  angestrebt 
worden  ist.  Es  sind  somit  als  in  der  Jugend  vegetabilische,  später 
mineralische  Materialien  zum  Gehäusebau  anwendende  Arten  an- 
geführt worden  u.  a.  Cölpoiaulius  incisus  Cürt.  (216,  p.  14),  lAmno- 
philm  rhombicus  L.  (39,  p.  56;  174,  p.  293;  180,  p.  95;  196,  p.  47), 
L.  flavicornis  Fabr.  (173,  p.  154;  174,  p.  293;  176,  p.  275—276;  180, 
p.  95;  190,  p.  233—234;  196,  p.  53—54;  207,  p.  57),  L,  marmoratus 
CuRT.  (174,  p.  293;  180,  p.  95),  L,  politus  McLach.  (174,  p.  293), 
L.  vütatus  Fabr.  (37,  p.  250;  39,  p.  69;  230,  p.  50),  L,  bipundaius 
Cürt.  (199,  p.  49),  i.  griseiis  L.  (18,  p.  54;  37,  p.  252;  39,  p.  50,  51; 
151,  p.  56;  172,  p.  460;  190,  p.  119—120;  216,  p.  14)  i),  Rfusd<!omis 
Ramb.  (51,  p.  184),  alle  hinsichtlich  der  Gehäuse  bekannten  euro- 
päischen Arten  der  Gattung  Änabolia  (6a,  p.  570— 571;  18,  p.  61; 
37,  p.  253;  38;   39,  p.  52;   157,  p.  16;    173,   p.  154;   179a,  p.  856; 


1)  Wenn  pflanzliche  Stoffe  nicht  vorhanden  sind,  können  die  aus  den 
Eiern  frisch  ausgeschlüpften  Larven  sich  Sandköcher  verfertigen. 
Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  23 
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184,  p.  119;  196,  p.  78;  207,  p.  62),  Stenaphylax  rotundipennis  Brauer 
(180;  207,  p.  65),  St.  nigricamis  Pict.  (180,  p.  90;  207,  p.  65;  250, 
p.  210),  St  steOatus  Cübt.  (37,  p.  257?;  196,  p.  87;  207,  p.  64;  250, 
p.  210),  St.  latipennis  Curt.  (207,  p.  64;  250,  p.  210),  Micraptema 
sequax  McLach.  (11,  p.  133;  37,  p.  254—255;  73,  p.  14;  172,  p.  460), 
M.  wyderobia  McLach.  (18,  p.  66;  37,  p.  256;  157,  p.  31),  Halesus 
auricdlis  Pict.  (11,  p.  142;  37,  p.  259;  133,  p.  19;  172,  p.  460; 
207,  p.  69;  250,  p.  211),  H.  ruficoUis  Pict.  (198,  p.  211;  207,  p.  69; 
260,  p.  212),  Enaicyla  pusiUa  Bürm.  (37,  p.  119). 

Beim  Durchsehen  dieser  Liste  findet  man  Arten,  die  oft  auch 
zum  Puppengehäuse  nur  vegetabilische  Materialien  nehmen.  Wenn 
man  sie  mit  derjenigen  über  die  Limnophilinen  vergleicht,  von  denen 
überhaupt  etwas  über  die  Gehäuse  jugendlicher  Larven  bekannt 
geworden  ist  (siehe  den  speziellen  Teil),  so  bemerkt  man,  daß  bei- 
nahe alle  Arten,  die  im  erwachsenen  Zustande  aus  Mineralien  bestehende 
Köcher  haben  können,  mit  PflanzensteflFen  beginnen.  Es  liegt  daher 
nahe,  zu  vermuten,  daß  die  vegetabilischen  Köchermaterialien  die 
ursprünglichen  bei  den  Limnophilinen  gewesen  sind. 

Die  einzigen  Ausnahmen  von  der  Regel,  daß  die  Limnophilinen- 
Larven,  wenn  sie  im  Laufe  der  postembryonalen  Entwicklung  die  Ma- 
terialien der  Gehäuse  wechseln,  zuerst  vegetabilische,  dann  minera- 
lische Stoffe  anwenden,  bietet  Limnophüus  lunatus  Cürt.,  bei  welcher 
(39,  p.  60)  die  jungen  Gehäuse  meist  ganz  aus  Sand  gebaut  sind, 
mit  zunehmendem  Alter  aber  Vegetabilien  dazu  kommen  (bei  dieser 
Art  können  die  Gehäuse  erwachsener  Larven  aus  Sandkörnchen 
bestehen;  207,  p.  60),  und  die  von  v.  Linden  (155,  p.  525—526)  be- 
obachteten Limnophilinen,  die  im  Anfang  sowohl  Pflanzenstoffe  als 
Mineralien,  später  nur  jene  als  Gehäusematerial  gebrauchten.  Eine 
Limnophiline,  die  nach  meinen  Beobachtungen  sicher  schon  im 
1.  Stadium  Sandkörner  zum  Gehäusebau  verwertet,  ist  lAmnophilus 
extricatus  McLach. 

Im  Gegensatz  zu  den  oben  erwähnten  Limnophilinen  stehen 
einige  Lepidostomatinen,  die  in  jungem  Stadien  mineralische,  in 
altem  vegetabilische  Materialien  zum  Gehäusebau  anwenden.  Schon 
längere  Zeit  ist  Crunoeda  irrorata  Cükt.  wegen  dieser  Eigentümlich- 
keit bekannt  (127,  p.  146;  157,  p.  71,  74;  207,  p.  91;  250,  p.  255), 
außerdem  kommt  sie  auch  Lepidostoma  hirtum  Fabb.  zu  (207,  p.  90; 
250,  p.  254).  Von  der  letztgenannten  Art  habe  ich  etwas  eingehendere 
Untersuchungen  in  betreff  des  Verhältnisses  des  mineralischen  und 
des  vegetabilischen  Anteils  angestellt.    Das  längste  Gehäuse,  das  noch 
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ansschliefilich  ans  Sandkornchen  bestand,  war  5  mm,  das  kürzeste, 
das  schon  ganz  auf  Pflanzenfragmenten  verfertigt  war,  6,5  mm  lang. 
In  einem  4,5  mm  langen  Köcher  war  schon  ein  1  mm  langer  vorderer 
Teil  ans  vegetabilischen  Teilchen,  für  andere  Köcher  waren  die  ent- 
sprechenden Maße:  4,5  und  0,8;  4,5  und  3;  5  und  1;  5  und  1,5; 
5  und  2,5;  5,3  und  1;  5,5  und  1;  6  und  3;  6,5  und  2,3;  7  und  2; 
7  und  2,5;  7  und  6;  7  und  6,5;  8  und  4;  8  und  7;  9  und  4;  19 
und  18. 

Noch  kann  als  Beispiel  von  Arten,  bei  denen  die  Bau- 
materialien der  jungen  Larven  von  denjenigen  der  altem  verschieden 
sind,  erwähnt  werden  Brachycentrus  stibnuMus  Cübt.,  wo  (238,  p.  25; 
250,  p.  254)  die  Köcher  jener  aus  Pflanzenfragmenten  und  Gespinst- 
masse, die  dieser  aber  aus  Gespinstmasse  bestehen. 

Da  außer  Crunoecia  irrorata  und  Lepidostoma  hirtum  auch  Notu 
dobia  cüiaris  L.,  Silo  pallipes  Fabr.  und  Goera  pilosa  Fabr.  nach 
meinen  Beobachtungen  zum  ersten  Gehäuse  wie  noch  als  erwachsene 
Larven  mineralische  Materialien  suchen,  so  kann  man  für  die  Serico- 
stomatiden  im  Gegensatz  zu  den  Limnophilinen  als  charakteristisch 
bezeichnen,  daß  sie  mit  mineralischen  Stoffen  beginnen  und  daß 
somit  diese  die  ursprünglichen  Baumaterialien  dieser  Gruppe  sind. 

Oben  sind  mehrere  Arten  angeführt,  bei  denen  die  Gehäuse 
jüngerer  und  älterer  Larven  in  bezug  auf  die  Materialien  von- 
einander abweichen.  Es  gibt  jedoch  andrerseits  Formen,  die  schon 
zum  ersten  Gehäuse  Stoffe  von  derselben  Art  gebrauchen  wie  zum 
Puppengehäuse.  So  bestehen  bei  den  von  mir  beobachteten  Larven, 
im  1.  Stadium  wie  bei  den  erwachsenen,  die  Köcher  aus  vegeta- 
bilischen Materialien  bei  allen  Phryganeiden  (Neuronia  clathrata  Kol. 
ausgenommen),  bei  Triaenodes  hicolor  Cürt.,  Glyphotaelius  punctato- 
lineatttö  Eetz.,  Limnophüus  rhombicus  L.,  L.  decipiens  Kol.,  L,  polüus 
McLach.,  Halesus  interpundatus  Zett.,  aus  wie  auch  bei  erwachsenen 
Larven  mineralischen  Bestandteilen  aber  bei  Molanna  angustata  Gurt. 
(normal,  siehe  S.  344),  Lepiocerus  excisus  Mobt.,  Oecetis  sp,,  Limnophüus 
extricatus  McLach.,  Notidobia  ciliaris  L.,  Silo  pallipes  Fabr.,  Goera 
pilosa  Fabb. 

Im  allgemeinen  sind  die  Köcher  des  1.  Stadiums  aus  ähnlichen 
Stoffen  verfertigt  wie  die  der  mittlem  Stadien  der  postembryonalen 
Entwicklung.  Als  Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  nach  Be- 
obachtungen an  in  Gefangenschaft  gehaltenen  Individuen  zu  er- 
wähnen Neuronia  clathrata  Kol.,  Molanna  angustata  Cübt.  und 
Andbölia  sororcxda  McLach.    Es  gebrauchten  die  Larven  jener  Art 
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in  der  Gefangenschaft  zuerst  Sandkörner  als  Baumaterial,  um  jedoch 
schon  im  1.  Stadium  die  normalen  Materialien,  quadratische  Pflanzen- 
fragmente, zu  ergreifen.  Es  ist  somit  dieser  Fall  an  die  Seite  der- 
jenigen von  Crtmoecia  irrarata  Cükt.  und  Lepidostama  hirtum  Fabk. 
(S.  342)  zu  stellen  und  dadurch  bemerkenswert,  daß  in  der  Familie 
der  Phryganeidae  nicht-vegetabilische  Baustoffe  nur  selten  beobachtet 
worden  sind  (.199,  p.  13;  230,  p.  16,  24). 

Einen  zu  Neuronia  clathraia  Kol.  umgekehrten  Fall  kann  man 
bisweilen  bei  Molanna  angusiata  Cürt.  beobachten.  Die  altem  Stadien 
dieser  Art  bauen  bekanntlich  ihre  Gehäuse  aus  Sandkömchen,  ob- 
gleich auch  pflanzliche  Fragmente  beigemischt  werden  können  (238, 
p.  40),  nach  Ausschlüpfen  aus  dem  Laich  aber  habe  ich  sie  den 
Köcher  zum  Teil  aus  Moosblättern  verfertigen  sehen  (242,  p.  89), 
obgleich  auch  Sandkörner  zu  Gebote  standen.  Die  Gehäuse  von 
Anabolia  sorormla  McLach.  können  im  1.  Stadium  zum  Teil  aus  Sand- 
körnchen bestehen  (der  größte  Teil  der  Baustoffe  ist  jedoch  vegetabi- 
lischer Art)  und  erinnern  dadurch  an  die  Köcher  der  erwachsenen 
Larve,  wogegen  die  Gehäuse  der  mittlem  Stadien  (noch  des  4.)  aus 
Pflanzenstoffen  aufgebaut  sind  (196,  p.  78).  Zuletzt  verdient  noch 
Erwähnung,  daß  Larven,  die  aus  einem  Laich  von  dem  charak- 
teristischen Aussehen  der  Laichmasse  von  Glyphotaelim  pundatoUneatus 
Retz.  herstammten,  in  der  Gefangenschaft  ihre  Gehäuse  aus  Sand- 
körnchen verfertigten,  weil  andere  Materialien  nicht  zu  Gebote  standen 
(ob  der  Laich  wirklich  zu  dieser  Art  gehörte,  konnte  nicht  ermittelt 
werden).  Auch  habe  ich  gelegentlich  bemerkt,  daß  Glyphotadius 
punctatolinmtus  zum  ersten  Gehäuse  in  der  Gefangenschaft  Sand- 
kömchen nehmen  kann. 

Bei  in  Aquarien  aufgezogenen  Larven  können  im  1.  Stadium 
solche  Baustoffe  angewendet  werden,  die  in  Köchern  älterer  Stadien 
nicht  zu  finden  sind.  ^Als  solche  sind  in  erster  Linie  Moosblätter 
zu  erwähnen.  Besonders  besteht  der  erste  Köcher  (nach  dem  Vor- 
köcher) der  Phryganeiden  in  der  Gefangenschaft  normal  aus  Moos- 
blättern. Schon  2  Tage  später,  als  die  Larven  mit  dem  Bau  des  Vor- 
köchers angefangen  hatten,  wandern  sie  aber  in  einem  Gehäuse  herum, 
das  aus  denselben  Stoffen  (Gras-  und  Riedgrasblattstückchen,  Rinden- 
fragmenten) besteht  wie  das  der  erwachsenen  Larve.  In  den  Köchern 
von  Glyphotiielius  punctatoJineattis  Retz.  und  Halesus  interpundcUm 
Zett.  bildeten  die  Moosblätter  im  1.  Stadium  einen  Teil  der  vege- 
tabilischen Materialien.  Auch  hat  v.  Linden  beobachtet,  daß  die 
ersten  Gehäuse  von  Limnophiliden  in  der  Gefangenschaft  aus  Algen- 
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faden  bestehen  können,  die  später  in  den  Gehäusen  nicht  zu  finden 
sind  (155,  p.  526;  172,  p.  461—462). 


Die  Köcher  der  erwachsenen  Larven  sind  nach  verschiedenen, 
bei  den  einzelnen  Arten  oft  konstanten  Baustilen  verfertigt,  die  je- 
doch viele  Übergänge  zwischeneinander  zeigen.  Diese  Stile  sind 
eingehender  in  älterer  Zeit  von  Bbemi  (37,  p.  136— 137)  und  Walsee  (39) 
und  in  neuerer  von  Hofman  (161),  Struck  (174,  p.  117—118;  180, 
p.  81—82)  und  Ulmee  (207,  p.  27)  behandelt  worden.  Der  Stil  des 
definitiven  Larvengehäuses  läßt  sich  oft  im  Gehäuse  des  1.  Stadiums 
erkennen,  mit  den  Modifikationen,  die  von  den  verschiedenartigen 
Baumaterialen  herrühren.  So  sind  die  Gehäuse  einiger  Neuronia- 
Arten,  die  später  aus  in  Querringen  geordneten  Pflanzenstoffen  be- 
stehen (230,  p.  6,  8;  N.  reticulata  L.,  N.  clathrata  Kol.),  schon  im 
1.  Stadium  auf  diese  Weise  verfertigt,  und  ebenso  zeigen  die  Ge- 
häuse derjenigen  Phryganeiden,  in  denen  später  die  Materialien  in 
einer  Spirale  angeordnet  sind,  wenigstens  am  folgenden  Tag  nach 
dem  Beginn  der  Bauarbeit  diesen  Typus  (über  das  erste  Gehäuse 
nach  dem  Vorköcher  siehe  S.  346).  In  der  Hinsicht  sind  jedoch  die 
Gehäuse  dieser  Art  bei  den  erwachsenen  und  den  noch  nicht  die 
volle  Größe  besitzenden  Larven  (bis  zum  Anfang  des  5.  Stadiums) 
voneinander  verschieden,  daß  diese  oft  hinten  schmäler  sind  (nicht 
zylindrisch  wie  jene)  und  daß  an  ihnen  oft,  besonders  am  Hinter- 
teil und  an  den  Seiten,  in  der  Längsrichtung  befestigte  längere,  das 
Hinterende  und  die  Seiten  überragende  Hölzchen,  Nadel-,  Wurzel- 
und  Steugelfragmente  usw.  wahrzunehmen  sind.  Weil  noch  die 
eigentlichen  Baumaterialien  in  Gehäusen  junger  Larven  hervorragen 
können,  da  sie  nicht  gleich  abgebissen  sind,  sind  die  Köcher  dieser 
Larven  nicht  so  eben  wie  die  der  erwachsenen.  Diese  Unterschiede 
gegenüber  den  Gehäusen  der  erwachsenen  Larven  wurden  zum  Teil 
schon  von  Hagen  (68,  p.  434)  und  ülmer  (216,  p.  14)  hervorgehoben. 
Die  oben  erwähnten  Anhangsteile  sind  schon  an  Köchern  solcher 
Larven  zu  bemerken,  die  vor  2  Tagen  die  Eier  verlassen  hatten 
und  noch  vor  24  Stunden  der  Gehäuse  gänzlich  entbehrten.  —  Da- 
gegen sind  die  aus  Querringen  bestehenden  Köcher  der  Phryganeiden 
(Neuronia  clathrata  Kol.,  N.  räiculata  L.)  schon  im  1.  Stadium  vorn 
und  hinten  gleich  breit,  ohne  Anhangsteile. 

Wie  angedeutet,  vermißt  man  in  den  aus  einer  Spirale  bestehenden 
Köchern  der  Phryganeiden  zuerst  sogar  den  Stil.    Die  Moosblätter 
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werden  in  der  Gefangenschaft  zuerst  am  Vorderende  des  Vorköchers 
ohne  Ordnung  befestigt,  um  jedoch  schon  am  folgenden  Tag  den 
definitiven  Typus  zu  zeigen  (siehe  auch  200,  p.  187). 

Da  von  den  Unterschieden  zwischen  Gehäusen  junger  und  er- 
wachsener Larven  der  Phryganeiden  die  Rede  ist,  kann  noch  be- 
merkt werden,  daß  die  Zahl  der  Windungen  oder  Ringe  in  jenen 
im  Vergleich  zu  der  Länge  des  Köchers  giößer  ist  als  in  diesen. 
So  bestehen  die  Gehäuse  im  1.  Stadium  bei  einer  Länge  von  3 — 8  mm 
normal  aus  3—5  Windungen  (oder  Ringen),  im  2.  bei  einer  Länge 
von  4— 16  mm  aus  4—7;  im  3.  sind  sie  7— 23  mm  lang,  die  Zahl 
der  Windungen  ist  4—8,  im  4.  sind  die  Zahlen  7—27  und  5—9, 
bei  den  erwachsenen  20 — 55(— 70)  und  4—12. 

Dieselben  Abweichungen,  die  bei  diesen  Phryganeiden  vor- 
kommen, treten  auch  zum  Teil  bei  einer  Leptoceriden-Ärt,  Triaenodes 
bicolor  CuBT.,  hervor,  die  ihre  Köcher  ebenfalls  aus  spiralig  sich  hin- 
ziehenden vegetabilischen  Stoffen  verfertigt.  Es  sind  die  ersten 
Materialien  ohne  Ordnung  befestigt,  wie  man  noch  bei  Larven  im 
4.  Stadium  Gehäuse  finden  kann,  die  zum  Teil  aus  ungeordnet  be- 
festigten Pflanzenfragmenten  bestehen,  und  wie  auch  die  erwachsene 
Larve,  aus  dem  Gehäuse  verjagt,  den  ersten  Anfang  des  losen,  in 
der  Eile  hingeschmierten  Köchers  sogar  aus  quergelegten  Frag- 
menten bauen  kann.  Eine  gemeinsame  Eigenschaft  für  Gehäuse  des 
1.  Stadiums  und  diejenigen  der  aus  dem  Hause  verscheuchten  Larven 
ist  auch  die,  daß  die  Materialien  nicht  genau  aneinander  grenzen, 
sondern  daß  man  unbedeckte  Gespinstmasse  zwischen  ihnen  sehen 
kann.  —  Andrerseits  kann  man  schon  bei  Larven  im  L  Stadium 
(jehäuse  finden,  die  zum  Teil  aus  spiralig  befestigten  Pflanzen- 
teilchen bestehen.  —  Ferner  kann  an  Gehäusen  dieser  Art  im  1. 
Stadium  (21,  p.  58)  jederseits  ein  längerer  Anhang  befestigt  werden, 
der  bei  altern  Larven  fehlt. 

Von  andern  eigentümlichen,  bei  den  Leptoceriden  (s.  1.)  vor- 
kommenden Baustilen  sind  der  schildförmige  Köcher  von  Molanninen 
und  der  dorsoventral  abgeplattete,  hinten  erheblich  schmälere  und 
stark  gebogene  Sandköcher  einiger  Leptocertis-kritu  zu  erwähnen. 
Diese  beiden  (beobachtet  bei  Molanna  angustata  Cubt.  und  Leptocerus 
excisus  MoRT.)  sind  im  Anfang  des  1.  Stadiums  von  der  gewöhn- 
lichen Röhrenform  der  Sandköcher,  vorn  und  hinten  beinahe  gleich 
breit,  wenig  gebogen.  Bald  aber  beginnt  der  definitive  Stil  hervor- 
zutreten. Schon  am  Ende  des  1.  Stadiums,  bei  3  mm  langen  Köchern 
ist  die  Sclüldforra  bei  Molanna  angedeutet,  und  wenigstens  an  4  mm 
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langen  Gehäusen  von  Leptocerus  excisus  (die  Zwischenstufen  zwischen 
etwa  1  mm  langen  und  diesen  haben  mir  leider  nicht  vorgelegen), 
die  zu  Larven  gehörten,  die  im  2.  oder  3.  Stadium  sich  befanden, 
war  der  definitive  Typus  zu  erkennen,  wie  auch  bei  4  mm  langen 
Gehäusen  von  L.  annulicornis  Steph.  (?).  Femer  kann  inbetreff  von 
Molanna  bemerkt  werden,  daß  die  Köcher  der  mittlem  Stadien 
relativ  breiter  sind  als  die  der  erwachsenen  Larven. 

Als  weitere  Unterschiede  im  Bautypus  der  frühem  (aber  nicht 
zum  1.  Stadium  gehörenden)  und  definitiven  Köcher  bei  Leptoceriden 
kann  erwähnt  werden,  daß  bei  einer  „Sefodes^-Avt  (35),  bei  welcher 
später  ein  großes  Schild  das  Vorderende  bedeckt,  dieses  bei  jungem 
Larven    relativ  kleiner  ist. 

Eigentümlich  sind  auch  die  seiner  Hauptmasse  nach  aus  Ge- 
spinst verfertigten  Gehäuse  von  Leptocerus  fulvus  Ramb.  und  L. 
senilis  Burm.  Die  kleinsten  von  mir  untersuchten  Gehäuse  dieser 
Art,  die  unter  3,5  mm  lang  waren,  zeigten  schon  die  definitive  Form 
und  den  definitiven  Baustoff. 

Bei  Limnophiliden,  die  bekanntlich  in  bezug  auf  den  Baustil  in 
hohem  Grad  variieren,  sogar  innerhalb  einzelner  Arten,  ist  einer 
der  bemerkenswertesten  Pläne  derjenige  vieler  Limnophilas- Arterij 
die  ihre  Röhre  mit  vegetabilischen  Stoifen  der  Quere  nach  belegen. 
Von  dieser  Gruppe  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  die  Gehäuse  vpn 
L,  rhombicus  L.  und  L,  politus  McLach.  im  1.  Stadium  zu  untersuchen. 
Schon  an  2  mm  langen  Köchern  ist  der  definitive  Stil  erkennbar, 
aber  in  der  Hinsicht  unterscheiden  sich  die  jungen  Larven  von  den 
erwachsenen,  daß  die  Gehäuse  jener  aus  feinen,  mehr  regelmäßig 
quergelegten  und  die  Seiten,  bisweilen  auch  das  Hinterende  erheb- 
lich überragenden  Materialien  bestehen,  die  der  erwachsenen  aber 
aus  unregelmäßigeren,  auch  schief  oder  sogar  der  Länge  nach  be- 
festigten, die  Seiten  nicht  überragenden  Stoften  verfertigt  sein 
können.^)  Diese  Unterschiede  zwischen  den  Gehäusen  jüngerer  und 
älterer  Larven,  die  oft  an  einem  und  demselben  Köcher  leicht  zu 
sehen  sind,  indem  auf  den  aus  feinen,  quergelegten,  relativ  langen 
Pflanzenfragmenteu  verfertigten  Teile  ohne  Übergang  ein  scharf  ge- 
trennter, aus  deiben  Pflanzenstücken  oder  sogar  aus  Molluskenschalen 
oder  Steinchen  bestehende  Teil  folgt,  sind  schon  öfters  beobachtet 
worden  (siehe  z.  B.:  176,  p.  275—276;  196,  p.  47,  53—54;  207,  p.  57; 
230,  p.  3^). 

1)  Die  aus  Mineralien  aufgebauten  Gehäuse  sind  hier  nicht  in  Betracht 
gezogen. 
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Etwas  ähnliches  wie  die  Gehäuse  dieser  Limnophilus-Xrien 
bieten  diejenigen  vom  lAmnophilus  lunatm  Cüet..  wo  die  Gehäuse 
junger  Larven  mit  das  Hinterende  und  die  Seiten  überragenden 
Anhängen  versehen  sein  können  (230,  p.  48),  und  diejenigen  von 
flcUycentropm  maculipennis  Kol.  dar,  bei  dem  „the  cases  .  .  .  of 
the  growing  larva  have  a  bristling  appearance  .  .  .,  but  the  case 
of  the  pupa  is  a  smooth  cylinder"  (154,  p.  154).  Ebenso  sind  die 
Gehäuse  junger  Larven  von  Anabolia' Arten  (157,  p.  16;  196,  p.  78 
bis  79),  bei  denen  mehrere  Anhangsteile  das  Hinterende  überragen 
und  ein  ähnlicher  schräg  der  Mundöffnung  angefugt  ist,  unebener  als 
diejenigen  der  erwachsenen.^) 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Limnophilinen,  bei  denen  die  Bestand- 
teile des  1.  Köchers  mehr  ausgespreizt  sind  als  diejenigen  der  spätem 
Gehäuse,  stehen  LimnopUlus  decipiens  Kol,  und  HcUesus  interpunctatus 
Zett.  Bei  diesen  beiden  Arten  fehlten  in  der  Gefangenschaft  im 
1.  Stadium  (bei  jener  noch  im  3.)  die  längern  Hölzchen,  die  an  Ge- 
häusen der  erwachsenen  Larven  oft  zu  sehen  sind.  Außerdem  sind 
die  Baumaterialien  bei  L.  decipiens  (noch  im  2.  Stadium)  zum  Teil 
sogar  quer  gelegt  und  bei  H.  itderpunctatus  zum  Teil  schief.  (Es  ist 
jedoch  zu  bemerken,  daß  diese  Beobachtungen  sich  auf  in  Gefangen- 
schaft gehaltene  Individuen  beziehen,  die  vielleicht  nicht  Gelegenheit 
hatten,  das  Gehäuse  mit  stärkern  Anhängen  zu  verstärken.)  Ebenso 
ist  nach  Stkück  (174,  p.  263)  das  Gehäuse  junger  Larven  von 
Grammotaulitis  nitidus  Müll,  ebener  als  dasselbe  der  erwachsenen 
Larven. 

Andere  bei  den  Limnophilinen  in  dem  Bautypus  vorkommende 
Unterschiede  zwischen  Jüngern  und  altem  Larven  bieten  Limnophilus 
^igma  Cürt.  und  Glyphotaelius  punctatoUneatus  Retz.,  bei  denen  beiden 
der  Bautypus  der  jungem  Larven  näherer  Besprechung  wert  ist. 

Bei  dieser  Art  ist  das  Gehäuse  der  erwachsenen  Larve  (196, 
p.  42)  röhrenförmig;  dasjenige  der  jungen  Larven  aber  (noch  im 
5.  Stadium  der  postembryonalen  Entwicklung)  ist  platt  dadurch,  daß 
an  der  Rücken-  und  Bauchseite  des  dünnen  Rohrs  größere  Blatt- 
st ticke  befestigt  sind.  Schon  im  1.  Stadium  verstärken  die  Larven 
dieser  Art,  wenn  sie  Gelegenheit  dazu  haben,  ihre  Wohnung  mit 
solchen  bedeckenden  Teilen. 


1)  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  die  für  Afiabolia-Arten  so 
charakteristische  Tendenz,  das  Gehäuse  mit  läugern  Anhängen  zu  versehen, 
schon  im   1.  Stadium  vorbanden  ist. 
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Limnophilus  stigma  Curt.,  der  später  oft  einen  eigentümlichen, 
bei  andern  Limnophiliden  nicht  vorkommenden  Bauplan  zeigt  (senk- 
recht zu  der  Längsachse  des  Köchers  gelegte  Materialien),  legt  zu- 
erst die  Stoffe  quer  (174,  p.  265;  180,  p.  95;  196,  p.  61). 

Von  Literaturangaben  hinsichtlich  des  Bauplans  in  ersten 
Köchern  von  Limnophilinen  mögen  erwähnt  werden  diejenigen  von 
Rudow  (150),  von  v.  Linden,  daß  nämlich  die  Larven  dieser  Gruppe 
in  erster  Zeit  die  zum  Bau  verwendeten  Materialien  nur  ganz  lose 
verbinden,  sodaß  es  ziemlich  lange  währt,  ehe  der  f&r  die  Art 
charakteristische  Baustil  zu  erkennen  ist  (155,  p.  526;  172,  p.  461 
bis  462  ^j),  und  diejenigen  von  Struck  über  junge  Larven  von  Glypho- 
taelius  pellucidus  Retz.,  daß  nämlich  bei  diesen  die  größern,  die 
Rücken-  und  Bauchfläche  bedeckenden  Stücke  fehlen  und  somit  die 
Materialien  dieser  und  der  Seiten  ziemlich  gleichgroß  sind  (174, 
p.  199). 

Unter  den  Sericostomatiden  fehlen  an  den  Köchern  von  Goerinen 
(beobachtet  bei  Goera  pilosa  Fabr.  und  Silo  pallipes  Fabr.)  im 
1.  Stadium  die  seitlich  angefügten  gröbern  Bestandteile,  und  das 
Gehäuse  stellt  auch  hier  eine  einfache  Röhre  dar.  Es  ist  jedoch 
nicht  ausgeschlossen,  daß  das  Fehlen  dieser  seitlichen  Teile  eine 
Folge  des  Aufenthalts  der  Larven  im  Aquarium  war,  denn  nach 
Walser  (29,  p.  38)  verfertigt  die  Larve  von  Goera  pilosa  schon  beim 
Verlassen  der  Eier  ein  Gehäuse,  das  ganz  so  gebaut  ist  wie  das- 
jenige der  erwachsenen,  obgleich  seine  Länge  nur  ein  Siebtel  von 
derjenigen  dieses  Köchers  ist.  Ebenso  sind  die  Sandköcher  der 
Lepidostomatinen  (S.  342),  die  später  im  Querschnitt  viereckige  Ge- 
häuse verfertigen,  konisch  (127,  p.  146).  *)  Besonders  verdient  aber 
Erwähnung,  daß  auch  das  schneckenhausförmig  aufgerollte  Gehäuse 
von  Helicopsyche  von  der  gewöhnlichen  Röhrenform  sich  ableiten  läßt, 
indem  man  an  Köchern  jüngerer  Larven  einen  geraden  Teil  (den 
zuerst  aufgebauten)  beobachten  kann,  der  „peeps  out  tibe  a  chimnej^ 
from  the  conical  top"  (98,  p.  132;  98a,  p.  VI). 

Wenn  das  Gehäuse  der  erwachsenen  Larve  eine  einfache,  aus 
Sandkömchen  verfertigte  Röhre  ist,  sind  diejenigen  der  jüngsten 
Larven   hinsichtlich   des   Bautypus   diesem   sehr  ähnlich,   wie   die 


1)  Daß  meine  Beobachtungen  mit  diesen  nicht  übereinstimmen,  geht 
an8  dem  oben  Mitgeteilten  hervor. 

2)  Im  Gegensatz  dazu  sind  die  Gehäuse  junger  Larven  von  Braehy- 
centrus  subnubilus  CüRT.  (217,  p.  347;  238,  p.  25)  im  Querschnitt  vier- 
eckig, die  der  altem  abgerundet. 
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Köcher  von  Beraeodes  minttta  L.  (147,  p.  235).  Oecetis  sp,,  Limnophüm 
extricaius  McLach.  und  Notidobia  ciliaris  L.  zeigen.  Doch  ist  zu  be- 
merken, daß  die  Gehäuse  des  1.  Stadiums  loser,  mehr  gerade,  weniger 
nach  hinten  verschmälert  und  relativ  breiter  sind  als  die  der  mittlem 
Stadien  (Fig.  10a),  was  auch  von  andern  Gehäusen  als  aus  Sand- 
körnern verfertigten  gilt  (solche  lose,  gerade,  breite,  aus  Vegetabilien 
aufgebaute  Köcher  kommen  bei  den  Limnophilinen  in  Betracht,  wie 
schon  Walsee  von  lAmnophilus  griseus  L.  [39,  p.  50]  bemerkt  hat 
und  wie  ich  es  bei  Glyphotaelius  punctafolineatus  Retz.,  Limnophüus 
rhombicus  L.,  L,  decipiens  Kol..  L.  poliius  McLach.,  Anabolia  sarorctda 
McLach.  und  Halestis  interpunctatus  Zett.  beobachtet  habe). 

Dagegen  sind  die  Gehäuse  der  mittlem  Stadien,  sowohl  die 
aus  vegetabilischen  als  die  aus  mineralischen  Stoffen  verfertigten, 
wie  es  schon  Eösel  von  Limnophilinen  (3,  p.  66)  und  MtJLLEE  von 
Leptoceriden  (107,  p.  61)  beobachtet  hat,  oft  mehr  gebogen,  relativ 
dünner  und  am  hintern  Ende  relativ  spitzer  als  diejenigen  der  er- 
wachsenen Larve,  besonders  solche,  die,  wie  es  oft  geschieht,  vor  der 
Verpuppung  verkürzt  werden. 

Noch  ein  Unterschied  zwischen  den  Köchern  jugendlicher  und 
erwachsener  Larven,  der  für  die  Frage  nach  dem  Verhalten  der 
Larven  zum  Gehäuse  bei  den  Häutungen  nicht  ohne  Bedeutung  ist, 
besteht  darin,  daß  jene  oft  auch  dann  am  Hinterende  oflfen  sind, 
wenn  diese  hier  mit  einer  von  einem  Loch  durchbohrten  Membran 
versehen  sind.  Dies  habe  ich  beobachtet  bei  ersten  Gehäusen 
vieler  Limnophilinen  {Glyphotaelius  punctatoHneafus  Retz,,  Limnophüus 
rhombictis  L.,  L.  decipiens  Kol.,  L.  poliius  McLach.,  L.  griseus  L., 
Anabolia  sororcula  McLach,  Halesm  interpunctatus  Zett.),  der  Molanninen 
(Molanna  angustafa  Cukt.),  Leptoceriden  (oft  bei  Leptocerus  exdsus 
Mo  KT.)  und  Sericostomatiden  (oft  bei  Notidobia  ciliaris  L.),  und  es 
wurde  schon  früher  z.  B.  in  bezug  auf  Grammotaulius  nitidus  MtJLLER 
von  Struck  (174,  p.  203)  und  Limnophilus  griseus  L.  von  ülmeb 
(190,  p.  120)  angegeben.  Bei  Limnophilus  poJitus  McLach.  war  das 
Hinterende  noch  im  2.  und  bei  L.  decipiens  Kol.  sogar  im  3.  Stadium 
offen.  —  Doch  scheint  dieses  Verhalten  des  Hinterendes  nicht  kon- 
stant zu  sein,  denn  von  Leptocerus  exdsus  Mort.  und  Notidobia 
ciliaris  L.  habe  ich  Gehäuse  des  1.  Stadiums  angetroffen,  die  mit 
einem  schmalen  Membransaum  am  Hinterende  verengert  waren, 
und  ebenso  solche  von  Lepidostoma  hirtum  Fabr.  ganz  aus  Sandkörnchen 
verfertigt,  von  der  Länge  von  nur  2,8  mm,  die  eine  Membran  am 
Hinterende  besaßen. 
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Bei  Durchsicht  des  eben  vom  Baustil  der  Gehäuse  im  1.  Stadium 
Mitgeteilten  fällt  es  in  die  Augen,  daß  viele  der  eigentümlichem  Stile 
zuerst  nicht  hervortreten,  wie  die  Köcher  der  meisten  Phryganeiden, 
die  von  Triaenodes  bicolor  Cübt.,  Molanna  angiuttafa  Cürt.,  Leptocerus 
exdstis  MoBT.,  Crunoecia  irrorata  Cürt.,  Lepidostoma  hirtum  Fabe., 
Helicopsyche  und  von  Goörinen  zeigen.  Wenn  man  annimmt,  daß  die 
gerade  oder  etwas  gebogene  Röhre  das  ursprüngliche  Gehäuse  der 
Trichopteren  war,  so  nähern  sich  diese  Gehäuse  des  1.  Stadiums  der 
Urform  mehr  als  die  definitiven,  und  man  könnte  sagen,  obgleich 
das  nicht  so  ganz  wörtlich  zu  nehmen  ist,  daß  die  Larven  erst 
während  der  Entwicklung  den  sekundären  Bautypus  lernen.  Ebenso 
ist  für  eine  große  Gruppe  von  Larven  der  Gattung  Limnophilus  das 
aus  quergelegten  feinen  Pflanzenteilen  verfertigte  Gehäuse  charakte- 
ristisch, mit  welchem  Stil  diese  Larven  (L,  rhombict^  L.,  L,  ftavicomis 
Fabr.,  L,  marmoratus  Cübt.,  L.  pölitus  McLach.)  beginnen.  Es  ver- 
dient in  dieser  Hinsicht  Erwähnung,  daß  auch  L.  stigma  Cübt.  zuerst 
mit  dem  Stil  von  L.fhombicus  und  Verwandten  anfängt  (S.  349)  und 
daß  somit  sein  definitiver  Bautypus  von  demjenigen  dieser  Arten 
abzuleiten  ist.  Es  läge  nahe  zu  vermuten,  daß  weil  Glyphoimlius 
pellucidm  Retz.  (S.  349)  in  den  ersten  Stadien  der  bedeckenden,  großem 
Blattstücke  der  Rücken-  und  Bauchseite  entbehrt,  auch  für  diese 
Art  die  Röhrenform  des  Gehäuses  die  ursprüngliche  ist.  Es  kann 
noch  hervorgehoben  werden,  daß  einige  von  den  Eigenschaften,  die 
die  Köcher  der  andern  köchertragenden  Formen  gegenüber  den- 
jenigen der  Phryganeiden  meines  Erachtens  als  höher  entwickelt 
bezeichnen,  im  1.  Stadium  oft  nicht  vorkommen  (wie  die  Ungleich- 
heit des  Vorder-  und  Hinterendes  [wegen  der  dieses  verengenden 
Membran]  und  die  größere  Verschiedenheit  der  Form  des  Vorder- 
und  Hinterteils  des  Gehäuses). 

Eine  andere  Frage  von  allgemeinerm  Interesse  ist  die,  daß  die 
Materialien  der  jungen  Larven  oft  mehr  die  Seiten  des  Gehäuses 
überragen  als  die  der  erwachsenen  (Phryganeidae,  Limnophilus  rhom- 
biciis  L.  und  verwandte,  Platycentropus  maculipennis  Kol.),  oder  daß 
an  den  Gehäusen  der  jungen  Larven  die  Enden  überragende 
größere  Materialien  befestigt  werden  können  (Phryganeidae,  Triaenodes 
bicolor  Cübt.,  lAmnophüm  lunatt^s  Cübt.,  Anabolia).  (Es  ist  je- 
doch hier  zu  bemerken,  daß  bei  jungen  Larven  von  Glyphotaelius 
pellucidus  Retz.,  Ldmnophilus  decipiens  Kol.,  Halestis  interpunciatus 
Zett.  und  von  Goerinen  im  Gegenteil  die  den  erwachsenen  zu- 
kommenden   größern    Anhangsteile    fehlen,    obgleich    dies    in    den 
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meisten  Fällen  darauf  beimhen  kann,  daß  die  Larven  in  der  Gefangen- 
schaft passende  Materialien  nicht  haben  finden  können). 

Über  die  Bedeutung  dieser  Anhänge  sind  bekanntlich  viele 
Vermutungen  ausgesprochen  worden.  In  den  altem  Arbeiten  (11, 
p.  139;  151,  p.  84;  172)  wurden  sie  oft  als  Schwimmer  bezeichnet, 
bis  Struck  (180,  p.  91,  101)  entdeckte,  daß  ihr  spezifisches  Gewicht 
größer  war  als  dasjenige  des  Wassers,  und  sie  im  Gegenteil  als 
Belastungsteile,  die  das  spezifische  Gewicht  des  Köchers  vermehren, 
in  Anspruch  nahm.  Femer  hat  v.  Linden  (172,  p.  460)  diese 
Anhänge  als  Steuer  beschrieben,  die  das  Gehäuse  leichter  lenkbar 
machen,  Ostwald  (175,  p.  69)  sie  als  Schutzstangen  gegen  feind- 
liche Angriffe  betrachtet  und  ebenso  Fabee  (176,  p.  275)  besonders 
von  den  Köchem  von  lAmnophüus  flavicomis  Fabr.  behauptet,  daß 
die  hervorragenden,  feinen  Pflanzenteile  an  Gehäusen  junger 
Larven  (die  zwar  nicht  eigentliche  Gehäuseanhänge  sind)  eine 
„Systeme  d^fensif  excellent  avec  la  piiositö  continue  de  halle- 
bardes"  darstellen.  Hudson  vermutet  (233,  p.  79),  daß  sie  „the 
protective  value  of  the  case"  vermehren,  welche  Ansicht  schon  von 
MüLLEE  (107)  ausgesprochen  wurde  und  welcher  auch  Büchner  (240a) 
beigetreten  ist  Endlich  sind  diese  Anhänge  als  Sperr-  und  Brems- 
vorrichtungen in  Anspruch  genommen. 

Es  ist  wohl  sicher,  daß  bei  den  verschiedenen  Arten  die  Be- 
deutung dieser  Anhänge  nach  ihrer  Natur  variiert.  An  Gehäusen 
junger  Larven  kommen  meines  Erachtens  meist  in  Betracht  der 
Schutz  gegen  Feinde  durch  Erschweren  des  Entdeckens,  des  Fangens 
und  des  Verschluckens  und  der  Schutz  gegen  Fortgeschwemmt- 
werden durch  Wasser. 


Eine  in  den  Aufsätzen,  die  die  postembryonale  Entwicklung  der 
Trichopteren  berühren,  öfters  diskutierte  Frage  ist  die,  ob  die  Larven 
beim  Größerwerden  das  zu  kurze  oder  zu  enge  Gehäuse  am  Vorder- 
ende vergrößem  und  vom  Hinterende  den  unbrauchbar  gewordenen 
Teil  entfernen  oder  ob  sie  sich  ein  ganz  neues  Gehäuse  verfertigen. 
Wie  aus  der  historischen  Einleitung  ersichtlich  ist,  war  diese  An- 
sicht in  den  frühern  Arbeiten  vorherrschend  (S.  315),  bis  sie  von 
PiCTET  (11,  p.  120)  widerlegt  wurde.  Ganz  bestimmt  behauptet 
Bremi  (37,  p.  135),  daß  manche  Larvenarten  ihr  ganzes  Leben  durch 
an  einem  und  demselben  Gehäuse  bauen;  daß  die  Larven  bei  den 
Häutungen  das  alte  Gehäuse  nur  umarbeiten,  wird  auch  z.  B.  von 
Wallengren  (151,  p.  9)  und  Taschenberg  (156,  p.  539)  angeführt 
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Die  Sache  verhält  sich  jedoch  vielleicht  nicht  so  einfach,  indem 
verschiedene  Arten  hierin  sich  verschieden  verhalten  können.  Darum 
wohl  lassen  Klapälek  (133,  p.  12)  und  Lampbrt  (173,  p.  151)  diese 
Frage  unentschieden,  obgleich  jener  hinsichtlich  der  konischen  Ge- 
häuse zu  der  Ansicht  geneigt  ist,  daß  die  Larven  das  Gehäuse  am 
Kopfende  fortbauen,  am  Hinterende  wieder  abbeißen. 

Schon  Bremi  hatte  (37,  p.  135)  zugestanden,  daß  einige  Arten 
ihre  Röhren  verlassen  und  neue  bauen  können.  Dies  ist  selbstver- 
ständlich für  solche  Formen,  die  in  nicht  selbstverfertigten  Gehäusen 
wohnen,  sondern  hohle  Rohrstücke  usw.  als  Köcher  anwenden  (siehe 
z.  B.  211),  und  es  hat  auch  Struck  (174,  p.  197;  180,  p.  84)  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  die  bekannteste  dieser  Arten,  Agrypnia 
pagetana  Cürt.,  beim  Größerwerden  sich  ein  neues  Gehäuse  wählt. 
In  bezug  auf  diese  Art  will  ich  jedoch  bemerken,  daß  ich  die  jungen 
Larven  immer  in  Gehäusen  gefunden  habe,  die  von  den  Larven  selbst 
nach  dem  Stil  der  Phryganeiden  verfertigt  waren  (211,  p.  147),  und 
daß  vielleicht  die  Rohrstücke  erst  von  den  erwachsenen  Larven  ge- 
braucht werden. 

Andrerseits  scheint  es  auch  sicher  zu  sein,  daß  die  Formen  mit 
geraden,  am  Hinterende  offenen  Gehäusen,  wie  die  Phryganeiden, 
GrammotauUfis,  einige  Limnophilm-Arten,  beim  Größerwerden  das  alte 
Gehäuse  nur  vergrößern  und  am  Hinterende  abkürzen,  wie  es 
McLachlan  (36,  p.  143)  von  den  Phryganeiden  direkt  beobachtet  hat. 
So  leicht  haben  es  die  Formen  nicht,  deren  Gehäuse  am  hintern  Ende 
von  einem  Membransaum  verengert  ist,  indem  sie  auch  diesen  von 
neuem  spinnen  müssen. 

Es  scheint  mir  festzustehen,  daß  die  allermeisten  Trichopteren 
beim  Größerwerden  das  alte  Gehäuse  vergrößern,  nicht  ein  neues 
verfertigen.  Dafür  sprechen  ja  auch  die  Köcher,  die  deutlich  ring- 
weise aufgebaut  sind,  indem  die  Larven  die  verschiedenen  Partien 
zu  verschiedenen  Zeiten  verfertigt  haben,  und  von  denen  mehrere 
Beispiele  bekannt  sind  (siehe  z.  B.  204,  p.  30;  230,  p.  33,  55-56). 
Auch  der  Widerwille  gegen  Verlassen  des  Gehäuses,  der  besonders 
bei  Leptoceriden  (s.  1.),  Limnophiliden  und  Sericostomatiden  so  deut- 
lich zu  bemerken  ist,  und  die  Tatsache,  daß  man  in  Aquarien  mit 
jungen  Larven  selten  leere  Gehäuse  beobachtet,  stützen  diese  Auf- 
fassung. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Struck  verhält  sich  Stenophylax 
nigricomis  Pict.  ganz  eigentümlich  beim  Vergi'ößern  des  Gehäuses 
(180,  p.  90).    Diese  Art,  bei  der  der  schichtenweise  Bau  des  Köchers 
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besonders  deutlich  ist  (196,  p.  82),  wandelt  nämlich  danach  das  vordere 
Ende  durch  Verschließen  der  vordem  Öffnung  in  das  hintere  um, 
trennt  vom  frühern  hintern  Ende  ein  größeres  Stück  ab  und  setzt 
hier  den  Bau  fort 

Ganz  eigentümliche  Ansichten  über  das  Verhalten  der  Larven 
beim  Größerwerden  in  bezug  auf  den  Gehäusebau  hat  Rudow  (150, 
p.  74—75;  169,  p.  452)  ausgesprochen,  auf  die  ich  hier  nur  kurz 
verweise. 

Zum  Schluß  mögen  noch  einige  Angaben  über  die  Zeit,  welche 
zum  Aufbau  des  ersten  Gehäuses  erforderlich  ist,  und  über  die  Zu- 
nahme dieses  Köchers  mitgeteilt  werden,  im  Anschluß  an  diejenigen, 
die  schon  früher  mitgeteilt  sind.  Am  26./7.  (1899)  8  Uhr  vormittags 
beginnen  die  1,3  mm  langen  Larven  eines  Laichs  von  Phryganea 
striata  L.  die  Eier  zu  verlassen,  die  meisten  liegen  noch  in  den 
Eiern,  am  27./7.  sind  die  größten  um  9  Uhr  vormittags  1,5  mm  lang, 
gehäuselos;  am  28./7.  8  Uhr  vormittags  sind  sie  2,8—3,2  mm  lang 
und  haben  sich  Gehäuse  verfertigt.  Einige  von  diesen  bestehen 
ganz  aus  Moosblättern  und  sind  2,5  mm  lang,  einige  haben  nur  den 
hintern  Teil  aus  diesen,  der  Vorderteil  ist  schon  aus  schmalen 
Phanerogamenteilchen,  besonders  Grasblattfragmenten,  aufgebaut, 
andere  wieder  sind  gänzlich  aus  den  letztern,  die  in  einer  Spirale 
von  2V2 — 4  Windungen  angeordnet  sind,  verfertigt,  bis  5,5  mm 
lang.  —  Bei  Larven  eines  andern  Laichs  bestehen  die  2—3  mm 
langen  Gehäuse  am  19./7.  1899  6  Uhr  vormittags  aus  Gallerte,  an 
demselben  Tage  ist  die  Länge  um  10  Uhr  vormittags  unverändert, 
die  Gehäuse  bestehen  aber  aus  Pflanzenteilchen,  und  die  Larven 
sind  1,7 — 1,9  mm  lang.  Noch  an  demselben  Tage  9  Uhr  nachmittags 
sind  die  Gehäuse  4  mm  lang.  Am  21./7.  10  Uhr  vormittags  sind 
die  Larven  2,6,  die  Gehäuse  5—6  mm  lang  und  bestehen  aus 
2—4  Windungen.  Dieselbe  Länge  haben  die  Gehäuse  noch  am 
2477.,  die  Larven  sind  dann  bis  3,6  mm  lang. 


Ganz  von  den  oben  behandelten  Köchern  verschieden  sind  die 
tragbaren  Gehäuse  der  Hydroptiliden,  die  erst  im  4.  Stadium  der 
postembryonalen  Entwicklung  von  Larven,  die  wenigstens  %  von 
der  Länge  der  erwachsenen  Larve  betragen,  hauptsächlich  zum 
Schutz  der  Puppe  verfertigt  werden  (242,  p.  99).  In  den  Fällen, 
in  denen  am  Gehäuse  Vorder-  und  Hinterende  ungleich  sind,  wie 
bei  Oxyethira  und  Ithytrichia  (Fig.  3  k,  l),  scheint  der  zuerst  gebaute 
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Teil  des  ersten  Gehäuses  noch  im  Pnppengehäuse  vorhanden  zu  sein. 
Diese  ersten  Köcher  sind  nämlich  an  der  Mundöflfhnng  ebenso  weit 
wie  die  Pnppengehäuse,  obgleich  die  Länge  nur  etwa  V« — '/s  von 
der  Länge  dieses  beträgt.')  Die  Bauart  dieser  letztgenannten  Ge- 
häuse weicht  ganz  von  dem  gewöhnlichen  Typus  ab.  Die  Köcher 
der  Trichopteren  werden  ja  im  allgemeinen  von  hinten  nach  vorn 
zu  fortgebaut,  sodaß  das  Vorderende,  aus  dem  der  Kopf  der  Larve 
heraussteckt,  die  jüngste  Partie  des  Gehäuses  ist,  an  den  Gehäusen 
von  Oxyethira  und  Ithytrichia  aber  ist  der  Vorderteil  die  älteste 
Partie,  die  nicht  größer  wird,  und  sie  werden  nach  hinten  zu  ver- 
längert (vgl.  schon  97,  p.  39;  107,  p.  70).  Von  Gehäusen,  deren 
Vorder-  und  Hinterende  gleich  sind,  wie  diejenigen  von  Agraylea, 
Stactobia  und  Hydroptüa,  liegen  Beobachtungen  über  den  Bau  nicht 
vor,  weil  aber  bei  der  erstgenannten  Gattung  die  ersten  Gehäuse 
aus  2  flachen  Scheiben  bestehen,  die  nur  in  der  Mitte  der  Kanten 
zusammengeheftet  sind  (Fig.  3^),  liegt  es  nahe,  anzunehmen,  daß 
der  Anfang  der  beiden  Scheiben  für  sich  verfertigt  wird  und  daß 
die  gewölbte  Partie  der  Scheibe  die  älteste  ist,  um  die  die  Jüngern 
Teile  umlagert  werden.  Die  brasilianische  Gattung  Rhyacopsyche 
endlich,  bei  welcher  der  Rücken-  und  Bauchrand  des  Gehäuses  un- 
gleich sind,  beginnt  den  Bau  mit  der  Mitte  des  Rückenrands  (107, 
p.  68).  —  Von  Agraylea  muUipunctata  Cübt.  habe  ich  beobachtet, 
daß  die  Larven  im  4.  Stadium  in  einer  Nacht  aus  Gespinstmasse 
und  Algenfäden  über  2  mm  lange  Gehäuse  verfertigten. 

Sogar  bei  den  Hydroptiliden  können  Unterschiede  in  den  Ma- 
terialien zwischen  den  ersten  und  den  definitiven  Gehäusen  vor- 
handen sein.  So  bestehen  bei  Hydroptila  (55)  die  Gehäuse  ei-st  nur 
aus  Gespinst,  an  dem  später  Sandkörnchen  befestigt  werden. 
Ebenso  scheint  bei  Agraylea  (52,  p.  251;  223,  p.  9;  siehe  auch  den 
speziellen  Teil)  der  zuerst  verfertigte  Teil  aus  purem  Gespinst  zu 
bestehen,  das  später  durch  Algenfäden  verstärkt  wird,  und  auch 
bei  Ithytrichia  bestehen  die  ersten  Gehäuse  nur  aus  Secret  der  Spinn- 
drüsen. 


1)  An  Gehäusen  von  einer  Ojryetliira' Art  war  bei  einer  Länge  von 
1,85  mm  das  Vorderende  0,55  und  das  Hinterende  1,26  mm  breit,  an 
einem  andern  waren  die  Zahlen  2,75,  0,6,  1,54,  an  einem  dritten  3. 
0,75,  1,5. 
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C.  Über  die  chiünosen  Fortsätze  der  Haut. 

Bei  der  Behandlung  der  postembryonalen  Entwicklung  der 
Trichopteren-Larven  lag  mir  daran,  die  äußern  Verhältnisse  zu  schildern, 
nicht  auf  die  Anatomie  einzugehen.  Eingehender  habe  ich  die  Maß- 
verhältnisse der  Körpersegmente,  die  Farbe,  die  Kiemen  und  die 
chitinösen  Fortsätze  der  Haut  behandelt,  besonders  die  letztgenannten, 
weil  sie  einige  der  besten  Merkmale  zur  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Stadien  bieten  und  Aufschlüsse  über  die  Verwandt- 
schaftsverhältnisse geben  können. 

Früher  waren  die  chitinösen  Hautfortsätze  der  ersten  Stadien 
beinahe  gar  nicht  berücksichtigt  worden.  Sie  lassen  sich  in  zwei 
Hauptgruppen  einteilen,  deren  Grundformen  ich  als  Borsten  und 
Domen  bezeichne  und  von  denen  ich  wegen  der  großem  Regel- 
mäßigkeit in  ihrem  Auftreten  besonders  jene  in  Betracht  gezogen 
habe. 

Die  Borsten  mit  allen  ihren  Derivaten,  die  als  Borstenserie 
bezeichnet  werden  können,  sind  am  besten  durch  die  Pfanne,  die 
Grube,  charakterisiert,  in  der  ihre  oft  etwas  eingeschnürte  Basis  ein- 
gelenkt ist,  und  die,  wenn  die  Borste  abbricht,  von  der  Fläche  ge- 
sehen als  ein  deutlicher  heller  Ring  erscheint  (Textfig.  A).  Diese 
Pfanne  könnte  man  nach  dem  Vorgang  von  Landois  (64  b,  p.  313 
bis  314)  als  Borstenhalter  oder  nach  dem  von  Spüleb  (165  b,  p.  526) 
als  Borstenbalg  bezeichnen.  Im  übrigen  aber  variiert  die  Form  und 
Größe  dieser  Gebilde  in  hohem  Grad.  Die  im  Vergleich  mit  dem 
Durchmesser  langen,  meist  dunklen,  etwas  biegsamen  bezeichne  ich 
im  Folgenden  als  eigentliche  Borsten  (Textfig.  A  a).  Wenn  sie  ganz 
kurz,  blaß,  dünn  sind,  wie  sie  besonders  an  den  Stützplättchen  der 
Beine,  an  den  Thoracalsterna,  präsegmental  oder  sogar  in  der  Inter- 
segmentalhaut  am  Meso-  und  Metanotum  und  an  den  Abdominal- 
segmenten ^)  sowie  am  Oberrand  der  Coxen  auftreten,  so  werden  sie 
Börstchen  (Ab)  genannt.  Dagegen  werde  ich  im  Folgenden  die  Be- 
zeichnung Haar  vermeiden,  weil  die  als  Haare  bei  Trichopteren- 
Larven  bezeichneten  Gebilde  meines  Erachtens  zur  andern  Serie  der 
chitinösen  Hautfortsätze  gehören. 

Meist  sind  die  eigentlichen  Borsten  dunkel,  doch  kommen  auch 
blasse  Borsten  vor.    Wenn  die  Borste  im  Vergleich  mit  dem  Durch- 

1)  Diese  präsegmentalen  Börstchen  sind  die  zartesten  Derivate  dieser 
Serie  der  chitinösen  Hautfortsätze. 
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messer  kurz,  starr  wird  und  eine  gelbliche  Farbe  erhält,  ist  ein 
typischer  Sporn  (Fig.  Ae)  vorhanden,  wie  solche  besonders  die 
lYochanteren,  Femora,  Tibien  und  Tarsen  tragen. 

Es  braucht  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden,  daß  einerseits  die 
Borsten  und  Börstchen,  andi-erseits  die  Borsten  und  Sporne  durch 
alle  Übergänge  miteinander  verbunden  sind.  Ein  Gebilde,  das 
kürzer,  starrer  als  eine  typische  Borste,  länger  als  ein  typischer 
Sporn  ist,  bezeichne  ich  als  Spomborste,  die  noch  meist  gelblich  ist 
(eine  dunkle  Spomborste  ist  in  Fig.  Ac  abgebildet).  Noch  können 
sowohl  Borsten  und  Spornborsten  als  Sporne  seitliche,  kurze  An- 
hänge zeigen,  wo  sie  dann  als  Fiederborsten  und  Fiederapome 
(Fig.  Ad,Bb— c)  auftreten. 

Besonders  mannigfach  sind  die  Formen  der  Borstenserie  bei 
Hydropsychinen,  wie  Fig.  Ba— -e  zeigen. 

Schon  die  Übergänge  zwischen  Borsten  und  Spornen  zeigen, 
daß  sie  zusammengehörige  Gebilde  sind.  Dies  wird  noch  mehr  da- 
durch bewiesen,  daß  in  verschiedenen  Stadien  der  Entwicklung  eines 
und  desselben  Individuums  die  Borsten  und  Sporne  einander  ver- 
treten können,  indem  z.  B.  oft  im  1.  Stadium  an  der  Stelle  der 
späterer  kurzen  Sporne  lange,  aber  starre  Bildungen  stehen.  Wenn 
man  noch  in  Betracht  zieht,  daß  bei  der  so  konstanten  Lage  der 
Boi-sten  und  ihrer  Derivate  im  1.  Stadium  (S.  368  ff.)  bei  ver- 
schiedenen Formen  die  Borsten  und  Sporne  einander  räumlich  ver- 
treten können,  wie  auch  an  den  verschiedenen  Beinen  eines  und 
desselben  Individuums  an  einander  entsprechenden  Stellen  bald  eine 
Borste,  bald  ein  Sporn  steht,  kann  die  oben  ausgesprochene  Ansicht 
von  der  Zusammengehörigkeit  dieser  Gebilde  als  sicher  angesehen 
werden.  Es  sind  wohl  die  Sporne  infolge  stärkerer  funktioneller 
Beanspruchung  aus  den  Borsten  entstanden,  was  schon  daran  er- 
sichtlich ist,  daß  die  Sporne  am  besten  an  den  vordem  Beinen  ent- 
wickelt sind,  welche  die  verschiedenartigsten  Funktionen  haben. 

Die  Borsten  und  ihre  Derivate  erhalten  große  Bedeutung  wegen 
ihres  äußerst  regelmäßigen  Aufti^etens  im  1.  Stadium  der  post- 
embryonalen Entwicklung.  Wie  aus  der  Tabelle  auf  S.  369  hervor- 
geht, ist  die  Zahl  (und  oft  auch  die  Lage)  der  Borsten  dei'  ver- 
schiedenen Körperteile  bei  Repräsentanten  aller  darauf  untersuchten 
Grappen  in  diesem  Stadium  sehr  konstant  (zur  Erklärung  der 
Variationen  vgl.  S.  370),  so  verschiedenartig  in  dieser  Hinsicht  die 
erwachsenen  Larven   sich   auch  verhalten.     Es  erhält  meines  Er- 
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Fig.  A. 

Formen  der  Borstenserie  (siehe  auch  Fig.  De). 

a  die  mediane  der  hintern,  dorsalen  Borsten  des  1.  Abdoniinalsegments  bei  Hijdro- 
psyche  angustipennis  Curt.  190:1.  b  1  präsegmentales,  dorsales  Börstchen  des 
3.  Abdominalsegments  bei  Agryptiia  payetana  Curt.  790:1.  c  1  schwarze 
Spornborste  an  der  Mitteltibia  bei  Polycentropus  jiavomaculatus  Pict.  4^)0:1. 
d  1  gefiederte  Spornborste,  2  gefiederte  Dornen  und  Spitzchen  am  Mitteltarsns 
bei  P.  fiavomaculatuH  Pict.  450:1.  e  1  Sporn  nud  2  Dornen  an  der  Hintertibia 
bei  Brachycentrus  submibilus  Curt.  450:1.  (Alle  Figuren  beziehen  sich  auf  er- 
wachsene Larven). 
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Fig.  B. 

Formen   der  sekundären   Beborstuns:  bei   erwachsenen   Larven  von  Hydropsyche 

angustipennis  CüRT.    450:1. 
a  1  SpOmchen  an  der  Pleura,    b  1  verzweigtes  Börstchen  an  der  Pleura,    c  1  gelbes 
Fiederspömchen  an  der  Vordercoxa.    d  1  gebogenes  Spörnchen  am  1. 'Abdominal- 
segment,   e  1  keulenförmiges  Spömchen  am  1.  Abdominalsegment. 
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Fig.  D. 

Formen  der  Doruserie. 

a  Dornen  und  Haardomen  am  Vorderrand  des  Mittelfemurs  bei  Agi-ypnia  pagetana 

CüRT.     450:1.     b  Haardornen   am   Vorderrand   des   Vorderfemurs    bei  Aoiidobia 

ctliaris  L.    450 : 1.    c  Domen  und  Börstcheu  der  Seitenlinie  bei  Beraeodes  minuta  L. 

450:1.    (Alle  Figuren  in  C  und  D  beziehen  sich  auf  erwachsene  Larven.) 
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Fig.  C. 

Formen  der  Dornserie  (siehe  auch  Fig.  Ad  und  e). 

a  undifferenzierte  Härchen  ventral  am  8.  Abdominalsegment  bei  NoHdohia  eiliaris  L. 
770: 1.  b  Spitzchenkämme  an  der  Vordercoxa  bei  Agrypnia  pagetana  Curt.  4ö0:  1. 
c  einzeln  stehende  Spitzchen  am  1.  Abdominalsegment  bei  Anaholia  sororcula  McLach. 
450 : 1.  d  Spitzchen  und  doppelte  Haardornen  am  Seitenhöcker  des  1.  Abdominal- 
segments bei  Ägrypnia  jsagetana  Cübt.  450 : 1.  e  Haardornen  am  Vorderrand  des 
Pronotums  bei  Limnophtlus  extricatus  McLach.  450:1.  f  doppelter  Haardom  am 
6.  Abdominalsegment  bei  Glyphotaelius  punctatolineattis  Bbtz.  450 : 1.  g  Basal- 
teile von  3  doppelten  Haardornen  der  Seitenlinie  bei  Gl.  punctatolineatus  Rbtz. 

450:1. 
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achtens  diese  Gleichheit  Bedeutang  als  Zeichen  eines  einheitlichen 
Ursprungs  der  Trichopteren,  wie  später  dargetan  werden  soll. 

Diese  schon  im  1.  Stadiam  vorhandenen  Borsten  nnd  ihre  Derivate 
fasse  ich  als  primäre  Beborstang  zusammen.  Bei  einigen  Formen 
wird  ihre  Zahl  während  der  ganzen  Larvenentwicklung  beinahe  un- 
verändert beibehalten,  bei  andern  aber  treten  in  den  folgenden  Stadien 
ähnliche  Elemente  (sowohl  Borsten  als  Sporne,  aber  nicht  Börstchen, 
hinzu),  die  als  die  sekundäre  Beborstung  bezeichnet  werden  können. 
Weil  die  Zunahme  der  Beborstung  normal  stufenweise  bei  den  nach- 
einander folgenden  Häutungen  vor  sich  geht  und  die  verschiedenen 
Stadien  somit  durch  die  Zahl  der  Elemente  der  Beborstung  vonein- 
ander getrennt  werden  können,  habe  ich  sie  in  besonderen  Borsten- 
tabellen zusammengestellt. 

Femer  kommen  noch  am  Körper  der  Trichopteren-Larven,  bei- 
nahe ausschließlich  an  den  stärker  chitinisierten  Teilen,  Gruben  vor, 
die  auch  im  1.  Stadium  in  ganz  konstanter  Zahl  und  Lage  vorhanden 
sind  bei  Repräsentanten  verschiedener  Gruppen  und  die  meist  diese 
Zahl  während  der  ganzen  Entwicklung  beibehalten.  Weil  es  außerdem 
in  spätem  Stadien  oft  schwer  ist  festzustellen,  ob  solche  Gmben  in 
der  Haut  Narben  abgebrochener  Borsten  darstellen  oder  irgend  eine 
andere  Bedeutung  haben,  so  habe  ich  diese  auch  in  den  Borsten- 
tabellen angeführt. 

Die  Borsten  (und  Gruben)  sind,  wie  gesagt,  bei  allen  Trichopteren- 
Larven  im  1.  Stadium  in  beinahe  immer  gleicher  Zahl  vorhanden. 
Viel  mehr  variieren  die  andern  chitinösen  Fortsätze  der  Haut,  die 
auch  eine  zusammenhängende  Serie  bilden.  Diese  Serie,  die  Dom- 
serie, beginnt  mit  den  „undifferenzierten  Härchen"  von  Leisewitz 
(249,  p.  15).  Es  sind  diese  meist  in  Reihen  stehende,  sogenannte 
Kämmchen  bildende  und  dann  oft  durch  feine  Leisten  miteinander 
verbundene,  sehr  kleine  (0,0026—0,005  mm  lange;  249,  p.  15) 
Bildungen  (Textfig.  C  a),  die  in  großer  Anzahl  schon  bei  ihrem  ersten 
Auftreten  (bald  im  1.,  bald  in  den  folgenden  Stadien)  vor- 
handen sind. 

Die  Derivate  der  undifferenzierten  Härchen  sind  mannigfach 
und  wieder  unmöglich  in  scharf  getrennten  Kategorien  zu  gruppieren. 
Wenn  die  Härchen  schon  etwas  größer  (etwa  0,005—0,02  mm  lang) 
oder  deutlich  stärker  (Textfig.  Cc)  sind,  bezeichne  ich  sie  als  Spitz- 
chen, die  auch,  in  Leisten  verbunden.  Spitzchenkämme  bilden  können 
(Textfig.  Cb).  Andrerseits  treten  sie  auch  als  Einzelspitzchen  auf 
(Fig.  Ad,  Cd).    Auch  die  Spitzchen  können  im  1.  Stadium  in  gi'oßer 
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Anzahl  vorhanden  sein  und  sind  dann  an  den  Beingliedem  oft  sogar 
deutlicher,  länger  und  zahlreicher  und  auf  mehreren  Gliedern  vor- 
kommend als  später.  —  Stumpfe  Spitzchen  sind  als  Knötchen  be- 
zeichnet 

Wenn  die  Spitzchen  noch  länger  werden  und  dabei  auch  ihre 
Starrheit  verlieren,  bekommt  man  Gebilde,  die  Zwischenformen  zu 
den  Haardomen  bilden  und  endlich  zu  diesen  f&hren.  Es  ist  zwar 
diese  Benennung  für  die  betreffenden  biegsamen,  weichen,  oft  sehr 
feinen,  blassen  Fortsätze  nicht  ganz  passend,  und  es  würde  der 
Name  Haar,  mit  dem  sie  meist  früher  bezeichnet  worden  sind,  sich 
besser  eignen,  wenn  nicht  Haar  und  Borste  zusammengehörende 
chitinöse  Fortsätze  der  Haut  wären  und  diese  Haardomen  meines 
Erachtens  nicht  zu  der  Borstenserie  gehören.  Es  ist  zwar  nicht 
immer  leicht,  die  Haardornen  von  den  Borsten  zu  trennen,  doch  sind 
die  erstgenannten  (Fig.  Cd— g,  Da— b)  an  der  Basis  nicht  ein- 
geschnürt, und  besonders  ist  zu  bemerken,  daß  die  Basalpfanne  fehlt 
und  daß  die  Haardornen  somit  kontinuierlich  in  die  Haut  übergehen. 

Die  Haardornen  sind  viel  weniger  konstant  vorhanden  als  die 
Borsten.  Sie  fehlen  immer  bei  Rhyacophiliden,  Hydroptiliden,  Philo- 
potamiden,  Polycentropiden  und  Hydropsychinen,  somit  bei  allen 
campodeoiden  Formen.  Dagegen  sind  sie  bei  allen  raupenformigen 
Larven  vorhanden;  im  1.  Stadium  aber  nur  bei  Phryganeiden  an  den 
Trochanteren,  in  der  Seitenlinie  und  bisweilen  an  den  Femora.  Die 
Haardornen  stehen  entweder  einzeln  oder  sind  doppelt,  gabelig. 

Die  einzeln  stehenden,  die  eigentlichen  Haardomen,  können  nach 
ihrem  Auftreten  in  2  Gruppen  geteilt  werden.  1.  stehen  am  Vorder- 
rand des  Pronotums  bei  Limnophiliden,  Sericostomatinen,  Brachy- 
centrinen  und  Lepidostomatinen  feine,  nicht  gefiederte  Haardornen 
(Fig.  Ce);  2.  sind  am  Vorderrand  der  Trochanteren  (distal)  und  der 
Femora  stärkere,  gefiederte  Haardomen  vorhanden  (Fig.  Da,  b)  bei 
Phryganeiden ,  Molanniden ,  Leptoceriden ,  Odontoceriden ,  Limno- 
philiden, Sericostomatinen,  Brachycentrinen  und  Lepidostomatinen. 
Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  nicht  immer  alle  Beine  in  den  er- 
wähnten Gruppen  mit  Haardomen  versehen  sind;  an  den  vordem 
sind  sie  normal  am  besten,  an  den  hintern  am  wenigsten  ent- 
wickelt. 

Außer  auf  dem  Vorderrand  der  Trochanteren  und  Femora  sind 
mehr  vereinzelt  auch  auf  andern  Stellen  an  den  Beinen  Gebilde  be- 
obachtet worden,  die,  obgleich  nicht  so  lang  wie  die  an  jenem  Rand 
stehenden,  doch  zu  den  Haardornen  gerechnet  werden  können.    Zu 
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diesen  gehören  die  Haardornen  am  Vorderteil  der  Tibien  bei  Beraeodes, 
diejenigen  an  der  Fläche  der  Hinterfemora  bei  Sericostomatinen, 
vielleicht  die  „weißlichen  Borsten"  (157,  p.  73)  an  der  Innenkante 
der  Hintertibien  bei  Crunoeda  irrorata  Cürt.  Bei  den  Brachy- 
centrinen  sind  an  vielen  Stellen  solche  Haardornen  vorhanden,  so- 
wohl am  Unterrand  der  Femora,  Tibien  und  Tarsen  der  Vorderbeine 
wie  auch  an  der  Fläche  dieser  2  letztgenannten  Glieder. 

Die  Haardornen  des  Pronotums  treten  relativ  spät,  erst  im 
3.  Stadium  auf  (beobachtet  bei  Limnophilinen  und  Sericostomatinen), 
die  der  Beine  sind  schon  im  2.  zu  sehen. 

Die  doppelten  Haardomen  sind  nur  an  den  Abdominalsegmenten 
zu  finden.  Die  meist  bekannten  von  ihnen  sind  die  feinen  Haar- 
domen, die  die  Seitenlinie  der  raupenförmigen  Larven  bilden 
(Fig.  Cgl^)  Mit  Ausnahme  der  Phryganeiden  fehlen  sie  im  1.  Stadium, 
treten  aber  vom  2.  ab  in  großer  Anzahl  auf. 

Kürzer,  dabei  breiter  und  auf  noch  weniger  Formen  beschränkt 
sind  die  gekrümmten,  auf  besondem  Chitinpunkten  stehenden,  doppelten 
Haardornen,  welche  bei  Molanniden,  Leptocerinen,  Mystacidinen, 
den  meisten  Limnophilinen,  Apataniinen  und  Sericostomatiden  vor- 
handen sind.  Auf  Grund  der  Lage  kann  man  auch  diese  in  ver- 
schiedene Gruppen  einteilen.  Entweder  liegen  sie  dorsal  von  der 
Seitenlinie  (Limnophilidae  [Fig.  Cf],  Goörinae,  Lepidostomatinae), 
lateral  an  der  Stelle  der  Seitenlinie  am  8.  (Molannidae,  Leptocerini, 
Mystacidini,  Sericostomatinae)  oder  am  3. — 7.(8.)  Abdominalsegment 
(Brachycentrinae)  oder  endlich  ventral  am  10.  Segment  bei  Serico- 
stomatinen. Bei  Phryganeiden  fehlen  sie  immer,  die  lateralen  treten 
im  2.,  die  dorsalen  im  2.  (Lepidostomatinae)  oder  3.  (Limnophilinae), 
die  ventralen  im  3.  Stadium  auf. 

Zu  zweien  auf  einem  Punkt  stehen  die  Derivate  der  Domserie 
auch  oft  an  den  Seitenhöckera  des  1.  Abdominalsegments.  Bald 
gleichen  sie  hier  mehr  Spitzchen,  bald  Haardomen,  bald  Dörnchen. 
Solche  sind  vom  2.  Stadium  ab  in  großer  Anzahl  bei  Phryganeiden 
(Fig.  Cd),  Leptoceriden,  Sericostomatinen  und  Lepidostomatinen  zu 
bemerken. 


1)  Über  die  Seitenlinie  der  Polycentropinen,  Beraeinen  (Fig.  De)  und 
Sericostomatinen  vgl.  den  speziellen  Teil.  Da?  Fehlen  der  Seitenlinie  bei 
campodeoiden  Larven  ist  somit  nur  eine  Folge  des  Fehlens  der  Haardomen 
bei  diesen. 
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Wenn  die  Spitzchen  beim  Größerwerden  starr  verbleiben,  ent- 
stehen Gebilde  von  anderer  Form  als  die  Haardomen.  Am  Vorder- 
rand der  distalen  Beinglieder  können  sie  als  Dömchen  auftreten 
und  endlich  ebenfalls  an  den  Trochanteren,  Femora,  Tibien,  Tarsen 
und  Klauen  die  eigentlichen  Domen  darstellen  (Fig.  Ae,  Da).  Wie 
die  Haardomen  mit  den  Borsten  sind  die  Dornen  in  ihrer  Form  oft 
mit  den  Spornen  zum  Verwechseln  ähnlich,  sind  aber  wieder  durch 
die  nicht  eingeschnürte  Basis  und  besonders  durch  die  nicht  vor- 
handene Basalpfanne  immer  zu  erkennen.  Zwischenformen  zwischen 
Domen  und  Spornen  kommen  nie  vor,  dagegen  wohl  solche  zwischen 
Domen  und  Spitzchen,  Dornen  und  Haardomen.  —  Es  können  die 
Dornen  als  Fiederdomen  auftreten  (Fig.  Ad). 

An  den  Abdominalsegmenten  kommen  dornartige  Gebilde  vor  in 
der  Seitenlinie  bei  Beraeinen  (Fig.  De)  und  Sericostomatinen  (siehe 
den  speziellen  Teil),  und  außerdem  trägt  ja  die  Klaue  des  Festhalters 
meist  Anhänge,  die  am  besten  als  Domen  zu  bezeichnen  sind.  Die 
„Rftckenhaken",  „Rückendornen"  der  Klaue  des  Festhalters  sind  bei 
eruciformen  Larven  beinahe  immer  vorhanden  (bald  1,  bald  2,  bald 
mehr),  und  sie  kommen  wahrscheinlich  auch  in  einigen  von  den  Fällen, 
in  welchen  sie  früher  nicht  beobachtet  worden  sind,  doch  vor,  weil 
oft  bei  Arten  einer  und  derselben  Gattung  solche  beschrieben  worden 
sind.  Bei  campodeoiden  Larven  dagegen  fehlen  sie  oft,  wie  die 
Rhyacophilinen ,  viele  Hydroptiliden,  die  Philopotamiden,  Psjxho- 
myinen,Ecnominen,  einige  Polycentropinen,  die  Hydropsychinen  zeigen. 
Diese  Rückendornen  der  Klaue  des  Festhalters  sind  während  der 
ganzen  Entwicklung  gleich. 

Die  Dornen  der  Beinklauen  sind  nur  auf  die  campodeoiden 
Larven  beschränkt,  wo  ich  solche  bei  Philopotamiden,  Psychomyinen, 
einigen  Hydroptiliden  und  ferner  im  1.  Stadium  bei  Rhyacophilinen 
und  Hydropsychinen  beobachtet  habe.  Sie  stehen  immer  proximal, 
der  Basalspom  der  Klaue  mehr  distal.  Das  Verhalten  dieser  Dornen 
in  den  einzelnen  Gruppen  wird  im  speziellen  Teile  behandelt.  Diese 
Dornen  der  Klauen  an  den  Festhaltern  und  den  Beinen  stehen  ge- 
wissermaßen für  sich,  gleichen  in  ihrem  Auftreten  den  Dornen  der 
andern  Beinglieder  nicht  und  sind  meist  schon  früher  in  den  Be- 
schreibungen der  Larven  berücksichtigt  worden. 

Da  eigentliche  Dornen  mit  Übergängen  in  Spitzchen  verbunden 
sind,  ist  es  nicht  immer  leicht  zu  sagen,  wann  sie  gänzlich  fehlen. 
Dies   scheint  immer  der   Fall  zu  sein  mit  den  Dornen  (außer  an 
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Klauen)  bei  Rhyacophiliden,  Hydropsychinen  und  Leptoceriden  ^)  und 
meist  im  1.  Stadium  (bei  Philopotamiden,  Phryganeiden,  Molanninen, 
Limnophilinen  und  Lepidostomatinen  sind  im  1.  Stadium  Dornen  be- 
obachtet worden). 

Die  Domen  und  Haardomen  sind  die  Elemente  der  Domserie, 
die  för  die  Unterscheidung  verschiedener  Formen  am  meisten  in 
Betracht  kommen.  An  den  Beinen  und  hinsichtlich  der  doppelten, 
auf  besondern  Chitinpunkten  stehenden  Haardornen  kann  man  wohl 
meist  (nicht  z.  B.  in  bezug  auf  diese  bei  Limnophilinen)  eine  bei 
den  einander  folgenden  Häutungen  vor  sich  gehende  Zunahme  er- 
kennen, weil  aber  diesen  Gebilden,  die  so  vielen  Formen  gänzlich 
fehlen,  nicht  dieselbe  Bedeutung  zukommt  wie  den  Borsten,  so  habe 
ich  sie  meist  nicht  tabellarisch  angeführt,  was,  wie  gesagt,  in  bezug 
auf  die  undifferenzierten  Härchen  und  Spitzchen  gar  nicht  in  Frage 
kommen  kann. 

Da  ferner  die  undifferenzierten  Härchen  und  die  Spitzchen  in 
ganz  verschiedener  Stärke  und  Verbreitung  bei  verschiedenen  Formen 
vorkommen,  so  sieht  man,  wie  variierend  die  Derivate  der  Dorn- 
serie sind. 

Leisewitz  (249,  p.  16— 19j  hat  das  Entstehen  der  Dornen  durch 
Wachstum  und  Verschmelzung  von  undifferenzierten  Härchen  sehr 
wahrscheinlich  gemacht,,  wodurch  die  Zusammengehörigkeit  dieser 
Gebilde  zu  einer  und  derselben  Serie  bestätigt  wird. 

Um  das  oben  Gesagte  somit  noch  kurz  zu  rekapitulieren,  sind 
die  Elemente  der  Borstenserie  durch  die  Basalpfanne,  durch  ihre 
konstante  Zahl  im  1.  Stadium,  diejenigen  der  Dornserie  aber  durch 
Fehlen  der  Basalpfanne,  durch  das  bei  verschiedenen  Gruppen  ganz 
ungleiche  Vorkommen  und  bei  den  höchst  entwickelten  Formen  (den 
Haardornen  und  Dornen)  durch  das  Fehlen  im  1.  Stadium  charakte- 
risiert. Die  Formen  sowohl  der  Borsten-  als  der*  Dornserie  sind 
durch  vielfache  Übergänge  miteinander  verbunden,  dagegen  fehlen 
'  solche  zwischen  den  Formen  dieser  2  Serien ,  so  gleich  sie  oft 
habituell  auch  sein  können. 


1)  In   diesen    2  letztgenannten  Gruppen  sind  die  Sporne  gerade  sehr 
zahlreich,  vielleicht  ersetzen  sie  die  fehlenden  Domen. 
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D.  Spezielle  Beschreibungen  der  Entwieklungsstadien. 

Die  Larven  im  l.  Stadium. 

Beim  Verlassen  des  Eies  ist  der  Kopf  im  Vergleich  mit  den 
andern  Hauptteilen  des  Körpers  relativ  sehr  groß  *),  was,  wenn  auch 
nicht  in  solchem  Grad,  noch  am  Ende  des  Stadiums  gilt.  Ebenso 
sind  die  Festhalter  (und  das  aus  diesen  entstandene  10.  Abdominal- 
segment) im  Vergleich  mit  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  relativ 
lang.  Die  Form  des  Abdomens  ist  meist  wie  bei  der  erwachsenen 
Larve  (Ausnahmen  siehe  Rhyacophilinae,  Hydroptilidae,  Phryganeidae, 
Triaenodes,  Limnophilinae,  Goerinae),  so  auch  die  Größenverhältnisse 
des  2.-9.  Abdominalsegments  (Phryganeidae). 

Die  gerade  den  Eiern  entschlüpften  Larven  sind  ganz  blaß,  und 
noch  am  Ende  des  1.  Stadiums  fehlen  alle  Punkte  und  meist  die 
Binden  der  stärker  chitinisierten  Teile  (s.  hinsichtlich  des  Kopfs 
Phryganeidae,  Limnophilinae  und  hinsichtlich  des  Pronotums  Silo)  und 
alle  Zeichnungen  der  weichern  Partien  vollständig.  Doch  sind 
einige  Ränder  der  stärker  chitinisierten  Teile  meist  schon  dunkler 
als  die  Grundfarbe  (besonders  der  Hinterrand  der  Kopfkapsel  und 
des  Pronotums,  die  Leisten  der  Stützplättchen  der  Beine,  die  auch 
später  dunklen  Ränder  der  Beinglieder). 

Der  Kopf  hat  die  definitive  Lage  und  Form  (s.  Hydropsychinae). 
Clypeus  und  Hypostom  sind  wie  bei  der  erwachsenen,  da  die  Nähte 
des  Kopfs  vorhanden  sind  (s.  Leptocerinae).  Die  Antennen  sind  bei 
den  Rhyacophiliden  und  Hydropsychiden  (s.  1.)  von  der  definitiven 
Form,  bei  den  andern  aber  relativ  länger,  am  distalen  Ende  mit 
einem  blassen  Sinneskolben  und  einem  blassen  Sinnesbörstchen  ver- 
sehen. Die  Lage  der  Augen  und  der  Antennen  ist  wie  bei  er- 
wachsenen. 

Die  Mundteile  sind  im  allgemeinen  denjenigen  der  erwachsenen 
Larve  ganz  gleich,  was  besonders  die  Form  der  Oberlippe  und  der 
Oberkiefer  betrifft.  (Über  Abweichungen  hinsichtlich  der  Maxillen 
und  des  Labiums  s.  Rhyacophilinae,  Hydroptilidae,  Psychomyinae, 
Phryganeidae.)  Auch  sind  die  Schildchen  der  verschiedenen  Mund- 
teile von  der  definitiven  Form  und  Farbe  (s.  Hydropsychinae  über 
die   Form   des  Schildchens  am  Labialstipes,  z.   B.   Rhyacophilinae, 

1)  Es  ist  immer  beim  Vergleichen  der  Hauptteile  des  Körpers  die 
Länge  der  Kopf  kapsei  ohne  Mundleile  in  Betracht  genommen. 
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Hydroptilidae,  Psychomyinae,  Molanninae,  Leptoceridae,  Sericostoma- 
tinae,  Goerinae  über  die  Farbe  der  Schildchen  der  Maxillen  und  des 
Labiums).  Die  Zähne  der  Mandibeln  können  zahlreicher  und  spitzer 
sein  als  bei  der  erwachsenen  Larve,  was  auch  für  die  spätem  Stadien 
gilt  (z.  B.  bei  Glossosomatinae,  Pledrocnemia,  Psychomyinae,  Phryga- 
neidae,  Mölanna,  Leptocerus,  Limnophilinae,  Sericostomatinae,  Goerinae, 
Lepidostomatinae;  über  die  Form  s.  Hydropsyche,  Molanna).  Die 
Boi'sten,  Sporne,  Haardornen,  Sinnesfortsätze  und  Gruben  der  Mund- 
teile sind  auch  meist  wie  am  Ende  der  Entwicklung;  hinsichtlich 
der  Borsten  weisen  die  Hydropsychinen  an  vielen  Mundteilen,  Oecetis 
an  Labrum  und  Molanna  am  Labialstipes  Unterschiede  auf.  Die 
Sporne  können  an  der  Oberlippe  länger,  borstenartig  sein,  die  Haar- 
dornen können  hier  fehlen  (Hydroptilidae,  Phryganeidae,  Leptocerinae, 
Limnophilinae,  Sericostomatinae),  über  Unterschiede  an  den  distalen 
Teilen  der  Maxillen  und  des  Labiums  s.  Molanna,  Oecetis. 

Die  stärkern  Schilder  der  Thoracalnota  treten  meist  in  der 
definitiven  Lage  und  Form  auf  (s.  Oecetis,  Leptocerus,  lAmnophilm 
politus  McLach.,  Sericostomatinae,  Goerinae  und  inbetreff  der  Hinter- 
ecken des  Pronotums  Rhyacophilinae,  Polycentropinae,  Molanninae). 
Die  Mittelnähte  der  Schilder  fehlen  (s.  Phryganeidae,  Limnophilinae). 
Die  Leisten,  die  am  Pronotum  auftreten  können,  kommen  meist  vor 
(s.  Rhyacophilinae,  Polycentropinae),  so  auch  das  „Hörn"  desProstemums 
bei  allen  Formen,  bei  welchen  es  später  vorhanden  ist  (es  fehlt  allen 
andern).  Die  Schildchen  der  Thoracalstema  fehlen  (s.  Neuronia  reti- 
culata  L.),  so  auch  alle  Chitinringe  und  Chitinpunkte  der  Sterna  und 
alle  Schildchen  und  Flecke  der  Abdominalnota  (außen  am  9.— 10. 
Segment). 

Die  Zahl  der  Stützplättchen  der  Vorderbeine  ist  wie  bei  der 
ei*wachsenen  (s.  Hydroptilidae);  so  auch  die  Form  und  die  Leisten  des 
aboralen  Plättchens  (wenn  2  vorhanden  sind).  Das  orale  Plättchen 
ist  in  seiner  Form  bald  wie  bei  der  erwachsenen,  bald  von  diesem 
verschieden,  kürzer,  nicht  oralwärts  verlängert  (Rhyacophilinae,  Philo- 
potaminae,  Triaenodes,  Sericostomatinae)  oder  im  übrigen  einfacher 
Hydropsyche).  Die  Form  und  die  Leisten  der  Stützplättchen  der 
Mittel-  und  Hinterbeine  sind  definitiv  (s.  Hydropsyche,  Goerinae). 

Das  Längenverhältnis  der  Beine  wie  bei  der  erwachsenen 
(s.  Hydropsyche;  Hydroptilidae,  Goerinae),  so  auch  die  Form  der  ver- 
schiedenen Beinglieder  (s.  Hydroptilidae,  Molanna,  Triaenodes);  die 
Klauen,  besonders  die  Basalsporne,  sind  jedoch  oft  von  einer  eignen 
Form,  wie  auch  die  Zahl  der  Basalsporne  und  -dornen  von  der  defini- 
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tiven  verschieden  sein  kann  (Rhyacophilinae,  Hydropsycbidae  (s.  1.), 
Hydroptilidae,  Molanninae,  Oecetini,  Goerinae). 

Die  Klauen  sind  normal  länger  als  die  Tibien  und  die  Tarsen 
(in  bezug  auf  einzelne  Beine  s.  Rhyacophilinae,  Philopotamidae,  Psycho- 
myinae,  Hydropsyche,  Limuophilinae,  Sericostomatidae).  Im  Vergleich 
mit  andern  Gliedern  sind  relativ  kürzer  als  bei  erwachsenen  die 
Coxen,  Trochanteren  und  Feraora,  relativ  länger  die  Tarsen  und 
besonders  die  Klauen. 

Die  Höcker  des  1.  Abdominalsegments  treten  bei  Formen,  die 
später  solche  besitzen,  hervor,  fehlen  aber  bei  andern  (hinsichtlich 
des  Rückenhöckers  vgl.  Phryganeidae),  dagegen  fehlt  die  aus  feinen 
Haaren  gebildete  Seitenlinie,  die  bei  so  vielen  Larven  später  vor- 
kommt, beinahe  immer  (s.  Phryganeidae).  An  ihrer  Stelle  stehen  am 
2. — 8.  Abdominalsegment  je  3,  meist  lange  Borsten  (2  lateral,  1  dorsal 
von  diesen).  Die  Chitinpunkte,  die  je  2  dickere,  gebogene  Haardomen 
tragen,  fehlen,  wie  auch  die  Kiemen  des  Thorax  und  des  1.— 8.  Ab- 
dominalsegments (s.  JNeuronia  claihrata  Kol.).  Dagegen  können  am 
9.  Abdominalsegment  Anhänge  mit  Kiemenfunktion  auftreten  (Hydro- 
psycbidae. (s.  1.),  Leptocerus),  Die  Festhalter,  die  Zahl  und  Form  der 
Glieder,  die  Klauen  mit  den  Rückenhaken  und  andern  Anhängen 
sind  meist  wie  bei  der  erwachsenen  Larve  (s.  Rhyacophilinae,  Hydro- 
ptilidae, Polycentropinae,  Leptocerini,  Sib). 


In  der  vorhergehenden  Schilderung  sind  die  chitinösen  Fortsätze 
der  Haut  (außer  denen  der  Mundteile  und  der  Seitenlinie)  nicht  be- 
rücksichtigt worden.  Weil  die  Elemente  der  Borstenserie  im 
1.  Stadium  bei  den  Larven  der  verschiedenen  Gruppen,  so  verschieden 
sich  diese  auch  im  erwachsenen  Zustand  in  dieser  Hinsicht  verhalten, 
sehr  ähnlich  sind,  habe  ich  sie  in  der  folgenden  Tabelle  zusammen- 
gestellt, in  welcher  somit  die  Zahlen,  die  nicht  variieren,  für  alle 
von  mir  untersuchten  Larven  im  1.  Stadium  gelten. ')  Wie  in  der 
Einleitung  (S.  311)  schon  bemerkt  wurde,  werden  von  diesen  ge- 
meinsamen Zahlen  die,  hinsichtlich  deren  die  erwachsenen  Larven 


^> 


1)  Inbetreff  der  Unter familien,  von  welchen  das  1,.  Stadium  nicht 
untersucht  werden  konnte,  sind  die  unten  anzuführenden  Angaben  über 
die  Zahl  und  Lage  der  Borsten  und  Gruben,  soweit  möglich,  an  erwach- 
senen Larven  kontrolliert  worden,  was  natürlich  nur  per  analogiam  ge- 
schehen konnte. 
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sieb  denjenigen  im  1.  Stadium  gleich  verhalten,  nicht  in  den  speziellen 
Borstentabellen  wiederholt.  —  Wenn  die  Abweichungen  von  dem 
Schema  nur  bei  vereinzelten  Formen  beobachtet  worden  sind,  führe 
ich  sie^cht  in  der  gemeinsamen  Tabelle  an.  sondern  verweise  auf 
das  auf  8.  369—370  Mitgeteilte.  Wie  auch  in  den  speziellen  Tabellen 
bedeutet  B.  Borsten,  Bö.  Börstchen,  Gr.  Gruben,  8p.  Sporne.  Die 
Zahlen  beziehen  sich  immer  auf  eine  Hälfte  eines  einheitlichen  Teils 
(z.  B.  eines  Abdominalsegments)  oder,  wenn  die  Teile  paarig  sind, 
auf  einen  von  diesen. 


Gemeinsame  Borstentabelle  für  die  Larven 
im  1.  Stadium. 


Tibia.    B.,  Sp.                           |  6 

Hinterrandgr.                         !  1 

Tarsus.    B.,  Sp.  4 

Hinterrandgr.                        I  1 

Klaue.    Sp^  ß.  1 
1.— 9.  Abdommalsegment.            { 

Vordere,  dorsale  B.  1 

Seitliche,  dorsale  B.  1 

Hintere,  dorsale  B.                   '  3 
1.— 8.  Abdominalsegment.            ' 

Laterale  B.  ,2 

Seitliche,  ventrale  B.               |  1 
1.  Abdominalsegment                   i 

Mittlere,  ventrale  B.                 |  1—2 
2. — 8.  Abaominalsegment.            . 

Mittlere,  ventrale  B.  2 
9.  Abdominalsegment.                  | 

Hintere,  dorsale  Gr.  1 

Laterale  und  ventrale  B.          I  3 
Präsegment.  Bö. 

Dorsal.   1.— 8.  Abdominalsegm.i  2 

9.  Abdominalsegment  ,  ^—2 

Ventral.    1.  Abdominalsegment]  1 

2.-8.  Abdominalsegment  1—2 

9.  Abdominalsegment'  0 — 1 

Teil  a  des  Festhalters.    B.  *)  0 
Teil  b  des  Festhalters  *)               ' 

Dorsale  B.                                  ,  4 

Laterale  B.  1 
Teil  c  des  Festhalters*)               ! 

Ventrale  B.                               l  1 

Teil  d  u.  e  des  Festhalters,  B.,  Gr.  *),  8—12 


Kopf. 

Clypeus.    B. 

6 

Gr.») 

(0-3)+ 

(0-1) 

Pleura.    B.,  Gr. 

20-26 

Pronotum. 

Vorderrandgr. 

0-1 

Vordereckenb. 

1 

Flächenb. 

4 

Flächengr. 

1 

Meso-,  Metanotnm. 

Vorderteilb. 

1 

Vordereckenb. 

1 

Hinterteilb. 

3 

Hinterteilgr. 

0-1 

Präsegment.    Bö. 

3 

Stfttzplättchen  der  Vorderbeine. 

Orales.    B. 

1 

Bö. 

2 

Aborales.    B. 

1 

Stützplättchen  d.Mittel-  u.Hinterb. 
B. 
Orale  Bö. 

2 
2 

Thoracalstema.    Bö. 

1-3 

Beine. 

Coxa.    B.,  Bö. 

8-11 

Trochanter.    B.,  Sp. 

S 

Gr. 

3 

Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 

Vorderrandgr. 

1 

Flächenb. 

2 

Hinterrandb. 

2 

In  bezug  auf  die  Flächengruben  am  Pronotum  weichen  von  dem 
Schema  ab  die  Hydroptiliden ,    der  präsegmentalen  Börstchen  des 

1)  Jederseits  0 — 3  laterale,  dazu  0 — 1  mediane  am  Vorderrand. 

2)  Siehe  später  Teil  E.  5. 
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Meso-  und  Metanotums  die  Sericostomatinen,  in  bezug  auf  die  Börstchen 
des  oralen  Stützplättchens  der  Vorderbeine  die  Molanniden,  Lepto- 
ceriden  und  Sericostomatinen,  der  Börstchen  der  Stützplättchen  der 
andern  Beine  Leptocerus,  der  Sporne  der  Beinklauen  die  Hydroptiliden, 
der  vordem,  dorsalen  Boi-sten  des  9.  Abdominalsegments  die  Philo- 
potamiden,  Polycentropiden  und  Oxyethira,  der  hintern,  dorsalen 
Gruben  dieses  Segments  die  Philopotamiden ,  Psychomyinen  und 
Oxyethira,  der  seitlichen  und  ventralen  Borsten  die  Leptoc^riden, 
Lepidostomatinen  und  Oxyethira,  der  präsegmentalen  dorsalen  Börst- 
chen des  1.  Abdominalsegments  die  Polycentropinen,  Goerinen,  Brachy- 
centrinen  (s.  die  Fußnote  auf  S.  368)  und  Lepidostomatinen,  der  prä- 
segmentalen ventralen  dieses  Segments  dieRhyacophilinen,  der  doi*salen 
Borsten  des  Teils  b  der  Festhalter  die  Rhyacophilinen,  Hydroptiliden 
und  Polycentropiden.  Ferner  weicht  die  Gattung  Agraylea  in  der  Zahl 
der  seitlichen,  dorsalen  Borsten  des  2. — 8.  Abdominalsegments  und  die 
Gattung  Oxyethira  in  derjenigen  der  dorsalen  Borsten  des  1. — 2.  und 
der  mittlem  ventralen  des  2.-8.  von  den  andern  Trichopteren  ab. 
Bei  näherer  Betrachtung  der  Borstentabelle  bemerkt  man,  daß 
die  Variationen  meist  solche  Körperteile  betreffen,  wo,  wie  an  den 
Pleuren  und  den  Teilen  d  und  e  des  Festhalters,  es  leicht  passieren 
kann,  daß  einige  Borsten  übersehen  oder  im  Gegenteil  2mal  mit- 
gerechnet werden,  oder  solche,  an  denen  das  Beobachten  im  all- 
gemeinen erschwert  ist,  wie  die  Sterna  der  Thoracalsegmente,  des 
1.  und  9.  Abdominalsegments  oder  andrerseits  kleine  Formen,  wie 
Oxyethira,  und  kleine  Börstchen,  die  schwer  wahrzunehmen  sind. 
Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  diese  Variationen  zum  Teil  auf 
fehlerhafter  Beobachtung  beruhen. 

^Dagegen  ist  die  Zahl  der  Borsten  am  Clypeus,  an  den  Thoracal- 
nota,  den  Beingliedern  (außer  den  Coxen)  und  dem  1.— 8.  Abdominal- 
segment äußerst  konstant.  Und  noch  mehr,  auch  die  Lage  der 
Borsten  ist  meist  dieselbe,  sodaß  sie  in  den  verschiedenen  Gruppen 
als  wirklich  homolog  angesehen  werden  müssen.  Im  1.  Stadium  ist 
diese  Gleichheit  besser  wahrzunehmen  als  später,  weil  dann  in  vielen 
Gruppen  durch  die  sekundäre  Beborstung,  durch  die  Dornen  und 
Haaidornen  die  Verhältnisse  komplizierter  werden,  aber  auch  dann 
bewahren  diese  primären  Borsten  und  die  Gruben  ihre  Zahl  und  Lage. 


Am  Clypeus  stehen  immer  jederseits  3  Borsten  an  den  seitlichen 
Teilen  des  Vorderrands  und  3  an  den  Gabelästen.    Es  variiert  zwar 
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etwas  die  Lage  der  letztern,  normal  aber  befindet  sich  eine  in  der 
Mitte  des  oralen  Teils  des  Schilds,  eine  an  der  Einbuchtung  der 
Äste  und  eine  an  der  breitesten  Stelle  des  aboralen  Teils.  (Ab- 
weichungen kommen  vor  bei  Philopotamiden,  Polycentropinen,  Lepto- 
ceriden).  Die  mediane  Grube  liegt  am  Vorderrand;,  wenn  laterale 
Gruben  vorhanden  sind,  befindet  sich  immer  eine  bei  den  seitlichen 
Borsten  am  Vorderrand  (s.  Hydropsyche).  An  den  Pleuren  sieht  man 
am  Vorderrand  bei  der  Basis  der  Mandibel  und  des  Maxillarcardo 
immer  Gruben,  deren  Zahl  (auch  bei  einer  und  derselben  Art)  von 
4 — 6  variiert. 

Am  Pronotum  sieht  man  im  1.  Stadium  an  den  Seiten  und  am 
Vorderrand  keine  Borsten.  Die  Borste  an  den  Vorderecken  ist  normal 
lang.  Am  Meso-  und  Metanotum  ist  die  hintere  Grube  meist  bei 
solchen  Formen  vorhanden,  bei  denen  an  diesen  Teilen  stärker 
chitinisierte  Schildchen  liegen,  fehlt  aber  bei  solchen,  wo  diese  Teile 
weich  sind,  wie  man  es  auch  bei  jenen  im  1.  Stadium  mit  relativ 
schwachen  Schildchen  vermissen  kann.  Von  den  3  präsegmentalen 
Börstchen  dieser  Nota  stehen  2  vor  der  Borste  an  der  Vorder- 
ecke, 1  ist  mehr  median. 

Am  oralen  Stützplättchen  der  Vorderbeine,  oder,  wenn  das  Stütz- 
plättchen  dieser  Beine  einheitlich  ist,  am  oralen  Teil  stehen  die 
Börstchen  auf  der  medianen,  die  Borste  auf  der  lateralen  Fläche, 
auf  welcher  Fläche  hinter  der  Chitinleiste  auch  die  Borste  des 
aboralen  Plättchens  sich  befindet.  An  den  Stützplättchen  der  andern 
Beine  steht  1  Borste  vor,  1  hinter  der  Chitinleiste  und  dazu  2  Börst- 
chen am  oralen  Ende  des  ventralen  Rands.  An  den  Thoracalsterna 
sieht  man  nur  kurze,  blasse  Börstchen,  in  der  Regel  jederseits  2—3. 
In  diesem  Fall  befindet  sich  jederseits  1  präsegmental,  1  in  der 
Mitte  und  1  postsegmental. 

Wie  schon  früher  (S.  357)  bemerkt,  können  die  Borsten  der 
Beinglieder  durch  Sporne  vertreten  sein;  wenn  dies  aber  in  Betracht 
gezogen  wird,  ist  auch  hier  die  Zahl  und  Lage  der  Elemente  der 
primären  Beborstung  äußerst  konstant.  An  den  Coxen  sieht  man 
normal  auf  beiden  Flächen  am  Oberrand  1  Börstchen.  Dazu  kommen 
auf  der  äußern  Fläche  1  Borste  am  Hinterrand,  2  distale  am  Vorderrand 
und  auf  der  innem  Fläche  1  proximale  und  1  distale  am  Hinterrand 
sowie  noch  2  Flächenborsten,  deren  Lage  etwas  variiert.  Die  nor- 
male Zahl  der  Coxaborsten  und  -börstchen  ist  somit  9 ;  dazu  können 
akzessorische  Börstchen  am  Oberrand  und  Gruben  hinzukommen. 
Auf    den    2teiligen    Trochanteren    sieht    man    auf  der   Quernaht 
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1  kurze,  blasse  Borste  am  Hinterende,  1  längere  am  Vorderende, 
1  Grabe  auf  der  äußern  und  2  auf  der  Innern  Fläche.  Am  distalen 
Teil  stehen  4  Boi'sten  an  der  Vorderpartie  und  je  1  auf  jeder  Fläche. 
Eine  verschiedene  Zahl  von  diesen  distalen  Borsten,  höchstens  3, 
können  als  Sporne  ausgebildet  sein,  und  dann  sind  2  von  den 
Vorderborsten  und  1  vor  den  Flächenborsten  zu  Spornen  verwandelt 
worden.  Die  Femora  tragen  am  proximalen  Ende  des  Vorderrands 
1  Grube,  am  Vorderrand  2  Borsten  oder  Sporne,  auf  jeder  Fläche 
1  gewöhnlich,  obgleich  keineswegs  immer,  distale  Borste,  die  auch  als 
Sporn  oder  Spomborste  auftreten  kann,  und  am  Hinterrand  1  ziemlich 
proximale  und  1  ganz  distale  Borste.  Auf  den  Tibien  sind  immer 
6  Borsten  vorhanden.  Höchstens  3  von  diesen,  die  am  Vorderteil 
oder  an  der  Fläche  stehen,  können  als  Sporne  entwickelt  sein.  Die 
Lage  dieser  Tibialborsten  variiert,  wenn  es  aber  bei  einigen  ünter- 
familien  nicht  anders  angeführt  ist,  stehen  2  am  Vorderteil,  1  auf 
jeder  Fläche  und  2  am  Hinterrand.  Auch  kann  die  distale  Lage 
für  die  Tibialborsten  als  normal  angesehen  werden,  obgleich  auch 
hierin  viele  Abweichungen  vorkommen.  Besonders  möchte  ich  darauf 
aufmerksam  machen,  daß  die  Flächenborsten,  eine  oder  beide,  sogar 
am  Hinterrand  stehen  können.  Immer  sieht  man  am  Hinteirand 
der  Tibien,  etwa  in  der  Mitte,  1  Grube.  Die  4  Borsten  der  Tarsen 
sind  auch  normal  distal  (obgleich  gar  nicht  immer),  2  stehen  normal 
am  Hinterrand,  2  am  Vorderteil,  entweder  am  Vorderrand  oder  auf 
der  Fläche.  Diese  2  letztgenannten,  oder  1  von  ihnen,  können  als 
Sporne  auftreten.  1  Grube  liegt  immer  am  Hinterrand,  etwa  in  der 
Mitte.  Im  einzelnen  kommen  auch  an  den  Tarsen  viele  Variationen 
in  der  Lage  der  Borsten  vor,  die  später  näher  behandelt  werden. 
Die  Klauen  tragen  immer  einen  Basalspom  auf  der  Innenkante,  der 
bisweilen  als  eine  Borste  auftreten  kann. 

Auf  den  8  ersten  Abdominalsegmenten  ist  die  Zahl  der  Borsten 
im  1.  Stadium  gleich  (nur  ventral  am  1.  Segment  können  Variationen 
vorkommen;  siehe  auch  die  Hydroptiliden).  Über  die  Lage  gibt 
die  Tabelle  auf  S.  369  Auskunft,  nur  in  bezug  auf  das  1.  Segment 
möchte  ich  hinzufügen,  daß,  wenn  hier  Seitenhöcker  vorhanden  sind, 
die  seitliche  dorsale  und  die  seitliche  ventrale  Borste  auf  der  Basis 
derselben  sowie  die  beiden  lateralen  auf  der  Spitze,  jedoch  etwas 
ventral  gerückt  stehen  und  daß  die  dorsalen  mittlem  Borsten  auf 
der  Basis  des  Rückenhöckers,  wenn  ein  solcher  vorkommt,  sich  be- 
finden. Die  vordere  dorsale  Borste  steht  auf  dem  1. — 8.  Segment  ge- 
wöhnlich vor  den  2  seitlichen  postsegmentalen.    Die  Zahl  der  Borsten 
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des  9.  Abdominalsegments  variiert  etwas,  ist  aber  lateral  und  ventral 
kleiner  als  auf  den  vordem  Segmenten,  indem  hier  normal  zusammen 
3  Borsten  auftreten  (auf  den  vordem  6).  Die  Lage  dieser  3  Borsten 
schwankt,  sodaß  man  bald  eine  laterale,  keine  seitliche  ventrale 
bekommt,  bald  aber  umgekehrt  (und  in  beiden  Fällen  2  mittlere 
ventrale),  bald  eine  an  jeder  dieser  Stellen.  Die  vordere  dorsale 
Borste  ist  oft  postsegmental  gerückt  und  steht  etwas  vor  den 
hintern  dorsalen  Borsten.  Wenn  ein  Eilekenschild  auf  diesem 
Segment  vorkommt,  trägt  es  wenigstens  die  vordem  und  hintem 
Borsten.  Immer  liegt  auf  diesem  Schild  an  der  Basis  der  medianen 
hintern  Borste  eine  Grube,  die  oft  auch  dann  vorhanden  ist,  wenn 
das  Schild  fehlt.  Der  distale  Teil  des  Abdomens  verhält  sich,  wie 
später  im  Teil  E  5  dargetan  werden  soll,  ungleich  bei  den  verschiedenen 
Formen.  Der  Teil  b  trägt,  mit  Ausschluß  der  Ehyacophilinen,  dorsal 
distal  am  Innenrand  1  Borste  und  etwas  hinter  dieser  am  Hinter- 
rand normal  3  (bei  Hydroptiliden  und  Polycentropiden  2). 

Die  Übereinstimmung  zwischen  den  Nota  der  Körpersegmente 
vom  Prothorax  ab  bis  zum  9.  Abdominalsegment  ist  vollständig. 
Es  entsprechen  dann  natürlich  die  3  hintern  Borsten  der  Abdominal- 
segmente denjenigen  des  Meso-  und  Metanotums  und  zusammen  mit 
der  vordem  Borste  dieser  11  Segmente  die  4  Borsten  auf  der  Fläche 
des  Pronotums.  Die  laterale  von  den  dorsalen  Borsten  der  Abdo- 
minalsegmente entspricht  der  Borste  in  den  Vorderecken  der  Thoracal- 
nota.  die  2  lateralen  der  Abdominalnota  den  2  Borsten  der  Stütz- 
plättchen  der  Beine.  Endlich  haben  die  präsegmentalen  dorsalen 
ßorstchen  ihr  Entsprechendes  in  den  seitlichen  Börstchen  am  Vorder- 
land  des  Meso-  und  Metanotums  und  vielleicht  die  präsegmentalen 
ventralen  in  den  2  oralen  Börstchen  der  Stützplättchen  aller  Beine. 
Dagegen  sind  die  Thoracalstema  nicht  mit  den  Borsten  des  Abdo- 
rainalsteraa  entsprechenden  Gebilden  versehen,  sondern  nur  mit 
Börstchen. 

Über  die  Länge  der  Borsten  ist  zu  bemerken,  daß  die  Borsten 
der  Abdominalsegmente  oft  relativ  länger  sind  als  später.  Auch  sind 
die  Sporne  an  den  Beinen  oft  länger,  spitzer  als  in  spätem  Stadien, 
wie  schon  auf  S.  357  angedeutet  wurde;  vgl.  z.  B.  die  Hydroptiliden, 
Polycentropinen,  Phryganeiden. 

Die  längsten  Abdominalborsten  stehen  dorsal  auf  dem  distalen 
Teil,  am  9.  Abdominalsegment  und  dem  Teil  b  des  Festhalters,  die 
kürzesten  auf  den  mittlem  Segmenten.  Im  Vergleich  mit  den  andern 
Borsten  relativ  lang  sind  meist  die  mediane  der  hintem  dorsalen, 
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die  seitliche  dorsale  und  die  lateralen.  Besonders  ist  in  betreff  der 
seitlichen  dorsalen  und  der  lateralen  Borsten  die  Länge  bei  Lepto- 
ceriden  (s.  1.),  Limnophiliden  und  Sericostomatiden  zu  bemerken, 
weil  vom  2.  Stadium  ab  beim  Auftreten  der  definitiven  Seitenlinie 
namentlich  diese  ganz  kurz  werden. 

Die  Elemente  der  Domserie  haben  für  das  Aussehen  des 
1.  Stadiums  keine  so  große  Bedeutung  wie  diejenigen  der  Borsten- 
serie. Es  wurde  schon  auf  S.  361  hervorgehoben,  daß  von  den 
Derivaten  dieser  Serie  im  1.  Stadium  normal  nur  undifferenzierte 
Härchen  und  Spitzchen  vorkommen  und  auch  diese  beinahe  immer 
in  von  derjenigen  der  spätem  Stadien  verschiedener  Anordnung  und 
Länge,  wie  die  ßhyacophilinen,  Hydroptiliden,  Phryganeiden,  Lepto- 
ceriden,  Limnophiliden,  Sericostomatiden  zeigen.  Dagegen  fehlen  die 
Haardornen  im  1.  Stadium  gänzlich  (außer  bei  Phryganeiden  an  den 
Trochanteren,  in  der  Seitenlinie  und  bisweilen  an  den  Femora),  und 
auch  die  eigentlichen  Dornen  (diejenigen  der  Klauen  ausgenommen) 
sind  normal  nicht  vorhanden  (s.  S.  365). 

Die  Larven  im  2.  Stadium.^) 

Die  meisten  von  den  Eigenschaften,  die  die  Larven  im  1.  Stadium 
von  den  erwachsenen  unterscheiden,  sind  verschwunden,  sodaß  man 
im  allgemeinen  sagen  kann,  daß  außer  in  der  (5röße,  der  Farbe, 
dem  Längenverhältnis  der  Beinglieder  und  in  der  Zahl  der  chitinösen 
Hautanhänge  und  Kiemen  die  definitiven  Verhältnisse  ziemlich  er- 
reicht worden  sind. 

So  sind  wie  bei  der  erwachsenen:  die  allgemeine  Form,  die 
Antennen,  die  Mittelnähte  der  Thoracalnota,  die  Form  des  oralen 
Stützplättchens  der  Vorderbeine  (s.  Ehyacophilinae,  Hydropsyche,  Seri- 
costomatinae),  die  Basalsporne  der  Beinklauen,  die  Grundfarbe  der 
weich ern  Teile. 

Die  Farbenverhältnisse  variieren  beträchtlich  nach  den  ver- 
schiedenen Arten,  sind  aber  meist  einfacher  als  bei  den  erwachsenen 
Larven.  Es  gibt  einerseits  Formen,  bei  denen  alle  Zeichnungen 
fehlen,  wie  Rhyacophila,  Leptocerus^  TriaenodeSj  Notidobia,  andrerseits 
solche,  wo  die  Farbe  ziemlich  wie  bei  der  erwachsenen  ist  (Lepi- 
dosioma).  Im  allgemeinen,  aber  nicht  immer,  gilt  es,  daß  die  Punkte 
ventral  am  Kopf,  am  Pronotum  und  an  den  Beinen  fehlen. 


1)  Die    abweichenden  Larven    der  Hydroptiliden    sind   hier   nicht  be- 
rücksichtigt worden. 
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Bei  Formen,  die  fadenförmige  Tracheenkiemen  überhaupt  be- 
sitzen, sind  solche  im  2.  Stadium  vorhanden  (Ausnahmen  s.  Triaenodes, 
Stenophylax-Reihey  Notidohia,  Lepidostomä).  Die  Fäden  stehen  immer 
einzeln,  auch  bei  solchen  Gruppen,  wo  sie  später  in  Büscheln  ver- 
einigt sind.  Normal  sind  sie  nur  an  den  vordem  Abdominal- 
segmenten zu  finden  (Ausnahmen  s.  Hydropsyche,  Phryganeidae).  Am 
10.  Abdominalsegment  können  schon  Kiemen  auftreten  {Ägrypnetes, 
Tjepidostomä) ;  die  nicht  fadenförmigen  von  der  Körperhaut  ausgehen- 
den Tracheenkiemen  fehlen. 

Obgleich  die  chitinösen  Fortsätze  der  Haut  im  einzelnen  viele 
Abweichungen  von  dem  definitiven  Zustand  zeigen,  kann  man  doch 
sagen,  daß  im  allgemeinen  sowohl  die  Borstenserie  als  die  Domserie 
den  Charakter  der  erwachsenen  Larven  aufweisen.  Als  wichtigere 
Unterschiede  sind  zu  bezeichnen  die  meist  geringere  Zahl  der 
Derivate  der  Borstenserie,  wenn  sekundäre  Beborstung  überhaupt 
in  Frage  kommt,  das  Fehlen  der  einfachen  Haardomen  am  Vorder- 
rand des  Pronotums  und  der  doppelten  dorsalen  (s.  Lepidostomatinae) 
und  ventralen  auf  besondern  Chitinpunkten  stehenden  Haardomen. 
Besonders  verdient  Erwähnung,  daß  die  definitive,  aus  feinen, 
gabeligen  Haardornen  gebildete  Seitenlinie  bei  Formen,  die  eine 
solche  überhaupt  besitzen,  vorhanden  ist.  Die  im  1.  Stadium  langen 
lateralen  Borsten  der  Segmente  mit  Seitenlinie  sind  ganz  kurz  ge- 
worden, und  es  steht  von  ihnen  auf  jedem  Segment  die  orale  über, 
die  aborale  unter  den  Haardornen. 


1.  Bhyacophilidae. 

157,  p.  126;  200,  p.  222;  207,  p.   123  —  124. 

a)  Rhyacophilinae. 
207,  p.  124—125. 

Über  die  Organisation  und  Öcologie  der  jungen  Larven  finden 
wir  kurze  Mitteilungen  über  Bhyacophila  nabila  Zett.  (133,  p.  57), 
Rh,  vulgaris  Pict.  (178.  p.  176)  und  Rhyacophila  sp,  (82,  p.  49;  194, 
p.  492;  199,  p.  79).  Mir  haben  die  Larven  von  Bhyacophila  in  3 
oder  4  verschiedenen  Stadien,  außer  den  erwachsenen,  vorgelegen. 
Die  Larven  im  1.  Stadium  sind  aus  Eiem  gezogen;  die  andern 
Stadien  sind  im  Freien  gefunden.  Alle  Stadien  gehören  entweder 
zu  Rh.  nubila  Zett.  oder  Rh.  septentrionis  McLach. 

25* 
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Shyacaphila. 

133,   p.    57—58;    157,   p.  126—127;    199,   p.  79;    207,   p.   126—128; 
216,  p.  348;  238,  p.  141—143,  146—147. 

1.  Stadium.  Länge  2—2,5  mm;  der  Körper  ist  am  Pro-  und 
Mesothorax  am  breitesten  und  höchsten,  aboral  wird  er  nur  allmählich 
schmäler  und  niedriger  (Fig.  la).  Das  Längenverhältnis  zwischen 
dem  Kopf,  dem  Thorax  und  dem  Abdomen  ist  wie  1 : 1,15—1,25 : 
2,3—2,55;  das  Verhältnis  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment 
und  dem  Festhalter  wie  2,7—3 : 1  (Fig.  la). 

Der  Kopf  und  das  Pronotum  sind  gelblich  bis  gelbbraun,  die 
Beine,  das  Rückenschild  des  9.  Abdominalsegments  und  die  Fest- 
halter sind  gelblich,  die  übrigen  Teile  sind  blaß.  Von  den  Rändern 
der  stärker  chitinisierten  Teile  sind  nur  der  Hinterrand  des  Kopfs  M 
und  des  Pronotums  etwas  dunkler  als  die  Grundfarbe;  die  Leisten 
an  den  Stützplättchen  der  Beine  und  einige  Partien  an  den  Fest- 
halten! (Fig.  le)  sind  braun. 

Die  blassen  Binden  an  der  Zwischengelenkmerabran  fehlen. 
Die  stärker  chitinisierten  Teile  der  Unterkiefer  und  der  Unterlippe 
sind  gelblich.  Das  5.  Glied  der  Maxillarpalpen  ist  relativ  lang 
(immer  länger  als  das  2.),  so  auch  das  2.  Glied  der  Labialpalpen. 
Die  ventralen  Chitinstäbchen  des  Labiallobus  fehlen,  und  die  Chitin- 
spange zwischen  ihm  und  dem  Stipes  ist  relativ  breit. 

Die  Hintereckefn  des  Schilds  des  Pronotums  sind  abgerundet, 
nicht  in  eine  Spitze  verlängert  (Fig.  la).  Das  vordere  Stützplättchen 
der  Vorderbeine  ist  kurz,  abgerundet  (Fig.  Ib),  ohne  oralen  Fortsatz. 

Die  Klauen  der  Beine  sind  etwa  gleichlang  wie  die  Tarsen. 
Wenn  man  auf  Grund  des  spärlichen  Materials  folgern  darf,  sind 
die  Coxa,  der  Femur  und  der  Tarsus  relativ  kurz,  die  Klaue  relativ 
lang.  Die  Klauen  sind  etwa  ebenso  lang  wie  die  Tarsen,  kürzer  als 
die  Tibien.  Auf  der  Klaue  steht  proximal  vom  Basalsporn  ein  stumpfer 
Höcker  (Fig.  Ic,  d),  der  bei  der  erwachsenen  fehlt  (Fig.  lg). 

Die  Analkiemen  fehlen.^)  Der  proximale  Haken  des  1.  Glieds 
des  Festhalters*)  trägt  1  lange  Borste,  die  auf  den  spätem  Stadien 


1)  Die  dunkle  Farbe  ist  lateral  nicht  erweitert. 

2)  Diese  BeobachtuDg  bedarf  jedoch  einer  Bestätigiuig. 

3)  In  diesen  speziellen  Beschreibungen  der  Entwicklungsstadien  werde 
ich  die  Teile  der  Festhalter  so  bezeichnen,  wie  es  früher  in  den  Schilde- 
rungen der  erwachsenen  Larven  geschehen  ist,  um  erst  im  Abschnitt  E,  ö 
auf  die  Morphologie  dieser  Teile  einzugehen. 
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nicht  zu  finden  ist  (238,  f.  38 f.;  dagegen  steht  hier  eine  ventrale 
Borste  auf  dem  1.  Glied  des  Festhalters),  der  laterale  Fortsatz  dieses 
Glieds  reicht  nur  bis  zum  proximalen  Ende  der  eigentlichen  Klaue. 
Die  Schildchen  und  der  dorsale  Höcker  des  2.  Glieds  des  Festhalters 
fehlen  (Fig.  le). 

2.  Stadium  (?).  Die  Larve  wurde  im  Freien  gefunden;  es  ist 
möglich,  daß  zwischen  dem  1.  und  diesem  Stadium  mehr  als  eine 
Häutung  vor  sich  gegangen  ist.  Folgendes  sind  die  Unterschiede 
gegenüber  den  erwachsenen  Larven.  Das  Abdomen  wird  in  der 
ganzen  Länge  nach  hinten  nur  allmählich  schmäler.  Das  Längen- 
verhältnis zwischen  dem  Kopf,  dem  Thorax  und  dem  Abdomen  ist 
wie  1 : 1,6 : 3,45.  Alle  Zeichnungen  der  stärker  chitinisierten  Teile 
fehlen,  wie  im  1.  Stadium,  sodaß  es  nicht  bestimmt  werden  konnte, 
ob  die  Larve  zu  Eh.  nubila  oder  Rh.  septentrionis  gehört.  Der  Kopf 
ist  einfarbig  (der  Hinterrand  ist  jedoch  wie  bei  der  erwachsenen), 
dagegen  ist  der  orale  Teil  des  Pronotums  schmal  blasser  als  der 
übrige  Teil;  die  Hinterecken  und  der  Hinterrand  des  Pronotums 
sind  schwarz;  die  andern  Ränder  des  Schilds  sind  der  Grundfarbe 
gleich. 

Die  Zwischengelenkmembran,  der  Labiallobus  und  -palpus  wie 
im  1.  Stadium.  Der  orale  Fortsatz  des  vordem  Stützplättchens  der 
Vorderbeine  ist  noch  kurz,  so  auch  der  laterale  Fortsatz  des  1.  Glieds 
des  Festhalters.  Die  lateralen  Kiemenbüschel  bestehen  aus  2  bis 
4  Fäden. 

Wegen  des  spärlichen  Materials  konnte  es  nicht  geprüft  werden, 
ob  folgende  Teile  sich  schon  wie  bei  der  erwachsenen  Larve  ver- 
hielten: das  5.  Glied  der  Maxillarpalpen,  die  Mittelnaht,  die  Hinter- 
ecken des  Pronotums,  das  Längen  Verhältnis  der  Beine  und  der  Bein- 
glieder,  die  Analkiemen,  die  präsegmentalen  Borsten  und  die  Gruben 
des  ßückenschilds  des  9.  Abdominalsegments,  die  Borsten,  Gruben 
und  der  proximale  Haken  des  1.  Glieds  des  Festhalters,  die  Schilder 
und  Höcker  des  2.  Glieds  des  Festhalters. 

Ein  späteres  Stadium  als  das  zuletzt  beschriebene  wird  von 
7 — 8  mm  langen  Larven  von  Rh.  septentrionis  vertreten.  Bei  ihnen 
fehlen  die  dorsalen  Pleurabinden,  die  braune  Farbe  auf  dem  Hinter- 
teil des  Pronotums  und  die  Punkte  auf  diesen  Partien.  Der  Hinter- 
rand des  Pronotums  ist  braun,  wie  auch  seine  Vorder-  und  Hinter- 
ecken, die  Seiten  sind  gelbbraun.  Im  übrigen  ist  die  Farbe  des 
Kopfs  und  des  Pronotums  wie  bei  der  erwachsenen. 

Das  ,5.  Glied  der  Maxillarpalpen  ist  noch  länger  als  das  2., 
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ebenso  lang  wie  das  1. ;  auch  das  2.  Glied  des  Labialpalpus  ist  noch 
relativ  lang.  Der  orale  Fortsatz  des  vordem  Stützplättchens  der 
Vorderbeine  ist  noch  kürzer  als  bei  der  erwachsenen.  Die  Kiemen 
stehen  zu  9 — 14  in  einem  Büschel.  Das  Rückenschild  des  9.  Ab- 
dominalsegments ist  gelblich,  nur  der  Vorderteil  ist  gelbbraun.  Der 
laterale  Fortsatz  des  1.  Glieds  des  Festhalters  reicht  nur  bis  zur 
Mitte  des  proximalen  Glieds  der  Klaue.  Andere  Unterschiede  gegen- 
über den  erwachsenen  sind  nicht  wahrzunehmen. 

Vielleicht  ein  noch  späteres  Stadium  wird  von  Larven  von  Bh, 
nubila  und  Bh.  septentrionis  vertreten,  die  noch  sicher  die  Haut  ab- 
streifen (deutlich  z.  B.  bei  einer  12  mm  langen  Larve  jener  Art  be- 
obachtet). Die  Zeichnungen  des  Kopfs  sind  schon  wie  bei  der  er- 
wachsienen  Larve,  am  Pronotum  kommt  als  Unterschied  vor.  daß  die 
Farbe  der  Ränder  (sowohl  bei  üä.  nubila  als  bei  JRA.  septentrionis) 
wie  im  vorigen  Stadium  von  Bh.  septentrionis  ist.  Die  Maxillar-  und 
Labialpalpen  sind  noch  wie  im  vorigen  Stadium,  so  auch  der  orale 
Fortsatz  des  vordem  Stützplättchens  der  Vorderbeine  und  das 
Rückenschild  des  9.  Abdominalsegments.  Bei  einer  9,5  mm  langen 
Larve  von  Rh.  septentrionis^  bei  der  auf  dem  Rückenschild  des  9.  Ab- 
dominalsegments nur  eine  präsegmentale  Borste  stand,  variierte  die 
Kiemenzahl  in  einem  Büschel  zwischen  13  und  33  und  bei  einer 
11  mm  langen  zwischen  16  und  27.  Auch  hatten  die  Larven  von 
Bh,  nubila  schon  ziemlich  die  definitive  Kiemenzahl  erreicht. 

Erwachsene  Larve.  Das  Längen  Verhältnis  zwischen  dem 
Kopf,  dem  Thorax  und  dem  Abdomen  ist  bei  Bh,  nubila  wie  1 : 2,1 : 
5,3;  dasselbe  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem 
Festhalter  wie  8 : 1,  Die  Kiemenzahl  in  einem  Büschel  von  Meso- 
thorax  bis  zum  8.  Abdominalsegment  ist  22—29,  21—23,  28—35, 
30—43,  27—34,  26-35,  24—28,  20-22,  20—26.  Bei  einer  Larve 
von  Bh.  septentrionis  war  die  Kiemenzahl  19,  15,  26,  30,  26,  30,  21, 
18,  17,  14. 

Die  Clypeusgruben  sind  immer  3  laterale  und  1  mediane.  Von 
jenen  liegt  je  1  etwas  median  von  der  Basis  der  2  aboralen  seit- 
lichen Borsten.  Die  Hinterteilgruben  des  Meso-  und  Metanotums 
fehlen.  An  den  Nota  und  Sterna  des  1.— 8.  Abdominalsegments 
stehen  jederseits  je  2  präsegmentale  Börstchen.  Die  Thoracalsterna 
mit  je  1  Börstchen.  Von  den  3  lateralen  und  ventralen  Borsten  des 
9.  Abdominalsegments  steht  1   auf  den  Seiten,  2  ventral,   median. 
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Die  hintern  dorsalen,  die  lateralen  und  die  vordem  ventralen  Borsten 
des  1.  Glieds  des  Festhalters  sind  je  1,  die  dorsalen  des  2.  Glieds 
2,  die  ventralen  1. 

Borstentabelle  für 
Rhyacophila  nubila  Zett.  und  Rh.  septentrionis  McLilCh, 


l.  Stad.  2.  Stad. 


Vorletztes 
Stad. 


Erwachs. 


Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotum.    Vorderrandb. 

Vorderrandgr. 

Vordereckenb. 

Seitenb. 

Flächenb. 

Flächengr. 
Meso-,  Metauotuni.    Vordereckenb. 
ßeine.    Goxa.    B. 

1.  Abdominalsegment.    Mittlere,  ventrale  B. 
1—8.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 
y.  Abdominalsegment.    Vordere,  dorsale  B. 
l.  Glied  des  FcMthalters.    Hintere,  dorsale  Gr. 
Klane  des  Festhalters.    B.,  Gr. 


24 
0 
1 
1 
0 
4 
1 
1 

8(?) 
2 
2 
1 

12 


24 


1 
0 

6 

2 

1 
2 
1 

12 


24—27 


11—14 


6-8 


1 
2 

1 

14 


28-31 
j  14-16 


^    6-8 

2 
9-10 
1 
3 
2 
1 
14 


Die  Borstenzahl  der  erwachsenen  unterscheidet  sich  nur  wenig 
von  derjenigen  des  1.  Stadiums.  Nur  auf  den  Pleuren,  auf  dem 
Pronotum,  den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums,  den  Seiten 
des  1.— 8.  Abdominalsegments,  dem  präsegmentalen  Teil  des  Eücken- 
schilds  des  9.  Abdominalsegments  und  ventral  auf  dem  1.  Glied  des 
Festhalters  (s.  S.  376)  ist  eine  Zunahme  der  Borsten  zu  bemerken, 
die  außer  an  den  beiden  erstgenannten  Teilen  sehr  gering  ist. 

Im  allgemeinen  wird  somit  die  Borstenzahl  der  Beine  und  der 
Abdominalsegmente  während  der  Entwicklung  nicht  größer.  Auch 
ist  zu  bemerken,  daß  die  Differenzierung  der  Borsten  äußerst  wenig 
entwickelt  ist.  Es  fehlen  sogar  bei  den  erwachsenen  Larven  alle 
Sporne  und  Fiederborsten,  nur  auf  den  Klauen  der  Beine  sieht  man 
immer  einen  Basalspom,  und  auf  den  Trochanteren  sind  bei  diesen 
3  Boi-sten  an  den  Vorder-  und  Mittelbeinen  spomartig  (im  1.  Stadium 
sind  auch  diese  noch  undifferenziert);  dagegen  ist  immer  die  proxi- 
male Borste  des  Vorderrands  der  Femora  kurz.  Die  andere  Borste 
des  Vorderrands  steht  in  der  Mitte  des  Femurs,  etwas  auf  die  Fläche 
gerückt.  Im  1.  Stadium  sind  2—3  der  vordem  Borsten  der  Tibien 
spomartig,  bei  erwachsenen  aber  nicht.    Alle  4  Borsten  der  Tarsen 
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>»ind  distal  and  stehen  zu  je  2  Debeneinander.  Die  sekundäre  laterale 
Borste  des  1.— rS»  Abdominalsegments  steht  etwas  dorsal  von  den 
2  primären,  vor  dem  Kiemenbüschel  befindlichen.  Von  den  3  Borsten 
des  2.  Glieds  des  Festhalters  stehen  in  spätem  Stadien  2  auf  dem 
dorsalen  und  1  auf  dem  medianen  der  2  ventralen  Schildchen. 

Auch  im  übrigen  sind  die  chitinösen  Fortsätze  der  Haut  in 
einem  primitiven  Zustand.  Die  Haardornen  fehlen  sowohl  am  Pix)- 
notum  wie  an  den  Beinen  und  dem  Abdomen.  Sogar  stärkere  Domen, 
wie  solche  besonders  an  der  Vorderkante  der  Femora,  Tibien  und 
Tarsen  so  gewöhnlich  sind,  kommen  an  den  Beinen  nicht  vor. 
dagegen  trägt  die  Ventralkante  des  proximalen  Teils  der  Klaue 
des  Festhalters  deutliche  Domen  (diese  fehlen  bei  Bhyacophüa 
tristis  PiCT.  und  aquüanica  McLach.  [235,  p.  285]).  Ganz  kleine 
Spitzchen  treten  nur  auf  den  Vorderbeinen  auf  (nicht  auf  den 
Coxen),  sie  sind  bei  erwachsenen  Larven  in  Kämmchen  geordnet, 
bei  Larven  im  2.  Stadium  (S.  377}  stehen  sie  einzeln  (am  deut- 
lichsten auf  den  Vorderfemora),  bei  denjenigen  im  1.  Stadium  fehlen 
sie  gänzlich. 

Von  den  Borsten  des  Meso-  und  Metathorax  und  des  1. — 9.  Ab- 
dominalsegments sind  lang  (sowohl  im  1.  Stadium  als  bei  erwachsenen): 
eine  Vordereckenborste  des  Meso-  und  Metanotums,  die  Vorderteil- 
borste des  Mesonotums,  die  mediane  postsegmentale,  dorsale  Borste 
aller  dieser  Segmente,  die  laterale  der  dorsalen  Borsten  des  1.— 9. 
Abdominalsegments,  die  einzige  laterale  des  9.,  die  hintere  laterale 
von  den  medianen  ventralen  Borsten  des  2. — 9.  (im  1.  Stadium  des 
1. — 9.)  Abdominalsegments.  Im  1.  Stadium  sind  die  langen  Abdo- 
minalborsten  0,4  mm.  —  Die  lateralen  Borsten  des  1.— 8.  Abdominal- 
segments sind  immer  kurz. 

Besonders  möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  viele  der  Eigen- 
tümlichkeiten der  Festhalter  —  der  basale  Haken,  die  laterale 
Klaue  des  1.  Glieds,  die  Domen  ventral  am  distalen  Teil  der  Klaue, 
die  Form  der  Klaue  selbst,  die  in  ihrer  Zahl  und  Lage  abweichenden 
Borsten  —  schon  im  1.  Stadium  vorhanden  sind.  —  Von  den  Eigen- 
tümlichkeiten des  L  Stadiums  verdienen  noch  Erwähnung,  daß  der 
Kopf  relativ  klein  ist,  daß  die  Hinterecken  des  Pronotums  und  die 
oralen  Stützplättchen  der  Vorderbeine  eine  einfachere  Form  haben 
als  später,  daß  an  den  Beineu  ein  proximaler  Basalhöcker  der  Klauen 
vorkommt  und  daß  die  Analkiemen  fehlen. 
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b)  Glossosomatinae. 

207,  p.   128—129;  238,  p.   148—160. 

Angaben  über  Larven  jüngerer  Stadien  kommen  in  der  Literatur 
nicht  vor.  Über  die  Gehäuse  junger  Larven  finden  wir  Mitteilungen 
bei  PiCTET  (11,  p.  199).  daß  eine  Glossosomatine  „au  moins  dans  son 
jeune  äge"  „une  sorte  d'etui  irr6gulier  et  mobile"  besitzt,  wogegen 
ich  (238,  p.  156)  im  Gegenteil  gefunden  habe,  daß  junge  Larven 
von  Agapetus  comatm  gehäuselos  sind.  —  Im  Freien  habe  ich  Larven 
dieser  Art  angetroffen,  die  ein  noch  nicht  erwachsenes  Stadium  ver- 
treten. 

Agaiyetiis  comatus  Pict. 
133,  p.  59—60;  207,  p.  130;  238,  p.   154-156. 

Das  jüngste  untersuchte  Stadium  unterscheidet  sich  von  dem 
erwachsenen  in  folgenden  Punkten :  Länge  2,7—2,8  mm.  Das  Längen- 
verhältnis zwischen  dem  Kopf,  dem  Thorax  und  dem  Abdomen  ist 
wie  1 : 1,7—2 : 4,9—5.  Am  Kopf  sind  die  Punkte  nicht  vorhanden, 
außer  der  undeutlichen  Querreihe  am  Hinterteil  des  Clypeus.  Die 
Mandibeln  sind  am  dorsalen  Medianrand  gezähnt  (Fig.  2a),  am  ven- 
tralen gerade.  Die  Klaue  des  Festhalters  ist  außer  den  2  stärkern 
Rückenhaken  mit  2  kleinern  versehen.  —  Die  Gehäuse  fehlen. 

Bei  der  erwachsenen  Larve  ist  das  Längenverhältnis  zwischen 
dem  Kopf,  dem  Thorax  und  dem  Abdomen  wie  1 : 2—2,4 : 7—7,2. 

Borstentabelle  für  Agapetus  comatus  Pict. 


21 

21—24 

18 

22-36 

10 

14—18 

3 

1 

2 

0 

4 

4-5 

— 

9 

Pleura.    B.,  Gr. 

Pronotnm.    Randb.  und  -fi:r. 

Flächenb.  und  -gr. 
2—7.  Abdummalsegmeut.    Hintere  dorsale  B. 

Laterale  B. 
1.  Glied  des  Kesthalters.    Dorsale  B. 
Klaue  des  Festhalters.    B.,  Gr. 

Bei  beiden  untersuchten  Stadien  sind  die  Clypeusgruben  außer 
den  medianen  jederseits  2  (die  aborale  liegt  lateral  von  der  Basis 
der  aboralen  Borste),  die  Vordereckenborsten  des  Meso-  und  Meta- 
notums  2,  die  Coxaborsten  und  -börstchen  10.    Es  fehlen  die  Hinter- 


Nicht  erwachs.!     Erwachs. 
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teilgruben  des  Meso-  und  Metanotums.  die  Borste  am  aboralen  Stütz- 
plättchen  der  Vorderbeine,  die  lateralen  Borsten  des  1.  Abdominal- 
segments.  An  diesem  Segment  und  am  9.  sind  die  mittlem,  ventralen 
Borsten  2,  so  auch  die  vordem,  dorsalen  dieses  Segments  und  die 
ventralen  des  2.  Glieds  des  Festhalters.  Die  hintem  und  seitlichen 
dorsalen  Borsten  des  9.  Abdominalsegments  sind  zusammen  5,  die 
lateralen  und  die  seitlichen  ventralen  Borsten  dieses  Segments,  die 
lateralen  des  1.  Glieds  des  Festhalters  fehlen. 


Nur  an  wenigen  Körperteilen  ist  eine  Zunahme  der  Borsten  zu 
beobachten,  nämlich  auf  dem  Pronotum,  sowohl  am  Rand  als  auf 
der  Fläche,  auf  den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums,  am 
9.  Abdominalsegment  dorsal  und  auch  (gegenüber  dem  allgemeinen 
Schema)  am  2.  Glied  der  Festhalter  (das  oben  Gesagte  gilt  natürlich 
nur  unter  dem  Vorbehalt,  daß,  wie  höchst  wahrscheinlich,  jedoch 
nicht  beobachtet  ist,  die  Glossosomatinen  im  1.  Stadium  in  ihrer 
Borsteuzahl  den  Trichopteren  im  allgemeinen  gleichen). 

Dagegen  ist  speziell  für  die  Glossosomatinen  charakteristisch, 
daß  die  Borstenzahl  bei  erwachsenen  Larven  an  vielen  Körperteilen 
kleiner  ist  als  beinahe  durchgehend  bei  den  Trichopteren.  Jedoch 
zeigt  die  Untersuchung  noch  nicht  erwachsener  Larven,  daß  diese 
Verminderung  erst  sekundär  ist,  denn  bei  diesen  ist  auf  den  meisten 
von  diesen  Stellen  die  normale  Borstenzahl  vorhanden.  Es  kommen 
hier  in  Frage  die  Borsten  des  aboralen  Stützplättchens  der  Vorder- 
beine, die  hintern  dorsalen  und  die  lateralen  Borsten  der  meisten 
Abdominalsegmente. 

Auch  die  Differenzierung  der  primären  Beborstung  ist  gering, 
und  es  ist  zu  bemerken,  daß  alle  Beine  gleich  sind.  Sporne  an  den 
Trochanteren,  den  Femora  und  Tarsen  sind  nicht  zu  sehen,  dagegen 
ist  die  proximale  der  Vorderrandborsten  der  Femora  gefiedert  (beide 
Borsten  stehen  nahe  beieinander),  und  an  den  Tibien  sind  3  von 
den  Borsten  als  Sporne  ausgebildet.  Dazu  kommt  der  Basalspom 
der  Beinklauen.  Einer  von  den  Tibialspornen  ist  einfach  und  steht 
am  Vorderrand,  2  sind  gefranst  und  stehen  je  1  auf  jeder  Fläche 
nahe  beim  3.  Sporn.  Von  den  3  übrigen  Borsten  stehen  2  neben- 
einander und  1  über  diesen,  alle  am  Hinterrand.  Die  Tarsusborsten 
sind  wie  bei  den  Rhyacophilinen  (S.  379 — 380). 

Hinsichtlich  der  Länge  der  Borsten  ist  zu  bemerken,  daß  alle 
oralen  Borsten  der  Stützplättchen  der  Vorderbeine  gleichlang  sind 
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(die  aborale  Borste  fehlt,  238,  Fig.  41e).  Lang  sind  von  den  Borsten 
der  Körpersegmente  bei  den  erwachsenen  die  dorsale  der  Vorder- 
eckenborsten  des  Meso-  und  Metanotums,  die  Vorderteilboi'ste  und 
die  mediane  der  Hinterteilborsten  dieser  Nota,  die  mediane  der 
dorsalen  postsegmentalen  (oder  die  einzig  vorhandene),  die  dorsale, 
präsegmentale  und  die  dorsale,  laterale  des  1.— 8.  Abdominalsegments, 
dazu  noch  ventral  die  laterale  des  1.— 2.  und  die  hintere,  mehr 
laterale  von  den  medianen  des  1.— 9.  Abdominalsegments.  Am  Hinter- 
rand des  Rückenschilds  des  9.  Abdominalsegments  sind  jederseits 
von  den  5  Borsten  die  nächstlaterale,  die  3.  und  die  mediane  lang, 
wie  auch  die  Borsten  des  1.  Glieds  des  Festhalters. 

Im  übrigen  sind  die  Borsten  der  Abdominalsegmente  bei  der 
erwachsenen  schwer  zu  sehen,  bei  jungem  Larven,  wo,  wie  bemerkt, 
die  normale  Borstenzahl  der  Abdominalsegmente  zu  finden  ist,  sind 
sie  deutlicher,  und  als  lange  Borsten  sind  noch  zu  bezeichnen:  die 
hintere  der  2  lateralen  des  2.  Abdominalsegments  (dagegen  sind  die 
dorsalen,  präsegmentalen  des  4. — 5.  Abdominalsegments  kurz).  Am 
Mesonotum  stehen  bei  Agapetm  die  Vorderteilborste  am  medianen 
Band  des  Schildchens  (238,  p.  155)  und  die  Hinterteilborsten  am 
medianen  Teil  des  Hinterrands  desselben.  —  Das  Vorkommen  von 
nur  5  dorsalen  Borsten  jederseits  am  Labrum  ist  der  Erwähnung 
wert. 

Alle  Haardomen  und  Dornen  fehlen,  außer  an  den  Klauen  der 
Festhalter,  wo  1—2  Rückendome  vorhanden  sind.  Nur  das  1.  und 
2.  Glied  des  Festhalters  tragen  dichte  Spitzchen.  Bei  Glossosoma 
(157,  p.  130)  ist  außerdem  das  9.  Abdominalsegment  mit  Spitzchen 
besetzt,  und  die  Klaue  des  Festhalters  trägt  ventrale,  basale  Dömchen; 
bei  Agapetus  stehen  am  2.  Abdominalsegment  Spitzchen  auf  2  ven- 
tralen Gebieten. 

Die  dorsalen  Borsten  des  1.  Glieds  des  Festhalters  stehen  zwar 
in  der  für  die  Trichopteren  im  allgemeinen  geltenden  Lage,  wie  auch 
ihre  Zahl  die  nonnale  ist,  lateral  aber  fehlen  hier  die  Borsten,  und 
diejenigen  des  2.  Glieds  sind  2. 

2.  Hf  droptilidae. 

157,  p.  135;  200,  p.  223;  207,  p.   131—132;  223,  p.  4—5. 

Zahlreicher  als  in  der  vorigen  Familie  sind  die  Mitteilungen 
über  Larven  früherer  Stadien  und  ihre  Gehäuse  bei  Hydroptiliden. 
Solche  finden  wir  über  Larven  der  Hydroptiliden  im  allgemeinen 
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in  No.  73,  p.  516;  105,  p.  44;  107,  p.  72;  180,  p.  106,  über 
Ithytrichia  in  No.  195,  206  und  208,  p.  110,  Oxydkira  in  130, 
p.  339 — 340  und  Ehyacopsyche  in  98,  p.  144.  Die  Gehäuse  früherer 
Stadien  werden  dazu  noch  behandelt  von  Agraylea  in  52,  p.  251, 
Hydroptüa  in  55,  p.  105,  von  Oxyethira  in  107,  p.  70  und  157,  p.  142, 
von  Ehyacopsyche  in  107,  p.  72,  von  Beltopsyche  in  98,  p.  143.  Be- 
sonders der  Erwähnung  wert  sind  die  Angaben  Mülleb's  über 
Larven  von  Oxyethira  im  1.  Stadium  (130). 

Ich  habe  die  Entwicklung  von  Agraylea  tnuüipundata  Cürt.  und 
Oxyethira  sagittifera  Ris  vom  Ei  ab  bis  zum  4.  Stadium  verfolgen 
können  und  außerdem  das  1.  Stadium  von  Oxyethira  sp.,  das  4.  von 
Ithytrichia  lamellaris  Eaton  und  das  3.  und  4.  von  Stactobia  fuscicomis 
Schneider  (von  Herrn  Dr.  A.  Thienemann  erhalten)  unteraucht. 

1.  Stadium.  Das  Längen  Verhältnis  des  Kopfs,  des  Thorax 
und  des  Abdomens  ist  wie  1 :1,8 — 1,9:4,5 — 4,6  (Agraylea  mtUtipunctatä), 
1 :  2,2—2,4 : 5  (Oxyethira  sagittifera),  1:2:  2,8—2,9  (Oxyethira  sp.),  das- 
jenige zwischen  dem  1.-9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil 
des  Abdomens  wie  4 : 1  (Oxyethira  sp,). 

Der  rundliche  Kopf  ist  der  höchste  und  breiteste  Teil  des 
Körpers  oder  wenigstens  gleich  breit  und  hoch  wie  der  Prothorax, 
der  dann  das  mächtigste  Segment  ist  (Fig.  3a,  c,  d).  Die  Thoracal- 
segmente  sind  gleichbreit  oder  nur  unmerklich  hinten  schmäler,  das 
Abdomen  ist  relativ  sehr  kurz,  gleichmäßig  aboral  etwas  schmäler 
und  niedriger,  nicht  so  von  den  Seiten  gedrückt,  hoch  wie  bei  der 
erwachsenen  Larve,  schmäler  als  der  Thorax.  Die  Strikturen 
zwischen  den  Abdominalsegmenten  sind  in  der  Dorsal-  und  Ventral- 
ansicht tief.  Auf  dem  10.  Abdominalsegment  stehen  2  relativ  un- 
gewöhnlich lange  Borsten  (Fig.  3a— d). 

Die  später  stärker  chitinisierten  Teile  sind  blaß,  schwach 
chitinisiert.  Der  blasse  Endkolben  der  Antennen  ist  relativ  lang. 
Am  Vorderrand  der  Oberlippe  fehlen  die  Büschel  von  Haardornen. 
Eines  der  2gliedrigen  Sinnesstäbchen  am  distalen  Ende  des  2.  Glieds 
des  Labialpalpus  ist  relativ  lang. 

Die  Stützplättchen  der  Vorderbeine  sind  2teilig.  Die  Vorder- 
beine sind,  mit  den  andern  Beinen  verglichen,  relativ  länger  als  bei 
erwachsenen  Larven,  nicht  so  breit  wie  später,  besonders  die  Femora 
und  die  Tibien  (Fig.  3e).  An  allen  Beinklauen  fehlt  der  Basalsporn, 
und  die  Sporne  der  Beine  im  allgemeinen  sind  lang,  blaß. 

Das  10.  Abdominalsegment  ist  deutlich  in  2  zylindrische  Teile 
gespalten.     Die  Klaue   des  .Festhalters  ist  lang,  schmal,  gebogen. 
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ohne  Rückenhaken  (Fig.  3  b,  g).  Zwischen  der  Klaue  und  dem 
10.  Abdominalsegmeftt  liegt,  wie  noch  im  3.  Stadium,  eine  deutlich 
getrennte  Partie  mit  1  ventralen  Borste. 

2.  Stadium.  Die  Eigentümlichkeiten  des  1.  Stadiums  sind 
noch  beinahe  alle  vorhanden. 

Die  Basalsporne  der  Klauen  der  Beine  sind  sichtbar,  dagegen 
sind  die  Verhältnisse  des  1.  Stadiums  noch  erhalten  hinsichtlich  des 
Längenverhältnisses  der  3  Hauptabschnitte  des  Körpers,  der  Form 
des  Körpers,  besonders  derjenigen  des  Abdomens,  der  Mundteile,  der 
fehlenden  Mittelnähte  der  Thoracalnota ,  der  Stützplättchen  der 
Vorderbeine,  des  Längenverhältnisses  der  Beine  (1:1,4—1,6:1,5 
Agraylea  muUipundata]  1:2: 2,05  Oxyethira  sagütifera)  und  des  10.  Ab- 
dominalsegments mit  den  Festhaltem.  Die  Farbe  ist  ganz  ver- 
schieden von  der  definitiven,  obgleich  sie  auch  von  derjenigen  des 
1.  Stadiums  sich  unterscheidet  (s.  Agraylea  muUipimäata),  Von  den 
Beingliedern  sind  relativ  zu  kurz  die  Trochanteren  und  zu  lang  die 
Klauen,  die  relative  Länge  der  andern  Beinglieder  ist  ziemlich  wie 
bei  der  erwachsenen. 

3.  Stadium.  Die  Eigenschaften  des  1.  Stadiums,  die  im  2. 
vorhanden  waren,  sind  noch  erhalten.  Das  Längenverhältnis  der 
Beine  und  der  verschiedenen  Beinglieder  ist  somit  wie  früher  (jenes 
wie  1  : 1,52  :  1,55  bei  Agraylea  muttipundata).  Das  Verhältnis  der 
Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist,  wie  auch  im  2.  Stadium,  wie  7 : 6 :  10; 
6 : 5 :  10;  6:5: 10.^)  Die  Farben  Verhältnisse  sind  wieder  sowohl  von 
denjenigen  der  frühern  als  der  folgenden  Stadien  verschieden,  und 
im  allgemeinen  scheint  dieses  Stadium  dunkler  zu  sein  als  die 
andern.  —  Noch  am  Ende  dieses  Stadiums  fehlen  die  Gehäuse. 

4.  Stadium.  Das  4.  Stadium  ist  vom  3.  scharf  zu  unter- 
scheiden, weil  die  Eigenschaften,  die  die  3  ersten  Stadien  charakte- 
risieren, verschwunden  sind  und  die  Larven  den  erwachsenen  gleichen. 
Die  Form  des  Körpers  ist  von  demselben  Typus  wie  bei  den  er- 
wachsenen, indem  das  4,-6.  Abdominalsegment  die  breitesten  und 
höchsten  sind,  der  Körper  davon  gleichmäßig  nach  vorn  und  hinten 
schmäler  und  niedriger  wird  und  die  Strikturen  zwischen  den  Abdo- 
minalsegmenten seicht  sind  (s.  Stactobia  fuscicomis).    Das  Abdomen 


1)  Wie  auch  später  bezeichne  ich  der  Kürze  wegen  das  Längen- 
Verhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  in  der  oben  angegebenen  Weise, 
wo  die  3  ersten  Zahlen  sich  auf  die  vordem,  die  3  folgenden  auf  die 
mittlem  und  die  3  letzten  auf  die  hintern  Beine  beziehen. 
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ist  jedoch  noch  nicht  so  mächtig  wie  bei  der  erwachsenen  (Fig.  3i). 
Bei  Ägraylea  multipunäata  war  der  Prothoral  */5 — ^^/j,  von  der 
Höhe  des  4.  Abdominalsegments,  bei  Oxyethira  sagittifera  V2  von  der 
Höhe  und  %  von  der  Breite  dieses  Segments.  Bei  jener  Art  war 
das  Längenverhältnis  der  3  Hauptabschnitte  des  Körpers  wie 
1:1,9—2,2:4,15—4,2,  bei  dieser  wie  1:1,6:4.  Das  10.  Abdominal- 
segment mit  den  Festhaltern  ist  im  Vergleich  mit  dem  übrigen 
Abdomen  noch  relativ  lang,  indem  das  Verhältnis  zwischen  dem 
1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des  Abdomens  wie 
8  : 1  {A,  muUipunctata)  ist. 

Es  ist  der  definitive  Zustand  erreicht  worden  in  bezug  auf  die 
Mundteile,  die  Form  und  die  Mittelnähte  der  Thoracalnota,  die 
Stützplättchen  der  Vorderbeine  (vgl.  Fig.  3n),  das  Längenverhältnis 
der  Beine  (bei  A.  muUiptmctata  wie  1:1,65:1,6),  die  Form  des 
Rückenschilds  des  9.  Abdominalsegments,  die  Festhalter  und  ihre 
Klauen  (Fig.  3o).  Die  Farbe  ist  von  derjenigen  des  3.  Stadiums 
verschieden  und  nähert  sich  den  definitiven.  Bei  A.  mültipunctata 
ist  das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  wie 
5,5 : 4 : 5;  8:5:7;  10 : 6 : 9.  —  Im  4.  Stadium  bauen  die  LaiTen  sich 
Gehäuse. 

Ägraylea  miUtipuncttita  Curt. 
223,  p.  6—10. 

1.  Stadium.  Länge  ohne  die  Borsten  0,8—1,05  mm.  Die 
längste  Borste  des  Kopfs  ist  0,54—0,58  mm,  die  des  10.  Abdominal- 
segments 0,62  mm  (Fig.  3a,  b). 

2.  Stadium.  Länge  1,5—1,6  mm  (ohne  die  Borsten).  Breite 
des  Prothorax  0,18—0,21  mm.  Die  längste  Borste  des  Kopfs  ist 
0,7—0,73  mm,  die  des  10.  Abdominalsegments  0,65—0,77  mm.  Der 
Prothorax  ist  das  breiteste  Segment,  im  Verhältnis  zum  Kopf  wie 
1,15:1. 

Der  Hinterrand  des  Kopfs  und  der  öberrand  der  Coxen  sind 
schwärzlich.  Der  Kopf,  die  Thoracalnota  und  ein  großer  Teil  jedes 
Abdominalsegments  sind  mit  schwarzen  Spitzchen  versehen^),  und 
es  sehen  besonders  der  Kopf  und  das  Pronotum  dunkel  aus.  Diese 
dunklen  Partien  umgeben  die  Mitte  der  Abdominalsegmente  in  Form 


1)    Der  Teil   der   Klaue    des  Festhalters,   der  borstenlos  ist,  entbehrt 
auch  der  Spitzchen. 
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eines  Quergürtels  auch  auf  der  Ventralfläche.     Sie  sind  einfarbig, 
und  alle  Punkte  fehlen. 

3.  Stadium.  Länge  2,7—3  mm,  Breite  0,  4  mm  (Fig.  3f).  Die 
längsten  Borsten  des  Kopfs  sind  0,8 — 0,85  mm,  die  des  Abdomens 
0,85—0,9  mm.  Besonders  auf  den  graubraunen,  stärker  chitinisierten 
Teilen  stehen  zahlreiche  dunkle  Spitzchen.  Wegen  dieser  und  der 
zahlreichen  Schildchen  sehen  die  Larven  dunkel  aus.  (Am  dunkelsten 
sind  der  Hinterteil  des  Kopfs  und  das  Pronotum.)  Jedes  der  Ab- 
dominalsegmente trägt  ein  deutliches,  dorsales  Chitinplättchen.  Weil 
die  Spitzchen  auf  den  ersten  Abdominalsegmenten  oft  weniger  zahl- 
reich sind  als  auf  den  letzten,  sind  die  Schildchen  jener  Segmente 
oft  blasser  als  die  auf  diesen.  Außerdem  sind  die  Schildchen  der 
ersten  Segmente  schmäler  als  die  der  folgenden ;  die  auf  dem  1.  bis 
8.  Segment  sind  querelliptisch  und  tragen  die  5  Paare  dorsaler 
Borsten  dieser  Segmente,  das  des  9.  Segments  bedeckt  beinahe  die 
ganze  Dorsalfläche  und  die  Seiten,  sodaß  noch  die  laterale  Borste 
dieses  Segments  auf  der  Hinterecke  des  Schildchens  steht.  Die 
2  lateralen  Borsten  des  1.— 8.  Abdominalsegments  stehen  auf  je  einer 
kleinen,  mit  dunkler  Chitinmakel  besetzten  Erhöhung  und  die  2  ven- 
tralen mittlem  des  1.— 9.  Segments  jederseits  auf  einer  kleinen,  un- 
deutlichen Chitinmakel.  Alle  stärker  chitinisierten  Teile,  Schildchen 
und  Makel  des  Körpers  sind  einfarbig  ohne  Punkte. 

4.  Stadium.  Länge  3,1—4,7  mm,  das  4.  Abdominalsegment 
0,36 — 0,67  mm  hoch.  Die  längsten  Borsten  am  Kopf  sind  0,9—1  mm, 
am  9. — 10.  Abdominalsegment  0,8—0,9  mm.  Die  dunklen  Schildchen 
der  Abdominalsegmente,  außer  denjenigen  des  9.  Segments,  sind  ver- 
schwunden, und  die  Grundfarbe  der  noch  vorhandenen  stärker 
chitinisierten  Teile  ist  blaß.  Der  Kopf  ist  bald  einfarbig,  bald,  wie 
bei  der  erwachsenen;  auf  allen  Thoracalnota  können  blasse  Punkte 
vorkommen.  Bald  sind  auch  die  Farbenverhältnisse  der  Thoracal- 
nota wie  bei  der  erwachsenen,  bald  sind  die  Schildchen  dunkler, 
sodaß  das  ganze  Metanotum  und  die  hintere  Hälfte  des  Mesonotums 
dunkel  sein  können.  Die  Farbe  der  Ränder  des  Pronotums  und  die 
der  Beine  wie  bei  der  erwachsenen,  so  auch  die  Chitinringe,  Höcker 
und  Flecke  der  Abdominalsegmente. 

Das  Gehäuse  ist  3,5—4,2  mm  lang,  1,5-2  mm  breit  (Fig.  3i), 
relativ  breiter  und  kürzer  als  das  definitive,  mit  weniger  vor- 
gebuchteten Kanten,  bisweilen  ganz  elliptisch.  Es  ist  deutlich  aus 
2  ziemlich  flachen  Schalen  gebildet,  die  nur  in  der  Mitte  der  Kanten 
aneinander   geheftet,   an   den  Enden   aber   frei   sind.     Die   ersten 
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Gehäuse  sind  durchsichtig,  blaß  und  bestehen  zum  gröflten  Teil  aus 
Gespinnstmasse ,  der  Diatomaceenschalen  beigemischt  sind,  an  den 
Kanten  entlang  laufen  jedoch  Algenfäden,  von  denen  einige  quer 
über  die  Mitte  des  Gehäuses  gehen.  Zuerst  sehen  die  Gehäuse 
wegen  der  Fäden  grün,  später  braun  aus. 

Erwachsene  Larve.  Das  Längenverhältnis  des  Kopfs,  des 
Thorax  und  des  Abdomens  ist  wie  1:2,2—2,3:9—10,  dasjenige  der 
Beine  wie  1:1,6—1,7:1,6—1,8,  dasjenige  zwischen  dem  1. — 9.  Ab- 
dominalsegment und  dem  distalen  Teil  des  Abdomens  wie  18 : 1. 
Der  Prothorax  ist  ^/i„  von  der  Höhe  des  4.  Abdominalsegments.  Die 
längsten  Borsten  des  Kopfs  sind  0,9—1,1  min,  die  des  9.  Abdominal- 
segments 1  mm,  des  10.  nur  0,8  mm.  Am  2.-8.  Abdominalsegment 
liegt  dorsal,  median  je  1  Chitinring,  der  auf  den  ersten  Segmenten 
präsegmental  sich  befindet,  auf  den  folgenden  mehr  nach  der  Mitte 
zu  gertickt  worden  ist. 

Noch  bei  der  erwachsenen  Larve  stehen  die  seitlichen,  dorsalen 
Borsten  des  1.— 9.  Abdominalsegments  auf  besondem  Höckern,  die 
auf  den  aboralen  Segmenten  deutlicher  sind.  Die  2  mittlem  ven- 
tralen Borsten  des  9.  Abdominalsegments  befinden  sich  jederseits  auf 
einem  undeutlichen  Fleck,  und  die  Umgebung  der  Basis  der  mittlem 
Borste  von  den  hintern,  dorsalen  des  8.  Abdominalsegments  kann 
dunkler  sein. 

Ithytrichia  lamellaris  Eaton. 

13o;   171,  p.  6;  188;   191;   195;  202;  208;  223,  p.  20—22. 

An  1,6  mm  langen  Larven  waren  die  mächtigen,  dorsalen  und 
ventralen  Höcker  des  3.— ö.  Abdominalsegments  und  die  auf  diesen 
sitzenden,  durch  ein  Glied  getrennten  Kiemen,  der  dorsale  Höcker 
des  7.  und  der  ventrale  Höcker  des  8.  Abdominalsegments  zu  sehen. 
Das  Gehäuse  ist  1,4—2  mm  lang,  am  Vorderende  0,34—0,4  mm,  am 
Hinterende  0,8—1,1  mm  breit,  blaß,  ganz  durchsichtig,  aus  purer 
Gespinnstmasse  verfertigt. 

Oxyethira  sagittifera  Ris. 
223,  p.  24—29. 

1.  Stadium.  Länge  0,4— 0,5  mm.  Breite  (des  Kopfs)  0,09  mm. 
Die  2  längsten  Borsten  des  10.  Abdominalsegments  sind  0,9 — 1,1  mm 
(Fig.  3c),  und  auch  im  übrigen  sind  die  Borsten  lang,  schwarz.  Der 
schwache  Rückendorn  der  Mittel-  und  Hinterklauen  fehlt. 
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2.  Stadium.  Länge  0,7—0,9  mm,  Breite  0,1—0,15  mm,  die 
2  längsten  Borsten  wie  im  1.  Stadium  (0,9 — 1  mm). 

3.  Stadium.  Länge  1,2—1,4  mm,  Breite  0,2—0,25  mm  (am 
Metathorax  bis  2.  Abdominalsegment),  die  längsten  Borsten  (am 
10.  Abdominalsegment)  sind  1,1—1,5  mm.  Von  den  vorigen  Stadien 
unterscheiden  sich  die  Larven  scharf  durch  ihre  dunkelgraue  Ge- 
samtfarbe, die  besonders  am  Kopf  und  an  den  Thoracalnota  hervor- 
tritt, obgleich  auch  auf  den  Abdominalsegmenteui  wenn  auch  nicht 
so  deutlich  wie  bei  Agraylea  mtUtipundata,  dunkle  Partien  wahr- 
zunehmen sind.  Die  Schilder  der  Thoracalnota  sind  noch  nicht 
differenziert,  die  der  Thoracalstema  fehlen.  Die  Spitzchen  fehlen 
an  den  Beinklauen,  dagegen  tritt  der  schwache  Rückendorn  der 
Mittel-  und  Hinterklauen  hervor. 

4.  Stadium.  Länge  2  mm,  Breite  (am  5.  Abdominalsegment) 
0,35  mm,  die  früher  so  langen  Borsten  des  10.  Abdominalsegments 
sind  auf  0,2  mm  verkürzt  (die  längsten  Borsten  des  Kopfs  sind  0,4 
bis  0,45  mm,  die  des  Abdomens,  am  9.  Segment,  weniger  als  0,3  mm). 
Alle  stärker  chitinisierten  Teile  sind  noch  gleichfarbig,  gelblich  bis 
braun,  ohne  Punkte  oder  bisweilen  (das  Pronotum)  mit  undeutlichen 
Punkten.  Die  bei  der  erwachsenen  Larve  dunklen  Ränder  der  Chitin- 
teile sind  schon  jetzt  dunkler  als  die  Umgebung.  Die  Form  der 
Schildchen  der  Thoracalstema  ist  die  definitive. 

Das  Gehäuse  (Fig.  3k)  ist  1,1 — 1,5  mm  lang,  durchsichtig,  dünn. 
Die  Form  unterscheidet  sich  bedeutend  von  derjenigen  des  Puppen- 
gehäuses, wie  ein  Vergleich  mit  Fig.  8m  in  223  zeigt.  Das  Vorder- 
ende, das  nicht  stärker  ist  als  der  übrige  Teil,  ist,  wie  das  Hinter- 
ende im  Puppengehäuse,  0,5  mm  breit,  das  Hinterende  0,7 — 1  mm. 

Bei  der  erwachsenen  Larve  sind  die  längsten  Abdominal- 
borsten bis  0,25  mm,  die  des  Kopfs  0,4  mm.  Das  Längenverhältnis 
zwischen  dem  1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des 
Körpers  ist  wie  12 : 1. 

Oxyethira  sp. 

1.  Stadium.  Länge  0,7— 0,8  mm,  die  längste  Borste  des  Kopfs 
ist  0,125—0,13,  die  des  10.  Abdominalsegments  0,57  mm  lang  (Fig.  3d). 
Das  Längenverhältnis  der  Beine  ist  wie  1 : 1,53 : 1,68.  Die  Klauen 
der  Beine  tragen  feine  proximale  Spitzchen. 


Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  2^ 
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Stactobia  fuscicomis  Schneider. 
225,  p.  129;  250,  p.  295;  vgl.  177,  p.  3—5. 

3.  Stadium.  Länge  1,15  mm,  Breite  (am  Metathorax)  0,3  mm, 
Höhe  (am  3.  Abdominalsegment)  0,2  mm,  somit  ist  der  Körper  dorso- 
ventral  abgeplattet.  Von  der  breitesten  und  höchsten  Stelle  wird 
er  nach  vom  und  hinten  zu  allmählich  schmäler  und  niedriger.  Die 
Strikturen  zwischen  den  Segmenten  sind  sehr  tief  (Fig.  3h).  Die 
stärker  chitinisierten  Teile  sind  braun.  Das  orale  Ende  des  Ventral- 
rands der  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  ist  in  einem 
Höcker  vorgezogen,  der  die  orale  Borste  der  Plättchen  trägt 

Beinahe  das  ganze  Notum  jedes  Abdominalsegments  ist  von 
einem  Schildchen  bedeckt,  sodafl  die  seitliche  der  dorsalen  Borsten 
des  1.— 8.  Segments  auf  den  Seitenecken  des  Schildchens  steht.  Das 
Schildchen  des  9.  Abdominalsegments  reicht  sogar  auf  die  Seiten 
und  trägt  noch  die  laterale  Borste  dieses  Segments.  Die  2  lateralen 
Borsten  des  1. — 8.  Segments  stehen  schon  jetzt  auf  besondem 
Höckern,  die  auf  den  vordem  Segmenten  deutlicher  sind,  dagegen 
fehlen  die  seitlichen  ventralen  Höcker  des  2. — 3.  Abdominalsegments. 
Die  später  auftretenden  blassen,  elliptischen  Flecke  in  der  Mitte 
der  dorsalen  Schildchen  fehlen. 

4.  Stadium.  Länge  1.7,  Höhe  am  1.  und  7.  Abdominalsegment 
0,21,  am  4.  0,23  mm  (Fig.  3i).  In  der  Dorsal-  und  Ventralansicht 
sind  die  Strikturen  zwischen  den  Abdominalsegmenten  tief.  Die 
stärker  chitinisierten  Teile  sind  schwarzbraun.  Die  Anzahl,  die 
Fonn  und  die  Farbenverhältnisse  der  Schildchen  der  Abdominal- 
segmente samt  den  Spitzchen  der  verschiedenen  Körperteile  wie  bei 
der  erwachsenen  Larve.  Die  dorsalen  Schildchen  bedecken  noch 
den  größten  Teil  der  Nota  (die  der  mittleren  Abdominalsegmente 
etwa  %  von  der  Länge  der  Segmente)  und  reichen  auch  bedeutend 
längs  der  Seiten  herab  (dasjenige  des  1.  Abdominalsegments  bis  zu 
etwa  ^7  von  der  Höhe  des  Segments,  dasselbe  des  4.  bis  Vs»  ^^s  7. 
bis  ^/ß,  des  8.  bis  %).  Das  letztgenannte  Schildchen  trägt  an  seinen 
Seiten  die  lateralen  Borsten  dieses  Segments  wie  auch  dasjenige 
des  9.,  und  es  bedecken  diese  beiden  Schildchen  das  ganze  Notum  und 
einen  Teil  der  Seiten;  die  des  1. — 7.  reichen  nur  bis  zu  den  seit- 
lichen dorsalen  Borsten.  Am  2.-3.  Abdominalsegment  steht  jeder- 
seits  seitlich  ein  ventral  gerichteter  stumpfer  Höcker  (Fig  3i). 

Das  Gehäuse  (Fig.  3m)  ist  1,1 — 1,2  mm  lang,  in  der  Mitte 
0,45 — 0,55,  an  den  Enden  0,33—0,36  mm  breit,  von  derselben  Form 
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wie  bei  der  erwachsenen.  Auf  einer  der  breitern  Seiten  (der  Bauch- 
seite) sieht  man  eine  mediane  Längsnaht,  längs  deren  man  das  Ge- 
häuse leicht  spalten  kann,  während  angrenzende  Partien  wie  bei 
den  erwachsenen  aus  purem  Gespinnst  bestehen  sowie  auch  durch 
ihre  graue  Farbe  von  dem  übrigen,  größten  Teil  des  Gehäuses  ver- 
schieden sind.  Die  Fäden  des  Secrets  der  Spinndrüsen  laufen  mit 
der  Naht  parallel  und  biegen  an  den  Enden  etwa  rechtwinklig  um. 
Auch  der  übrige  Teil  des  Köchers  besteht  zum  größten  Teil  aus 
Secret  der  Spinndrüsen,  das  aber  braun  ist  und  wie  auch  später 
mit  Sandkömchen  und  Diatomaceenschalen  bedeckt  ist.  Diese  fremden 
Partikelchen  sind  auf  der  gegenüber  der  Naht  liegenden  Seite  des 
Gehäuses  am  zahlreichsten  und  ebenfalls  an  den  Enden  reichlicher 
vorhanden  als  in  der  Mitte.  Wegen  ihrer  blassen  Farbe  sind  sie 
neben  dem  Secret  leicht  zu  bemerken. 

Erwachsene  Larve.  Länge  3  m,  Höhe  des  1.  Abdominal- 
segments 0,29,  des  4.  0,37—0,5  mm.  Wegen  des  spärlichen  zur 
Untersuchung  gelangten  Materials  gehe  ich  nicht  auf  die  an  den  Mund- 
teilen möglicherweise  vorhandenen  Unterschiede  gegenüber  den  Larven 
von  St,  eatoniella  McLach.  ein,  sondern  erwähne  nur  solche,  die  in  den 
Schildchen  der  Abdominalsegmente  zu  konstatieren  sind  (Fig.  3i), 
früher  aber  nicht  angeführt  worden  sind.  Das  Schildchen  des  1. 
Segments  ist  unregelmäßig  rektangulär,  nicht  halbmondförmig.  Es 
ist  relativ  länger  als  bei  St  eatoniella,  und  seitlich  von  ihm  liegen 
jederseits  2  Schildchen,  von  denen  das  mediane  1,  das  laterale  2 
von  den  lateralen  Borsten  dieses  Segments  trägt.  (Bei  St.  eatoniella 
reicht  das  dorsale  Schildchen  auf  den  Seiten  weiter,  sodaß  nur 
das  laterale  von  den  seitlichen  Schildchen  vorhanden  ist.)  Die 
Schildchen  des  2.-7.  Segments  sind  schmal  querelliptisch,  die 
hintern  Winkel  nicht  scharf;  dasjenige  des  8.  Segments  ist,  wie  auch 
bei  St,  eatoniella^  breiter  elliptisch.  An  den  Schildchen  des  1. — 7. 
Segments  ist  der  bei  St.  eatonella  vorkommende  schmale,  weniger 
chitinisierte  und  hellere  Streifen  am  Hinterrand  nicht  vorhanden, 
und  deswegen  steht  die  Borstenreihe  am  Hinterrand  der  Schildchen, 
nicht,  wie  bei  dieser  Art,  scheinbar  in  der  Mitte.  Die  Schildchen 
des  1.— 6.  Segments  entbehren  gänzlich  der  Spitzchen,  am  7.  Segment 
stehen  Spitzchen  am  Hinterrand  des  Schildchens,  am  8.  über  dem 
ganzen  Schildchen  (die  stärksten  am  Hinterrand),  am  9.  nur  am 
Vorderteil  und  an  den  Seiten  (wo  sie  stark  sind).  An  der  Dorsal- 
fläche des  Kopfs  und  des  Thorax  sowie  an  den  Beinen  stehen 
Spitzchen  und  Knötchen.    (Bei  St.  eato)iieUa  sitzen  an  allen  stärker 
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cbitinisierten    Teilen    zahlreiche   Spitzchen   und  Knötchen.)     Über 
Unterschiede  in  der  Beborstung  siehe  noch  S.  394. 

Als  Unterschiede  gegenüber  dem  4.  Stadium  kann  erwähnt 
werden,  daß  die  Schildchen  der  Abdominalnota  einen  viel  geringem 
'Teil  der  Segmente  bedecken  als  an  diesem.  So  reicht  das  dorsale 
Schildchen  des  1.  Abdominalsegments  auf  den  Seiten  bis  etwa  V« 
von  der  Höhe  des  Segments,  dasselbe  des  4.  nur  bis  etwa  ^j^j  das- 
selbe des  7.  bis  ^|^,  des  8.  bis  V2?  ^^^  dorsal  bedecken  die  Schild- 
chen  der  mittlem  Segmente  nur  etwa  Vs — Vs  der  Länge  der  Seg- 
mente. Am  2. — 3.  Abdominalsegment  fehlen  die  ventral  gerichteten 
blassen  Höcker.  —  Die  dorsalen  Schildchen  des  2. — 7.  Segments 
tragen  wie  auch  im  4.  Stadium  etwas  vor  der  Mitte  einen  blassen, 
medianen,  elliptischen  Fleck. 


Borstentabelle 
für  Agraylea  rmiltipunctata  Curt. 


1.  Stad. 

2.  Stad.  3.  Stad.  4.  Stad.  Erwachs. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 

—          26-27 

Pronotum.    Vorderrand b. 
Vordereckenb. 

1 
1 

2 
2 

}lO-ll 

1  17      |\  19—22 

Seitenb. 

0 

2 

2 

2      1        2 

Flächenb. 

4 

4 

4 

4              5 

Flächengr. 

0 

0 

1 

1              1 

Meso-,  Metanotum.    Vordereckenb. 

1 

1 

3 

9-11  jj    9-11 

Vorderteilb. 

1 

1 

3-4 

Vorderteilgr. 

— 

— 

— 

'            ^ 

Hinterteilgr. 

0 

0 

0 

^              ^ 

Thoracalstema.    Bö. 

— 

— 

3 

3      '        3 

Beine.    Coxa.    B.,  Bö. 





10          10           10-12 

Klaue  des  Festhalters.    B.,  Gr. 

8 

8 

9 

9            9-10 

Immer  fehlt  die  mediane  Grube  des  Clypeus,  die  lateralen  sind 
jederseits  2  (die  aborale  liegt  lateral  von  der  Basis  der  mittlem 
Borste  an  den  Gabelästen).  Die  mittlem  ventralen  Borsten  des 
1.  Abdominalsegments  2.  Am  2.-8.  Abdominalsegment  stehen  je  2 
seitliche,  dorsale  Boi^ten,  am  1.,  3. — 9.  Segment  1  präsegmentales, 
ventrales  Börstchen,  am  2.  2,  am  9. — 10.  1  präsegmentales,  dorsales. 
Am  9.  Abdominalsegment  stehen  von  den  3  lateralen  und  ventralen 
Borsten  1  auf  den  Seiten,  2  median  auf  der  Ventralfläche.  Das 
10.  Segment  trägt  nur  3  dorsale  Borsten. 
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Borstentabelle  für  Oxyethira  sagittifera  Ris. 


1.  Stad.3.  Stad.4.  Stad.  Erwachs. 


Fronotum.   Vorderrandb. 

Vordereckenb. 

Seitenb. 

Flächenb. 

Flächengr. 
Meso-,  Metanotum.    Vordereckenb. 
3. — 8.  Abdominalsegment.    Seitliche,  dorsale  B. 
9.  Abdominalsegment.    Vordere,  dorsale  ßö. 


1 

1 
0 
0 
4 
1 
1 
0 


4 
2 

1 

4 
2 

1 
0 


7—8 

1-2 
1 
4 
3 
2 
0 


7-8 

1—2 

1 

5 

3 

2 
0-1 


Von  den  2  lateralen  Gruben  des  Clypeus  liegt  die  aborale  bei 
den  Gabelästen  etwa  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  oralen 
Borsten.  Die  Pleuraborsten  und  -gruben  sind  20,  die  Vorderrand- 
gruben des  Pronotums  fehlen,  wie  auch  die  Hinterteilgruben  des 
Meso-  und  Metanotums,  die  vordem  dorsalen  Borsten  des  1.  und  die 
hintem  dorsalen  Gruben  des  9.  Abdominalsegments.  An  jenem 
Segment  sind  die  hintem,  dorsalen  Borsten  jederseits  nur  1,  am  2.  2. 
Die  mittlem  ventralen  Borsten  des  1. — 8.  Abdominalsegments  sind  1, 
die  lateralen  des  9.  fehlen.  —  Im  übrigen  gelten  die  oben  für 
Agraylea  multipunctata  gemachten  Angaben. 


Die  Hydroptiliden  zeigen  nach  den  verschiedenen  Gattungen 
mehr  Unterschiede  zwischeneinander  in  den  Borstenverhältnissen, 
als  es  bei  zu  einer  und  derselben  Familie  gehörenden  Formen  ge- 
wöhnlich ist.  Von  den  von  mir  näher  untersuchten  Gattungen 
Agraylea  und  Oxyethira  zeigt  Agraylea  ziemlich  regelmäßige  Ver- 
hältnisse, indem  nur  das  Auftreten  von  2  dorsalen,  seitlichen  Borsten 
am  2.-8.  Abdominalsegment  etwas  befremdend  ist.  Es  steigt 
während  der  Entwicklung  bei  dieser  Gattung  die  Zahl  der  Borsten 
nur  am  Rand  aller  Thoracalnota  ^),  bleibt  aber  unverändert  an 
den  übrigen  Stellen,  was  besonders  hinsichtlich  der  Beine  bemerkt 
werden  kann. 

Die  auch  im  übrigen  so  eigentümliche  Gattung  Oxyethira  weicht 
auch  in  der  Beborstung  in  einigen  Punkten  von  dem  allgemeinen 
Schema  ab  und  zeigt  das  schon  bei  den  Glossosomatinen  beobachtete 
Verhalten  der  Borstenreduktion,  das  vom.  1.  Stadium  ab  sich  gleich 


1)  Und  unbedeutend  auf  der  Fläche  des  Pronotums,  den  Coxen  und 
den  Klauen  der  Festhalter. 
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verhält  und  die  meisten  Abdominalsegmente,  besonders  das  1.  und  2., 
betriflft,  wie  aus  dem  oben  Mitgeteilten  hervorgeht  Auch  die 
Beborstung  der  Thoracalnota  ist  bei  dieser  Gattung  geringer  als  bei 
Ägraylettj  besonders  indem  die  Zahl  der  Borsten  am  Vorderteil  des 
Meso-  und  Metanotums  nicht  zunimmt. 

Bei  Stadobia  fuscicomis  sind  die  Borsten  der  Abdominalsegmente 
ziemlich  normal,  indem  nur  auf  dem  1.  Abdominalsegment  3  laterale 
Borsten  auftreten  und  die  seitlichen,  dorsalen  Borsten  nur  1  auf 
jedem  Segment  sind. 

Schon  im  3.  Stadium  sieht  man  bei  dieser  Art  (wie  auch  bei 
der  erwachsenen)  am  1.— 9.  Segment  auf  den  Schildchen  jederseits 
1  dorsale,  postsegmentale  Grube  (bei  St.  eatoniella  fehlen  die  Gruben 
noch  bei  erwachsenen  Larven  am  1. — 8.  Abdominalsegment).  Im 
3.  Stadium  ist  keine  Zunahme  der  Abdominalborsten  wahrzunehmen, 
wogegen  sie  im  4.  schon  vorhanden  ist.  Dagegen  sind  schon  im 
3.  Stadium  die  Borsten  sowohl  am  Rand  als  auf  der  Fläche  aller 
Thoracalnota  vermehrt  und  ist  das  Auftreten  zahlreicher  starker 
Borsten  auf  diesen  Teilen  auch  für  St.  eatoniella  charakteristisch. 
In  betreff  des  später  filr  Ptüocolepas  Mitgeteilten  ist  zu  bemerken, 
daß  bei  beiden  S^^oWo-Arten  die  Zahl  der  Clypeusborsten  und 
-gruben  auch  bei  den  erwachsenen  nicht  zugenommen  hat,  und 
außerdem,  daß  die  Beine  und  ihre  StUtzpIättchen  auch  nur  die 
primäre  Beborstung  tragen. 

Größer  ist  die  abnorme  Zunahme  der  Abdominalborsten  bei 
St.  eatonietta,  was  zum  Teil  als  Folge  der  Chitinschildchen  der  Ab- 
dominalsegmente angesehen  werden  kann.  Auf  dem  1.  Segment  be- 
trägt die  Zahl  der  hintern  und  seitlichen  dorsalen  Borsten  jederseits  zu- 
sammen 9,  die  der  vordem  dorsalen  2,  der  lateralen  3.  Die  hintern 
und  seitlichen  dorsalen  Borsten  sind  am  2.  Segment  jederseits  zu- 
sammen 8,  die  seitlichen  doi-salen  des  3. — 8.  Segments  3. 

Am  weitesten  ist  die  abnorme  Zunahme  der  Borsten  gegangen 
bei  Ptilocolepus  granulatus  Pict.  (nach  Angaben  von  Thienemann, 
231,  p.  422,  fig.  1,  3),  der  in  mancher  Hinsicht  von  allen  bekannten 
Trichopteren-Larven  abweicht.  Schon  die  große  Zahl  der  Borsten 
und  Gruben  am  Clypeus  ist  bemerkenswert,  noch  eigentümlicher  ist 
es  aber,  daß  jedes  von  den  8  ersten  Abdominalsegmenten  dorsal, 
präsegmental  je  2  übereinanderstehende  seitliche  Gruppen  von  ca. 
5  Borsten  trägt  und  daß  am  8.  Segment  auch  postsegmental  die 
Zahl  der  dorsalen  Borsten  zugenommen  hat.  Die  Schildchen  der 
Thoracalnota   und   des   Notums    des    1.   Abdominalsegments   tragen 
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zahlreiche  Borsten,  wogegen  die  Beine  sekundärer  Boi-sten  zu  ent- 
behren scheinen. 

Die  Diflferenzierung  der  Beborstung  der  Beine  ist  höher  entwickelt 
als  in  der  vorigen  Familie.  (Im  Folgenden  werden  nur  die  Gattungen 
Agraylea  und  Oxyetkira  berücksichtigt)  Die  Trochanteren  tragen  bei 
Agrayka  3  Sporne,  der  Vorderrand  der  Femora,  der  Tibien  und  der 
Tarsen  je  2.  An  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  sind  die  Tibial-  und 
Tarsalsporne  kürzer,  die  andern  lang,  an  den  Vorderbeinen  sind  alle 
Sporne  stärker.  Im  1.  Stadium  sind  alle  Sporne  lang  aufler  den  auf 
den  Tibien,  im  2.  aber  beginnt  der  Spomcharakter  auch  schon  an 
den  übrigen  Spornen  hervorzutreten.  Bei  Oxyetkira  sind  die  Sporne 
sogar  bei  der  erwachsenen  Larve  länger,  schwächer,  borstenähnlich 
(nur  die  der  Vordertibien  stark),  und  im  1.  Stadium  verdienen  nur 
diese  den  Namen  Sporne.  —  Dazu  kommt  vom  2.  Stadium  ab  der 
Basalspom  der  Klaue  der  Beine. 

Über  die  Lage  der  Beinborsten  ist  zu  dem  auf  S.  371— 372  und  in 
223,  p.  7 — 8  Mitgeteilten  noch  hinzufügen,  daß  bei  Agraylea  die  Borsten 
am  Hinter-  und  am  Vorderrand  der  Tibien  und  der  Tarsen  je  zu  2 
dicht  nebeneinander  stehen  und  daß  am  Oberrand  der  Coxen  2  ak- 
zessorische Börstchen  zu  sehen  sind.  Von  Oxyethira  ist  besonders 
zu  bemerken,  daß  die  Borsten  der  Tibien  und  Tarsen  eine  abnorme 
Lage  haben,  indem  sie  (in  derselben  Lage  zueinander  wie  bei 
Agraylea)  auf  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  etwa  in  der  Mitte  der 
betreffenden  Glieder,  nicht  distal,  wie  gewöhnlich,  auf  den  Vorder- 
beinen aber  etwas  unterhalb  der  Mitte  stehen  (Fig.  3e;  es  befinden  sich 
somit  die  Sporne  der  Vordertibien  am  distalen  Ende  und  die  Flächen- 
borsten an  der  Basis  des  langen  Vorsprungs  dieses  Glieds). 

Über  die  Länge  der  Borsten  ist  schon  auf  S.  386—389  Verschiedenes 
mitgeteilt  Es  verdient  Beachtung,  daß  die  Länge  der  mächtigen 
Borsten  am  10.  Abdominalsegment  bei  Agraylea  nur  wenig  während 
der  ganzen  Entwicklung  zunimmt  und  daß  diese  Borsten  bei  Oxyethira 
beim  Eintritt  in  das  4.  Stadium  um  etwa  ^/q  verkürzt  werden. 

Es  sind  die  Borsten  im  allgemeinen  in  den  3  ersten  Stadien 
deutlicher  als  später,  schon  im  2.,  besonders  aber  im  3.  Stadium 
stark,  schwarz  (Fig.  3a— h),  im  4.  Stadium  und  besonders  bei  den 
erwachsenen  sind  sie  auf  den  meisten  Abdominalsegmenten  kurz, 
schwer  zu  sehen  (was  speziell  die  Larven  von  Oxyähira  betrifft). 
Als  lang  im  Vergleich  zu  den  andern  Borsten  desselben  Stadiums 
können  bezeichnet  werden:  am  1.— 9.  Abdominalsegment  die  mediane 
der  hintern,  dorsalen,   die  seitliche,  dorsale,  die  laterale  und  die 
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mittlere  ventrale  (wenn  2  vorbanden  sind,  an  allen  diesen  3  Stellen 
die  hintere) ;  am  10.  Segment  sind  alle  Borsten  relativ  lang,  besonders 
aber  jederseits  die  beiden  dorsalen  am  Hinterrand  (Fig.  3o). 

Von  den  andern  chitinösen  Fortsätzen  der  Haut  ist  zunächst  zu 
konstatieren,  daß  die  Haardornen  an  den  Beinen  gänzlich  fehleü 
(auch  bei  Stactobiä).  Dagegen  haben  die  Spitzchen  bei  dem  ver- 
schiedenen Aussehen  der  Stadien  eine  große  Bedeutung  (s.  S.  386—392). 
Als  allgemeine  Regel  kann  man  feststellen,  daß  sie  bei  Agraylea 
stärker  sind  als  bei  Oxyethira,  bei  welcher  Gattung  ihre  Stärke  bei 
den  verschiedenen  Arten  variiert  (223,  p.  26—31),  an  den  stärker 
chitinisierten  Körperteilen  mächtiger  sind  als  an  den  weichen  und 
an  den  distalen  Beingliedern  deutlicher  als  an  den  proximalen.  In 
den  3  ersten  Stadien  sind  die  Spitzchen  sehr  zahlreich,  relativ  lang, 
in  den  2  letzten  sind  sie  viel  weniger  hervortretend  und,  außer  an 
den  Beinen,  wo  noch  längere  vorhanden  sind,  als  Knötchen  ent- 
wickelt. Alle  Abdominalsegmente  verhalten  sich  in  den  letzten 
Stadien  gleich,  was  in  betreff  des  ersten  und  der  letzten  hervor- 
gehoben zu  werden  verdient. 

Eine  Anordnung  in  deutliche  Spitzchenkämme  kann  man  an  den 
Coxen  von  Agraylea  vom  3.  Stadium  ab  beobachten.  Stärkere  Domen 
sind  nur  vereinzelt  vorhanden.  So  steht  bei  Agraylea  auf  den  Vorder- 
tibien  am  Vorderrand  ein  distaler,  blasser,  gefiederter  Dom,  ebenso 
bei  Oxyethira  und  Orthotrichia  (223,  p.  23)  am  Vorderrand  der  Vorder- 
tarsen  ein  starker,  blasser,  breiter  Dorn.  In  den  Fällen,  wo  das 
beobachtet  werden  konnte,  erscheinen  diese  Dornen  erst  im  4.  Stadium. 
Dagegen  ist  der  spitze,  starke,  proximale  Dorn,  der  bei  Oxyethira 
am  Vorderrand  der  Femora  auftritt  (außer  der  hier  liegenden 
Gmbe),  schon  im  3.  Stadium  zu  sehen.  Ferner  sind  Dörachen 
distal  am  2.  Glied  des  Festhalters  zu  erwähnen  (Fig.  3o),  und  die 
Klauen  der  Festhalter  tragen  bei  einzelnen  Gattungen  {Eydroptüa, 
Oxyähirä)  immer  bis  3  Rückendornen,  wogegen  solche  bei  andern 
{PtüocolepuSj  Agraylea,  Orthotridiia,  Ithytrichia,  Stactobiä)  fehlen. 

Bei  Stactobia-Avteii  sind  die  Spitzchen  und  Knötchen  schon  im 
3.  Stadium  zahlreich  (in  diesem  Stadium  sind  sie  an  den  voitlera 
Abdominalsegmenten  deutlicher  als  an  den  hintern,  besonders  am  9.).  — 
Über  die  Spitzchen  des  4.  Stadiums  und  der  erwachsenen  Larve  von 
dieser  Gattung,  die  Artcharaktere  bieten  können,  vgl.  S.  391 — 392. 
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Die  postembryonale  Entwicklung  der  Hydroptiliden  bietet  wegen 
des  ungleichen  Aussehens  der  vei-schiedenen  Stadien  einer  und  der- 
selben Art  mehr  Interesse  als  diejenige  der  übrigen  Familien.  Die 
Stadien  sind  ja  so  ungleich,  daß  man  sie  ohne  Kenntnis  der  Zu- 
sammengehörigkeit sicher  zu  verschiedenen  Gattungen  rechnen  würde, 
wie  z.  B.  ein  Vergleich  der  Figg.  3a  u.  f  miteinander  und  mit  der 
fig.  la  in  223  gleich  zeigt. 

Es  können  die  3  ersten  Stadien,  in  denen  das  Gehäuse  fehlt 
und  die  Larven  auch  in  ihrer  Körperform  und  der  Form  der  Fest- 
halter den  campodeoiden  Larven  ähnlicher  sind  als  später,  als  ein  Vor- 
stadium bezeichnet  werden,  und  es  ist  somit  besonders  hervorzuheben, 
daß  die  Eigentümlichkeiten  des  1.  Stadiums  nicht,  wie  gewöhnlich, 
im  2.  verschwinden,  sondern  sogar  noch  im  3.  vorhanden  sind.  Diese 
3  Stadien  sind  sofort,  namentlich  durch  die  Gehäuselosigkeit  und 
mit  Hilfe  der  Festhalter,  von  den  folgenden  zu  unterscheiden,  bieten 
aber  auch  zwischeneinander  gute  unterscheidende  Merkmale,  ins- 
besondere bei  der  von  mir  am  genauesten  untersuchten  Art,  Agraylea 
mtiltipundata.  Hier  möchte  ich  besonders  darauf  hinweisen,  daß  das 
1.  Stadium  blaß  ist,  im  2.  Stadium  ein  großer,  zusammenhängender 
Teil  der  Abdominalsegmente  dunkel  ist,  aus  welcher  dunklen  Farbe 
im  3.  Stadium  einzelne  dunkle  Schildchen  und  Makel  sich  differen- 
zieren. Die  Farbe  des  4.  Stadiums  ist  zwar  ziemlich  wie  bei  er- 
wachsenen, jedoch  einfacher. 

Im  übrigen  ist  außer  dem  Unterschied  in  der  Beborstung  als 
das  am  leichtesten  zu  konstatierende  Charakteristikum  des  1.  Stadiums 
das  Fehlen  der  Basalspome  der  Beinklauen  hervorzuheben.  Die 
2  letzten  Stadien  sind  nicht  so  durch  einzelne  Merkmale  durch- 
gehends  voneinander  zu  unterscheiden,  daß  aber  nach  dem  4.  Stadium 
sicher  eine  Häutung  vor  sich  geht,  habe  ich  bei  Siadobia  fuscicornis 
beobachtet.  Die  Form  des  Körpers  scheint  hier  das  beste  trennende 
Merkmal  abzugeben. 

Die  einzelnen  Gattungen,  die  darauf  untersucht  worden  sind, 
sind  schon  im  L  und  2.  Stadium  durch  die  Mundteile,  die  Form  der 
Beine,  die  relative  Länge  der  Borsten  des  10.  Abdominalsegments 
voneinander  zu  unterscheiden.  Besonders  im  3.  Stadium  bieten  die 
stärker  chitinisierten  Teile  des  Abdomens  gute  Merkmale;  da  aber 
noch  viele  Gattungen  inbezug  auf  die  ersten  Stadien  ganz  unbekannt 
sind,  kann  ich  diese  Verhältnisse  nicht  eingehender  behandeln. 
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3.  Philopotamidae. 

200,    p.    221;    205,    p.    3—5;    207,    p.    116;    236,    p.    54-55;    238, 
p.  118—119. 

Literaturangaben  über  die  postembryonale  Larvenentwicklung 
dieser  Familie  sind  mir  nicht  bekannt  —  Auch  jetzt  ist  die  Kenntnis 
dieser  Entwicklung  lückenhaft,  weil  mir  außer  den  erwachsenen 
Larven  von  Fhüopotamus  montanus  Donov.  und  Warmaldia  subnigra 
McLach,  nur  das  1.  Stadium  von  Ph.  montanus  und  PA.  ludificatus 
McLach,  (dieses  von  Herrn  Dr.  A.  Thienemann  erhalten)  vorgelegen 
haben.  Die  folgende  Darstellung  ist  hauptsächlich  auf  Ph.  montanus 
begründet. 

Philopotatnus  ^nmitanus  Donov. 

136a,  p.  89—91;    157,  p.  113—115;    207,  p.  117;    217,  p.  347—348; 
238,  p.  119—120. 

1.  Stadium.  Länge  der  höchstens  einen  Tag  alten  Larven 
1,5—2,2  mm.  Das  Längen  Verhältnis  der  Kopf  kapsei,  des  Thorax  und 
des  Abdomens  ist  wie  1 : 1,4 : 2—2,5.  Das  Verhältnis  zwischen  dem 
1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem  Festhalter  ist  wie  3,6 : 1.  Der 
Kopf  ist  der  breiteste  und  höchste  Teil  des  Körpers,  der  nach  hinten 
allmählich  schmäler  und  niedriger  wird. 

Die  später  gelbbraunen  Teile  der  jetzt  ganz  blassen  Larven 
sind  gelblich.  Die  ßänder  der  Kopf  kapsei,  die  Seiten  und  der 
Hinterrand  des  Pronotums  sind  dunkler.  Die  Stützplättchen  der 
Beine  sind  undeutlich. 

Die  Seiten  der  dorsalen  Erhöhung  der  Oberlippe  sind  nicht 
stärker  chitinisiert.  Die  oralen  Stützplättchen  der  Vorderbeine  sind 
nicht  in  einen  langen  Fortsatz  vorgezogen  (238,  flg.  28b),  sondern 
kurz  abgerundet  (Fig.  4a).  Die  Klauen  der  Beine  sind  spitzer  als 
bei  der  erwachsenen,  und  an  ihrer  Basis  steht  je  ein  distaler  Sporn 
und  ein  proximaler  Dorn,  die  einander  gleichen  (vgl.  Fig.  4b  mit 
238,  flg.  28c).  Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen 
ist  wie  19—22  :  23—24  : 9—10;  18 :  24 : 9—10;  18 :  24 : 9—10;  es  sind 
somit  die  Tarsen  länger  als  die  Tibien.  —  Die  Analkiemen  sind 
deutlich. 

Bei  der  erwachsenen  Larve  ist  das  Längen  Verhältnis  der 
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Tibien,  Tarsen  und  Klauen  wie  38 :  35 :  10;  36—40 :  34—36 : 8;  30  bis 
36:30:8. 


Borstentabelle  füi 

r  Philopotamus  tnontanus  Donov. 

1.  Stad. 

Erwacbs. 

1.  Stad. 

Erwachs. 

Kopf.    Pleura.  B.,  Gr. 
Pronotnm. 

Vorderrandb. 

Vordereckenb. 

Seitenb. 

Vorderrandgr. 

Flächenb. 

FlSchengr. 

24 

0 

1 
0 
0 
4 
1 

25-27 

I  22-27 
1  9-10 

Meflo-^  Metanotom. 

Vordereckenb. 
Beine. 

Coxa.  B.,  Bö. 
9.  Abdominalsegment 

Laterale  B. 

1 
9 
0 

2 

9-^10 
1 

Während  der  ganzen  Entwicklung  sind  die  lateralen  Clypeus- 
graben  2  (die  aborale  liegt  median  von  der  Basis  der  mittlem  Borste 
der  Gabeläste),  die  mediane  Grube  fehlt  Die  Hinterteilgruben  des 
Meso-  und  Metanotums  fehlen.  Ventral  stehen  auf  dem  1.  Abdominal- 
segment jederseits  2  Borsten,  dorsal  am  9.  keine  vordere  Borste  und 
keine  hintere  Grube,  ventral  jederseits  3  Borsten.  Klaue  des  Fest- 
halters mit  9  Borsten  und  Gruben. 


Die  Borstenverhältnisse  der  2  zu  dieser  Familie  gehörenden 
Gattungen,  die  in  dieser  Hinsicht  untersucht  worden  sind,  Philopota- 
mus und  Wormaldia,  weichen  mehr  voneinander  ab,  als  es  normal 
ist  bei  Formen  einer  und  derselben  Familie,  und  sogar  in  solchen 
Punkten  (Borsten  der  Beine),  die  sich  sonst  innerhalb  der  Familien 
sehr  konstant  zu  verhalten  pflegen.  Bei  Philopotamus  bleibt  die 
primäre  Borstenzahl  der  Beine  und  der  Abdominalsegmente  während 
der  Entwicklung  beinahe  unverändert.  Wie  aus  der  Tabelle  ersicht- 
lich, ist  nur  auf  dem  Pronotum,  sowohl  auf  dem  Rand  als  auf  der 
Fläche,  eine  bedeutendere  Zunahme  der  Borsten  zu  konstatieren. 

Wormaldia  dagegen  zeigt  bei  den  erwachsenen  außer  am  Pro- 
notum eine  vermehrte  Borstenzahl  auf  dem  hintern  Teil  der  Stütz- 
plättchen  der  Beine  (238,  p.  120—121),  auf  allen  Beingliedem,  außer 
den  Trochanteren,  und  auf  dem  1.  Glied  des  Festhalters  auf  (vgl. 
Teil  E,  5).  So  sind  die  Coxaborsten  13—15,  die  Borsten  auf  der 
Fläche  und  dem  Hinterrand  der  Femora  10—17  (auf  dem  Vorder- 
rand nur  2),  die  der  Tibien  10—13  und  der  Tarsen  6—11. 

Die  Differenzierung  der  Beborstung  der  Beine   ist   auch   bei 
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Wormaldia  höher  entwickelt  als  bei  Pküopotamus.  Bei  dieser  Gattung 
sieht  man  im  1.  Stadium  eine  von  den  Flächenborsten  des  Femurs 
von  einem  langen,  blassen  Fiedersporn  vertreten  und  ebenso  3  von 
den  vordem  Borsten  der  Tibien.  Auch  die  Vorderrandborsten  der 
Femora  sind  schon  im  1.  Stadium  spomartig.  Bei  der  erwachsenen 
sind  diese  Fiederspome  kurz,  dunkel  und  besonders  2  Endsporne 
der  Tibien  deutlich.  An  der  Stelle  der  normalen  Trochanteren- 
spome  stehen  immer  kurze  Borsten.  An  den  Klauen  steht  im  1.  Stadium 
1  Sporn,  bei  erwachsenen  1  Borste.  Über  die  Sporne  von  Wormaldia, 
die  an  allen  Beingliedem  auftreten,  wurde  schon  in  205,  p.  7  etwas 
mitgeteilt. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  daß  am  Clypeus  die  Lage  der  3 
Borsten  an  den  Gabelästen  von  dem  normalen  abweicht,  indem  die 
orale  %anz  nahe  dem  Vorderrande,  die  2.  vor  der  Mitte  der  oralen 
Erweiterung  des  Clypeus,  die  3.  in  der  normalen  Lage  steht. 

Auch  verdient  Erwähnung,  daß  die  Hinterrandborsten  der 
Tibien  und  Tarsen  nicht  neben-  sondern  übereinander  stehen  und 
daß  die  proximale  etwa  in  der  Mitte  sich  befindet. 

An  den  Abdominalsegmenten  ist  besonders  zu  bemerken,  daß 
die  lateralen  Borsten  hier  sowohl  im  1.  Stadium  als  bei  erwachsenen 
Larven  ganz  kurz  sind  (die  betreffenden  Borsten  des  1.— 2.  Abdo- 
minalsegments sind  etwas  länger).  Auch  im  übrigen  sind  die  Borsten 
schon  im  1.  Stadium  relativ  kurz,  und  die  Umgebung  aller  Borsten 
auf  dem  Meso-  und  Metanotum  und  den  Abdominalsegmenten  ist 
dann  blaß.  Bei  den  erwachsenen  Larven  ist  die  Umgebung  der 
Vorterteilborste  und  der  längsten,  medianen  der  Hinterteilborsten 
auf  dem  Meso-  und  Metanotum  dunkler,  so  auch  die  der  längsten 
Abdominalborsten.  Die  2  lateralen  von  den  Ventralborsten  des  9. 
Abdominalsegments  der  erwachsenen  Larve  stehen  auf  einem  ge- 
meinsamen dunklern  Fleck. 

Alle  Haardornen  fehlen.  Die  Dornen  sind  sehr  spärlich;  sie 
fehlen  gänzlich  an  allen  andern  Teilen  als  auf  den  Tarsen  und 
Klauen  der  Beine.  Am  distalen  Hinterende  der  Tibien  stehen  einr 
zelne  Spitzchen,  am  Vorder-  und  Unterteile  der  Tarsen  aber  sind 
die  Derivate  der  Domserie  stärker  und  reichlicher  entwickelt,  in- 
dem hier  auf  den  Vorderbeinen  lange  gebogene  Fiederdomen  und 
kürzere  spitze  Dornen  auftreten,  die  beide  auch,  obgleich  in  geringerer 
Stärke  und  Ausdehnung  (nur  distal),  auch  an  den  andem  Beinen  zu 
sehen  sind.  Alle  diese  Dornen  können  schon  im  1.  Stadium  vor- 
handen  sein.    Die   Klauen   tragen  immer   einen   Basaldom.  —  Im 
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Übrigen  fehlen  am  Körper  die  Spitzchen,  sogar  an  den  Festhaltem 
mit  ihren  Klauen. 


4.  Polycentropidae. 

a)  Psychomyinae. 
205,  p.  16—17;  207,  p.  120—121:  238,  p.  135. 

Über  junge  Stadien  der  Larven  dieser  Familie  ist  nichts  be- 
kannt. —  Ich  habe  das  1.  Stadium  von  Tinodes  tcaeneri  L.  unter- 
sucht und  außer  dieser  Art  auch  die  Borsten  Verhältnisse  von  Psychomyia 
ptisüla  Fabr.  berücksichtigt. 

Tinodes  waeneri  L. 

148,  p.  38;  207,  p.   123;  238,  p.  135—137. 

1.  Stadium.  Länge  1—1,25  mm.  Das  Längenverhältnis  der 
Kopfkapsel,  des  Thorax  und  des  Abdomens  ist  im  Anfang  des  Stadiums 
wie  1 : 1,84 : 2,7,  am  Ende  wie  1 : 1,54 : 4,  dasjenige  zwischen  dem 
1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  Festhalter  zuerst  wie  5:1,  später 
wie  7,7 : 1.  Der  Metathorax  ist  der  breiteste  und  höchste  Teil  des 
Körpers;  der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  der  Prothorax  und  die 
Abdominalsegmente,  von  denen  die  7  ersten  ziemlich  gleich  breit, 
die  2  letzten  stufenweise  schmäler  sind.  Der  Kopf  und  der  Prothorax 
sind  gleichhoch,  höher  als  die  nach  hinten  zu  niedriger  werdenden 
Abdominalsegmente. 

Der  Kopf  und  das  Pronotum  sind  braun  (an  jenem  ist  auch  der 
Vorderrand  dunkler,  vgl.  S.  366,  und  die  Umgebung  der  Augen 
blasser),  die  andern  stärker  chitinisierten  Teile  sind  gelblich,  die 
weichen  blaß. 

Auf  der  Oberlippe  sind  die  Gänge  zu  den  Borsten  und  den 
Gruben  nicht  zu  sehen  (vgl.  205,  fig.  3a  i.  Auf  den  beiden  Mandibeln 
stehen  auf  der  untern  Schneide  5—6  Zähne  (Fig.  5a),  auf  der  linken 
sind  die  distalen  Stäbchen  der  Innenbürste  lang,  gezähnt  (bei  der 
erwachsenen  einfach),  an  der  rechten  fehlt  die  Rückenfurche.  Am 
Maxillarlobus,  der  relativ  lang,  konisch  ist,  sind  die  dorsalen,  ge- 
fiederten Sporne  und  am  Labialstipes  die  2  Schildchen  nicht  zu 
entdecken. 

Die  Beinklauen  sind  mit  2  proximalen  Basaldornen  und  1  distalen 
Basalsporn  versehen  (diese  Fortsätze  werden  distalwärts  länger)  und 
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anflerdem  mit  feiDen  proximalen  Spitzchen,  dagegen  fehlt  die  blasse 
Borste  (vgl.  Fig.  5b  mit  fig.  33,  6  in  157).  Die  Klanen  der  Mittel- 
nnd  Hinterbeine  sind  nnr  ebenso  lang  wie  die  Tibien,  die  der  Vorder- 
beine sogar  kürzer;  die  Tarsen  sind  ebenso  lang  wie  die  Klanen 
oder  kürzer  als  diese  (Hinterbeine).  Die  5  Analkiemen  sind 
deutlich. 

Erwachsene  Larve.  Außer  den  2  Pfannen  um  die  Basis 
der  ziemlich  proximalen  Rückenboi*sten  der  Mandibeln  liegt  auf 
beiden  Oberkiefern  distal  von  diesen  eine  Grube  (s.  Fig.  5a).  Die 
Klauen  sind  an  allen  Beinen  die  kürzesten  Glieder.  Das  Längen- 
verhältnis der  Beine  ist  wie  1,12 : 1,05 : 1. 

Borstentabelle  für  Tinodes  waeneri  L. 


1.  Stad. 


Erwachs. 


Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotum.    Vorderrandb. 

Vorderrandg^r. 

Vordereckenb. 

Seitenb. 

Flilchenb. 

Flächengr. 
Meso-,  Metanotnm.    Vordereckenb. 
1.— 8.  Abdommalsegment.    Laterale  B. 
9.  Abdominalsegment.    Vordere,  dorsale  B. 
2.  Glied  des  Festhalters.    Hintere,  dorsale  B. 


21—23 
0 
1 
1 
0 
4 
1 
1 
2 
0 
3 


22—24 

11—19 

0 
ö 
2 
2 

0 

1 
6 


Die  Zahl  der  Clypeusgruben  ist  während  der  ganzen  Ent- 
wicklung, außer  der  medianen,  jederseits  3.  Die  hintere  von  diesen 
liegt  bei  der  Basis  der  aboralen  Borste  der  Gabeläste,  die  mittlere 
in  der  Mitte  zwischen  den  2  andern  Borsten.  Die  präsegmentalen 
Börstchen  der  Sterna  des  1. — 8.  Abdominalsegments  sind  1.  Auf 
den  Coxen  9  Borsten  und  Börstchen.  Das  1.  Abdominalsegment 
trägt  2  mittlere  ventrale  Borsten,  das  9.  ebenso  und  eine  seitliche 
ventrale,  keine  laterale  und  keine  hintere,  dorsale  Grube.  An  der 
Klaue  des  Festhalters  sind  die  Borsten  und  Gruben  11. 

Die  Borstenverhältnisse  der  Psychomyinen  sind  sehr  primitiv 
und  die  sekundäre  Beborstung  äußerst  gering  (s.  die  Tabelle).  An 
allen  Beingliedern  bleibt  die  ursprüngliche  Borstenzahl  erhalten,  so 
auch  an  den  Abdominalsegmenten,  außer  am  2.  Glied  des  Fest- 
halters, wo  dorsal,  postsegmental  die  Zahl  der  ursprünglichen  Boi'sten 
verdoppelt  wird,  und  lateral  am  1. — 8.  Abdominalsegment,  wo  eine 
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gänzliche  Eednction  der  zuerst,  wie  normal,  vorhandenen  2  Borsten 
stattfindet. 

Es  fehlen  somit  bei  erwachsenen  Larven  der  Psychomyinen  alle 
Andeutungen  einer  Seitenlinie,  indem  die  sonst  beinahe  immer  vor- 
handenen (s.  Glossosomatinae,  S.  381)  lateralen  Boi-sten  hier  nicht 
zu  sehen  sind.  Im  1.  Stadium  aber  sind  sie  deutlich  und  bilden  mit 
der  langen  lateralen  der  dorsalen  Borsten  eine  Seitenlinie,  die 
ganz  ähnlich  derjenigen  der  allermeisten  Trichopteren-Larven  im 
1.  Stadium  ist.  —  Durch  das  Fehlen  der  lateralen  Borsten  und  durch 
Auftreten  von  voller  Borstenzahl  am  Sternum  des  1.  und  9.  Ab- 
dominalsegments wird  das  sonst  nicht  zu  konstatierende  Verhalten 
erreicht,  da^  das  Borstenschema  aller  Abdominalsegmente  vom  1.  bis 
zum  9.  dasselbe  ist  wie  bei  der  erwachsenen  Larve. 

An  den  Beinen  ist  die  Differenzierung  der  primären  Beborstung 
ziemlich  weit  gegangen,  weil  die  Borsten  als  Fiederborsten,  Sporne 
und  Fiedersporne  auftreten  können,  was  schon  im  1.  Stadium  der 
Fall  ist.  Fiederborsten  oder  Fiederspome  —  es  gibt  natürlich 
Zwischenformen  —  sind  z.  B.  eine  am  Vorderrand  und  eine  an  der 
Fläche  der  Femora,  außerdem  kommen  solche  auf  dem  Vorderteil 
der  Tibien  und  Tarsen  und  auf  den  Coxen  und  Trochanteren  vor. 
Im  1.  Stadium  tragen  die  Klauen  einen  Basalsporn,  der  bei  er- 
wachsenen als  Borste  auftritt. 

Über  die  Lage  der  Beinborsten  ist  zu  bemerken,  daß  die  Hinter- 
randborsten der  Tibien  und  Tarsen  übereinander  stehen,  die  vordem 
Borsten  der  Tarsen  befinden  sich  bei  oder  etwas  unterhalb  der 
Mitte. 

Es  kann  noch  hinzugefügt  werden,  daß  außer  den  seitlichen, 
dorsalen  Borsten  der  Abdominalsegmente  im  1.  Stadium  die  laterale 
von  den  mittlem,  ventralen  Borsten  des  1. — 9.  Segments  und  1  oder 
2  von  den  hintern  dorsalen  des  6.-9.  Segments  lang  sind. 

Die  Derivate  der  Dornserie  sind  wenig  entwickelt.  Haardomen 
fehlen  durchweg,  so  auch  Dornen  und  Spitzchen  an  allen  andern 
Teilen  als  an  den  Tarsen,  an  den  Beinklauen  und  ventral  am  distalen 
Teil  der  Klauen  der  Festhalter.  ^)  An  den  2  letztgenannten  Stellen 
sind  sie  schon  im  1.  Stadium  vorhanden  ^j  (238,  p.  137),  an  jenen 
aber  nicht.    Bei  den  erwachsenen  Larven  sieht  man  am  Vorderrand 


1)  Bei  Lijpc  fehlen  die  Spitzchen  der  Festhalter. 

2)  Basaldomen  der  Klauen  der  Beine  sind  im  1.  Stadium  2,  bei  er- 
wachsenen  1. 


Digitized  by 


Google 


404  A.  J.   SiLTALA, 

der  Vordertarsen  lange,  gebogene  Dornen  und  am  distalen  Ende  des 
Vorderrands  der  Mittel-  und  Hintertarsen  1—3  lange,  starke,  ge- 
fiederte Domen  und  am  Unterrand  aller  Tarsen  feine  Spitzchen. 

b)  Polycentropinae. 

200,  p.  222;  205,  p.   10—11;  238,  p.   121—122. 

Von  dieser  Unterfamilie  finden  sich  Mitteilungen  über  junge 
Larven  in  116,  p.  70  (Plectrocnemia),  157,  p.  116  {Pkctrocnemia  can- 
spersa  Cüet,),  238,  p.  132,  und  über  ihre  Gehäuse  noch  in  121,  p.  51 
(NeurecUpsis  bimacuJata  L.  ? ,  vgl.  141 ,  p.  131).  Von  Polycentropus 
■ßavomaculatus  Pict.  habe  ich  in  Aquarien  aus  Eiern  alle  Stadien 
bis  zum  5.  gezogen  und  außerdem  das  1.  Stadium  von  Hectrocnemia 
conspersa  Cürt.  und  Cyrnus  insolutus  McLach.  in  Aquarien  beobachtet 
sowie  im  Freien  das  1.  Stadium  von  Cyrnus  flavidm  McLach.  und 
das  2.-4.  von  Nmredipsis  bimaculata  L.  gefunden. 

Polyce7itropu8  ßavomaciUatus  Pict.^) 
133,  p.  54—56:   199,  p.  79;  207,  p.  119;  222,  p.  12;  238,  p.  124—125. 

1.  Stadium.  Länge  1,8— 3  mm.  Im  Anfang  des  Stadiums  ist 
das  Längenverhältnis  des  Kopfs,  des  Thorax  und  des  Abdomens 
wie  1:1,05:2,7  und  am  Ende  wie  1:1,3—1,35:3—4,5  (somit  wie 
bei  der  erwachsenen  Larve);  wenn  nur  die  Kopfkapsel  in  Betracht 
genommen  wird,  sind  die  Zahlen  1 : 1,7  : 4,2  und  1 : 2,1 :  7,1.  Das 
Verhältnis  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  Fest- 
halter ist  zuerst  wie  9:4,  am  Ende  des  1.  Stadiums  wie  13 : 3.  Der 
Kopf  ist  zuerst  der  höchste  und  breiteste  Teil  des  Körpers  (Fig.  6a, 
b),  später  aber  sind  die  Höhen-  und  Breitenverhältnisse  der  ver- 
schiedenen Körperteile  ziemlich  wie  bei  der  erwachsenen  Larve. 

Die  stärker  chitinisierten  Teile  sind  schon  blaßgelb,  die  andern 
Segmente  sind  blaß,  nicht  rötlich.  Die  Farbe  des  Vorderrands  der 
Kopfkapsel  und  des  3.  Glieds  des  P'esthalters  sind  wie  bei  der  er- 
wachsenen Larve.  —  Die  schwarzen  steilen  Hinterecken  des  Schilds 


1)  Weil  die  Darstellung  der  postembryoDalen  Entwicklung  der  Poly- 
centropinen  hauptsächlich  auf  Grund  von  dieser  Art  aufgestellt  worden 
ist,  führe  ich  die  erzielten  Resultate  unter  dieser  Art  an.  An  den  andern 
behandelten  Arten  werden  nur  die  Unterschiede  gegenüber  F.  flavomacidatus 
mitgeteilt. 
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am  Pronotum  sind  nicht  in  einen  Fortsatz  verlängert  (Fig.  6c),  und 
dadurch  fehlen  die  lateralen,  dunkeln  Linien  am  Pronotum.  Am 
Meso-  und  Metanotum  ist  die  Umgebung  der  Basis  aller  Borsten 
blaß. 

Die  Tibien  sind  kürzer  als  die  Tarsen  oder  gleichlang  wie  sie. 
Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie 
17 :  17 :  21 ;  18 :  21 :  25 ;  18 :  21 :  25.  Der  Basalsporn  der  Klaue  st^ht 
etwa  in  der  Mitte  (in  den  Vorderbeinen  in  etwa  %  von  der  Basis). 
Auf  der  Vorderkante  der  Klauen  steht  eine  proximale  Reihe  von 
blassen  Spitzchen  (Fig.  6d).  Die  Sporne  der  Beine  sind  lang,  blaß 
oder  gelblich,  die  gefiederten  Sporne  können  schon  vorkommen 
(Fig.  6c). 

Schon  jetzt  sind  die  5  Analkiemen  vorhanden.  Das  3.  Glied 
des  Festhalters  ist  besonders  im  Anfang  dieses  Stadiums  relativ 
lang,  länger  als  das  1.  und  2.  zusammen  (das  Längenverhältnis 
zwischen  dem  3.  und  dem  1.  und  2.  Glied  ist  wie  1,3 : 1 ;  Fig.  6b,  e). 

2.  Stadium.^)  Länge  2,4 — 4,3  mm.  In  folgenden  Punkten  ist 
der  Zustand  der  erwachsenen  Larve  erreicht:  an  den  Punkten  dor- 
sal am  Kopf,  an  der  Form  der  Hinterecken  des  Pronotums,  an 
seinen  lateralen,  dunklen  Linien  und  an  der  Farbe  seiner  Ränder, 
an  den  Klauen  der  Beine  (Fig.  6fj.  An  den  Vorderklauen  steht  der 
Basalsporn  etwa  ^^ — V»  von  der  Basis,  und  an  allen  Beinen  ist  er  an 
die  Basis  der  Klaue  gerückt. 

Die  dunklen  dorsalen  Figuren  des  Kopfs  sind  undeutlich  oder 
fehlen.  Undeutlich  sind  auch  die  blassen  Linien  am  Meso-  und 
Metanotum  und  an  den  Nota  der  Abdominalsegmente.  Die  Klauen 
der  Beine  sind  noch  länger  als  die  Tibien,  die  Tarsen  schon  kürzer 
als  diese,  obgleich  nicht  in  solchem  Grad  wie  bei  der  erwachsenen. 
Die  Klauen  und  Tarsen  sind  relativ  länger,  die  Trochanteren  relativ 
kürzer  als  bei  den  erwachsenen.  Das  Längenverhältnis  zwischen 
den  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  25:20:28;  28:25:35; 
30:28:36;  zwischen  dem  3.  und  dem  1.  und  2.  Glied  des  Fest- 
halters wie  0,75—0,95 : 1. 

3.  Stadium.  Länge  4,5—6  mm.  Jetzt  sind  die  Farben  Ver- 
hältnisse der  Dorsalseite  des  Kopfs,  des  Meso-  und  Metathorax  und 
der  Abdominalsegmente  wie  bei  der  erwachsenen  Larve.    Die  ven- 


1)  Siehe  auch  8.  374—375. 
ZooL  Jahrb..  Supplement  IX.  *  27 
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tralen  Punkte   des  Kopfs  und  die  des  Pronotums  können  auftreten 
oder  fehlen,  die  Punkte  der  Beine  fehlen  immer. 

Die  Klauen  sind  kürzer  als  die  Tibien  oder  gleichlang  wie 
diese;  die  Tarsen  sind  kürzer  als  die  Klauen.  Das  Längen  Verhält- 
nis der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  12:8:12;  13:10:13; 
15  :  12  :  14. 

4.  Stadium.  Länge  7—8  mm.  Auch  ventral  am  Kopf  und 
am  Pronotum  ist  die  Farbe  wie  bei  der  erwachsenen  Larve.  Außer 
in  den  Borsten  (S.  408)  und  in  der  Länge  kann  man  Unterschiede 
gegenüber  den  erwachsenen  Larven  nur  in  den  fehlenden  Punkten 
der  Beine,  im  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen 
(22:12:19;  21:15:19;  24:18:22)  und  zwischen  dem  3.  und  dem 
1.  und  2.  Glied  des  Festhalters  (0,85:1)  finden.  Auch  stehen  keine 
Borsten  des  Meso-  und  Metanotums  (wie  auch  im  folgenden  Stadium) 
auf  dunklen  Punkten. 

5.  Stadium.  Die  Punkte  der  Beine  sind  vorhanden;  dagegen 
ist  die  Umgebung  der  Basis  keiner  Borste  am  Meso-  und  Metano- 
tum  dunkler.  Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen 
wie  34 :  14  :  25;  36  :  20:  28;  35 :  22  :  28. 

Erwachsene  Larve.  Am  Meso-  und  Metanotum  steht 
die  längere  Borste  der  Vorderecken  und  beiderseits  die  längste 
Hinterteilborste  auf  einem  dunklern  Punkt.  Das  Längenverhältnis 
der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  34—36 :  14—15 :  25 ;  39 :  19 :  28 ; 
31—34 :  21—22 :  28—30,  und  dasselbe  zwischen  dem  3.  und  dem  1. 
und  2.  Glied  des  Festhalters  wie  0,67 : 1. 

Plectrocneniia  conspersa  Cürt. 

157,  p.   116—118;    199,  p.   79;    207,  p.   119—120;    217,  p,  348;    222, 
p.   12. 

1.  Stadium.  Auf  der  obern  Schneide  der  rechten  Mandibel 
sind  2  deutliche  Zähne  vorhanden.  Das  Längenverhältnis  zwischen 
dem  3.  und  dem  1.  und  2.  Glied  des  Festhalters  ist  wie  1,2 — 1,22 : 1. 

Cyrnus  insolutus  McLach. 

222,  p.   10—11;  238,  p.  131. 

1.  Stadium.  Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  daß  schon 
in   diesem  Stadium  (auch  bei  Cymus  flavidus  McLach.)  der  Körper 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersuchungen.  407 

in  der  Mitte  am  breitesten  ist.  Weil  das  Chitin  blaß,  durchsich- 
tig ist,  sind  die  Nähte  des  Kopfs  sogar  am  Ende  des  1.  Stadiums 
nicht  zu  finden.*)  Auch  bei  dieser  Gattung,  bei  der  das  1.  Glied 
des  Festhalters  später  das  längste  ist,  ist  das  Längenverhältnis 
zwischen  dem  3.  und  dem  1.  und  2.  Glied  im  Anfang  des  1.  Stadiums 
wie  1,5—1,8:1  und  am  Ende  wie  1,08:1.  (Vom  3.  Stadium  an  ist 
das  Verhältnis  wie  0,7—0,8 : 1).  Schon  jetzt  ist  das  2.  Glied  des 
Festhalters  am  kürzesten.  —  Im  4.  Stadium  sind  die  Larven  von 
C  insolutm  bis  7  mm,  die  von  C,  flamdus  im  4.  4,5—6,  im  5.  7  mm 
lang.  Im  4.  Stadium  sind  bei  jener  Art  die  dunklen,  dorsalen  Flecken 
des  9.  Abdominalsegments,  obgleich  undeutlich,  sichtbar. 


Neureclipsis  bimciciilata  L. 

205,  p.   11—13;  207,  p.   147;  238,  p.   124. 

2.  Stadium.  Die  Punkte  der  stärker  chitinisierten  Teile  fehlen 
meist  ganz  (doch  kann  die  aborale,  quere  Punktreihe  des  Clypeus 
bisweilen  vorkommen),  so  auch  die  blassen  Linien  am  Meso-  und 
Metauotum  und  an  den  Abdominalnota  sowie  (wie  noch  im  folgenden 
Stadium)  die  stärker  chitinisierten  Schildchen  und  die  dunklern 
Punkte  des  9.  Äbdominalsegments.  Das  Längenverhältnis  der  Vorder- 
tibia,  -tarsus  und  -klaue  ist  wie  17 :  16 :  22  und  das  zwischen  dem 
3.  und  dem  1.  und  2.  Glied  des  Festhalters  wie  1,25 : 1. 

3.  Stadium.  Die  Punkte  am  Kopf  sind  vorhanden,  am  Pro- 
notum  fehlen  sie.  Das  Längeuverhältnis  zwischen  der  Vordertibia, 
-tarsus  und  -klaue  ist  wie  14:9:11. 

4.  Stadium?^)  Länge  10  mm.  Jetzt  sind  die  stärker  chitini- 
sierten Flecke  und  Schildchen  des  9.  Abdominalsegments,  wenn  auch 
undeutlich,  vorhanden,  dagegen  fehlen  die  2  ventralen  Haken  dieses 
Segments,  wodurch  dieses  Stadium  sicher  von  dem  Stadium  der  er- 
wachsenen Larve  zu  unterscheiden  ist.  (Auf  der  Stelle  der  Haken 
steht  je  eine  kurze  Borste). 

Erwachsene  Larve.  Das  Längenverhältnis  der  Vorder- 
tibia, -tarsus  und  -klaue  wie  42  :  27 :  38. 


1)  Besonders  bei  C.  flaviduH  sind  sie  noch  bei  der  erwachsenen  Larve 
schwer  wahrzunehmen. 

2)  Siehe  S.  413. 

27* 
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Borstentabelle  für  Polycentropus  flavomaculatus  Pict. 


l.Stad.2.Stad. 

3.Stad. 

4.  Stad.5.Stad. 

Erw. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 

20 

20 

20—22 

20-22.20-22 

20-22 

Pronotom.   Stärkere  Vorderrandb. 

0 

2-3 

4-6 

\ 

] 

Schwache  Vorderrandb. 

0 

0 

0 

i    Iß 

l  20 

Vorderrandgrr. 

1 

1 

1 

1 

?      ÄV 

24-27 

Vordereckenb. 

1 

2-3 

4—5 

1 

Seitenb. 

0 

1 

2 

2-3 

3 

Fläcbenb. 
Flächengr. 

4 
1 

4 

1 

6-9 

1 

\ll— 14 

}u 

}l4-lö 

Meso-,  Metanotum.    Vordereckenb. 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

9 

10-15 

16 

20 

26 

Trochanter.    B. 

8 

8 

11-15 

22 

26 

27-31 

Femnr.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 

2 

4 

7 

9 

11 

Flächenb.,  -sp. 

2 

2 

11—14 

26 

43 

45-50 

Tibia.    B^  Sp. 

6 

6 

9-10 

17 

20 

24-25 

TarsuB.    B.,  Sp. 

4 

4 

7 

11 

11 

14 

Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

10 

12-13 

26 

26 

42 

Trochanter.    B. 

8 

8 

14—16 

28 

28 

37 

Femnr.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 

2 

5 

11 

13 

16 

Flächenb.,  -sp. 

2 

2 

10-12 

32 

42 

52 

Tibia.    B.,  Sp. 
Tarsus.    B.,  Sp. 

6 

6 

9 

12 

14 

17 

4 

4 

6 

9 

10 

11 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

10-12 

14 

19 

24 

26 

Trochanter.    B. 

8 

8 

13-14 

26 

30 

30 

Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 

2 

6 

12 

15 

16-21 

Flächenb.,  -sp. 

2 

2 

10-11 

21 

33 

34 

Tibia.    B.,  Sp. 

6 

6 

9 

13 

13 

15 

Tarsus.    B.,  Sp. 

4 

4 

6 

9 

9 

10 

1.  Abdominalsegment.  Vordere,dor8aleB. 

1 

1-2 

2 

2 

2 

5 

2.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

5 

6-9 

11—16 

14 

21—30 

3.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

ö 

6-9 

18-22 

28 

37-40 

4.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

5 

6-9 

22-26 

34 

40-42 

5.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

6 

6-9 

20-22 

37 

45-46 

6.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

5 

6-9 

19-20 

32 

39 

7.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

5    j      6 

14 

16 

31 

8.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

ö    !  6-6 

6-7 

7-11 

13 

9.Abdominalsegment.  Vordere,dorsaleB. 

0 

0    1      0 

0 

0 

0-1 

Laterale  B. 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

Ventrale  B. 

3 

3 

4 

5 

8 

11-13 

1.  und  2.  Glied  des  Festhalters.    B. 

0 

0    112-14 

36 

39 

bis  90 

3.  Glied  des  Festhalters.                    • 

Hintere,  dorsale  B. 
Laterale  B. 

3 

1 

n 

16-19 

24 

28 

40 

Während  der  ganzen  Entwicklang  ist  die  Zahl  der  Borsten 
und  Gruben  unverändert  an  folgenden  Stellen.  Am  Clypeus  sind  die 
Gruben,  außer  der  medianen,  jederseits  2.^)  Am  Meso-  und  Meta- 
notum liegen  keine  hintern  Gruben.    Die  Zahl  der  Börstchen  der 

1)  Außer  der  normalen  Yordereckengrube  liegt  eine  zwischen  den  2  oralen 
Gabelästenborsten,  die  oralwärts  gerückt  sind,  sodaß  eine  bei  der  breitesten 
Stelle   der   oralen  Ausbuchtung,    die   andere  nahe  dem  Yorderrande  steht. 
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Thoracalsterna  ist  2,  die  der  mittlern,  ventralen  Borsten  des  1.  Abdo- 
minalsegments  ebenfalls  2.  An  diesem  Segment  und  am  9.  sind  die 
präsegmentalen  Börstchen  sowohl  dorsal  als  ventral  1,  am  2. — 8. 
ventral  1—2.  Sogar  am  3.  Glied  des  Festhalters  sieht  man  1  pra- 
segmentales  Börstchen.  Die  Borsten  und  Gruben  der  Klaue  des 
Festhalters  sind  9—10. 


Partielle  Borstentabelle  für  an 

idere 

Polycentrop 

inen 

Holo- 

1 

1 

centr. 

Cyrnus  flavidus 

C.  insolutus 

Neureclip8i8 

pici' 
comis 

McLach 

MoLach. 

bimaculatah. 

Stbph. 
Erw. 

4.Stad.  5.Stad. 

Erw. 

4.Stad. 

Erw. 

3.Stad. 

Erw. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 

28 

25 

Pronotum.   Vorderrandb.,  -gr. 



4^7 

6—10 

1 



10-13 



13 

Vordereckenb. 



3 

4 

3-4 



3-5 



5 

Seitenb. 



1-2 

2 

1-2 



2—5 

— 

3 

Flächenb.,  -ot. 
Meso-,  Metanotum.    Vordereckenb. 



4-8 

6-8 

8 



12-15 



9 

2 

2 

2 

2 

2-8 

2 



2 

Vorderbeine.    Coxa.    B. 

_ 









20-29 

— 

12 

Trochanter.    B. 











24 



Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 











11 

4-7 

ü 

Flächenb.,  -sp. 











40-42 

9 

>» 

Hinterrandb. 











2 

Tibia.    B^  Sp. 
Tarsus.    B.,  Sp. 

__ 









17—19 



13 











15-17 



11 

Mittelbeine.    Coxa.    B. 











46-50 



17 

Trochanter.    B. 

41 



— 



40—45 



12 

Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 

18 



— 





18 

.^- 

11 

Flächenb.,  -sp. 

) « 

— 

— 

— 



44 



!^ 

Hinterrandb. 

— 

— 

— 

"^ 

2 

Tibia.    B.,  Sp. 
Tarsus.    B.,  Sp. 

15 







9-20 



11 

13 









6-13 



5 

Hinterbeine.    Coxa.    B. 

27—28 



— 

53 



16 

Trochanter.    B. 

29-33 



— 





43 



22 

Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 

13-14 









17 



10 

Flächenb.,  -sp. 
Hinterrandb. 

)37-41 

— 

z 

— 

z 

)» 



)" 

Tibia.    B»Sp. 
Tarsus.    B.,  Sp. 

15 



— 

— 

— 

13-19 



11 

7—8 





— 

8-9 



5 

1.  Abdominalsegment.  Vordere,  dorsale  B. 

— 

3 

— 

3 

1 

3 

— 

2 

Laterale  B. 

— 

2 

5—6 

7-8 

2 

4 



— 

2.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

— 

12—15 

28 

— 

— 

24—37 



6-16 

3.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 



16—17 

34 

— 

43 

51-55 



11-17 

4.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 



17-19 

40 

— 

67-77 



— 

5.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 



20 

43 

— 



51 



14-18 

6.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 





— 



60-66 



10-13 

7.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

— 

— 

— 

— 



50-54 



8—11 

8.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

— 

— 

— 

— 



26-36 



6-12 

9.  Abdominalsegment.    Ventrale  B. 









7 

13—14 



3 

1.-2.  Glied  des  Festhalters.    B. 

56 

32—37 

— 

— 

35—44 

49-65 



0 

3.  Glied  des  Festhalters.    B. 

43 

23 

— 

— 

27-30 

24-381 

6—13 

60 
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Die  Polycentropinen  ^)  weichen  vou  den  meisten  Gruppen  der 
campodeoiden  Larven  dadurch  ab,  daß  die  Borstenzahl  auf  vielen 
Körperteilen  beträchtlich  zunimmt.  Die  Borstentabellen  zeigen,  daß 
diese  Zunahme  am  Rand  und  an  der  Fläche  des  Pronotums,  an  den 
Coxen,  Trochanteren,  Tibien  und  Tarsen  sehi'  groß  ist,  so  auch  am 
Vorderrand  und  an  der  Fläche  der  Femora.  Besonders  ist  zu  be- 
merken, daß  am  1.  Abdominalsegment  dorsal,  präsegmental,  am 
2.-8.  lateral  (namentlich  am  3. — 6.)  und  am  9.  ventral  die  Borsten- 
zahl zunimmt,  wie  auch  an  den  3  ersten  Gliedern  der  Festhalt^r 
(über  Neiireclipsis  siehe  S.  409).  Dagegen  bleibt  die  ursprüngliche 
Zahl  erhalten  auf  dem  Meso-  und  Metanotum  (außer  an  den  Vorder- 
ecken, wo  ein  unbedeutender  Zuwachs  wahrzunehmen  ist),  an  allen 
Stützplättchen  der  Beine,  auf  dem  Hinterrand  der  Femora*)  und 
dorsal  auf  dem  9.  Abdominalsegment. 

Die  Zunahme  der  Borsten  an  den  angeführten  Körperteilen  ist 
unter  den  verschiedenen  Stadien  so  verteilt,  daß  sie  stufenweise 
vom  2.  Stadium  ab  am  Rand  des  Pronotums,  an  den  Coxen  und 
lateral  am  2. — 8.  Abdominalsegment,  ebenfalls  stufenweise  vom 
3.  Stadium  ab  aber  an  der  Fläche  des  Pronotums,  an  den  Trochan- 
teren, am  Vorderrand  und  an  der  Fläche  der  Femora,  an  den  Tibien 
und  den  Tarsen,  ventral  am  9.  Abdominalsegment  und  an  den 
3  ersten  Gliedern  der  Festhalter  vor  sich  geht.  Schon  im  2.  Stadium 
ist  die  definitive  Borstenzahl  der  Vorderecken  des  Meso-  und  Meta- 
notums  erreicht,  wie  auch  die  Borstenzahl  präsegmental  am  Notum 
des  1.  Abdominalsegments  im  2. — 5.  Stadium  gleich  verbleibt. 

Unter  den  verschiedenen  Gattungen  und  Arten  kommen  natürlich 
an  solchen  Körperteilen,  wo  die  Borstenzahl  groß  ist,  Variationen 
in  dieser  vor.  Als  bedeutendere  von  diesen  können  bezeichnet  werden, 
daß  bei  Cyrnm-kvi^n  eine  Zunahme  der  lateralen  Borsten  auch  auf 
dem  1.  Abdominalsegment  zu  konstatieren  ist  (238,  p.  131).  Sie  tritt 
erst  am  Ende  der  postembryonalen  Entwicklung  (vielleicht  im 
5.  Stadium)  auf.  Ferner  ist  zu  erwähnen,  daß  die  lateralen  Borsten 
der  Abdominalsegmente  bei  dieser  Gattung  am  zahlreichsten  sind. 
Im  Gegensatz  sind  sie  bei  NetirecUpsis  am  wenigsten  zahlreich,  und  es 

1)  Hinsichtlich  der  erwachseoen  Larven  sind  die  für  Polyccntropus 
flavoninndnius  erzielten  Eesultate  an  Pledrocnemia  conspersa.  Holoceniropns 
jdcicorins,  Cip'iius  flaridus,  C\  insohifus  und  ^^ew'edipsis  bimaczilaia  in 
wichtigern  Punkten  kontrolliert  worden. 

2)  Es  stehen  zwar  in  spätem  Stadien  einige  Flächenborsten  nahe  am 
Hinterrand,  die  strikt  auf  dem  Eand  befindlichen  sind  jedoch  2. 
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zeigt  diese  Gattung,  die  auch  in  vielen  andern  Punkten  von  den 
andern  europäischen  Polycentropinen  sich  beträchtlich  unterscheidet, 
darin  ihren  abweichenden  Charakter,  daß  die  Zahl  der  ventralen 
Borsten  des  9.  Äbdominalsegments  während  der  Entwicklung  nicht 
zunimmt  und  die  2  ersten  Glieder  des  Festhalters  borstenlos  sind, 
wogegen  diese  Teile  bei  erwachsenen  Larven  anderer  Polycentro- 
pinen reichlich  beborstet  sind. 

In  dieser  Unterfamilie  ist  die  Differenzierung  der  Beborstung 
am  reichlichsten  an  den  Tibien  und  den  Tarsen  (vgl.  205,  p.  13; 
207,  p.  118;  222,  p.  4,  8),  wo  lange,  starke,  schwarze  Sporne  und 
(auf  den  Tarsen)  noch  gelbe,  gefiederte  Sporne  (Textfig.  Ad)  vor- 
kommen. Die  Klauen  tragen  einen  Basalspom.  Es  stehen  schon  im 
2.  Stadium  auf  allen  Tibien  2  lange,  schwarze,  starke  Sporne,  an  den 
Mittel-  und  Hinterbeinen  wird  die  Zahl  dieser  starken  Sporne  später 
vermehrt  (auf  3 — 4  bei  P.  flavomaculatits).  Im  1.  Stadium  ist  es  oft 
schwer  zu  entscheiden,  ob  die  gelben  Fiedersporne  der  Tarsen  (1  auf 
den  vordem,  je  1  auf  den  beiden  Flächen  der  andern  Tarsen)  vor- 
handen sind,  im  2.  Stadium  aber  sind  sie  schon  deutlich.  Diese  Fieder- 
spome  treten  in  derselben  Zahl  noch  bei  der  ei*wachsenen  Larve  auf. 

Dagegen  ist  zu  bemerken,  daß  die  so  oft  vorkommenden  kurzen 
Sporne  an  den  Trochanteren  durch  gewöhnliche  Borsten  vertreten 
sind  und  daß  auch  an  den  Femora  und  den  Tibien  keine  gelben 
Sporne  vorhanden  sind  [an  beiden  dieser  Glieder  gibt  es  vielfache 
Zwischenformen  zwischen  Borsten  und  schwarzen  Spornen  (Textfig.  Ac)]. 

Am  Vorderrand  des  Pronotums  treten  vom  4.  Stadium  ab  feine 
Borsten  hervor,  die  sehr  den  Haardomen  gleichen,  die  bei  einigen 
eruciformen  Larven  hier  zu  sehen  sind.  Ferner  ist  zu  bemerken 
das  Auftreten  von  2  ventralen  Haken  am  9.  Abdominalsegment  bei 
Neuredipsis  bimaculata,  die  noch  bei  Larven,  die  %  von  der  Länge 
der  erwachsenen  Larve  haben,  durch  kurze  Borsten,  die  zu  den 
mittlem  ventralen  Borsten  gehören,  vertreten  sind. 

Über  die  Lage  der  Borsten  und  Dornen  auf  den  Beinen  ist  zu 
bemerken,  daß  die  primären  Hinterrandborsten  der  Tarsen  über- 
einander stehen  und  daß  auch  die  primären  Vorderteilborsten  der 
Tarsen  nicht  distal  sind.  Auch  die  Hinterrandborsten  der  Tibien 
können  übereinander  stehen. 

Besonders  im  1.  Stadium  sind  die  Borsten  der  Abdominal- 
segmente zum  Teil  auffallend  lang  (Fig.  6a).  Später  wird  die  relative 
Länge  dieser  Borsten  geringer,  aber  die  ganze  Entwicklung  hindurch 
bis  zum  Stadium  der  erwachsenen  Larve  sind  jederseits  folgende 
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stark:  die  seitliche  ventrale  Borste  des  1.  Abdominalsegments,  die 
äufiere  von  den  mittlem  ventralen  des  2.-7.*),  die  seitliche  dorsale 
des  2.-9.,  die  mediane  der  hintern,  dorsalen  des  4.-9^  beide  mittlem, 
ventralen  des  8.,  3  ventrale  des  9.  Segments  und  die  Borsten  des 
3.  Glieds  des  Festhalters. 

Bei  den  erwachsenen  treten  hervor  auf  dem  Vorderrand  und 
ünterrand  der  Vordertarsen  und  auf  dem  ünterrand  der  Mittel-  und 
Hintertarsen  zahlreiche  lange,  gebogene,  gefiederte  Dome  (Textfig.  Ad), 
auf  den  Tarsen  und  Tibien  und,  obgleich  weniger,  den  Femora  sowie 
auf  den  Klauen  der  Festhalter  Spitzchen  *),  wozu  noch  meist  Röcken- 
dome der  Klauen  der  Festhalter  hinzukommen.  Femer  sind  am  Kopf 
und  Pronotum  kleine,  in  Reihen  stehende,  mit  ganz  kurzen  Härchen 
versehene  Leisten  vorhanden.  Im  1.  Stadium  findet  man  Spitzchen 
in  Kämmen  an  den  Beinen  und  ventral  an  den  Klauen  der  Fest- 
halter sowie  den  Bückendomen  dieser  Klauen,  alle  andern  von  diesen 
Fortsätzen  aber  fehlen.  Dagegen  sind  sie  alle  schon  im  2.  Stadium 
vorhanden.  Sogar  bei  den  erwachsenen  findet  man  keine  blasse 
Haardomen.  —  Man  könnte  vermuten,  daß  bei  den  Polycentropinen 
vom  2.  Stadium  ab  eine  stufenweise  dichter  werdende  Seitenlinie 
vorkomme  (s.  S.  408),  jedoch  ist  diese  Seitenlinie  aus  einfachen 
Borsten  gebildet  und  von  derjenigen  der  köchertragenden  Trichopteren- 
Larven,  die  aus  feinen,  gabiigen  Haardornen  besteht,  gänzlich  ver- 
schieden.   

Es  verdient  Beachtung,  daß  im  1.  Stadium  die  Hinterecken  des 
Schilds  am  Pronotum  der  normalen  Form  der  Trichopteren-Larven 
ziemlich  gleich  sind,  vom  2.  Stadium  ab  aber  eine  ganz  eigentüm- 
liche, für  diese  Unterfamilie  charakteristische  Form  erhalten.  Auch 
kann  auf  der  eigentümlichen  Form  der  Fußklauen  im  1.  Stadium 
und  auf  das  Längenverhältnis  der  Glieder  der  Festhalter  aufmerk- 
sam gemacht  werden;  hinsichtlich  dieses  ist  zu  bemerken,  daß  wie 
an  den  Beinen  das  distale  Glied  im  Verhältnis  zu  den  proximalen 
im  1.  Stadium  relativ  lang  ist  und  daß  der  definitive  Zustand  stufen- 
weise erreicht  wird. 

Außer  den  4  sichern  habe  ich  noch  ein  5.  Stadium  unterschieden, 
obgleich  ich  die  betreffende  Häutung  nicht  beobachtet  habe,  besonders 


1)  Die   3  ventralen  Borsten   stehen   in   einer  Querreihe,    so   daß   der 
Abstand  zwischen  je  zweien  ziemlich  gleich  ist. 

2)  Die  Spitzohen  stehen  an  den  Beinen  in  Kämmen. 
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auf  Grund  der  Zahl  der  Borsten  an  den  Beingliedem,  am  1.  und 
9.  Abdominalsegment;  lateral  auf  dem  2.-8.  Abdominalsegment  und 
auf  den  Gliedern  der  Festhalter  {Pölycentropus  flavomactUatuSy  s.  S.  408). 
Auch  kann  bemerkt  werden,  daß  Larven  von  Neuredipsis  bimaculata, 
die  schon  %  von  der  Länge  der  erwachsenen  Larve  haben,  noch 
sicher  die  Exuvie  abstreifen  (die  Borsten  des  neuen  Stadiums  schimmern 
deutlich  durch  die  Exuvie  durch).  Ob  dieses  5.  Stadium  gesondert 
existiert,  ist  jedoch  noch  nicht  sicher  bewiesen. 

Obgleich  die  Unterschiede  in  der  Farbe  zwischen  den  ver- 
schiedenen Arten  im  1.  Stadium  fehlen,  sind  die  Larven  der  Poly- 
centropinen,  wie  schon  früher  angedeutet  (238,  p.  132),  schon  in 
diesem  Stadium,  wenigstens  bis  zur  Gattung,  relativ  leicht  zu  be- 
stimmen. Es  sind  nämlich  die  Klauen  der  Festhalter  schon  dann 
derjenigen  der  erwachsenen  Larven  gleich,  und  gerade  diese  Klauen 
bieten  ja  gute  Gattungsmerkmale.  Andere  unterscheidende  Charaktere 
kann  man  in  der  Länge  und  in  der  Beborstung  finden  (z.  B.  bei  Plectro- 
cnemia  conspersa  sind  die  dorsalen  Borsten  der  Abdominalsegmente 
relativ  kurz).  Im  2.  Stadium  beginnen  dann  die  für  die  Arten 
charakteristischen  Farbenunterschiede  hervorzutreten.  Bei  der  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  Stadien  (außer  des  1.,  das  an  der  Form 
der  Hinterecken  des  Pronotums  und  an  den  Beinklauen  gut  zu  er- 
kennen ist  (S.  404 — 405),  ist  die  Borstentabelle  zu  berücksichtigen. 

5.  Hydropsychidae. 

Über  die  Organisation  junger  Larven  von  Macronema  finden 
sich  Mitteilungen  in  137a,  p.  277,  über  dieselbe  von  Hydrapsyche  in 
228,  p.  24  und  über  die  Gehäuse  junger  Larven  von  Ä  pdluddula 
CüRT.(?)  in  11,  p.  205.  Aus  Eiern  habe  ich  die  3  ersten  Stadien 
von  H.  angustipennis  Cükt.  und  H.  instabüis  Cürt.  gezogen  und 
außerdem  ältere,  noch  nicht  erwachsene,  im  Freien  gesammelte 
Larven  dieser  2  Arten  untersucht,  die  ich  alle  als  zum  4.  Stadium 
gehörig  beschrieben  habe,  obgleich  sie  vielleicht  mehrere  Stadien  re- 
präsentieren. 

Hydropsychinae. 

Hytlropsyche* 

207,  p.  112—115;   238,  p.  91—96,  100. 

1.  Stadium.  Länge  1,8—2,5  mm,  Breite  bis  0,35  mm.  Am 
Anfang  des  Stadiums  sind  der  Kopf  und  der  Prothorax  zusammen 
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gleichlang  wie  das  Abdomen  und  das  Längenverhältnis  der  3  Abschnitte 
des  Körpers  wie  1:1,8—2,2:3,2—3,5  (am  Ende  wie  1:1,6-1,8:5,6; 
dann  verhalten  sich  das  1.— 9.  Abdominalsegment  und  der  distale 
Teil  des  Körpers  zueinander  wie  6.5 : 1).  Zuerst  ist  der  Kopf  der 
breiteste  Teil  des  Körpers.  Vom  Prothorax  bis  zum  1.  Abdominal- 
segment ist  dieser  etwa  gleichbreit  oder  sogar  nach  hinten  allmählich 
schmäler,  wie  auch  die  folgenden  Abdominalsegmente  allmählich  nach 
hinten  schmäler  werden  (außer  dem  9.,  das  schon  jetzt  erheblich 
schmäler  ist  als  das  8.).  Der  orale  Teil  des  Körpers  ist  im  Anfang  bis 
zum  Metathorax  etwa  gleichhoch,  die  Abdominalsegmente  werden 
allmählich  niedriger.  Am  Ende  des  Stadiums  sind  die  allgemeinen 
Breiten-  und  Höhenverhältnisse  ziemlich  wie  bei  der  erwachsenen 
(größte  Breite  und  Höhe  am  Metathorax  und  am  Anfang  des  Ab- 
domens, w^ovon  der  Körper  nach  vorn  und  hinten  schmäler  und 
niedriger  wird;  es  ist  dann  der  Kopf  etwa  so  breit  wie  das 
6. — 7.  Abdominalsegment,  niedriger  als  das  8.)  (Fig.  7a). 

Beim  Verlassen  der  Eier  sind  nur  die  Mandibeln  braun,  im 
übrigen  sind  die  Larven  durchsichtig,  blaß.  Etwas  später  erhalten 
der  Kopf,  die  Klauen  der  Beine  und  des  Festhalters  eine  dunklere 
Farbe  und  noch  später  die  Thoracalnota ,  die  Stützplättchen  der 
Beine,  die  Beine  selbst  und  die  Schilder  des  1.— 2.  Glieds  des  Fest- 
halters. Am  Ende  des  1.  Stadiums  sind  der  Kopf  und  das  Pro- 
notum  gelbbraun  bis  braun,  die  andern  stärker  chitinisierten  Teile 
gelblich  bis  braun  (Meso-  und  Metanotum  sind  blasser  als  das  Pro- 
notum). 

Der  Kopf  ist  nicht  dorsoventral  zusammengedrückt,  wie  bei  der 
erwachsenen  Larve.  Im  Anfang  des  Stadiums  kann  man  die  Nähte 
nicht  sehen,  am  Ende  aber  sind  sie  deutlich.  Die  Grenzen  der 
Kopfkapsel  haben  schon  die  definitive  Farbe.  Die  Mundteile  sind 
sehr  prominent,  und  die  Gelenkmembran  der  Oberlippe  ist  gut  ent- 
wickelt. 

Die  Beborstung  der  Mundteile,  der  einzelnen  Körpersegmente 
und  der  Beinglieder  ist  ganz  nach  demselben  Schema  wie  bei  den 
Trichopteren  im  I.Stadium  im  allgemeinen  gebildet  (S.  369—373)  und 
somit  A^on  der  reichlichen  Beborstung  der  spätem  Stadien  mit  den  kurzen 
Borsten  und  Spürnchen  ganz  verschieden.  Die  Dorsalfläche  der  Ober- 
lippe (Fig.  7b)  ist  mit  Spitzchen  besetzt,  die  längern  zahlreichen 
Borsten  aber  fehlen.  Dafür  stehen  auf  dem  distalen  Teil  dorsal 
jederseits  1  lange,  1  kurze  Borste  und  3  Fiederborsten  samt 
1  schwachen,   eigentlich  ventralen  Borste  ganz  am  Vorderrand  in 
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der  Anordnung,  wie  es  Fig.  7b  zeigt.  Die  langen  Borsten  entsprechen 
den  2  längsten  Labrumborsten  der  erwachseneu.  Ferner  liegen 
auf  der  Oberlippe  die  bei  den  Trichopteren  normal  vorkommenden 
3  dorsalen  Gruben,  die  bei  den  erwachsenen  alle  nicht  zu  finden 
sind.   Die  ventralen  Haardornen  und  die  Seitenbürste  sind  vorhanden. 

Die  relative  Größe  der  Zähne  der  Mandibeln  ist  von  derjenigen 
bei  erwachsenen  Larven  verschieden,  indem  auf  der  untern  Schneide 
der  linken  Mandibel  von  den  4  Zähnen  die  2  distalen  gleichgroß, 
größer  als  die  gleicligroßen  2  proximalen  sind.  Auf  der  untern 
Schneide  der  rechten  Mandibel  ist  der  4.  (proximale)  Zahn  am 
kleinsten,  nur  als  ein  undeutlicher  Höcker  entwickelt,  dann  folgt 
das  2.  Die  (gefiederten)  Eückenborsten  der  Mandibeln  sind  nur  je 
2,  und  der  Eücken  ist  nicht  ausgehöhlt. 

Die  Cardo  der  Maxille  trägt  nur  1  Borste,  auf  dem  Schild  des 
Stipes  steht  je  1  laterale,  proximale  und  mediane,  distale  (ge- 
fiederte) Borste  und  außerdem  1  laterale  Grube  (Fig.  7c). 

Der  Stipes  des  Labrums  ist  proximal  mit  einem  einheitlichen, 
querrektangulären,  am  Vorderrand  nicht  in  Läppchen  vorgezogenen 
Schildchen  versehen,  das  auf  dem  Vorderrand  jederseits  1  gefiederte 
Borste  trägt  (Fig.  7c). 

Der  in  der  ganzen  Länge  gleichgefärbte  Hinterrand  und  die 
Seiten  des  Pronotums  sind  am  Ende  des  1.  Stadiums  braun  bis 
schwärzlich,  der  Vorderrand  ist  der  Grundfarbe  gleich,  oder  seine 
lateralen  Teil  sind  dunkler.  Auch  am  Meso-  und  Metanotum  ist  der 
Hinterrand  in  der  ganzen  Länge  gleichgefärbt,  blaßbraun  bis  schwärz- 
lich, die  Hinterecken  des  Mesonotums  sind  braun  bis  schwärzlich,  die 
des  Metanotums  blaßbraun,  die  andern  Eänder  beider  Schilder  sind 
der  Grundfarbe  gleich.  Die  Makel  am  Hinterrand  des  Meso-  und 
Metanotums  fehlt,  die  Form  des  Hinterrands  ist  jedoch  definitiv. 

Das  orale  Stützplättchen  der  Vorderbeine  ist  nicht  gabelförmig, 
indem  der  dorsale  Ast  fehlt,  sondern  stumpf  dreieckig,  die  Chitin- 
leiste des  aboralen  Schildchens  ist  braun  (Fig.  7d).  Die  Stütz- 
plättchen der  Mittel-  und  Hinterbeine  entbehren  der  oralen  Schildchen, 
die  später  schwarzen  Teile  sind  braun. 

Das  Längenverhältnis  der  Beine  ist  wie  1 : 1,11 : 1,32,  somit  sind 
die  Vorderbeine  relativ  länger  als  später.  Die  Vorderklauen  sind 
länger  als  die  Tarsen,  die  andern  etwas  kürzer;  das  Längen  Verhält- 
nis der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  17 :  11 :  15;  19  :  16  :  14;  22: 
18: 17.    Die  Klauen  sind  mit  2  proximalen  Basaldomen  und  1  distalen 
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Basalsporn  versehen  (Fig.  7c),  wozu  an  der  mittlem  und  hintern 
noch  ein  proximaler,  kleiner,  spitzer  Höcker  zukommt. 

Von  den  dunklern  Eändem  der  Beinglieder  (238,  p.  95)  ist  der 
Oberrand  der  Coxen  braun,  die  andern  sind  nur  etwas  dunkler  als 
die  Grundfarbe  der  Beine. 

Nur  die  4  Analkiemen  sind  vorhanden.  Die  Abdominalsegmente 
sind  blaß  oder  gelblich,  die  Schildchen  des  8.-9.  Segments  fehlen. 
Der  proximale  Rand  des  Schildchens  auf  dem  1.  Glied  des  Fest- 
halters ist  nicht  dunkel. 

2.  Stadium.  Länge  3—4,75  mm.  Der  Kopf  ist  etwa  gleich- 
breit wie  das  8.  Abdominalsegment,  das  Längenverhältnis  zwischen 
den  3  Hauptabschnitten  des  Körpers  etwa  wie  im  Ende  des  1.  Stadiums. 

Der  Zustand  der  erwachsenen  Larven  ist  erreicht  worden  hin- 
sichtlich der  Grundfarbe  und  der  Zeichnungen  der  Abdominalsegmente, 
der  Form  des  Kopfs,  der  Beborstung  der  Oberlippe^),  des  Rückens 
und  der  relativen  Größe  der  Zähne  der  Oberkiefer,  des  Schildchens 
am  Labialstipes,  der  mittlem  und  hintern  Stützplättchen  der  Beine 
mit  dem  oralen  Schildchen,  der  Form  der  Klauen  der  Beine  (bis- 
weilen sieht  man  einen  ganz  kurzen  Dorn  proximal  an  der  Basis 
des  Basalsporns),  der  Schildchen  des  8.-9.  Abdominalsegments  und 
des  Festhalters. 

Als  Unterschiede  gegenüber  dem  definitiven  Zustand  (aber  auch 
gegen  denjenigen  des  1.  Stadiums)  sind  anzuführen  außer  in  der 
Beborstung  der  Mundteile  (S.  422)  und  des  Körpers  im  allgemeinen 
(S.  421 — i25)  sowie  in  der  Farbe,  daß,  obgleich  die  oralen  Stütz- 
plättchen der  Vorderbeine  die  definitive  Gabelform  erhalten  haben, 
der  neu  hinzugekommene  dorsale  Ast  jedoch  auch  relativ  viel 
kürzer  ist  (er  wird  mit  jeder  Häutung  relativ  länger),  und  daß  am 
Prostemum  nicht  ein  einheitliches  Schild,  sondern  jederseits  ein 
Schildchen  von  der  Form,  wie  es  Fig.  71  zeigt,  liegt. 

Wie  noch  im  4.  Stadium  fehlen  die  lateralen  Kiemenanhängsel, 
dagegen  sind  die  ventralen  Tracheenkiemen  vorhanden,  jedoch  sind  sie 
nicht  büschelförmig,  sondern  je  ein  Faden  an  der  Stelle,  wo  später 
ein  Büschel  steht.  Die  Fäden  stehen  auf  dem  Metasternum  und 
dem  1.— 6.  Abdominalsegment  in  2  Längsreihen,  auf  dem  Meso- 
sternum  in  1,  so  auch  auf  dem  7.  {H.  angustipennis)  oder  fehlen  hier 
{H.  instabilis). 


1)  Es   fehlen    die  Fiederborsten   des    1.  Stadiums,  jederseits  ist  eine 
distale  Borste  deutlich  länger ;  die  3  dorsalen  Gruben  sind  deutlich  zu  sehen. 
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Die  Grandfarbe  des  Kopfe  ist  gelblich,  in  der  Dorsalansicht 
sieht  er  jedoch  gelbbraun,  graubraun  oder  braun  aus,  so  auch  meist 
die  Thoracalnota,  von  welchen  jedoch  das  Meso-  und  besonders  das 
Metanotum  ganz  blaßgelb  sein  können.  Die  Beine  und  die  Schilder 
des  1.— 2.  Glieds  des  Festhalters  sind  gelblich  bis  bräunlich. 

Die  Flecke  und  die  meisten  Punkte  des  Clypeus  und  alle  Zeich- 
nungen der  Pleuren  fehlen.  Der  Hinterteil  des  Clypeus  ist  meist 
dunkler  braun,  mit  einigen  blassen,  undeutlichen  Punkten  (Fig.  7g), 
die  jedoch  fehlen  können.  Bisweilen  ist  auch  der  Vorderteil  des 
Cljrpeus  dunkler  als  die  Grundfarbe,  besonders  längs  den  Gabelästen. 
Die  Augen  liegen  auf  einem  blassen  Fleck. 

Auf  jedem  Thoracalnotum  sind  die  verschiedenen  Partien  gleich- 
gefärbt  Die  Bänder  des  Schilds  am  Pronotum  sind  wie  bei  der 
erwachsenen,  doch  ist  der  Vorderrand  ganz  blaß.  Alle  Punkte  auf 
dem  Pronotum  fehlen.  Auch  am  Meso-  und  Metanotum  können  alle 
Zeichnungen  fehlen ;  immer  sind  sie  sehr  undeutlich,  am  deutlichsten 
ist  die  schiefe  Linie,  die  von  den  Vorderecken  medianwärts  zieht. 
Die  Farbe  der  Seiten  und  der  Hinterecken  ist  schon  wie  bei  er- 
wachsenen Larven.  Die  Makel  am  Hinterrand  des  Meso-  und  Meta- 
notums  ist  vorhanden,  obgleich  ihre  Form  von  der  definitiven  ver- 
schieden ist  (vgl.  Fig.  7h,  i  und  j,  k  mit  238,  fig.  24c,  d  und  fig.  23c,  d). 
Immer  fehlen  die  lateralen  Makel  am  Hinterrand  und  die  Punkte 
vor  der  medianen  Makel. 

Die  Farbe  der  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  ist 
wie  bei  der  erwachsenen,  von  den  bei  diesen  schwarzen  Rändern 
der  Beinglieder  sind  die  meisten  braun  (der  Oberrand  der  Coxen  ist 
dunkler). 

Die  Vorderbeine  sind,  wie  auch  im  3.  Stadium,  relativ  länger  als  bei 
der  erwachsenen,  das  Längenverhältnis  der  Beine  ist  wie  1 : 1,06—1,26 : 
1,22—1,36.  Die  Klauen  sind  noch  etwa  so  lang  wie  die  Tarsen, 
das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie 
7:4,6:4;  9:5:5;  9:6:6. 

3.  Stadium.  Die  Larven  sind  4,5 — 7,5  mm  lang.  Das  Längen- 
verhältnis des  Kopfs,  des  Thorax  und  des  Abdomens  ist  wie  1 : 2,4 : 6,2 
und  dasjenige  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem 
distalen  Teil  des  Körpers  wie  5,5 : 1.  Außer  in  der  Zahl  der  Borsten 
und  der  Kiemenfäden,  die  viel  spärlicher  ist  als  bei  der  erwachsenen, 
obgleich  größer  als  im  2.  Stadium,  unterscheiden  sich  die  Larven 
von  dem  definitiven  Stadium  nur  in  den  Farbenverhältnissen  und  in 
der  relativen  Länge  der  Beinglieder.    Es  hat  somit  das  Schildchen 
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des  Prosternums  die  definitive  Form  erhalten,  und  auch  die  kleinen 
seitlichen  Schildchen  sind  hier  vorhanden. 

Am  Kopf  ist  im  Gegensatz  zum  2.  Stadium  immer  ein  Teil  der 
Pleuren  dorsal  dunkel,  obgleich  die  spätem  Gabellinienbinden  nicht 
in  der  definitiven  Form  vorkommen  (Fig.  7  m,  n).  Im  oralen  Teil 
sind  die  Gabellinienbinden  sehr  schmal  und  können  schon  bei  oder 
vor  den  Augen  sogar  fehlen.  Auf  dem  Clypeus  ist  meist  der  orale 
und  aborale  Teil  und  die  Eänder  der  Gabeläste  braun,  sodaß  ein 
medianer  blasser  Fleck  entsteht,  der  schon  durch  eine  mediane 
dunkle  Partie  zum  Teil  oder  ganz  zweigeteilt  werden  kann,  sodaß 
die  lateralen  Flecke  des  definitiven  Clypeusschilds  hervortreten 
können,  dagegen  fehlen  beinahe  immer  der  orale  und  der  aborale 
Fleck.  *)  Ventral  fehlen  die  Pleuraflecke  oder  sind  undeutlich.  Von 
den  Punkten  des  Clypeus  fehlen  die  4  oralen  blassen,  später  so 
deutlichen,  immer,  die  2  schwarzen,  medianen  fehlen  oder  sind  un- 
deutlich, dagegen  sind  die  aboralen  Punkte  vorhanden  und  bisweilen 
auch  die  zwischen  diesen  und  den  lateralen  Flecken  liegenden.  Auf 
den  Pleuren  sieht  man  auf  den  dunklen  dorsalen  Partien  undeutliche 
Punkte,  die  ventralen  fehlen.  —  Von  den  Gruben  der  Oberlippe  ist 
nur  die  mediane  wie  auch  bei  der  erwachsenen  zu  finden. 

Auf  dem  Pronotum  ist  bald  die  Umgebung  der  Mittelnaht,  wie 
bei  der  erwachsenen  Larve,  dunkler  als  die  andern  Teile,  bald  ist 
das  ganze  Schild  gleichgefärbt.  Der  Vorderrand  ist  bald  blaß,  bald 
braun,  wie  bei  der  erwachsenen  Larve.  Die  Punkte  fehlen  oder  sind 
sehr  undeutlich,  blaß.  Auch  das  Meso-  und  Metanotum  sind  an 
ihren  verschiedenen  Partien  gleichgefärbt,  bisweilen  ist  jedoch  die 
Umgebung  der  Vorderecken  blasser.  Die  Zeichnungen  dieser 
2  Schilder  sind  wie  bei  der  erwachsenen,  wenn  auch  noch  undeutlich. 
Die  medianen  Makel  am  Hinterrand  des  Meso-  und  Metanotums  sind 
wie  im  2.  Stadium  (doch  können  ihre  oralen  Schenkel  länger  sein), 
die  lateralen  Makeln  fehlen  noch ;  übrigens  sind  die  Ränder  wie  bei 
der  erwachsenen  Larve,  dagegen  sind  die  Ränder  der  Beinglieder 
wie  früher.  Die  Klauen  sind  kürzer  als  die  Tarsen,  das  Längen- 
verhältnis der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  11:7:5,5;  14:10:6,5; 
15  :  10  :  8. 

Zu  den  im  2.  Stadium  vorkommenden  Kiemenreihen  ist  noch 
eine  3.  auf  dem  2. — 6.  (bei  //.  angustipennis  auf  dem  2. — 7.)  Ab- 

1)  Bei  einer  Larve  von  H,  angustipennis  sah  ich  den  oralen,  bei 
einer  von  H.  instahilis  den  aboralen  Fleck. 
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dominalsegment  hinzugekommen,  die  die  Anlage  der  lateralen  Achsen 
der  lateralen,  doppelten  Kiemenbüschel  dieser  Segmente  bilden.  Es 
trägt  diese  neue  Reihe  auf  jedem  Segment  einen  Kiemenfaden ,  die 
2  schon  im  2.  Stadium  vorhandenen  meist  2—3  (1 — 4).  Bei  einigen 
Larven  waren  die  Fäden  einer  Achse  außer  am  Mesosternum,  wo 
sie  3  sein  könnten,  höchstens  2,  bei  andern  konnte  die  Zahl,  wie 
gesagt,  bis  auf  4  steigen.  Weil  die  Borstenzahl  bei  diesen  Larven 
ziemlich  gleich  war,  habe  ich  sie  als  zu  einem  und  demselben  Stadium 
gehörig  beschrieben,  obgleich  es  nicht  gänzlich  ausgeschlossen  ist, 
daß  sie  2  verschiedene  Stadien  (das  3.  und  das  4.)  repräsentieren. 

4.  Stadium.  Die  Larven  sind  7 — 10  mm  lang.  Das  Längen- 
verhältnis des  Kopfs  (mit  den  llundteilen),  des  Thorax  und  des  Ab- 
domens ist  wie  1 : 1,92 : 4,69  (etwa  wie  im  3.  Stadium).  Die  Flecke 
und  Punkte  des  Clypeus  sind  wie  bei  der  erwachsenen  Larve  (die 
2  schwarzen  Punkte  sind  jedoch  undeutlich;  die  4  oralen  Punkte 
sind  somit  immer  vorhanden),  so  auch  die  Gabellinienbinden  und 
die  Punkte  der  Pleuren.  Ventral  liegen  auf  den  Pleuren,  wie 
bei  der  erwachsenen,  2  längliche  dunkle  Flecke,  die  einander  nicht 
berühren. 

Auch  die  Farbenverhältnisse  der  Thoracalnota  und  der  Ränder 
der  Beinglieder  sind  wie  bei  der  erwachsenen  (außer  den  Makeln  des 
Hinterrands  des  Meso-  und  Metanotums  (s.  S.  420—421);  die  lateralen 
Makeln  des  Metanotums  fehlen  immer. 

Am  Abdomen  fehlen  noch  die  lateralen  Kiemenanhängsel,  und 
die  Zahl  der  Kiemenfäden  in  den  ventralen  Büscheln  ist  viel  kleiner 
als  bei  der  erwachsenen.  Auf  der  lateralen  Achse  des  lateralen 
Kiemenbüschels  kommen  auf  dem  2.-5.  Abdominalsegment  mindestens 
5  Kiemenfaden  vor. 

Bei  erwachsenen  Larven  ist  das  Längenverhältnis  des  Kopfs, 
des  Thorax  und  des  Abdomens  wie  1 : 3,5 : 9,9  [H.  instahilis\  das  der 
Beine  wie  1 : 1,48 : 1,48 ,  das  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  wie 
23:14:8;  35:24:12;  34:24:11  (i?.  instabilis),  (es  sind  somit  die 
Klauen  nur  etwa  V2  ^^^  ^^i'  Länge  der  Taisen)  und  das  des  1.— 9. 
Abdominalsegments  und  des  distalen  Teils  des  Körpers  wie  8,5:1 
(Ä  angiistipennis). 

Im  1.  Stadium  sind  die  Larven  von  H,  angustipennis  und  insia- 
häis  nicht  voneinander  zu  unterscheiden,  vom  2.  Stadium  ab  be- 
ginnen aber  die  trennenden  Merkmale,  die  ich  im  folgenden  dar- 
stellen werde,  hervorzutreten. 
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Hydropayche  angustipennis  Cürt. 
133,  p.  48—49;  199,  p.  78;  238,  p.  103—104. 

2.  Stadium.  Der  Hinterrand  des  Pronotums,  wie  bei  der  er- 
wachsenen, in  der  Mitte  der  beiden  Hälften  breit  braun.  Der 
Yorderrand  des  Mesonotums  ist  braun,  der  des  Metanotums  blaß. 
Über  die  Form  der  Makeln  am  Hintenand  des  Meso-  und  Meta- 
notums vgl.  Fig.  7j  u.  k.  Kiemen  am  7.  Abdominalsegment  vor- 
handen. 

3.  Stadium.  Zu  den  spezifischen  Merkmalen  des  2.  Stadiums 
sind  noch  weitere  hinzugekommen.  Die  Punkte  des  Kopfs  sind,  wie 
bei  der  erwachsenen  Larve,  blaß.  Vor  ^er  medianen  Makel  am 
Hinten'and  des  Mesonotums  fehlen  die  Punkte.  Weil  die  Ränder 
der  Thoracalnota  mit  den  auf  S.  418  angeführten  Ausnahmen  wie 
bei  der  erwachsenen  sind,  bieten  auch  sie  unterscheidende  Merkmale 
gegenüber  H.  instabilis,  so  auch  das  Schema  der  Kiemen. 

4.  Stadium.  Die  Form  der  medianen  Makel  am  Hinterrand 
des  Mesonotums  wie  bei  der  erwachsenen  Larve  (238,  flg.  23c),  die 
lateralen  Makel  sind  klein  oder  fehlen.  Weitere  trennende  Charak- 
tere sind  in  der  Farbe  des  Kopfs  und  der  Thoracalnota  zu  suchen 
(238,  p.  103). 

Schemata 
der   ventralen  Kiemen   für  H.  angustipennis  Cübt. 


2.  Stadium 
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Hydropsyche  instahilis  Curt. 
194,  p.  467;   199,  p.  78;  238,  p.   105—106. 

2.  Stadium.  Der  Hinterrand  des  Pronotums  ist  schon  jetzt 
meist  schwarz,  die  Mitte  der  beiden  Hälften  kann  jedoch  braun 
sein.    Der  Vorderrand  des  Mesonotums  ist   dunkelbraun,   der  des 
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Metanotums  blaßbraun.  Über  die  charakteristische  Form  der 
Makeln  am  Hinterrand  des  Meso-  und  Metanotums  vgl.  Fig.  7h 
nnd  i.    Am  7.  Abdominalsegmente  fehlen  die  Kiemen. 

3.  Stadium.  Als  neue  spezifische  Merkmale  sind  zu  erwähnen 
die  dunklen  oder  dunkel  konturierten  Punkte  des  Kopfs,  die  vor 
der  medianen  Makel  des  Mesonotums  liegenden  dunkeln  Punkte  und 
die  Eänder  der  Thoracalnota  (siehe  S.  417  und  238,  p.  106). 

4.  Stadium.  Die  lateralen  Makeln  am  Hinterrand  des  Meso- 
notums sind  immer  vorhanden,  sind  aber  getrennt  von  der  medianen 
Makel,  die  die  definitive  Form  schon  besitzt  (238,  flg.  24c). 

Schemata  der  ventralen  Kiemen  für  H.  instabilis  Cubt. 
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Borstentabelle   für   Hydropsyche   angustipennis   Cubt. 
und  H.  instabilis  Cubt.  im  1.  Stadium.^) 


Kopf.    Clypeus.    Gr. 

Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotum.    Vorderrandgr. 
Meso-,  Metanotum.    Hinterteilgr. 
Thoracalstema.    B6. 
Beine.    Coxa.    B.,  Bö. 
1.  Abdominalsegment.  .  Ventrale  B. 
2.-7.  Abdominalsegment     Präsegment.    Ventrale  Bö. 
1.,  8.-9.  Abdominalsegment   Präsegment.  Ventrale  Bö. 
9.  Abdominalsegment.    Präsegment.    Dorsale  Bö. 

Laterale  B. 

Ventrale  B. 
3.  Glied  des  Festhalters.    Präsegment.    Laterale  Bö. 
Klane  des  Festhalters.    B.,  Gr. 


3+1 
25 

1 

0 

2 
9-11 

3 

2 

1 

1 

1 

2 

1 
11 


1)  Die  reichliche  Beborstung  der  folgenden  Stadien  ist  nicht  geeignet, 
tabeUarisch  dargestellt  zu  werden,  außer  an  einigen  Körperteilen,  wie  es 
in  der  Tabelle  auf  S.  422  geschehen  ist. 

Zool.  Jfklirb.,  Supplement  IX.  28 
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Partielle  Borstentabelle  für 
Hydropsyche  angustipennis  Curt.  und  JH.  instabilis  Cürt, 


LStad.  2.Stad. 

3.Stad. 

4.Stad. 

Erw. 

Rechte  Mandibel.    Ettckenb. 

2 

6-8 

15-17 

23-27 

aber  30 

Davon  Fiederb. 

2 

2-3 

3 

Linke  Mandibel.    Rttekenb. 

2 

7—8 

14-19 

25-35 

bislo 

Davon  Fiederb. 

2 

2-3 

3 

Maxillarcardo.    B. 

1 

2 

4—7 

7—12   15—22 

Maxillarstipes.    Mediane  B. 

1 

8 

6-8 

10—12   16—18 

Laterale  B. 
Laterale  Gr. 

1 

1 

3—5 

1 

9-13 
1 

\l5— 19 125— 28 

Labialstipes.    Proximale  B. 

0 

1 

3-6 

7—12 

14  ^ 

Distale  B. 

1 

3 

5-9 

10-12 

17-id 

Stützplättchen  der  Vorderbeine. 

Orales.    B. 

1 

3 

4-9 

9-10 

14—25 

Aborales.    B. 

1 

6 

7-14 

16 

32 

Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine. 

Orales.    B. 

0 

3 

3 

3 

3 

Aborales.    B.  hinter  der  Chitinleiste 

1 

3 

4-5 

7 

17 

Distales  Borstenbüschel  des  Festhalters.    B. 

2 

2 

10—19 

19-31 

38-44 

2.  Glied  des  Festhalters.  Ventrales  Schild.  B. 

1 

2 

3-5 

7-8 

13 

Klaue  des  Festhalters.    B.,  Gr. 

11 

11 

11 

13 

13 

Die  Borstenverhältnisse  der  spätem  Stadien  der  Hydropsychiden 
weichen  von  Grund  aus  von  denjenigen  der  andern  Trichopteren-Larven 
ab,  indem  die  Elemente  der  Beborstung  schon  vom  2.  Stadium  ab 
an  beinahe  allen  Körperteilen  sehr  zahlreich  sind,  somit  auch  auf 
den  Abdominalsegmenten.  Das  1.  Stadium  steht  in  einem  gewissen 
Gegensatz  zu  allen  übrigen,  indem  es,  was  besonders  hervorgehoben 
zu  werden  verdient,  in  betreff  der  Zahl,  Form  und  Lage  der  Borsten 
ganz  den  Verhältnissen  der  übrigen  Trichopteren-Larven  in  diesem 
Stadium  gleicht,  und  es  ist  vielleicht  deswegen  am  geeignetsten, 
dieses  Stadium  für  sich  zu  behandeln. 

Es  sind  somit  im  1.  Stadium  die  primären  Borsten  und  Graben 
der  Trichopteren-Larven  vorhanden. 

Als  Eigentümlichkeiten  der  Hydropsyche-LaiyeHy  die  nicht  größer 
sind  als  die  in  jeder  andern  Gruppe,  können  erwähnt  werden  das 
Auftreten  von  2  akzessorischen  Börstchen  am  Oberrand  der 
Mittel-  und  Hintercoxen  und  das  Vorkommen  von  3  lateralen  Glypeus- 
gruben  (außer  der  medianen;  von  diesen  liegt  eine  aboral,  vor  der 
Basis  der  hintern  lateralen  Borste,  eine  lateral  von  der  Basis  der 
mittlem  und  eine  schief  nach  vom  von  der  Basis  der  vordem 
lateralen  Borste,  nicht  wie  normal  an  den  Vorderecken  des  Clypeos; 
diese  Graben  sind  auch  bei  erwachsenen  Larven  zu  sehen). 
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Die  Differenzierung  dieser  primären  Borsten  des  1.  Stadiums 
ist  weit  gegangen )  indem  sie  als  Fiederborsten  und  Fiederspome 
auftreten  können.  Schon  am  Clypeos  sind  Fiederborsten  vorhanden^ 
besonders  reichlich  aber  sind  sie  an  den  Beingliedem  und  den  letzten 
Abdominalsegmenten.  So  sind  von  den  9 — 10  Goxaborsten  4  ge* 
fiedert,  von  den  8  Trochanterenborsten  5,  alle  6  auf  den  Femora 
und  den  Tibien  ^)  und  alle  4  der  Tarsen.  Zwischenformen  zwischen 
Borsten  und  Sporne  kommen  vor,  so  auch  eigentliche  Sporne  (doch 
nicht  auf  den  Trochanteren).  Als  solche  können  bezeichnet  werden 
die  Borsten  der  Femora  (außer  der  proximalen  am  Hinterrand),  die 
vordem  der  Tibien  (besonders  stark  sind  2),  die  2  vordem  der  Tarsen 
sowie  die  der  Klauen. 

Von  den  Borsten  der  Abdominalsegmente  sind  gefiedert  auf  dem 
7.  die  hintere  von  den  medianen,  ventralen,  auf  dem  8.  die  hintere 
der  lateralen  und  alle  3  ventralen,  auf  dem  9.  die  seitliche  dorsale^ 
die  laterale  und  die  beiden  ventralen,  auf  dem  1.  Glied  des  Fest- 
halters die  laterale  (außerdem  kann  auf  diesem  Glied  eine  der 
dorsalen  gefiedert  sein),  auf  dem  2.  die  einzige  ventrale. 

In  betreff  der  Lage  der  Borsten  kann  bemerkt  werden,  daß  die 
hintem  Borsten  der  Tarsen  und  der  Tibien  übereinander  sich  be^ 
finden,  daß  die  hintem,  dorsalen  Borsten  des  1. — 7.  Abdominal- 
segments ganz  nahe  aneinander  stehen,  daß  am  8.  Segment  auch  die 
seitliche,  dorsale  Borste  sich  dieser  Gruppe  anschließt  und  daß  am 
9.  Segment  die  2  schwachen,  hintem,  dorsalen  Borsten  näher  an  die 
seitliche  als  an  die  3.,  starke,  hintere  Borste  gerückt  sind  (Fig.  7f). 

Femer  mag  hinsichtlich  der  Stärke  der  Borsten  der  Abdominal- 
segmente im  1.  Stadium  erwähnt  werden,  daß  die  stärksten  sind: 
die  mediane  der  hintem  dorsalen  des  1.— 9.  Segments,  die  seitliche 
der  dorsalen  des  2.-7.  und  des  9.  (diese  Borsten  stehen  auf  dem 
2. — 7.  auf  einem  Höcker),  die  hintere  der  lateralen  des  2. — 8.,  die 
einzige  laterale  des  9.,  die  hintere  von  den  medianen,  ventralen 
des  7^  2  ventralen  des  8. — 9.,  3  von  den  dorsalen  und  die  laterale 
des  1.  und  die  einzige  des  2.  Glieds  des  Festhalters. 

Außer  den  Elementen  der  primären  Beborstung  fehlen  die  chiti- 
nösen  Fortsätze  der  Haut  gänzlich  im  1.  Stadium,  außer  an  den 
Tarsen  und  Tibien,  wo  Spitzchen  zu  sehen  sind,  und  an  den  Klauen^ 
wo  2  oder  3  (S.  415—416)  Dornen  stehen.  So  entbehren  diese  Larven 
aller  charakteristischen  Fortsätze  der  folgenden  Stadien. 


1)  Die  difltfde  der  Hinterrandbortten  nur  idiwaoh. 

28* 
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Als  ein  spezieller  sehr  wichtiger  Fall  der  Ähnlichkeit  der 
Hydropsyche-L^xyeTi  im  1.  Stadium  mit  den  Trichopteren-Lanren  im 
allgemeinen  verdient  die  Beborstnng  der  Mundteile  besondere  Er- 
wähnung. Es  mag  somit  noch  wiederholt  werden,  daß  am  Labrum 
jederseits  6  stärkere  Borsten  auftreten,  daß  die  Rfickenborsten  der 
Mandibeln  2  sind,  die  Borsten  am  Maxillarcardo,  Maxillar-  und 
Labialstipes  auch  in  der  fftr  die  Trichopteren  normalen  Zahl  auf- 
treten, wogegen  an  allen  diesen  Teilen  vom  2.  Stadium  ab  eine  Zu- 
nahme zu  konstatieren  ist  (S.  422). 

Im  2.  Stadium  treten  dann  schon  die  mannigfachen  Formen  der 
Borsten  auf,  die  den  Körper  der  erwachsenen  so  reichlich  bedecken 
(Textfig.  Ba — e).  Die  Zahl  der  Borsten  wird  bei  jeder  Häutung 
großer,  ist  aber  schon  im  2.  Stadium  an  den  meisten  Körperteilen 
so  groß,  daß  sie,  wie  gesagt,  außer  an  einigen  nicht  tabellarisch 
dargestellt  werden  kann  (S.  422);  besonders  an  den  Mandibeln,  den 
proximalen  Teilen  der  Maxillen  und  des  Labiums,  den  Sttttzplättchen 
der  Beine  und  den  distalen  Teilen  der  Festhalter  ist  diese  stufen- 
weise Zunahme  leichter  zu  konstatieren.  (Noch  bei  den  erwachsenen 
Larven  ist  die  Zahl  der  Borsten  an  der  Ventralfläche  des  Kopfe,  an 
dem  vordem  Teil  der  aboralen  Sttttzplättchen  der  Mittel-  und  Hinter- 
beine und  an  den  Klauen  der  Festhalter  ziemlich  dieselbe  wie  im 
1.  Stadium).  Somit  sind  schon  im  2.  Stadium  zahlreich  vorhanden 
die  kurzem  Borsten  und  verschieden  geformten  Spömchen  des  Kopfis, 
der  Thoracalnota  und  der  Abdominalsegmente,  ebenso  die  ver- 
schiedenen Formen  der  Borsten  und  Sporne  der  Beine.  Als  be- 
achtenswertere Unterschiede  gegenüber  den  erwachsenen  können  er- 
wähnt werden,  daß  die  dorsalen  stärkern  Borsten  des  Kopfs  spärlich 
sind,  daß  auf  der  Fläche  des  Clypeus  daunenartig  verzweigte  Börstchen 
fehlen  (am  Vorderrand  des  Clypeus  treten  sie  vor),  daß  an  den 
Vorderecken  des  Pronotums  keine  größere  Grappen  von  langen  Borsten 
zu  sehen  sind,  daß  hier  die  daunenartig  gefiederten  Borsten  fehlen, 
so  auch  die  dunklen  Borsten  am  Vorderrand  der  Thoracalnota,  die 
Borsten  am  Prostemum  zwischen  den  Coxen  und  den  Stfitzplättchen 
der  Beine  (die  Borsten  der  andern  Thoracalsteraa  sind  vorhanden), 
die  starken  Borsten  der  Coxen  und  die  dorsalen  kurzen  Boi'sten  des 
weichen,  proximalen  Teils  des  Festhalters,  des  Teils  a  (vgL  E,  5). 

Unter  diesen  zahlreichen  Neulingen  sieht  man  beim  ersten  Blick 
gar  nicht  die  primären  Borsten.  Doch  sind  sie  bei  näherer  Be- 
trachtung noch  bei  den  erwachsenen  Larven  als  längere,  relativ 
feine  Fortsätze  zwischen  den  kurzen,  dickem  Elementen  der  sekun- 
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dären  Beborstung  zu  finden.  Besonders  sind  die  3  hintern,  dorsalen 
Borsten  an  den  Abdominalsegmenten  relativ  dentlich  und  ist  die 
mediane  von  diesen  noch  die  längste  (Textfig.  Aa).  Außerdem  sieht 
man,  am  besten  am  2. — 3.  Abdominalsegment,  solche  feine  primäre 
Borsten  sowohl  dorsal  (präsegmental  1,  seitlich  1)  als  lateral  (2)  und 
ventral.  Dagegen  sind  die  Fiederborsten  des  aboralen  Teils  des 
Abdomens  (S.  423)  sogar  im  2.  Stadium  nicht  mehr  zu  finden. 

Im  3.Stadium  sind,  abgesehen  davon,  daß  die  Zahl  der  frühem  Borsten 
zugenommen  hat,  als  neu  hinzugekommene  zu  bezeichnen :  die  daunen- 
artig verzweigten  Börstchen  auf  der  Fläche  des  Clypeus  (vgl.  Textfig. 
Bb),  die  Borsten  am  Prostemum  und  des  Teils  a  des  Festhalters 
sowie  die  starken  Borsten  der  Coxen ;  auch  die  Borsten  der  Thoracal- 
nota  sind  wie  bei  den  erwachsenen.  Dagegen  können  die  daunen- 
artig gefiederten  Borsten  am  Vorderrand  des  Pronotums  noch  fehlen. 

Um  noch  kurz  die  verschiedenen  Formen  der  sekundären  Be- 
borstung an  den  Beinen  zu  ei-wähnen,  so  treten  hier  lange  dunkle 
Borsten,  kürzere  dunkle  spornartige  Borsten,  stärkere  gelbliche  und 
schwache  blasse  Borsten,  gefiederte  gelbliche  spomartige  Borsten,  ein- 
fache und  gefiederte  gelbe  Sporne  (Textfig.  Bc)  auf.  Diese  sind  dui-ch 
zahllose  Übergänge  miteinander  verbunden.  An  allen  Beingliedem 
sind  Sporne  vorhanden  (auch  an  den  ventralen  Schildern  des  8.-9. 
Abdominalsegments  erhalten  die  Borsten  den  Charakter  von  Spornen, 
so  auch  an  den  Vorderecken  des  Pronotums). 

Spitzchen  treten  vom  2.  Stadium  ab  hervor  am  Abdomen,  Metathorax 
und  an  den  CJoxen,  wogegen  sie  an  den  Tibien  und  Tarsen  fehlen. 


Die  Kiemenverhältnisse  sind  sehr  interessant,  weil  sie  bei  der 
erwachsenen  Larve  so  kompliziert  sind;  es  kommen  bei  diesen  ja 
Kiemen  von  3  Arten  (ventrale  fadenförmige  in  Büschel  vereinigte, 
laterale  konische  und  Analkiemen)  vor.  Die  Untersuchung  der 
Larvenentwicklung  ist  in  dieser  Hinsicht  sehr  lehrreich,  denn  sie 
gibt  Aufschlüsse  über  das  Alter  der  verschiedenen  Kiemen  (siehe  E,4) 
und  über  die  Homologisierung  der  ventralen  Kiemenbüschel. 

Die  ventralen  Kiemenbüschel  stehen  bei  ihrem  ei'sten  Auftreten 
im  2.  Stadium  auf  dem  2.-6.  Abdominalsegment  in  2  Reihen,  nicht 
wie  später  in  3.  Diese  2  Reihen  repräsentieren  nicht  die  2  Achsen 
des  lateralen,  doppelten  Kiemenbüschels,  sondern  ihre  mediane  Achse 
und  das  mediane  Büschel.*)    Dafür  sprechen  viele  Umstände.    Im 

1)  Sie  gehen  im  2.  Stadium  so  nahe  aneinander  vom  Stemum  ans,  daft 
von  ihrer  Stellung  nicht  auf  ihre  Homologien  schließen  kann. 
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8.  Stadium,  wo  alle  3  Reihen  vorhanden  sind,  besteht  die  meist  laterale 
auf  dem  2. — 6.  Abdominalsegment  aus  je  einem  Faden  und  ist  so- 
mit das  später  hinsugekommene  (in  diesem  Stadium  gehen  die  2 
äußern  Reihen  schon  auf  jedem  Segment  von  einem  Punkt  aus  und 
vertreten  deutlich  die  beiden  Achsen  des  lateralen  Bflschels).  Bei 
K  angustipetmis  Cubt.  kommt  im  2.  Stadium  auf  dem  7.  Abdominal- 
segment jederseits  nur  ein  Kiemenfaden  vor;  weil  die  medianen 
Büschel,  wie  man  aus  der  Lage  der  Büschel  der  erwachsenen  Larve 
folgern  kann,  auf  diesem  Segment  fehlen,  ist  dies  gut  zu  erklären 
durch  die  oben  aufgeführte  Behauptung,  daß  die  Eiemenreihen  des 
2.  Stadiums  die  innere  Achse  des  lateralen  Büschels  (das  gerade 
hier  auf  dem  7.  Segment  vorkommt)  und  das  mediane  vertreten. 
Wenn  beide  zum  lateralen  Büschel  gehörten,  müßten  auf  dem  7. 
Abdominalsegmeut  schon  im  2.  Stadium  2  Fäden  stehen.  —  Hiermit 
wird  auch  die  Natur  der  Kiemenbüschel  auf  dem  1.  Abdominal- 
segment erklärt,  die  (238,  p.  95)  so  zwischen  dem  äußern  und  dem 
innem  Büschel  des  2.  Segments  stehen,  daß  man  von  der  Lage  nicht 
auf  ihre  Homologie  schließen  kann.  Weil  schon  im  2.  Stadium  hier 
2  Kiemenf&den  jederseits  stehen,  vertreten  sie  die  innere  Achse  des 
äußern  Büschels  und  das  innere  Büschel,  dasselbe  gilt  auch  für  die 
Fäden  des  Metastemums,  die  nur  weit  voneinander  gerüdtt  sind. 
Nach  denselben  Schlüssen  ist  das  Büschel  des  Mesostemums  als  die 
innere  Achse  des  lateralen  Büschels  anzusehen. 


Die  Zeichnungen  des  Kopfs  bieten  mehr  Interesse  als  bei  den 
meisten  Trichopteren-Larven  dadurch,  daß  sie  im  1.— 4.  Stadium 
voneinander  verschieden  sind.  Es  ist  zu  bemerken,  daß  die  lateralen 
Flecke  des  Stimschilds,  die  auch  an  erwachsenen  Larven  von 
fi  angustipennis  und  H,  instaUlis  am  deutlichsten  sind,  früher  auf- 
treten als  der  orale  und  aborale  Fleck.  Auch  verdient  es  hervor- 
gehoben zu  werden,  daß  der  Kopf  im  1.  Stadium  einfarbig  ist,  daß  im 
2.  ein  Teil  des  Clypeus  dunkler  ist,  beinahe  alle  Flecke  und  Punkte 
aber  fehlen,  daß  im  3.  die  Differenzierung  der  Farbe  auch  auf  den 
Pleuren  hervortritt,  die  lateralen  Flecke  des  Clypeus  oft  zu  sehen 
und  Punkte  des  Kopfs  vorhanden  sind,  und  daß  endlich  im  4.  Stadium 
die  definitiven  Verhältnisse  ziemlich  erreicht  worden  sind.  Auch 
die  Ränder  der  Thoracalnota,  besonders  der  Hinterrand,  haben  zuerst 
eine  einheitliche  Farbe,  vom  2.  Stadium  ab  beginnen  die  mannig- 
fachen Differenzierungen  der  erwachsenen  Larve  hervorzutreten. 

Femer  möchte    ich   darauf  hinweisen,    wie   die    Larven   des 
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1.  Stadiams  von  den  erwachfienen  in  vielen  Punkten  auch  außer  den 
Borsten-,  Kiemen-  undFarbenverhältnissen  sich  unterscheiden,  was  nur 
bei  den  Hydroptiliden  ein  Gegenstück  hat  Die  meisten  von  diesen 
Punkten  sind  solche,  in  denen  sich  die  spätem  Stadien  von  dem  all- 
gemeinen Typus  der  Trichopteren  unterscheiden,  wie  die  eigentümliche 
Form  des  oralen  Stützplättchens  der  Vorderbeine,  das  Auftreten  des 
oralen  Schildchens  an  den  Stützpl&ttchen  der  andern  Beine^  das  Vor- 
kommen von  Schildchen  am  Prostemum  und  am  Stemum  des  8. — 9.  Ab- 
dominalsegments,  die  Form  des  Kückens  der  Mandibeln  und  des 
Schildchens  am  Labialstipes.  In  allen  diesen  Hinsichten  nähern  sich 
die  Larven  im  1.  Stadium  mehr  dem  allgemeinen  Schema  und  haben 
somit  primitive  Charaktere  beibehalten.  —  Sodann  ist  die  charakte- 
ristische Form  der  Beinklauen  des  1.  Stadiums  zu  bemerken. 

Wie  aus  dem  auf  S.  413 — 419  Mitgeteilten  hervorgeht,  habe  ich 
4  Stadien  außer  demjenigen  der  erwachsenen  Larve  unterschieden, 
doch  mit  starkem  Zweifel,  weil  es  möglich  ist,  daß  sie  zahlreicher 
sind  (S.  413,  419). 

Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Stadien  in  dem  Sinn,  wie 
sie  hier  aufgefaßt  worden  sind,  ist  sehr  leicht.  Für  das  1.  Stadium 
möchte  ich  als  die  zuerst  in  die  Augen  fallenden  Merkmale  be- 
zeichnen die  Beborstung,  das  Fehlen  der  Tracheenkiemen,  die  Form 
der  Beinklauen,  für  das  2.  die  einzeln  in  2  Reihen  stehenden,  nicht 
in  Büscheln  vereinigten  Eiemenfäden,  für  das  3.,  daß  in  der  3., 
der  lateralen  Reihe,  die  Eiemenfäden  noch  einzeln  stehen,  in  den 
andern  aber  zahlreicher  sind,  und  für  das  4.,  daß  bei  definitiven  Farben- 
verhältnissen die  lateralen  Kiemenanhängsel  noch  fehlen,  die  Zahl 
der  Fäden  in  einer  Gruppe  selten  10  übersteigt,  andrerseits  aber 
erst  am  6.  Abdominalsegment  auf  1  sinken  kann. 

Die  unterscheidenden  Merkmale  der  untersuchten  Arten  in  den 
verschiedenen  Stadien  wurden  schon  früher  (S.  420—421)  behandelt. 

6.  Fhryganeidae. 
157,  p.  5;  196,  p.  6—10;  200,  p.  213—214;  207,  p.  34—36;  230,  p.  4. 
Die  Mitteilungen  über  die  postembrypnale  Entwicklung  der  Phry- 
ganeiden  sind,  zum  Teil  infolge  der  charakteristischen  Laichmassen, 
relativ  zahlreich  und  ausführlich.  Solche  finden  wir  über  die  Larven 
von  Neuronia  reticuiata  L.  (199,  p.  59),  Phryganea  grcmdis  L.  (21, 
p.  62—63;  134,  p.  296—297;  135,  p.  23—26),  Phr.  striata  L.  (200, 
p.  186—188),  Phr.  minor  Cübt.  (199,  p.  47),  Ägrypnia  piäa  Kol. 
(68,  p.  434,  439),  Agrtfpnäes  crassicorms  McLach.  (230,  p.  24)  und 


Digitized  by 


Google 


428  A.  J.   SiLTALA, 

Aber  die  Gehäuse  daza  von  Neuronia  ruficru8  Scop.  (39,  p.  60),  N. 
elathrata  Kol.  (229,  p.  7),  Phryganea  (169,  p.  456),  Ihr.  grandis  (196, 
p.  16),  Fhr.  striata  (196,  p.  19;  216,  p.  14),  Agrypnia  pagäana  Cübt. 
(174,  p.  197;  180,  p.  8—9;  211,  p.  147). 

Mir  haben  mehr  oder  weniger  vollständige  Entwicklangsserien 
von  folgenden  9  Arten  vorgelegen:  (aus  den  Eiern  gezogen  von) 
Neuronia  dalhrata  Kol.  (1. — 4.  Stadium),  Neuronia  sp.  (1.  St),  Phry- 
ganea striata  L.  (1. — ^6.),  Phr.  öbsdeta  McLach.  (1. — 3.),  Agrypnia  picta 
Kol.  (1.— 5.),  A.  pagetana  Cübt.  (1. — 5.),  Agrypnetes  crassicomis  McLach. 
(1.— 5.)  und  (im  Freien  gesammelt)  von  Neuronia  ruficrus  Scop.  (3. — 4.), 
N.  räiculata  L.  (1. — 4.)  und  Phryganea  grandis  L.  (2. — 4.).  Die  fol- 
gende Schilderung  ist  hauptsächlich  auf  Grund  von  Phryganea  striata^ 
Phr.  obsoleta  und  Agrypnia  pagetana  aufgestellt 

1.  Stadium.  Beim  Verlassen  der  Eier  ist  das  Längen  Verhältnis 
des  Kot>fs,  des  Thorax  und  des  Abdomens  (bei  Phryganea  striata)  wie 
1 : 1,2 : 3,  am  Ende  des  Stadiums  (bei  derselben  Art)  wie  1 : 1,4 : 4,3. 
Das  Verhältnis  zwischen  dem  1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem 
distalen  Teil  des  Abdomens  ist  wie  4 : 1  am  Anfang,  wie  6 : 1  am 
Ende  des  Stadiums.  Zuerst  ist  der  Kopf  der  höchste  Teil  des  Körpers 
und  der  Prothorax  etwa  gleichhoch  wie  der  Körper  vom  Metathorax 
bis  zum  3.  Abdominalsegment,  zuletzt  sind  beide  nur  %  von  der 
Höhe  des  1.— 3.  Abdominalsegments,  des  höchsten  Teils  des  Körpers, 
und  etwa  gleichhoch  wie  das  9.  Segment  Auch  sind  der  Kopf  und 
der  Prothorax  bei  den  gerade  aus  den  Eiern  ausgeschlüpften  Larven 
nur  ein  wenig  schmäler  als  der  folgende  Teil  bis  zum  5.  Abdominal- 
segment (die  Seitenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  nicht  mit- 
gerechnet); wenn  die  Larven  sich  zur  Häutung  vorbereiten,  sind  siö 
nur  %  von  der  Breite  des  2.  Segments.  Die  Seitenhöcker  sind  so 
kräftig,  daß  das  2.  Segment  nur  etwa  %  von  der  Breite  des  1.  Seg- 
ments ist  (das  am  Ende  des  Stadiums  als  das  breiteste  Segment 
erscheint).  Das  10.  Segment  mit  den  Festhaltem  ist  am  Anfang 
der  breiteste  Teil  des  Körpers,  wenn  diese  seitlich  gerichtet  werden. 
Dagegen  ist  das  Größenverhältnis  des  2.-9.  Abdominalsegments 
das  definitive  (Fig.  8a,  b,  c).  Während  des  1.  Stadiums  scheinen  die 
Beine  im  Vergleich  mit  dem  Körper  relativ  kürzer  zu  werden,  weil 
ihre  Länge  während  des  Stadiums  nicht  zunimmt 

Die  gerade  ausgeschlüpften  Larven  erhalten  infolge  des  durch- 
schimmernden Dotters  einen  Stich  ins  Grünliche,  nur  die  Mandibeln, 
die  Klauen  der  Beine  und  der  Festhalter  sowie  die  Leisten  der 
Stützplättchen  der  Beine  sind  dunkler  (s.  Agrypnetes).    Die  später 
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vorhandenen  Zeichnungen,  die  Nähte  des  Kopfs  und  Pronotums  und 
die  Schildchen  der  Maxillen,  des  Labiums  und  des  9.— 10.  Abdominal- 
segments  sind  nicht  zu  sehen. 

Biei  etwas  altern  Larven  werden  die  stärker  chitinisierten  Teile 
blasser  oder  brauner  gelb,  und  die  Nähte  treten  hervor  (s.  Neuronia 
dathraia  und  iV.  sp.,  S.  434,  436) ;  doch  ist  das  Chitin  noch  so  schwach, 
daß  die  Tracheen,  die  Muskeln  und  der  Darm  durchschimmern. 
Schon  wenn  die  Larven  noch  im  Laich  verweilen^  sind  die  dorsalen 
Zeichnungen  des  Kopfs  zu  sehen  (die  Gabellinienbinden  und  der 
Clypeusfleck  bei  Phryganea  und  Agrypnia^  jene  und  die  2  Binden 
am  Clypeus  bei  Nemonia  reticulata\  obgleich  jene  sehr  kurz  sind, 
nicht  bis  vor  die  Augen  reichen  (Fig.  8a,  b)  (s.  Neuronia  clathrata^ 
N.  sp.,  Agrypnetesy  S.  434,  436,  443).  Die  Punkte  fehlen  überall 
(s.  Agrypnia  pida,  S.  440). 

Der  blasse  Endkolben  der  Antennen  (Fig.  8d)  ist  lang.  Die 
Sporne  am  Vorderrand  der  Oberlippe  sind  lang  und  auch  bei 
JfeMronio-Arten  von  der  bei  den  Phryganeiden  gewöhnlichen  Form 
(vgl  230,  p.  6) ;  die  Seitenbürsten  und  die  ventralen  Haardomen  und 
Domen  sind  schwer  wahrzunehmen  oder  können  sogar  fehlen  (Fig.  8b, 
f).  Die  beiden  Schneiden  der  rechten  Mandibel  mit  2  Zähnen.  Der 
Labiallobus  endigt  in  eine  lange  Spitze,  die  für  sich  beweglich  ist 
und  an  deren  distalem  Ende  der  gemeinsame  Gang  der  Spinndrüsen 
sich  öflfnet.    Das  2.  Glied  der  Labialpalpen  ist  lang  (Fig.  8g). 

Die  Mittelnaht  des  Pronotums  ist  zu  sehen  (s.  Neuronia  claihrata, 
N.  sp.,  S.  434,  436).  Die  Chitinflecke  an  Meso-  und  Metanotum  fehlen. 
—  Die  Eänder  der  Coxen  sind  dunkel  (vgl.  Agrypnetes,  S.  443).  Die 
Klauen  sind  länger  als  die  Tibien  und  die  Tarsen  (bei  Phr.  obsöleta 
sind  die  Vorderklauen  und  -tibien  etwa  gleichlang).  Auf  den 
Trochanteren  treten  die  blassen  Haardomen  hervor,  fehlen  aber  auf  den 
Femora  (Fig.  8j;  s.  Neuronia  sp.,  S.  436).  Die  Spome  der  Vorder- 
tibien  sind  deutlich,  etwa  gleichlang,  am  Vorderrand  der  Vordertibien 
und  -tarsen  stehen  Spitzchen  (Fig.  8j,  s.  N.  reticulata  und  N.  clathrata 
S.  433—434). 

Die  Strikturen  zwischen  den  Abdominalsegmenten  sind  tief,  und 
die  Seiten  des  2.-8.  Segments  bilden  deutliche,  halbkreisförmige 
Falten,  die  die  schon  auf  dem  2.  Segment  beginnende,  aus  feinen,  zu 
je  2  zusammenstehenden  Haardoraen  gebildete  Seitenlinie  tragen 
(Fig.  8c,  s.  Neuronia  clathrata,  S.  435).  Der  Rückenhöcker  des  1.  Ab- 
dominalsegments fehlt  gänzlich  (Fig.  8a),  die  Seitenhöcker  aber  sind, 
wie  oben  erwähnt,  lang,  leicht  beweglich  (Fig.  8b,  i);  sie  tragen 
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distal  in  Kreisen  stehende  feine  Spitzchen,  die  an  der  Spitze  kräf- 
tiger sind  (s.  AgrypneteSy  S.  443).  An  den  Seiten  des  8.  Abdominal- 
segments ist  der  aboral  gerichtete  Wulst  meist  kräftig  (Fig.  8c,  & 
Neuronia  clathnxta  und  sp^  Fhr.  striata^  S.  435—437). 

2.  Stadium.  Das  Längenverhältnis  von  £opf.  Thorax  und 
Abdomen  wie  1 : 1,6 : 4,8,  dasselbe  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominal- 
segment und  dem  distalen  Teil  wie  6,5:1  (Phryganea  obscieta). 
Der  Kopf  ist  schmäler  und  niedriger  als  der  Prothorai,  nur  V«  von 
der  Höhe  und  ®/ie  von  der  Breite  des  2.  Abdominalsegments.  Der 
Prothorax  ist  schmäler  als  das  8.,  niedriger  als  das  9.  Segment 
Das  1.  Abdominalsegment  ist  mit  den  Seitenhöckem  nur  wenig 
breiter  als  das  2.  (6:5),  und  das  10.  Segment  ist  mit  den  Fest- 
halten! schmäler  als  das  8. 

Hinsichtlich  folgender  Punkte  ist  der  Zustand  der  erwachsenen 
Larve  erreicht  (S.  374—375):  der  Länge  der  dorsalen  Kopfzeichnungen 
(s.  PAr.  striata^  S.  437),  der  Wangenbinden  (meist),  des  blassen  End- 
kolbens der  Antennen,  der  kurz,  wie  eingeschrumpft  ist  (vgl.  196, 
fig.  5c),  der  ventralen  und  lateralen  Haardomen  und  Domen  der 
Oberlippe,  der  Form  des  Labiallobus,  des  Vorkommens  von  blassen 
Haardornen  auf  den  Femora,  der  Höcker  des  1.  Abdominalsegments, 
der  Wülste  an  den  Seiten  des  8.  Abdominalsegments.  Die  Chitin- 
flecke, die  die  Vordereckenborsten  des  Meso-  und  Metanotums  tragen, 
sind  vorhanden,  auch  die  Vorderteilborsten  und  jederseits  die  längste 
der  Hinterteilborsten  dieser  Nota  stehen  auf  einem  dunklem  Punkte. 

Die  Punkte  des  Kopfs  und  des  Pronotums  fehlen  meist  (s.  N. 
clathratOy  Phr.  striata,  Agrypnia  pkta,  AgrypneteSj  S.  435,  437,  440,  443), 
die  der  Beine  und  der  Schildchen  des  9. — 10.  Abdominalsegments,  wie 
noch  im  3.  Stadium,  immer.  Die  Umgebung  der  Basis  der  Borsten  auf 
den  Kopfbinden  ist  nicht  blasser.  Der  Vorderrand  des  Pronotums 
ist  nur  undeutlich  oder  gar  nicht  dunkel  gesäumt  (Fig.  81,  s.  Phr. 
grandis,  Phr.  obsoleta,  A.  piäa,  S.  436,  439,  440),  die  hinter  der  Chitin- 
leiste liegende  Partie  des  Pronotumschilds  ist  dunkler  als  der  vordere 
Teil  (s.  N.  reticulata,  N,  clathrata,  S.  433, 435).  An  in  Aquarien  gezogenen 
Individuen  sind  die  blassen  Punktlinien  auf  dem  Meso-  und  Meta- 
notum  undeutlich  oder  fehlen,  wie  auch  die  Linien  der  Abdominal- 
segmente, an  einer  Larve  von  Phr.  obsoleta  aber,  die  wahrscheinlich 
in  diesem  Stadium  überwintert  hatte  (S.  328),  waren  alle  diese 
Linien  deutlich. 

An  den  Beinen  sind  nur  die  Ränder  der  Coxen  dunkler  (s,  N. 
dathrata^  Phr.  obsoleta,  Agrypnetes,  S.  435, 439, 443).   Die  relative  Länge 
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der  meisten  Beinglieder  ist  wie  bei  der  erwachsenen,  die  Klanen  sind 
jedoch  noch  zn  lang.  Sie  sind  immer  länger  als  die  Tarsen,  meist 
länger  als  die  Tibien  (bei  Phr.  striata  und  Phr.  öbsoleta  waren  die 
Vorderklanen  ebenso  lang  wie  die  Tibien). 

Die  Kiemen  sind  vorhanden,  und  die  postsegmentalen  der  lateralen 
Reihe  sind  in  ihrer  Zahl,  relativen  Größe,  Lage  (nach  hinten,  längs  der 
Seiten  des  Abdomens  gerichtet)  und  in  bezug  auf  Haardornen  wie  bei 
der  erwachsenen  Larve  (doch  sind  die  Kiemen  des  2.  Segments  selten 
mit  gabeligen  Haardornen  besetzt;  N.  reHcuMa,  S.  433).  Dagegen  sind 
die  andern,  querliegenden  Kiemen  nur  auf  den  ersten  Abdominal- 
segmenten vorhanden,  sodaß  das  5. — 8.  Segment  kiemenlos  ist  (s. 
Neuronia  retictdata,  8.  434).  Sie  sind  bisweilen  schwer  zu  entdecken. 
und  können  sogar  fehlen  (N,  dathrakty  Fhr.  obsölday  A.  pagetana, 
8.  436,  439,  442). 

3.  Stadium.  Die  Größenverhältnisse  der  Segmente  sind  ziem- 
lich wie  bei  der  erwachsenen  Larve  [bei  Phr.  öbsoleta  war  das 
Längen  Verhältnis  von  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  wie  1 : 1,6 : 6,2, 
und  der  Prothorax  war  etwas  breiter  als  das  9.  Abdominal- 
segment (5:4)],  so  auch  die  Farbenverhältnisse  des  Kopfs  und 
des  Pronotums  (Fig.  8n),  mit  dem  Unterschied,  daß  alle  dunklen 
Punkte  am  Kopf  und  zum  Teil  die  am  Pronotum  fehlen  können 
(s.  K  ruficniSy  N,  dathrata,  Phr.  öbsoleta,  A,  piäa,  A.  crassicomis, 
S.  432,  435,  439,  440,  444).  Auf  den  Abdominalsegmenten  fehlen  die 
blassen  Punktlinien,  am  Meso-  und  Metanotum  treten  sie  hervor 
(s.  S.430  nnd  Neuronia,  Phr.  öbsoleta,  A.picta,  S.  432— 435,  439,  440). 

Die  Beine  sind  denjenigen  der  erwachsenen  Larve  gleich  (s. 
N.  clathrala,  Phr.  öbsoleta,  A.  picta,  A.  pagäana,  S.  435,  439,  440, 
442),  doch  fehlen  die  Punkte  und  Binden,  und  nur  die  Ränder  der 
Coxen  und  zum  Teil  die  der  Femora  sind  dunkler  (s.  Phr.  grandis, 
Thr.  striata,  8.  436,  437).  Auch  sind  die  Klauen  immer  länger  als 
die  Tarsen ;  z.  B.  bei  Phr.  striata,  Phr.  öbsoleta,  A.  picta,  A.  crassicomis 
sind  die  Mittel-  und  Hinterklauen  oft  länger  als  die  Tibien  (bei  A. 
pagetana  sind,  wie  bei  der  erwachsenen,  alle  Tibien  länger  als  die 
Klauen).  Kiemen  kommen  in  allen  3  Reihen  vor ;  das  8.  Abdominalsegment 
entbehrt  der  Kiemen  (s.  Phr.  striata,  S.  438).  Auf  den  postsegmen- 
talen lateralen  Kiemen  des  2.  Abdominalsegments  sind  die  gabeligen 
Haardomen  vorhanden  und  an  Kiemen  dieser  Reihe  zahlreicher  als 
vorher. 

4.  Stadium.  Die  Farbenverhältnisse  sind  wie  bei  der  er- 
wachsenen Larve,  was  sowohl   die   stärker   chitinisierten  als  die 
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weichen  Teile  betrifft  (s.PÄr.  grandis,  A.  picta^  A.pagetana^  Agrypnd^ 
S.  437,  440,  442,  444;  die  Punkte  der  Coxen  fehlen),  so  auch  ziemlich 
die  Eiemenformel  (s.  A.piciaj  Agrypietes).  Die  Sporne  am  Vorderrand  der 
Oberlippe  sind  noch  lang,  von  derselben  Form  wie  im  1.  Stadium  (auch  bei 
Neurania).  Am  Prostemum  fehlt  noch  das  bei  einigen  Arten  vor- 
kommende dunklere  Schildchen.  Die  Klauen  sind  länger  als  die 
Tarsen,  die  Mittel-  und  Hinterklauen  sogar  (z.  B.  bei  J.  crassicamig) 
länger  als  die  Tibien. 

5.  Stadium.  Noch  ist  die  rechte  Mandibel  auf  den  beiden 
Schneiden  mit  2  Zähnen  versehen.  —  Das  Längen  Verhältnis  des  Eop&, 
des  Thorax  und  des  Abdomens  ist  bei  erwachsenen  Larven 
von  A.  pagäana  wie  1 : 1,8 : 6,8,  bei  Phr.  öbsöleta  wie  1 : 2,2 : 8,5  und 
dasjenige  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen 
Teil  des  Körpers  bei  jener  wie  19 : 1 ,  bei  dieser  wie  25 : 1.  Die 
Höhe  des  Kopfs  ist  bei  jener  Art  etwa  ^Z,,  bei  dieser  ®/i9  von  der 
Höhe  des  2.  Abdominalsegments,  und  die  Breite  nur  etwa  V2  resp. 
^Vso  von  der  Breite  des  2.-6.  Segments.  [An  diesen  Stellen  ist  der 
Körper  am  höchsten  und  breitesten,  wenn  die  Höcker  des  1.  Ab- 
dominalsegments nicht  mitgerechnet  werden;  sogar  mit  den  Seiten- 
höckem  ist  das  1.  Segment  nur  ein  wenig  breiter  als  das  2. 
{A.  pagäana)  oder  sogar  etwas  schmäler  {Phr.  obsoleia)].  Der  Prothorax 
ist  niedriger  und  schmäler  als  sogar  das  9.  Segment.  Das  Abdomen 
ist  vom  2.  bis  zum  8.  Segment  allmählich  und  nur  wenig  schmäler. 


Neuronia  ruficrus  Scop. 

157,  p.  5—8;  200,  p.  189—191;  207,  p.  41;  230,  p.  5—6. 

3.  Stadium.  Länge  7 — 9  mm.  Die  Punkte  ventral  am  Kopf 
sind  zu  sehen,  am  Pronotum  fehlen  sie  oder  sind  ganz  undeutlich. 
Auch  auf  den  rötlichen  Abdominalnota  sind  die  blassen  Punktlinien 
schon  deutlich.  Die  Coxen  sind  dunkler  als  die  übrigen  Beinglieder. 
Die  Seitenborste  des  oral  dunklern  Rückenschilds  des  9.  Abdominal- 
segments ist  etwa  gleichlang  wie  die  nächste  mittlere.  —  Das  Gte- 
häuse  ist  13—18  mm  lang  und  besteht  aus  4—7  Windungen.  Die 
Formund   die  Materialien  wie  bei  der  erwachsenen  Larve. 
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Kiemenschema  für  N.  ruficrus  Scop.  im  3.  Stadium,^) 
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Neuronia  reticulata  L. 

199,  p.  19—24;  207,  p.  41;  230,  p.  6. 

1.  Stadium.  Schon  jetzt  sind  die  2  Chitinflecke  auf  dem 
Vorderteil  des  Mesonotums,  die  die  Basis  der  2  Vorderteilborsten 
umgeben,  wie  auch  das  querliegende  Schildchen  auf  dem  Hinterrand 
des  Prosternums  vorhanden.  Der  obere  Sponi  der  Vordertibia  ist 
schon  in  diesem  Stadium  kurz.  Auf  der  Vorderkante  der  Vorder- 
tibien  und  -tarsen  stehen  keine  Spitzchen.  Auf  dem  Rückenschild 
des  9.  Abdominalsegments  ist  die  Seitenborste  etwa  ebenso  lang  wie 
die  nächste  mittlere;  der  Hinterrand  des  Schilds  ist  abgerundet. 

2.  Stadium.  Länge  6— 7  mm.  Die  dunklen  ventralen  Felder 
des  Kopfs  treten  hervor.  Das  Pronotum  ist  einfarbig.  Die  post- 
segmentalen  Kiemen  der  Seitenreihe  sind  auch  auf  dem  2.  Ab- 
dominalsegment mit  gabeligen  Haardomen  besetzt.  Auf  dem  8.  Seg- 
ment keine  lateralen  Wülste.  Die  Seitenborste  des  Rückenschilds 
des  9.  Segments  ist  viel  länger  als  die  nächste  mittlere.  —  Das 
Gtehäuse  ist  8  mm  lang  und  besteht  aus  5  Ringen.    17./7.  1898. 

3.  Stadium.  Länge  9—11  mm.  Kopf  ohne  deutliche  Punkte. 
Der  untere  Sporn  der  Vordertibien  und  der  Basalspom  der  Klauen 
sind  etwas  nach  unten  zu  gekehrt,  wie  auch  im  4.  Stadium;  ihre 
Form  ist  normal  (vgl.  z.  B.  196,  p.  32).  Auch  auf  dem  1.  Abdominal- 
segment sind  die  blassen  Punktlinien  deutlich.  —  Das  Gehäuse  ist 


1)  Wie  in  allen  Kiemenschemata  der  Phryganeiden,  Limnophilinen 
und  Gt)erinen  sind  in  der  1.  Längskolnmne  die  Kiemen  der  Rückenreih«, 
in  der  2.  die  präsegmentalen  der  Seitenreihe,  in  der  3.  die  postsegmentalen 
dieser  Reihe  und  in  der  4.  diejenigen  der  Bauchreihe  angefahrt. 
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10—16  mm  lang  nnd  ans  2 — 4  mm  langen  Pflanzenfragmenten  in 
5-8  Ringen  aufgebaut.  29./7.  1898.  27./6.  1902.  6.— 27./7.  1903. 
4.  Stadium.  Weil  die  Beschreibung  Stbuck's  (199,  p.  19 — 22) 
in  einigen  Punkten  von  der  fOr  die  Phryganeiden  im  aUgemeinen 
geltenden  abweicht,  möchte  ich  anfahren,  daß  wenigstens  im  4.  Stadium 
(ältere  Larven  habe  ich  nicht  untersuchen  können)  die  Larven  sich 
hinsichtlich  der  Mundteile  und  der  Beborstung  der  Beine  normal 
verhalten.  —  Die  Larven  sind  12—14  mm  lang.  Die  Wangenbinden 
sind  durch  einen  blassen  Zwischenraum  von  der  braunen  Grundfarbe 
der  Ventralseite  des  Kopfs  getrennt  Die  Klaue  des  Festhalters 
trägt  einen  langem,  einen  gebogenen  und  einen  kurzen  Rücken- 
haken. —  Das  Gehäuse  ist  14—21  mm  lang  und  besteht  aus  6 — 7 
Ringen;  es  ist  etwas  gebogen  und  hinten  etwas  schmäler.  15./8. 1898. 
5./8.  1902. 


Kiemenschemata  für  N.  reticulata  L. 
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Neuronia  clathrata  Kol. 
229;  230,  p.  6—7. 

1.  Stadium.  Länge  2—4  mm.  Kopfkapsel  gelblich,  mit 
dunklern  Rändern,  ohne  Binden  und  Punkte.  Die  Mittelnaht  des 
Pronotums,  dessen  Hinterrand  schwärzlich  ist,  fehlt  Die  Sporne 
der  Vordertibien  und  die  Spitzchen  der  Vordertibien  und  -tarsen 
wie  bei  N.  reticuMa  im  1.  Stadium  (S.  433). 

Von  allen  Trichopteren-Larven  im  1.  Stadium  unterscheiden  sich 
diejenigen  dieser  Art  dadurch,  daß  sie  schon  Kiemen  an  dem 
2.-7.  Abdominalsegment,  nämlich  die  postsegmentalen  der  lateralen 
Reihe,  besitzen,  die  mit  schwachen,  oft  nicht  gabeligen  Haardomen 
besetzt  sind  (vgl.  jedoch  S.  450).    Die  Haardomen  der  Seitenlinie 
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sind  schwach,  wenig  zahlreich,  sodaß  die  Seitenlinie  schwer  zu 
erkennen  ist.  Auf  dem  2.  Segment  fehlen  die  Haardornen  ganz,  so 
auch  oft  auf  dem  3.,  wo  jedoch  einige  auftreten  können.  Die  Wülste 
des  8.  Segments  fehlen.  Die  Schildchen  des  9.— 10.  Segments  sind 
blaßgelblich,  schwer  zu  bemerken.  Die  Seitenborste  des  Rttcken- 
schilds  des  9.  Segments  ist  kürzer  als  die  nächste  mittlere. 

Das  Gehäuse  ist  2—4  mm  lang.  Zuerst  bauen  sich  die  Larven 
in  der  Gefangenschaft  lose  Gehäuse  aus  SandkGrnchen,  bald  aber, 
wie  später,  sind  die  Gehäuse  aus  quadratischen  Pflanzenfragmenten 
verfertigt,  die  in  3—6  Eingen  geordnet  sind.  Diese  Köcher  sind 
gerade  oder  etwas  gebogen,  ziemlich  zylindrisch,  eben,  weil  die 
Materialien  schon  jetzt  mit  den  Rändern  aneinander  grenzen.  Im 
Querschnitt  sind  die  Gehäuse  oft  etwas  eckig. 

2.  Stadium.  Länge  über  3  mm.  Die  Binden  des  Clypeus, 
die  Gabellinien-  und  Wangenbinden  sind  blaßbraun,  undeutlich,  eigent- 
lich nur  von  querliegenden  Punkten  gebildet,  zwischen  welchen  die 
Grundfarbe  sichtbar  ist  An  den  Pleuren  liegen  ventrale  Punkte. 
An  dem  im  übrigen  einfarbigen  Pronotum  sind  nur  der  Hinterrand, 
die  hintern  Teile  der  Seitenränder  und  die  Leisten  dunkel.  Auch 
die  Ränder  der  Trochanteren  und  der  Femora  sind  zum  Teil  dunkel. 
Die  Seitenborste  des  Eückenschüds  des  9.  Abdominalsegments  wie 
bei  der  erwachsenen.  Das  Kiemenschema  wie  im  1.  Stadium.  — 
Das  Gehäuse  ist  4  mm  lang,  besteht  aus  5  Ringen  und  ist,  wie 
auch  in  den  spätem  Stadien,  etwas  gebogen. 

3.  Stadium.  Länge  6 — 7  mm.  Am  Kopf  liegen  schon  zahl- 
reiche dunkel  kontourierte  Punkte.  Die  blassen  Punktlinien  sind 
auch  am  1.  Abdominalsegment  deutlich.  Der  untere  Sporn  der 
Vordertibien  und  der  Basalspom  der  Vorderklauen  sind  noch  nicht 
nach  unten  zu  gebogen.  Auf  den  Schildern  des  9.— 10.  Abdominal- 
segments liegen  schon  orale  Punkte.  —  Das  Gehäuse  ist  7  mm  lang 
und  besteht  aus  5  Ringen. 

4.  Stadium.  Länge  7—8  mm.  Breite  1 — 1,5  mm.  Der  untere 
SpoiTi  der  Vordertibien  und  der  Basalspom  der  Vorderklauen  haben 
schon  die  für  die  erwachsenen  Larven  charakteristische  Form.  — 
Das  Gehäuse  ist  8—10  mm  lang  und  besteht  aus  5— öV«  Ringen. 
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Eiemenschemata  für  N.  clathrata  Eol. 
1.  und  2.  Stadium 
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Neuronia  sp. 

Eine  nicht  näher  bestimmbare  NeuronichArt^  deren  Laich  früher 
beschrieben  wurde  (242,  p.  35),  weicht  im  1.  Stadium  dadurch  von 
dem  allgemeinen  Schema  ab,  daß  die  Nähte  der  stärker  chitinisierten 
Teile  und  die  Zeichnungen  des  Kopfs  nicht  hervortreten,  so  auch  die 
Wülste  des  8.  Abdominalsegments  fehlen,  die  Haardomen  am  Vorder- 
rand der  Femora  dagegen  vorhanden  sind. 

Phryganea  grandis  L. 

196,  p.   11—13,  15—16;  207,  p.  39;  230,  p.  12. 

2.  Stadium.  Die  Gabellinienbinden  reichen  bis  zu  den  Man- 
dibeln.  Das  Pronotum  ist  am  Vorderrand  deutlich  dunkel  gesäumt. 
An  der  vordem  Kante  der  Vorderiarsen  können  einige  distale 
Spitzchen  stehen,  an  den  Vordertibien  fehlen  sie.  Der  obere  Sporn 
der  Vordertibien  wie  bei  Phr.  striata  (S.  437).  Die  seitliche  Borste 
des  Rückenschilds  des  9.  Abdominalsegments  kann  gleichlang  sein 
wie  die  nächste  mittlere,  oder  sie  ist,  wie  auch  im  3.  und  4.  Stadium, 
wie  bei  der  erwachseneu  (196,  p.  13). 

3.  Stadium.  Länge  12  mm.  Auf  dem  Vorderteil  des  Pronotums 
fehlen  die  Punkte.  Die  Beine  wie  bei  Phr,  stri4xUx  (S.  438).  —  Dm 
Gehäuse  ist  16—23  mm  lang  und  besteht  aus  in  5—8  Windungen 
geordneten,  feinen  Stengel-  und  Blattstielfragmenten.  Mit  den  das 
Hinterende  oft  überragenden,  an  den  Seiten,  besonders  im  Hinterteil 
angefügten  längern  Hölzchen  kann  der  Köcher  28  mm  lang  werden. 

4.  Stadium.   Länge  15— 16  mm.   Am  Kopf  fehlen  die  ventralen 
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Punkte.  Die  Punktlinien  fehlen  sogar  noch  auf  dem  Meso-  und 
Metanotom.  —  Das  Gehänse  wie  im  3.  Stadium,  bis  26  mm,  mit  den 
Hölzchen  bis  29  mm  lang. 


Eiemenschemata  für  Phr.  grandis  L. 
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JPhryganea  striata  L. 

196,  p.  16—19;  200,  p.  179—185;  207,  p.  38;  230,  p.  13. 

1.  Stadium  (Fig.  8a,  b).  Länge  beim  Verlassen  der  Eier 
1,8—2  mm,  am  Ende  des  Stadiums  4—5  mm.  Die  längsten  gehäuse- 
losen Larven  sind  3  mm  lang,  am  1.  Abdominalsegment  bis  0,8,  am 
2.  bis  0,5  mm  breit.  Der  Vorderrand  des  Pronotums  ist  dunkel. 
Die  Spitzchen  am  Vorderrand  der  Vordertibien  und  -tarsen  sind 
schwach.  Die  lateralen  Wülste  des  8.  Abdominalsegments  sind  un- 
deutlich (Fig.  8b).  Die  Borsten  der  Abdominalsegmente  sind  (wie 
auch  später)  relativ  deutlich.  Die  laterale  der  Borsten  des  Eticken- 
schilds  des  9.  Abdominalsegments  ist  meist  länger  als  die  nächste 
mittlere  (sehr  selten  sogar  etwas  kürzer  als  diese).  —  Die  Gehäuse 
sind  bis  8  mm  lang,  bestehen  von  bis  5  Windungen  und  sind  oft 
aus  schmalen  Pflanzenfragmenten  verfertigt. 

2.  Stadium.  Länge  4 — 7  mm,  Breite  am  1.  Abdominalsegment 
1,7  nun.  Die  dorsalen  Kopfbinden  sind  oft  kurz,  sodaß  die  Gabel- 
linienbinden oft  nur  bis  zu  den  Augen  reichen.  Die  Wangenbinden 
können  fehlen.  Auf  den  Kopfbinden  liegen  blasse  Punkte.  Der 
obere  Sporn  der  Vordertibien  ist  schon  kürzer  als  der  untere 
(Fig.  8m).  Die  Vorderkante  der  Vordertibien  und  -tarsen  ohne 
Spitzchen.  —  Das  Gehäuse  ist  7 — 16  mm  lang  und  besteht  aus 
5 — 6  Windungen. 

Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  29 
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3.  S  t  a  d  i  u  m.  Länge  7—13  mm,  Breite  am  1.  Abdominalsegment 
1,7  mm,  am  2.  1,2  mm.  Auch  die  Eänder  der  Trochanteren  k5nnen 
schwärzlich  sein.  Der  obere  Sporn  der  Vordertibien  ist  ganz  kurz 
(Fig.  8o).  —  Das  Gehäuse  ist  9—21  mm  lang  und  besteht  aus 
6—8  Windungen.  (Ein  Gehäuse,  dessen  Einwohnerin  11  mm  lang 
war,  war  38  mm  und  bestand  aus  7V2  Windungen.) 

4.  Stadium.  Länge  11 — 19  mm.  Gehäuse  18 — 27  mm,  aus 
6—8  Windungen. 

5.  Stadium.  Länge  15 — 22  mm.  Noch  im  Anfang  dieses 
Stadiums,  im  Herbst,  sind  die  Sporne  am  Vorderrand  des  Labrums 
lang.  —  Das  Gehäuse  24—35  mm  lang,  hinten  schmäler;  es  besteht 
aus  4 — 10  Windungen  und  ist  bald  mit  an  den  Seiten  besonders 
am  Hinterteil  in  der  Längsrichtung  befestigten  langem  Hölzchen 
und  Nadeln  versehen,  die  das  Hinterende  und  die  Seiten  überragen 
können,  und  dann  uneben,  bald  aber  ohne  diese  Anhänge,  eben. 


Kiemenschemata  für  Phr.  striata  L. 
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Ph/tyganea  ohsoleta  McLach.^) 
196,  p.  19—20;  207,  p.  39;  230,  p.  15—16. 

1.  Stadium.  Beim  Verlassen  der  Eier  sind  die  Larven  etwa 
1,9  mm  lang,  die  längsten  gehänselosen  sind  2.7  mm  lang,  am 
1.  Abdominalsegment  0,6  mm  breit;  nachdem  sie  etwa  4  Tage  den 
Köcher  herumgetragen  haben,  sind  sie  3  mm  lang.  Die  lateralen 
Wülste  des  8.  Abdominalsegments  sind  meist  deutlich.  —  Das  4  Tage 
alte  Gehäuse  ist  3  mm  lang  und  besteht  aus  4  Windungen. 

2.  Stadium.  Länge  5  mm.  Die  Gabellinienbinden  können  bis 
zum  distalen  Ende  der  Oberkiefer  reichen.  Die  ventralen  Kopf- 
binden und  die  Kopfpunkte  fehlen  oder  sind  undeutlich.  Der  Vorder- 
rand des  Pronotums  ist  dunkel  gesäumt.  Der  Unterrand  der  Femora 
kann  dunkel  sein.  Bei  einigen  Larven  fehlten  die  Kiemen  außer 
den  postsegmentalen  der  Seitenreihe.  —  Das  Gehäuse  ist  5—8  mm 
lang  und  besteht  aus  etwa  5  Windungen. 

Kiemenschemata  für  PAr.  obsoleta  McLach. 

3.  Stadium 


2.  Stadium«) 

l{ 

ü 

0 

ü          ü 
0          0 

n{ 

1 
1 

1          0 

0  ;    1 

™{ 

1 
1 

1 

0 

0 

IV  / 

0-1 

0 

0 

0-1 

0-1 

0 

1 

0-1 

V  / 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

VI  I 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

vn{ 

0 
0 

0 
0 

1 

0 
0 

ö 

,     ö 

ö" 

0 

I      0 

0 

1 

;     1 

0 

1 

'      0 

1 

1 

1 

0 

1 

0 

1 

0-1 

1 

0 

0-1 

0 

1 

0—1 

0-1 

0-1 

0 

0-1 

0-1 

0 

1 

0-1 

0-1 

0-1 

0 

0-1 

0-1 

0 

1 

0-1 

0—1 

0-1 

0 

o~(i) 

0-1 

0 

1 

0 

3.  StadiunL  Länge  5 — 9  mm.  Noch  fehlen  die  ventralen 
Kopfbinden  und  die  Kopfpunkte,  so  auch  die  vor  der  Leiste  des 
Pronotums  liegenden  Punkte.  Die  blassen  Punktlinien  des  Meso-  und 
Metanotums  können  fehlen.  Am  Vorderrand  des  Vordertarsus  können 
einige  distale  Spitzchen  stehen.    Der  obere  Sporn  der  Vordertibien 


1)  In  der  folgenden  Schilderang  sind  nur  die  Unterschiede  gegen 
Phryganea  striata  mitgeteilt,  weil  die  Stadien  denjenigen  dieser  Art  bei- 
nahe Yollkommen  gleich  sind. 

2)  Siehe  oben  die  Beschreibung  des  2.  Stadiums. 

29* 
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ist  bald  noch  etwa  gleich  lang  wie  der  untere,  bald  kleiner  als  dieser. — 
Das  Gehäuse  ist  7—17  mm  lang  und  besteht  aus  6—9  Windungen. 


Agrypnia  picta  Kol. 
280,  p.  16—17. 

1.  Stadium.  Länge  4  Tage  nach  dem  Verlassen  der  Eier 
1^7  mm  (Breite  am  2.  Abdominalsegment  0,4  mm),  8  Tage  später 
3  mm.  Auf  den  3  Eopfbinden  treten  die  blassen  Punkte  schon 
hervor.  Der  Vorderrand  des  Pronotums  ist  dunkel.  Die  seitliche 
Borste  am  Rückenschild  des  9.  Abdominalsegments,  das  undeutlich 
begrenzt  ist,  kann  länger  oder  kürzer  sein  als  die  nächste  mittlere.  — 
Das  Gehäuse  ist  bis  5  mm  lang,  besteht  aus  3—4  Windungen  und 
ist,  wie  auch  im  2.  und  3.  Stadium,  aus  oft  gesperrten,  bald 
schmalen,  bald  breitern  Pflanzenfragmenten  verfertigt. 

2.  Stadium.  Länge  4 — 5  mm.  Breite  am  1.  Abdominalsegment 
1,4  mm.  Die  Wangenbinden  können  fehlen.  Auf  allen  Kopfbinden 
liegen  zahlreiche  blasse  Punkte,  ventral  fehlen  die  Punkte,  treten 
aber  wieder  hinter  der  Leiste  des  Pronotums  hervor.  Der  vorderste 
Teil  des  Pronotums  ist  dunkel.  —  Das  Gehäuse  ist  6—7  mm  lang 
und  besteht  aus  5—7  Windungen. 

3.  Stadium.  Länge  5—9  mm,  Breite  am  1.  Abdominalsegment 
2  mm.  Die  dunklen  Kopfpunkte  fehlen  oft,  bisweilen  die  Wangen- 
binden. Die  Mittelpartie  der  beiden  Hälften  des  Pronotums  ist  oft 
nicht  dunkler.  Die  blassen  Punktlinien  am  Meso-  und  Metanotum 
können  fehlen.  Auf  dem  8.  Abdominalsegment  können  kleine  laterale 
Wülste  vorkommen.  —  Das  Gehäuse  ist  5 — 11  mm  lang,  besteht 
aus  4—7  Windungen,  und  am  vordem  Ende  sind  bisweilen  längere, 
gesperrte  Hölzchen  befestigt 

4.  Stadium.  Länge  9—10  mm.  Auf  dem  Vorderrand  der 
Vordertibien  und  -tarsen  stehen  noch  Spitzchen.  Die  undeutlichen 
Schildchen  des  9.— 10.  Abdominalsegments  sind,  wie  auch  im 
5.  Stadium,  oral  nicht  dunkler  und  nicht  gefleckt  —  Das  Gehäuse 
ist  9—13  mm  lang,  aus  6 — 7  Windungen  bestehend. 

5.  Stadium.  Noch  jetzt  sind  die  Sporne  am  Vwderrand  der 
Oberlippe  lang.  Die  Punkte  der  Beinglieder  fehlen,  die  Binden  der 
Femora  sind  undeutlich  oder  fehlen.  Am  Vorderrand  der  Vorder- 
tarsen  stehen  einige  distale  Spitzchen.  Das  Verhältnis  der  Bein- 
glieder ist  wie  bei  der  erwachsenen  Larve;  bisweilen  sind  die  EQaueii 
in  Aquarien  gezogener  Larven  abnorm  kurz,  ohne  Basaldomen  (oft 
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nur  an  einigen  Beinen).  So  war  das  L&ngenverhältnis  der  Vorder- 
tibien,  -tarsen  und  -klauen  bei  3  Larven  wie  2,2:1,3:1.  —  Das 
Gtehäuse  ist  14—16  mm  lang,  aus  6  Windungen,  schon  ziemlich 
zylindrisch  und  ohne  Anhänge. 

Erwachsene  Larve.  Die  Beinglieder,  außer  den  Tarsen, 
können  Punkte  und  die  Femora  noch  Binden  tragen.  Der  Vorder- 
rand der  Vordertibien  und  -tarsen  ist  nackt. 


Kiemenschemata  für  A.  picta  Kol. 
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Agrypnia  pagetana  Cubt. 

196,  p.  26—27,  30;  199,  p.  13—19;  207,  p.  40;  230,  p.  19. 

1.  Stadium.  Länge  der  Larven,  wenn  sie  die  Laichmasse  ver- 
lassen, etwa  1,8  mm,  am  Ende  des  Stadiums  2,8—3,5  mm  (Breite 
0,8 — 1  mm).  Der  Vorderrand  des  Pronotums  ist  dunkel  Die  Borsten 
der  Abdominalsegmente  sind  relativ  kurz ;  die  seitliche,  dorsale  Borste 
des  9.  Abdominalsegments  ist  kürzer  als  die  nächste  mittlere. 
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Kiemenschemata  für  A.  pagetana  Cübt. 

3.  Stadium 


2.  Stadium  *) 

l{ 

ü 

0 

ö 
0 

0 
0 

((0))-l 

n  { 

1 
1 

0-1 
0 

0 

1 

(0)-l 

in{ 

(0>-l 
(0)— 1 

0-1 
0 

0 

1 

(0)-l 
(0))~1 

IV  { 

0-1 
0 

0-1 
0 

? 

0—1 
0 

v{ 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

VI  ( 

0 
0 

0 
0 

0 

1 

0 
0 

VII  { 

0 
0 

0 
0 

0 

1 

0 
0 

— ü" 

ö 

■ö 

0 

0 

0 

1 

1 

0 

1 

0 

1 

1 

1 

0 

1 

0 

1 

0-1 

0-1 

0 

0-1 

0-1 

0 

1 

0-1 

0-1 

0 

0 

0-1 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

4.  Stadium 


I 

IV 

VI 
VII  I 

vni  ^ 


— rr 

0 

1 

0 

1 

«V 

1 

0 
0-1 

0 
0-1 

0 
0-^1) 


(0)-: 

0- 

0-: 
0 

0 


2.  Stadium.  Länge  3,3 — 6  mm,  Breite  am  1.  Abdominal- 
segment  0,7—1,1  mm.  Die  Wangenbinden  können  undeutlich  sein 
oder  sogar  fehlen,  meist  sind  sie  vorhanden.  Der  obere  Sporn  der 
Vordertibien  ist,  wie  auch  bei  der  erwachsenen  Larve,  etwa  gleich- 
lang wie  der  untere.  Bei  einigen  Individuen  sind  nur  die  post- 
segmentalen,  lateralen  Kiemen  vorhanden.  —  Das  Gehäuse  ist  4  bis 
6,5  mm  lang,  aus  5—6  Windungen. 

3.  Stadium.  Länge  5 — 10  mm.  Breite  am  1.  Abdominalsegment 
1,2—1,7  mm,  am  2.  1 — 1,2  mm.  Die  dunklen  Kopft)unkte  fehlen  oft 
(wie  auch  im  4.  Stadium),  auf  dem  Pronotum  sind  aborale  Punkte 
vorhanden.  Am  Vorderrand  der  Vordeiiiibien  und  -tarsen  stehen 
noch  Spitzchen.  —  Das  Gehäuse  ist  7—17  mm  lang,  3—4  mm  breit 
und  besteht  aus  5 — 7  Windungen. 

1)  Vgl.  auch  die  unten  gegebene  Beschreibung  dieses  Stadiums. 
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4.  Stadium,  Länge  der  Larve  10—17  mm,  des  Gehäuses 
9 — 19  mm.  Dieses  besteht  aus  wenigstens  8  Windungen  und  ist 
meist  aus  schmalen  Pflanzenteilchen  verfertigt. 

5.  Stadium.  Länge  über  17  mm.  —  Gehäuse  einer  Larve,  die 
Mitte  September  dieses  Stadium  erreicht  hatte,  war  am  12./12.  19  mm 
lang,  3,5  mm  breit  und  bestand  aus  8  Windungen. 

Agrypnetes  crassicamis  McLach. 
230,  p.  19—21,  24. 

1.  Stadium.  Beim  Verlassen  der  Eier  sind  die  Larven  über 
2  mm  lang,  am  Ende  des  Stadiums  bis  3,1  mm  lang,  bis  1  mm  breit. 
Schon  wenn  die  Larven  noch  im  Laich  verweilen,  sind  die  stärker 
chitinisierten  Teile  des  Körpers  dunkelbraun,  deutlich  (die  Beine 
und  ihre  Stützplättchen  [die  Leisten  ausgenommen]  sind  jedoch 
gelblich),  und  die  Tracheen  schimmern  am  Vorderteil  nicht  durch. 
Am  Kopf  treten  die  Binden  nicht  hervor;  die  Augen  stehen  auf 
blassen  Flecken,  und  die  Umgebung  der  Basis  der  Borsten  kann  auf 
dem  Kopf  und  dem  Pronotum,  obgleich  nur  auf  einem  engen  Gebiet, 
blaß  sein.  Die  Ränder  des  Pronotums  sind  schwarz.  Außer  den 
Rändern  der  dunkeln  Coxen  sind  auch  diejenigen  der  Trochanteren 
und  der  Femora  zum  Teil  schwarz. 

Die  Spitzchen  der  Seitenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  sind 
über  die  Höcker  verbreitet  und  werden  gegen  die  Spitze  zu  nur 
wenig  stärker.  Die  Borsten  sind  dunkel  und  besonders  an  den 
Abdominalsegmenten  deutlich.  Die  seitliche  dorsale  Borste  des 
9.  Abdominalsegments  ist  bald  etwas  kürzer,  bald  etwas  länger  als 
die  nächste  mittlere. 

2.  Stadium.  Länge  3,7 — 7,5  mm.  Breite  1,3—1,4  mm.  Die 
Stimbinde  und  die  Gabellinienbinden  sind  so  breit,  daß  der 
Kopf  dunkel  aussieht.  Die  Wangenbinden  sind  undeutlich.  Die 
Punkte  des  Kopfs  können  schon  vorhanden  sein,  so  auch  die 
des  dunkeln  Pronotums  (vor  der  Leiste  sind  sie  hier  immer 
undeutlich).  Die  Beine,  ihre  Stützplättchen,  die  Schildchen  des 
9.— 10.  Abdominalsegments  sind  dunkel;  die  Ränder  der  Bein- 
glieder sind  wie  bei  der  erwachsenen  Larve.  Die  Sporne  der 
Vordertibien  sind  gleichlang.  Die  seitliche,  dorsale  Borste  des 
9.  Abdominalsegments  wie  bei  der  erwachsenen.  Die  kiemenförmigen 
Anhänge  des  10.  Abdominalsegments  fehlen  oder  sind,  wie  auch 
im  3. — 4.  Stadium,  ganz  kurz. 

Das  Gehäuse  ist  5,5—8  mm  lang  und  besteht  aus  4—6  Win- 
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düngen.  Es  ist  meist  aus  feinen,  schmalen  Pflanzenfragmenten  auf- 
gebaut; doch  sind  die  in  Gehäusen  erwachsenen  Larven  (230,  p.  24) 
vorhandenen  Materialien  schon  jetzt  zu  sehen  (und  außerdem  Moos- 
blätter). Auf  den  Seiten  sind  oft  gesperrte  Hölzchen  usw.  befestigt; 
bisweilen  sind  die  Baumaterialien  selbst  so  gesperrt 

3.  Stadium.  Länge  6—10  mm,  Breite  1,8  mm.  Die  Larven 
sind  noch  dunkel,  der  Kopf  und  das  Pronotum  sehen  oft  beinahe 
schwarz  aus.  Die  Koptbinden  sind  oft  breiter  als  bei  der  er- 
wachsenen, sodaß  die  Stimbinde  beinahe  das  ganze  Stimschild  be- 
deckt und  die  Gabellinienbinden  mit  den  Wangenbinden  beinahe  in 
der  ganzen  Länge  vereinigt  sind.  Auf  dem  Kopf  (auch  ventral) 
und  dem  Pronotum  dunkle  Punkte.  Am  Vorderrand  der  Vorder- 
tibien  und  -tarsen  stehen  noch  blasse  Spitzchen.  Die  Beine  sind 
dunkel;  so  auch  die  Schildchen  des  9.— 10.  Abdominalsegments,  die 
oral  oft  noch  dunkler  und  hier  mit  blassen  Punkten  verziert  sind. 
—  Das  Gehäuse  ist  6,5 — 12  mm  lang,  aus  4 — 6  Windungen. 

4  Stadium.  Länge  10— 16,  Breite  2,5— 3,3  mm.  Noch  jetzt  ist 
die  Umgebung  der  Basis  der  dorsalen,  auf  den  Binden  stehenden 
Kopf  borsten  nicht  so  breit,  blasser  als  bei  der  erwachsenen  Larve,  und 
bei  sehr  dunklen  Individuen  kann  die  Dorsalseite  des  Kopfs  und 
des  Pronotums  schwarz  aussehen.  Die  Punktlinien  fehlen.  Die 
Beine  sind  blaß-  oder  seltner  dunkelgelb,  die  Vorder-  und  Mittel- 
beine können  schon  Punkte  tragen,  wogegen  die  Binden  fehlen. 
Am  Vorderrand  der  Vordertarsen  können  einige  dorsale  Spitzchen 
stehen.  —  Das  Gehäuse  ist  10 — 15  mm  lang,  3—4  mm  breit,  aus 
5 — 7%  Windungen  bestehend. 

5.  Stadium.  Die  Gehäuse  sind  14 — 18  mm  lang,  aus  6 — ^9 
Windungen  gebildet. 

Kiemenschemata  für  A.  crassicornis  McLach. 
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4.  Stadium 
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Borstentabelle   für  Agrypnia  pagetana  Curt.  (und  für 
die  Phryganeiden  im  allgemeinen). 


1.  Stad. ;  2.  Stad. ,  3.  Stad.  I  4.  Stad. 


ö.Stad.    Brw. 


Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotum.    Vorderrandb. 

Vordereckenb. 

Seitenb. 
Meso-,  Metauotum.  Vordereckenb. 


25 

0 
1 
0 
1 


3 

3-(4) 


5-7 
3-4 


—      26-81 


5-10 
4-7 


l-((2))     l-(2) 


6—11 

4-8 

1—2 

11—15 


Während  der  Entwicklung  sind  die  Clypeusgruben  3  (nur  die 
Gruben  am  Vorderrand  kommen  vor),  die  Vorderrand  gruben  des 
Pronotums  jederseits  1,  die  Börstchen  der  Thoracalstema  3,  die 
Coialborsten  und  -börstchen  11  (es  stehen  auf  dem  Oberrand  2  ak- 
zessorische Börstchen),  die  hintern  Gruben  des  Meso-  und  Meta- 
notums  0,  die  präsegmentalen  Börstchen  des  1. — 8.  Abdominalsegments 
sowohl  dorsal  als  ventral  2,  diejenigen  des  9.  Abdominalsegments 
sowohl  dorsal  als  ventral  1,  die  mittlem  ventralen  Borsten  des 
1.  Abdominalsegments  1.  Auf  dem  9.  Abdominalsegment  steht  jeder- 
seits 1  seitliche  ventrale  Borste;  die  mittlem  ventralen  Borsten 
sind  2,  die  lateralen  fehlen;  der  Festhalter  trägt  10  Borsten  und 
Gmben. 

Die  Borstentabelle  zeigt,  daß  die  Beborstung  bei  Phry- 
ganeiden nur  an  wenigen  Körperteilen  (am  Rand  des  Pronotums, 
an  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums)  zunimmt.  Besonders 
ist  hervorzuheben,   daß  sogar  an   der  Fläche   aller  Thoracalnota, 
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an  den  Beinen  and  dem  1.,  8. — 10.  Abdominalsegment  die  primäre 
Borstenzahl  beibehalten  wird. 

Es  verhalten  sich  die  vielen  untersuchten  Formen  inbetreflf  der 
Zahl  der  Borsten,  sogar  als  erwachsene  Larven,  sehr  gleich.  An 
den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums  scheinen  etwas  größere 
Variationen  vorzukommen.  So  stehen  hier  bei  erwachsenen  Larven 
von  Phryganea  grandis  7 — 9,  von  Holastomis  phaiamoides  L.  8—9,  von 
Fhr.  striata  8—13,  von  Agrypnia  pagetana  11—12,  von  Fhr.  obsoläa 
9 — 14  Borsten  (im  3.  Stadium  bei  Neurania  reticulata  bisweilen  nur 
4  Borsten).  Bei  Neuronia  reticulata  fand  ich  im  Gegensatz  zu  andern 
Phryganeiden  auf  dem  Pronotum  5  Flächenborsten  bei  der  er- 
wachsenen Larve.  —  Als  andere  beobachtete  Abweichungen  sind 
anzufahren:  bei  Fhryganea  obsoleta  im  3.  Stadium  4  Vorderrand- 
borsten des  Pronotums,  bei  Agrypnetes  crassicomis  hier  im  4.  Stadium 
bis  9  Borsten,  bei  einem  Individuum  von  Agrypnia  pagetana  standen 
im  2.  Stadium  auf  dem  Rückenschild  des  9.  Abdominalsegments 
einerseits  2  kleinere  Borsten  auf  dem  Hinterrand  zwischen  der 
seitlichen  und  der  mittlem  Borste,  sodaß  die  Borstenzahl  auf  dieser 
Seite  5  war  (diese  Abnormität  habe  ich  sonst  sogar  bei  erwachsenen 
Larven  bei  Phryganeiden  nicht  beobachtet). 

An  den  Beinen  tritt  schon  im  1.  Stadium  in  der  primären  Be- 
borstuDg  die  Differenzierung  in  Sporne  und  Borsten  auf,  obgleich 
jene  alle  länger,  mehr  borstenähnlich  sind  als  später,  und,  weil  auch 
alle  Borsten  blaß  sind,  nicht  so  deutlich  zu  erkennen  sind  wie  in 
den  folgenden  Stadien.  Es  sind  sogar  mehr  Borsten  mit  Spom- 
charakter  im  1.  Stadium  vorhanden  als  später,  indem  je  eine  auf 
der  Fläche  der  Tarsen  und  der  Femora  (distal)  den  übrigen  Spornen 
dieses  Stadiums  ähnlich  sind,  später  aber  meist  (S.  447)  als  Borsten 
erscheinen.  Die  Sporne  an  den  Trochanteren  und  am  Vorderrand  der 
Femora  bieten  außer  der  oben  behandelten  Form  im  1.  Stadium 
nichts  Abweichendes,  so  auch  nicht  die  der  Mittel-  und  Hintertibien, 
die  der  Vordertibien  aber  sind  dadurch  zu  bemerken,  daß  sie  im  1. 
Stadium  gleichlang  sind,  daß  von  ihnen  später  aber  bei  verschie- 
denen Arten  im  verschiedenen  Grad  der  obere  verkümmert,  wie 
schon  aus  der  Beschreibung  auf  S.  433—443  und  aus  Fig.  8h,  m,  o  und  p 
hervorgeht.  Es  ist  somit  die  Spornenzahl  aller  Beine  im  1.  Stadium 
3;  3;  2;  1;  an  den  Trochanteren  sind  sie  besonders  an  den  Hinter- 
beinen undeutlich,  an  den  Femora  stehen  außer  dem  oben  erwähnten 
distalen  auf  der  Fläche,  2  am  Vorderrand,  an  den  Tibien  1  ganz 
distale  am  Vorderrand,  1  etwas  oberhalb  dieses  auf  der  Fläche, 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersachongen.  447 

jedoch  nahe  dem  Vorderrand.  Dazu  kommt  noch  der  Basalsporn  der 
Klanen. 

Die  Lage  der  Borsten  und  Sporne  ist  im  1.  Studium  ^anz  wie 
bei  der  erwachsenen  Larve,  s.  Fig.  8j.  Besonders  ist  zu  bemerken, 
daß  an  den  Tibien  und  den  Hintertarsen  4  Borsten  distal  deu 
Hinterrand  umgeben  (an  den  andern  Tarsen  steht  1  auf  dem 
Vorderrand,  1  auf  der  Fläche). 

Die  Sporne  der  erwachsenen  Larve  wurden  schon  früher  (196, 
p.  12)  behandelt.  Die  normale  Spomenzahl  ist  3;  2;  2,  wobei  zu 
bemerken  ist,  daß  die  Sporne  der  Trochanteren  und  Femoren  an 
den  Vorderbeinen  borstenähnlich,  an  den  andern  Beinen  deutlicher 
sind  und  daß  die  an  den  Mitte]-  und  Hintertibien  gleichstark  sind, 
an  den  Vordertibien  aber,  wie  mehrmals  erwähnt,  der  obere  ver- 
kümmern kann. 

Bei  einzelnen  Arten  können  Abweichungen  in  der  Zahl  und 
Form  der  Sporne  auftreten.  So  sind  bei  Holostomis  phalaenaides, 
H.  atrata  Gmel.  und  Neurania  clathrata  der  untere  Sporn  der  Vordertibien 
und  der  Basalsporn  der  Vorderklauen  nach  unten  zu  gebogen,  wie 
auch  der  untere  der  Vorderfemora  bei  den  2  Holostomis-Arten.  Bei 
diesen  2  Arten  sind  noch  die  Sporne  der  Mitteltrochanteren  und  aller 
Femora  borstenartig,  bei  Neuronia  ruficrus  dagegen  sogar  an  den 
Vorderbeinen  die  Sporne  der  Femora  gelblich.  Bei  einigen  Arten 
nimmt  die  Zahl  der  gelben  Borsten  zu,  so  ist  bei  N,  ruficrus  die 
proximale  Hinterrandborste  an  den  Vorderfemora  spomartig,  wie 
auch  bei  Agrypnetes  crassicomis.  Bei  dieser  Art  und  bei  Phryganea 
minor  Cübt.  steht  noch  auf  der  Fläche  der  Vorderfemora  ein  distaler 
Sporn.  Schon  im  1.  Stadium  sind  diese  Borsten  bei  A.  crassicomis 
spomartig. 

Was  dann  die  Länge  der  Borsten  betrifft,  so  ist  zu  bemerken, 
daß  die  Borsten  an  den  Abdominalsegmenten  am  1.  Stadium  kürzer 
sind  als  später,  was  speziell  die  lateralen  der  dorsalen  Borsten  de^ 
9.  Abdominalsegments  betrifft.  —  Es  ist  auch  zu  konstatieren,  daß 
im  1.  Stadium  die  lateralen  Borsten  des  1.  Abdominalsegments  beide 
deutlich  sind,  obgleich  die  eine  (Fig.  8i)  etwas  länger  (nicht  2mal 
länger)  als  die  andere  ist.  Vom  2.  Stadium  ab  ist  die  andere 
Borste  kurz,  zwischen  den  gabeligen  Haardomen  am  Ende  des  Seiten- 
höckers schwer  zu  finden.  Die  2  lateralen  Borsten  der  folgenden  Ab- 
dominalsegmente sind  vom  1.  Stadium  ab  gleichlang,  deutlich. 
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Von  den  Derivaten  der  Dornserie  ist  die  große  Übereinstimmung 
der  Larven  im  1.  Stadium  mit  den  erwachsenen  besonders  zu  be- 
merken. Bei  jener  scheinen  die  Spitzchen  am  Kopf,  an  den  Thoracal- 
nota  und  am  Abdomen,  aoßer  an  den  Seitenhöckem  des  1.  Segments 
nnd  perianal,  zu  fehlen,  wogegen  solche  an  den  Thoracalstema  und 
an  den  Beinen  vorhanden  sind  nnd  dazu  an  den  Seitenhöckem 
(Fig.  8i)  nnd  perianal  längere,  einfache  Spitzchen  stehen.  An  den 
Beinen  sieht  man  schon  im  1.  Stadium  einzeln  stehende  Spitzchen 
an  allen  Gliedem,  stärkere  Spitzchenkämme  an  den  Coxen 
(namentlich  an  den  vordem  und  mittlem;  vgl.  Textfig.  Cb)  und 
schwächere  Kämme  an  den  Trochanteren,  Femora  nnd  Tibien. 
Stärkere  Domen  sind  jetzt  an  der  Vorderkante  der  Femora,  aller 
Tibien  und  Tarsen  zu  sehen  (vgl.  Textfig.  Da),  und  außerdem 
mehrere  Rückendomen  an  Klauen  der  Festhalter.  Blasse  gefiederte 
Haardomen  stehen  distal  am  Vorderteil  der  Trochanteren,  und  die 
gabeligen  Haardomen  der  Seitenlinie  sind  am  2. — 8.  Abdominal- 
segment zahlreich. 

Wie  gesagt,  zeigen  die  erwachsenen  Larven  zum  großen  Teil  die- 
selben Verhältnisse  wie  diejenigen  im  I.Stadium,  was  besonders  hinsicht- 
lich der  Domen  vieler  Beinglieder,  der  blassen  gefiederten  Haardomen 
der  Trochanteren  und  der  Haardomen  der  Seitenlinie  hervorgehoben  zu 
werden  verdient  Die  hierauf  untersuchten  Arten,  Phryganea  obsoieta  und 
Agrypnia  pagetana,  scheinen  sich  voneinander  zu  unterscheiden,  indem 
bei  jener  auch  bei  erwachsenen  Spitzchen  am  Kopf,  den  Thoracalnota 
und  dem  2.-9.  Abdominalsegment  fehlen,  wogegen  bei  dieser  solche 
über  den  ganzen  Körper  zerstreut  sind.  Andere  unterschiede  gegen- 
über dem  1.  Stadium  sind  das  Auftreten  der  blassen  gefiederten 
Haardomen  am  Vorderrand  der  Femora^)  (Textfig.  Da),  der  gegabelten 
Haardomen  am  Ende  der  Seitenhöcker  (Textfig.  Cd)  und  der  gabeligen 
Haardomen  an  den  postsegmentalen  Kiemen  der  Seitenreihe,  und  andrer- 
seits die  bei  verschiedenen  Arten  in  verschiedenem  Grade  vor  sich 
gehende,  nach  jeder  Häutung  deutlicher  werdende  Reduktion  der 
Domen  am  Vorderrand  der  Vordertibien  und  -tarsen  (siehe  S.  433  444) 
und  das  Verschwinden  der  Spitzchen  der  Tarsen  und  der  Vorder- 
tibien samt  den  meisten  oder  allen  gabeligen  Haardomen  der  Seiten- 
linie am  2.  Abdominalsegment.  Im  2.  Stadium  sind  die  wichtigsten 
von  diesen  Veränderungen  geschehen,  indem  schon  in  diesem  Stadium 
die  gefiederten  Haardomen  der  Femora,  die  gabeligen  Haardomen 


1)  Bei  einer  Neuronia- Art  waren  diese  sogar  im  1.  Stadium  zu  sehen. 
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der  Seitenhöcker  und  der  Kiemen  des  3, — 7.  Abdominalsegments 
vorhanden  (an  den  Kiemen  des  2.  Segments  sind  nur  selten  einige 
Haardomen  im  2.  Stadium  zu  sehen;  im  3.  sind  sie  auch  hier  zahl- 
reich) und  andrerseits  die  gabeligen  Haardomen  der  Seitenlinie  am 
2.  Segmente  verschwunden  sind.  Die  Spitzchen  der  Tarsen  und  der 
Vordeitibien  treten  noch  im  2.  Stadium  auf,  auch  sind  die  Spitzchen  der 
Körpei*segmente  noch  wie  im  1.  Stadium.  Diese  beginnen  im  3. 
Stadium  aufzutreten,  in  dem  auch  die  Spitzchen  und  Dornen  der 
distalen  Beinglieder  noch  vorhanden  sind.  —  Am  Vorderrand  des  Pro- 
notums  sind  nie  blasse  Haardomen  zu  sehen. 

Hinsichtlich  dieser  chitinösen  Fortsätze  an  den  Beinen  habe  ich 
früher  (196,  204,  230)  einige  Abweichungen  von  dem  allgemeinen 
Typus  bei  einzelnen  Arten  beschrieben,  die  hier  wiederholt  werden 
mögen.  So  kommen  an  den  Hintercoxen  von  Agrypnia  pagäana  und 
Agrypnetes  crassicornis  stärkere  Spitzchenkämme  vor;  sie  fehlen 
bei  Neuronia  clathrata,  Hölosiomis  phalaenoides  und  H.  atrata  sogar 
an  den  Vorder-  und  Mittelcoxen.  Bei  Phryganea  minor  stehen 
an  den  Coxen  nur  Spitzchen,  die  nicht  Kämme  bilden.  Bei  dieser 
Art  trägt  der  Vorderrand  der  Vordertibien  Spitzchen  noch  bei  er- 
wachsenen Larven,  bei  Hölostomis  phalaenoides  und  H.  atrata  dagegen 
fehlen  schließlich  sogar  die  Vorderrandspitzchen  der  Hinterferaora. 
Noch  ist  zu  bemerken  der  breite,  blasse  Dorn,  der  bei  lieuronia 
rußcms  distal  am  Vorderrand  der  Mittel-  und  Hintertarsen  auftritt. 


In  der  postembryonalen  Entwicklung  der  Phryganeiden  bieten 
sich  einige  bemerkenswerte  Abweichungen  von  dem  für  die  Tricho- 
pteren  im  allgemeinen  geltenden  Schema.  Solche  sind  das  Auftreten 
der  dorsalen  Kopfzeichnungen  im  1.  Stadium  bei  Arten  der 
Gattungen  Neuronia,  Phryganea  und  Agrypnia,  das  Vorkommen  der 
Naht  am  Pronotum,  der  Haardornen  der  Trochanteren  und  der  aus 
gabeligen  Haardornen  gebildeten  Seitenlinie  ebenfalls  schon  im  1.  Sta- 
dium und  andrerseits  die  eigentümliche  Form  des  Labiallobus  in  diesem 
Stadium.^)  Da  diese  Eigenschaften  (außer  der  letztgenannten) 
solche  sind,  die  im  allgemeinen  erst  im  2.  Stadium  auftreten,  über- 
springen die  Larven  der  Phryganeiden  somit  in  der  Entwicklung  in 
gewissen  Punkten  das   1.  Stadium,  was  besondei*s  für  den  oben  be- 


1)  Man  sieht  die  Seitenlinie  und  den  Labiallobus  deutlich  an  aus  den 
Eiern  herausgepreßten  altem  Embryonen. 
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handelten  Fall  von  Neuronia  dathrata  gilt,  wo  sogar  Kiemen  an 
dem  2. — 7.  Abdominalsegment  schon  im  1.  Stadium  auftreten.  Da 
mir  leider  nur  ein  einziger  Laich  dieser  Art  vorgelegen  hat,  der  sich 
noch  dazu  während  der  Embryonalentwicklung  in  ungünstigen  Um- 
ständen befunden  hatte  (S.  325),  so  kann  ich  nicht  sicher  behaupten, 
daß  dieses  frühzeitige  Auftreten  der  Kiemen  für  diese  Art  normal 
sei,  namentlich  weil  das  1.  Stadium  (wohl  zum  Teil  infolge  un- 
passender Nahrung)  abnorm  lange  dauerte,  was  auch  darauf  zu 
deuten  scheint,  daß  die  Verhältnisse  in  diesem  Fall  nicht  normal 
waren.  Ferner  ist  zu  bemerken,  daß  die  Kiemenzahl  bei  der  folgen- 
den Hautabstreifung  nicht  vermehrt  wurde,  was  auch  etwas  ganz 
alleinstehendes  ist.  —  Über  die  eigentümlichen  postsegmentalen 
Kiemen  der  lateralen  Reihe  vgl.  E,  4. 

In  der  Entwicklung  sind,  außer  den  erwachsenen,  4  Stadien 
sicher  voneinander  zu  unterscheiden.  Dagegen  ist  das  Vorkommen 
eines  5.  Stadiums  nicht  absolut  sicher.  Es  unterscheidet  sich  das 
oben  als  5.  beschriebene  Stadium  von  den  erwachsenen  nur  in  der 
Länge  der  Larven,  in  der  ungleichen  Form  der  Sporne  am  Vorder- 
rand der  Oberlippe  und  in  der  ungleichen  Zahl  der  Zähne  der 
rechten  MandibeL  Dagegen  verhalten  sich  diese  Stadien  gleich  in 
betreff  der  Beborstung,  sogar  derjenigen  am  Rand  des  Pronotums 
und  an  den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums.  Die  erwähnten 
Abweichungen  an  den  Mundteilen  können  vielleicht  durch  den  Ge- 
brauch bei  den  alten  Larven  entstanden  sein,  und  die  Länge  variiert 
ja  bedeutend  bei  Larven  eines  und  desselben  Stadiums. 

Die  4  ersten  Stadien  dagegen  sind  leicht  zu  erkennen,  wie  die 
folgende,  die  zuerst  in  die  Augen  fallende  Merkmale  enthaltende 
Tabelle  zeigt. 


l.Stad. 

2.Stad. 

3.Stad. 

^'^^^'        Erw. 

Labiallobus 

spitz 
"fehlt 

stumpf 

Eückenhöcker    des    1.    Abdominal- 
segments 

vorhanden 

Seitenlinie      am      2.     Abdominal- 
segment 

vorh. 

fehlt 

Postsegmentale  Kiemen  der  Seiten- 
reihe 

fehlen 

auf  dem  2.-7.  Abdominalsegment 

Andere  Kiemen 

fehlen 

1 

1.-4. 

Segm. 

2~ 

1.— 7. 

"7^8(9)' 

l.-(7.)8. 

i.-(7.)a 

Pronotum.    Randb. 

9—11(12) 

10-20 

Meso-,  Metanotum.    Vordereckenb. 

1 

1 

5-6(4,7) 

7-9 

7-15 
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Diese  5  Stadien  können  zu  3  großem  Untergruppen  vereinigt 
werden,  von  welchen  die  1.  das  1.  kiemenlose  Stadium  umfaßt,  die 
2.  die  2  folgenden,  die  durch  die  noch  nicht  vollständige  Eiemen- 
zahl  charakterisiert  sind,  die  3.  endlich  die  2  letzten,  die  in  den 
Farben-  und  Kiemenverhältnissen  ähnlich  sind,  in  den  Borstenverhält- 
nissen voneinander  abweichen. 

Da  jetzt  von  den  14  europäischen  Phryganeiden,  von  welchen 
die  erwachsenen  Larven  beschrieben  sind,  von  7  das  1.,  von  8  das  2^ 
von  9  das  3.  und  von  8  das  4.  Stadium  bekannt  ist,  können  die 
unterscheidenden  Merkmale  zwischen  Larven  verschiedener  Arten 
in  demselben  Stadium  hier  näher  behandelt  werden.  Es  bieten 
solche  schon  im  1.  Stadium  der  Baustil  des  Gehäuses,  die  Mundteile, 
die  Grundfarbe  der  stärker  chitinisierten  Teile,  die  Zeichnungen 
des  Kopfs,  die  Farbe  der  Ränder  des  Pronotums  und  der  Bein- 
glieder, die  Schildchen  des  Mesonotums,  die  Sporne  und  Spitzchen 
der  Vordertibien  und  -tarsen,  die  Wülste  des  8.  Abdominalsegments, 
die  Länge  der  Abdominalborsten,  besonders  am  Rückenschild  des 
9.  Abdominalsegments. 

Im  2.  Stadium  kommen  als  Artmerkmale  hinzu  Unterschiede 
im  Kiemenschema,  und  die  schon  früher  vorhandenen,  besonders  in 
der  Farbe  sowie  in  den  chitinösen  Fortsätzen  der  Vorderbeine, 
werden  deutlicher.  Im  3.  Stadium  und  noch  mehr  im  4.  bieten  dann 
die  Farbenverhältnisse  und  die  Kiemen  die  besten  Charaktere  zu- 
sammen mit  der  Chitinisierung  des  Mesonotums,  den  Mundteilen 
und  dem  Bautypus  des  Gehäuses. 

7.  Molannidae. 

a)  Beraeinae. 

200,  p.  218;  207,  p.  95—96. 

Die  aus  den  Eiern  ausgeschlüpften  Larven  und  ihre  Gehäuse 
von  Beraeodes  minuta  L.  hat  Morton  (147,  p.  235)  beschrieben  und 
jene  abgebildet  (tab.  1,  fig.  11).  Ich  kann  nichts  zur  Kenntnis  der 
postembryonalen  Entwicklung  dieser  Unterfamilie  hinzufügen  und 
werde  im  Folgenden  auf  Grund  des  von  den  Herren  Prof.  Fb. 
KlapIlek  und  G.  ülmeb  erhaltenen  Materials  hauptsächlich  nur  die 
chitinösen  Hautfortsätze  von  erwachsenen  Larven  von  Beraeodes 
minuta  behandeln. 


Digitized  by 


Google 


452  A.   J.  SiLTALA, 

Bertieodes  minuta  L. 

120,  p.  27—29;  147,  p.  233—235;  157,  p.  80—84;   199,  p.  37;    207, 
p.  96. 

Das  Hypostom  ist  von  den  donklern  Labialcardo  deutlich 
getrennt  und  erstreckt  sich  hinten  schmäler  werdend  bis  zum  Fora- 
men occipitis.  Oberlippe  wie  in  flg.  21,  1  (157),  aber  die  3  dorsalen 
Gruben  sind  in  der  normalen  Lage  vorhanden;  ventral  stehen  auf 
ihr  zahlreiche  Haardomen.  Die  Borsten  des  MaxiUarcardo  sind  2, 
auf  dem  MaxiUarstipes  steht  1  laterale  und  1  mediane  Borste 
sowie  1  laterale  Grube.  Das  1.  Glied  der  5gliedrigen  MaxiUar- 
palpen  trägt  ventral  am  oralen  Band  1  starke  Borste  und  am 
Innenrand  1  Börstchen,  am  5.  Glied  und  am  Maxillarlobus  stehen 
distale  Sinnesstäbchen.  Dorsal  stehen  auf  dem  Maxillarlobus  3 
mediane  Sporne  und  Haardornen.  Haardomen  sind  auch  vorhanden 
dorsal  am  1.  und  2.  Glied  des  Maxillarpalpus  und  dorsal  am  Labial- 
lobus.  Das  2.  Glied  der  2gliedrigen  Labialpalpen  trägt  eine 
Gmbe,  2  Igliedrige  und  1  2gliedriges  Sinnesstäbchen,  der  Labial- 
lobus  trägt  ventral  2  Borsten  und  2  Chitinstäbchen,  so  auch  der 
Labialstipes  2  Borsten.    Labialcardo  querelliptisch,  schwärzlich. 

Die  Stützplättchen  der  Vorderbeine  sind  2,  über  das  vordere 
vgl.  157,  p.  82;  das  hintere  ist  durch  eine  Chitinleiste  geteilt,  oblong. 
Die  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  sind  schwach 
chitinisiert,  sodaß  nur  die  Chitinleiste  deutlicher  hervortritt.  Die 
Mittel-  und  Hinterfemora  sind  zweiteilig. 

Die  Seitenlinie  ist  vom  Typus  der  eraciformen  Larven  abwei- 
chend gebildet.  Auf  dem  3.-7.  Segment  stehen  in  einer  Längs- 
reihe 5—7  gefiederte,  starke  Dornen  und  ventral  von  dieser  eben- 
falls in  einer  Längsreihe  feine,  einfache  Börstchen.  Ferner  befinden 
sich  ähnliche  Börstchen  zwischen  der  Dom-  und  der  Börstchenreihe 
(Textfig.  De).  Am  8.  Segment  sieht  man  auch  diese  beiden  Reihen, 
am  oralen  Ende  der  letztgenannten  liegen  noch  7 — 8  Chitinpunkte 
mit  gabeligen  Haardornen. 

Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich,  ist  die  sekundäre  Beborstung 
von  Beraeodes  minuta  sehr  reichlich.  Von  den  Körperteilen,  wo  eine 
Zunahme  der  Borsten  vorhanden  ist  (hier  gilt  der  auf  S.  382  inbetreff 
der  Glossosomatinen  angeführte  Vorbehalt),  sind  zu  erwähnen  der 
Clypeus,   das  Pro-   und  Mesonotum^),    die  Vorderecken   des  Meta- 


1)   Die    Borsten   sind   hier   so   zahlreich,    daß   die   normalen   3   Paar 
Borstengruppeu  nicht  zu  sehen  sind. 
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notnms  und  die  meisten  Beinglieder.  Dagegen  haben  die  Stütz- 
plättchen  der  Beine,  der  Vorderrand  der  Vorderfemora,  die  Mittel- 
und  Hintertarsen  und  das  ganze  Abdomen  die  ursprüngliche  Borsten- 
zahl beibehalten.  Von  Beraea  habe  ich  leider  kein  Material  gehabt, 
nach  der  Beschreibung  von  Mobton  (147,  p.  231)  sind  die  Borsten 
des  Kopfes  und  des  Thorax  bei  Ä  maurus  Cubt.  nicht  zahlreich, 
wogegen  die  Beborstung  der  Beinglieder  außer  den  Hintertibien  und 
-tarsen  reichlich  ist  Bei  B.  puüata  Cubt.  sind  am  10.  Abdominal- 
segment zahlreiche  sekundäre  Borsten  vorhanden  (210,  p.  286). 

Borstentabelle 
für  erwachsene  Larven  von  Beraeodes  minuta  Eat. 


Kopf.    Clypeus.    B. 

Gr. 

Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotum.    Kandb. 

Flächenb. 
Mesonotam:    B. 
Metanotum.    Vordereckenb. 
Stützplättchen  der  Vorderbeine. 

Orales.    Bö. 
Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

Trochanter.    B.,  Sp. 

Femur.    Flächenb. 
Hinterrandb. 

Tibia.    B^  Sp. 

Tarsus.    B.,  Sp. 
Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

Trochanter.    B. 


viele 

Zehnte 

2+1 

22 

16 

85 

56 

3 

1 
34 
17 
30 
20 
18-19 

8 
59 
14 


Femur.    Vorderrandb. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
Tibia.    B.,  Sp. 
Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Trochanter.    B. 
Femur.    Vorderrandb. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
Tibia.    B. 
7.  Abdominalsegment. 
Dorsale,  präsegmentale  Bö. 
Ventrale,  präsegmentale  Bö. 
9.  Abdominalsegment. 
Ventrale,  seiSiche  B. 
Ventrale,  mittlere  B. 
Ventrale,  präsegmentale  Bö. 
Festhalter.    B.,  Gr. 


21 

55 

17 
36 
16 
26 

46 

15 

2 

1 

1 
2 

1 
9 


Bei  Beraeodes  minuta  sind  viele  Vorderrandborsten  and  einige 
vordere  Flächenborsten  des  Pronotums  als  Sporne  entwickelt.  Die 
Vordertrochanteren  tragen  2  Sporne,  so  auch  die  Vordertibien  distal. 
Diese  sind  an  den  Mitteltibien  schon  borstenähnlich.  Am  Vorder- 
teil der  Vordertarsen  stehen  2  Sporne,  in  der  Mitte  der  Mittel- 
tarsen 1  spomartige  Borste.  Der  Basalspom  der  Klauen  kann 
borstenartig  sein.  —  Die  Hinterrandborsten  der  Tarsen  stehen  über- 
einander. Da  auch  die  Elemente  der  definitiven  Seitenlinie  nicht 
Haardomen,  sondern  Börstchen  sind,  sind  die  primären  lateralen 
Borsten  des  3. — 8.  Abdominalsegments  nicht  zu  unterscheiden  (Text- 
fig.  De). 

Auch  die  Derivate  der  Dornserie  sind  zahlreich  und  mannig- 
fach. Ventral  am  Kopf  sind  Reihen  von  Chitinleistchen  an  den 
blassen  Teilen  der  Pleuren  zu  sehen,  ebenso  sind  solche  Leistchen  in 
je  einer  medianen  Gruppe  auf  dem  Stemum  des  3. — 9.  Abdominal- 

Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  30 


Digitized  by 


Google 


454  ^-  ^'  SiLTALA, 

se^ents  vorhan^lei!.  Am  10.  Segment  stehen  ventrale  Spitzchen. 
Wie  gesagt,  ist  die  definitive  Seitenlinie  von  kurzen  einfachen  Börst- 
chen  mit  deutlicher  Pfanne  gebildet,  die  sich  somit  von  den  gabeligen 
Haardornen  der  normalen  Seitenlinien  scharf  unterscheiden.  Dagegen 
sind  die  andern  chitinösen  lateralen  Fortsätze  des  3.-8.  Abdominal- 
Segments  von  D(MTinatur  (Textfig.  De),  wie  auch  die  Klauen  der 
Festhalter  mit  Domen  versehen  sind. 

Am  vordem  Teil  der  Tibien  stehen  gefiederte  Haardomen,  die 
Vordertarsen  sind  am  ganzen  Vorderrand,  die  andern  Tarsen  nur 
distal  mit  Dornen  versehen.  Die  Trochanteren  tragen  am  Vorder- 
teil distale,  gefiederte  Haardomen,  so  auch  die  Vorderfemora  am 
Vorderrand  (siehe  auch  147,  p.  234  und  157,  p.  82).  Über  Unter- 
schiede bei  Beraea  pullata  vgl  210,  p.  286. 

WeüBeraeodes  minuta  in  einigen  Punkten  der  äußern  Organisation 
(Färbung  des  Kopfs  und  des  Pronotums,  Beborstung  des  Clypeus, 
d^  Mandibeln  und  der  Seitenlinie)  sehr  eigentümliche  Verhältnisse  auf- 
weist, wäre  es  interessant  zu  wissen,  wie  sich  die  Larven  im  1. 
Stadium  inbetreff  dieser  Abweichungen  verhalten,  und  somit  wichtig, 
diese  zu  ziehen.  Es  liegt  ja  nahe,  zu  vermuten,  daß  die  Farben- 
verhältnisse und  die  chitinösen  Fortsätze  des  Clypeus  und  der  Seiten- 
linie sich  im  1.  Stadium  wie  bei  den  Trichopteren  im  allgemeinen 
verhalten. 

Hinsichtlich  einiger  Merkmale  der  Molanninen  und  Leptocerinen 
mag  erwähnt  werden,  daß  bei  Beraeodes  minuta  die  Clypeus-  und 
Pleuralinien  (238,  p.  34—35,  44)  fehlen,  die  Mittel-  und  Hinterfemora 
zweiteilig  sind,  nicht  aber  die  andern  Beinglieder. 

b)  Molanninae. 
200,  p.  218;  207,  p.  97—98;  238,  p.  34—37. 

Über  die  frühem  Stadien  der  postembryonalen  Larvenentwick- 
lung sind  keine  Mitteilungen  vorhanden.  Ich  habe  das  1.  Stadium  von 
Molarma  angustata  Cuet.  und  Molannodes  eeUeri  McLach.  aus  den 
Eiern  gezogen  und  außerdem  von  diesen  beiden  Arten  ein  Stadium 
im  Freien  gefunden,  das  eines  der  letzten  (nicht  das  erwachsene) 
repräsentiert.  Obgleich  die  Laichmassen  besonders  jener  Art  leicht 
zu  finden  sind,  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die  Larven  über  das 
1.  Stadium  zu  bringen,  weil  sie,  wie  früher  erwähnt  (S.  337),  so- 
lange sie  noch  ohne  Gehäuse  sind,  in  großen  Massen  an  der  Ober- 
flächenhaut des  Wassers  haften  und  da  sterben.  Im  Folgenden 
werde  ich  das  1.  Stadium  auf  Grund  der  Verhältnisse  bei  MoUmna 
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angusMa   beschreiben    und  bei  Mdlannodes  getleri  nur   die   unter* 
scheidenden  Merkmale  erwähnen. 

MöUmna  a/ngustata  Cubt. 

147,  p.  128—131;    157,   p.  84—88;    199,  tab.  3,    fig.  2;    207,  p.  98; 
238,  p.  38—40. 

1.  Stadium.  Länge  bis  2,2  mm,  Breite  bis  0,4  mm.  Im  An- 
fang des  Stadiums  ist  das  Längenyerhältnis  von  Kopf,  Thorax 
und  Abdomen  wie  1:2:4,2,  am  Ende  wie  1:2:4,85;  das- 
jenige zwischen  dem  1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem  distales 
Teil  des  Abdomens  ist  wie  7—11 : 1.  Der  Kopf  ist  etwa  gleichbreit 
und  hoch  wie  der  Prothorax,  dieser  ist  etwa  ^/ii  von  der  Breite 
und  *'/i8 — '/s  von  der  Höhe  des  Mesothorax.  Wenn  man  die  Höcker 
des  1.  Abdominalsegments  mitrechnet,  ist  dieses  Segment  deutlich 
der  breiteste  und  höchste  Teil  des  Körpers  (Mesothorax  ist  ^Vi4  von 
der  Breite  und  ^/n — ^ln  von  der  Höhe  des  1.  Abdominalsegments, 
fOr  das  2.  Segment  sind  die  entsprechenden  Zahlen  ^*/i4 — ^^/i5  ^^^ 
•/ii— •/14).  Das  10.  Abdominalsegment  mit  den  Fe^thaltem  ist  nach 
dem  1.  der  breiteste  Teil  des  Körpers. 

Schon  während  die  Larven  in  der  Laichmasse  verweilen,  sind 
der  Vorder-  und  Hinterrand  der  Kopfkapsel,  der  Hinterrand  des 
Pronotums,  die  später  dunklen  Grenzen  der  Beinglieder  sowie  die 
Leisten  der  Stützplättchen  der  Beine  dunkel  und  die  stärker  chitini- 
sierten  Teile  gelblicher  als  der  übrige,  blasse  Körper.  Später  werden 
diese  gelblichbraun. 

Das  Hypostom  ist  im  oralen  Teil  relativ  breiter  und  wird 
aboralwärts  rasch  schmäler  (vgl.  238,  fig.  9a).  Die  bogenförmige 
Linie  auf  dem  Clypeus  fehlt.  An  den  Antennen  fehlen  die  kurzen 
Sinnesstäbchen  (Fig.  9a).  Das  Schildchen  der  Oberlippe  ist  nicht 
zu  sehen.  Die  Zähne  der  Mandibeln  sind  spitz;  die  der  untern 
Schneide  können  in  2  Spitzen  endigen;  auch  auf  der  linken  Man- 
dibel  stehen  auf  der  obem  Schneide  2  Zähne,  von  welchen  der  untere 
in  2  Spitzen  endigt.  An  der  Maxille  und  dem  Labium  sind  die 
später  stärker  chitinisierten  Teile  schwach  chitinisiert,  ziemlich  einfarbig 
(die  Chitinstäbe  des  Labiallobus  sind  nicht  zu.  sehen).  Auf  den 
Maxillarpalpen  kann  man  auf  der  Dorsalseite  keine  Haardömchen 
entdecken,  und  die  3  starken  Sporne  sind  nicht  distal  erweitert  und 
zerfranst    Auf  dem  Labialstipes  jederseits  nur  1  Borste. 

Au£er  den  Mittelnähten  der  Thoracalnota  fehlt  auch  die 
Quemaht     des    Mesonotums,     ebenso    der    stumpfe    Fortsatz    der 

30* 
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Hinterecken  des  Pronotomschilds  (vgl  238,  fig.  9d),  die  etwas  er- 
höhten, mit  Borsten  besetzten  Stellen  an  den  Yorderecken  des  Meso- 
nnd  Metanotnms  und  die  derbem  Punkte  des  letztgenannten.  Das 
Schild  des  Pronotums  ist  relativ  breit;  an  den  Stützplättchen  der 
Mittel-  und  Hinterbeine  ist  der  Yentralrand  nicht  dunkler. 

Von  den  später  dunklen  Rändern  der  Beinglieder  sind  der 
Hinterrand  der  Goxen  und  die  Mitte  dieses  Rands  an  den  Femora 
noch  von  der  Farbe  der  Fläche.  Die  Hintertibien  sind  nicht  zwei- 
geteilt An  den  Mitteltibien  ist  der  distale  Höcker  des  Vorder- 
rands nicht  zu  sehen.  An  den  Hinterklauen  stehen  schwache 
Spitzchen,  die  nach  der  Spitze  zu  deutlicher  werden,  die  spätem  feinen 
Domen  fehlen  (Fig.  9b).  Die  Hinterklauen  sind  von  allen  Beingliedem 
die  längsten.  Die  Vordertibien  sind  etwa  gleichlang  wie  die  Vorder- 
klauen. Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist 
wie  8,5  :  6 : 8;  8  :  6,5  :  9,5;  15 :  13 :  21.  Der  Rückenhöcker  des  1.  Ab- 
dominalsegments ist  hoch,  mit  relativ  schmaler  Basis. 

Das  Gehäuse  (S.  344)  ist  am  Ende  des  Stadiums  bis  3,5  mm 
lang.  Es  ist  zuerst  röhrenförmig,  lose,  an  beiden  Enden  offen,  er- 
hält aber  schon  in  diesem  Stadium  Andeutung  von  der  definitiven 
Schildform. 

Vorletztes  Stadium  (?).  An  den  7— 11  mm  langen  Larven 
sind  außer  in  der  Borstenzahl  (S.  457;  in  der  Tabelle  sind  an  den 
Beinen  nur  die  Sporne  berücksichtigt  worden)  nur  an  den  Mandibeln 
Unterschiede  gegenüber  den  erwachsenen  zu  konstatieren,  indem 
auf  dem  linken  Oberkiefer  auf  der  obern  Schneide  noch  2  ZÜm» 
stehen  (alle  Zähne  sind  schon  einfach,  stumpf).  —  Die  Gehäuse  junger 
Larven  sind  am  Vorderende  relativ  breit,  wie  folgende  Maße  zeigen. 
Ein  Gehäuse  war  7  mm  lang,  am  Vorderende  5,  am  Hinterende  2  mm 
breit;  für  ein  anderes  Gehäuse  sind  die  Maße  9;  4,5;  2,5,  für  ein 
drittes  10;  5,  für  ein  viertes  12,5;  8;  2,5,  ein  fünftes  13;  7,5,  ein 
sechstes  14;  8. 

ErwachseneLarve.  Das  Längenverhältnis  von  Kopf,  Thorax 
und  Abdomen  ist  wie  1:2,85:7,5;  dasjenige  zwischen  dem 
1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des  Abdomens 
wie  15—16 : 1.  Der  Kopf  ist  etwa  ^j^  von  der  Breite  und  Höhe 
des  Prothorax  und  dieser  nur  etwa  %  von  der  Breite  und  %  von  der 
Höhe  des  Metathorax.  Das  1.  Segment  mit  den  Seitenhöckem  ist 
ebenso  breit  wie  das  2.  Das  10.  Segment  mit  den  Festhaltem  ist 
erheblich  schmäler  als  das  8.  (wie  5 : 7).  Das  Längenverhältnis  der 
Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  36 :  26 :  27 ;  31 :  21 :  22;  84 :  52 :  10. 
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Borstentabelle  für  Molanna  a 

ngustai 

\a  CuBT.i) 

l.Stad. 

Vorletzt. 
Stad. 

Erwachs. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 

20 

25 

Fronotnni.    Vorderrandb. 

0 



\ 

Vorderrandgr. 

0 

— 

.0 

Vordereckenb. 

1 



Seitenb. 

0 



) 

Flächenb. 
Flächengr. 

4 

1 

>  '1 

)    u 

Meso-,  Metanotum.    Vorderteilgr. 

0 

1 

Mesonotum.    Vordereckenb. 

1 

8 

10 

Metanotum.    Vordereckenb. 

1 

10 

12 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö.,  Gr. 

10 

68 

Femnr.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 



23 

Flächenb.,  -sp. 

2 



39 

Hinterrandb. 

2 



18 

Tibia.    B. 

4 



9 

Tarsus,    ß^  Sp. 
Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö.,  Gr. 

2 

5 

6-7 

4 

— 

18 

10 



66 

Trochanter.    B.,  Sp. 

8 



13 

Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 



23 

Flächenb. 

2 



84 

Hinterrandb. 

2 



22 

Tibia.    B.,  Sp. 
Tarsus.    B.,  Sp. 

6 



45 

4 



63 

Hinterbeine.    C!oxa.    B.,  Bö.,  Gr. 

10 



86 

Trochanter.    B. 

8 



10 

Femur.    Vorderrandb. 

2 



27 

Flächenb. 

2 



41 

Hinterrandb. 

2 



10 

Tibia.    B. 

6 



63 

Tarsus.    B. 

4 



78 

8.  Abdominalsegment. 

Laterale,  gekrümmte  ^abelige  Haardomen 
liaterale,  gerade  gabelige  Haardomen 
9.  Abdominalsegment    Vordere,  dorsale  B. 

0 

11-13 

16—22 

0 

— 

3-7 

1 

[6-7 

] 

Hintere,  dorsale  B. 

3 

i  9-10 

Seitliche,  dorsale  B. 

1 

j 

10.  Abdominalsegment    Dorsale  B.,  Sp. 
Laterale  B. 

4 
1 

}  « 

\  25-45 

Festhalter.    B.,  Gr. 

10 

11 

Während  der  ganzen  Entwicklung  sind  die  Clypeusgruben  3 
(1  mediane  und  je  1  laterale  an  den  Vorderecken),  die  hintern  Gruben 
des  Meso-  und  Metanotums  1,  die  Börstchen  des  oiulen  Stfltzplättchens 
des  Vorderbeins  1,  die  der  Thoracalstema  jederseits  je  2,  die  prä- 


1)  Für   das   vorletzte  Stadium   und   an   den  Beinen  nur   die  Sporne 
berücksichtigt  worden. 
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segmentalen  Börstchen  dorsal  am  9.  Abdominalsegment  and  ventral 
am  1.— 9.  1,  die  mittlem  ventralen  Borsten  des  1.  Abdominal- 
segments 1,  so  anch  je  die  lateralen,  seitlichen  and  mittlem  ven- 
tralen Borsten  des  9.  Segments. 

Mola/nnodes  zelleri  McLach. 
164,  p.  123—124;  238,  p.  40—43. 

1.  Stadium.  Da  unterschiede  in  der  Farbe  noch  nicht  vor- 
handen sind,  die  bei  den  Angen  befindlichen  Chitinlinien  des  Clypeus 
and  die  dorsalen  Pankte  des  2.-8.  Abdominalsegments  fehlen,  sowie 
die  Hinterklanen  (wie  auch  bei  den  erwachsenen)  denjenigen  von 
Molanna  angustaia  im  1.  Stadium  ähnlich  sind,  sind  die  Larven  dieser 
2  Arten  im  1.  Stadium  voneinander  nicht  zu  unterscheiden. 

Vorletztes  Stadium.  Larven  (die  sich  sicher  noch  häuten) 
von  der  Länge  von  4 — 6  mm.  Die  Farbe  wie  bei  der  erwachsenen, 
so  auch  die  Kiemen,  außer  daß  sie  am  7.  Abdominalsegment  fehlen. 
Die  Chitinlinien  des  Clypeus  bei  den  Augen  sind  nur  als  eine  stiel- 
lose Erweiterung  der  Gabeläste  entwickelt.  Der  linke  Oberkiefer 
auf  der  obem  Schneide  mit  3  Zähnen,  von  denen  der  mittlere  am 
kleinsten  ist.  —  Ein  Gehäuse  8,6  mm  lang,  am  Vorderende  4,5  mm 
breit,  ein  anderes  9,5  mm  lang,  3,5  mm  breit 

Partielle  Borstentabelle  für  Molannodes  zelleri  McLach.*) 


Vorletzt. 
Stad. 

Erwachs. 

Pronotnm.    Randb. 

8 

__ 

Flächenb. 

11 



Mesonotnm.    Vorderteilgr. 

— 

2 

Vordereckenb. 

9 

14 

Hinterteüb. 



4 

Metanotum.    Vorderrandgr. 

— 

2 

Vordereckenb. 

11 

15 

Vorderbeine.    Tibia.    Flächensp. 

3-4 

5-6 

Mittelbeine.    TiWa.    Vorderrandsp. 
2.  Abdominalsegment.    Laterale  B. 

2 

— 

— 

3 

9.  Abdominalsegment.    Dorsale  B., 

Gr. 

— 

7 

10.  Abdominalsegment.    Dorsale  B., 

Sp. 

24 

27—32 

8.  Abdominalsegm.  Laterale,  gabelige  Haardomen  1 

11-14 

— 

1)  Bei  den  erwachsenen  Larven  sind  nur  die  TJnterschiede  an  den 
Abdominalsegmenten  und  am  Moso-  und  Metanotum  gegenüber  Molanna 
angitstata  berücksichtigt  worden. 
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Wie  aus  den  Tabellen  ersichtlich,  ist  die  Zunahme  der  Borsten 
bei  den  Molanninen  sehr  groß.^)  Außer  am  Rand  und  an  der 
Fläche  des  Pronotums,  an  den  Vorderecken  der  andern  Thoracs^ota 
und  an  den  Schildern  des  9.— 10.  Abdominalsegments  nimmt  die 
Borstenzahl  zu  an  allen  Beingiiedern,  außer  den  Vordertrochanteren,  *) 
Dagegen  bleibt  die  primäre  Beborstung  erhalten  an  dem  Vorder- 
nnd  Hinterteil  (s.  Molannodes  zdleri)  des  Meso-  und  Metanotums,  am 
Metastemum  und  auf  dem  1.  und  8.  Abdominalsegment  Hinsichtlich 
des  Zuwachses  der  Borsten  ist  noch  der  Labialstipes  zu  bemerken, 
weil  hier  bei  Molannodes  zdleri  außer  den  2  Borsten  2  Gruben  liegen, 
bei  Molanna  angustata  zusammen  16—24  Borsten  stehen,  wogegen 
die  Larven  im  1.  Stadium  nur  die  2  primären  Borsten  zeigen.  Femer 
sind  die  Gruben  am  vordem  Teil  des  Meso-  und  Metanotums,  die 
im  1.  Stadium  fehlen,  erwähnenswert,  wie  auch  die  Chitinpunkte 
dorsal,  präsegmental  am  2. — 8.  Abdominalsegment  (jederseits  1  bei 
Mölanna,  eine  ganze  Gmppe  bei  Molannodes),  die  auch  im  1.  Stadium 
nicht  vorhanden  sind. 

Was  dann  die  Differenzierung  der  Beinborsten  betriflPt"),  so 
tragen  die  Vorder-  und  Mitteltrochanteren  schon  im  1.  Stadium 
3  Spome  in  der  normalen  Lage  (S.  372).  Am  Vorderrand  der  Vorder- 
femora  stehen  schon  im  1.  Stadium  2  Spome  und  an  der  Fläche  1; 
bei  erwachsenen  sind  jene  um  1  vermehrt.  Die  Vorderrandspome 
der  Mittelfemora  sind  während  der  ganzen  Entwicklung  1  (die 
untere  von  den  primären  Borsten).  Am  Vorderrand  der  Vorder-  und 
Mitteltibien  sowie  auf  der  Fläche  der  letztgenannten  steht  immer 
je  1  Sporn,  auf  der  Fläche  der  Vordertibien  zuerst  1,  bei  er- 
wachsenen 5—6.  Endlich  steht  auf  der  Fläche  der  Vorder-  und 
Mitteltarsen  immer  je  1  Spom.  Alle  Klauen  sind  immer  mit  1  Sporn 
versehen.  An  den  Hinterbeinen  fehlen  im  übrigen  alle  Spome; 
dagegen  sind  viele  der  Borsten  an  den  Schildern  des  10.  Abdominal- 
segments von  Spomnatur  (nicht  im  1.  Stadium). 

Über  die  Lage  der  Beinborsten  im  1.  Stadium  ist  zu  bemerken, 
daß  die  Borste  auf  der  Fläche  der  Vorderfemora  proximal  und  1 
auf  derjenigen  der  Mittelfemora  bei  der  Mitte  steht,  daß  die  Flächen- 


1)  Die  folgende  Darstellmig  gründet  sich  hauptsächlich  auf  Molanna 
angustaia, 

2)  An   den  Tibien   stehen   diese   sekundären  Borsten   an   der  Fläche 
und  dem  Hinterrand. 

3)  Über  Molannodes  xelleri  vgl.  238,  p.  41. 
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borsten  der  Vordertibien  auf  dem  Hinterteil  sieh  befinden  und  der 
Sporn  der  Vordertarsen  etwa  in  der  Mitte.  An  den  Mitteltibien 
steht  der  Flächenspom  in  der  Mitte,  und  an  den  Mitteltarsen  sind 
die  auf  der  Fläche  befindlichen  Borsten  proximalwärts  gerückt 
worden.  An  den  Hintertibien  steht  eine  vordere  Borste  nahe  der 
Mitte,  eine  Flächen-  und  eine  Hinterrandborste  sind  auch  nicht 
distal,  wie  auch  nicht  eine  Borste  der  Hintertarsen. 

Im  1.  Stadium  sind  an  den  Abdominalsegmenten  die  Borsten 
deutlich,  werden  aber  vom  8.  Segment  oralwärts  bis  zum  2.  schwächer. 
Da  hier  zum  erstenmal  Formen  mit  Seitenlinie  besprochen  sind, 
bei  denen  diese  im  1.  Stadium  fehlt,  mag  es  wiederholt  werden,  was 
schon  auf  S.  374  zum  Teil  hervorgehoben  wurde,  daß  im  1.  Stadium  die 
seitliche,  dorsale  Borste  des  2.-8.  Abdominalsegments,  die  beiden 
lateralen  des  3.-7.  und  die  hintere  laterale  des  2.  und  des  8.  lang 
sind,  bei  den  erwachsenen  von  diesen  aber  nur  die  seitliche,  dorsale 
des  8.  Abdominalsegments  größer  ist.  Im  1.  Stadium  sind  von  den 
Abdominalborsten  als  lang  noch  zu  bezeichnen  eine  mittlere  ventrale 
des  8.,  die  mediane  und  die  3.  von  denjenigen  am  Rückenschild  des 
9.,  die  seitliche  ventrale  dieses  Segments,  diejenigen  des  10.  Seg- 
ments. 

Inbezug  auf  die  andern  chitinösen  Fortsätze  der  Haut  ist  zu 
bemerken,  daß  bei  erwachsenen  Larven  die  Spitzchen  am  Körper 
fehlen,  außer  an  den  Thoracalstema,  den  Höckern  des  1.  Abdominal- 
segments, am  Hinterteil  des  Bückenschilds  des  9.  Abdominalsegments, 
um  dem  Anus  und  an  den  Festhaltern.  Haardornen  sind  nur  in  der 
Seitenlinie  vorhanden,  und  es  sind  hier  am  8.  Abdominalsegment  außer 
den  feinen  Haardornen  stärkere  zu  bemerken,  die  auch  gabelig  sind, 
und  außerdem  die  Chitinpunkte  mit  je  2  kurzen,  relativ  dicken 
Haardornen  (diese  2  letztgenannten  sind  in  die  Borstentabelle  auf 
S.  457  mit  aufgenommen).  —  An  den  Beinen  dagegen  sind  diese 
Fortsätze  sehr  zahlreich.  Spitzchen  stehen  an  allen  Beingliedem 
(am  wenigsten  an  den  Trochanteren,  Mittel-  und  Hintertibien 
und  Hintertarsen),  stärkere  Domen  am  Vorderrand  der  Mittel- 
femora,  gefiederte  Haardomen  distal  am  Vorderteil  der  Vorder- 
und  Mitteltrochanteren ,  proximal  am  Vorderrand  der  Vorder- 
und  Mittelfemora;  an  den  Hinterbeinen  fehlen  die  Haardomen 
gänzlich. 

Im  1.  Stadium  fehlen  die  Haardomen.  Dagegen  sind  die  Spitzchen 
des  Körpers  wie  bei  den  erwachsenen,  an  den  Beinen  sind  sie  sogar 
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länger  und  deutlicher  als  bei  diesen;  auch  die  Dornen  der  Vorder- 
femora  sind  schon  jetzt  vorhanden.  —  Immer  tragen  die  Klauen 
der  Festhalter  3  Rückendornen. 


8.  Leptoceridae. 
238,  p.  43—45. 

Unter  den  Leptoceriden  sind  die  jüngsten  Larven  von  Triaenodes 
bicolor  CuET.  schon  seit  Zaddach's  Zeiten  ziemlich  genau  bekannt 
gewesen  (21,  p.  68 — 63).  Von  jungem  Stadien  dieser  Art  finden 
sich  noch  Mitteilungen  in  30a  und  218,  p.  183,  von  denjenigen  von 
Leptocerus  senilis  Burm.  in  238,  p.  63.  Die  Larven  der  Triplectidinen- 
Art  (247)  Notanatolica  vivipara  Wood-Mas.  im  1.  Stadium  hat  Wood- 
Mason  (149,  p."140)  ganz  kurz  erwähnt.  Über  die  Gehäuse  nicht 
erwachsener  Larven  einer  Grumichella-Art  sehen  wir  Angaben  in 
107,  flg.  32  und  über  diejenigen  einer  Setodes  in  36.  —  Von  den 
3  Tribus,  in  die  ich  auf  Grund  der  erwachsenen  Larven  und  der 
Puppen  die  ünterfamilie  Leptocerinae  eingeteilt  habe  (238,  p.  43), 
habe  ich  von  den  Leptocerinen  von  Leptocerus  excisus  Moet.  und 
L.  aterrimus  Steph.  das  1.  Stadium  aus  Eiern  gezogen,  sowie  von 
jener  Species,  von  L.  senilis  Büem.,  L.  ftUvm  Ramb.,  L.  aterimus  Steph. 
und  von  noch  2  anderen,  nicht  näher  bestimmbaren  Arten  weitere 
im  Freien  gefundene  Stadien  untersucht  Aus  der  Tribus  Mystacidini 
sind  mir  von  Triaenodes  bicolor  die  2  ersten  Stadien  aus  Eiern  ge- 
zogen und  die  folgenden  im  Freien  gesammelt,  bekannt,  wozu  ich 
nichterwachsene  Larven  von  Erotesis  bcUtica  McLach.  berück- 
sichtigt habe.  Von  den  Oecetinen  endlich  habe  ich  aus  Eiern  er- 
haltene Larven  von  Oecetis  sp.  im  1.  Stadium  und  ein  späteres,  im 
Freien  angetroffenes  Stadium  von  Oe.  lacustris  Pict.  behandelt.  — 
Obgleich  somit  mehrere  Arten  dieser  Familie  zur  Untersuchung 
gelangt  sind,  ist  die  Kenntnis  der  postembryonalen  Larven- 
entwicklung doch  lückenhaft,  weil  vollständige  Serien  der  Stadien 
von  keiner  Art  in  Aquarien  beobachtet  worden  sind. 

Leptocerinae. 
238,  p.  43—45. 

a)  Leptocerini. 
238,  p.  46—47. 
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Leptocerus  excUus  Mobt. 
238,  p.  65—68. 

1.  Stadium.  Länge  0,75—1  mm.  Das  Längenverhältnis 
von  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  ist  wie  1:2:5,  dasjenige 
zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des 
Abdomens  wie  8 :  %,  Der  Kopf  ist  ebenso  breit  wie  der  Prothorax 
und  das  7.  Abdominalsegment,  % — Vie  ^^^  d^i*  Breite  des  Meta- 
thorax  —  des  2.  Abdominalsegments  (der  breitesten  Stelle  des  Körpers). 
Seine  Höhe  ist  etwa  V«  von  der  Höhe  des  1. — 6.  Abdominalsegments 
(der  höchsten  Steile  des  Körpers),  ^Vi6  von  der  Höhe  des  Prothorax 
'uid  ^Vi8  von  derjenigen  des  9.  Abdominalsegments. 

Die  stärker  chitinisierten  Teile  sind  gelbbraun.  Auch  der 
Yorderrand  der  Kopf  kapsel  und  die  Hinterecken  des  Pronotums  sind 
dunkel;  an  den  Beinen  sind  von  den  Gliedrändem  nur  der  Oberrand 
der  Coxen  und  sehr  schwach  der  Unterrand  dieses  Glieds  und  der 
Oberrand  der  Trochanteren  dunkel.  Die  Augen  liegen  auf  einem 
blassen  Fleck. 

Die  Pleuralinien  fehlen.  Das  distale  Glied  der  Antennen  ist 
%  der  Länge  der  Mandibeln.  Am  Vorderrand  der  Oberlippe  sind 
die  Sporne  relativ  lang,  die  ventralen  Haardomen  fehlen.  An  den 
beiden  Schneiden  der  beiden  Oberkiefer  stehen  2  Zähne  (was  auch 
bei  den  erwachsenen  Larven  der  Fall  sein  kann).  Maxillarcardo 
einfarbig,  am  Maxillarstipes  sind  nur  der  Hinter-  und  Innenrand 
etwas  dunkler,  die  Chitinstäbchen  des  Labiallobus  sind  schwer  zu 
sehen. 

An  dem  im  übrigen  häutigen  Hesonotum  sind  nur  die  2  post- 
segmentalen  Striche  etwas  stärker  chitinisiert  Die  Hinterklauen 
sind  das  längste  Beinglied;  das  Längenverhältnis  derTibien^  Tarsen 
und  Klauen  war  bei  einer  Larve  wie  9  :  8  :  11 ;  18  :  16  :  20;  21 :  20 : 
26,  bei  einer  andern  wie  11 :  9  :  14;  20  :  18  :  24;  26  :  25  :  34. 

Die  später  schwarzen  Chitinleisten  des  1.  Abdominal8^:ments 
sind  gelblich.  Am  9.  Abdominalsegment  sind  schon  die  2  kiemen- 
förmigen  Anhänge  zu  sehen.  An  der  Klaue  des  Festhalters  steht 
nur  ein  Räckenhaken  (was  noch  bei  den  erwachsenen  der  Fall  sein 
kann). 

Das  Gehäuse  ist  0,8—0,95  mm  lang,  vom  und  hinten  beinahe 
gleichbreit  (vom  0,25—0,33  mm,  hinten  0,23 — 0,29),  wenig  gebogen 
(Fig.  10a),  aus  feinen  Sandkömchen  verfertigt,  mit  abgerundetem 
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Sinterende,  das  von  einem  schmalen  Gespinnstsaum  verengt  werden 
kann  (in  der  Mitte  liegt  ein  rundliches  Loch). 

2.  oder  3.  Stadium.  Länge  3  mm.  Von  den  erwachsenen 
Larven  unterscheidet  sich  dieses  Stadium  außer  in  den  Borstenver- 
hütnissen  (S.  467)  darin,  daß  die  Punkte  der  stärker  chitinisierten 
Teile  und  die  pleuralen  Linien  fehlen,  daß  am  Pronotum  der  vor  der 
Chitinleiste  liegende  Teil  einfarbig  und  das  Schild  des  Mesono- 
tums  nur  schwach  chitinisiert,  blaßgelblich  ist  mit  etwas  dunklerer 
Umgebung  der  Mittelnaht  und  mit  den  schwarzen  Chitinstrichen. 
Dazu  ist  die  Antenne  %  der  Länge  der  Mandibel  und  sind  Kiemen 
nur  präsegmental  am  3.  Abdominalsegment  zu  finden,  wo  jederseits 
ein  Faden  dorsal  und  einer  ventral  steht. 

Erwachsene  Larve.  Das  Längen  Verhältnis  von  Kopf, 
Thorax  und  Abdomen  ist  wie  1 : 1,7 : 7,7 ;  dasjenige  zwischen  dem 
1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des  Abdomens 
wie  14 : 1.  Der  Kopf  ist  etwa  */4  der  Breite  des  Prothorax,  %  der- 
jenigen des  Metathorax  —  des  2.  Abdominalsegments,  %  derjenigen 
des  9.  Seine  Höhe  ist  etwa  %  der  Höhe  des  Prothorax,  \  der- 
jenigen des  2.-5.  Abdominalsegments  und  Vö  derjenigen  des  9. 

Das  2.  Glied  der  Antennen  ist  %  der  Länge  der  Mandibel. 
Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie 
18 :  12 :  15 ;  37 :  25 :  20 ;  47 :  34 :  21 ;  die  Hinterklauen  sind  das  kürzeste 
Glied  dieser  Beine. 

Die  Zahl  der  Kiemen  in  einer  Gruppe  ist  normal  4  (3—8). 
Außerdem  steht  auf  dem  9.  Abdominalsegment  jederseits  ein  dor- 
saler kiemenförmiger  Anhang,  an  dessen  Basis  die  seitliche  dorsale 
Borste  sich  befindet. 

Leptocerus  fulvus  Ramb.  und  L.  aenMU  Bubm. 

183,  p.  37;  207,  p.  100;  238,  p.  48—56. 

Im  Freien  habe  ich  Larven  gefunden,  die  zu  diesen  2  Arten 
gehören  und  verschiedene  mittlere  Stadien  der  postembryonalen 
Entwicklung  repräsentieren,  welche  ich  im  Folgenden  als  das  2., 
3.  und  4.  bezeichnet  habe,  ohne  behaupten  zu  können,  daß  sie  nicht 
vielleicht  in  mehrere  einzuteilen  sind.  Weil  auch  die  erwachsenen 
Larven  von  L.  fulvus  und  L.  senilis  hauptsächlich  durch  die  Farbe 
voneinander  zu  unterscheiden  sind,  kann  dies  in  bezug  auf  die  frühem 
Stadien  gar  nicht  geschehen,  in  denen  die  Farbe  noch  nicht  differenziert 
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ist,  und  so  habe  ich  das  2.  Stadium  für  diese  Arten  gemeinsam  be- 
schreiben müssen. 

2.  Stadium.  Länge  2—3  mm.  AuBer  in  der  Borstenzahl 
(S.  468)  unterscheiden  sich  diese  Larven  von  den  erwachsenen  u.  a. 
in  folgenden  Punkten:  Alle  Punkte  fehlen,  so  auch  die  Pleuralinien. 
Mesonotum  bla£,  oft  so  schwach  chitinisiert,  da£  die  Mittelnaht  und 
die  postsegmentalen  Striche  nicht  zu  sehen  sind.  Die  Schildchen 
am  Mesostemum  fehlen. 

Die  spätem  Eiemenbfischel  sind  durch  einzeln  stehende  Fäden 
repräsentiert,  die  nur  auf  dem  1. — 4.  Abdominalsegment  vorhanden 
sind.  Außerdem  sind  die  2  dorsalen  kiemenförmigen  Anhänge  des 
9.  Abdominalsegments  wie  auch  bei  erwachsenen  Larven  in  der- 
selben Lage  zu  sehen  wie  bei  L.  excisus  (S.  463). 

Schon  jetzt  sind  die  Nähte  des  Kopfs  und  des  Pronotums  und 
die  Seitenlinie  vorhanden. 

Das  Gehäuse  ist  bis  3,5  mm  lang.  Die  Form  und  der  Baustoff 
(quergestreifte  Gespinnstmasse  mit  beigemengtem  Schlamm  und 
einigen  festem  Körperchen)  wie  bei  erwachsenen  Larven. 

L.fiUvus.  3.  Stadium.  Noch  sind  u.a.  folgende  Unterschiede 
gegenüber  den  erwachsenen  Larven  vorhanden.  Die  Punkte  des 
Kopfs  und  des  Pronotums  fehlen  (am  Clypeus  können  die  aboralen 
Punkte  undeutlich  hervortreten).  Die  Kiemen  stehen  in  einem 
Büschel  höchstens  zu  4  zusammen  und  sind  meist  nur  am  1. — 6. 
Abdominalsegment  vorhanden. 

Die  Pleuralinien,  die  Schildchen  des  Mesosteraums,  die  Chitin- 
striche des  Mesonotums  sind  vorhanden.  Der  Vorderteil  des  Prono- 
tums ist  breit  dunkel,  Mesonotum  ist  undeutlich  mit  Braun  gesprenkelt 
Die  Kiemenbüschel  sind  etwa  gleichgeordnet,  veie  bei  der  erwach- 
senen (obgleich  weniger  zahlreich)  so  auch  ist  die  Zahl  der  Borsten 
ziemlich  wie  bei  diesen.  —  Die  Gehäuse  sind  3,5 — 6  mm  lang. 

4.  Stadium.  Die  Larven  beider  Arten  sind  5—6  mm  lang 
und  unterscheiden  sich  von  den  erwachsenen  nur  in  der  Zahl  der 
Kiemenfäden  in  den  Büscheln.  Diese  ist  bei  L.  senilis  in  einer 
Gruppe  höchstens  10.  —  Die  Gehäuse  sind  5—8  mm  lang. 

Bei  der  erwachsenen  Larve  von  L.  senilis  waren  in  einem 
Büschel  des  2.  Segments  13  Fäden  und  ferner  im  dorsalen,  post- 
segmentalen Büschel  des  7.  Segments  10,  im  dorsalen,  präsegmen- 
talen  Büschel  des  8.  Segments  3  und  im  ventralen  4. 
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Kiemenschemata  für  L.  fulvus  Ramb,*) 
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Kiemenschemata  für  das  4.  Stadium  von  L.  senilis  Eamb.*) 
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Bücken-,  Seiten-,  Bauchreihe 
der  Kiemen 


Kücken-,  Seiten-,  Bauchreihe 
der  Kiemen 


1)  In  jedem  Schema  stellt  die  1.  LängsreiBe  die  Rückenreihe  der 
Kiemen,  die  2.  die  Seiten-  nnd  die  3.  die  Bauchreihe  dar. 

2)  Die  Ziffern  hedeuten  die  Zahl  der  Kiemenfäden  und  der  Anlagen 
der  spätem  Büschel.    Dieses  Schema  kann  auch  für  L.  senilis  Bubm.  gelten. 

3)  Die  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Kiemenfäden.  Es  sind  die 
Schemata  für  3  Larven  für  sich  (für  die  3.  nur  die  Bauchreihe)  dargestellt. 

4)  Im  1.  Schema  bedeuten  die  Ziffern  die  Zahl  der  Kiemenfaden, 
im  2.  die  Zahl  der  Kiemenbüschel.  Die  Schemata  stellen  die  Kiemen 
von  2  Larven  dar. 
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Zar  Erläaterung  der  Eieraenverhältnisse  möchte  ich  noch  kurz 
einige  nicht  erwachsene  Larven  von  2  leider  nicht  näher  bestimm- 
baren Leptocerm- Arten  erwähnen.  Eine  Larve,  die  wahrscheinlich 
zn  L,  dnereus  Cürt.  gehört,  war  bei  einer  Länge  von  3  mm  ohne 
dunklere  Punkte  (auBer  an  den  hintern  Teilen  des  Kopfe).  Die 
stärker  chitinisierten  Teile  sind  blaßgelblich.  Die  Kiemen  zeigen 
schon  die  charakteristische  Anordnung  der  Kiemenbüschel  von  L. 
cmereus  auf  dem  1. — 3.  Abdominalsegment,  die  Zahl  der  Fäden  in 
jedem  Büschel  übersteigt  aber  nicht  3  (Schema  1). 

Eine  andere  Reihe  von  Larven  zeigt  in  ihren  Kiemenverhält- 
nissen und  andern  Details  der  äußern  Organisation  von  den  in  betreff 
der  erwachsenen  Larven  bekannten  LeptoceruS'Axi&a  die  größte 
Ähnlichkeit  mit  L.  anwuhcornis  Steph.  Bei  einer  3,8  mm  langen 
Larve,  deren  Gehäuse  4  mm  lang,  von  der  für  diese  Art  charak- 
teristischen Form  war,  standen  die  Kiemen  noch  einzeln,  nicht  in 
Büscheln  vereinigt,  aber  ziemlich  genau  an  denselben  Stellen  wie  bei 
L.  annulicamis  [vgl.  das  auf  S.  467  gegebene  Schema  2  mit  dem 
von  KlapIlek  (157,  p.  90)  gegebenen]. 

Bei  etwas  großem  (4,6  m  langen)  Larven  von  derselben  Organi- 
sation wie  L.  annulicorniSy  die  sich  sicher  noch  häuten,  fehlen  noch 
die  Punkte  oder  sind  ganz  undeutlich,  dagegen  sind  auch  die  dor- 
salen Pleuralinien  in  ihrem  aboralen  Teil  sowie  die  Chitinstriche 
des  Mesonotums  zu  sehen,  und  am  Metastemum  stehen  zahlreiche 
Borsten.  Die  Zahl  der  Kiemenfäden  in  einem  Büschel  übersteigt 
nicht  6  (Schema  3).  Am  9.  Segment  steht  jederseits  ein  dorsaler 
Kiemenfaden  in  derselben  Lage  wie  bei  L.  excisus  (S.  463).  Das 
Gehäuse  ist  5—5,5  mm  lang. 

Kiemenschemata 
für  nicht  erwachsene  Leptocerus-Arten.^) 
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Rücken-,  Seiten-,  Bauchreihe 
der  Kiemen 
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1)  1  wahrscheinlich  für  L.  mnereus  CUBT.,  2  und  3  wahrscheinlich  für 
L,  anntdicornis  Steph.  In  allen  Schemata  bedeuten  die  Ziffern  die  Zahl 
der  Fäden. 
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Schema  2 
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der  Kiemen 


Ferner  möchte  ich  mitteilen,  daß  Larven  von  L.  aterrimus  Steph., 
deren  Länge  4,6—5  mm,  weniger  als  die  Hälfte  derjenigen  der 
erwachsenen  Larven,  betrug,  schon  dieselben  Zeichnungen  zeigten 
wie  diese,  die  Kiemen  aber  in  Büscheln  von  höchstens  7  Fäden 
standen. 

Borstentabelle  für  Leptocerus  excisus  Mort.^) 


1.  Stad. 

2.  Stad. 

Erwachs. 

Kojrf.    Pleura.    B.,  Gr. 

20 

bis  23 

Pronotum.   Vorderrandh. 

0 

\ 

\ 

Vorderrandgr. 
Vordereckenb. 

0 
1 

10 

l  15—16 

Seitenb. 

0 

j 

j 

Flächenb. 
Flächengr. 

4 

1 

/  ^ 

J  10-16 

Mesonotum.    Vordereckenb. 

1 

8 

11—16 

Metanotum.    Vordereckenb. 

1 

5 

9-11 

Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine.  Orale  Bö. 

0 

— 

2 

Metastemum.    B. 

0 

IQ 

24 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

8 

28 

Femur.    Vorderrandb.,  -sp. 

2 

— 

2-4 

Flächenb. 
Hinterrandb. 

2 
2 

}« 

^  24-25 

Tibia.    B. 

4 

6-7 

Tarsus.    B. 

2 

2 

2 

3 

— 

3 

Sp. 

1 

1 

1 

1)  Yom  2.  Stadium  sind  von  den  Beingliedem  nicht  alle  berücksichtigt 
worden. 
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1.  Stad. 

2.  Stad. 

Erwachs. 

Mittelbeine.    Coza.    B.,  Bö. 

8 

50-63 

Femnr.    Vorderrandb. 

2 



6-7 

Flächenb. 
Hinterrandb. 

2 
2 

— 

\  22-26 

Tibia.    B. 

6 

— 

10 

Sp. 

1 

4 

6-9 

Tarsus.    B. 

3 

6 

Sp. 

1 

1 

2-3 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Ba. 

8 



50 

Trochanter.    B. 

8 



21 

Femur.    Vorderrandb. 

2 

— 

6 

Flächenb. 

2 

— 

> " 

Hinterrandb. 

2 

— 

Tibia.    B. 

6 

— 

12 

Yorderrandsp. 

0 

4 

7 

Tarsus.    B. 

4 

8 

8 

Vorderrandsp. 
8.  Abdominalsegment  Laterale  gabeuge  Haardomen 

0 

3 

5 

0 

13 

1      26-28 

Während  der  ganzen  Entwicklung  sind  die  Gruben  des  Clypeus 
jederseits  nur  1  (die  mediane  Grube  fehlt),  die  hintern  Gruben 
des  Meso-  und  Metanotums,  die  präsegmentalen  Börstchen  der 
Stema  des  1. — 8.  Abdominalsegments  1,  so  auch  die  Börstchen 
des  oralen  Sttitzplättchens  der  Vorderbeine  (was  besonders  der  Er- 
wähnung wert  ist).  An  den  Thoracalstema  stehen  jederseits  2 
Börstchen,  am  1.  Abdominalsegment  1  mittlere  ventrale  Borste,  und 
so  auch  sind  die  lateralen  und  die  mittlem  ventralen  Borsten  des 
9.  Abdominalsegments  je  1.  Am  Festhalter  sind  die  Borsten  und 
Gruben  11. 


Partielle  Borstentabelle  für  Leptocerus  fulvus  Ramb. 


2.  Stad. 

3.  StÄd. 

Erwachs. 

Pronotum.    Randb.,  -gr. 

7-12 

17-20 

bis  20 

Flächenb.,  -gr. 

6 

5-7 

6-8 

Mesonotum.    Vordereckenb. 

2-3 

3—4 

3-4 

Metanotum.    Vordereckenb. 

2 

2 

2-3 

Mesostemum.    B. 





1 

MetÄStemum.    B. 

2-3 

2-3 

4 

Vorderbeine.    Femur.   Vorderrandsp. 

2 

2 

2 

B. 

6 

8 

11-12 

Tibia.    B. 



._ 

5-6 

Vorderrandsp. 

— 

—  . 

1 

Flächensp. 

— 

— 

0-1 

Tarsus.  B. 

— 

— 

3-4 

Vorderrandsp. 

— 

— 

1 
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2.  Stad. 

3.  Stad. 

Erwachs. 

Mittelbeine.    Femnr.    B. 

11 

Tibia.    B. 





8 

Vorderrandsp. 

2 

3-6 

3-6 

Tarsus.    B. 

— 



4 

Yorderrandsp. 

1-2 

1-4 

1-4 

Hinterbeine.    Trochanter.    B. 

— 

— 

11 

Femur.    B. 





8 

Tibia.    B. 

«_ 



9 

Yorderrandsp. 

— 

4-7 

4-7 

Tarsus.    B. 



— 

7 

Yorderrandsp. 

— 

3-6 

3-6 

S.  Abdominalsegment.  Laterale  gabelige  Haardomen 

5-8 

10-16 

— 

Partielle  Borstentabelle  für  Leptocerus  senilis  Bvrm, 


4.  Stad. 

Erwachs. 

Pronotum.    Eandb. 

10—11 

10-12 

Fläcbenb. 

5 

6 

Mesonotum.    Yordereckenb. 

ö 

6 

Metanotnm.    Yordereckenb. 

2 

4 

Hesostemum.    B. 

2 

_ 

Metastemum.    B. 

._ 

über  9 

Yorderbeine.    Femur.    Yorderrandsp. 



2 

B. 



7-8 

Tibia.    B. 



2 

Tarsus.    B. 



6-6 



3—4 

Sp. 

— 

1 

Mittelbeine.    Femur.    B. 

— 

9—12 

Tibia.    B. 



8 

Yorderrandsp. 

0 

0-1 

Flächensp. 

— 

1 

Tarsus.    B. 

4 

4 

Yorderrandsp. 

1 

1 

Hinterbeine.    Trochanter.    B. 

— 

12 

Femur.    B. 



10 

Tibia.    B. 



12 

Yorderrandsp. 

3-4 

3—4 

Tarsus.    B. 

— 

7 

Yorderrandsp. 

4 

4 

S.  Abdominalsegment.      Laterale  gabelige  Haardomen 

20 

20 

Die  Zunahme  der  Borsten  ist  bei  den  Arten  der  Gattung  Lepto- 
cerus am  Thorax  groß  (dagegen  wird  am  Abdomen  die  primäre 
Borstenzahl  erhalten),  wo  sie  sowohl  am  Rand  und  an  der  Fläche 
des  Pronotums,  an  den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums  und 
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(was  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient)  am  Metastemnm  ^) 
stattfindet  An  allen  BeingUedem  (außer  an  den  Vorder-  und  Mittel* 
trochanteren  und  Vordertarsen)  kommen  sekundäre  Borsten  vor  (vgL 
L.  fulvus  und  senilis). 

Die  Differenzierung  der  Beinborsten  ist  auch  beträchtlich,  ob- 
gleich sich  hierin  die  verschiedenen  Arten  verschieden  verhalten. 
Die  f&r  die  jetzt  bekannten  Arten  gemeinsamen  Merkmale  habe  ich 
früher  (238,  p.  47)  zusammengestellt  und  möchte  nur  wiederholen^ 
daß  immer  alle  Klauen  1  Sporn  besitzen,  daß  die  Vorder- 
trochanteren  am  Vorderteil  2  distale  Sporne,  die  Vorderfemora  am 
Vorderrand  ebenfalls  2,  die  Vordertibien  auf  der  Fläche  und  dem 
Vorderrand  je  1  distalen  und  die  Vordertarsen  auf  dem  Vorder- 
rand 1  tragen.  Alle  diese  Sporne  sind  schon  im  1.  Stadium  (bei 
L.  excisus)  vorhanden,  außer  1  (dem  distalen)  der  Vorderfemora. 
Dagegen  stehen  bei  dieser  Art  im  1.  Stadium  an  den  Mittelbeinen 
nur  1  Sporn  (am  Vorderrand  der  Tarsen)  und  1  Spornborste  (am 
Vorderrand  der  Tibien),  im  2.  sind  dazu  an  den  Tibien  1  Spomborste 
an  der  Fläche  und  2  am  Vorderrand  hinzugekommen  und  bei  den  er- 
wachsenen noch  weitere  am  Vorderrand  der  Tibien  und  Tarsen. 
Die  Spomborsten  der  Hinterbeine  fehlen  gänzlich  im  1.  Stadium,, 
über  die  andern  Stadien  vgl.  die  Tabelle  auf  S.  468,  ferner  über  i. 
fulvus  und  L.  senilis  die  Tabellen  auf  S.  468—469.  Für  alle  Leptocerus-- 
Arten  ist  das  Vorkommen  von  mehreren  Spomborsten  am  Vorder- 
rand der  Hintertibien  und  -tarsen  und  für  die  meisten  (s.  L.  senilis^ 
238,  p.  54;  S.  469)  an  den  Mitteltibien  und  -tarsen  charakteristisch. 

Von  den  nur  bei  einzelnen  Arten  vorkommenden  Spornen  sind  die 
zahlreichen  kurzen  auf  der  Fläche  der  Mittel-  und  Hintertrochan- 
teren  und  der  Mitteltibien  bei  L.  aterrimus  zu  erwähnen. 

Von  der  Lage  der  Borsten  der  Beine  im  1.  Stadium  ist  hervor- 
zuheben, daß  (bei  L.  excisus)  eine  Flächenborste  der  Vorderfemora 
oberhalb  der  Mitte  steht,  daß  an  allen  Tibien  von  den  6  primären 
Borsten  3  am  Hinterrand  (2  distal  nebeneinander  und  1  mehr  proxi- 
mal), 2  auf  der  Fläche  (auf  den  Vorder-  und  Mittelbeinen  1  in  der 
Mitte)  und  1  auf  dem  Vorderrand  stehen.  Von  den  4  primären 
Tarsusborsten  sind  die  2  am  Hinterrand  distal  nebeneinander,  die 
beiden  andern  (1  auf  der  Fläche,  1  auf  dem  Vorderrand)  stehen 
etwa  in  der  Mitte.  —  Die  Borsten  bei  den  Gabelästen  am  Clypeus 
stehen  nahe  beieinander,  bei  der  Einbuchtung  der  Äste. 


1)  Bei  L.  fulvus  und  L.  senilis  auch  am  Mesostemam. 
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Die  Abdominalborsten  sind  im  1.  Stadium  bei  L.  excisus  im  all- 
gemeinen schwer  zu  sehen.  Deutlicher,  länger  sind  die  2  lateralen 
des  1. — 7.,  die  seitliche  dorsale  des  3. — 7.,  die  mediane  der  hintern 
dorsalen  des  7.,  die  2  medianen  von  den  hintern  dorsalen  des  8., 
4  jederseits  am  Kückenschild  des  9.  Segments  und  die  Borsten  des 
10.  Segments. 

Auch  an  erwachsenen  Larven  sind  die  Abdominalborsten  schwer 
zu  sehen.  Deutlicher  sind  {L.  excisus)  die  mediane  ventrale  des  1., 
1  laterale  des  1.,  1  hintere  dorsale  des  1.  und  des  8.,  die  2  late- 
ralen des  2.,  und  am  9. — 10.  Segment  die  Borsten,  die  auch  im 
1.  Stadium  deutlich  waren.  Dagegen  sind  die  seitlichen  dorsalen 
und  die  meisten  lateralen  Borsten  kurz. 

Von  den  Derivaten  der  Domserie  sind  (bei  L.  exdsus)  an  allen 
Beingliedern  im  1.  Stadium  sowohl  auf  der  Fläche  als  auf  dem 
Vorderrand  Spitzchen  vorhanden,  wogegen  sie  bei  den  erwachsenen 
schwächer  sind  (am  deutlichsten  an  den  Coxen,  dem  Vorderrand 
der  Vorderfemora,  -tibien  und  -tarsen,  schon  undeutlich  an  den  Mittel- 
und  Hinterfemora).  Auch  bei  andern  Ai*ten  sind  die  Vorderrand- 
spitzchen  der  Vorderfemora,  -tibien  und  -tarsen  bei  den  erwachsenen 
die  deutlichsten,  obgleich  solche  bei  einzelnen  auch  an  den  andern 
Beinen  an  diesen  Gliedern  auftreten  (L.  senilis^  133,  p.  38;  238, 
p.  54,  i.  fulvus,  238,  p.  49).  Die  Klauen  der  Festhalter  sind  mit 
1 — 2  Etickendomen  versehen.  Blasse  gefiederte  Haardomen  sind  schon 
in  dem  oben  (S.  463 — 464)  als  2.  beschriebenen  (und  auch  bei  erwach- 
senen) vorhanden  distal  am  Vorderteil  der  Vorder-  und  Mittel- 
trochanteren  sowie  am  Vorderrand  der  Vorder-  und  Mittelfemora, 
an  welchen  Gliedern  sie  bei  allen  Leptocerus-Arten  (bei  L.  aterrimus 
bisweilen  noch  an  den  Hinterfemora)  bei  den  erwachsenen  Larven 
auftreten. 

Am  Vorderrand  des  Pronotums  fehlen  die  blassen  Haardoraen 
immer,  treten  aber  in  der  Seitenlinie  (nicht  im  1.  Stadium)  hervor, 
wie  auch  die  Chitinpunkte  mit  2  Haardornen  am  8.  Abdominalseg- 
ment. Stärkere  Spitzchen  tragen  am  Abdomen  schon  im  1.  Stadium 
die  Seitenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  ^),  und  außerdem  sind 
am  Riickenhöcker  dieses  Segments  konzentrisch  angeordnete  Reihen 
von  Chitinleistchen  und  perianal  Spitzchen  vorhanden,  wozu  noch 
die  Thoracalsterna   schwache  Spitzchen   tragen.     Dagegen   fehlen 


1)   Diese  Spitzchen    sind    bei    erwachsenen   als   gabelige  Haardornen 
entwickelt. 

31* 
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immer  die  Spitzchen  am  Kopfe,  an  den  Thoracalnota  and  am  Ab- 
domen (außer  an  den  früher  erwähnten  Stellen). 


Die  Kiemen  scheinen  im  2.  Stadinm  aufzutreten,  sind  dann 
einzeln,  nicht  in  Bflseheln  vereinigt  und  bei  Arten,  wo  die  erwach- 
senen auf  mehreren  Segmenten  Kiemen  besitzen,  zuerst  auf  den 
ersten  vorhanden.  Nach  den  folgenden  Häutungen  wird  die  Zahl  der 
Fäden  in  den  Gruppen,  in  denen  sie  jetzt  vereinigt  sind,  größer, 
und  diese  Gruppen  erscheinen  auch  auf  den  folgenden  Segmenten. 
Soweit  man  auf  Grund  des  lückenhaften,  spärlichen  Materials  folgern 
kann,  ist  die  Zunahme  der  Fäden  und  Gruppen  keine  so  regelmäßige 
wie  bei  Limnophiliden  mit  Kiemen  zu  3  zusammen  (S.  490 — 491),  und  bei 
Formen,  die  auch  als  erwachsen  nur  auf  den  ersten  Abdominalsegmenten 
Kiemen  besitzen  (L.  cinereus)^  sind  schon  die  Sfädigen  Kiemenbüschel 
auf  allen  Stellen  vorhanden,  wo  Kiemen  überiiaupt  auftreten.  —  Leider 
sind  alle  LeptoceruiS'Arten,  von  denen  frühere  Stadien  zur  Unter- 
suchung gelangt  sind,  solche,  die  auch  im  erwachsenen  Zustand 
relativ  undeutliche  Zeichnungen  aufweisen  {L.  ftüvus,  L.  semüs, 
L,  excisus).  Es  scheinen  bei  diesen  die  Zeichnungen  sehr  spät,  etwa 
im  4.  Stadium  aufzutreten. 

ß.   Mystacidini. 
238,  p.  68—69. 

Trinenodes  bicolor  Cübt. 

133,  p.  46—48;   199,  tab.  3,  fig.  10;  207,  p.  106—107;  238,  p.  74—76. 

1.  Stadium.  Länge  bis  1,7  mm.  Bei  noch  im  Laiche  ver- 
weilenden Larven  ist  das  Längenverhältnis  von  Kopf,  Thorax  und 
Abdomen  wie  1 : 1,9 : 3,8,  am  Ende  des  Stadiums  wie  1 : 2,05 : 6,5. 
Das  Längenverhältnis  des  1. — 9.  Abdominalsegments  und  des 
distalen  Teils  des  Körpers  ist  wie  11 : 1:  Zuerst  ist  der  Kopf 
ebenso  breit  wie  der  Prothorax  und  das  6.  Abdominalsegment,  */, 
der  Breite  des  Metathorax,  %  der  Höhe  des  Prothorax,  \  der- 
jenigen des  1.  Abdominalsegments,  ebenso  hoch  wie  das  6.  Abdomi- 
nalsegraent,  und  das  10.  Abdominalsegment  mit  den  Festhaltern  ist 
ebenso  breit  wie  das  1.  Am  Ende  sind  der  Kopf  und  der  Prothorax 
nur  ^/*,  der  Breite  des  Metathorax  und  ebenso  breit  wie  das  9.  Ab- 
dominalsegment, die  Höhe  des  Kopfs  ist  **/,  der  Höhe  des  Prothorax, 
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V9  derjenigen  des  1.  Abdominalsegments,  ebenso  groß  wie  die  des  9. 
Das  10.  Abdominalsegment  ist  dann  ebenso  breit  wie  das  5.  Die 
Stützfortsätze  der  Hinterbeine  sind  während  des  ganzen  Stadiums 
mächtig  entwickelt,  sodaß,  wenn  sie  mitgerechnet  werden,  der  Meta- 
thorax  ebenso  breit  ist  wie  das  1.  Abdominalsegment  mit  den  Seiten- 
höckenu   Die  Striktnren  zwischen  den  Abdominalsegmenten  sind  tief. 

Am  Ende  des  Stadinms  sind  die  stärker  chitinisierten  Teile 
braun  (die  Umgebung  der  Augen  ist  blasser).  Auch  am  Mesonotum 
ist  der  Hinterrand  dunkler. 

Die  Nähte  des  Kopfs  und  die  Pleuralinien  fehlen.  Die  Seiten- 
bürsten  der  Oberlippe  sind  nicht  zu  sehen,  so  auch  nicht  die  Chitin- 
stäbchen des  Labiallobus.  Die  stärker  chitinisierten  Teile  der 
Maxillen  und  des  Labiums  sind  blaß. 

Das  orale  Stutzplättchen  der  Vorderbeine  ist  relativ  breit  und 
stumpf.  Das  Längenverhältns  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist 
wie  12 :  10  :  14;  22 :  17 :  24;  37 :  32 :  48.  Die  Hintertibien  sind  nicht 
zweigeteilt. 

Der  Etickenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  ist  stumpf,  die 
Seitenhöcker  stark  und  endigen  in  einer  stärker  chitinisierten,  ge- 
krümmten Spitze  (Fig.  10b).  Das  Rückenschild  des  9.  Abdominal- 
segments ist  undeutlich  begrenzt,  der  orale  Eand  ist  nicht  einge- 
buchtet 

Das  Gehäuse  ist  bis  2  mm  lang,  zuerst  aus  ganz  kleinen,  ohne 
Ordnung  befestigten  Pflanzenteilchen  verfertigt  Bald  werden  längere 
Fasern  gebraucht,  die  auch  zuerst  ordnungslos  gelegt  werden, 
schließlich  aber  (am  Vorderende)  die  spiraHge  Anordnung  des  defini- 
tiven Köchers  zeigen.  Auch  dann  sieht  man  zwischen  den  Win- 
dungen winzige  Teilchen  ohne  Ordnung  liegen. 

2.  Stadium,  Länge  1,6 — 2  mm.  Das  Abdomen  ist  mit  dem 
Kopf  verglichen  noch  relativ  kurz  (7:1);  das  Längen  Verhältnis  des 
1.— 9.  Abdominalsegments  und  des  distalen  Teils  des  Körpers  ist 
wie  15:1. 

Außer  den  im  2.  Stadium  im  allgemeinen  hervortretenden  Eigen- 
schaften der  erwachsenen  Larven  (S.  374)  sind  als  solche  zu  er- 
wähnen: das  Auftreten  der  Kopfnähte  und  der  Chitinstäbchen  der 
Unterlippe,  die  Form  der  Höcker  des  1.  Abdominalsegments. 

Wie  im  1.  Stadium  fehlen  alle  Punkte  und  Binden,  die  Pleura- 
linien, die  Seitenbürsten  der  Oberlippe,  die  Kiemen.  Die  Hinter- 
tibien sind  nicht  zweigeteilt,  und  das  ßückenschild  des  9.  Abdominal- 
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Segments  ist  wie  vorher.  Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  der 
Tarsen  und  der  Klauen  ist  wie  31:24:35;  55:41:57;  103:83:103. 
Das  Gehäuse  kann  schon  ganz  in  derselben  Weise  wie  bei  den 
wwachsenen  verfertigt  sein,  an  in  der  Gefangenschaft  aufgebauten, 
1,3—2  mm  langen  aber  sind  oft  zwischen  den  Windungen  kleine 
Pflanzenteilchen  ohne  Ordnung  befestigt,  der  hintere  Teil  kann  so- 
gar ganz  aus  solchen  bestehen,  auch  können  Algenfäden  als  Bau- 
material verwendet  werden. 

3.  Stadium.  Länge  2,8—3,5  mm.  Das  Längenverhältnis 
von  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  wie  im  2.  Stadium,  dasjenige 
zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des 
Körpers  kann  schon  wie  bei  erwachsenen  Larven  (20 : 1)  sein.  Noch 
fehlen  die  Seitenbürsten  der  Oberlippe,  die  Pleuralinien  und  die 
Kiemen,  und  auch  die  Schildchen  des  9.-10.  Abdominalsegments 
sind  wie  im  2.  Stadium.  Dagegen  sind  in  der  definitiven  Lage  am 
Kopf,  Pro-  und  Mesonotum  Binden  und  Punkte  vorhanden  (am 
Kopf  am  deutlichsten,  besonders  am  Mesonotum  undeutlich),  und 
die  Hintertibien  sind  zweigeteilt.  An  den  Beinen  und  den  Schildern 
des  Abdomens  fehlen  die  Punkte.  Das  Längenverhältnis  der  Tibien, 
Tarsen  und  Klauen  ist  wie  47:42:45;  78:56:64;  162:120:113, 
es  ist  somit  die  Reihenfolge  der  Länge  der  distalen  Glieder  wie 
bei  der  erwachsenen,  obgleich  besonders  die  Hinterklauen  noch  relativ 
lang  sind.  —  Das  Gehäuse  ist  4 — 7  mm  lang  und  besteht  aus  bis 
7  Windungen. 

4.  Stadium.  Länge  3,3—7,5  mm.  Das  Längenverhältnis  des 
Kopfs  und  des  Abdomens  kann  schon  wie  bei  den  erwachsenen 
sein  (1 : 8).  Der  definitive  Zustand  ist  erreicht  worden  in  der  Farbe, 
in  den  Punkten  und  Binden  aller  stärker  chitinisierten  Teile,  in  den 
Seitenbürsten  der  Oberlippe,  der  Form  des  Rückenschildes  des  9. 
Abdominalsegments  und  im  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und 
Klauen  (11 :  7,5 :  10;  19 :  14 :  15;  54 :  30 :  25).  Kiemen  sind  vorhanden, 
meist  jedoch  nur  auf  dem  2. — 3.  und  nie  auf  dem  6. — 8.  Abdominal- 
segment. *)    Noch  fehlen  die  Pleuralinien.*) 


1)  Wenn  Kiemen  am  4. — 5.  vorhanden  sind,  sind  sie  nur  als  ganz 
kleine  Höcker  entwickelt,  wie  auch  oft  diejenigen  dorsal,  präsegmental  am 
3.  und  immer  die  dorsalen  präsegmentalen  des  2.  Segments  (wenn  diese 
überhaupt  vorkommen). 

2)  Auch  bei  4 — 5  mm  langen  Larven  von  Erotesis  haltica  McLaCH. 
fehlten  diese  Linien. 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersachimgen. 


476 


Das  4,5—13  mm  lange  Gehäuse  kann  noch  bisweilen  zum  größ- 
ten Teil  aus  ungeordnet  befestigten  Pflanzenpartikelchen  und  Schlamm 
bestehen,  meist  ist  es  jedoch  hauptsächlich  oder  ausschließlich  aus 
langem,  in  einer  Spirale  mit  bis  7  Windungen  geordneten  Pflanzen- 
teilen verfertigt. 

5.  Stadium.  Länge  6—9  mm.  Pleuralinien  sind  vorhanden; 
die  Kiemen  wie  bei  der  erwachsenen  Larve. 

Erwachsene  Larve.  Das  Längen  Verhältnis  von  Kopf, 
Thorax  und  Abdomen  ist  wie  1 : 1,8 — 2,1 : 8—9,5;  dasjenige 
zwischen  dem  1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des 
Abdomens  wie  21 : 1.  Der  Kopf  ist  Vö— "/is  der  Breite  des  Pro- 
thorax, */g — %  deijenigen  des  Metathorax,  */io — Vs  derjenigen  des 
1.  Abdominalsegments,  ^U—\  deijenigen  des  9.;  die  Höhe  des  Kopfs 
ist  %— Vö  ^^^  -Höhe  des  Prothorax,  %, — ®/i6  derjenigen  des  Meta- 
thorax, 7i8 — '/s  derjenigen  des  1.  und  Vt^'A  d^  9-  Abdominal- 
segments. Das  10.  Abdominalsegment  mit  den  Festhaltem  ist  ebenso 
breit  wie  das  5.,  Metathorax  mit  den  Stützfortsätzen  der  Hinter- 
beine ^U—^lio  von  der  Breite  des  1.  Abdominalsegments  mit  den 
Seitenhöckem.  Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen 
ist  wie  15 :  10 :  15;  37: 18 :  20;  70 :  42 :  29. 

Kiemenschema  für  Tr.  bicolor  Curt. 

°{ 

IV) 

Kücken-,  Seiten-,  Bauchreihe 
der  Kiemen  im  4.  Stadinm. 


ü-(i) 

ö 

ö-r 

0-1 

0 

0 

0-(l) 

0 

0-1 

0 

0 

0 

0 

0 

0-(l) 

0 

0 

0 

0 

0 

0-(l) 

0 

0 

0 

Während  der  ganzen  Entwicklung  fehlen  die  Clypeusgruben  ganz. 
An  den  Pleuren  stehen  24  Borsten,  am  Hinterteil  des  Meso-  und 
Metanotums  1  Grube,  präsegmental  am  Notum  des  1. — 9.  Abdominal- 
segments 2  Börstchen.  Die  Stema  der  Thoracalsegmente  tragen  jeder- 
seits  3  Börstchen,  das  des  9.  Abdominalsegments  präsegmental  1. 
Am  oralen  Stützplättchen  der  Vorderbeine  steht  nur  1  Börstchen, 
auf  dem  1.  Abdominalsegment  ventral  1  mittlere  Borste.  Die 
lateralen  und  die  mittlem  ventralen  Borsten  des  9.  Abdominal- 
segments sind  jederseits  1,  die  seitlichen  ventralen  fehlen  auf  diesem 
Segment.    Die  Borsten  und  Gruben  des  Festhalters  sind  10. 
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Borstentabelle  für  Triaenodes  hicolor  Cubt,^) 


LStad. 

2.Stad.3.Stad.4.Stad. 

6.Stad. 

Erw. 

Pronotum.    Vorderrandb. 

0 

2-3 

6-8 

}8-10 

' 

] 

Vorderrandgr. 
Vordereckenb. 

0 

1 

0 
1 

10-13 

[9-13 

Seitenb. 

0 

0-1 

1 

j 

Flächenb. 
Flächengr. 

4 

1 

6-6 

1 

\7-8 

}7-8 

JlO-14 

|io-u 

Mesonotnm.    Vordereckenb. 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

Metanotnm.    Vordereckenb. 

1 

2 

2 

2 

2 

2-3 

Stützplättchen  der  Mittelbeine.    B. 

2 

2 

— 

— 

— 

4 

Stützplättchen  der  Hinterbeine.    B. 

2 

2 

— 

— 

11 

11 

Metaßtemnm.    B. 

0 

2 

2 

— 

11 

—11 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

9 

— 

— 

— 

24 

Trochanter.    B. 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

Vorderrandsp. 

2 

2 

3 

4 

4 

5 

Femnr.    Flftchenb. 

2 

2 

— 

— 

17 

Hinterrandb. 

2 

2 

.. 

_ 



20 

Tibia.    Flächen-,  Hinterrandb. 

4 

4 

— 

— 

— 

17 

Vorderrandsp. 

1 

1 

1 

2 

3 

3 

Flächensp. 

1 

1 

1 

1 

1-2 

1—2 

Tarsus.    B. 

}' 

3 

— 

— 

6 

Flächensp. 

1 

1 

1 

1 

1 

Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

17 

— 

— 

— 

55 

Trochanter.    B. 

8 

6 





27 

Vorderteilsp. 

0 

2 

3-4 

5-6 

7-11 

7-11 

Femnr.    Vorderrandb. 

2 

2 



— 

— 

5 

Vorderteilsp. 

0 

0 

3-6 

10-13 

17-23 

22—25 

Flächenb. 

2 

8 



— 

— 

^ 

Hinterrandb. 

2 

2 







19 

Tibia.    Flächen-,  Hinterrandb. 

]' 

9 



— 

— 

33 

Vorderrandsp. 

2 

3-4 

5-6 

7-8 

7-8 

Flächensp. 

1 

1 

2 

3-7 

3-7 

Tarsus.    B. 

1 

4 

— 

— 

— 

14 

Vorderrandsp. 

}    ^ 

1 

2-3 

3-4 

4-5 

4-5 

Flächensp. 

1 

1 

1 

1 

1-2 

1—2 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 

9 

1 

}u 



— 

— 

)« 

Trochanter.    B. 

8 

9 



— 

— 

37 

Femur.    Vorderrandb. 

2 

2 





— 

!» 

Flächenb. 

2 

5 



— 

— 

Hinterrandb. 

2 

2 





— 

) 

Tibia.    B. 

6 

14 





— 

89 

Tarsus.    B. 

4 

10-12 



_ 

— 

34 

8.   Abdominalsegment     Laterale    gabelige 

Haardomen 

0 

4-8 

12-15 

17-23 

26-27 

29^-35 

1)  In   den  Stadien  3 — 5   sind   an   den  Beingliedem   nur  die  Sporne 
erwähnt  worden. 
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Die  primären  Elemente  der  Beborstung  werden  auch  bei  IWoe- 
nodes  am  Kopf  und  Abdomen  während  der  ganzen  Entwicklung  die 
einzigen  [bei  Sdodes  tineiformis  Cuet.  sind  am  10.  Abdominalsegment 
nach  Steuck  (199,  p.  73)  die  Borsten  vermehrt,  so  auch  bei  S.  argenti- 
ptmdella  McLach.  am  9.  Abdominalsegment  dorsal  (Ulmbe,  212,  p.  316)], 
dagegen  sind  die  sekundären  am  Thorax  sehr  zahlreich.  Es  ist  hier 
eine  Zunahme  zu  konstatieren  an  denselben  Stellen  wie  bei  Leptocerua 
(S.  469)  und  dazu  noch  an  den  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinter- 
beine (hinter  der  Chitinleiste)  sowie  an  allen  Beingliedern.  Von 
den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums  kann  hervorgehoben 
werden,  daß  die  Zunahme  der  Borsten  ganz  so  sich  verhält  wie  bei 
den  ßhyacophilinen,  Philopotamiden  und  Polycentropiden. 

Schon  im  1.  Stadium  sieht  man  an  den  Vorderbeinen  Sporne,  nämlich 
je  2  am  Vorderrand  der  Trochanteren  und  der  Femora,  je  1  auf  dem 
Vorderrand  und  der  Fläche  der  Tibien.  Später  wächst,  wie  aus  der 
Tabelle  ersichtlich,  die  Zahl  auf  diesen  Stellen  (außer  am  Vorder- 
rand der  Femora),  und  auf  der  Fläche  der  Tarsen  wird  1  Borste 
als  Sporn  differenziert.  An  den  Mittelbeinen  sind  im  1.  Stadium 
2  Borsten  der  Tibien,  1  der  Tarsen  spornartig,  später  treten  Sporne 
sowohl  am  Vorderteil  der  Trochanteren  und  der  Femora,  am  Vorder- 
rand der  Tibien  und  Tarsen  wie  an  der  Fläche  dieser  2  letzt- 
genannten auf.  Auf  den  Tibien  und  Tarsen  der  Mittelbeine  sieht 
man  auch  Zwischenformen  zwischen  Borsten  und  Spornen.  Die 
Hinterbeine  entbehren  immer  der  Sporne  (immer  steht  an  allen  Bein- 
klauen  1  Basalspom),  an  den  Tarsen  sind  am  Vorderrand  Sporn- 
borsten vorhanden.^) 

Die  Borsten  sind  schon  im  1.  Stadium  an  den  Mittel-  und  be« 
sonders  an  den  Vorderbeinen  kürzer  als  an  den  hintern,  wo  einige 
Borsten  der  Trochanteren,  alle  der  Femora,  Tibien  und  Tarsen  lang 
sind.  An  den  Abdominalsegmenten  sind  die  meisten  Borsten  immer 
schwer  zu  sehen,  besonders  die  mittlem  ventralen,  die  man  meist 
nicht  finden  kann.  Lang  sind  im  1.  Stadium:  1  laterale  des  1.  und 
des  8.,  die  beiden  lateralen  des  2. — 7.,  die  seitlichen  dorsalen  des 
3- — 8.,  die  mediane  von  den  hintern  dorsalen  am  7.,  2  mediane  von 
diesen  am  8.,  alle  3  am  9.  und  alle  Borsten  des  10.  Segments.   Vom 


1)  Über  Variationen  in  den  chitinösen  Fortsätzen  der  Beine  bei  andern 
Mystacidinen  siehe  Mystacides  longicomis  L.  (133,  p.  44;  238,  p.  72), 
Erotesis  baliica  McLach.  (238,  p,  77),  Setodes  tineiformis  Cübt.  (199, 
p.  72),    S.  argentipunclella  McLaCH.  (212,  p.  316). 
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2.  StÄdium  ab  sind  die  seitlichen  dorsalen  und  die  lateralen  Borsten 
der  Segmente  mit  Seitenlinie  kurz,  dageg:en  sind  am  9.  Abdominal- 
segment am  Rückenschildchen  lang  die  mediane  und  die  3.  der 
hintern  sowie  die  seitliche  dorsale  Borste. 

Von  der  Lage  der  Borsten  ist  anzuführen,  daß  am  Clypeus  die 
Borsten  der  Gabeläste  nahe  beieinander  bei  der  Einbuchtung  der  Äste 
stehen,  daß  im  1.  Stadium  die  Flächen-  und  Vorderrandborsten  der 
Tarsen  und  der  Hintertibien  sowie,  1  ausgenommen,  die  der  Mittel- 
tibien  proximalwärts  gerückt  worden  sind.  Die  seitliche  dorsale 
Borste  des  9.  Abdominalsegments  steht  im  1.  Stadium  außerhalb  des 
Rückenschilds,  vom  2.  Stadium  ab  an  den  Seitenecken  desselben.  — 
Die  Grube  der  zweigeteilten  Femora  liegt  auf  dem  proximalen  Teil, 
an  ihrem  distalen  Band. 

Von  den  Derivaten  der  Domserie  fehlen  die  blassen  Haardomen 
des  Pronotums  immer,  vom  2.  Stadium  ab  treten  gabelige  Haar- 
doraen  hervor  in  der  Seitenlinie  am  3. — 7.  Abdominalsegment  und 
auf  Chitinpunkten  lateral  am  8.  Segment,  sowie  gefiederte,  blasse^ 
einfache  am  Vorderrand  der  Vorder-  und  Mitteltrochanteren  und 
-femora^)  (fehlen  an  den  Hinterbeinen). 

An  den  Beinen  sind  im  1.  Stadium  an  allen  Gliedern  lange 
Spitzchen  auch  auf  der  Fläche  vorhanden,  im  2.  sind  sie  zum  größten 
Teil  verschwunden,  und  auch  die  noch  vorhandenen  sind  schwach 
(kommen  vor  auf  den  Coxen,  Femora,  Tibien  und  Tarsen).  Bei  den 
erwachsenen  sind  die  Spitzchen  noch  schwächer  und  können  auch 
an  den  Femora  ganz  vermißt  werden.  —  Die  Klauen  der  Festhalter 
tragen  immer  2  Rückendomen. 

Am  Köi'per  sind  während  der  ganzen  Entwicklung  Spitzchen 
vorhanden  an  den  Thoracalsterna,  an  den  Stützplättchen  der  Beine, 
an  den  Höckern  des  1.  Abdomiualsegments  und  am  10.  Abdominal- 
segment. An  den  Höckem  des  1.  Abdominalsegments  verhalten  sich 
die  Spitzchen  jedoch  in  den  verschiedenen  Stadien  verschieden,  indem 
sie  im  1.  einzeln  und  am  Rückenhöcker  auf  der  Spitze  stehen,  vom 
2.  Stadium  ab  aber  an  der  Basis  des  Rückenhöckers  in  Leistchen 
zusammenstehen  und  an  den  Seitenhöckem  gabelig  sind  und  Zwischen- 
formen zwischen  Spitzchen  und  Dörnchen  darstellen. 

Auf  S.  475   habe  ich   ein  5.  Stadium   kurz  erwähnt,   weil  die 


1)  Im  2.  Stadium  waren  sie  an  den  Vordertrochanteren  3,  an  den 
Vorderfemora  4 — 5,  an  den  Mitteltrochanteren  3,  an  den  Mittelfemora 
3 — 4,  bei  den  erwachsenen  waren  die  entsprechenden  Zahlen  11,  16,  11,  12. 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersachungen. 


479 


Länge  dieser  Larven  nur  etwa  die  Hälfte  derjenigen  der  erwachsenen 
betrug.  Es  ist  jedoch  anzunehmen,  daß  dieses  Stadium  mit  dem  er- 
wachsenen zusammenfällt,  weil  sowohl  die  Farbe  und  die  Kiemen 
als  die  Borsten  schon  die  definitiven  Verhältnisse  aufweisen.  Die 
frühem  4  Stadien  sind  bei  Berücksichtigung  der  Borstentabelle 
voneinander  gut  zu  unterscheiden,  die  anderen  am  besten  trennenden 
Merkmale  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


1                 '                                 1 
1.  Stad.  ,  2.  Stad.  l  3.  Stad.     4.  Stad.    Erwachs. 

'                 1                 1                 ' 

Kopfnähte 

fehlen 

vorhanden 

Pronotumnaht 

fehlt 
fehlt 

vorhanden 

Seitenlinie 

vorhanden 

Zeichnungen 

feh 

len            1                  vorhanden 
itlich                          zweigeteilt 

Hintertibien 

einhe 

Kiemen 

fehlen 

2.-3.(5.)      2.-8. 
Segment    Segment 

Pleuralinien 

fehlen 

\  vorhanden 

y)  Oecetini. 
207,  p.  107—108;  238,  p.  79—80. 

Oecetis. 

Von  der  Gattung  Oecetis  habe  ich  Larven  untersucht,  die  aus 
den  Eiern  gezogen  schon  im  1.  Stadium  durch  die  eigentümlich  ge- 
stalteten Mundteile  als  zu  dieser  gehörig  sich  erwiesen.  Weil  die 
spezifische  Zugehörigkeit  nicht  ermittelt  werden  konnte,  verzichte 
ich  auf  eine  eingehende  Beschreibung  dieses  Stadiums  und  erwähne 
nur  einige  Merkmale,  besonders  solche,  die  in  Hinsicht  der  Eigen- 
tümlichkeiten der  erwachsenen  Larven  der  Gattung  Oecetis  von 
Interesse  sind. 

1.  Stadium.  Länge  etwa  1  mm.  Bei  noch  in  der  Laichgallerte 
verweilenden  Larven  waren  undeutlich  dunkler  nur  die  Spitze  der 
Mandibeln,  die  Grenzen  der  Kopfkapsel,  der  Hinterrand  des  Prono- 
tums,  die  Leisten  der  Stützplättchen  der  Beine,  die  auch  später 
dunklen  Ränder  der  Beinglieder  und  die  Klauen  der  Festhalter. 
Das  Längenverhältnis  der  Kopf  kapsel,  des  Thorax  und  des  Abdomens 
ist  wie  1 :  1,9  :  3,4. 

Am  Kopf  fehlen  die  Nähte  und  die  Pleuralinien.  Das  Längen- 
Verhältnis  der  Antennen  und  des  Oberkiefers  ist  wie  3  :  5.  An  der  Ober- 
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lippe  sind  dorsal  nur  die  bei  den  Trichopteren  normal  vorkommendeA 
6  Borstenpaare  und  die  3  Gruben  zu  sehen,  dagegen  fehlen  die 
feinen  Haarborsten  der  Dorsalfläche  und  die  Seitenbürsten.  Die 
Mandibeln,  die  Maxillen  und  das  Labium  sind  wie  bei  der  er- 
wachsenen, außer  daß  jene  von  der  Spitze  an  gesägt  sind,  daß  alle 
später  stärker  chitinisierten  Teile  der  Maxillen  und  des  Labiums  gan2 
blaß,  einfarbig  sind,  und  die  Chitinstäbchen  am  Labiallobns  fehlen^ 
so  auch  die  lateralen  Haardomen. 

Das  Mesonotum  ist  nicht  stärker  chitinisieit.  An  allen  Beinen 
kommt  ein  gerader  deutlicher  Basalsporn  der  Klaue  vor.  Die  Seite- 1- 
höcker  des  1.  Abdominalsegments  endigen  in  einer  stärker  chiniti- 
sierten  Spitze  wie  bei  Triaenodes  bicolor  (S.  473,  Fig.  10b),  die  mit 
Spitzchen  besetzt  ist.  —  Das  Gehäuse  ist  aus  Sandkörnchen  verfertigt 

Oecetis  lacustris  Pict. 

157,  p.   107—111;  199,  tab.  3,  fig.  15;    207,  p.  109;    238,  p.  84—85. 

Ein  nicht  erwachsenes  Stadium  dieser  Art  wurde  durch  eine 
3,8  mm  lange  Larve  repräsentiert,  bei  der  die  Pleuralinien  noch 
nicht  zu  entdecken  sind,  die  Antennen  etwa  die  Hälfte  der  Länge 
der  Mandibeln  betragen,  die  Kiemen  ventral  am  8.  Abdominalsegment 
fehlen,  die  aber  im  übrigen  (die  Borstenverhältnisse  ausgenommen) 
den  erwachsenen  Larven  gleichen. 


Die  Borstenverhältnisse  der  oben  beschriebenen  Larven  von 
Oecetis  im  1.  Stadium  sind  denjenigen  der  jüngsten  Larven  der  Lepto- 
ceriden  im  allgemeinen  gleich,  was  besonders  in  bezug  auf  die  Stütz- 
plättchen  der  Vorderbeine,  auf  das  Metastemum  und  das  Bückenschild 
des  9.  Abdominalsegments  bemerkt  zu  werden  verdient 

In  bezug  auf  die  Zunahme  der  Borsten  sind  bei  Oecetinen  einige 
Abweichungen  von  dem  allgemeinen  Schema  der  Leptoceriden  zu 
konstatieren  (S.  476).  Zu  diesen  gehört  die  Zunahme  am  oralen 
Stützplättchen  der  Vorderbeine  bei  Oe.  lacustris,  am  Mesostemum 
und  am  Rückenschild  des  9.  Abdominalsegments  bei  Oe.  ochracea. 
Femer  ist  die  abnorme  Beborstung  der  Oberlippe  und  der  Unter- 
kiefer  zu  bemerken,  die  bei  allen  OeceHs-Xrieii  beobachtet  worden 
ist,  in  welcher  Hinsicht  aber  die  Oberlippe  im  1.  Stadium  sich 
normal  verhält.  Dagegen  zeigen  die  Oecetinen  in  einigen  andern 
Punkten  spezielle  Leptoceriden-Charaktere  in  ihren  Borstenverhält- 
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Bissen,  wie  die  Beborstnng  der  Thoracalnota,  des  Metastemmns,  der 
Beinglieder,  des  1. — 8.  und  10.  Abdominalsegments,  die  Börstchen 
der  Stützplättchen  der  Vorderbeine  zeigen.  Wie  bei  Lqriocerus  sind 
nur  primäre  Borsten  an  den  Stützplättchen  d^  Mittel-  und  Hinter- 
bdne  vorhanden. 

Partielle  Borstentabelle 
für  Oecetis  lacustris  Pict.  und  Oe.  ochracea  Cübt. 


Oe.  lacustris 

0.  ochracea 

Nicht 
erwachs. 

Erwachs. 

Erwachs. 

Kopf.    Clypeus.    Gr. 

_ 

0 

Pronotnm.    Randb.,  -gr. 
Flftchenb.,  -gr. 

10-12 
11-13 

)  20-25 

\  38-45 

Mesonotum.    Vordereckenb. 

3 

5 

18-22 

Hinterteilb.,  -gr. 

— 

— 

5 

Metanotnm.    Vordereckenb. 

— 

— 

18 

Stützplättchen  der  Vorderbeine.    Orales.    B. 

8 

13 

Mesostemnm.    B. 

— 

— 

's 

Metastemtim.    B. 





25 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 





80 

Trochanter.    B. 





22-26 

Vorderrandsp. 

2 

2 

2—3 

Femor.    Vorderrandsp. 

5-6 

6-7 

7—10 

Flächen-,  Hinterrandb. 

— 



55 

Tibia.    B. 

-^ 



17—20 

Vorderrandsp. 

3 

3-4 

4-5 

Flächensp. 

— 

1 

1 

Tarsus,    ß. 

— 

— 

9—12 

Vorderrandsp. 

3—4 

3-4 

3-4 

Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

— 



60 

Trochanter.    B. 



_» 

21 

Vorderteilsp. 

14 

20 

19 

Feinur.    Vorderteilsp. 

Flächen-,  Hinterrandb. 





36    40 





20-30 

Tibia.    Vorderrandsp. 

4-6 

6 

4 

Andere  Sp.,  B. 



— 

19-22 

Tarsus.    B. 



— 

13-14 

Vorderrandsp, 

4-5 

6 

3-4 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 





70 

Trochanter.    B. 



— 

50 

Vorderteilsp. 

— 

— 

30 

Femur.    Vorderteilsp. 

Flächen-,  Hinterrandb. 

6 

10-14 

17-23 



_ 

29 

Tibia.    Vorderrandsp. 
Andere  Sp.,  ß. 

5 

7 

5 





28 

Tarsus.    B. 





18 

Vorderrandsp. 

5 

6 

5-6 

9.  Abdominalsegment.    Dorsale  B. 

— 

— 

9-13 
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Als  für  Oecetinen  charakteristisch  in  betreff  der  Differenzierang 
der  Beinborsten  ist  zu  bezeichnen  das  Auftreten  von  Spornen  am 
Vorderteil  der  Hintertrochanteren  und  -femora.  Außerdem  sind 
Sporne  vorhanden  an  diesen  Beinen  am  Vorderrand  und  Fläche 
der  Tibien  und  am  Vorderrand  der  Tarsen  (an  den  Tibien  muÄ 
man  jedoch  die  meisten,  an  den  Tarsen  alle  als  Spornborsten  be- 
zeichnen). An  denselben  Stellen  sind  auch  an  den  andern  Beinen 
Sporne  zu  sehen  (an  den  Vordertrochanteren  und  -femoren  sind  sie  mehr 
auf  den  Vorderrand  begrenzt)  und  besonders  an  der  Fläche  der 
Mitteltibien  Zwischenformen  zwischen  Borsten  und  Spornen  zu  finden. 
Leider  war  das  untersuchte  Material  von  Larven  im  1.  Stadium  nicht 
geeignet,  die  Differenzierung  der  Beinborsten  dieses  Stadiums  zu  zeigen, 
weil  bei  den  noch  im  Laiche  verweilenden  Larven  alle  Borsten  blaß 
waren.  Doch  traten  dann  schon  an  den  Vordertrochanteren  2  Sporne 
hervor,  an  den  Vorderfemora  1,  wie  auch  am  Vorderrand  und  an  der 
Fläche  der  Vordertibien  1,  an  der  Fläche  der  Vordertarsen  1  me- 
dianer. Die  Sporne  an  den  Klauen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  sind 
bei  einigen  Arten  bei  erwachsenen  ganz  rudimentär. 

Hinsichtlich  der  Derivate  der  Domserie  ist  als  für  Oecetinen 
spezielle  Merkmale  zu  bezeichnen  das  Fehlen  der  gefiederten  Haar- 
dornen an  den  Mittelfemora  und  der  Chitinpunkte  mit  gabeligen 
Haardomen  am  8.  Abdominalsegment.  Im  übrigen  sind  diese  wie 
bei  den  oben  behandelten  Leptoceriden ;  so  sind,  um  die  am  meisten 
ins  Auge  fallenden  Merkmale  zu  nennen,  die  Vordertrochanteren  und 
-femora  sowie  die  Mitteltrochanteren  mit  gefiederten  Haardomen 
besetzt  (bei  einer  Larve  von  Oe,  ochracea  waren  die  Haardornen  der 
Vordertrochanteren  6,  der  Vorderfemora  8,  der  Mitteltrochanteren 
8—9),  am  3. — 7.  Abdominalsegment  liegt  die  aus  gabeligen  Haar- 
domen gebildete  Seitenlinie,  und  die  Klauen  der  Festhalter  tragen 
2  Kückendomen.  In  Kämmen  verbundene  Spitzchen  sieht  man  an 
den  Vordertibien  und  -tarsen,  distal  an  den  Mitteltarsen  {Oe.  ochracea) 
und  an  der  Basis  des  Kückenhöckers  des  1.  Abdominalsegments. 
Ferner  trägt  das  10.  Abdominalsegment  Spitzchen,  wie  auch  das 
9.  Segment  auf  einem  kleinen  Gebiete  {Oe.  ochracea).  An  den  Seiten- 
höckern  des  1.  Abdominalsegments  stehen  die  Spitzchen  zu  2  zu- 
sammen. Im  1.  Stadium  sieht  man  von  den  Derivaten  der  Dorn- 
serie nur  Spitzchen,  die  an  allen  Beingliedem  dann  vorhanden  sind. 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersachnngen.  483 


9.  Odontoceridae. 

Von  den  zahlreichen  außereuropäischen  Vertretern  dieser  Familie 
hat  Müller  (107,  p.  61)  die  Gehäuse  junger  Larven  von  Marüia 
maior  Müll,  erwähnt.  Die  jugendlichen  Gehäuse  von  Odontocerum 
oRncome  Scop.  hat  Morton  (147,  p.  184)  beobachtet.  Mir  ist  die 
postembryonale  Entwicklung  dieser  in  Finnland  nicht  vorkommenden 
Formen  ganz  unbekannt.  Auf  Grund  von  Material,  das  ich  von 
Herrn  G.  Ulmer  erhalten  habe,  werde  ich  im  Folgenden  die  Borsten- 
verhältnisse der  erwachsenen  Larven  von  Odontocerum  ättncome  Scop. 
behandeln  und  außerdem  einige  Zusätze  zu  den  frühem  Beschrei- 
bungen der  Larven  dieser  Art  bringen. 


Odontocerum  albicome  Scop. 

133,   p.  35—37;    147,   p.  181—184;    188,  p.  360—362;    200,  p.  219; 
207,  p.  99—100. 

Antenne  kurz,  dick;  das  eigentliche,  blasse  Glied  mit  einem 
Börstchen.  An  der  Oberlippe  sind  die  normal  vorkommenden  3  dor- 
salen Gruben  (1  mediane  hintere  und  2  seitliche  vordere)  deutlich 
zu  sehen.  Ventral  stehen  zahlreiche  Haardomen  und  jederseits  2  Dornen. 
Cardo  der  Maxille  mit  2  Borsten;  der  Stipes,  der  im  hintern  und 
innem  Teil  dunkler,  stärker  chitinisiert  ist,  ist  außer  den  Borsten 
(133,  flg.  12,  3)  mit  einer  lateralen  Grube  versehen.  Auf  dem  1.  Glied 
des  Maxillarpalpus  steht  ventral  1  orale  Borste  und  auf  dem  Innen- 
rand 1  aborales  Börstchen.  Der  Labialcardo  ist  durch  seine  Breite 
und  dunklere  Farbe  vom  Hypostom  zu  unterscheiden;  Labiallobus 
.  ventral  und  dorsal  mit  je  2  Borsten,  Labialpalpus  mit  2  zweigliedrigen 
und  1  eingliedrigen  Sinnesstäbchen.  Das  Hypostom  ist  schmal,  drei- 
eckig, es  reicht  nicht  bis  zum  Foramen  occipitis. 

Die  Stützplättchen  der  Vorderbeine  wie  bei  den  Limnophiliden 
(230,  p.  28),  so  auch  die  Form  und  die  Leisten  der  gut  chitinisierten 
Stützplättchen  der  andern  Beine.  Am  Pro-  und  Mesostemum  liegt 
postsegmental  jederseits  ein  gebogener  stärker  chitinisierter  Streifen 
und  am  Meso-  und  Metastemum  undeutliche  blasse  Punkte.  —  Auch 
dorsal  kann  auf  dem  1.  Abdominalsegment  jederseits  ein  kleiner 
Kiemenbttschel  stehen.  Das  Sternum  dieses  Segments  ist  aufgeblasen, 
dunkler. 
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Borstentabelle 
für  erwachsene  Larven  von  Odontocerum  albicorne  Scop. 


Kopf. 
Clypeufl.    Gr. 
Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotum. 

Vordenrandb. 

Seiten-  u.  Flächenb.,  -gr.*) 
Mesonotam.    B. 
MetanotQni. 

Vorderteilb. 

Vordereckenb. 

Hinterteilb. 
Sttttzplättchen  der  Vorderbeine. 

Orales.    Bö. 
Stützplättchen  der  Mittelbeine.  B. 
Stützplättchen  der  Hinterbeine. 

Thoracalstema.    Bö. 
Vorderbeine. 
Coxa.    B.,  Bö. 
Femnr. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
Mittelbeine. 
Coxa.    B.,  Bö. 


1+1 
22-251 

6 

29-331 
110 

24 
41 
26 

2 
4—5 

8 
3 

77 
}    63 


Femur. 
Fläcbenb. 
Hinterrandb. 
Hinterbeine. 
Coxa.    B.,  Bö. 
Femnr. 
Flächenl). 
Hinterrandb. 
1.  Abdominalsegment. 
Mittlere,  dorsale  B. 
Seitliche,  dorsale  B. 
Mittlere,  Tentrale  B. 
1.— 8.  Abdominalsegment. 
Präsegment.,  ventrale  BO. 

8.  Abdominalsegment. 

Laterale ,    gabelige    Haar- 
domen 

9.  Abdominalsegment. 

Laterale  B. 
Seitliche,  ventrale  B. 
Mittlere,  ventrale  B. 
Präsegment.,  dorsale  Bö. 
Präsegment.,  ventrale  Bö. 
Festhalter.    B.,  Gr. 


\    44 


102 


I    40 

13-15 

8—10 

1 


6-8 

1 
0 
2 
0 
0 
10 


Es  wächst  (s.  in  betreff  dieser  Gruppe,  von  welcher  das  1.  Stadium 
nicht  bekannt  ist,  S.  382)  die  Zahl  der  Borsten  auf  dem  Pronotum 
sowohl  auf  dem  Rand  als  auf  der  Fläche,  sehr  beträchtlich  auf  dem 
Meso-  und  Metanotum  (auf  jenem  sind  die  Borsten  breit  über  die 
Randteile  und  außerdem  über  die  ganze  Fläche  zerstreut,  sodaß 
man  die  gewöhnlichen  Borstengruppen  nicht  wahrnehmen  kann,  an 
diesem  stehen  die  Borsten  auf  den  4  Schildern,  nur  einige  auf  der 
weichem  Haut),  auf  den  Coxen  sowie  auf  dem  hintern  Teil  der 
Fläche  und  dem  Hinderrand  der  Femora.  Femer  ist  eine  Zunahme 
der  Borsten  zu  konstatieren  hinter  der  Chitinleiste  auf  dem  ven- 
tralen Rand  der  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  und 
dorsal  auf  dem  1.  Abdominalsegment.  Dagegen  zeigen  die  Stütz- 
plättchen der  Vorderbeine,  diejenigen  der  Mittel-  und  Hinterbeine 
vor  der  Leiste,  die  Trochanteren,  der  Vorderrand  der  Femora  (es 
stehen  hier  zwar  3  Borsten,  eine  von  diesen,  die  dunkel  ist,  gehört, 
strikt  genommen,  ,der  Fläche  zu),  die  Tibien  und  Tarsen  und  alle 
Abdominalsegmente  (außer  dem  1.  dorsal)  die  ursprüngliche 
Borstenzahl. 


1)  8.  S.  485. 
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An  den  Beinen  ist  die  Beborstung  besonders  an  den  vordem 
differenziert,  indem  hier  auf  den  Trochanteren  2  starke  Sporne  auf- 
treten, die  2  Vorderrandborsten  der  Femora  gelblich  sind  und  die 
Tibien  2  starke  Endsporne  tragen.  Auf  den  andern  Beinen  fehlen 
die  Trochanterenspome,  und  an  den  hintern  sind  die  2  Vorderrand- 
borsten der  Femora  dunkel.  —  Alle  Klauen  sind  mit  1  Basalspom 
versehen. 

An  den  Tibien  stehen  am  Hinterrand  2  Borsten  distal  neben- 
einander und  ebenfalls  2  übereinander  über  diesen.  Die  Hinterrand- 
borsten der  Vordertarsen  befinden  sich  distal  nebeneinander,  die  der 
andern  Tarsen  übereinander.  Die  Borsten  und  Sporne  am  Vorder- 
rand der  Tibien  und  Tareen  sind  distal. 

Außer  den  in  der  Borstentabelle  erwähnten  großem  Gruben 
des  Pronotums,  die  den  Borstenpfannen  ähnlich  sind,  liegen  hier  be- 
sonders am  und  nahe  beim  Vorderrand  zahlreiche  kleinere  Gruben, 
die  je  1  Kegelchen  tragen.  Spitzchen  stehen  an  den  Thoracal- 
steraa,  an  den  medianen  Teilen  der  Schutzschilder  der  Festhalter 
und  (spärlich)  auf  den  Festhaltem  selbst.  Undifferenzierte  Härchen, 
die  in  Leistchen  verbunden  sind,  sind  vorhanden  an  den  Höckem 
des  1.  Abdominalsegments  ^),  dorsal  auf  einem  medianen  präsegmen- 
talen  Gebiet  am  2. — 9.  Abdominalsegment  und  ventral  ebenfalls 
median  präsegmental  auf  dem  2. — 7.  Auch  das  10.  Segment  trägt 
ähnliche  Leistchen  ventral  und  an  den  lateralen  Teilen  der  Schild- 
chen. Klauen  der  Festhalter  ohne  Ettckendora.  Seitenlinie  am 
3.-7.  Abdominalsegment. 

Alle  Trochanteren  tragen  auf  dem  Vorderrand  distale  gefiederte 
Haardomen  (die  hintem  nur  einige),  so  auch  alle  Femora  reichlich 
am  Vorderrand.  Am  Vorderrand  der  Mittel-  und  Hintertarsen  steht 
je  1  distale  Gruppe  von  gefiederten,  härchenähnlichen  Dömcben, 
und  1  einziger  distaler  Dorn;  am  Vorderrand  der  Vordertarsen  stehen 
zahlreiche  Dörnchen. 

Femer  kann  in  betreff  einiger  spezieller  Merkmale  der  Molanninen 
und  Leptoceriden  erwähnt  werden,  daß  die  Linien  auf  dem  Clypeus 
und  auf  den  Pleuren  (sowie  die  Chitinstäbchen  des  Labiallobus) 
fehlen  und  daß  die  Femora  und  Tibien  einheitlich  sind  (vgl.  238, 
p.  34-35,  44—47,  68-69).  . 


1)  Die  Leistchen  bilden  an  der  Basis  des  Bückenhöckers  Querreihen, 
an  den  Seitenhöckern  sind  sie  länger,  bogenförmig  und  erzeugen  hier  ein 
dorsales  Netz  an  der  Basis  der  Höcker. 

Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  32 
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10.  LlmBopliilldM. 

157,  p.  9;  199,  p.  25—27;  200,  p.  214—215;  207,  p.  42-46. 

a)  Limnophilinae. 
196,  p.  38—37;  207,  p.  46—47;  230,  p.  28—29. 

Zahlreicher  als  in  irgend  einer  andern  Gruppe  sind  die  Angabeit 
über  die  jugendlichen  Larven  der  Limnophilinen.    Verhältnism&ßig^ 
selten  berühren  diese  die  Larven  selbst  (solche  finden  wir  ftber  nicht 
näher  bestimmte  Arten  in  5a,  p.  538  (?);  156,  p.  524—527  (?);  194, 
p.  466,  über  Limnophüus  lanatus  Cubt.  in  199,  p.  36,  L.  griseus  L. 
in   190,  p.  120;   199,  p.  54—55,  AnaboUa  nervosa  Cubt.  (?)  in   256,. 
p.  86,  Ä.  Jaevis  Zett.  in  157,  p.  13,  Enaicyla  pusOla  Bübm.  in  62),. 
meist  aber  ihre  Gtehäuse.    Über  diese  sind  Mitteilungen  vorhanden 
außer  von  nicht  näher  bestimmten  Arten  (3,  p.  66;  5a,  p.  538  (?); 
155,  p.  524)  von  CdpotatUius  incism  Cübt.  (216,  p.  14),  Gramnuh 
iaulius    nitidus    Müller    (174,  p.  263;    180,  p.  93),    Olyphataelim 
pdluddus  Retz.   (174,  p.  199;    180,  p.  94),    Glyphoiadius  sp.   (150, 
p.  74),    lAmnopMus   rhontbicus  L.    (11,  p.  108;    37,    p.  245;    39^ 
p.  56;  51,  p.  161;   174,  p.  293;  180,  p.  95;   196,  p.  47;  230,  p.  33), 
L,  fUxvicomis  Fabr.  (173,  p.  154;  174,  p.  293;  176,  p.  275—276;  180, 
p.  95;   190,  p.  233—234;   196,  p.  53—54;   207,  p.  57^   L.  dedpient 
KoL.  (174,  p.  324),  L.  marmoratus  Curt.  (174,  p.  293;   180,  p.  95), 
i.  stignM  CüRT.  (174,  p.  265;  180,  p.  95;  196,  p.  61),  L.  lunatus  Cübt, 
(39,  p.  66;  230,  p.  48),  L.  polüus  McLach,  (174,  p.  293;  204^  p.  15), 
L.  vittatus  Fabr.  (37,  p.  250;  39,  p.  69;  230,  p.  50),  L.  griseus  L.  (18, 
p.  54;   37,  p.  252;   39,  p.  50-51;    151,  p.  56;    172,  p.  460;    190, 
p.  119—120;  216,  p.  14;  230,  p.  55—56),  L.  bipundidus  Cttrt.  (199, 
p.  89),  L,  fmcicomis  Ramb.  (51,  p.  184),  L.  indivisus  Walk.  (220,  p.  98), 
AnaboUa  nervosa^ CimT.  (39,  p.  40,  52;   179a,  p.  856;   184,  p.  119; 
207,  p.  62),  A.  sororcula  McLach.  (196,  p.  78—79),  A  laevis  Zett. 
(157,  p.  16;  173,  p.  154),  Anabolia  sp.  (5a,  p.  570—571;   18,  p.  61,- 
37,  p.  253;  38;  39,  p.  52;  150,  p.  174;  169,  p.  455),  Asynarchus  coe- 
nosus  Curt.  (119),  Stenophylax  rotundipennis  Bbaueb  (180;  199,  p.  59; 
207,  p.  66;  250,  p.  209),  St.  nigricornis  Pict.  (180,  p.  90;  207,  p.65; 
250,  p.  210),  St.  stellatus  Curt.  (37,  p.  257?;  196,  p.  87;  207,  p.  64; 
250,  p.  210),  St.  latipennis  Curt.  (207,  p.  64;  250,  p.  210),  Microptema 
sequax  McLach.  (11,  p.  133;  37,  p.  254—255;  73,  p.  141;  172,  p.  460), 
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M,  nyäerobia  McLach.  (18,  p.  65;  37,  p.  266;  157,  p.  31),  HcAesm 
ruficoUis  PiCT.  (198,  p.  211;  207,  p.  69;  260,  p.  211),  H.  auricoIUs 
PiCT.  (11,  p.  142;  37,  p.  259;  133,  p.  19;  172,  p.  460;  207,  p.  69; 
250,  p.  211),  Halems  sp.  (150,  p.  74;  169,  p.  466),  PlatycerUropue 
macuUpennis  Kol.  (154,  p.  154),  Chaetopteryx  vüloea  Fabb.  (230,  p.  70), 
Ch,  maior  McLach.  (11,  p.  140),  Chaetopteryx  sp.  (150,  p.  74),  Drusus 
discolor  Ramb.  (207,  p.  71),  Enaicyla  pusitta  Bübm.  (37,  p.  119;  62, 
p.  115,  119-120;  180,  p.  13). 

Aus  Eiern  gezogene  Larven  haben  mir  vorgelegen  von  GlypJuh 
tadius  punctatolineatus  Retz.  (1.— 5.  Stadium),  Limnophilus  rhomincus  L. 
(1. — 2.),  L.  decipiens  Kol.  (L— 4.),  L.  pölüus  McLach.  (1.-3.),  L,  extri- 
catus  McLach.  (1.— 4.),  Anabolia  sarormla  McLach.  (1.— 4.),  HcUesus 
interptmctatus  Zett.  (1.— 3.)  und  im  Freien  gefundene  Larven  von 
Stenophylax  nigricomis  Pict.  (4.),  St,  stdlatus  Curt.  (3. — 4!),  Halesus 
interpunciattss  Zett.  (4.),  Holest^  sp.  (2.-4.),  Microptema  {sequax 
McLach.  ?)  (2.-4.)  und  Chaetopteryx  vülosa  Fabr.  (3.-4.),  somit  von 
12  Arten.  Der  folgenden  Beschreibung  sind  die  Verhältnisse  bei 
Glyphotadius  pundatolineatus  zugrunde  gelegt.  ^) 

1.  Stadium.  Beim  Verlassen  der  Eier  ist  das  Längen  Verhältnis 
von  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  (bei  Glyphotadius  pundato- 
lineaius)  wie  1 : 1,45 : 2,6  und  am  Ende  des  Stadiums  wie  1 : 1,85 : 5,6. 
Das  Verhältnis  zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  und  dem 
distalen  Teil  des  Körpers  ist  im  Anfang  des  Stadiums  wie  7,25 : 1, 
am  Ende  wie  8,85  : 1.  Der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  der  Prothorax, 
ebenso  hoch  wie  er,  am  Anfang  des  Stadiums  ist  der  Körper  vom 
Kopf  bis  zum  Metathorax  etwa  gleich  breit  und  hoch  (auch  das 
5.  Abdominalsegment  hat  etwa  dieselben  Dimensionen  wie  der  Kopf). 
Am  breitesten  ist  (schon  im  Anfang  des  Stadiums)  das  1.  Abdominal- 
segment mit  den  Seitenhöckem,  es  verhält  sich  zum  2.  wie  6  :  4  und 
zum  Kopf  wie  7  : 5.  Das  Breiten-  und  Höhenverhältnis  des  2. — 9. 
Abdominalsegments  ist  schon  jetzt  definitiv,  dagegen  ist  das  10.  Ab- 
dominalsegment mit  den  Festhalten!  nach  dem  1.  Segment  der 
breiteste  Teil  des  Körpers.  Da  der  Eückenhöcker  des  1.  Abdominal- 
segments niedrig  ist,  ist  das  1.  Segment  nur  ein  wenig  oder  gar 
nicht  höher  als  das  2.  (wie  auch  am  Ende  des  Stadiums)  und  ver- 
hält sich  zum  Kopf  wie  7  : 6  (schon  im  Anfang  des  Stadiums  sind 


1)  Da  von  mehreren  Gattungen  keine  Stadien  der  postembryonalen 
Untwicklnng  bekannt  sind,  ist  es  möglich,  daß  vieles  in  der  folgenden 
Beschreibung  nicht  auf  alle  Formen  paßt. 

32* 
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das  1.— 2.  Segment  die  höchsten).  Am  Ende  des  1.  Stadiums  kann 
der  Kopf  3chon  nur  ebenso  breit  und  hoch  wie  das  9.  Abdominal- 
segment sein  und  ist  er  nur  */ii  der  Breite  und  %  der  Höhe  des 
1.  Abdominalsegments.  Das  Breitenyerhältnis  des  1.  und  2.  Ab- 
dominalsegments kann  am  Ende  des  Stadiums  wie  11 :  10  sein,  und 
das  10.  Segment  mit  den  Festhaltern  kann  dann  (wie  auch  bei  der 
erwachsenen)  schmäler  sein  als  sogar  das  8.  (Fig.  IIa,  b). 

Die  Farbe  der  gerade  ausgeschlüpften  Larven  ist  trüb,  gelblich, 
was  von  dem  durch  die  Haut  des  Abdomens  durchschimmernden, 
gelblichen  Dotter  verursacht  ist  Bei  diesen  Larven  sind  nur  die 
Spitzen  der  Mandibeln  und  die  Leisten  der  Stützplättchen  der 
Beine  deutlich  dunkler  als  die  allgemeine  Farbe,  in  geringem  Grad 
auch  die  Klauen  der  Beine  und  die  der  Festhalter,  die  außerdem 
nicht  so  trüb  sind  wie  der  Körper  im  übrigen.  Die  Farbe  der  an- 
dern später  stärker  chitinisierten  Teile  ist  nur  wenig  von  der  all- 
gemeinen Farbe  verschieden,  ihre  Chitinbedeckung  wird  aber  bald 
stärker,  und  ihre  dunklere  Farbe  hebt  sich  schon  an  Larven,  die 
noch  im  Laich  verweilen,  gegen  den  gelblichen  Grundton  ab.  Noch 
am  Ende  des  Stadiums  sind  die  Thoracalstema  und  das  1.  Ab- 
dominalsegment blaß  wie  das  übrige  Abdomen,  was  ^ogar  für  das 
4.  Stadium  gilt. 

Die  stärker  chitinisierten  Teile  sind  ganz  einfarbig  (die  Umgebung 
der  Augen  ist  jedoch  oft  blasser  als  die  Grundfarbe  des  Kopfs) 
(s.  Limnophilm  rhombictiSj  L.  decipiens  und  L.  poUtm,  S.  495,  496,  498). 
Die  Punkte  fehlen  immer.  Über  die  Antennen  vgl.  Fig.  11c.  Die 
Borsten  am  Vorderrand  der  Oberlippe  sind  viel  länger  und  dünner 
als  in  spätem  Stadien  (Fig.  lld).  Der  dunkle  Labrumfleck,  der 
bei  vielen  Arten  bei  der  erwachsenen  Larve  vorhanden  ist,  fehlt 
Die  Zähne  der  Mandibeln  sind  deutlicher,  spitzer,  die  Mandibeln  selbst 
sind  distal,  median  tiefer  ausgehöhlt  und  somit  deutlicher  mit 
2  Schneiden  versehen  als  bei  der  erwachsenen  (Fig.  lle). 

Die  Mittelnaht  der  Thoracalnota  kann  bisweilen,  wenn  auch 
nur  sehr  undeutlich,  durchschimmern.  Die  schiefstehenden  schwarzen 
Flecke  nahe  bei  den  Hinterecken  des  Meso-  und  Metanotums  fehlen 
(Fig.  IIb).  Der  Hinterrand  des  Pronotums  ist  schwarz,  die  Hinter- 
ecken des  Mesonotums  sind  breit  schwarz  gesäumt.  Auch  die  andern 
Ränder  dieser  Nota  sind  dunkler  als  die  Grundfarbe  (s.  Anabolia 
sororcula^  Hcäesm  interpuncfatus,  S.  500,  503). 

An  den  Beinen  können  der  obere  und  untere  Rand  der  Coxen, 
der  obere  der  Trochanteren,  die  Hinterecke  der  Grenze  zwischen 
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Femur  und  Tibia  dunkel  sein.  Die  gelben  Sporne  der  Beine  sind 
deutlicher  als  bei  der  erwachsenen;  besonders  tritt  dies  an  den 
Mittel-  und  Hinterbeinen  hervor,  wo  sie  (der  untere  der  Hinterfemora 
ausgenommen,  der  lang,  schwärzlich,  borstenartig  ist)  Sporncharakter 
besitzen.  Es  ist  somit  die  Spornzahl  3—2—2;  3—2—2;  3 — 1—2. 
Auch  die  Tibien  sind  relativ  etwas  länger  als  bei  erwachsenen 
Larven.  Die  Klauen  sind  kürzer  als  die  Tibien,  bald  länger,  bald 
kürzer  als  die  Tarsen,  bald  ebenso  lang  wie  diese.  Das  erstgenannte 
Verhältnis  wurde  beobachtet  bei  Glyphotadim  punctatolineatm  und 
Anabolia  sororcula  sowie  in  betreff  der  Vorderklauen  bei  Halesus 
interpunciatm,  das  dritte  in  bezug  auf  die  Vorderklauen  bei  Limno- 
phüus  rhombims,  L.  decipiens  und  L.  poUtus,  das  zweite  in  bezug  auf 
die  andern  Klauen  bei  diesen  Limnophüus-Arten  und  bei  H.  inter- 
pundatus. 

Die  Strikturen  zwischen  den  Abdominalsegmenten  sind  tiefer 
als  später,  sodaß  die  Seiten  des  2. — 8.  Segments  kleine,  nach  außen 
konvexe  Falten  bilden  (Fig.  11g).  Der  Rückenhöcker  des  1.  Ab- 
dominalsegments ist  klein,  abgerundet  (Fig.  IIa,  f). 

2.  Stadium.  Die  Größenverhältnisse  der  Körperteile  gleichen 
bald  mehr  denjenigen  des  1.  Stadiums,  bald  denjenigen  der  erwach- 
senen Larven.  Der  definitive  Zustand  ist  erreicht  (siehe  auch  S.  374 
bis  375)  in  der  Farbe  der  Ränder  der  Beinglieder  und  der  Schildchen 
des  9. — 10.  Abdominalsegments  (s.  Ealestis  interpunctatus,  S.  503).  Es 
sind  somit  die  Strikturen  zwischen  den  Abdominalsegmenten  seicht, 
die  Seiten  des  Abdomens  ziemlich  gerade  und  parallel  (Fig.  lim), 
sodaß  das  Abdomen  vom  2.  bis  zum  8.  Abdominalsegment  nur 
wenig  schmäler  wird.  An  den  Antennen  ist  das  Sinnesbörstchen 
verschwunden  und  der  Sinneskolben  eingeschrumpft. 

Der  Zustand  des  1.  Stadiums  ist  noch  erhalten  hinsichtlich  des 
Flecks  der  Oberlippe,  der  Mandibeln,  der  schiefstehenden  Flecke 
des  Meso-  und  Metanotums  (s.  Anabolia  sororcula,  S.  500),  der  Farbe 
der  Thoracalstema  und  des  1.  Abdominalsegments,  der  dunklen 
Flecke  der  Thoracalstema,  der  Chitinringe  der  Abdominalstema  (s. 
A.  sororcula,  S.  600),  der  dorsal  von  der  Seitenlinie  liegenden  Chitin- 
punkte mit  den  zu  2  stehenden  Haardomen,  die  somit  fehlen. 

Die  Borsten  am  Vorderrand  der  Oberlippe  sind  relativ  kürzer 
als  im  1.  Stadium,  dagegen  relativ  länger  als  in  den  spätem 
Stadien. 

Die  Punkte  des  Pro-  und  Mesonotums  sind  undeutlich  oder 
fehlen  (Fig.  llj,  k;  s.  H.  interpunctatus,  S.  503).     Die  Fläche   des 
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Mesonotums  ist  einfarbig  (s.  H.  interpunctattis).  Die  Beinklaaen  sind 
noch  relativ  lang,  so  auch,  wenn  auch  in  geiingerm  Grad,  die  Tarsen. 
Besonders  die  Trochanteren  sind  relativ  kurz. 

Die  Vorderklauen  sind  länger  als  die  Tarsen  {Glyphokuims 
punctatolineatiis,  Anabolia  sororculä),  ebenso  lang  (UmnophUus  rhambieus) 
oder  kürzer  {L.  decipiens,  L.  pölitus).  Die  Mittel-  und  Hinter- 
klauen sind  kürzer  als  die  Tarsen  {Gl,  punctatolineatuSy  L.  dedpiens, 
L,  polüuSy  A,  sararcula,  H.  interpunctattis).  Es  sind  somit  die  Ver- 
hältnisse dieser  2  Glieder  im  großen  wie  bei  der  erwachsenen 
Larve. 

Der  Bückenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  ist  immer  — 
auch  bei  den  Arten  der  Stenophylax-Ueihe  (228,  p.  6;  Gruppe  A^ 
von  Ulmee,  207,  p.  48),  wie  noch  im  4.  Stadium  —  hoch,  konisch 
(Fig.  111).  Bei  den  Larven  der  LimnophiluS'B.e\he  (}.  c,  p.  47 — 48) 
sind  Kiemen  vorhanden,  bei  denjenigen  der  Stenophylax-Reihe  scheinen 
sie  zu  fehlen.  (Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  daß  dies  nur  bei  HcUesus 
interpunctatiis  sicher  und  bei  Microptema  mit  großer  Wahrscheinlich- 
keit beobachtet  worden  ist,  obgleich  auch  die  Verhältnisse  bei 
ßtenophylax  darauf  deuten,  daß  die  Kiemen  erst  im  3.  Stadium  auf- 
treten.) In  der  Limnophilus-Reihe  ist  an  den  Stellen,  wo  bei  der 
erwachsenen  Larve  die  Fäden  zu  3  zusammen  stehen,  ein  Faden  za 
bemerken,  an  den  Stellen  aber,  wo  die  Kiemen  bei  der  erwachsenen 
zu  2  oder  einzeln  sich  befinden,  fehlen  die  Kiemen  jetzt  ganz. 

3.  Stadium.  Jetzt  ist  der  definitive  Zustand  erreicht  in  den 
Borsten  am  Vorderrand  der  Oberlippe,  im  Auftreten  der  für  die 
Limnophiliden  charakteristischen  Punktgruppen  am  Pro-  und  Meso- 
notum  (s.  Glyphotadius  punciatolineatus,  S.  493),  im  Längenverhält- 
nis der  Beinglieder,  in  den  Schildern  des  9. — 10.  Abdominalsegments. 
Am  Kopf  sind  immer  Punkte  vorhanden. 

Es  unterscheiden  sich  die  verschiedenen  Arten  voneinander  ia 
folgenden  Punkten  (in  denen  sie  bald  dem  2.  Stadium,  bald  den  er- 
wachsenen Larven  mehr  gleichen):  an  den  Kopfzeichnungen,  im 
Auftreten  des  Flecks  am  Labrum,  des  schiefstehenden  Flecks  des 
Meso-  und  Metanotums  (fehlt  bei  den  meisten),  der  stärker  chitini- 
sierten  Flecke  und  Punkte  der  Thoracalsterna  (fehlen  bei  den 
meisten),  der  Chitinringe  der  Abdominalsterna  (beobachtet  bei 
Glyphotaelius  punctatoUneatus,  lAmnopMlus  pölitus^  Anabolia  sororcvia. 
Stenophylax  stellatm^  Micropierna]  fehlen  bei  den  andern). 

Bei  den  Larven  der  LimnophßiiS''Re\bLe  stehen  an  den  Stellen, 
wo  sich  im  2.  Stadium  1  Faden  befand  (bei  der  erwachsenen  3)  2 
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FädeD,  an  denjenigen,  wo  die  Fäden  der  erwachsenen  Larve  zn  2 
gruppiert  sind,  1;  an  den  Stellen,  wo  die  erwachsenen  Larven  nur 
1  Kiemenfaden  besitzen,  fehlen  diese  jetzt.  Die  Larven  der  Steno- 
phylax-Reihe  haben  Kiemen  erhalten;  diese  fehlen  in  der  lateralen 
Eeihe  (s.  Mieroptema,  8.  503) ;  in  den  andern  Reihen  sind  sie  präseg- 
mental  weniger  entwickelt  als  postsegmental  (besonders  schwach 
sind  jene  am  2.  Abdominalsegment);  gewöhnlich  sind  die  Kiemen 
auf  das  2. — 4.  Abdominalsegment  beschränkt  (s.  Halesus  tessdatus, 
S.  504,  Microptemay  S.  503,  Chaetoideryx  viüasa,  S.  505). 

4.  Stadinm.  Jetzt  ist  die  definitive  Farbe  der  stärker  chiti- 
nisierten  Teile  (auch  in  bezug  auf  die  Punkte  nnd  Binden)  ziemlich 
erreicht  worden  (s.  Glyphotaelim  ptmdaioUneatus,  S.  493).  Die  Punkte 
sind  deutlicher  als  vorher.  Der  dunkle  dorsale  Fleck  des  Labrums, 
clie  schiefstehenden  Flecke  des  Meso-  und  Metanotums  sind  immer 
und  die  ChitinriDge  der  Abdominalstema  meist  (s.  Gl  punctatoUneaius, 
S.  493)  vorhanden.  Das  Kiemenschema  ist  bei  den  Larven  der 
lAmnophiliiS'Reihe  etwa  wie  bei  der  erwachsenen  Larve,  bei  den- 
jenigen der  StenophylaX'Reihe  ist  als  Regel  anzusehen,  daß  die 
Kiemen  postsegmental  stärker  entwickelt  sind  als  präsegmental, 
daß  die  Seitenreihe  nur  auf  dem  2.-3.  Abdominalsegment  auftritt 
nnd  präsegmental  am  2.  Abdominalsegment  fehlt  und  daß  die  Rücken- 
reihe auf  dem  2.-5.  Segment  zu  sehen  ist.  Es  sind  bei  diesen 
zwar  alle  Reihen  vorhanden,  die  Zahl  der  Kiemen  aber  ist  kleiner 
als  bei  der  erwachsenen  Larve. 

Noch  fehlen  oft  die  Flecke  der  Thoracalstema,  und  diese  sowie 
das  1.  Abdominalsegment  sind  noch  blaß  wie  das  übrige  Abdomen 
(s.  Gl  punäatolineattis,  S.  493).  Die  Oberkiefer  sind  deutlicher  aus- 
gehöhlt als  bei  der  erwachsenen  Larve. 

Erwachsene  Larve.  Die  Tibien,  die  Mittel-  und  Hinter- 
tarsen  sind  länger  als  die  Klauen  (bei  Limnophilm  vittatus  Fabb.  können 
die  Mitteltarsen  ebenso  lang  sein  wie  die  Klauen).  Die  Vorder- 
tarsen  sind  auch  meist  länger  als  die  Klauen,  doch  sind  gleichlange 
Tarsen  und  Klauen  beobachtet  worden  bei  Cölpotaulius  incisus  Cübt., 
Limnopkilus  marmoratus  Cürt.,  L.  nigriceps  Zett.,  L.  vütatus  Fabr., 
L.  affinis  Cüet^  L.  auricula  Cürt.,  L.  despectus  Walker,  Anabolia 
sororciüa  McLach.,  Stenophylax  nigricomis  Pict.,  Halesus  tessellatus 
Ramb.,  Chaetapteryx  vülosa  Fabr.  Sogar  länger  als  die  Tarsen  können 
die  Vorderklauen  bei  Limnophüus  marmoraiuSj  L,  pölüus  McLach., 
i.  centralis  Cürt.,  L.  vütattts,  L,  extricattis  McLach.  und  St  nigri- 
corm^  sein.    Das  Verhältnis  variiert  im  übrigen  stark;   relativ  am 
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karzesten  sind  wohl  die  Klauen  bei  St.  steUatus  Cübt.,  wo  die  Mittel- 
and Hintertarsen  3mal  so  lang  sein  können  wie  ihre  Klanen. 

Bei  einer  erwachsenen  Larve  von  Glyphotaelius  punctatolineatus 
war  das  Längenverhältnis  von  Kopf,  Thorax  und  Abdomen 
wie  1 :  2,4  :  6,45  und  dasjenige  zwischen  dem  1. — 9.  Äbdominalseg- 
ment  und  dem  10.  Segment  mit  den  Festhaltem  wie  10,9 : 1.  Die 
breitesten  Teile  sind  das  1.  und  2.  Abdominalsegment  (jenes  mit  den 
Seitenhöckem  ist  gleichbreit  wie  dieses),  der  höchste  das  1.  Der 
Kopf  ist  ^*/,9  der  Breite  des  Prothorax,  "/j,  derjenigen  des  1.,  ^%» 
derjenigen  des  o^  "/i«  der  Breite  des  9.  Abdominalsegments.  Die 
Höhe  des  Kopfs  ist  %  der  Höhe  des  Prothorax,  ^i,  derjenigen  d^ 
1^  ^2/i9  derjenigen  des  5.  und  ^Vi»  der  Höhe  des  9.  Abdorainal- 
segments. 

GlypTtotaelitis  punctatolineatus  Retz. 
196,  p.  39—42;  199,  p.  64;  207,  p.  49—50;  230,  p.  32. 

1.  Stadium.  Länge  der  in  der  Laichmasse  verweilenden 
Larven  2 — 2,5  mm,  derjenigen  am  Ende  des  Stadiums  bis  3,8  mm. 
Breite  am  Ende  des  Stadiums  0,9—1  mm  (am  1.  Abdominalsegment). 
Die  stärker  chitinisierten  Teile  sind  gelbbraun,  die  Beine  blasser. 
Die  seitlichen  Teile  des  Vorderrands  des  Mesonotums  können  schwärz- 
lich sein. 

In  der  Gefangenschaft  besteht  der  Vorköcher  aus  Gallerte, 
kleinen  vegetabilischen  Teilchen,  Sandkörnern,  Gespinnstfaden,  Eiern 
von  eigner  Art  Diesem  Vorköcher  werden  zuerst  (in  der  Gefangen- 
schaft) Moosblätter  angefügt.  Die  eigentlichen  Gehäuse  sind  bis 
2  mm  lang,  bis  2  mm  breit,  gerade,  hinten  etwas  schmäler^  meist  mit 
in  verschiedenen  Stellungen  (oft  quer)  auf  der  Rücken-  und  Bauch- 
seite des  Köchers  befestigten  Moosblättem  bedeckt;  diese  können 
die  Seiten  des  Rohrs  überragen,  das  dadurch  platt  wird. 

2.  Stadium.  Länge  3 — 6  mm,  Breite  am  2.  Abdominalsegment 
0,85  mm.  Die  Grundfarbe  der  stärker  chitinisierten  Teile  ist  jetzt, 
wie  bei  der  erwachsenen  Larve,  blaßgelb.  Die  dorsalen  Kopfbinden 
treten  hervor,  dagegen  fehlen  die  kurzen  Linien  hinter  den  Augen 
und  der  das  Hinterhauptsloch  umgebende  braune  Gürtel,  wie  auch 
die  dunklen  Punkte  (außer  ventral  beim  Foramen  occipitis).  Die 
blassen  Punkte  treten  oft  hervor. 

Am  Pronotum  können  die  Punkte  fehlen.  Die  Farbe  des  Pro- 
not ums  im   übrigen  wie  bei  der  erwachsenen,  doch  ist  die  orale 
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Querfurche  undeutlich  und  wie  auch  die  Partie  zwischen  dieser 
Furche  und  dem  dunklen  Vorderteil  sowie  die  Umgebung  der  Mittel- 
naht nicht  dunkler  als  die  Grundfarbe  (Fig.  llj.)  Am  Mesonotum 
ist  die  Umgebung  der  Mittelnaht  und  der  vorderste  Teil  noch  nicht 
dunkler  (Fig.  11k).  —  Das  Gehäuse  ist  bis  8.5  mm  lang,  bis  2  mm 
breit,  wie  im  1.  Stadium. 

3.  Stadium.  Länge  5,5 — 12  mm,  Breite  bis  2  mm  am  1.  Ab- 
dominalsegment. Noch  ist  die  Farbe  des  Kopfs  wie  im  2.  Stadium 
(die  blassen  Punkte  sind  immer  vorhanden).  Am  Pronotum  ist  die 
orale  Querfurche  bald  nicht  dunkler  als  die  Grundfarbe  (bald  aber 
wie  bei  der  erwachsenen),  und  die  Punkte  können  fehlen ;  im  übrigen 
ist  die  Farbe  des  Pronotums  wie  bei  der  erwachsenen.  Die  Farbe 
der  Beine  wie  im  2.  Stadium.  Der  dunkle  Punkt  dorsal  auf  dem 
Labrum  ist  zu  sehen;  die  schief  stehenden  Flecke  des  Meso-  und 
Metanotums  können  als  ein  kleiner  Punkt  auftreten  (oder  fehlen). 
Die  Chitinringe  der  Abdominalsterna  können,  wenn  auch  undeutlich, 
zu  sehen  sein.  Die  Zahl  der  Chitinpunkte  dorsal  von  der  Seitenlinie 
kann  auf  jedem  Segment  bis  auf  8  steigen.  —  Das  Gehäuse  ist  7—13  mm 
lang,  bis  3  mm  breit,  weil  für  die  Larven  in  den  Aquarien  nicht  ge- 
eignetes Material  zu  Gebote  stand,  sind  die  Gehäuse  von  aus  unregel- 
mäßig gelegten,  kleinen  Stückchen  von  pflanzlichem  Abfall  verfertigt, 
röhrenförmig,   hinten  etwas  schmäler,  mit  ganz  offenem  Hinterende. 

4.  Stadium.  Länge  10 — 17  mm.  Breite  bis  3,5  mm.  Noch 
fehlt  meist  der  das  Hinterhauptsloch  umgebende  Gürtel,  immer  die 
kurzen  Linien  hinter  den  Augen  und  die  braunen,  oralen,  dorsalen 
Kopfpunkte.  Auch  fehlen  die  Punkte  auf  den  hintern  Schildchen 
des  Metanotums  und  den  Stützplättchen  der  Beine.  Femer  können 
die  Chitinringe  der  Abdominalstema  fehlen.  Auf  dem  1.  Abdominal- 
segment liegen  oft  ventral  stärker  chitinisierte  dunklere  Flecke. 

Gehäuse  11 — 23  mm  lang;  in  der  Gefangenschaft  wie  im 
3.  Stadium;  wenn  Gelegenheit  sich  bietet,  werden  der  Röhre  breitere 
Pflanzenstücke  aufgelegt,  sodaß  das  dann  platte  Gehäuse  9  mm  breit 
werden  kann. 

5.  Stadium.  Länge  über  14  mm.  Als  Unterschied  gegenüber 
den  sich  zur  Verpuppung  anschickenden  Larven  kann  angeführt 
werden,  daß  die  Mandibeln  noch  median,  distal  tief  ausgehöhlt  sind 
wie  im  1.  Stadium  und  daß  ihre  Zähne  scharf  sind,  daß  die  Farbe 
der  weichen  Teile  des  Thorax  und  des  1.  Abdominalsegments  noch 
blaß  ist  und  daß  das  Schild  des  Prosternums  fehlen  kann.  —  Das  Ge- 
häuse ist  in  Finnland  im  Herbst  platt,  da  breite  Stücke  von  Blättern 
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der  R&cken-  und  Bauchfläche  befestigt  sind  (Fig.  11p— s)  (in  der 
Gefangenschaft  können  diese  fehlen).  Da«  Gehäuserohr  ist  hinten 
schmäler,  bisweilen  etwas  gebogen.  Die  Länge  des  Köchers  ist 
26—28  mm,  die  Breite  5—13  mm. 

Erwachsene  Larve.  Auf  den  hintern  Chitinplättchen  des 
Metanotums  liegen  blasse  Punkte,  auf  den  Stützplättchen  der  Mittel- 
and Hinterbeine  und  bisweilen  auf  den  Schildern  des  10.  Abdominal- 
segments dunkle.  Am  1.  Abdominalsegment  sieht  man  sowohl  dorsal 
als  ventral  stärker  chitinisierte,  borstentragende  Flecke,  und  die 
Umgebung  der  Basis  vieler  Borsten  auf  den  Seitenhöckem  ist 
dunkler.  —  Wie  oben  angedeutet  sind  die  Gehäuse  jüngerer  Larven 
(von  einer  Länge  bis  23  mm)  vor  dem  Überwintern  von  ganz  anderm 
Habitus  als  die  derjenigen,  die  sich  zur  Verpuppung  anschicken. 
Jene  sind  platt,  weil  auf  der  Rücken-  und  Bauchfläche  der  eigent- 
lichen Gehäuseröhre  je  2—4  breite,  dünne  ßlattstücke  (z.  B.  von 
Potamogeton  und  Hydrocharis;  Fig.  11p,  q)  oder  je  6—7  schmälere 
Carex-  und  Grasblattstücke  (Fig.  llr,  s)  befestigt  worden  sind  (in 
demselben  Gehäuse  können  bedeckenden  Teile  von  beiden  dieser 
Sorten  vorkommen).  Diese  platten  Gehäuse  können  sogar  ebenso 
breit  wie  lang  sein  (bis  22  mm)  und  die  bedeckenden  Teile  die 
Seiten  des  Rohrs  so  überragen,  daß  die  Seitenpartien  jederseits 
2  mal  so  breit  sind  wie  die  eigentliche  Röhre.  Die  vordem  Stücke 
bedecken  je  den  hintern  dachziegelig,  und  die  breiten  Blatteile 
sind  so  abgebissen,  daß  der  vordere  Rand  konvex,  oft  beinahe 
halbkreisförmig,  der  hintere  aber  konkav,  gerade  oder  konvex  ist 
(Fig.  11p,  q).  Das  vorderste  Stück  der  Rückenfläche  reicht  oft 
etwas  über  dem  Vorderende  hinaus  und  schützt  so  den  Kopf  der 
Larve.  Eine  Larve  hatte  eigentümlicherweise  auf  dem  Dach  des 
Gehäuses  noch  ein  Blattstück  median  der  Länge  nach  aufgelegt 
(Fig.  11s).  Die  eigentliche,  dünne  Röhre  des  Köchers  ist  zylin- 
drisch oder  hinten  etwas  schmäler,  im  Querschnitt  bisweilen  un- 
deutlich viereckig.  Sie  besteht  besonders  hinten  und  an  der 
Rücken-  und  Bauchseite  aus  reinem  Gespinnst;  die  Seitenpartien 
sind  aus  kleinen,  dünnen,  quadratischen  oder  länglichen  Blatt-  und 
Wurzelfragmenten  verfertigt,  die  der  Länge  nach  gelegt  worden  sind; 
bisweilen  besteht  die  Röhre  zum  größten  Teil  aus  einem  zusammen- 
gerollten Blatt,  das  in  dem  vordem  Teil  der  Dorsalseite  offen  ist  — 
Die  altem  Larven  und  alle  Puppen  dagegen  haben  Gehäuse  von 
der  Form,  wie  sie  in  196,  p.  42,  fig.  7k— m  beschrieben  worden  sind. 
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Eiemenschemata  für  Gl.  punctatolineatus  Retz.^) 


2.  Stadium 

TT    / 

1 

ü 

1 

°{ 

0 

1 

1 

in  { 

1 
0 

0 
0-1 

1 
1 

IV  / 
V  / 

((0))-l 

a-((i)) 

0 

0 

o-JD) 

1 

1 
1 

^P 

0 

0 

1 

VI  { 

0 

0 

o-((i)) 

0 

0 

0 

o-((i)) 

vn  ^ 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

vin| 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

3.  Stadium 


■"  2 

-T" 

ö 

i 

2 

0 

2 

2 

2 

2 

0 

2 

2 

0 

1-2 

2 

2 

1 

0 

2 

((l))-2 

0 

((0))-l 

2 

l-((2)) 

ü 

0 

2 

1 

0    . 

(0)-l 

l-((2)) 

1 

1 

1 
1 

0 
0 
0 

0-p 

((0))-l 

0 

0 

1 

((0))-l 

0 

0 

((0))-l 

0 

0 

0 

0 

4.  und  5.  Stadium 


UI 

rv{ 

vi; 

vn  { 
vin 


3 

T 

ü 

3 

3 

0 

3 

3 

3 

3 

0 

3 

3 

0 

2—3 

3 

3 

2—3 

0 

3 

3 

0 

1-2 

3 

2—3 

1 

0 

2—3 

2-(3) 

0 

1—2 

3 

2 

0 

0 

2 

1—2 

0 

1 

2-3 

2 

0 

0 

2 

1-2 

0 

(0)-l 

1—2 

1-2 

0 

0 

1—2 

0 

0 

0 

0 

LimnophUtis  rhombicus  L. 

X84,  p.  224—226;  196,  p.  43—48;  199,  p.  36;  207,  p.  59;  230,  p.  33. 

1.  Stadium.  Die  stärker  chitinisierten  Teile  der  Larve  sind 
braun.  Die  Umgebung  des  Gabelwinkels  und  der  Winkel  der  Gabel- 
äste ist  blasser.  —  Das  Gehäuse  ist  gerade,  hinten  etwas  schmäler, 
aus  quergelegten  Pflanzenfragmenten  verfertigt. 

2.  Stadium.  Länge  2—5  mm.  Die  Grundfarbe  der  stärker 
chitinisierten  Teile  wie  bei  der  erwachsenen,  so  auch  die  Form  der 
3  dorsalen  Kopfbinden  (die  Farbe  dieser  ist  gelbbraun)  und  die 
Farbenverhältnisse  der  Ventralfläche  des  Kopfs.    Die  Wangenbinden 


1)  Siehe  8.  433,  Note. 
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fehlen.    Aborale  Punkte  auf  dem  Clypeus  und  sowohl  lateral  und 
ventral  auf  den  Pleuren. 

Am  Pronotum  ist  das  vordere  Drittel  nicht  dunkel,  die  Punkte 
fehlen,  die  Ränder  sind  wie  bei  der  erwachsenen.  Mesonotum  ein- 
farbig, ohne  Punkte,  nur  die  Hinterecken  und  der  EUnterrand  dunkler. 
Die  Punkte  der  Stützplättchen  der  Beine  fehlen.  —  Das  Gehäuse  5  mm 
lang,  wie  im  1.  Stadium. 

Kiemenschema  für  L.  rhombicus  L.  im  2.  Stadium. 
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Idfnnophüus  decipiens  Kol. 
196,  p.  55—58;  199,  p.  35;  207,  p.  59—60;  230,  p.  40. 

1.  Stadium.  Länge  2,8—3  mm.  Breite  0,8  mm.  Die  stärker 
chitinisierten  Teile  sind  braungelb,  die  Umgebung  der  Augen  ist 
blasser,  und  auf  dem  blassen  Clypeus  kann  die  Binde  durchschimmenL 

Das  Gehäuse  ist  2—3,5  mm  lang,  lose,  unförmlich,  aus  der  Länge 
nach  oder  schief  (bisweilen  sogar  quer)  gelegten  Pflanzenteilchen 
verfertigt. 

2.  Stadium.  Länge  bis  5,5  mm.  Der  Eop^  das  Pro-  und 
Mesonotum  sind  braun,  die  Beine,  die  Schilder  des  9.— 10.  Abdominal- 
segments graubraun.  Die  Pleuren  sind  im  ganzen  dunkel,  obgleich 
die  Gabellinienbinden  und  die  Wangenbinden  vorkommen  können 
(die  Umgebung  der  Augen  ist  immer  blasser).  Die  Binde  des 
Clypeus  ist  oft  so  breit,  daß  nur  der  Gabelwinkel  und  die  Winkel 
der  Gabeläste  hier  blaß  sind.  Punkte  sind  am  Kopf  vorhanden  so- 
wohl dorsal  als  ventral. 

Der  Vorderrand  und  die  orale  Querfurche  des  Pronotums  sind 
dunkler,  so  auch  der  Vorderrand  und  besonders  die  Vorderecken 
des  dunkelbraunen  Mesonotums.  —  Das  Gehäuse  ist  6—7  mm  lang, 
wie  im  1.  Stadium. 

3.  Stadium.    Länge  5 — 6  mm.    Die  Larven  sind  noch  etwas 
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dunkler  als  die  erwachsenen,  indem  z.  B.  die  Grundfarbe  des  Kopfs 
gelbbraun  ist  und  die  Binde  des  Clypeus  den  vordem  und  hintern 
Teil  des  Schilds  noch  erfüllt.  DasPronotum  ist  graubraun  mit  dunklerm 
Vorderrand  und  dunklerer,  oraler  Querfurche.  Auf  dem  Metanotum 
kann  der  schief  stehende  Fleck  bei  den  Hinterecken  vorhanden  sein. 
Die  Vordercoxen  mit  undeutlichen  Punkten.  Der  dunkle  Punkt  der 
Oberlippe  fehlt.  —  Das  Gehäuse  ist  7—9  mm  lang,  die  Lage  der 
Materialien  wie  bei  der  erwachsenen  Larve,  das  Hinterende  ist  oflfen, 
die  langem  Hölzchen  fehlen. 

4.  Stadium.  Länge  9— 10  mm,  Breite  2—2,5  mm.  Die  Binde 
auf  dem  Clypeus  hinten  schmäler  als  vorher.  Prosteraum  mit  einem 
dunklen  Schildchen.  Die  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine 
mit  Punkten.  —  Das  Gehäuse  ist  10  mm  lang,  in  der  Gefangen- 
schaft aus  AzoUa  verfertigt 


Kiemenschemata  für  L,  decipiens  Kol. 
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IdmnaphUus  polUus  McLach. 
199,  p.  89;  904,  p.  12—15;  207,  p.  68;  230,  p.  49. 

1.  Stadium.  Die  Larven  bis  3,3  mm  lang  mit  graubraonen 
stärker  chitinisierten  Teilen.  Am  Kopf  tritt  die  Binde  auf  dem 
Clypeus  hervor,  und  die  Umgebung  der  Augen  ist  blaß.  Die  Vorder- 
ecken des  Mesonotums  sind  schwarz.  Die  Schildchen  des  Meta- 
notums  sind  nicht  zu  sehen. 

2.  Stadium.  Länge  bis  6  mm.  Pleuren  noch  einheitlich  braun, 
ohne  Binden.  Punkte  des  Eopfs  undeutlich.  Pronotum  gelblich  mit 
dunklem  Vorderteil  und  noch  dunklerer  oraler  Querfurche.  Die 
Bänder  des  Mesonotums  wie  bei  der  erwachsenen  Larve.  Die  Schild- 
chen  des  Metanotums  graubraun,  die  Beine  braun.  —  Das  Gehäuse 
schon  hinten  schmäler,  mit  offenem  Hinterende. 

3.  Stadium.  Länge  8  mm.  Die  Larven  sind  noch  dunkler 
als  die  erwachsenen,  weil  die  stärker  chitinisierten  Teile  braun  sind 
und  die  Binde  des  Clypeus  den  vordem  und  hintern  Teil  des  Schilds 
erfüllt  (die  Binden  der  Pleuren  fehlen  noch).  Die  Ränder  des 
Pronotums  wie  bei  der  erwachsenen  Larve,  die  schiefstehenden 
Flecke  des  Meso-  und  Metanotums  sind  vorhanden.  Auf  dem  Pro- 
stemum  ein  ganz  undeutliches  Schildchen.  Die  Punkte  der  Beine 
sind  undeutlich.  —  Die  Gehäuse  bis  10  mm  lang. 

Eiemenschemata  für  L.  politus  McLach. 
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lAmnophUus  eoctrieatus  McLach. 
157,  p.  9—12;  196,  p.  71—72;  207,  p.  55;  230,  p.  66. 

1.  Stadium.  Der  Kopf  der  etwa  2,5  mm  langen  Larven  ist 
gelbbraun;  Pronotum  gelblich.  Das  Schild  des  Mesonotums  und  die 
Schildchen  des  9.— 10.  Abdominalsegments  sind  undeutlich;  die  Schild- 
chenpaare des  Metanotums  sind  nicht  zu  sehen  (wie  auch  noch  im 
2.  Stadium).  —  Das  Gehäuse  aus  Sandkornchen. 

2.  Stadium.  Länge  bis  3  mm.  Die  Farbe  der  stärker  chitini- 
sierten  Teile  (wie  auch  bei  erwachsenen)  gelbbraun,  Mesonotum 
blasser  (wie  noch  im  3.  Stadium).  —  Das  Gehäuse  3—4  mm  lang, 
aus  Sandköinchen,  gebogen,  hinten  schmäler,  mit  abgerundetem, 
offenem  Hinterende. 

3.  Stadium.  Länge  3,5—5  mm.  Am  Mesonotum  ist  das 
Mittelfeld  oft  von  derselben  Farbe  wie  die  Seitenfelder.  Die  Beine 
mit  Punkten.  —  Das  Gehäuse  bis  6  mm  lang,  wie  im  2.  Stadium. 

4.  Stadium.    Länge  bis  7  mm.    Gehäuse  noch  hinten  schmäler. 


Kiemenschemata  für  L.  extricatus  McLach. 
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Anabolia  sororcula  McLach. 
196,  p.  74-79;  207,  p.  62;  230,  p.  60—61. 

1.  Stadium.  Die  Larve  bis  3  mm  lang.  Der  Kopf  dunkler, 
die  andern  stärker  chitinisierten  Teile  blasser  braun.  Die  Ober- 
kiefer mit  5  Zähnen.  Die  Ränder  des  Pro-  und  Mesonotums  (außer 
des  Hinterrands  an  jenem  und  der  Hinterecken  an  diesem)  gleich- 
farbig mit  der  Fläche.  —  Die  Gehäuse  bis  4,5  mm  lang,  hinten  etwas 
schmäler,  aus  Pflanzenteilchen,  die  ei^en  zum  Teil  aus  Sand- 
kömchen  verfertigt.  An  den  Seiten  und  dem  Vorderteil  sind  oft 
längere  Hölzchen  befestigt,  die  das  Vorder-  und  Hinterende  über- 
ragen können  (sie  fehlen  an  solchen  Köchern,  in  denen  Sandkörner 
als  Baumaterial  angewendet  worden  sind). 

2.  Stadium.  Länge  bis  5,5  mm.  Die  stärker  chitinisierten 
Teile  sind  braun,  die  Umgebung  der  Augen  ist  blasser.  Die  Punkte 
des  Kop&  sind  undeutlich.  Die  Ränder  des  Pronotums  sind  braun 
(der  Hinterrand  ist  schwarz),  die  des  Mesonotums  wie  früher.  Die 
schiefstehenden  Chitinflecke  des  Meso-  und  Metanotums  und  die 
Chitinringe  der  Abdominalstema  sind  zu  sehen. 

Das  Gehäuse  bis  7  mm,  mit  den  langem  Hölzchen  bis  11  mm 
lang,  bisweilen  zum  Teil  aus  Sandkömchen  verfertigt 

3.  Stadium.  Länge  7—10  mm.  Die  Farbe  des  Kopfs,  des 
Pro-  und  Mesonotums  wie  bei  der  erwachsenen.  Der  dunkle  dorsale 
Punkt  der  Oberlippe  fehlt.  Die  Oberkiefer  noch  mit  5  Zähnen. 
Das  Schildchen  des  Prostemums  kann  vorhanden  sein,  obgleich  es 
undeutlich,  gelblich,  am  Hinterrand  nicht  dunkler  ist.  Chitinringe 
auf  den  Abdominalsegmenten  sowohl  dorsal  als  ventral.  Die  Um- 
gebung der  Basis  vieler  Borsten  des  Abdomens  ist  dunkler. 

Das  Gehäuse  9—16  mm,  mit  den  längern  Anhangsteüen  bis 
24  mm  lang.  Die  Beschreibung  der  Gehäuse  junger  Larven  (196,  p.  78) 
paßt  mit  einigen  Ausnahmen  und  Zusätzen  auf  Köcher  dieses  Sta- 
diums. Die  Materialien  sind  nur  der  Länge  nach  oder  schief  gelegt; 
auch  Stücke  von  Gras-  und  Riedgrasblättem  können  als  Baumaterial 
angewendet  werden.  Die  langem  Hölzchen  sind  0 — 3,  das  an  der 
Vorderöfl'nung  in  seiner  Mitte  befestigte  Hölzchen  fehlt  meist,  die 
2  starken,  die  an  den  altem  Gehäusen  der  ganzen  Länge  des  Köchers 
angefügt  sind,  fehlen  immer. 

4.  Stadium.  Länge  7—14  mm.  Das  Schildchen  und  die 
Punkte  des  Prosternums  samt  den  Punkten  des  Mesosternums  sind 
vorhanden. 
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Das  Gehäuse  16—44  mm,  ohne  die  Hölzchen  9—23  mm  lang, 
noch  nach  dem  Typus  der  jungen  Larvengehäuse  (196,  p.  78)  auf- 
gebaut, sodaß  nui*  selten  je  ein  stärkeres  Stück  an  den  beiden  Seiten 
der  ganzen  Länge  des  Gehäuses  angefügt  ist  und  daß  äußerst  selten 
Sandkörner  als  Baumaterial  gebraucht  sind.  Es  sind  die  Gehäuse 
aus  Blattfragmenten,  Stückchen  von  Gras-  und  Riedgrasblätteni, 
Stengelstücken  (in  einem  Fall  zum  größten  Teil  Nüßchen  von  Poly- 
gonum  amphibium)  verfertigt.  Die  Zahl  der  das  Vorderende  über- 
ragenden langem  Stücke  ist  0—1,  die  der  das  Hinterende  über- 
ragenden 0 — 3,  die  Materialien  am  Vorderende  überragen  oft  in  un- 
gleich großem  Maß  das  Vorderende.  Bisweilen  sieht  man  ein  größeres 
Stück  mit  der  Mitte  der  Mundöffnung  angefügt 

Erwachsene  Larve.  An  den  Beinen  ist  die  Umgebung  der 
Basis  vielei*  Borsten  dunkler,  so  auch  an  den  Stützplättchen  der 
Mittel-  und  Hinterbeine,  die  mit  Punkten  versehen  sind,  und  am 
1.  Abdominalsegment,  wo  viele  dorsale  und  ventrale  Borsten  auf  je 
1  gemeinsamen  Plättchen  stehen.  Auch  dorsal  am  3.-7.  Abdominal- 
segment je  1  mediane,  querliegende  Chitinellipse.  —  Die  Larven  im 
Juni  14  mm  lang  und  darüber,  mit  Gehäusen,  die  ohne  Hölzchen 
13—21,  mit  diesen  20—26  mm  lang  sind  und  aus  vegetabilischen 
Stoffen  (selten  zum  Teil  aus  Sandkörnchen)  bestehen.  Die  größte 
Zahl  der  Anhangsteile  in  einem  Gehäuse  ist  9. 

Kiemenschemata  für  A.  sororcula  McLach. 

2.  Stadium 

in 

IV 

V 

VI 


— ü— 

ö   1   ö 

0 

0-(l)        1 

(0)-l 

0            1 

0 

0            1 

1 

0 

0            1      1 

0—1 

0 

0 

1 

0-(l) 

0 

0 

O-l 

0 

0 

0      '(0)-l 

0 

0 

0    ;    0 

0 

0 

0      1   0-1 

3.  Stadium 


(l)-ä    (Ü)-l 
2            0 

ü         l-(2) 
l-(2)       2 

2         1-2 

0            2 

2            0 

0—1          2 

2         0—1 

0            2 

l-(2)i      0 

0            2 

1      1  0-(l) 

0         l-(2) 
0        l-Ö 

0)-l   ,      0 

(0)— 1   1      0 
Ö-l    '      0 

0           1 

0         1— (2) 

0-1   1      0 

0         0-1 

0      1      0 

0        0-(l) 

II 
III 
IV  i 

VI| 
VII  I 

Zool.  Jahrb.,  Sapplement  IX. 


4.  S 

tadiui 

Q 

i 

i 

0 

iS 

3    1 

0 

2 

3 

3   : 

3 

0 

3 

3    1 

0 

2 

1     3 

3    , 

2    1 

0 

^ 

2    1 

0    1 

1 

1     3 

2    i 

1     , 

0 

2 

2    1 

^ 

0 

1  2-3 

2    1 

0  ! 

0 

2 

1     ' 

0   1 

0 

2 

1 

0   ' 

0 

1-2 

0-1 

0 

0 

1-2 
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8tenophyl€ix  nigricamis  Pict. 
167,  p.  20—23;    196,  p.  79—82;  199,  p.  59;  207,  p.  65;  230,  p.  66. 

4.  Stadium.  Die  Larven  sind  7—11  mm  lang.  —  Die  Ge- 
häuse sind  bald  aus  Pflanzenteilchen,  bald  aus  Sandkörnchen,  bald 
aus  beiden  verfertigt  (im  letztern  Fall  liegen  jene  im  Hinterteil). 
Dem  Gehäuse  können  kleine  Hölzchen  oder  Pflanzenfragmente  an- 
gefügt werden. 


n| 

^,n 

0   ,(0M 

m| 

0—1 
0 

0     1       1 

0-1  ;     1 

ivj 

1            0      1 
1      !      0      1 

0    !     1 

0           1 

V  1 

0-(l)l      0 
0-(l  ,      0 

0     1  (0)-l 
0           1 

v{ 

0      1      0 
0,01 

0 
0 

o-((i)) 

Stetwphylax  stellatus  Curt. 

157,    p.  23—25;    196,   p.  83—87;    199,  p.  59;    207,  p.  63—64;    230, 
p.  66—67. 

3.  Stadium.  Die  Chitinringe  der  Abdominalsterna  sind  vor- 
handen. —  Die  Gehäuse  bestehen,  wie  auch  im  folgenden  Stadium, 
aus  relativ  großen  Sandkörnchen.    3./7.  1902. 

Kiemenschemata  für  St.  stellatus  Curt. 


3.  Stadium 


4.  Stadinm 


n 
in 


IV 


0-1) 

"ö 

—IT 

ö 

1 

0 

0 

1 

(0)-l 

0 

0 

(0)-l 

0-1 

0    1 

0 

(Oj-l 
lÖ-(l) 

0-(l) 

0    1 

0 

0 

0 

0 

0-1 

«I 

III 

IV 

1 


VI 
VII 


1       (0)-l 

"TT 

1 

0 

iÖ)-l 

1    ;   ö   , 

1 

1     '     0     1 

0 

1      \ 

1          0 

0 

0-(l).     0 

0 

0   !    0 

0 

0          0 

0 

0-(l) 

0     !     0 

0 

1 

0         0 

0 

0-(l) 

0         0 

0 

0 

Mieropterna  {seqnax  McLach.?). 
199,  p.  56—57;  207,  p.  96-97. 

2.  Stadium.    Die  Punkte  sind  undeutlich.    Kiemen  fehlen. 

4.  Stadium.  Gehäuse  11  mm  lang,  aus  Pflanzenteilchen,  die 
einander  dachziegelig  bedecken  und  nach  hinten  ausgesperrt  sein 
können. 
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Kiemenschemata  für  M.  sequax  MoLach.? 


3.  Stadium 


inj 


(T- 

"TT 

15=T 

0 

1 

1 

0 

0 

1 

0 

0 

1 

0 

0 

0 

0-1 

0 

0 

1 

II 

,n| 
,v{ 

V 

VI 

VII 


4.  Stadium 

1         1 

0 

1    1     0 

1 

1    1     1 

0 

1    1     0 

1 

1    1     1 

0 

1         0 

1 

1    1     0 

0 

1         0 

0 

1    '     0 

0 

1    1     0 

0 

0         0 

0 

0         0 

0 

Halesus  interpunctatiia  Zett. 
133,  p.  20—22;  204,  p.  31—34;  207,  p.  68-69;  230,  p.  69. 

1.  Stadium.  Die  Larven  sind  bis  3,3  mm  lang,  mit  dunkel- 
braunen oder  braunen  stärker  chitinisierten  Teilen.  Die  Umgebung 
der  Augen  blasser.  Am  Pronotum  sind  außer  dem  Hinterrand  die 
Hinterecken  schwarz,  die  andern  Ränder  aber  sind  der  Grundfarbe 
gleich,  wie  auch  die  Ränder  des  Mesonotums  (außer  den  Hinter- 
ecken). Am  1.  Abdominalsegment  ist  die  Umgebung  der  Basis  der 
medianen  hintern  dorsalen  Borste  dunkel. 

Das  Gehäuse  ist  bis  3  mm  lang,  es  kann  hinten  etwas  schmäler 
sein.  Die  Vorderöflnung  schief,  die  Materialien  (Moosblätter  und 
andere  pflanzliche  Fragmente)  sind  schief  oder  der  Länge  nach  ge- 
legt, die  Oberfläche  eben.    Längere  Anhänge  kommen  nicht  vor. 

2.  Stadium.  Länge  4— 5  mm.  Der  Kopf  ist  dunkler  braun, 
die  übrigen  stärker  chitinisierten  Teile  grauer  braun.  Die  Umgebung 
der  Augen,  die  Hinterteile  der  Wangen  sind  blasser.  Der  Vorder- 
rand und  die  Seiten  des  Pronotums  sind  etwas  dunkler  als  die 
Fläche,  so  auch  der  Hinterrand  des  Mesonotums,  an  dem  das  Mittel- 
feld blasser  ist  als  die  Seitenfelder.  Die  Punkte  sind  klein;  am  Kopf 
sind  sie  undeutlich  und  liegen  dorsal  und  lateral;  am  Pro-  und 
Mesonotum  sind  sie  deutlicher,  an  den  Schildern  des  9.— 10.  Ab- 
dominalsegments fehlen  die  Punkte. 

Das  Gehäuse  4 — 4,5  mm  lang,  aus  der  Länge  nach  gelegten 
Pflanzen teilchen,  im  übrigen  wie  im  1.  Stadium  (es  können  jedoch 
das  Hinterende  überragende  Hölzchen  (bis  4)  dem  Vorderteile  ange- 
fügt sein,  mit  denen  das  Gehäuse  bis  6,3  mm  lang  werden  kann). 

3.  Stadium.  Länge  7— 8  mm.  Breite  1,4  mm.  Die  Farbe  des 
Kopfs  und  des  Pronotums  wie   bei  der  erwachsenen,    die  Punkte 
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der  Beine  fehlen,  an  den  Schildern  des  9. — 10.  Abdominalsegments 
sind  sie  undeutlich. 

4.  Stadium.  Länge  9—9,5  mm.  Noch  in  diesem  Stadinm  sind 
die  Punkte  nicht  so  groß,  miteinander  verschmolzen,  wie  bei  den 
erwachsenen  Larven.  Die  Punkte  des  Pro-  und  Mesostemums  sind 
vorhanden.  Wie  bei  der  erwachsenen  Larve  ist  die  Umgebung  der 
Basis  der  Borsten  des  1.  Abdominalsegments  oft  deutlich  dunkler. 

Erwachsene  Larve.  Die  Gehäuse  14  mm  langer  Larven 
sind  17  mm  und  darüber.  Das  Hinterende  solcher  kurzem  Gehäuse 
ist  nur  mit  Pflanzenteilen  verengt,  zwischen  welchen  eine  ÖflFhung,  aber 
keine  Membran  sich  befindet   Diese  Gehäuse  können  zylindrisch  sein. 

Kiemenschemata  für  H.  interpunctatus  Zett. 
3.  Stadium  4.  Stadium 


n 
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ö 

ö 

-ö 

u 

1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0-1 

0 

0 

1 

II 1 

■  ö 

0 

ö 

1 

-ö" 
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1 

0 

0 

1 

IV  { 

J 

0 
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ö  1 

0    1 

V  1 

0 

1 

0 
0 

0 
0 

vrj 

0 
0 

0 
0 

0 
0 

0 

1 

Halesus  tesseUatus  Ramb. 
196,  p.  87—91;  199,  p.  61;  207,  p.  67—68;  230,  p.  70. 

4.  Stadium.  Das  Gehäuse  ist  mit  den  Anhängen  bis  22  mm 
lang.  Die  Materialien  können  schief  liegen;  an  den  Seiten  sind 
viele  Hölzchen  angefügt,  die  das  Hinterende  und  die  Seiten  über- 
ragen. Das  Hinterende  ist  nur  mit  den  Baumaterialien  verengt 
der  Gespinnstsaum  fehlt. 

Kiemenschemata  für  Halesus  tesseUatus  Eamb.  (1,  2)und 
für  Halesus  sp,  (3;  am  15./1.  1903   zusammen   mit  dem  2.. 
kiemenlosen  Stadium  gesammelt). 
1.    3.  Stadium 
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2.    4.  Stadinm 


3.    3.  Sudinm 
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1     0 
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1 

Chaetopteryx  villosa  Fabr. 
184,  p.  166—168;  196,  p.  91—92;  199,  p.  60;  207,  p.  70;  230,  p.  70. 

Eiemenschemata 
für  Chaetopteryx  villosa  Fabr. 


3.  Stadium 


4.  Stadium 
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Die  Borstenzahl  der  Limnophiliden  variiert  (außer  im  1.  Stadium, 
in  welchem  sie  bei  allen  untersuchten  Arten  konstant  ist)  bedeutend 
nach  den  verschiedenen  Formen.  Im  Folgenden  gebe  ich  eine  kom- 
plette Borstentabelle  für  Glyphotaelius  pundatolineatus  und  außerdem 
partielle  Tabellen  für  verschiedene  Arten,  geordnet  nach  den  Stadien. 
Es  ist  hierbei  zu  beachten,  daß  in  den  partiellen  Tabellen  auf 
S.  507—509  nur  von  solchen  Körperteilen  die  Borstenzahl  angeführt 
ist,  an  denen  sie  bei  der  betreffenden  Art  von  derjenigen  bei 
GL  punctatolineatus  abweicht. 
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Borstentabelle  für  Glyphotaelius  punctaiolineaius  Retz. 


l.Stad.  2.Stad. 

S.Stad. 

4.Stad. 

5.Stad.      Erw. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 

21-26 

24 

25 

__ 

—       24—30 

Pronotum.    Vorderrandb. 

0 

] 

Vorderrandgr. 

17 in 

Vordereckenb. 
Seitenb. 

^     6 

14-17 

>  18-21 

bis  21 

26-30 

Flächenb. 

Flächengr. 

j^ 

1 

Mesonotum. 

Vorderteilb. 

1 

1-2 

1-2        1-4   !     1—4 

Vordereckenb. 

3 

&-6 

5-8       6-10    bis  10 

ffinterteilb. 

3 

3-4 

4-5       5-8      bis  8 

Metanotnm. 

1 

Vorderteilb. 

'-f 

2 

3-4   j    3-5        3-7 

Vordereckenb. 

5-7 

8-12  1  14-16    12-17 

Hinterteilb. 

3 

3 

4-5 

6-6   1    6-8        6-8 

Sttttzplättchen  der  Mittelbeine. 

B.  auf  dem  ventralen  Rand 

2 

3 

4 

1I3    }8-10}l2-15 

Flächenb. 

0 

0 

1 

Sttttzplättchen  der  Hinterbeine. 

1 

B.  auf  dem  yentralen  Rand 

2 

4-5 

6-7 

7 10     lirt       1<«MQ       OQ 

Flächenb. 

0 

0 

1 

1-4 

f  XV — xo  j-xo — ea 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

9 

9 

13 

11-17  ■      18 

Femur.    Hinterrandb. 

2 

2 

3 

3    4 

3-4       a— 4 

Mittelbeine. 

Coxa.    ß.,  Bö. 

9 

9 

15-17 

20—21 

25—29    28-32 

Trochanter.    B.,  Sp. 

8 

8 

8 

8-9       8-9        9-10 

Femur.    Flächenb. 

2 

2 

4») 

7—10    13—14    11—14 

Hinterrandb. 

2 

2 

3 

3—5        3—5        4-5 

Tibia.    B.,  Sp. 

6 

6 

6 

6         bis  10 ;     8-10 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

9 

12 

18 

25-27    34-39    45-55 

Trochanter.    B.,  Sp. 

8 

8 

9 

11 

12-131  13-15 

Femur.    Flächenb. 

2 

2 

4») 

9-11 

bis  18    12-18 

Hinterrandb. 

2 

2 

3 

3-5 

3-5        4-5 

Tibia.    B.,  Sp. 

6 

6 

6 

bis  9       bis  9   :  bis  12 

1.  Abdominalsegment. 

1 

Vordere,  dorsale  B. 

1 

1 

2      1 

2-3 

4—5    1    4-5 

Hintere,  dorsale  B. 

3 

3 

3-4 

3— 5       4-5   '        6 

Seitliche,  dorsale  B. 

1 

1 

4 

4-5 

5«8       5-8 

Seitliche,  ventrale  B. 

1 

1 

1 

1 

1 

1-3 

Mittlere,  ventrale  B. 

2 

2 

3-4 

4-6 

8-9 

8-11 

8.  Abdominalsegment. 

Hintere,  dorsale  B. 

3 

3 

W) 

11«) 

11«)     11-15«) 

9.  Abdominalsegment. 

Vordere,  dorsale  B. 
Hintere,  dorsale  B. 

1 
3 

1 
3 

|9-10«) 

[  9-13«) 

1 9-13«)  |9-13«) 

10.  Abdominalsegment. 

1 

Dorsale  Flächenb. 

0 

l-(2) 

3-5  ; 

5-7 

6— lol    7—10 

Festhalter.    B.,  Gr.») 

9-11 

10-11 

lO-llI 

11-13 

11-13  i 

11-14 

1)  2  auf  jeder  Fläche. 

2)  Weil   hier   eine   unpaare,   mediane  Borste   auftreten  kann,   ist  die 
zusammengerechnete  Zahl  der  beiden  Hälften  angeführt  worden. 

3)  Die  Teile  d  und  e  der  Festhalter  im  weitem  Sinne  (s.  E,  5). 
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Während  der  ganzen  Entwicklung  sind  die  Clypeusgruben  nur 
3  (1  mediane,  je  1  laterale),  die  hintern  Gruben  des  Meso-  und 
Metanotums  je  1.  Am  Notum  des  9.  Abdominalsegments  stehen  jeder- 
seits  2  präsegmentale  Börstchen,  auf  den  Thoracalsterna  sind  die 
Börstchen  jederseits  3,  am  Stemum  des  1.  und  3.-9.  Abdominal- 
segments die  präsegmentalen  Börstchen  jederseits  1,  an  demjenigen 
des  2.  je  2.  Das  9.  Abdominalsegment  trägt  1  seitliche  ventrale 
Borste  und  2  mittlere  ventrale;  die  lateralen  Borsten  fehlen. 

Borstentabelle  für  das  2.  Stadium.^) 


§1-4    I    2 

►5t  i-^ 


I 


fei 


i^ 


Pronotnm. 

Randb. 

Flächenb. 
Mesonotnm. 

Vorderteilb. 

Vordereckenb. 

Hinterteilb. 
Metanotum. 

Vorderteilb. 

Vordereckenb. 

Hinterteilb. 
Stfitzplättchen  der  Mittelbeine.  B. 
Stützplättchen  der  Hinterbeine.  £. 
Vordercoxa.    B. 
Mittelcoxa.    B. 
Hintercoxa.    B. 

9.  Abdominalsegment. 

•    Vordere,  dorsale  B. 
Hintere,  dorsale  B. 

10.  Abdominalsefipnent. 
Dorsale  Fläcnenb. 


19 


11 


9—12 
7-8 


10 
8 


10 


13 


I" 


bis  4 


10 
10 

}  10«) 


bis  4 


14 
9 


bis  12  10 
bis  12  1  12 
bis  12      — 


}l2«) 


1)  Vgl.  S.  505. 

2)  Die  zusammengerechnete  Zahl  der  beiden  Hälften. 
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Borstentabelle  für  das  3.  Stadium.^) 


h3^ 


I» 

k4« 


IIJ 

^  «öS 


QQ 


^3 


(13 


Pronotnm.    B.,  Gr. 
Mesonotnm. 
Vorderteilb. 
Vordereckenb. 
Hinterteilb. 
Metanotum. 
Vorderteilb. 
Vordereckenb. 
Hinterteilb. 
Sttttzplättchen   der  Mittel- 
beine.   B. 
Stützplätteben  der  Hinter- 
beine.   B. 
Vorderbeine. 
Coxa.    B. 
Femur. 
Hinterrandb. 
Mittelbeine. 
Coxa.    B. 
Femur. 

Flächenb. 
«    Hinterrandb. 
Hinterbeine. 
Coxa.    B. 
Femur. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
1.  Abdominabegment. 
Vordere,  dorsale  B. 
Hintere,  dorsale  B. 
Seitliche,  dorsale  B. 
Seitliche,  ventrale  B. 
Mittlere,  ventrale  B. 

8.  Abdominalsegment. 

Hintere,  dorsale  B.') 

9.  Abdominalsegment. 

Borsten  auf  dem  Rttcken- 
schüd«) 

10.  Abdominalsegment 
Dorsale  Flächenb. 


20-21 

7 
ö-~6 

2-3 

8 
4 

6 

9 

14 


15-19 
2 

19-21 
2 


20—21 


6 

9 

14 

3-4 

15—19 

2 

19-21 
2 


10-11 


31 

21-23 

25-28 

4 

1—3 

2-3 

2 

9 

_ 

7-8 

7 

6-7 

— 

— 

5 

2-4 

2-3 

2-3 

3 

9 

5-9 

6-8 

9 
5 

7 

6-7 

6-8 

8 

8 

12 

— 

10 

12 

10 

— 

18 

4 

22 

15-19 

15—18 

— 

7 

__ 

2 

— 

— 

2-3 

4 

22-26 

20-21 

— 

27 

2 

3 

— * 

4 

_ 

2-3 

__ 

_ 



3-4 

3 



2 

2-3 
1-2 
3-5 

3 

2 

3 

— 

2 

8-9 

8-9 

8-10 

6 

14-15 

9 

13—14 

11 

5-7 

— 

2 

2 

5 

7 
6 

3 

8 
4 


7-8 


—     12- 


I-13| 
2 


1)  Vgl.  S.  505. 

2)  Die  zQBammengerechnete  Zahl  der  beiden  Hälften. 
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Borstentabe 

lle  fü 

r  das  4.  Stadium.*) 

Limnophtlus  i 
decipiens     ■ 

KOL.           1 

1^ 

Anabolia    | 
sororcula    1 
McLach.     | 

Stenophylax 
nigrtcomis 

PlCT.           1 

1 

S5 

|«i 

{1 

li 

Pronotnm.    B.,  Gr. 

1 
50    i  60—70 

30-331    30 

30 

l_ 

Mesonotnm. 

Vorderteilb. 

5-6 

|3O-40 

1-4 

4-5 

4 

4-6 

34-35 

__ 

Vordereckenb. 

9—12 

8-9 

10 

8-10 

11 



Hinterteilb. 

4-8 

4-6 

9 

) 



Metanotom. 

Vorderteüb. 

5-6 

7—10 

4-5 

6-11 

5-6 

[32-33 



11 

Vordereckenb. 

11—19 

17 

11—13 

10-13 

10-12 



Hinterteilb. 



9-10 

5-7 











Stützplätteben  der  Mittel- 

beine.   B. 

12 

17 

10 

12-13 

7-14 

12—17 

^- 

— 

Sttttzplättchen  der  Hinter- 

beine.   B. 

14 

24 

21-24 





18-20 





Vorderbeine. 

Coxa.    B. 

20 

16-19 

15-17 





28 





Femnr. 

Hinterrandb. 

4 

4 

4 

3-5 



4-5 

5 

4 

Mittelbeine. 

Coxa.    B. 

über20 

30 

27-29 





41 





Trochanter.    B.,  Sp. 

11—12 

9 

8 











Femur. 

Flächenb. 

2-6 

5 

5-8 

2 





6 



Hinterrandb. 

4 

5 

4-6 

3-5 

__ 

4 

5 

4 

Hinterbeine. 

Coxa.    B. 

ttberSO 

31 

20-39 





43 





Trochanter.    B.,  Sp. 

11-12 

8 

8 





— 





Femur. 

Flächenb. 

2-6 

7 

3-7 

2 



4-5 

4 



Hinterrandb. 

4 

4 

3-5 

5 



4 

4 

4 

Tibia. 

Flächenb. 

6 



6 





— 



— 

1.  Abdominalsegment. 

Vordere,  dorsale  B. 
Hintere,  dorsale  B. 

— 

1  6—9 

|8-9 

}8-ll 



— 

— 

Seitliche,  dorsale  B. 

7 

6 

4-6 

4-6 

5 

36 

— 

— 

Seitliche,  ventrale  B. 

2 

3 

4-6 

4-5 



— 

— 

Mittlere,  ventrale  B. 

9 

11—12 

12—14 

11-12 





— 

8.  Abdominalsegment. 

Hintere,  dorsale  B.') 

— 

14 

8-9 

10-14 

12-14 

12 

— 

— 

9.  Abdominalsegment. 

Borsten      auf     dem 

Rückenschild«) 

9-14 

14 

9 

14—16 

15-16 

14—181     15 

— 

Seitliche,  dorsale  B. 







10 

10 

1     

— 

10.  Abdominalsegment. 
Dorsale  Flächenb. 

9-14 

12 

— 

3-4 

4-5 

4-6 

9 

— 

1)  Vgl.  8.  505. 

2)  Die  zusammengerechnete  Zahl  der  beiden  Hälften. 
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LimnophilHS 
rhombiciLS  L. 


L.  borealis 
Zett. 


L.  decipiens 

KOL. 


L.  griseus  L. 


L.  auricula 

CüRT. 

L.  extricatus 
McLach. 


Anabolia 
sororctda 
HcLach. 

Stenophylax 
nigricomis 

PiCT. 


SL  stellatus 

CüBT. 


Halesusinter- 

punctatus 

Zett. 


Micropterna 

sequax 

McLach. 


Chaetopteryx 
viüosa  Fabb. 
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Hinsichtlich  der  Borsten  aaf  dem  Rückenschild  des  9.  Ab- 
dominalsegments und  dorsal  auf  der  Fläche  der  Schildchen  des 
10.  Segments  sind  von  verschiedenen  Arten  früher  von  mir  Zahlen 
angeführt  (196;  204;  230),  die  ich  hier  noch  wiederholen  möchte.  An 
jenem  Schildchen  stehen  bei  lAmnophütis  polittis  McLach.  12 — 14 
Borsten,  an  diesem  8—12  (außer  den  4  Borsten  am  Hinderrand) ;  bei 
L,  marmoratm  Curt.  sind  die  Zahlen  11—14  und  9 — 13,  bei  L.  lunatm 
CuRT.  10  —  15  und  10—15,  bei  L.  nigriceps  Zett.  9 — 17  und  6 — 9, 
bei  L,  vittatus  Fabr.  9  und  10 — 14,  bei  L,  affinis  Cürt.  11—17  und 
7 — 8,  bei  L.  luridtis  Curt.  20  und  12 — 15,  bei  Stenophylax  rotundi- 
pennis  Brauer  16 — 22  und  7  —  8,  bei  St.  infumatus  McLach.  13  und 
7.  Bei  Limnophilus  flavicomis  F.  stehen  am  Eückenschild  des  9.  Ab- 
dominalsegments 17—19  Borsten,  bei  L.  stigma  Curt.  12—19,  bei 
L.  despeäus  Walk.  12 — 13,  bei  Hdlesus  tessellatus  Kamb.  15 — 18. 


Pie  oben  angeführten  Tabellen  sind  in  zweifacher  Hinsicht  zu 
beachten.  Erstens  geht  aus  ihnen  hervor,  daß  die  Borstenzahl  von 
der  ursprünglichen  bedeutend  abweicht,  und  zweitens,  daß  die  ver- 
schiedenen Formen  voneinander  (außer  im  1.  Stadium)  beträchtlich 
verschieden  sind.  Es  wächst  die  Zahl  der  Borsten  auf  dem  Pro- 
notum  sowohl  auf  dem  Hand  als  auf  der  Fläche,  in  allen  3  Gruppen 
auf  dem  Meso-  und  Metanotum,  auf  den  Stützplättchen  der  Mittel- 
und  Hinterbeine,  auf  den  Coxen,  dem  Hinterrand  der  Femora,  auf 
dem  1.  Abdominalsegment  sowohl  dorsal  als  ventral,  auf  dem  8. 
dorsal,  postsegmental,  auf  dem  Kückenschildchen  des  9.  Abdominal- 
segments und  auf  der  Dorsalfläche  der  Schildchen  des  10. 

Dagegen  wird  die  primäre  Beborstung  allein  erhalten  an  den 
Stützplättchen  der  Vorderbeine  (außer  bei  einigen  Stenophylax- kYt^\i\ 
am  Hinten-and  der  Schildchen  des  10.  Abdominalsegments  und  an 
vielen  Beingliedem.  Auf  den  Vordertrochanteren,  auf  dem  Vorder- 
rand der  Femora  (auch  bei  Microptema)  und  auf  den  Tarsen  kommen 
nie  sekundäre  Borsten  vor.  Die  Mittel-  und  Hintertrochanteren  ver- 
halten sich  ungleich  bei  verschiedenen  Formen;  immer  sind  die 
sekundären  Borsten  hier  spärlich.  An  der  Fläche  der  Vorderfemora 
treten  nie  sekundäre  Borsten  hervor  (außer  bei  Änaböliä),  so  auch 
fehlen  oft  an  derjenigen  der  Mittel-  und  Hinterfemora  diese  Borsten 
(bei  Stenophylax^  Mesophylax,  212,  p.  58,  Halesm,  Potamorites,  227, 
p.  259,  Chaetopteryx),  in  andern  Fällen  aber  (bei  Glyphotaelius,  Ldmno- 
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philus,  Änabolia,  Microptema)  wächst  die  Zahl  der  Borsten.  Es  ist 
im  übrigen  in  den  letzten  Stadien  der  Entwicklung  nicht  immer 
leicht  zu  sagen,  welche  Borsten  an  der  Mittel-  und  Hinterfemora 
dem  VordeiTand  und  welche  der  Fläche  zugehören,  wie  dasselbe 
auch  der  Fall  mit  der  Fläche  und  dem  Hinterrand  sein  kann.  An 
den  Tibien  sieht  man  sekundäre  Boi-sten  nur  bei  Glyphotadius  (näm- 
lich auf  der  Fläche  der  mittlem  und  hintern). 

Das  1.  Abdominalsegment  hat  im  1.  Stadium  dieselbe  Anord- 
nung der  Borsten  wie  das  2.-8.  Segment;  auf  dem  9.  fehlen  die 
lateralen  Borsten,  im  übrigen  ist  auch  es  im  I.Stadium  hinsichtlich 
der  Borsten  wie  die  andern  Abdominalsegmente. 

Die  Zunahme  der  Borsten  gegenüber  der  ursprünglichen  Zahl  tritt 
an  den  verschiedenen  Körperteilen  in  verschiedenen  Stadien  auf. 
So  ist  normal  im  2.  Stadium  die  ursprüngliche  Borstenzahl  beibe- 
halten am  Hinterteil  des  Meso-  und  Metanotums,  am  Vorderteil 
des  Mesonotums,  an  allen  Beingliedem  außer  den  Coxen,  am  1.  und 
8.  Abdominalsegment.  Eine  Zunahme  ist  wahrzunehmen  am  Pro- 
notum,  an  den  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums,  an  den 
Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  und  auf  der  Fläche  der 
Schildchen  des  10.  Abdominalsegments.  Die  Coxen  und  das  Rücken- 
schild des  9.  Abdominalsegments  verhalten  sich  verschieden  bei  den 
verschiedenen  Arten. 

Im  3.  Stadium  ist  die  primäre  Borstenzahl  noch  zu  beobachten 
an  den  Trochanteren  (meist),  den  Tibien  und  den  Tarsen,  wogegen  die 
Borstenzahl  am  Vorder-  und  Hinterteil  des  Meso-  und  Metanotums,  an 
den  Coxen,  am  Hinderrand  der  Femora,  am  1.  Abdominalsegment  (so- 
wohl dorsal  als  ventral),  am  8.  (dorsal,  postsegmental)  und  am  Rücken- 
schild des  9.  Abdominalsegments  größer  ist  als  im  1.  Stadium.  Im 
3.  Stadium  sind  die  Borsten  der  Thoracalnota  bei  solchen  Arten, 
bei  denen  sie  definitiv  über  den  ganzen  Nota  zerstreut  sind,  noch  in 
den  ursprünglichen  Gruppen  verteilt  (solches  sind  die  Arten,  bei  denen 
die  Beborstung  der  Thoracalnota  am  reichsten  ist,  wie  Limnopküus 
extricatus,  Stenophylax  nigricorniSj  St.  stellatus^  St,  rotundipenniSj 
Halesus  interpunäatus,  H.  tesselMus,  Microptema  sequcuc).  Bei  solchen 
Arten,  wo  die  Zahl  der  Borsten  überhaupt  auf  der  Fläche  der  Femora 
zunimmt,  ist  dies  schon  oft  im  3.  Stadium  geschehen. 

Im  4.  Stadium  endlich  sind  die  Boraten  und  Börstchen  des  Stütz- 
plättchens  der  Vorderbeine  immer  wie  im  1.  Stadium  (sogar  bei  den 
StenophylaX'Arien,  bei  denen,  230,  p.  66 — 77,  diese  bei  den  Limnophilinen 
so  konstante  Zahl  bei  der  erwachsenen  Larve  etwas  gewachsen  ist). 
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Auch  sind  die  Borsten  der  Tibien  wie  früher;  die  Mittel-  und  Hinter- 
trochanteren  verhalten  sich  verschieden. 

In  diesem  Stadium  sind  zum  erstenmal  die  3  ursprünglichen 
Paare  von  Borstengruppen  am  Meso-  und  Metanotum  bei  Larven, 
bei  welchen  die  Beborstung  am  reichlichsten  ist,  nicht  deutlich  mehr 
zu  sehen,  sondern  die  Borsten  sind  über  die  Nota  (wie  auch  über 
das  Pronotum)  zerstreut  und  stehen  auf  dem  Metanotum  somit  auch 
außerhalb  der  Schildchen.  Im  4.  Stadium  tritt  auch  zum  erstenmal 
die  Zunahme  der  seitlichen,  dorsalen  Borsten  des  9.  Abdominal- 
segments auf,  die  bei  den  erwachsenen  Larven  einiger  Stenophylax- 
Arten  {St  nigricomis,  SL  stellatm)  wahrzunehmen  ist  (die  Borsten 
stehen  in  einer  Querreihe). 

Es  ist,  wie  gesagt,  die  Zahl  der  Borsten  auf  einem  und  dem- 
selben Korperteil  bei  den  verschiedenen  Arten  sehr  verschieden. 
Doch  ist  die  Sache  nicht  so  zu  verstehen,  daß  eine  Art  an  allen 
Körperteilen  eine  geringe  Borstenzahl  aufzuweisen  hätte,  eine  andere 
dagegen  an  allen  eine  große.  Im  Gegenteil  hat  z.  B.  Glyphotaelius 
punäatolineatt^,  wo  an  den  Thoracalnota  relativ  sehr  wenige  Borsten 
stehen,  an  den  Femora  und  Tibien  relativ  zahlreiche  Borsten,  und 
z.  B.  Stenophylax  nigricomis,  wo  die  Thoracalnota  mit  dichten  Borsten 
besetzt  sind,  besitzt  an  den  distalen  Beingliedern  nur  wenige. 

Wenn  man  besonders  die  Thoracalnota  in  Betracht  zieht,  ist  die 
Beborstung  außer  bei  Glyphotaelius  puncMoUneati^  von  den  darauf 
untersuchten  Arten  am  spärlichsten  bei  lÄmnophüus  horeälis.  Reich- 
licher ist  sie  bei  L.  rhombicusy  L.  flavicorniSy  L.  stigma,  L.  dedpiens, 
L.  centrcüis  Ctjrt,,  L.  aurictila,  Anabolia  sarorcula,  Stenophylaa;stellatus,St. 
rotundipenniSj  Halesus  interpuncMm  und  H,  tessellatus,  noch  reichlicher 
bei  Limnophilus  exiricatus  und  besonders  bei  Stenophylwc  nigricomis. 

Die  Beborstung  der  Beine  ist  in  Spornen  und  Borsten  ditferen- 
ziert.  So  sind  bei  der  erwachsenen  auf  den  Vordertrochanteren 
3  gelbe  Sporne  vorhanden,  von  welchen  jedoch  der  auf  der  Fläche 
stehende  undeutlich  sein  kann,  auf  den  andern  Trochanteren  steht 
meist  nur  1  (der  distale  des  Vorderrands);  die  2  Vorderrandborsten 
der  Vorderfemora  treten  als  gelbe  Sporne  auf.  Alle  Tibien  sind  mit 
2  Endspornen  am  Vorderrand  versehen  (196,  p.  36;  207,  p.  44-^7; 
228 ;  250).  Es  ist  somit  die  Spornzahl  der  Beine  normal  wie  3,  2,  2 
(oder  2,  2,  2^));  1,  0,  2  (2,  0,  2^));  1,  0,  2  (2,  0,  2«)).    Im  1.  Stadium 

1)  Z.  B.  bei  L.  horeälis  und  SL  infumatus.  Über  andere  Unter- 
schiede vgl.  207,  p.  51,  52,  54,  66;  250,  p.  167—168,  209—211. 

2)  Z.  B.  bei  L,  marmoratufi. 
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schon  tritt  diese  Differenzierung  auf,  und  es  ist,  wie  oben  angedeutet 
(S.  489),  die  Zahl  der  Sporne  auf  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  größer 
als  später,  sodaß  sie  dann  wie  3,  2,  2;  3,  2,  2;  3,  1,  2  ist  Im 
2.  Stadium  ist  die  Zahl  der  Sporne  wie  bei  den  erwachsenen.  — 
Immer  sieht  man  1  Basalspom  an  den  Beinklauen. 

Über  die  Lage  der  Borsten  kann  zu  dem  auf  S.  371 — 372  Mit- 
geteilten hinzugefügt  werden,  daß  am  Hinterrand  aller  Tibien  noch  bei 
der  erwachsenen  Larve  2  Borsten  nebeneinander  distal  und  2  ebenso 
nebeneinander  etwas  oberhalb  dieser  sich  befinden.  Auf  den  Tarsen 
stehen  die  2  Hinterrandborsten  übereinander,  die  beiden  Flächen- 
borsten sind  distal. 

Die  Borsten  der  Abdominalsegmente  sind  zum  größten  Teil 
schon  im  1.  Stadium  so  kurz,  daß  sie  schwer  zu  sehen*  sind.  Be- 
sonders gilt  dies  von  den  Borsten  des  2.-6.  Abdominalsegments. 
Im  1.  Stadium  sind  länger  die  mediane  von  den  3  hintern  dorsalen, 
die  seitliche  dorsale  und  die  lateralen  (auf  dem  1. — 2.  Segment  wie 
auch  bei  den  erwachsenen  von  diesen  nur  die  vordere).  Die  Borsten 
des  1.  und  8.— 10.  Segments  sind  länger.  Von  den  Borsten  des 
9.  Segments  sind  am  größten  jederseits  die  mediane  und  die  seitliche 
auf  dem  Kückenschild  (es  stehen  hier  nur  4  Borsten  jederseits, 
Fig.  11h);  alle  5  Borsten  auf  den  Schutzschildem  der  Festhalter 
sind  stark,  besonders  die  2.  und  3.  (von  dem  Medianrand  gerechnet). 
Später,  wenn  die  Seitenlinie  mit  feinen  Haardomen  hervortritt,  werden 
die  seitlichen  dorsalen  und  die  lateralen  Borsten  der  diese  Seitenlinie 
tragenden  Segmente  kurz.  Bei  Halesus  interpunctatus  waren  die  dor- 
salen Borsten  des  2.-7.  und  die  lateralen  des  3.-8.  Abdominal- 
segraents  schon  im  1.  Stadium  kurz. 

Die  Derivate  der  Dornserie  sind  bei  den  Limnophilinen  sehr 
reichlich.  Um  die  Verhältnisse  der  erwachsenen  Larven  zuerst  zu 
beschreiben,  sind  der  Kopf,  der  Thorax,  das  1.  Abdominalsegment, 
zum  Teil  auch  das  9.,  samt  dem  10.  mit  den  Festhaltern  dicht  mit 
Spitzchen  besetzt.  An  den  hintern  Teilen  des  Kopfs  sind  kurze 
Leisten  vorhanden,  die  oralwärts  gerichtete  wenige  ^)  kleinere  Spitz- 
chen oder  Härchen  tragen,  oder,  weil  diese  abbrechen  können,  auch 
oft  am  oralen  Rand  ziemlich  gerade  sind.  Die  Zahl  der  Spitzchen 
und  dadurch  die  Form  der  Leistchen  variiert.  Am  1.  Abdominal- 
segment stehen  an  der  Spitze  der  Seitenhöcker  hakenförmig  gebogene 

1)  Zahlreichere  z.  B.  bei  Stenophylax  stcllatus,  wo  auch  am  Pronotum 
Leisten  vorkommeD,  wie  auch  bei  LinmophUus  rlwmhmis. 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersuchungen.  515 

größere  Spitzchen.  Auch  am  Vorderrand  des  Pronotums  sind  die 
Spitzchen  länger.  Am  2.-8.  Abdominalsegment  sieht  man  nur  sehr 
schwer  zu  entdeckende  undifferenzierte  Härchen,  die  viel  weniger  in 
die  Augen  fallen  als  am  übrigen  Körper  und  in  langen  Leisten  zu- 
sammenstehen. Auch  die  Kiemen  tragen  kleine  Spitzchen  oder 
Härchen. 

An  den  Beinen  führen  alle  Glieder  kleinere  Spitzchen,  die  an 
den  Coxen  Kämme  bilden  können,  an  der  Innenkante  der  Trochan- 
teren  (distal),  der  Femora,  Tibien  und  Tarsen  stehen  längere  Dornen 
und  Dörnchen.  Die  Klauen  der  Festhalter  tragen  normal  1  Rücken- 
dorn, seltner  fehlt  dieser  oder  sind  akzessorische  hinzugekommen. 
Über  Abweichungen  hinsichtlich  der  Tibien  und  Tarsen  siehe  z.  B. 
lAmnophilus  centralis  (196,  p.  63),  Stenophylax  nigricomis  (p.  80),  St, 
siellatus  (p.  85),  St.  rotundipennis  (204,  p.  28),  Halesus  interpunctatus 
(p.  32).  Am  Vorderrand  des  Pronotums  stehen  blasse  Haardornen  *), 
so  auch  gefiederte  am  Vorderrand  der  Trochanteren  (distal)  und  der 
Femora  (proximal).  Auf  den  Mittel-  und  besonders  auf  den  Hinter- 
femora  fehlen  jedoch  diese  Haardornen  oft,  so  z.  B.  bei  Glyphotaelius 
pimctatolineatus  an  diesen  beiden,  bei  lAmnophilus  centralis  sogar  an 
allen  Femora. 

An  den  Abdominalsegmenten  ist  hier  noch  die  Seitenlinie  zu 
erwähnen,  die  meist  auf  dem  3.-8.  Segment  liegt,  bei  Stenophylax- 
und  HalesuS'Arten  aber  schon  auf  dem  2.  Abdominalsegment  beginnen 
kann  [St.  infumatus  (230,  p.  64),  St,  nigricornis  (196,  p.  80),  St.  stellatns 
(p.  85),  Halesus  interpunctatus].  Ferner  kommen  hier  die  dorsal  von 
der  Seitenlinie  auf  dem  3. — 7.  (8.)  Abdominalsegment  liegenden  Chitin- 
punkte mit  je  2  gebogenen,  kurzen  Haardornen  in  Frage. 

Im  1.  Stadium  liegen  die  Verhältnisse  bedeutend  anders.  Um 
zuerst  die  Punkte  zu  erwähnen,  in  denen  dieses  Stadium  dem  er- 
wachsenen gleicht,  so  sind  die  Spitzchen  an  den  Stützplättchen  der 
Beine,  an  den  Seitenhöckern  des  1.  Segments,  am  Rückenschild  des 
9.  Segments  und  am  10.  Abdominalsegment  mit  den  Festhaltern  wie 
bei  den  erwachsenen.  Dagegen  findet  man  am  Kopf  nur  lange 
Leisten,  die  bogenförmig  sein  können,  die  Oberfläche  des  Kopfs  in 
Maschen  teilen  können   und  an  denen  keine  Härchen  zu  entdecken 


1)  Es  verdient  Erwähnung,  daß  die  Borsten  des  Pronotums  oft  in 
zwei  Formen,  als  dunkle  und  als  gelbliche,  auftreten.  Besonders  auf  dem 
Vorderrand  sind  diese  bei  vielen  Arten  beobachtet  worden  {Limnophilns 
rhombicus,  L.  flaviconüSf  L.  decipiensy  L.  siigmay  L,  centralis j  Stenophylax 
nigricornis j  St,  stellatns^  Halesus  tcssellatus). 
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sind.  Diese  Leisten  können  auch  in  Querreihen  stehen,  in  welcher 
Form  sie  auf  dem  Pro-  und  Mesonotnm  auftreten.  Einzeln  stehende 
Spitzchen,  die  bei  den  erwachsenen  so  reichlich  vorhanden  sind, 
fehlen  gänzlich  (die  oben  angeführten  Körperteile  ausgenommen), 
was  somit  auch  das  Hörn  des  Prostemums,  den  Rückenhöcker  des 
1.  Abdominalsegments  betrifft. 

An  den  Beinen  sind  diese  Gebilde  mehr  denjenigen  der  er- 
wachsenen gleich.  Alle  Beinglieder  tragen  Spitzchen,  und  die  Domen 
am  Vorderrand  sind  vorhanden,  wenn  auch  in  geringerer  Anzahl.^) 
Die  Dornen  der  Festhalter  sind  wie  bei  den  erwachsenen.  Die  Haar- 
domen fehlen  im  1.  Stadium  gänzlich. 

Auch  das  2.  Stadium  zeigt  noch  Differenzen  gegenüber  den  er- 
wachsenen Larven.  Als  solche  sind  zu  erwähnen,  daß  die  Leisten 
am  Kopf  relativ  länger  sind,  daß  das  Pronotum  und  weniger  deutlich 
das  Meso-  und  Metanotum  lange  Leisten  mit  undifferenzierten  Här- 
chen trägt  und  daß  am  1.  Abdominalsegment  (außer  an  den  Höckeni) 
Spitzchen  nur  an  einem  kleinen  medianen  venti'alen  Gebiet  und 
spärlich  auch  dorsal  stehen. 

Die  blassen  Haardoraen  am  Vorderrand  des  Pronotums  fehlen, 
dagegen  sind  die  der  Trochanteren  und  der  Femora  vorhanden,  aber 
in  geringerer  Anzahl  als  bei  den  erwachsenen.*)  Die  Haardornen 
der  Seitenlinie  sind  vorhanden,  die  Chitinpunkte  mit  je  2  gebogenen 
Haardomen  fehlen. 

Im  3.  Stadium  sind  die  Haardomen  des  Pronotums  und  die 
Chitinpunkte  zu  sehen.  Die  Zahl  der  letztgenannten  ist  ziemlich 
wie  bei  der  erwachsenen,  und  sie  sind  auch  am  8.  Abdominalsegment 
vorhanden.  Allmählich  erreichen  die  Spitzchen  den  Zustand  der 
erwachsenen  Larve,  im  3.  Stadium  sieht  man  noch  die  Spitzchen 
der  Thoracalnota  zum  Teil  aneinander  genähert,  in  Leisten  ver- 
bunden, im  5.  aber  nicht  mehr.  Noch  bei  Larven  im  4.  Stadium 
sind  die  Spitzchen  der  Thoracalsterna  und  des  L  Abdominalsegments 

1)  Es  standen  am  Vorderrand  der  Vorderfemora  bei  GbiphnineUHs 
pnnctaiolincQtus  im  1.  Stadium  7 — 11  Dornen,  im  2.  16,  im  3.  23,  bei 
den  erwachsenen  29 — 30. 

2)  Bei  Ghjphotaclius  pnnctatoUneatus  standen  im  2.  Stadium  am 
Vorderrand  der  Vorderfemora  6  blasse  Haardomen,  im  3.  10 — 12,  bei  den 
erwachsenen  13 — 24.  Auch  bei  Halesus  inierpunctatus  waren  die  blassen 
Haardomen  besonders  an  den  llittel-  und  Hintertrochanteren  im  2.  Stadium 
viel  spärlicher  als  schon  im  3. 
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weniger  zahlreich  als  bei  den  erwachsenen,  wodurch  die  Farbe  dieser 
Körperteile  bei  jenen  blasser  wird  als  bei  diesen  (S.  491). 


Der  Biickenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  bietet  eigentüm- 
liche Variationen  dar.  Im  1.  Stadium  ist  er  immer  kurz,  abgerundet, 
im  2^  3.  und  4.  dagegen  immer  hoch,  konisch.  Die  erwachsenen 
Larven  verhalten  sich  bekanntlich  in  bezug  auf  den  ßückenhöcker 
verschieden,  indem  die  Larven  der  Limnophüm-Reihe  einen  hohen, 
spitzen,  die  der  Stenophylax-Reihe  einen  niedrigen,  abgerundeten 
Eückenhöcker  besitzen. 

Die  Kiemen  der  LimnophUus-Reihe  sind  äußerst  regelmäßigen 
Vermehrungsverhältnissen  unterworfen  (S.  490—491),  die  der  Steno- 
phylax-B^eihe  sind  durch  ihr  Fehlen  im  2.  Stadium  eigentümlich  wie 
auch  durch  das  verspätete  Auftreten  der  lateralen  Kiemen  und  der 
präsegmentalen  des  2.  Abdominalsegments. 

Wie  bei  vielen  andern  Trichopteren  kann  man  in  der  Ent- 
wicklung der  Limnophilinen  außer  dem  Stadium  der  erwachsenen 
Larve  wenigstens  4  Stadien  unterscheiden  (die  Larven  im  4.  Stadium 
streifen  noch  sicher  die  Exuvie  ab).  Ob  aber  noch  ein  5.  Stadium 
vor  dem  der  erwachsenen  auftritt,  ist  unsicher.  Es  sind  zwar  (bei 
Glyphotaelius  pundatolineatus)  geringe  Unterschiede  beobachtet  worden 
zwischen  Larven,  die  das  4.  Stadium  frisch  verlassen  haben,  und 
solchen,  die  sich  zur  Verpuppung  anschicken  (s.  S.  493);  besonders 
kann  die  Länge  bei  jenen  bis  auf  14  mm  heruntersinken,  bei  diesen 
bis  auf  32  mm  aufsteigen.  Dagegen  sind  die  Farben-,  Kiemen-  und 
(ziemlich  die)  Borstenverhältnisse  des  5.  Stadiums  (bei  Glyphotaelius 
pundatolineatus)  wie  bei  der  erwachsenen  Larve. 

Folgende  Tabelle  (s.  S.  518)  führt  die  am  leichtesten  wahrzunehmen- 
den Unterschiede  der  4  ersten  Entwicklungsstadien  und  der  erwachsenen 
Larven  an. 

Als  Art-  und  Gattungscharaktere  können  im  1.  Stadium  nur  die 
dunklere  oder  blassere  Farbe  der  stärker  chitinisierten  Teile  und 
die  Gehäuse  verwendet  werden.  Es  ist  auch  in  den  meisten  Fällen 
wohl  unmöglich,  die  Larven  in  diesem  Stadium  zu  bestimmen.    Am 

2.  Stadium  dagegen  sind  schon  in  den  Zeichnungen,  in  der  Beborstung 
und  im  Kiemenschema  unterscheidende  Merkmale  vorhanden,  die  im 

3.  Stadium  noch  deutlicher  werden.  Bei  der  Bestimmung  der  Larven 
im  4.  Stadium  können  schon  die  Tabellen  der  erwachsenen  Larven 
verwendet  werden,  weil  in  diesem,  wie  gesagt,  die  Farben-  und  (oft) 
die   Kiemenverhältnisse   die   definitiven    sind.     Da   auch    die    er- 

Zool.  Jahrb.,  Supplement  IX.  34 
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wachsenen  Larven  oft  schwer  zu  bestimmen  sind,  gilt  dies  natürlich 
noch  mehr  für  die  frühem  Stadien.  —  Es  kommen,  wie  schon  mehr- 
mals hervorgehoben  ist,  zwischen  den  verschiedenen  Arten  vom 
2.  Stadium  ab  Unterschiede  in  der  Zahl  der  Borsten  vor.  Es 
sind  jedoch  nur  wenige  Arten  in  betreff  der  Borstenverhältnisse 
der  frühem  Stadien  untersucht  und  auch  von  diesen  nur  wenige 
Individuen,  so  da£  es  nicht  festgestellt  worden  ist,  in  welchem  Grad 
die  Borstenzahl  innerhalb  der  einzelnen  Arten  variieren  kann.  Auch 
müssen  zukünftige  Untersuchungen  zeigen,  in  welchem  Grad  die 
Lage  der  Borsten  auf  den  Femora  und  die  Zahl,  Lage  und  relative 
Länge  der  Sporne  dieser  Glieder,  welche  von  Ulmeb  (207;  250)  im 
weitgehenden  Maße  als  Artcharaktere  für  erwachsene  Larven  der 
Limnophilinen  angewandt  worden  sind,  beim  Bestimmen  der  jungem 
Stadien  in  Frage  kommen  können. 


1.  Stad.     2.  Stad. 

3.  Stad.     4.  Stad. 

1 

Erwachs. 

Antenne 

mit  1 
BOrstchen 

ohne  B(Sr8tchen 

Trochanterenhaardoraen 

fehlen 

vorha 
vorha 

inden 

Seitenlinie 

fehlt 

kuden 

Haardornen  am  Vorderrand  des 
Pronotnms 

fehlen                              vorhanden 

Chitinpunkte   mit  je  2   Haar- 
dornen am  3.-7.(8.)  Ab- 
dominalsegment 

fehlen             \                  vorhanden 

Kiemen 

fehlen 

höchstens  höchstens  {           höchstens 
einzeln  |zn  zweien          zu  dreien 

Eückenhöcker  des  1.  Abdominal- 
segments 

niedrig 

hoch,  konisch 

variiert 

liesonotum.    Vordereckenb. 

1 

3— (5) 

6-9     1    5-11 

über  9 

Metanotnm.    Vorderteilb. 

1 

l-(2) 

2-3(4) 

3—11 

über  3 

Vordereckenb. 

1 

3-6 

5-9 

8-13 

über  10 

Vorderfemur.    Hinterrandb. 

2 
2 

2 

3-4 

3-5 

3-11 

Mittelfemur.    Hinterrandb. 

2 

2-4 

3—6 

3—12 

Hinterfemor.    Hinterrandb. 

2 

2 

2-4 

3-5 

3-1Ö 

8.  Abdominalsegment 
Hintere,  dorsale  B.  >) 

6 

6 

6—11 

8-14 

11-21 

Schntzschild  des  Festhalters. 
Flächenb. 

0 

l-(2) 

2-7 

3-14 

4-18 

Als  einen  Anbang  zn  den  Limnophilinen  führte  Ulmeb  (207, 
p.  70—74)   einige  verschiedenen  Gattungen  zugehörige   Arten  an 


1)  Die  zuBammengereohnete  Zahl  der  beiden  Hälften. 
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(Stenophylax  dtAius  Steph.,  Enoicyla  pusüla  Bubm^  Drusus  discölor 
Eamb.  und  Drusus  trifidm  McLach.).  Auf  Grund  späterer  Unter- 
suchungen über  chilenische  Trichopteren  wurden  noch  in  den  Gat- 
tungen Limnophüus,  Änabolia  und  Stenophylax  Formen  gefunden,  die 
in  betreff  der  Kiemen  und  der  Beborstung,  besonders  am  Vorderrand 
der  Femora,  von  dem  Schema  der  europäischen  Formen  verschieden 
sind  (228).  Femer  geh5rt  zu  diesen  abweichenden  Formen  Metanoea 
fUxmpmnis  Pict.  (227,  p.  213;  250,  p.  212).^)  Von  diesen  habe  ich 
DrfAsus  trifidus  und  Stenophylax  dubius  näher  untersucht. 

Die  erstgenannte  Art  gleicht  nach  KlapjLlek  (133,  p.  22—25) 
und  Ulmeb  (207,  p.  73 — 74)  den  Apataniinen  im  Bau  der  Mund- 
teile, besonders  darin,  daß  die  Oberlippe  eine  dorsale  Medianborste 
trägt  und  die  Mandibeln  zähnelos  sind.  Die  Vorderfemora  tragen  6 
Sporne,  und  die  Seitenlinie  liegt  auf  dem  3.-7.  Abdominalsegment. 

Nach  meinen  Beobachtungen  nähert  sich  Drustis  trifidus  sehr 
dem  allgemeine^  Typus  der  Limnophilinen.  An  der  Oberlippe  konnte 
ich  bei  dem  einzigen  Individuum,  das  ich  untersucht  habe,  keine 
Medianborste  entdecken,  sondern  es  lag  an  seiner  Stelle  die  normale 
unpaare  Grube.  Herr  Ulmeb  hatte  auch  die  Freundlichkeit  mir 
mitzuteilen,  daß  auch  er  diese  Borste  an  der  Oberlippe  von  Drustis 
trifidus  nicht  finden  kann. 

Die  Läge  und  Zahl  der  Borsten  und  Gruben  des  Clypeus  ist  wie 
bei  den  Limnophilinen,  die  Borsten  des  Pronotums  sind  zahlreich 
sowohl  auf  dem  Eand  als  auf  der  Fläche,  am  Meso-  und  Metanotum 
sind  die  Borsten,  wie  bei  denjenigen  Limnophilinen  mit  großer 
Borstenzahl,  über  das  ganze  Notum  verbreitet  und  ist  somit  ihre 
Zahl  in  allen  Gruppen  vermehrt.  Ebenfalls  ist  die  Zahl  der  Borsten 
vermehrt  auf  den  Sttttzplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine,  nicht 
aber  auf  denjenigen  der  Vorderbeine.  Auf  den  Tarsen,  den  Tibien, 
den  Trochanteren  ist  die  ursprüngliche  Borstenzahl  erhalten,  auf 
den  Coxen,  dem  Vorderrand,  der  Fläche  und  dem  Hinterrand  der 
Femora  ist  sie  aber  vermehrt,  so  auch  am  1.  Abdominalsegment  über 
die  ganze  Fläche,  auf  dem  8.  Abdominalsegment  dorsal,  postsegmen- 
tal,  auf  dem  Bückenschildchen  des  9.  Abdominalsegments  und  auf 
der  Fläche  der  Stützplättchen   der  Festhalter.    Auch   die   andern 


1)  Als  Eigentümlichkeiten  dieser  Art  können  bezeichnet  werden :  das 
Auftreten  von  sekundären  Borsten  am  Vorderrand  und  an  der  Fläche  der 
Femora,  das  Fehlen  der  Haardomen  an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  und 
der  Chitinpunkte  mit  2  Haardomen. 

34* 
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Chitinösen  Fortsätze  der  Hant  zeigen  den  Typus  der  Limnophilinen, 
indem  am  Rand  des  Pronotums,  an  den  Trochanteren  und  Vorder- 
und  Mittelfemora  und  eine  Seitenlinie  bildend  am  3.-8.  Abdominal- 
segment Haardornen  stehen  (am  8.  Segment  nur  präsegmental).  der 
Vorderrand  der  Femora,  Tibien  und  Tarsen  Domen  trägt  und  auch  die 
Spitzchen  in  ihrer  Verteilung  denjenigen  der  Limnophilinen  gleichen. 
Dagegen  fehlen  die  Chitinpunkte  mit  je  2  Haardomen.  *)  Noch  an- 
dere spezielle  Limnophilinen-Merkmale  sind  die  borstenlosen  Antennen, 
das  Hora  und  das  mediane,  postsegmentale  Schildchen  des  Proster- 
nums,  die  Punkte  und  etwas  stärker  chitinisierten  Flecke  des  Meso- 
stemums,  die  Chitinellipse  der  Abdominalsteraa.  Von  den  Gründen, 
wonach  diese  Form  von  den  übrigen  Limnophilinen  getrennt 
worden  ist,  ist  somit  nur  das  Vorkommen  von  mehreren  Spornen 
resp.  Sporaborsten  an  den  Femora  gültig.  Die  Sporne  sind  hier 
3-  6;  die  auf  den  Vordertrochanteren  3,  auf  den  mittlem  2,  auf  den 
hintern  1,  auf  allen  Tibien  2. 

Mehr  als  Drusus  trifidus  weicht  Stenophylax  dt4him  von  den 
Limnophilinen  ab.  Es  sind  ja  die  Kiemen  wegen  ihres  Auftretens 
schon  am  1.  Abdominalsegment  (230,  p.  62)  und  dadurch,  daß  sie  in 
großen  Büscheln  vereinigt  sind,  von  allen  europäischen  Limnophi- 
linen scharf  unterschieden  (über  südamerikanische  vgl.  ülmeb,  228). 
In  den  Borstenverhältnissen  nähert  Stenophylax  dubius  sich  den 
Limnophilinen  mit  reichlicher  Beborstung  (auf  den  Thoracalnota  sind 
die  Borsten  über  die  Nota  zerstreut).  Die  Zahl  der  Borsten  hat 
gegenüber  der  ursprünglichen  zugenommen  auf  denselben  Stellen 
wie  bei  den  Limnophilinen  im  allgemeinen  (S.  511).  Von  den  Beinen 
ist  als  für  diese  Art  speziell  charakteristisch  hervorzuheben,  daß 
auf  der  Fläche  und  besonders  daß  auf  dem  Vorderrand  aller  Femora 
die  Zahl  der  Borsten  zunimmt.  So  standen  an  den  Vorderfemora 
auf  dem  Vorderrand  3  Borsten  (oder  Sporne),  auf  der  Fläche  11—12 
Borsten  und  auf  dem  Hinterrand  6—7.  Auf  den  Mittelbeinen  waren 
die  entsprechenden  Zahlen  5—7,  16—20,  8 — ^9  und  an  den  Hinter- 
beinen 7—8,  17,  7.  Auch  ist  die  Zahl  der  Sporne  von  dem 
Limnophilinen -Typus  verschieden  (3,  3,  2;  2,  2—4,  2;  2,  2—3,  2). 
Die  Mittel-  und  Hintertrochanteren  tragen  10—11  Borsten.  Eigen- 
tümlich ist,  daß  doi^al,  postsegmental  am  2. — 7.  Abdominalsegment 
eine  Mediangrube  sich  befinden  kann.    Die  hintern,  dorsalen  Borsten 


1)    Diese    Gebilde    fehlen    auch    z.  B.    bei    Mesophylax  impundattis 
McLach.  (212,  p.  57),  Potamoriies  biguttatus  PiCT.  (227,  p.  227). 
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des  8.  Abdominalsegments  sind  zusammen  10.  —  Die  Haardornen 
und  Spitzchen  sind  wie  bei  den  Limnophilinen  im  allgemeinen  (jene 
fehlen  an  den  Mittel-  und  Hinterfemora,  wie  auch  die  Chitinpunkte 
mit  2  Haardornen). 

Die  von  Ulmeb  (228)  beschriebenen  chilenischen  Limnophilinen 
besitzen  meist  an  allen  Femora  am  Vorderrand  mehr  Sporne 
und  Borsten  als  die  europäischen  Limnophilinen  im  allgemeinen. 
Femer  ist  die  reichliche  Beborstung  der  letzten  Abdominalsegmente, 
bei  lAmnophüus  armatus  Ulmeb  (p.  8)  und  Anabdlia  spinosa  Ulmeb 
(p.  12)  zu  bemerken,  die  besonders  bei  letztgenannter  Art  stark  ist, 
den  dorsalen  Hinterrand  des  8.,  die  ganze  Dorsalfläche  des  9.  und 
das  10.  Abdominalsegment  betrifft. 

b)   Apataniinae. 
207,  p.  74—75;  230,  p.  70. 

Die  aus  den  Eiern  ausgeschlüpften  Larven  und  ihre  Gehäuse 
von  Neophylax  concinnm  McLach.  sind  kurz  von  Patten  (118^ 
p.  40 — 41)  beschrieben.  Mir  ist  die  postembryonale  Larvenentwick- 
lung dieser  Unterfamilie  unbekannt;  von  erwachsenen  Larven  von 
Apatania  fimbriata  Pict.,  die  ich  von  Herrn  Prof.  Fe.  KlapIlek  er- 
halten habe,  werde  ich  hier  die  chitinösen  Fortsätze  der  Haut  be- 
handeln. 

Apatania  fimbriata  Pict. 
157,  p.  31—34;  207,  p.  75. 

Auf  der  Oberlippe  aller  von  mir  untersuchten  Larven  liegen 
dorsal  die  3  normalen  Gruben  und  6  normalen  Borstenpaare,  die 
mediane  Borste  aber  (s.  157,  flg.  9,1)  fehlt.  Ventral  sind  auf  dem 
Labrum  Haardornen,  aber  keine  Dornen  vorhanden.  Außer  den 
Anhängen  der  Maxillen  und  des  Labiums,  die  schon  in  flg.  9,3  in 
157  gezeichnet  sind,  trägt  der  Maxillarcardo  1  Borste,  der  Labial- 
stipes  1  laterale  Grube,  das  1.  Glied  des  Maxillarpalpus  1  Börstchen 
am  Lanenrand,  der  Labiallobus  ventral  2  Borsten.  Dagegen  scheinen 
die  dorsalen  Borsten  des  Labiallobus  zu  fehlen.  Am  2.  Glied  des 
Labialpalpus  stehen  2  eingliedrige  und  1  zweigliedriges  Sinnes- 
stäbchen. 

Am  Prostemum  liegt  ein  postsegmentales,  etwas  dunkleres  Ge- 
biet. Die  ventralen  Chitinellipse  der  Abdominalstema  der  Limno- 
philinen sind  vorhanden.  Die  Chitinpunkte  mit  2  Haardomen  sind 
auf  jedem  Segment  (3.-7.)  nur  1—2. 


Digitized  by 


Google 


Ö22 


A.  J.   SlLTAUL, 


Partielle  Borstentabelle  für  Apatania  fimbriata  Picx. 


Kopf. 
Clypens.    B. 
Gr. 
Plenra.    B. 
Pronotnm.    B«  Gr. 
Mesonotnm.    K,  Gr. 
Metanotom.    B.,  Gr. 
Sttttzpl&ttchen  der  Mittelbeiiie. 
Sttttzplättchen  der  Hinterbeine. 
Vorderbeine. 
Coxa.    B.,  Bö. 
Trocbanter.    B.,  Sp. 
Femor. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
Tibia.    B. 
Sp. 
Tarsus.    B. 


32+1») 

48 
Yiele 
viele 
yiele 

17 
9 


19 
12 


Mittelbeine. 
Coxa.    B.,  Bö. 
Trocbanter.    B.,  Sp. 
Femor.    Fl&cbenb. 

Hinterrandb. 
Tibia.    B. 

Tarsos.    B. 
Hinterbeine. 
Coxa.    B.,  Bö. 
Trocbanter.    B.,  Sp. 
Femor.    Fläcbenb. 

Hinterrandb. 
Tibia.    B. 


Tarsos, 
9.  Abdominalseffment. 

B.,  Gr.  aof  demRückenscbild') 


44 
9 


13 

2 
10 

37 

9 

11 

9—10 
2 
6 


Die  Borstenyerbältnisse  zeigen  viele  for  Limnophilinen  spezielle 
Merkmale.  Als  solche  sind  anzuführen,  daß  sekundäre  Borsten  in 
aUen  3  Gruppenpaaren  des  Meso-  und  Metanotums,  auf  den  Stutz- 
plättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  (sowohl  vor  als  hinter  der 
Chitinleiste,  nicht  aber  an  den  Sttttzplättchen  der  Vorderbeine),  fiber 
die  ganze  Oberfläche  des  1.  Abdominalsegments,  am  8.  Abdominal- 
segment dorsal,  postsegmental  und  am  9.  auf  dem  Bückenschild  auf- 
treten. Außerdem  hat  die  Borstenzahl  zugenommen  auf  dem  Eande 
und  der  Fläche  des  Pronotums,  an  allen  Beingliedem  (ebenso  bietet 
das  Fehlen  der  sekundären  Borsten  am  Yorderrande  der  Femora  ein 
mit  den  Limnophilinen  gemeinsames  Merkmal).^) 

Als  für  die  Apataniinen  charakteristich  in  bezug  auf  die  sekun- 
dären Borsten  ist  anzusehen,  daß  solche  sowohl  am  Clypeus  und  den 
Pleuren  reichlich  vorhanden  sind,  daß  an  allen  Tibien  und  Tarsen 
eine  Zunahme  der  Borsten  stattfindet  und  andrerseits,  daß  außer  am 
Eand  auch  auf  der  Fläche  der  Schildchen  des  10.  Abdominal- 
segments die  ursprüngliche  Borstenzahl  beibehalten  wird. 

Die  Differenzierung  der  Beinborsten  hat  auch  viele  gemeinsame 
Merkmale  mit  den  Limnophilinen.  So  tragen  alle  Trochanteren  3 
Sporne,  von  denen  1  auf  den  vordem  und  mittlem  am  Ende  ver- 


1)  Jederseits  32,  sowie  die  mediane  Grube. 

2)  20  vor,   10  hinter  der  Chitinleiste. 

3)  Die  zusammengerechnete  Zahl  der  beiden  Hälften. 

4)  1  Flächenborste  steht  auf  den  Femora  ganz  nahe  beim  Vorderrand. 
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zweigt  ist^),  die  2  Vorderrandborsten  der  Vorderfemora  sind  Sporne 
(auf  den  Mittel-  und  Hinterfemora  ist  1  hier  spornartig),  und  an 
allen  Tibien  stehen  2  Vorderrandspome  distal.  Dazu  kommt  noch 
1  spomartige  Borste  auf  der  Fläche  der  Vorderfemora  nahe  dem 
Vorderrande.  Der  Basalspom  der  Klauen  ist  borstenartig.  Am  Pro- 
notum  sind  sowohl  dunkle  als  gelbliche  Borsten  und  gelbe  Sporne 
Torhanden. 

Die  2  distalen,  primären  Hintenandborsten  der  Tarsen  stehen 
wie  bei  den  Limnophilinen  ftbereinander.  —  Die  Borsten  der  Thora- 
calnota  sind  über  das  ganze  Notum  zerstreut,  und  am  Meso-  und 
Metanotum  kann  man  die  gewöhnlichen  Gruppen  nicht  unterscheiden. 
Auf  dem  letztgenannten  stehen  die  Vorderteilborsten  in  einer  ein- 
heitlichen Quergruppe. 

Haardomen  sind  vorhanden  am  Vorderrand  des  Pronotums,  der 
Vorder-  und  Mitteltrochanteren  (distal)  und  der  Vorderfemora  und,  ob- 
gleich nicht  immer,  an  demjenigen  der  Mittelfemora,  somit  wie  bei  den 
Limnophilinen.  Die  Seitenlinie  liegt  am  2.-7.  Abdominalsegmente, 
über  ihr  sind  auf  dem  3.-7.  Segmente  spärliche  Chitinpunkte  zu 
sehen.  Auch  die  Spitzchen  sind  im  ganzen  wie  bei  den  Limnophilinen. 
Doch  ist  zu  bemerken,  daß  die  Spitzchen  des  Mesonotums,  der  Bein- 
glieder, des  9. — 10.  Abdominalsegments  zum  Teil  in  Leisten  zusammen- 
stehen, daß  das  Stemum  des  1.  Abdominalsegments  nur  wenige 
Spitzchen  trägt  und  daß  eigentliche  Domen  an  den  Beingliedera 
fehlen,  außer  distal  am  Vorderrand  der  Tarsen,  wo  1  solcher  steht 
(die  Spitzchen  am  Vorderteil  der  Femora  sind  auch  stark).  Die 
Rückenhaken  an  den  Klauen  der  Festhalter  können  fehlen. 


11.  Sericostomatidae. 

157,  p.  38;  199,  p.  67;  200,  p.  216;  207,  p.  76—77. 

Über  die  postembryonale  Larvenentwicklung  dieser  Familie  sind 
die  Angaben  sehr  spärlich.  Über  Gehäuse  junger  Larven  finden  sich 
Mitteilungen  von  Brachycentrus  subnubilus  Cürt.  (67;  69;  70,  p.  258; 
217,  p.  347;  238,  p.  25;  250,  p.  254),  Lepidostomatinen  (157,  p.  71), 
Crunoecia  irrorata  Cübt.  (127,  p.  146;  157,  p.  74;  207,  p.  91; 
250,  p.  255),  Lepidostoma  hirtum  Fabb.  (207,  p.  90;  250,  p.  254), 
Hdicopsyche  (37,  p.  124(?);  [98,  p.  132;   98  a,   p.  VI)  und  Phüanisus 


1)  An   den  Coxen  nnd  Femora  können  verzweigte  Borsten  auftreten« 
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plebeiug  Walk.  (233,  p.  90)  ^),  über  die  Larven  selbst  fehlen  sie  gänz- 
lich. Da  die  Sericostomatiden  in  Finnland  schwach  repräsentiert 
sind,  nur  wenige  Arten  mehr  verbreitet  sind  und  auch  diese  als 
Larven  meist  im  fließenden  Wasser  leben,  sodaß  sie  schwer  zn  er- 
ziehen sind,  haben  auch  mir  nur  von  einigen  Arten  in  Aquarien  ge- 
zogene Stadien  der  postembryonalen  Larvenentwicklung  dieser  Familie 
vorgelegen,  nämlich  von  Notidobia  cüiaris  L.  (1.— 2.  Stadium),  Säo 
paUipes  Fabr.  (1.),  Goera  pihsa  Fabe.  (1.)  und  Lepidostoma  Mtium 
Fabb.  (1.).  Außerdem  habe  ich  im  Freien  gesammelte,  noch  nicht 
erwachsene  Stadien  untersucht  von  Notidobia  cüiaris  (3. — ^5.  Stadium), 
6?o^a  pHosa  (3.),  Brachycentrus  subnubilus  Cuet.  (eines  der  letzten 
Stadien),  Lepidostoma  hirtutn  (2. — 3.)  und  von  Herrn  G.  Ulmee 
Material  von  einer  Lepidostomatine  (Crunoeda  irrorata  Cübt.?; 
1.  Stadium)  erhalten.  Besonders  lückenhaft  ist  somit  die  Kenntnis 
der  postembryonalen  Entwicklung  der  Brachycentrinen,  von  denen 
dajs  1.  Stadium  noch  nicht  beschrieben  worden  ist 

a)  Sericostomatinae. 
167,  p.  38—39;  207,  p.  78—79. 

Notidobia  cüiaris  L. 

157,  p.  43—47;  199,  tab.  2,  fig.  14;  207,  p.  80—81;  238,  p.  10—13. 

1.  Stadium.  Länge  1,05—1,3  mm,  Breite  0,35  mm.  Das 
Längenverhältnis  von  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  ist  wie  1 : 1,75  : 
4,25;  dasjenige  zwischen  dem  1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem 
10.  mit  den  Festhaltem  wie  5,3 : 1.  Der  Kopf  ist  etwa  gleich 
breit  wie  das  9.  Abdominalsegment,  "/2«— ^*/24  der  Breite  des  1.  Ab- 
dominalsegments, des  breitesten  Teils  des  Körpers.  (Der  Metathorax 
ist  ^'^/i© — *®/i©  der  Breite  dieses  Segments,  und  der  Körper  wird 
oralwärts  stufenweise  schmäler  und  niedriger.)  Das  9.  Abdominal- 
segment ist  ^Vi6— "/i6  der  Breite  des  8.,  "/^ — Vi  derjenigen  des  10. 
Im  übrigen  sind  die  Maße  der  Segmente  ziemlich  wie  bei  der  er- 
wachsenen Larve.  Die  Strikturen  zwischen  den  Abdominalsegmenten 
sind  etwas  tiefer  als  später,  jedoch  seicht;  die  Seiten  dieser  Segmente 
sind  nicht  ausgebuchtet. 

Die  stärker  chitinisierten  Teile  sind  blaßgelb  bis  blaßbraun, 
auch  an  den  Mundteilen  blaßer  als  später.    Die  Sporne  am  Vorder- 


1)  Nach  brieflicher  Mitteilung  Yon  Herrn  G.  ÜLHEB  ist  diese  Oattong 
zu  dieser  Familie  zu  stellen. 
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rand  des  Labrums  sind  lani^.  Die  Zähne  der  Mandibeln  sind,  wie 
auch  noch  im  5.  Stadium,  deutlicher,  spitzer  als  bei  der  erwachsenen 
Larve  und  stehen  deutlich  auf  2  Schneiden  (Fig.  12b). 

Die  steilen  Vorderecken  des  Pronotums  sind  nicht  in  eine  Spitze 
verlängert,  ebenso  nicht  die  stumpf  dreieckigen  oralen  Stfitzplättchen 
der  Vorderbeine  (Fig.  12a).  An  allen  Beinen  sind  die  Klauen  länger 
als  die  Tarsen,  die  mittlem  und  hintern  sind  ganz  wenig  kürzer  als 
die  Tibien  (das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist 
wie  37:33:38;  60:48:54;  84:67:82).  Die  Basalspome  der 
Klauen  sind  relativ  kura,  ihr  Verhältnis  zu  der  Klaue  ist  etwa 
wie  1  :  4. 

Der  Rfickenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  ist  abgerundet, 
aber  relativ  hoch ;  an  den  Seitenhöckem,  die  in  einer  stärker  chitini- 
sierten  Spitze  endigen,  fehlen  die  dichten  gabeligen  Haardomen. 

Der  Vorköcher  besteht  aus  Gespinnstmasse  und  Gallerte,  denen 
Schalen  von  Rhizopoden  (Aredia)  beigemischt  werden  können,  das 
erste  Gehäuse  ist  ziemlich  zylindrisch,  nur  wenig  gebogen,  an  beiden 
Enden  offen,  aus  feinen  Sandkömchen  verfertigt.  Schon  in  etwa 
1,5  mm  langen  Gehäusen  ist  das  Hinterende  mit  einer  von  einem 
randen  Loche  durchbohrten  Membran  verschlossen. 

2.  Stadium.  Länge  1,5—1,9  mm.  Noch  sind  die  stärker  chitini- 
sierten  Teile  wie  im  1.  Stadium  (gelblich,  einfarbig,  ohne  Punkte),  ebenso 
sind  die  Vorderecken  des  Pronotums,  die  oralen  Stützplättchen  der 
Vorderbeine,  die  Kiemen  (die  alle,  sowohl  die  präsegmentalen,  zu 
Büscheln  vereinigten,  fadenförmigen  als  die  lateralen,  einzeln 
stehenden,  breiten,  fehlen),  die  ventralen  Leistchengmppen  des 
3. — 8.  und  die  Chitinpunkte  des  10.  Abdominalsegments  wie  früher. 
—  Wie  bei  der  erwachsenen  sind  die  Chitinschildchen  der  Mundteile 
und  die  Höcker  des  1.  Abdominalsegments.  —  Die  Gehäuse  sind 
1,5 — 2  mm  lang,  vom  0,5 — 0,56,  hinten  0,4 — 0,42  mm  breit,  wie  am 
Ende  des  1.  Stadiums. 

3.  Stadium.  Länge  5,5  mm.  Die  stärker  chitinisierten  Teile 
sind  im  allgemeinen  blasser  als  bei  der  erwachsenen  Larve.  So  ist 
der  Kopf  dorsal  gelbbraun  bis  braun,  ventral  noch  blasser  (die 
Ränder  des  Foramen  occipitis  und  die  seitlichen  Teile  sind  auch 
hier  dunkler)  und  das  Pronotum  oral  dunkelbraun,  aboral  gelblich. 
Die  Punkte  des  Stiraschildes  fehlen  oft,  die  Punkte  des  Pronotums 
und  der  Beine  meist,  die  des  Mesonotnms  immer.  An  den  Pleuren 
sind  dagegen  zahlreiche  dorsale  und  spärliche  ventrale  Punkte  vor- 
handen in  derselben  Stellung  wie  bei  der  erwachsenen,  obgleich  sie 
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dunkler  sind  als  die  Onmdfarbe.    Die  Aug^n  liegen  auf  blassern 
Flecken, 

Jetzt  haben  die  Stützplättchen  der  Vorderbeine  die  definitive 
Form  erhalten,  die  lateralen  breiten  Eiemenanhänge  des  3. — 7.  Ab- 
dominalsegments sind  vorhanden  in  derselben  Form  und  Anordnung 
wie  bei  der  erwachsenen  Larve  (238,  p.  11—12),  Die  fadenförmigen, 
präsegmentalen  Kiemen  sind  nicht  zu  Büscheln  vereinigt^  sondern 
stehen  einzeln  und  nur  auf  dem  1.— 4  Abdominalsegment  Außer- 
dem fehlt  die  laterale  Kiemenreihe  ganz. 

4.  Stadium.  Länge  6—7  mm.  Die  Farbe  der  stärker  chitini- 
sierten  Teile  wie  bei  der  erwachsenen  Larve,  so  auch  ihre  Punkte 
(die  Punkte  des  Pro-  und  Mesonotums  können  bisweilen  fehlen). 
Das  Längen  Verhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  (50:29:36; 
93 :  52 :  öl ;  145 :  78 :  71)  und  dasjenige  zwischen  den  Klauen  und 
den  Basalspomen  ist  ziemlich  wie  bei  erwachsenen  Larven. 

Die  fadenförmigen  Kiemen  sind  in  allen  3  Reihen  vorhanden, 
fehlen  aber  immer  am  6. — 8.  Abdominalsegment  Sie  stehen  zu  2 
zusammen  oder  einzeln.  Noch  fehlen  die  ventralen  Leistchengruppen 
des  3.-8.  Abdominalsegments.  —  Die  Gehäuse  sind  bis  8  mm  lang 

5.  Stadium.  Länge  7 — 10  mm.  Jetzt  sind  die  Punkte  der 
stärker  chitinisierten  Teile  wie  bei  der  erwachsenen,  so  auch  die  Form 
des  Pronotums,  die  Leistchengruppen  der  Abdominalstema.  Die 
fadenförmigen  Kiemen  können  in  Büscheln  von  3  Fäden  vereinigt 
sein  und  noch  am  7.  Abdominalsegment  stehen.  —  Die  Gehäuse  sind 
7 — 10  mm  lang. 

Erwachsene  Larve.  Das  Längenverhältnis  von  Kopf, 
Thorax  und  Abdomen  ist  wie  1 : 1,9 : 7,  dasjenige  zwischen  dem 
1. — 9.  Abdominalsegment  und  dem  10.  mit  den  Festhaltem  wie  11 : 1. 
Der  Körper  ist  am  Metathorax  am  breitesten,  der  Kopf  ist  Va?  das 
1.  Abdominalsegment  ^*/i5  der  Breite  dieses  Segments.  Das  9.  Ab- 
dominalsegment ist  ein  wenig  breiter  als  der  Kopf  (12 :  11),  ein 
wenig  schmäler  als  das  8.  und  10.  (7 : 8)  oder  sogar  gleich  breit  wie 
das  10. 

Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie 
31:15:17;  56:31:28;  68:48:38,  die  Basalspome  der  Klauen  sind 
\  der  Länge  der  Klauen  (an  den  vordem  und  mittlem  Beinen 
können  die  Basalspome  sogar  beinahe  die  Hälfte  der  Länge  der 
Klauen  betragen,  andrerseits  kann  das  Verhältnis  an  den  Hinter- 
beinen wie  1:4  sein). 
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Eiemenschemata  für  Notidobia  ciliaris  L.^) 
3.  Stadium  4.  Stadium 


l{ 

0—1 

0 

0-1 

n  j 

1 
0 

0 
0 

1 

0 

m  1 

1 

0 

0 

1 

0 

IV  1 

0 
0 

0-1 
0 

V  1 

0 
0 

0 
0 

vij 

0 
0 

0 
0 

UTT 

0 

0 

Vll  • 

0 

0 

I 
n 
m 
n-j 

V 
VI 

vn 


1 

0 

1 

(l)-2 

1 

(l)-2 

0 

0 

0 

(l)-2 

(0)-l 

2 

0 

0 

0-(2) 

0-1 

0 

0 

0 

0-1 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

5.  Stadium 
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Borstentabelle 

für  Notido 

bia  c% 

liaris  L.*) 

l.Stad. 

2.Stad. 

3.Stad. 

4.Stad. 

5.Stad. 

Erwachs. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 
Pronotam.    Vorderrandb. 

Vordenrandgr. 

Vordereckenb. 

Seitenb. 

26 
0 
1 
1 
0 

28-29 
il3-16 

viele 

-« 

— 

28-29 
i    viele 

1)  In  der  1.  Längskolonne  sind  die  Kiemen  der  Rückenreihe,  in  der 
2.  die  der  Seiten-,  and  in  der  3.  diejenigen  der  Baaohreihe  angeführt. 

2)  Da  die  Borsten  an  Thoracalnota  nnd  vielen  Beingliedem  schon 
vom  3.  Stadium  ab  sehr  zahlreich  sind  und  es  jedenfalls  schwer  ist,  ihre 
Zahl  genau  anzugeben,  habe  ich  jene  nur  im  allgemeinen  mit  „  viele  ^  be- 
seichnet. 
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l.Stad.  2.Stad. 


8.Stad. 


4.Stad.  5.Stad.  Erwachs. 


Pronotnm.     Flächenb. 
Flächen^. 
Mesonotnm.    Vorderteilb. 
Vordereckenb. 
Hinterteilb. 
Metanotam.    Vorderteilb. 
Vordereckenb. 
Hinterteilb. 
Stützplättchen  der  Vorderbeine. 
Orales.    B. 
Aborales,    ß. 
Stützplättchen  der  Mittelbeine.  B. 
Stützplättchen  der  Hinterbeine,  ß 
Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 
Trochanter.    B. 
Sp. 
Femnr.    Flächenb. 

Hinterrandb. 
Tibia.    B. 

Vorderrandsp. 
Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 
Trochanter.    B. 
Femur.    Vorderrandb. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
Tibia.    ß. 
Sp. 
Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 
Trochanter.    B. 
Femnr.    Vorderrandb. 
Flächenb. 
Hinterrandb. 
Tibia.    B. 

Vorderrandsp. 
1.  Abdominalseg^nent. 
Hintere,  dorsale  B. 

9.  Abdominalsegment. 

Dorsale  B. 

10.  Abdominalsegment. 
Dorsale  Randb. 
Dorsale  Flächenb. 
Laterale  B. 


10-111 


2^^)  ^ele 

ll.l_17l 


2 

1« 


^14— 17 

4-7 
1 
S 

1 
1 
2 
2 


4 
1 
1 
1 
3 
1 
1 
3 

1 

1 

2 

2 
10 

1 

5 

3 

2 

2 

4 

2 
10 

1 

8 

2 

2 

2 

6 

10 
1 
8 
2 
2    |Jl8— 20 


3 
3 
2 
4 
2 

14 


3—4 

4 

2 

10 


5-6 
1 

2 

5 

4 
3 

1 


Tiele 


viele 


4      4—8 

4-5     4—8 

3-4        5 

3-4     5-6 

30-3535-48 


10-14 

2 

50 


19—21 

2 

30 


20-24 

1 


12-17 


96 


14-20 
75 


31 

2 

45 


7—8 
-      \ 

15—21,    30-31 
I      2 3 

78—100'  ttber  130 


35-43 
1 


14-20 


51 


—      f 

11 


6—12 

4—8 

5-11 


viele 
viele 

viele 


16—19 

8-11 

17 

g— 16     10—18 
35—55  ttber  100 


16 
9-11 


l\ 


24—39 

2 
45—65 


50 
100 


2 

80 


35-49 

1 

2 
14-24 

\    60 


118 

72 

1 


27-38 


87 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologrische  Untersnchongen. 


629 


Tabelle 
der  abdominalen  Chitinpnnkte  {jXt  Notidobia  ciliar ish. 


1.  Stad. 

2.  Stad. 

3.  Stad. 

4.  Stad. 

6.  Stad. 

Erwachs. 

3.  Segment 

0 

1-2 

24 

41 

38—64 

68 

4.  Segment 

0 

1-2 

18 

34 

26-43 

55 

5.  Segment 

0 

1-2 

17 

30 

38 

45 

6.  Segment 

0 

1-2 

12 

29      , 

22-34 

50 

7.  Segment 

0 

1-2 

12 

26      ' 

30 

39-46 

8.  Segment 

0 

3 

8-10 

11-15 

10-16 

14-22 

10.  Segment 

0 

0 

17 

16-20 

24-35 

25-35 

Während  der  ganzen  Entwicklung  sind  die  Clypeusgmben  3, 
die  hintern  Gruben  des  Meso-  und  Metanotums  1.  Die  Börstchen  der 
oralen  Stützplättchen  der  Vorderbeine  scheinen  zu  fehlen,  diejenigen 
präsegmental  am  Meso-  und  Metanotum  sind  2  (vor  den  Borsten  an 
Vorderecken),  die  an  den  Thoracalstema  2 — 3,  die  präsegmentalen 
des  Stemums  des  1. — 8.  Abdominalsegments  1.  Die  ventralen  Borsten 
des  1.  Abdominalsegments  sind  jederseits  2,  so  auch  die  mittlem 
ventralen  des  9.  Auf  diesem  Segment  sind  die  seitlichen  ventralen 
Borsten  jederseits  1,  die  lateralen  fehlen,  die  Borsten  und  Gruben 
des  Festhalters  sind  10. 


Die  Zunahme  der  Borsten  am  Thorax  ist  bei  den  Sericostomatinen 
außerordentlich  groß.  Stellen,  wo  sekundäre  Borsten  nicht  stehen, 
sind  der  Kopf,  die  Thoracalstema,  der  vor  der  Chitinleiste  liegende 
Teil  des  aboralen  Stützplättchens  der  Vorderbeine,  der  Vorderrand 
der  Vorderfemora,  alle  Tarsen,  das  1. — 8.  Abdominalsegment,  das 
9. — 10.  Abdominalsegment  ventral  und  die  Festhalter.  Schon  im 
3.  Stadium  sind  die  Borsten  sehr  zahlreich  und  ihi*e  Lage  wie  bei 
den  erwachsenen  Larven. 

Andrerseits  sind  die  meisten  Borsten  des  1.— 8.  Abdominal- 
segments auch  im  1.  Stadium,  besonders  aber  in  spätem  Stadien 
äußerst  kurz,  schwer  zu  sehen.  Vom  2.  Stadium  ab  tritt  sogar  eine 
Borstenreduktion,  die  bei  Trichopteren  so  selten  vorkommt,  ein,  indem 
die  hintem  dorsalen  Borsten  des  1.  Abdominalsegments  nur  2  sind. 
Am  9. — 10.  Abdominalsegment  stehen  immer  längere  Borsten,  außer- 
dem ist  die  vordere  der  lateralen  und  eine  ventrale  des  1.  Abdominal- 
segments stets  stark 
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Schon  im  1.  Stadium  tragen  die  Vorderbeine  Sporne,  nämlich  3 
auf  den  Trochanteren,  2  am  Vorderrand  der  Femora,  2  distale  am 
Vorderrand  der  Tibien  und  1  distalen  an  der  Fläche  der  Tarsen. 
An  den  andern  Beinen  fehlen  die  Sporne  im  1.  Stadium  (außer  den 
Spornen  der  Klauen,  die  an  allen  Beinen  zu  sehen  sind),  doch  können 
hier  Spomboraten  auftreten  (wie  z.  B.  1  auf  der  Fläche  der  Tibien, 
auch  1  Flächenborste  der  Vorderfemora  und  -tibien  ist  als  Spom- 
borste  entwickelt)  Später  wächst  die  Zahl  der  Sporne  der  Vorder- 
trochanteren  bedeutend.  Auch  an  den  Mitteltibien  sind  später 
2  Sporne  Torhanden  (schon  im  2.  Stadium),  nämlich  je  1  am  Vorder- 
rande distal  und  1  auf  der  Fläche,  und  an  den  Hintertibien  steht 
1  Spomborste  etwa  in  der  Mitte  des  Vorderrands.  An  andern 
Gliedern  der  Mittel-  und  Hinterbeine  vermißt  man  noch  bei  er- 
wachsenen den  Sporen.  —  Die  Vorderrandborsten  des  Pronotums  sind 
zuletzt  zum  Teil  gelb  (wenigstens  schon  im  4.  Stadium). 

Die  Borsten  des  Pronotums  stehen  außer  am  Rand  über  dem 
Vorderteil,  die  des  Mesonotums  in  2  Quergruppen,  diejenigen  des 
Metanotums  in  2  Querreihen  (am  Meso-  und  Metanotum  ist  eine 
Borstengruppe  am  Vorder-,  andere  am  Hinterteil,  dazwischen  liegt 
ein  borstenloses  Gtebiet). 

An  den  Coxen  sind  im  1.  Stadium  außer  den  normalen  primären 
Borsten  und  Börstchen  1  Börstchen  am  Oberrand  und  1  Orube  am 
Hinderrand  zu  sehen.  Die  primären  Flächenborsten  der  Vorder- 
femora stehen  die  eine  proximal,  die  andere  in  der  Mitte,  an  den 
Tibien  sind  die  Flächenborsten  an  den  Hinderrand  ger&ckt,  die 
eigentlichen  primären  Hinterrandborsten  der  Tibien  und  Tarsen 
stehen  distal,  die  Flächenborsten  der  Tarsen  befinden  sich  etwa  in 
der  Mitte  oder  distal  davon. 

Bei  erwachsenen  stehen  die  Borsten  der  Beine  wie  auch  die 
der  Stützplättchen  der  Beine  viel  mehr  auf  der  Außenseite  (die  dem 
Notum  zugekehrt  ist)  als  auf  der  Innenseite,  was  besonders  deutlich 
auf  den  Vorder-  und  Mitteltrochanteren  und  -femora*)  zum  Vor- 
schein kommt  Schon  im  2.  Stadium  sind  diese  Verhältnisse  ange- 
deutet, z.  B.  an  der  Fläche  der  Vorderfemora.  —  Die  lat^^alen 
Borsten  des  1.  Abdominalsegments  stehen  ventral  von  der  dichte 
Gruppe  von  Haardomen. 


1)  So  standen  auf  den  Vorderfemora  auf  der  Innenseite  nur  2  Borsten 
bei  erwachsenen. 
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Im  1.  Stadium  ist  der  Kopf  mit  Spitzchen  bewehrt,  die  zum 
Teil  einzeln,  zum  Teil  auf  die  Oberfläche  in  Maschen  teilenden  Leist- 
chen stehen.  Die  Stützplättchen  der  Beine,  alle  Beinglieder  und  das 
10.  Abdominalsegment  tragen  Spitzchen,  die  auf  den  Trochanteren  und 
Femora  sehr  lang,  haardomähnlich  sein  können.  Dagegen  fehlen 
die  Dornen  der  Beine,  alle  Chitinpunkte  und  Haardomen  (was 
besonders  hinsichtlich  derjenigen  an  den  Seitenhöckem  des 
1.  Abdominalsegments  bemerkt  werden  mag).  Die  Klauen  der 
Festhalter  tragen  übereinander  2  starke  Rückendomen,  wie  auch  bei 
erwachsenen. 

Bei  erwachsenen  Larven  liegen  die  Verhältnisse  bedeutend 
anders.  Deutliche  Spitzchen  sind  am  Körper  gar  nicht  vorhanden, 
der  Kopf  und  das  Pronotum  tragen  stumpfe  Knötchen,  aber  auch 
diese  fehlen  an  den  Thoracalsterna,  den  Stützplättchen  der  Beine, 
dem  Meso-  und  Metanotum  und  dem  Abdomen  (somit  auch  am 
Rückenhöcker  des  1.  Abdominalsegments).  Dagegen  sieht  man 
Querreihen  von  Leistchen  mit  undifferenzierten  Härchen  ventral  am 
2. — 10.  und  dorsal  am  8. — ^9.  Abdominalsegment;  andere  chitinöse 
Fortsätze  als  diese,  die  Chitinpunkte  (S.  529)  und  die  Borsten  sind 
an  den  distalen  Teilen  nicht  zu  finden.  Diese  Leistchen  habe  ich 
früher  (238,  p.  11)  als  ventrale  Grappen  von  hellen  Pünktchen 
beschrieben. 

Haardomen  stehen  bei  erwachsenen  Larven  am  Vorderrand 
des  Pronotums;  bekanntlich  fehlen  immer  die  Haardomen  der  Seiten- 
linie. An  ihrer  Stelle  sieht  man  am  3. — 7.  Abdominalsegment  laterale 
Chitinpunkte  mit  einem  kleinen  Dom  und  am  8.  ebenfalls  laterale 
Chitinpunkte  mit  je  2  Haardomen  (238,  p.  11).  Dazu  kommen  noch 
am  10.  Abdominalsegment  ventrale  Chitinpunkte  ebenfalls  mit  2  Haar- 
domen, die  jederseits  in  einer  Reihe  stehen  (157,  p.  46).  An  den 
Seitenhöckem  des  1.  Abdominalsegments  steht  an  der  Spitze  eine 
längliche  Grappe  von  dichten  gabeligen  Haardomen. 

Zu  den  Beinen  der  erwachsenen  Larven  übergehend  findet  man 
Spitzchen  nur  am  Vorderrand  der  Tarsen.  Stärkere  Domen  trägt  der 
Vorden'and  der  Vorderfemora  und  -tibien,  und  distal  am  Vorder- 
rand aller  Tarsen  sieht  man  ziemlich  starke,  nach  unten  zu  ge- 
bogene Domen,  deren  Zahl  von  1—5  variiert.  Gefiederte  Haardornen 
stehen  am  Vorderrand  der  Trochanteren  und  der  Vorder-  und  Mittel- 
femora,  sowie  an  der  Fläche  der  Hinterfemora. 

Diese  chitinösen  Fortsätze  der  erwachsenen  Larven  treten  nicht 
auf  einmal  hervor,  sondem  es  fehlen  im  2.  Stadium  die  Haardomen  des 
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Pronotams,  die  ventralen  Leistchengruppen  der  Abdominalsegmente 
nnd  die  ventralen  Chitinpunkte  des  10.  Abdominalsegments.  Dagegen 
sind,  obgleich  in  geringer  Anzahl,  die  Haardomen  der  Trochanteren 
und  Femora  und  die  lateralen  Chitinpunkte  des  3. — 8.  Abdominal- 
segments  vorhanden  (S.  629),  wie  auch  die  gabeligen  Haardomen  der 
Seitenhöcker  des  1.  Abdominalsegments;  die  Spitzchen  und  Domen 
der  Beine  sind  auch  schon  im  2.  Stadium  zu  finden. 

Im  3,  Stadium  sind  die  Haardomen  des  Vorderrands  des  Pro- 
notums  und  die  ventralen  Chitinpunkte  des  10.  Abdominalsegments 
neu  hinzugetreten,  wogegen  die  Leistchengruppen  der  Abdominal- 
segmente erst  im  ö.  Stadium  deutlich  zu  sehen  sind.  Die  Zahl  der 
Haardornen  der  Trochanteren  und  Femora  ist  größer  geworden  im 
3.  Stadium,  und  die  Zahl  der  Chitinpunkte  der  Abdominalsegmente 
nimmt,  wie  aus  der  Tabelle  auf  S.  529  ersichtlich,  noch  bei  den 
folgenden  Häutungen  zu. 


Bei  Noiidobia  ciliaris  habe  ich  sicher  beobachtet,  daß  Larven 
von  der  Länge  der  erwachsenen  (16  mm  lang)  die  Exuvie  noch  ab- 
streifen. Es  scheinen  bei  dieser  Art  mehr  Stadien  vorzukommen 
als  bei  den  Trichopteren  im  allgemeinen,  vielleicht,  außer  den  er- 
wachsenen, 6.  Bei  diesen  sich  noch  häutenden  Larven  von  der 
Länge  der  erwachsenen  sind  die  Zähne  der  Mandibel  deutlicher  als 
bei  denjenigen,  die  sich  zur  Verpuppung  anschicken.  —  Leider 
ist  es  schwer,  diese  Art,  die  normal  im  fließenden  Wasser  lebt,  zu 
züchten,   was  auch  für  die  Untersuchung  der  Kiemen  wichtig  wäre. 

Bei  Untersuchung  einer  Larve,  die  das  oben  als  5.  beschriebene 
Stadium  repräsentiert  und  wo  unter  der  Haut  schon  diejenige  des 
folgenden  Stadiums  sichtbar  war,  wurde  konstatiert,  daß  noch  bei 
dieser  Häutung  die  Zahl  der  chitinösen  Fortsätze  größer  wird.  So 
waren  die  lateralen  Chitinpunkte  des  8.  Abdominalsegments  in  der 
alten  Haut  auf  der  einen  Seite  13,  auf  der  andern  16,  in  der  neuen 
waren  die  Zahlen  17  und  18, 

Die  Sericostomatinen  besitzen  Eiemenanhänge  von  2  verschiedenen 
Arten,  nämlich  präsegmentale,  in  Büscheln  vereinigte,  fadenförmige 
und  sowohl  prä-  als  postsegmentale,  laterale,  einzeln  stehende,  breite 
(238,  p.  11 — 12).  Beide  treten  erst  im  3.  Stadium  auf^  diese  alle 
auf  einmal,  jene  zuerst  einzeln,  und  nur  in  der  Bücken-  und  Bauch- 
reihe auf  den  vordersten  Abdominalsegmenten.  Im  4.  Stadium  ist  die 
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laterale  Reihe  hinzagekommen,  die  Zahl  der  Fäden  auf  den  Stellen, 
auf  welchen  früher  je  1  Faden  stand,  hat  zugenommen,  und  Kiemen  treten 
auch  anf  folgenden  Segmenten  auf;  diese  Vorgänge  schreiten  im 
5.  Stadium  fort,  aber  erst  im  6.  sind  die  definitiven  Verhältnisse 
erreicht  worden. 

Da  Notidobia  dHaris  die  einzige  Sericostomatine  ist,  von  der 
zurzeit  eine  ziemlich  ToUständige  Serie  der  Entwicklungsstadien 
bekannt  ist,  so  mögen  in  folgender  Tabelle  die  am  leichtesten  wahr- 
zunehmenden Merkmale  der  einzelnen  Stadien  zusammengestellt 
werden  (&ber  die  Unterschiede  in  der  Zahl  der  chitinösen  Fortsätze 
Tgl.  die  Tabellen  auf  S.  527—529). 


l.Stad. 

2.  Stad. 

3.  Stad. 

4.  Stad. 

5.  Stad. 

6.Stad. 

Erw. 

Mitteblähte  der  Tho- 
racalnota 

fehlen 

vorhanden 

Seitenlinie 

fehlt  1                                   vorhanden 

Baardomen    am 
Seitenböcker 

fehlen ,                                   vorhanden 

1 

Orales  Sttttzplättchen 
der  Vorderbeine 

stampf 

in  einen  spitzen  Fortsatz  verlängert 

Laterale,    breite 
Kiemen 

fehlen 

auf  dem  3.-7.  Segmfent 

Kiemenfäden,  dorsal, 
Tentral 

fehlen 

einzeln, 

nicht  anf 

6.-«. 

höchstens  höchstens 
zu  zweien,  zu  dreien, 
nicht  anf  nicht  auf 
6.-«.            8. 

höchstens 
zu  vieren, 
auf  1.-8. 

Kiemenfäden,  lateral 

fehlen 

1             1-ä 

2-4 

Z&hne  der  Mandibel 

sd] 

larf 

stumpf 

b)   Goörinae. 
167,  p.  47—48;  207,  p.  81—82. 

Silo  paUipes  Fabb. 

198,  p.  208—210;  207,  p.  84;  238,  p.  15—19. 

1.  Stadium.  Länge  1—1,15  mm.  Breite  bis  0,31  mm.  Der 
Kopf  ist  ^Vii  der  Breite  des  Prothorax,  %  derjenigen  des 
1.  Abdominalsegments,  ein  wenig  breiter  als  das  8.  Vom  2.  Seg- 
ment bis  zum  7.  wird  das  Abdomen  allmählich  schmäler,  das  1. 
Segment   ist  deutlich  breiter,   das  8.  deutlich   schmäler.    Das  1. 

Zool.  Jahrb.,  Sapplement  IX.  ^ 
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Segment  ist  etwas  und  das  9. — 10.  deutlich  niedriger  als  die  ziem- 
lich gleich  hohen  2.-8.  Die  Striktaren  zwischen  den  Abdominal- 
segmenten sind  etwas  tiefer  als  sp&ter,  sodaß  kleine  seitliche  Falten 
gebildet  werden. 

Dorsal  sind  der  Kopf  nnd  der  Prothorax  brann  bis  brannschwarz, 
die  Schildchen  des  Mesonotnms  sind  gelbbraun ;  die  Farbe  der  Beine 
nnd  ihrer  Stützplättchen  ist  wie  bei  den  erwachsenen,  so  auch  die 
Bänder  des  Pronotnms,  das  Abdomen  ist  blaß,  mit  1  graubraunen 
Bückenschildchen  am  9.  Abdominalsegment  und  2  deutlichen,  gelb- 
lichen am  10. 

Der  Kopf  ist  nicht  so  weit  in  den  Prothorax  zurückgezogen 
wie  bei  der  erwachsenen  Larve.  Die  Ränder  der  konkaven  Mittel- 
fläche sind  schon  jetzt  dunkler,  und  die  Umgebung  der  Augen  ist 
blasser  als  die  Grundfarbe.  Die  Mandibeln  sind  in  der  Ventral- 
ansicht mit  3 — 4  stumpfen  Zähnen  versehen  (Fig.  13a).  Am  Labium 
und  an  den  Maxillen  sind  die  später  dunklem  Teile  es  jetzt  nur  in 
geringem  Orad  (was  z.  B.  der  Maxillarcardo  mit  dem  oft  dunklem 
Mittel-  und  Hinten*and  und  den  hintem,  lateralen  Teil  des  Maxillar- 
stipes  betrifft).  Der  Maxillarcardo  ist  nicht  stärker  chitinisiert,  die 
Chintinschildchen  und  -Stangen  des  Labialstipes  fehlen. 

Am  Pronotum  kann  ein  medianer,  mnder,  klarer,  brauner  Fleck 
vorhanden  sein ;  die  orale  Querfnrche  ist  zu  sehen,  obgleich  sie  nicht 
dunkler  ist  als  die  Grundfarbe,  was  dagegen  mit  den  Seiten  der 
Fall  ist  Das  Mesonotum  ist  mit  5  Schildchen  (außer  den  Stützplättchen 
der  Mittelbeine)  bedeckt,  die  medianen  der  erwachsenen  bilden  ein  ein- 
heitliches, schmales  Schild  ohne  Mittelnaht,  und  die  Lage  der  andern 
unterscheidet  sich  von  der  definitiven  (vgl.  Fig.  13b  mit  fig.  4e  in 
238).  Die  erhabene  Leiste  fehlt  am  Mesonotum.  Am  Metanotum 
sind  nur  die  lateralen  Schildchen  differenziert  (Fig.  13b).  Die  Stütz- 
plättchen der  Mittelbeine  entbehren  des  langen  Fortsatzes  und  gleichen 
in  ihrer  Form  ganz  denjenigen  der  Trichopteren  im  allgemeinen 
(und  den  Stützplättchen  der  Hinterbeine). 

Die  Vorderbeine  sind  mit  den  andern  Beinen  verglichen  relativ 
lang  (das  Längenverhältnis  der  Beine  ist  wie  1 : 1,04 : 1,05).  Das 
Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  19 :  14 :  11,5; 
17:15:14;  16:16:16.  Die  Basalspome  aUer  Klauen  sind  relativ 
kurz  (vgl.  Fig.  13c  mit  fig.  56b  in  207);  das  Längenverhältnis 
zwischen  der  Klaue  und  dem  Spome  ist  wie  4—5 : 1. 

Der  Bückenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  ist  relativ  höher 
als  bei  den  erwachsenen.    Klaue  des  Festhalters  ohne  Bückenhaken. 
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—  Das  Gehäuse  ist  0,9—1  mm  lang,  gerade,  zylindrisch,  aus  Sand- 
körnchen (ohne  größere  seitliche  Belastnngsteile)  verfertigt. 

Erwachsene  Larve.  Das  Längenverhältnis  der  Tibien, 
Tarsen  und  Klauen  ist  wie  27:15:7;  32:19:7,5;  33:20:8;  das- 
jenige zwischen  den  Klauen  und  ihren  Basalborsten  wie  5 : 3  (Vorder- 
und  Mittelbeine),  4:3  (Hinterbeine). 


Goära  pUosa  Fabr. 
157,  p.  49—52;  207,  p.  83;  238,  p.  19—21. 

1.  Stadium.  Als  Unterschiede  gegenüber  den  Larven  von 
Süo  paUipes  Fabb.  im  1.  Stadium  sind  zu  erwähnen:  Länge  1,02 
bis  1,1  mm,  Breite  bis  0,23  mm.  Der  Kopf  ist  schwärzlich,  die 
andern  stärker  chitinisierten  Teile  im  allgemeinen  gelblichbraun  bis 
braun. 

Die  Vorderecken  des  Pronotums  sind  in  einen  ganz  kurzen, 
stumpf  abgerundeten  Fortsatz  verlängert.  Am  Mesonotum  liegen 
3  Schildchen,  nämlich  je  1  seitliches  und  1  größeres  medianes 
(Fig.  13d). 

Der  Bfickenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  ist  stumpf.  Die 
Klaue  des  Festhalters  mit  einem  kleinen  Rttckenhaken. 

3.  Stadium.  Die  Seitenlinie  ist  in  der  definitiven  Form  vor- 
handen, so  auch  die  Ghitinellipse  der  Abdominalsegmente.  Die 
Chitinpunkte  mit  2  Haardornen  sind  zu  sehen.  Die  Kiemen  stehen 
zu  zweien. 


Kiemenschema  fttr  G.  pilosa  F. 
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Borstentabelle  fttr  Silo  pallipes  Fabb. 


1.  Stad. 

;    Erwachs. 

Kopt    Cljpeus.    B. 
Gr. 

6 

2») 

\ 
/ 

viele 

Pleura.    B.,  Gr. 

20 

Yiele 

Pronotnm.    Vorderrandb. 

0 

\ 

Yorderrandgr. 

1 

1 

▼iele 

Yordereckenb. 

1 

1 

Seitenb. 

0 

1 

Flächenb. 

4 

»^ 

▼iele 

Flftchengrr. 

1 

/ 

Meto-,  Metanotom.    Yorderteilb. 

1 

j 

Yordereckenb. 

1 

1 

yiele 

Hinterteilb. 

3 

f 

Hinterteilgr. 

1 

1 

Stfitiplättehen  der  Yord^bdne.    Aborales. 

B. 

1 

1-2 

Stfltsplftttcben  der  Mittel- a.Hi]iterbeine.  B. 

2 

viele 

Yorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 

9 

1 

• 

21-26 

Femur.    Flächenb. 

2 

11-17 

flinterrandb. 

2 

13-19 

Tibia.    Dunkle  B. 

4 

8-10 

Blasse  B. 

0 

17—19 

Tarsus.    Dunkle  B. 

2 
4 

2 

6 

Blasse  B. 

0 

12 

Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 

9 
1 

\ 
/ 

28-90 

Femur.    Flächenb. 

2  ' 

15 

Hinterrandb. 

2 

13-14 

Tibia.    Dunkle  B. 

4      • 

8 

Blasse  B. 

0 

. 

10 

Tarsus.    Dunkle  B. 

2 

2 

4 

6 

Blasse  B. 

0 

12 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 

9 

1 

• 

41-48 

Femmr.    Flächenb. 

2 

10-12 

Hinterrandb. 

2 

17-20 

Tibia.    Dunkle  B. 

4 

8-11 

Blasse  B. 

0 

23 

Tarsus.    Dunkle  B. 

2 
4 

2 
6 

Blasse  B. 

0 

16 

1.  Abdominalsegment  Yordere,  dorsale  B. 

1 

\ 

Seitliche,  dorsale  B. 

1 

\ 

viele 

Hintere,  dorsale  B. 

3 

i 

Seitliche,TentraleB. 

1 

} 

viele 

Mittlere,  TentraleB. 

2 

2.  Abdominalsegment.  Yordere,  dorsale  B. 

1 

6-6 

8.  Abdominalsegment   Hintere,  dorsale  B. 

3 

6 

9.  Abdominalsegment  Yordere,  dorsale  B. 

1 

} 

9-10 

Hintere,  dorsale  B. 

8 

Seittiehe,  donale  B. 

1 

bis  5 

1)  Jederseits  eine  laterale,  dazu  eine  mediane. 
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Wfthrend  der  ganzen  Entwicklung  sind  die  präsegmentalen 
Börstchen  der  Nota  des  1.  und  des  9.  Abdominalsegments  1— -2.  An 
den  Thoracalstema  stehen  2—4  Börstchen^  an  den  Stema  des  1.  bis 
8.  Abdominalsegments  ein  präsegmentales  BOrstchen.  Die  seitlichen 
ventralen  Borsten  des  9.  Abdominalsegments  sind  jederseits  1;  die 
mittlem  ventralen  Borsten  dieses  Segmente  sind  2,  die  lateralen 
fehlen.    Die  Festhalte  tragen  11  Borsten  und  Graben. 

Partielle  Borstentabelle  ffir  Ooera  pilosa  Fabe.*) 


3.  Stad. 

Erwachs. 

Vorderbeine. 

Coxa.    B. 

21 

51 

Femnr.    Flächenb. 

2 

2 

Hinterrandb. 

2 

2 

Tibia.    Dnnkle  B. 

— 

4-8 

Tarsus.    Dunkle  B. 



4—5 

Mittelbeine. 

Coxa.    B. 

34 

35-38 

Femnr.    Flächenb. 

2 

2 

Hinterrandb. 

2 

2 

Tibia.    Dnnkle  B. 

4 

4-7 

Tarsns.    Dnnkle  B. 

4 

4-9 

Hinterbeine. 

Coxa.    B. 

28-31 

48 

Femnr.    Flächenb. 

2 

2 

Hinterrandb. 

2 

2 

Tibia.    Dnnkle  B. 

4 

4-7 

Tarsns.   Dnnkle  B. 

4 

4-9 

2.  Abdominalsegment  Vordere,  dorsale  B. 

4 

4-5 

8.  Abdominals^ment  Hintere,  dorsale  B. 

4 

4 

9.  Abdominalsegment  Vordere,  dorsale  B. 
Hintere,  dorsale  B. 

}      11*) 

11«) 

Wie  ersichtlich,  ist  die  sekundäre  Beborstung  der  Goörinen  sehr 
reichlich.  Es  tragen  dazu  wesentlich  bei  die  blassen,  nicht  ge- 
fiederten, oft  schwachen  und  längs  der  Fläche  des  betreffenden 
Körperteils  gebogenen  Borsten,  die  bei  Süo  paUipes  am  Eopf,  sowohl 
auf  den  Pleuren  als  auf  dem  Clypeus,  an  den  Schildern  des  Thorax 
(außer  an  den  Stützplättchen  der  Vorderbeine)  und  an  den  Beinen 
besonders  an  Tibien  und  Tarsen  vorhanden  sind  (nicht  an  den  Trochan- 
teren).  Es  gleichen  diese  Borsten  den  Haardomen;  wegen  ihrer 
deutlichen  Pfanne  sind  sie  jedoch  als  Borsten  zu  betrachten.  Im 
1.  Stadium  fehlen  diese  Gebilde.  Am  Thorax  sind  als  Stellen,  wa 
sekundäre  Borsten  nicht  vorhanden  sind,  zu  erwähnen  die  oralen 
Stützplättchen  der  Vorderbeine,  die  Stema,  die  Trochanteren,  der 
Vorderrand  der  Femora.^)    Am  Abdomen  kommen  sekundäre  Borsten 

1)  Es  sind  nur  von  einigen  Körperteilen  die  Borsten  des  3.  Stadiums 
untersucht  und  dazu  unterschiede  in  der  Beborstung  der  erwachsenen 
Larven  gegenüber  Silo  pallipes  angeführt  worden. 

2)  Die  susammengerechnete  Zahl  der  beiden  H&lften. 

3)  Bei  Goera  pilosa  die  Femora  überhaupt. 
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Tor  am  1.  Segment  sowohl  dorsal  als  ventral,  am  2.  dorsal,  pr&- 
segmental,  am  8.  und  9.  dorsal,  postsegmental.  Dagegen  ist  die 
prim&re  Zahl  erhalten  am  10.  Segment 

In  bezng  auf  die  Differenzierung  der  Borsten  sind  außer  den 
schon  oben  behandelten  haardomähnlichen  Borsten  die  blassen  ge- 
fiederten am  Vorderrand  des  Pronotums  zu  erwähnen.  Schon  im 
1.  Stadium  sind  3  Sporne  an  allen  Trochanteren,  2  distale  Vorder- 
randspome  an  allen  Tibien  und  1  basaler  Sporn  an  allen  Klauen 
vorhanden.  Am  Vorderrand  der  Vorderfemora  stehen  2  Sporne,  Alle 
diese  Sporne  (außer  denjenigen  der  Klauen)  sind  bei  Süo  paUipes  im 
1.  Stadium  gefiedert.  Dazu  kommen  noch  bei  dieser  Art  gefiederte 
Borsten,  nämlich  eine  auf  allen  Coxen,  die  obere  Borste  am  Vorder- 
rand der  Mittel-  und  Hinterfemora,  eine  Flächenborste  und  die  obere 
Hinterrandborste  auf  allen  Femora.  Bei  erwachsenen  Larven  sind 
diese  Borsten  und  Sporne  durch  einfache,  nicht  gefiederte  Fortsätze 
vertreten,  außer  1  Sporn  auf  den  Vordertrochanteren,  der  borsten- 
ähnlich ist,  und  1  Borste  auf  allen  Coxen.  Bei  Chera  püosa  sind 
solche  gefiederten  Gebilde  im  1.  Stadium  nicht  zu  sehen.  —  Die 
Basalspome  der  Klauen  sind  bei  erwachsenen  borstenartig. 

Bei  erwachsenen  kann  außer  den  im  1.  Stadium  auftretenden 
Spornen  eine  Vorderrandborste  der  Mittel-  und  Hinterfemora  als 
Sporn  betrachtet  werden,  und  somit  wäre  die  Spomformel  dann 
3,  2,2;  3,  1,  2;  3,  1,  2. 

Über  die  Lage  der  primären  Beinborsten  ist  zu  bemerken,  daß 
eine  Flächenborste  (die  nicht  gefiederte)  an  den  Vorderfemora  in  der 
Mitte  steht  und  daß  am  Hinterrand  der  Tarsen  eine  Borste  über 
den  3  distalen  sich  befindet.  Sowohl  vor  als  hinter  der  Chitiü- 
leiste  der  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  sind  sekundäre 
Borsten  vorhanden,  die  2  sekundären  der  Tarsen  stehen  auf  der 
Fläche,  oberhalb  der  Mitte.  Über  die  Lage  des  mittlem  prä- 
segmentalen  Börstchens  des  Meso-  und  Metanotums  im  1.  Stadium 
vgl.  Fig.  13b;  bei  ei-wachsenen  steht  es  jederseits  vor  dem  lateralen 
Ende  des  mittlem  Schildchens.  Die  sekundären  Borsten  des  Pro- 
notums stehen  besonders  auf  dem  aboralen  Teil,  am  Metanotum  sind 
solche  auf  den  weichen  Partien  nur  zwischen  den  hintern  mittlem 
Schildchen  vorhanden.  Am  1.  Abdominalsegment  stehen  bei  er- 
wachsenen die  ventralen  und  die  vordem  dorsalen  Borsten  in  je  einer 
Quergmppe,  die  hintem  in  2  Gmppen  an  der  Basis  des  Rflcken- 
höckers,  die  seitlichen  dorsalen  auf  der  Basis  der  Seitenhöcker. 

Bei  erwachsenen  Larven  sind  die  Borsten  der  Thoracalnota  bei 
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Silo  pallipes  nndeatlicher  als  bei  Chera  pUosa.  Schon  im  1.  Stadium 
sind  die  Borsten  des  2.-8.  Abdominalsegments  sehr  kurz,  außer  der 
medianen  von  den  hintern  dorsalen,  der  seitlichen  dorsalen  und  den 
2  lateralen  (auf  dem  2.  ist  wie  auch  auf  dem  1.  von  den  lateralen 
die  hintere  kurz).  Am  1.  Segment  ist  noch  die  seitliche  ventrale, 
auf  dem  9.  alle  dorsalen  und  auf  dem  10.  alle  Borsten  deutlich. 
Noch  schwerer  zu  bemerken  sind  die  meisten  Abdominalborsten  des 
2. — 8.  Segments  bei  erwachsenen  Larven,  was  besonders  im  Vergleich 
mit  dem  1.  Stadium  die  seitlichen  dorsalen  und  die  lateralen  Borsten 
betrifft. 


Über  die  andern  chitinösen  Fortsätze  der  Haut  im  1.  Stadium 
ist  zu  bemerken,  daß  die  Fläche  des  Kopfs,  die  Schildchen  der 
Thoracalnota  (sehr  undeutlich  die  des  Metathorax)  durch  dunklere 
Leisten  in  Maschen  geteilt  ist  und  daß  diese  Leisten  Knötchen 
tragen.  Die  Stützplättchen  der  Beine  und  das  Abdomen  entbehren 
aller  Leisten  und  Spitzchen,  abgesehen  von  dem  10.  Abdominal- 
segment und  den  Festhaltem. 

Haardornen  und  Domen  sind  im  1.  Stadium  nicht  vorhanden, 
dagegen  tragen  alle  Beinglieder  lange,  feine  Spitzchen. 

Bei  erwachsenen  Larven  tragen  der  Kopf,  die  Thoracalnota  und 
die  Stützplättchen  der  Beine  Leisten  und  Härchen,  die  oft  ab- 
gebrochen sind.  Diese  Leisten  bilden  nicht  Maschen.  Die  Thoracal- 
stema,  das  ganze  1.  Abdominalsegment  sowie  das  9.  und  10.  Abdo- 
minalsegment sind  mit  Spitzchen  besät.  Alle  Beinglieder  tragen 
Spitzchen,  zum  Teil  in  Kämmen. 

An  den  Beinen  sieht  man  (etwa  2)  stärkere  Dornen  distal  am 
Vorderrand  der  Tarsen,  Haardomen  fehlen  an  den  Beinen,  sind  aber 
in  der  Seitenlinie  vorhanden.  Die  Lage  der  Seitenlinie  scheint  zu 
variieren.  Bald  reicht  sie  von  der  Mitte  des  3.  Abdominalsegments 
bis  zum  Ende  des  8.  {Goera  püosä)  oder  vom  Ende  des  3.  bis  zum 
Anfang  des  8.  {Silo  pallipes),  bald  vom  Ende  des  3.  bis  zum  Ende 
des  7.  (S.  picem  Bbaueb)  oder  nur  bis  zum  Ende  des  6.  (S.  nigri- 
comis  PiCT.,  250,  p.  213).  Ferner  sind  die  Chitinpunkte  über  der 
Seitenlinie  zu  erwähnen,  die  auf  jedem  des  3. — 7.  {Goera  pilosa)  oder 
4 — 7.  {Silo  paUvpes)  Segments  stehen  und  je  2  Haardomen  tragen.  — 
Die  Basaldomen  der  Klauen  der  Festhalter  fehlen  bisweilen,  oder 
es  ist  ein  solcher  vorhanden. 

Noch  möchte  ich  betonen,  wie  im  1.  Stadium  das  Mesonotum 
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Y(m  mehr  einheitUchen  Scbildchen  bedeckt  ist^  die  später  sich  in 
mehreren  differenzieren,  Fig.  ISd. 

c)  Brachycentrinae. 
157,  p.  55;  207,  p.  85-86. 

Bmchycentrus  sübnuMlus  Cubt. 
70,  p.  257—259;  207,  p.  87;  238,  p.  21—25. 

Vorletztes  Stadium.^)  Außer  in  den  chitinSsen  Anhängen 
der  Haut  unterscheiden  sich  die  Larven  von  den  erwachsenen  nur  in 
der  Länge  (4,3 — 4,8  mm)  und  in  den  Kiemen  (S.  541).  Es  fehlen  die 
lateralen,  postsegmentalen,  einzeln  stehenden  Kiemen,  wogegen  die 
dorsalen,  in  kleinen  BOscheln  stehenden  vorhanden  sind,  wie  auch 
die  fingerförmigen  Anhänge  des  10.  Abdominalsegments.  Jene  bilden 
Oruppen  von  höchstens  3  Fäden. 

Borstentabelle  fflr  Brachycentrus  subnubilus  Cubt. 


VorL  Stad. 

Erwachs. 

Kopf.    Pleura.    B.,  Gr. 

ao-21 

20-21 

Pronotom.    Dunkle  Randb. 

5-7 

8-10 

Blasse,  gebogene  Randb. 

vorh. 

vorh. 

Mesonotmn.    Vorderteilb. 

2 

2--4 

Vordereckenb. 

7 

10-17 

Hinterteilb. 

5 

7—8*) 

Hinterteilicr. 

1 

1-2 

Metanotom.    Vorderteilb. 

1-2 

1-2 

Vordereckenb. 

7-8 

bis  28 

Hinterteilb. 

5 

7-^8«) 

Hinterteilgr. 

1 

1-2 

Stützplätteben  des  Mittelb.    B. 

3+1«) 

(4-6)-K12-15) 

Stütiplättcben  der  Hinterbeine.    B. 

^V' 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

bis  18 

Femnr.    Hinterrandb. 

2—3 

2-4 

Mittelbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 

U-16 

23-30 

Femnr.    Vorderrandsp. 

— 

18—21 

Hinterrandb. 

e-7 

8-11 

Hinterbeine.    Coxa.    B..  Bö. 

17 

bis  34 

Femnr.    Vorderrandsp. 



lft-21 

Hinterrandb. 

8-9 

8-10 

9.  Abdominalsegment   Vordere,  dorsale  B. 
Hintere,  dorsale  B. 

}    6-8 

1      bis  12 

10.  Abdominalsegment.    Dorsale  B. 

9—10 

13-16 

1)  Weil  die  unter  der  Haut  der  bald  sich  häutenden  Larven  schon 
durchschimmernden  Borsten  des  neuen  Stadiums  zu  ihrer  Zahl  sehr  den 
erwachsenen  Larven  gleichen,  habe  ich  dieses  als  das  vorletste  Stadium 
bezeichnet,  ohne  das  natürlich  sicher  behaupten  lu  können. 

2)  2  oder  3  von  diesen  Borsten  sind  schwächer  als  die  übrigen. 

3)  3  vor,  1  hinter  der  Chitinleiste. 
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Während  der  ganzen  Entwicklang  sind  die  Clypeasgmben  3 
(1  mediane,  je  1  laterale).  Die  mittlem  ventralen  Borsten  des  1. 
nnd  9.  Abdominalsegments  sind  jederseits  2,  die  seitlichen  ventralen 
Borsten  dieses  Segments  je  1,  die  lateralen  fehlen.  Die  Festhalter 
mit  11  Borsten  und  Gruben.  An  den  Thoracalstema  stehen  jeder- 
seits 2  Börstchen.  Die  präsegmentalen  dorsalen  Börstchen  des  1.  Ab- 
dominalsegments sind  jederseits  1,  so  auch  die  ventralen  des  1.— 9. 

Rückenreihe  der  Kiemen  noch  nicht  erwachsener 
Larven  von  Br.  suhnuhilus  Cuet. 


Die  Zunahme  der  Borsten  ist  bei  Brachycentrinen  viel  geringer 
als  bei  früher  behandelten  Sericostomatiden  ^\  indem  sogar  die  Fläche 
des  Pronotums,  alle  Beinglieder  (außer  den  Coxen,  dem  Hinter- 
rand der  Femora  und  dem  Vorderrand  der  Mittel-  und  Hinter- 
femora)  und  die  2  ersten  Abdominalsegmente  nur  primäre  Borsten 
tragen.  Es  sind  sekundäre  Borsten  vorhanden  (außer  an  schon  er- 
wähnten Beingliedem)  am  Rande  des  Pronotums,  am  Meso-  und 
Metanotum  ^)  (über  die  Lage  siehe  S.  542),  vor  und  hinter  der  Chitin- 
leiste an  den  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine,  am  Racken- 
Schild  des  9.  Abdominalsegments  und  am  Rand  der  Schildchen  des 
10.  Segments. 

Alle  Trochanteren  tragen  3  gelbe  Sporne,  am  Vorderrand  der 
Vorderfemora  stehen  2  Sporne,  an  demjenigen  der  andpm  Femora 
findet  man  auch  2  starke  Sporne  und  außerdem  zahlreiche  schwächere, 
die  auf  S.  544  in  einem  andern  Zusammenhang  behandelt  werden.   Die 


1)  Bei  Mieraseina  setiferton   PiCT.    (238,   p.    26 — 27)   scheinen    die 
Borsten  relativ  zahlreich  zu  sein. 

2)  Über  Oligoplectnim  macuUäum  PouKC.  siehe  157,  p.  61. 
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Vordertibien  haben  2  distale  Vorderrandsporne,  die  mitüern  und 
hintern  nur  1,  der  am  Ende  des  Yorspmngs  steht  (Textfig.  Ae). 
Noch  ist  eine  der  obem  Hinterrandborsten  der  Vordertibien  spom- 
artig.  Die  Mittel-  nnd  Hintertarsen  tragen  einen  distalen  Vorder- 
randspom,  die  Vordertarsen  keinen.^)  Die  Klanen  mit  1  Basal- 
spom,  der  bisweilen  borstenartig  sein  kann. 

Von  den  Flächenborsten  des  Pronotnms  ist  zu  bemerken,  daß 
sie  alle  auf  der  gebogenen  Querlinie  stehen  und  zwar  eine  stärkere 
mehr  median,  die  schwachem  lateral,  die  Flächengrube  liegt  vor 
dieser  Linie.  Das  mittlere  präsegmentale  Börstchen  des  Mesonotums 
st^ht  vor  dem  lateralen  Ende  des  mittlem  Schildchens.  Die  Vorder- 
eckenborsten  des  Meso-  und  Metanotums  verdienen  eigentlich  nicht 
alle  diesen  Namen,  denn  auf  den  seitlichen  Schildchen  des  Meso- 
notums zieht  sich  eine  dichte  Reihe  von  Borsten  von  der  äußern 
Vorderecke  schief  Aber  den  Schildchen  bis  zu  der  innem  Hinterecke. 
Ebenfalls  stehen  Borsten  auf  dem  ganzen  Innenrand  der  seitlichen 
Schildchen  des  Metanotums,  Die  Vorderteilborsten  des  Mesonotums 
befinden  sich  am  Vorderrand  der  mittlem  Schildchen,  die  Hinter- 
teilborsten nahe  dem  Hinterrand  dieser  Schildchen.  Die  Vorderteü- 
borsten  des  Metanotums  stehen  auf  der  weichen  Haut,  die  Hinter- 
teilborsten auf  den  mittlem  Schildchen.  Die  Flächenborsten  der 
Mittel-  und  Hinterfemora  sind  ganz  nahe  bei  der  Mitte  des  Hinter- 
rands zu  sehen.  An  den  Tibien  sind  die  Flächenborsten  an  den  Hinter- 
rand gerückt,  wo  sie  (an  den  Mittel-  und  Hintertibien  übereinander) 
über  den  eigentlichen,  distalen  Hinterrandborsten  stehen.  An  den 
Mittel-  und  Hintertibien  ist  eine  Vorderrandborste,  die  als  Spora- 
borste  entwickelt  ist,  ganz  proximal  gezogen  und  steht  am  obem 
Ende  der  Domreihe  (S.  544).  An  den  Mittel-  und  Hintertarsen  ist 
je  1  Flächenborste  und  1  Hinterrandborste  über  der  Mitte  befind- 
lich. —  Die  hintere  der  lateralen  Borsten  des  1. — 2.  Abdominal- 
segments ist  ganz  kurz. 


Am  Eopf  sieht  man  an  den  hintem,  dunklen,  dorsalen  Partien 
Leisten  mit  Härchen  sowohl  am  Clypeus  als  an  den  Pleuren  und 
an  den  oralen  Teilen  der  Wangen  ähnliche  Leisten,  die  die  Ober- 
fläche in  Maschen  teilen.    Am  Pronotum  sind  Spitzchen  und  Kiiötchen 


1)  Über  Variationen  bei  andern  Bracbycentrinen  vgl.  157,  p.  57 — 68. 
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vorhanden  nur  am  vordersten  Teil,  ebenfalls  stehen  Spitzchen  an 
den  weichen  Partien  des  Mesonotnms  und  an  den  Stützplättchen  der 
Beine  (über  Micrasema  siehe  157,  p.  64). 

Am  Abdomen  tragen  nur  die  distalen  Teile,  vom  10.  Abdominal- 
segment beginnend.  Spitzchen,  wogegen  solche  auf  dem  1.  Segment 
fehlen.  Außerdem  liegen  auf  den  Stema  des  3. — 9.  Segments 
Leistchen  mit  Häi*chen  auf  einem  vordem,  medianen  Gebiet  („Gruppen 
von  Pünktchen",  238,  p.  24). 

Am  Vorderrand  des  Pronotums  stehen  feine  Haardomen,  so 
auch  (gabelige)  in  der  Seitenlinie  am  3. — 7.  Abdominalsegment  Bei 
Brachycentrus  montanus  Elap.  und  OUgopledrum  macuMum  liegt  die 
Seitenlinie  auf  dem  3. — 6.  Segment  (157,  p.  67,  61),  bei  Micrasema 
fehlt  sie  gänzlich  (p.  65,  68).  Im  Zusammenhang  mit  der  Seiten- 
linie kommen  in  Betracht  die  Chitinpunkte  mit  je  2  Haardomen, 
die  am  Vorderende  der  Seiten  des  3. — 6.  und  an  den  Wülsten  des 
7.  Segments  zu  sehen  sind.  Es  scheint  die  Zahl  dieser  Chitinpunkte 
bei  ihrem  ersten  Auftreten  geringer  zu  sein  als  definitiv,  indem  bei 
Larven  von  Brachycentrus  subnubüus  im  vorletzten  Stadium  (S.  540), 
auf  dem  3.  Abdominalsegment  6 — 15,  auf  dem  4.  3—4,  auf  dem 
5.  1 — 3  und  auf  dem  6.  1 — 5  Chitinpunkte  standen,  wogegen  die 
entsprechenden  Zahlen  bei  erwachsenen  waren  22 — 30, 12 — 19,  9 — 15, 
14 — 18.  Die  Chitinpunkte  des  7.  Segments  sind  noch  zahlreicher, 
und  ihre  Haardomen  sind  nach  hinten  gerichtet.  Bei  Micrasema 
liegen  noch  am  8.  Segment  Chitinpunkte  (157,  p.  65,  68).  —  Die 
Klauen  der  Festhalter  tragen  1  oder  2  Basaldoraen. 

Besonders  mannigfach  sind  die  Derivate  der  Domserie  an  den 
Beinen.  Alle  Glieder  tragen  Spitzchen,  die  zu  Kämmen  verbunden 
sein  können.  Besonders  lang  sind  sie  am  Vorderrand  der  Mittel- 
und  Hintertrochanteren  in  je  einer  Gmppe  proximal  von  der  Quer- 
naht und  einer  an  seinem  distalen  Ende.  Gebilde,  die  Zwischen- 
formen zwischen  Spitzchen  und  Haardomen  dai*stellen,  stehen  am 
ünterrand  der  Vorderfemora,  -tibien  und  -tarsen.  Bürsten  von 
Haardomen  befinden  sich  je  2  an  der  Innenfiäche  der  Vordertibien 
(1  distal  nahe  dem  Vorderrand,  1  nahe  dem  Hinterrand)  und  je  1 
sowohl  auf  der  Innen-  als  auf  der  Außenfläche  der  Vordertarsen. 
Die  Vordertrochanteren  tragen  am  Vorderrand  unter  der  Naht,  die 
Vorderfemora  auf  dem  ganzen  Vorderrand  lange  gefiederte  Haar- 
domen (bei  Micrasema  minimum  McLach  steht  auf  der  Innenkante 
der  andern  Trochanteren  auch  ein  Büschel  von  gefiederten  Haar- 
domen, 157,  p.  68). 
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Andrerseits  sind  anck  Domen  an  den  Beingliedem  y<nrbandeB* 
Einige  proximale  stnmpfie  starke  Knoten  befinden  sieh  an  den  Mittd* 
nnd  Hintercoxen.  Am  Vorderrand  aller  Femora,  Tihi^i  ud  Tarsen 
stehen  q>itze  Domen. 

Besonders  eharakteristiseh  sind  die  Domen  am  Vorderrand  der 
IGttel-  nnd  Hinterfemora.  Man  sieht  sie  dnrch  längere  Sporne  in 
Kimmen  geteilt,  die  desto  mehr  Z&hne  haben,  je  näher  sie  der 
Mitte  des  Femnrs  stehen.  In  jedem  Kamme  sind  die  mittlen  Domen 
die  gröCten.  Von  den  teüenden  Spornen  sind  2  deutlich  stärker 
als  die  andern,  nämlich  immer  der  letzte  nnd  außerdem  normal  der 
5.  Tom  distalen  Ehide  gerechnet^)  Die  Zahl  der  Sporne  ist  18 
bis  21,  die  der  Kämme  vm  2  größer.*) 

Im  vorletzten  Stadium  (S.  540)  waren  die  Kämme  weniger  zahl- 
reich, und  außer  dem  distalen  Spom  war  der  4  (tou  unten  gerechnet) 
starlL  —  Leider  sind  die  frühesten  Entwiddungsstadien  der  K*achy- 
centrinen  noch  unbekannt,  die  ohne  Zweifel  riel  Interesse  in  bezug 
auf  das  Aufboten  dieser  Sporne  und  Domen  darbiete. 

Charakteristisch  sind  auch  die  Domen  am  Vorderrand  der 
Mittel-  und  Hintertibien.  Sie  werden  distalwärts  immer  regelmäßig 
starker,  bis  die  stärksten  an  dem  Vorsprung  der  Tibien  stehet  und 
ganz  dem  daselbst  befindlichen  Spom  ähneln  (Textfig.  Ae).  Auf  dem 
Unterrand  der  Tibien  werden  diese  Domra  wieder  kftrz^.  Eben- 
falb  gebildet  sind  die  Vorderranddomen  der  Mittel-  und  Hintertarsra, 
und  auch  hier  sind  die  distalen  zum  Verwechseln  spomartig. 

d)  Lepidostomatinae. 
167,  p.  70—71;  207,  p,  89. 

Ijq^idastoma  hirtum  Fabb. 

157,  p.  75^79;  199,  Üb.  2,  fig.  16;  207,  p.  90;  238,  p.  29—31. 

1.  Stadium.  Solange  die  Larven  noch  im  Laiche  verweilten, 
waren  nur  die  Spitzen  der  Mandibeln  etwas  dunkler,  alle 
Borsten  und  Sporne  waren  blaß;   die  Nähte  des  Kopfs,  die  spSAjst 


1)  In  einem  Fall,  wo  18  Sporne  Torhanden  waren,  war  der  13.  (von 
oben  gerechnet)  stark,  in  einem  andern  der  14.,  Ton  19  Spornen  war  in 
zwei  Fällen  der  14.,  von  20  ebenfalls  in  zwei  der  16.,  Ton  21  der  16.  stark. 

2)  Über  diese  Sporne  und  Bornen  am  Vorderrand  der  Mittel-  nnd 
Hinterfemora  bei  andern  Brachycentrinen  siehe  157,  p.  61. 
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stärker  chitinisierten  Teile  und  dunklem  Partien  der  Unterkiefer 
und  der  Unterlippe,  die  Chitinleisten  des  Pronotums,  die  Schildchen 
des  Metanotnms^  des  9. — 10.  Abdominalsegments  und  die  Stützplätt- 
chen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  waren  noch  nicht  zu  unterscheiden. 

Das  Längenverhältnis  zwischen  dem  Kopf,  dem  Thorax  und 
dem  Abdomen  ist  wie  1:1,18:2,9;  dasjenige  zwischen  dem  1.— 9. 
Abdominalsegment  und  dem  distalen  Teil  des  Körpers  wie  45 :  L 
Das  breiteste  Segment  ist  das  10.  mit  den  Festhaltem  (der  Meta- 
thorax  und  das  1.  Abdominalsegment,  die  nach  dem  10.  die  breitesten 
•sind,  sind  etwa  *%i  der  Breite  dieses  Segments);  der  Kopf  ist 
ein  wenig  breiter  als  der  Prothorax,  ebenso  breit  wie  das  7.  Seg- 
ment, '/4  der  Breite  des  10.  Segments,  höber  als  die  andern  Teile, 
die  mittlere  Partie  vom  Mesothorax  bis  zum  4  Abdominalsegment 
ausgenommen. 

Die  Antennen  (Fig.  14)  sind  keulenförmig.  Auf  der  obem 
Schneide  der  linken  Mandibel  3  Zähne,  die  Zähne  der  beiden  Man- 
dibel  sind  spitz.  Keine  lateralen  Wülste  am  8.  Abdominalsegment; 
auch  die  kiemenförmigen  Fortsätze  des  10.  Abdominalsegments 
fehlen.  Das  Längenverhältnis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist 
25:27:31;  66:58:48;  58:50:45. 

2.  Stadium.  Länge  2,3—4,5  mm,  Breite  bis  0,75  mm.  Der 
Kopf  ist  halb  so  breit  wie  das  1.  Abdominalsegment,  ebenso  breit 
wie  der  Prothorax. 

Der  definitive  Zustand  ist  erreicht  worden  (siehe  auch  S.  374-7-^375) 
in  der  Farbe  und  Zeichnungen  des  Kopfs  und  der  Thoracalnota, 
in  der  Farbe  der  Ränder  der  Beinglieder,  in  den  Mundteilen,  in 
den  Schildchen  des  Metanotums  und  des  9. — 10.  Abdominalsegments, 
in  Wülsten  des  8.  Abdominalsegments. 

Die  Chitinleisten  des  Pronotums  fehlen,  so  auch  die  Flecke  d^ 
gelblichen  Beine,  die  seitlichen  Kiemen  (die  beim  Anus  stehenden 
kiemenförmigen  Fortsätze  können  vorhanden  sein).  Das  Längen- 
verhältnis der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  7:5:5;  17 :  12 : 7; 
13:10:7.  Die  Klauen  des  Festhalters  tragen  2  stärkere  und 
1  schwachem  Buckendorn.  —  Die  Gehäuse  sind  2,8—4,5  mm  lang, 
hauptsächlich  aus  Sandkörnchen  verfertigt  (S.  342 — ^343). 

3.  Stadium.^)  Länge  4  mm.  Noch  fehlen  die  Flecke  der 
Beine  und  oft  die  kiemenförmigen  Fortsätze  des  10.  Abdominal- 


I     ,  1)  Ob   dieses  Stadiam  wirklich   da«  3.   i»  der  Eiitwioklung  ibt,  ist 
nicht  sicher,  yielleicht  repräsentiert  es  irgend  ein  späteres  Stadiimi« 
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Segments.  Dagegen  sind  die  Chitinleisten  des  Pronotnms  nnd  die 
seitlichen  Kiemen  (siehe  157,  p.  77)  wie  bei  erwachsenen  Larven. 
Erwachsene  Larve.  Das  Längenverhältnis  zwischen  dem 
Kopf,  dem  Thorax  nnd  dem  Abdomen  ist  wie  1:2:9;  dasjenige 
zwischen  dem  1.— 9.  Abdominalsegment  nnd  dem  10.  mit  den  Fest- 
halten! wie  18 : 1.  Der  breiteste  Teil  des  Körpers  ist  das  1.  Ab- 
dominalsegment, der  Kopf  ist  Vi8~%8)  das  10.  Abdominalsegment 
mit  den  Festhaltem  ^7t6  ^^i*  Breite  dieses  Segments.  Der  Kopf  ist 
der  schmälste  nnd  niedrigste  Teil  des  Körpers  (Vis  der  Höhe  des 
2.  Abdominalsegments,  des  höchsten  Teils).  —  Das  LängenverhUt- 
nis  der  Tibien,  Tarsen  und  Klauen  ist  wie  20:9:10;  44:27:14; 
31 :  22 :  12,  dasjenige  zwischen  den  Klauen  und  dem  Basalspom  ist 
wie  1,6—1,8 : 1  (Vorderbeine),  4,4 : 1  (Mittelbeine),  5 : 1  (Hinterbeine). 
Die  Klaue  des  Festhalters  mit  2  starkem  Rflckendomen. 


Crunoeda  irrorata  Citrt. 
157,  p.  71^74;  207,  p.  91. 

1.  Stadium.  Weil  die  oben  beschriebenen  Larven  von  Lepido- 
Stoma  hirtum  im  1.  Stadium  noch  nicht  die  definitiven  Verhältnisse 
dieses  Stadiums  in  der  Farbe  und  der  Chitinisierung  zeigten,  möchte 
ich  von  Larven  einer  Lepidostamatine  (vielleicht  Crunoeda  irrorata)  ^) 
im  1.  Stadium  erwähnen,  daß  bei  ihnen  die  Schildchen  des  Metano- 
tums  (3  Paar,  die  nach  ihrer  Form  denjenigen  von  erwachsenen  Larven 
von  Lepidostoma  ähnlich  sind)  und  des  9. — 10.  Abdominalsegments 
zu  sehen  sind,  so  auch  die  Kopfoähte,  daß  der  Kopf  bräunlich  ist 
mit  blasser  Umgebung  der  Augen,  das  Pronotum  dunkler,  das  Meso- 
notum  blasser  gelbUch.  —  An  der  Oberlippe  sieht  man  die  dorsale 
Mediangrube.  Das  Längenverhältnis  der  Vorderklauen  und  ihrer 
Basalspome  ist  wie  4 : 1. 


Während  der  ganzen  Entwicklung  sind  bei  Lqridostoma  hirtum 
die  Clypeusgmben  3  (1  mediane,  je  1  laterale).  Die  ventralen 
Borsten  des  1.  Abdominalsegments  sind  jederseits  2,  so  auch  die 
mittlem  ventralen  des  9.;  die  seitlichen  ventralen  und  die  lateralen 


1)  Der  Laich,   aus  dem  diese  Larven  herstammen,  ist  in  242,  p.  61 
beschrieben. 
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Borsten  fehlen  auf  diesem  Segment  Festhalter  mit  10  Borsten 
und  Gruben.  Die  präsegmentalen  Börstchen  des  Notnms  des  1.  Ab- 
dominalsegments sind  jederseits  1 — 2,  die  des  Stemums  des  1.  jeder- 
seits  1,  des  2.-8.  jederseits  2.  Die  Thoracalstema  tragen  jeder- 
seits 3  Börstchen. 

Borstentabelle  für  Lepidostoma  hirtum  Fabr. 


l.Stad. 

2.Stad. 

3.Stad. 

Erwachs. 

Pronotom.    Dunkle  Vorderrandb. 

0 

) 

Vorderrandgr. 
Vordereckenb. 

1 
1 

[9-13 

— 

13—15 

Seitenb. 

0 

j 



Blasse   Vorderrandb. 

0 

vorh. 



11 

Flächenb. 

4 

7-8 

— 

8-9 

Flächengr. 

1 

1 

— 

1 

Mesonotnm.    Vordereckenb. 

1 

Ö-8 

7—11 

10-12 

Hinterteilb. 

3 

4-5 

5-6 

6-9 

Hinterteilgr. 

1 

1 

1 

1—2 

Metanotom.    Vordereckenb. 

1 

5-8 

7-9 

8-9 

Hinterteilb. 

3 





3 

Hinterteilgr. 

0 

0 

_ 

0-1 

St&tzplättchen  der  Vorderbeine.    Orales.    Bö. 

2 

2 

1 

1 

St&tzplättchen  der  Hinterbeine.    B. 

2 

— 

— 

2--4 

Vorderbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 

9 
1 

}    ^^ 

— 

10—11 

Mittelbeine.    Coxa.     B.,  Bö. 
Gr. 

9 
1 

jlO-12 



12—13 

Hinterbeine.    Coxa.    B.,  Bö. 
Gr. 

9 

1 

|ia-i4 

15-17 

18-19 

Sehr  gering  ist  die  sekundäre  Beborstung  der  Lepidostomatinen.^) 
Sekundäre  Borsten  kommen  nur  am  Rand  und  an  der  Fläche  des 
Pronotums,  an  den  Yorderecken  des  Meso-  und  Metanotums  und 
am  Hinterteil  des  erstgenannten,  oft  an  den  vordem  Teilen  der 
Stützplättchen  der  Hinterbeine  sowie  an  den  Coxen  vor.  Alle  andern 
Teile  besitzen  nur  primäre  Borsten.  Nach  der  Beschreibung  Ton 
KlapIlek  (167,  p.  72—73)  scheint  bei  Crunoeda  irrarata  die  Zahl 
der  Borsten  größer  zu  sein. 

Hinsichtlich  der  Differenzierung  der  Beinborsten  kommen  in  Be- 
tracht die  3  Sporne  aller  Trochanteren,  die  2  Vorderrandspome  der 


1)  Leider  mußte  in  bezng  anf  das  1.  Stadium  hauptsächlicb  eine  andere 
Art  {Oruno$cia  irroraia)  berücksichtigt  werden  als  in  bezug  auf  die  folgenden 
(Lepidosioma  hirtum). 
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Femora,  die  2di8talenyorderrand8porne  der  Vordertibieii  sowie  1  distale 
Vorderraudsporn  und  1  nicht  distale  Spornborste  an  den  anden 
Tibien.  (Über  La$iocepkaJa  basalü  Kol.  siehe  133,  p.  Sa)  Der 
Basalspom  der  Klanen  kann  borstenartig  sein.  An  den  Vorder- 
trochanteren  ist  1  Sporn  distal  erweitert  Diese  Sp(»me  kann 
man  alle  schon  im  1.  Stadium  unterscheiden,  dazu  kommen  noch 
bei  Crunoeda  irrarata  in  diesem  Stadium  1  Sporn  oder  1  Sporn- 
borste an  der  Fl&che  aller  Tibien,  und  die  beiden  FULehenborsten 
der  Femora  sind  bei  dieser  Art  dann  als  Sporne  oder  Spomborsten 
entwickelt  —  Femer  verdient  Beachtung,  dafi  am  Vorderrand 
des  Pronotums  stärkere,  dunkle  und  sdiw&chere,  blasse  Borsten 
stehen. 

Die  Vordereckenborsten  des  Metanotums  stehen  bei  Lepidosiama 
auf  dem  seitlichen,  die  Vorderteilborsten  auf  den  vordem  und  die 
Hinterteilborsten  auf  den  hintern  Schildchen.  Die  mittlem  prä- 
segmentalen  Börstchen  des  Mesonotums  stehen  vor  der  Mitte  der 
beiden  Hälften  des  Schilds,  diejenigen  des  Metanotums  lateral 
von  den  vordem  Schildchen.  Auf  den  Vorderfemora  befindet 
sich  1  Flächenborste  über  der  Mitte.  Am  Hinterrand  der  Vorder- 
tibien  sieht  man  4  Borsten  je  zu  2  nebeneinander,  das  untere 
Paar  steht  distal.  Ebenso  findet  man  am  Hinterrand  der  andern 
Tibien  2  distale  Borsten  nebeneinander,  die  2  andem  Hinterrand- 
borsten aber  stehen  übereinander.  Auf  diesen  Tibien  steht  noch 
1  Spom  am  Vorderrand,  1  Borste  (nicht  distal)  auf  der  Fläche. 
Auch  die  Hinterrandborsten  aller  Tarsen  befinden  sich  übereinander, 
an  Mitteltarsen  ist  die  obere,  an  Hintertarsen  sogar  beide  oberhalb 
der  Mitte  zu  sehen.  Ebenso  steht  1  vordere  Borste  der  Mittel- 
tarsen und  beide  vordem  der  Hintertarsen  in  der  Mitte. 

Einige  Borsten  sind  im  1.  Stadium  sdir  stark;  von  solchen 
stehen  dorsal  auf  jedem  Pleurum  2,  am  Pronotum  1  (die  mediane) 
auf  der  Fläche,  1  auf  den  Vordereckra,  am  Meso-  und  M^aootum 
je  1  auf  den  Vorderecken,  am  Vorder-  und  Hinterteil,  am  1.  und 
& — 8.  Abdominalsegment  gehören  hierzu  die  mediane  d^  hinten 
dorsalen  Borsten,  am  1. — 6.  die  seitliche  dmrsale,  am  1. — 2.  eine 
laterale,  am  3.— &  die  beiden  lateralen,  am  9.  und  IQ.  jedo^ts 
4  dorsale,  am  1.  die  beiden  mittlem  ventralen.  Bei  erwachsaeB 
Larven  sieht  man  keine  solche  starken  Borsten  am  Abd<Hnen  (außer 
am  1.,  9.— 10.  S^[ment*)X  besonders  ist  audi  hier  zu  bemerken, 

1)    Am  9.  S^meDt  iat  tob  den   hiBtem  donalaB  die 
die  laterale  lang,  am  10.  alle  dorsalen. 
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daß  die  seitlichen  dorsalen  and  die  lateralen  Borsten  der  Seg- 
mente mit  Seitenlinie  ganz  kurz  sind  und  daß  diese  am  8.  Seg- 
ment sogar  fehlen  können.  Dagegen  sind  am  1.  Abdominalsegment 
dieselben  Borsten  wie  im  1.  Stadium  deutlich,  wie  auch  am  7. — 8. 
die  mittlem  der  hintern,  dorsalen. 


Im  1.  Stadium  sind  am  Kopf  und  an  den  stärker  chitinisierten 
Teilen  der  Thoracalsegmente  Leisten  vorhanden,  die  feine  Härchen 
tragen  und  besonders  am  Kopf  (undeutlicher  am  Pronotum)  die 
Oberfläche  in  Maschen  teilen,  wogegen  Spitzchen  nur  am  Vorderteil 
des  Clypeus  zu  finden  sind.  In  diesem  Stadium  sieht  man  Spitzchen, 
hauptsächlich  einzeln  stehende,  an  allen  Beingliedem.  Etwas  stärkere 
Domen  trägt  der  Vorderrand  der  Vorderfemora,  -tibien  und  -tarsen, 
Si^hwache  distale  Domen  der  Vorderrand  der  Mitteltarsen.  Am  Ab- 
domen findet  man  im  1.  Stadium  Spitzchen  nur  an  den  distalen  Teilen 
vom  10.  Segment  beginnend. 

Vom  2.  Stadium  ab  sind  diese  Verhältnisse  sehr  verändert  Die 
Oberfläche  des  Kopfs  und  der  Schilder  des  Pro-  und  Mesonotums  trägt 
Leistchen  mit  SpitzcheTi  und  Knötchen,  die  am  Kopf  an  den  dunklen 
dorsalen  Teilen  und  ventral  Maschen  bilden  (über  Crunoeda  irrorata 
s.  167,  p.  71).  Die  weichen  Teile  der  Thoracalsegmente  und  die 
Sttttzplättchen  der  Beine  sind  mit  Spitzchen  und  Knötchen  besät. 

An  den  Beinen  sind  die  Spitzchen  und  Domen  des  1.  Stadiums 
vorhanden;  jene  bilden  oft  Kämme.  Am  Vorder-  und  Hinterrand 
der  Coxen,  am  Hinterrand  der  Femora,  Tibien  und  Tarsen  sind 
diese  Spitzchen  groß  an  den  Vorderbeinen  (über  Lasiocephala  s.  133, 
p.  33).  Als  Neuerwerbungen  sind  die  Zwischenformen  zwischen 
Spitzchen  und  Domen  zu  bezeichnen,  die  am  Vorderrand  der  Hinter- 
femora,  -tibien  und  -tarsen  stehen,  ebenso  die  Haardomen  am  Vorder- 
rand der  Vorder-  und  Hintertrochanteren  und  -femora  (eigentüm- 
licherweise entbehren  die  Mittelbeine  bei  Lepidostoma  immer  der 
Haardomen;  bei  Crunoeda  kommen  nach  KlapIlek,  157,  p.  73,  auch 
am  Vorderrand  der  Mittelfemora  —  und  der  Hintertibien  —  „weiß- 
liche Borsten"  vor). 

Auch  am  Abdomen  liegen  die  Verhältnisse  vom  2.  Stadium  ab 
bedeutend  anders  als  im  1.  Das  1.  Abdominalsegment  trägt  ven- 
trale Spitzchen  und  gabelige  Haardomen  an  den  Seitenhöckem,  wo- 
gegen die  Dorsalfläche  der  Spitzchen  entbehrt  —  es  fehlt  ja  der 

Zool.  Jahrb.,  Sapplement  IX.  36 
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Räckenht^cker  des  1.  Abdominalsegments.  Feine  Leistchen  sind  in 
Gruppen  zu  sehen  ventral  am  3.-8.  Abdominalsegment,  und  Spitz- 
chen an'  den  distalen  Teilen  vom  10.  Segment  ab.  (An  diesem 
Segment  sieht  lüan  auch  mascheubildende  dorsale  Leisten.)  Im 
übrigen  fehlen  die  Spitzchen  und  Leistcheu,  auch  an  den  Wülsten 
des  8.  Segments.  Die  Rückendomen  der  Klaue  des  Festbalters  sind 
1 — 3.  Femer  kommen  am  Abdomen  die  Haardomen  der  Seitenlinie, 
die  Chitinpunkte  mit  2  Haardornen  und  am  Thorax  die  Haardomen 
am  Votderrand  des  Pronotums  in  Betracht  Die  Seitenlinie  liegt 
am  2.-7.  (157,  p.  77)  oder  3.-7.  Segment  bei  Lepidostoma^  am  3. — 8. 
bei  Crunoecia  (157,  p.  73),  fehlt  aber  bei  Lasiocephala  (133,  p.  33).  Die 
Chitinpunkte  der  2  erstgenannten  Gattungen  stehen  am  3.^7. 
Segment  über  der  Seitenlinie.  Die  Zahl  dieser  Gebilde  scheint 
stufenweise  zuzunehmen.  Bei  Lepidostoma  hirium  fehlen  sie  im 
l.  Stadium,  sind  im  2.  am  3.-6.  Segment  zu  je  3—4,  am  7.  zu 
2—3  vorhanden,  im  3.  sieht  man  auf  jedem  Segment  4—9,  bei  ei^- 
wachsenen  7 — 16  Chitinpunkte. 


Weil  im  1.  Stadium  der  postembryonalen  Larvenentwicklung 
viele  den  erwachsenen  Larven  zukommende  unterscheidende  Merk- 
male nicht  vorhanden  sind  —  ich  verweise  nur  darauf,  daß  man 
von  der  Farbe,  den  Kiemen  und  der  Zahl  der  Derivate  der  Borsten- 
serie solche  nicht  erhalten  kann  — ,  sind  die  jüngsten  Larven  schwer 
voneinander  zu  unterscheiden.  Die  Familien  und  UnterfamiUen 
kann  man  noch  mit  Hilfe  später  zu  behandelnder  Charaktere  er- 
kennen, bei  den  Gattungen  und  besonders  bei  Arten  einer  und  der- 
selben Gattung  ist  es  oft  unmöglich.  [In  der  Behandlung  der  ünter- 
familien  sind  oben  an  einigen  Stellen  die  unterscheidenden  Art- 
merkmale im  1.  Stadium  schon  erwähnt  worden  (z.  B.  S.  419 — 421, 
451,  517—518,  535).] 

Weil  es  aber  andrerseits  von  Interesse  ist,  die  im  Freien  ge- 
fundenen Laichmassen  möglichst  genau  bestimmen  zu  können,  die 
Kenntnis  des  Laichs  dies  aber  nur  in  sehr  beschränktem  Grad 
gestattet,  und  wgH  es  leicht  ist,  die  Lai*ven  im  1.  Stadium  zu  er- 
ziehen, so  möchte  ich  hier  einen  Versuch  machen,  eine  Bestimmungs^ 
tabelle  der  Larven  in  diesem  Stadium  bis  zu  Unterfamilien  zu  geben. 
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Als  Unterschiede  zwischen  Larven  im  1.  Stadium  kommen  in 
erster  Linie. in  Betracht:  die  Form,  die  G^esamtfarbe  des  Körpers^ 
die  Farbe,  die  chitinösen  Fortsätze,  die  Form  des  Kopfs,  der  Clypeus, 
das  Hjrpostom,  die  Mundteile,  die  Schildchen  des  Thorax,  das  Hom 
am  Pronotum,  die  Länge  der  Beine,  ihre  Sporne,  die  Form  einiger 
Glieder,  besonders  der  Klanen,  das  Vorhandensein,  Form  und  Be- 
waffnung der  Höcker  des  1.  Abdominalsegments,  die  Schildchen  des 
9. — 10.  Abdominalsegments,  die  Festhalter  mit  ihren  Klauen. 

Die  meisten  von  diesen  Merkmalen  kommen  auch  bei  erwachsenen 
Larven  vor;  als  solche,  die  für  das  1.  Stadium  charakteristisch  sein 
können,  können  erwähnt  werden  die  Farbe  sowohl  des  Körpers  im 
allgemeinen  als  der  stärker  chitinisierten  Teile,  die  chitinösen  Fort- 
sätze, die  Mundteile,  die  Thoracalschildchen  (diese  2  letzgenannten 
nur  selten),  die  Klauen  der  Beine. 

In  der  folgenden  Tabelle  habe  ich,  soweit  möglich,  nur  solche 
Merkmale  in  Betracht  gezogen,  die  schon  an  den  jüngsten,  noch  ganz 
blassen  Larven  zu  sehen  sind,  und  somit  von  den  aus  der  Farbe 
und  Chitinisierung  zu  erhaltenden  abgesehen. 


Tabelle  der  im  1.  Stadium  der  Larvenentwicklung 
bisher  bekannten  Unterfamilien. ^) 

A.  Larven  mit  aus  dichten  Haardornen  gebildeter  Seitenlinie  am 
2. — 8.  (selten  am  3.-8.)  Abdominalsegment,  subraupenförmig. 
Labiallobus  in  einer  Spitze  verlängert  (Fig.  8g),  Prostemum  mit 
einem  Hom  Phryganeidae 

B.  Larven  an  den  Seiten  des  2.-8.  Abdominalsegments  höchstens 
mit  je  2  Borsten.  Labiallobus  stumpf  (Ausnahme  Psychomyinae). 
L  Larven  raupenförmig. 

1.  Prostemum  mit  1  Hom.    Beide  Mandibeln  mit  Innenbürste. 

a)  Maxillarcardo  mit  2  Borsten.  Alle  Tibien  mit  2  End- 
spomen.  Vorderrand  des  Pronotums  nicht  ausgeschnitten, 
Bückenhöcker  des  1.  Abdominalsegments  klein,  abgemndet 
(Fig.  llf)  Limnophüinae 

b)  Maxillarcardo  mit  1  Borste. 


1)  Dber  die  TJnterfamilien,   die  im  1.  Stadium  noch  unbekannt  sind, 
▼gL  8.  554. 
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X.  Vorderrand  des  Pronotnms  aosgeschnitteiL  Alle  Tibien 
mit  2  Endspomen.  RückenhOcker  des  1.  Abdominal- 
segments  deutlich  Gi>erinae 

XX.  Yorderrand  des  Pronotums  nicht  ausgeschnitten.  Die 
Yordertibien  mit  2,  die  andern  mit  1  Endspom.  Bficken- 
höcker  des  1.  Abdominalsegmen^s  fehlt 

LepidastomoHnae 
2.  Prostemum  ohne  Hom. 

a)  Beide  Mandibeln  mit  deutlicher  Innenbürste.  Klaue  des 
Festhalters  groß,  aus  2—3  übereinander  stehenden  Haken 
gebildet  SericostomaUnae 

b)  Wenigstens  die  rechte  Mandibel  ohne  Innenbürste.  Elaue 
des  Festhalters  von  gewöhnlicher  Bildung. 

X.  Die  Yordertibien  mit  einem  distalen  Yorsprung  am 
Yorderrand.  Oberlippe  ohne  Seitenbürste,  Maxillar- 
palpen  ögliedrig.   Mittel-  und  Hinterfemora  einheitlich 

Mölanninae 
XX.  Die  Yordertibien  ohne   Yorsprung.     Maxillarpalpen 
4gliedrig.    Mittel-  und  Hinterfemora  zweigeteilt 
a)  Mandibeln  meißeiförmig.    Maxillarlobus  deutlich 

Leptocerini  und  Mystaddmi 

ß)  Mandibeln  messerförmig.    Maxillarlobus  dem  Palpus 

dicht  angedrückt  Oecdmi 

n.  Larven  campodeoid.    Höcker  des  1.  Abdominalsegments  fehlen. 

1.  Die  Klauen  der  Beine  ohne  Basalspom  (Fig.  3e).  Antenne 
ein  fingerförmiges  Glied  auf  einer  Erhöhung,  das  wenigstens 
1  distale  Borste  und  1  blassen  Endkolben  trägt  Klaue  des 
Festhalters  lang,  seicht  gebogen,  ohne  Bückenhaken  und 
ventrale  Spitzchen  (Fig.  3b)  Hydroptüidae 

2.  Die  Klauen  der  Beine  mit  1—3  Basalspomen  und  -dornen. 
Antenne  eine  blasse  Erhöhung,  worauf  mehrere  Sinnesstäbchen 
(und  Borsten)  nebeneinander  stehen. 

a)  Maxillarlobus  dick,  niedrig,  Labiallobus  in  einen  langen 
konischen  Fortsatz  verlängert,  der  länger  ist  als  der 
Maxillartaster.  Die  Klauen  der  Beine  mit  1  Basalspom, 
2  Basaldomen  und  feinen  proximalen  Spitzchen  versehen 
(Fig.  5b).  Antennenerhöhung  mit  2  Börstchen  und  1  Borste. 
Linke  Mandibel  mit  1  aus  gefiederten  Borsten  und 
Stäbchen   bestehenden  Innenbürste,   rechte   ohne  Innen- 
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b&rste.    Klaae  des  Festhalters  ohne  Rfickenhaken,  mit 

yentralen  Spitzchen  Psychamyinae 

b)  Maxillaiiobus  konisch  oder  fingerförmig,  Labiallobns  stampf. 

X.  Oberlippe  trapezförmig^  mit  vorspringenden  Vorderecken, 

nicht  stärker  chitinisiert,  ohne  längere  Borsten.    Die 

Klanen  der  Beine  mit  1  langen  spitzen  Basalspom  nnd 

1  ebenfalls  langen,  spitzen  Basaldom  (Fig.  4b).  Antennen- 

erhöhnng  mit  2  Sinnesstäbchen  nnd  3  Börstchen.   Beide 

Mandibeln  ohne  Innenbürste.     Klaue  des  Festhalters 

ohne  Backenhaken  nnd  ventrale  Spitzchen 

Phüopotamidae 

XX.  Oberlippe  querelliptisch,  mit  abgerundeten  Vorder- 
ecken, langem  Borsten  und  1  dorsalen  Chitin- 
schildchen. 

a)  Die  Klauen  der  Beine  mit  1  Basalspom  und  2  Basal- 
dornen  und  die  mittlem  und  hintern  noch  mit  einem 
spitzen  proximalen  Höcker  (Fig.  7e).  Antennen- 
erhöhung mit  2  Sinnesstäbchen  und  2  Borsten.  Beide 
Mandibeln  mit  einer  dorsalen  Reihe  von  Härchen 
nahe  der  obem  Schneide,  die  linke  noch  mit  einer 
Innenbürste.  Vorderes  Stützplättchen  der  Vorder- 
beine stumpf  dreieckig  (Fig.  7d).  Klaue  des  Fest- 
halters ohne  Rückenhaken  und  ventrale  Spitzchen 
(Fig.  7f )  Hydropsychinae 

ß)  Die  Klauen  der  Beine  mit  1  Basalspom,  der  in 
der  Mitte  der  Innenkante  steht;  diese  Kante  trägt 
außerdem  eine  proximale  Reihe  von  blassen  Spitzchen 
(Fig.  6d).  Antennenerhöhung  mit  1—3  Sinnesstäbchen 
und  3  Borsten.  Die  linke  Mandibel  mit  einer  wenig 
entwickeltien  Innenbürste,  die  rechte  ohne  solche. 
Das  Stützplättchen  der  Vorderbeine  ist  in  einen 
langen  oralen  Fortsatz  verlängert.  Klaue  des  Fest- 
halters bald  mit,  bald  ohne  Rückenhaken  und  ven- 
trale Spitzchen  Polycentropinae 

y)  Die  Klauen  der  Beine  mit  1  proximalen  Basal- 
spom und  proximal  von  diesem  stehenden  stumpfen 
Höcker  (Fig.  Id).  Antennenerhöhung  mit  2  Sinnes- 
stäbchen und  1  Borste.  Beide  Mandibeln  ohne  Innen- 
bürste.   Das  vordere  Stützplättchen  der  Vorderbeine 
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kurz,  abgerandet  (Fig.  Ib).    Klaue  des  Festhalters 
ohne  Rackenhaken  (Fig.  le)  Bhyacapkäinae 

Leider  gibt  es  noch  europäische  ünterfamilien  der  Trichopteren, 
die  im  1.  Stadium  unbekannt  sind  und  somit  in  der  Tabelle  nicht 
berücksichtigt  werden  konnten,  nämlich  die  Helicopsychinen,  Brachy- 
centrinen,  Apataniinen,  Galamoceratiden,  Odontoceriden,  Beraeinen, 
Ecnominen  und  Glossosomatinen.  Von  diesen  würden,  wenn  maxL 
auf  Grund  der  bisher  bekannten  Formen  auf  ihre  Organisation  im 
1.  Stadium  folgern  darf,  die  6  erstgenannten  unter  B I,  die  2  übrigen 
unter  Bn2bxx  fallen.  Von  jenen  6  sind  die  Apataniinen  unter 
Bllb  einzureihen  und  durch  den  nicht  ausgeschnittenen  Vorder- 
rand des  Pronotums  und  die  2  distalen  Vorderrandspome  der  Tibien 
von  Goörinen  und  Lepidostomatinen  zu  unterscheiden.  Die  Helico- 
psychinen, Brachycentrinen  und  Beraeinen  gehören  zu  Gruppe  BI2 
und  beide  letztgenannten  darin  zu  a,  wo  sie  von  den  Sericosto- 
matinen  durch  ihre  normal  gebauten  Klauen  der  Festhalter  zu  unter- 
scheiden sind.  Voneinander  sind  diese  Unterfamilien  wohl  durch  die 
Höcker  des  1.  Abdominalsegments  zu  trennen,  weil  diese  bei  er- 
wachsenen Brachycentrinen  fehlen,  bei  Beraeinen  vorhanden  sind. 
Die  Odontoceriden  sind  in  der  Gruppe  BI2b  zu  erkennen  durch 
Fehlen  des  Vorsprungs  der  Vordertibien,  durch  Vorkommen  der 
Seitenbfirste  der  Oberlippe,  durch  4gliedrige  Maxillartaster  und  ein- 
heitliche Femora.  Die  Ecnominen  sind  wohl  durch  die  Form  der 
distalen  Teile  der  Maxillen  und  des  Labiums  sowie  der  Festhalter 
(157,  p.  120—121,  fig.  32,  5,  6),  die  Glossosomatinen  durch  die  Borsten 
und  Gruben  der  Oberlippe,  durch  Beborstung  der  Oberkiefer  und  die 
Festhalter  (207,  p.  139,  fig.  37;  238,  p.  148—150,  fig.  41c,  f)  von  den 
andern  Unterfamilien  der  Gruppe  BII2  zu  unterscheiden. 

f 

E.  Über  einige  Organe  der  Larren. 

1.  Das  Hypostom. 

In  den  beiden  neuem  Zusammenstellungen  der  Kenntnisse  über 
die  äußere  Organisation  der  Trichopteren-Larven,  in  denjenigen  von 
KlapIlek  (133)  und  Ulmeb  (207),  findet  man  Mitteilungen  über  ein 
medianes,  ventrales  Stück  der  Kopfkapsel,  das  allen  Larven  zu- 
kommen soll.  Dieses  Stück,  das  Hypostom,  soll  meist  dreieckig  sein, 
sich  an  die  Unterlippe  anschließen  und  die  Pleuren  zum  Teil  von- 
einander trennen. 
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Bei  Däherer  Betrachtung  der  verschiedenen  Formen  sieht  man 
jedoch,  daß  die  Verhältnisse  nicht  so  einförmig  sind.  In  vielen 
Gruppen  sind  die  Pleuren  ventral  gar  nicht  voneinander  getrennt, 
sondern  berühren  einander  bis  zum  Vorderrand  der  Eopfkapsel,  wie 
ich  in  einer  frühem  Arbeit  (238)  bemerkt  habe.  Dies  betrifft  be- 
sonders die  Hydropsychiden  in  weiten»  Sinn.  Am  oralen  Ende  der 
ventralen  Kopfhaht  liegt  hier  zwar  ein  Schildchen,  das  früher  z.  B. 
von  KlapIlek  (133;  157)  und  mir  selbst  (205)  als  Hypostom  be- 
schrieben worden  ist,  das  aber  wenigstens  nach  seiner  Lage  nicht 
dem  mit  diesem  Namen  bezeichneten  Teil  der  k^chertragenden 
Trichopteren-Larven  gleich  ist  Es  grenzt  nämlich  dieses  Schildchen 
unmittelbar  an  eine  Partie,  die  bei  allen  Trichopteren-Larven  nur 
proximal  stärker  chitinisierte  Teile  besitzt  und,  wenigstens  im 
1.  Stadium,  am  Vorderrand  dieser  stärker  chitinisierten  Teile  jeder- 
seits  immer  1  Borste  trägt.  Diese  Partie,  die  ihrerseits  den 
Labiallobus  trägt,  ist  der  Labialstipes,  und  dann  wäre  es  ja  am  natür- 
lichsten, das  oben  erwähnte,  unmittelbar  daran  grenzende  Stück  als 
Labialcardo  zu  bezeichnen  —  soweit  man  ohne  Untersuchung  der 
Muskulatur  diese  Verhältnisse  überhaupt  beurteilen  kann. 

In  den  verschiedenen  Gruppen  der  Hydropsychiden  (s.  1.)  kann 
man  vei-schiedene  Stufen  in  der  Ausbildung  des  Labialcardos  wahr- 
nehmen, die  vielleicht  den  Weg  zeigen,  auf  dem  das  Hypostom  ge- 
bildet worden  ist.  Bald  ist  der  Labialcardo  median  am  aboralen 
Band  beinahe  gar  nicht  vorgezogen,  wie  es  besonders  bei  den 
Polycentropinen  der  Fall  ist  (133,  flg.  19,  4;  157,  flg.  31,  5;  205, 
flg.  2b;  238,  p.  121—122)  und  wie  auch  die  Philopotamiden  (157, 
p.  113,  flg.  30,  5;  205,  flg.  7;  238,  p.  118)  und  Psychomyinen  (148, 
flg.  5;  157,  flg.  33,  4;  238,  p.  136—137)  es  vorführen.  Bei  den  letzt- 
genannten Formen  ist  der  aborale  Band  des  Labialcardos  median 
jedoch  schon  mehr  vorgezogen,  sodaß  er  gegen  den  großem  oralen 
Teil  etwas  abgegrenzt  ist.  Dieser  Vorgang  ist  noch  deutlicher  bei 
Hydropsychinen  (133,  flg.  18,  3;  238,  p.  92),  aber  auch  hier  reicht 
die  Spitze  des  so  vorgezogenen  Teils  bei  langem  nicht  bis  zum 
Foramen  occipitis.  Dies  ist  aber  der  Fall  bei  einer  leider  nicht 
näher  bestimmbaren  Hydropsychine  (238,  p.  111—112),  bei  der  außer- 
dem der  aborale,  schmälere  Teil  des  Schildchens  wegen  seiner  braunen 
Farbe  von  dem  oralen,  breitem,  gelblichen  Teil  zu  unterscheiden 
ist.  Hier  konnte  man  somit  schon  von  einem  Hypostom  sprechen. 
Eine  Naht,  die  diese  aborale  Partie  von  dem  eigentlichen  Labial- 
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cardo  trennte,  vermißt  man  immer  bei  den  Hydropsychiden  (s.  L).  — 
Aach  bei  Hydroptiliden  fehlt  das  Hypostom. 

Obgleich  bei  den  Shyacophilinen  die  Pleuren  einander  ventral 
auf  einer  langen  Strecke  berühren,  ist  das  Vorkommen  eines  Hypo- 
stoms  hier  dadurch  deutlicher,  daß  eine  Grenze  es  von  dem  breitem 
Labialcardo  trennt  (Fig.  If;  133,  flg.  20,  3;  238,  p.  142).  Dazu  ist 
das  dreieckige  Hypostom  blasser  als  der  Labialcardo.  Auch  die 
Glossosomatinen  besitzen  ein,  obgleich  ganz  kleines,  dreieckiges,  vom 
Labialcardo  getrenntes  Hypostom  (133,  flg.  21,  4;  157,  flg.  35,  4, 
p.  132;  238,  p.  148). 

Da  die  Absicht  dieser  Zeilen  nur  ist,  auf  den  Unterschied  hin- 
zuweisen, den  besonders  die  Hydropsychiden  (s.  1.)  hinsichtlich  des 
Hypostoms  gegenüber  den  köchertragenden  Formen  zeigen,  werde 
ich  die  verschiedenen  Formen  dieses  Schildchens  bei  allen  Larven  mit 
Grehäuse  nicht  eingehender  behandeln  und  ihr  Verhältnis  zum 
Foramen  occipitis  nicht  beschreiben.  Ich  möchte  nur  als  gemein- 
sames Merkmal  für  alle  diese  Larven  hervorheben,  daß  immer  hinter 
dem  Labialstipes  in  der  Medianlinie  2  Chitinstücke  liegen,  von  denen 
das  orale,  meist  querliegende  den  Labialcardo,  das  hintere  das  Hypo- 
stom darstellt  (Fig.  8e,  q).  Außer  durch  die  trennende  Naht  sind 
sie  auch  durch  die  Farbe  voneinander  oft  zu  unterscheiden.  In 
seiner  Form  ist  das  Hypostom  meist  dreieckig,  mit  der  Spitze  nach 
hinten  gerichtet,  es  grenzt  gewöhnlich  nicht  ans  Foramen  occipitis, 
das  somit,  wie  Ulmeb  (207,  p.  10)  bemerkt,  von  den  Pleuren  gebildet 
ist.    Doch  kommen  Ausnahmen  von  diesen  Regeln  vor. 

Bei  Molanniden  reicht  das  Hypostom  bis  zum  Foramen  occipitis 
und  ist  bei  Molanninen  groß,  rektangulär,  sodaß  sein  Hinterrand  einen 
bedeutenden  Teil  des  Ventralrands  des  Hinterhauptlochs  bildet 
(157,  p.  84;  238,  p.  35,  flg.  9b).*)  Dies  gilt  auch  von  dem  breiten 
Hypostom  der  Mystacidinen  (238,  p.  68).  Bei  diesen  ist  es  bald 
rektangulär  {Mystacides,  157,  p.  96;  238,  p.  71),  bald  hinten  etwas 
schmäler  (ÄdiceUa,  224,  p.  83;  Triaenodes,  Erotesis,  238,  p.  75). 

Andrerseits  gibt  es  Formen,  bei  denen  das  Hypostom  breiter 
als  lang  ist  und  schon  lange  vor  dem  Hinterhauptsloche  endigt  Za 
diesen  gehören  die  Oecetinen,  einige  Z-Qrfoccrti«- Arten  ■),  die  Serico- 
stomatinen,  in  welchen  Gruppen  das  Hypostom  etwa  halbkreisförmig 


1)  Im    1.  Stadiam  ist  es  aach  bei  Molanninen  hinten  rasch  schmiler 
(8.  456). 

2)  Das  Hypostom  bietet  eins  der  besten  Merkmale  der  Terscbiedenen 
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ist  Eine  Form,  die  von  der  normalen,  dreieckigen  abweichend  ist, 
hat  auch  das  Hypostom  der  Brachycentrinen.  Hier  ist  dieses  Stftck 
bald  querlänglich,  viereckig  (Micrasema  longtUum  McLach.,  157, 
p.  63),  bald  quadratisch  (M.  mmimutn  McLach.,  157,  p.  67),  bald 
trapezoid  {Oligopledrum,  p.  60,  BrachycentniSj  p.  56.  Bei  dieser 
Gattung  ist  das  Schild  etwa  gleich  lang  wie  breit).  Am  Hinterende 
abgerundet  ist  auch  bei  Apataniinen,  Go^rinen  und  Lepidostomatinen 
das  Hypostom  (eiförmig  bei  Crunoecia,  p.  71,  länglich,  fast  herzförmig 
bei  Lepidostoma,  p.  75). 

2.   Die  Antennen. 

Über  die  Antennen  der  Trichopteren-Larven  haben  die  Ansichten 
der  Forscher  geschwankt.  Während  die  altem  (De  Gebe,  Pictet, 
BuEMEisTER  u.  a.)  dicseu  die  Antennen  ganz  absprachen,  fand 
Zaddach  bei  jüngsten  Larven  von  Triaenodes  bicolar  recht  lange 
und  auch  bei  Phryganeiden  und  Limnophiliden  deutliche  Ffthler  (21). 
Dagegen  behauptet  noch  KlapIlek  (133,  p.  2),  daß  die  Antennen 
der  meisten  Larven  (die  Leptoceriden  ausgenommen)  fehlen,  später 
aber  (157)  beschreibt  er  solche  bei  den  meisten  Familien. 

An  den  Antennen  kann  man  2  verschiedene  Typen  unterschei- 
den, von  denen  der  eine  bei  den  Rhyacophiliden  und  Hydropsychiden 
(s.  1.),  der  andere  bei  den  andern  Formen  vorkommt.  In  jenem 
Typus  trägt  eine  blasse  Erhöhung  der  Pleuren  mehrere  Sinnesstäb- 
chen (und  Borsten),  deren  Zahl  im  übrigen  bei  den  verschiedenen 
Gruppen  etwas  variiert  So  sind  bei  Rhyacophilinen  hier  2  Sinnes- 
stäbchen und  1  Borste  vorhanden  (238,  p.  142),  bei  Glossosomatinen 
2  Sinnesstäbchen,  2  Borsten  und  2  Gruben  (p.  148).  Dieselbe  Zahl 
der  Borsten  und  Stäbchen  kommt  den  Hydropsychinen  (p.  92)  zu, 
bei  den  Philopotamiden  ist  die  Zahl  der  Börstchen  um  1  vermehrt 
(p.  118).  Auch  bei  den  Polycentropinen  sind  die  Borsten  3,  die 
Sinnesstäbchen  1 — 3  (p.  121).  Die  Psychomyinen  besitzen  hier  3 
Borsten,  aber  keine  Stäbchen  (205,  p.  16).  Für  die  Antennen  dieser 
Form  ist  charakteristisch,  daß  sie  während  der  ganzen  Entwicklung, 
auch  im  1.  Stadium,  sich  gleich  verhalten. 

Bei  dem  andern  Typus  dagegen  trägt  eine  flachere  oder  höhere 

Gruppen,  in  die  man  die  Gattung  Leptocerus  auf  Grund  der  Larven  und 
Puppen  einteilen  kann  (siehe  Teil  F  2).  In  der  fulims-  und  annulwomis- 
Gruppe  hat  es  die  oben  beschriebene  Form  (238,  p.  48,  65,  flg.  IIb,  16b), 
in  der  aterrimus-  und  cinereiis-Qtxi^^Q  aber  die  normale,  etwa  dreieckige 
(p.  58.  62,  fig.  16b). 
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Erhöhung  der  Eopfkapsel  auf  ihrem  blassen  Ende  nur  1  längeres, 
'  schlankeres  Glied,  das  wieder  normal  1  distales  Börstchen  und 
1  distalen  Sinneskolben  f&brt  Jedoch  treten  diese  beiden  immer 
nur  im  1.  Stadium  hervor  (S.  366,  Fig.  8d,  9a,  11c,  14),  vom  2.  ab 
sind  sie  oft,  bei  verschiedenen  Formen  in  verschiedenem  Grad, 
verkümmert  oder  ganz  verschwunden.  Die  Antennen  der 
Hydroptiliden  sind  relativ  deutlich,  mit  konischem  Sinneskolben 
[und  auch  bei  erwachsenen  mit  1  Sinnesbörstchen  (223,  fig.  Ic)] 
[versehen,  variieren  aber  etwas  nuch  den  verschiedenen  Formen; 
als  Abweichungen  von  dem  allgemeinen  Typus  können  erwähnt 
werden  diejenigen  von  Ithytrichia  lameüaris  Eat^  welche  am  distalen 
Ende  des  Glieds  außer  dem  normalen  Sinneskolben  noch  einen 
andern  fingerförmigen  und  dazu  1  akzessorisches  Börstchen  tragen 
(207,  p.  134;  223,  fig.  6a),  femer  diejenigen  von  Oocyetkira  castäUs 
CüRT.  und  einer  Agraylea-Artj  vielleicht  A.  poilidula  Cübt.,  wo  die 
Zahl  der  Sinnesborsten  vermehrt  ist  (157,  fig.  38,  6;  52,  fig.  6).  — 
Unter  den  eigentlichen  köchertragenden  Formen  sind  bekannt- 
lich bei  Leptoceriden  (s.  1.)  die  Antennen  am  deutlichsten.  Am 
größten  sind  sie  bei  den  Mystacidinen,  wo  sie  gerade,  wie  gesagt^ 
von  Zaddach  zuerst  entdeckt  wurden.  Von  den  mir  bekannten 
Formen  besitzt  Erotesis  hdUica  McLach.  die  mächtigsten  Antennen, 
bei  welchen  das  borstentragende  Glied  0,3  mm  lang  sein  kann  (238, 
p.  77).  Außer  den  normalen  Teilen  gehört  zu  den  Fühlern  vieler 
Mystacidinen  ein  kleines  Zwischenglied  zwischen  der  Erhöhung  der 
Eopfkapsel  und  dem  borstentragenden  Glied.  Dieses  Zwischenglied 
ist  bei  andern  Trichopteren  nicht  vorhanden.  Kurz  sind  dagegen 
die  Antennen  von  Leptocerm  und  Odontocerum  (S.  482),  und  beson- 
ders sind  die  Fühler  von  L.  senilis  Bübm.  (238,  p.  53)  relativ  ver- 
kümmert. Die  Antennen  dieser  Art  und  der  Molanninen  tragen  am 
distalen  Ende  bei  erwachsenen  kurze  Sinneswärzchen  (238,  p,'  35, 
53),  wogegen  im  1.  Stadium  bei  diesen  der  normale  Sinneskolben 
deutlicher  als  später  vorkommt  (Fig.  9a). 

Alle  Leptoceriden  (s.  1.),  außer  Leptocerus  senilis  (238,  p.  53),  be- 
sitzen noch  als  erwachsen  das  Sinnesbörstchen  der  Fühler.  Unter 
den  andern  köchertragenden  Formen  trägt  das  Antennenglied  noch 
bei  erwachsenen  dieses  Börstchen  bei  Phryganeiden  (196,  p.  8), 
Apataniinen  (157,  p.  32),  Sericostomatinen  (p.  40,  44)  und  Brachycen- 
trinen  (238,  p.  22).  Auch  bei  Lepidostoma  hitium  Fabb.  fand  ich 
wenigstens  in  einem  Fall  bei  erwachsenen  Larven  dieses  Börstchen. 
Bei  diesen  Formen  sind  die  Antennen  auch  im  übrigen  in  ihrem 
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definitiven  Zustand  relativ  gut  entwickelt  Der  Sinneskolben  ist 
bei  Phryganeiden  immer  deutlich,  obgleich  er  im  1.  Stadium  relativ 
länger  ist  (Fig.  8d)  als  später,  wo  er  eingeschrumpft  ist  (196, 
flg.  5c).  Die  konische  Form  tritt  jedoch  auch  dann  hervor,  wie 
auch  bei  Sericostomatinen  (157,  flg.  11,  1).  Bei  Brachycentrinen  ist 
der  Sinneskolben  eingeschrumpft 

Femer  sind  bei  diesen  Formen  mit  relativ  deutlichen  Antennen 
Gruben  an  ihnen  vorhanden.  Solche  habe  ich  gefunden  auf  der 
Erhöhung  der  Kopfkapsel  je  1  bei  Leptocerus,  2  bei  Odontocemm, 
Phryganeiden,  Apataniinen,  Sericostomatinen,  Brachycentrinen  und 
Lepidostomatinen.  Das  eigentliche  Antennenglied  trägt  eine  Grube 
bei  BeraeodeSy  Oecetis  und  den  Phryganeiden.  In  den  Fällen,  wo 
dies  beobachtet  werden  konnte,  sind  diese  Gruben  auch  im  1.  Stadium 
vorhanden. 

Dagegen  sind  die  Antennen  der  Limnophilinen,  Go€rinen  und 
(meist  der)  Lepidostomatinen  in  ihrem  definitiven  Zustand  weniger 
diflferenziert  als  bei  oben  behandelten  Formen.  Vom  2.  Stadium  ab 
fehlt  das  Sinnesbörstehen ,  und  der  Sinneskolben  ist  ganz  einge- 
schrumpft (157,  fig.  13i).  Gruben  habe  ich  an  Fühlern  dieser  Gruppen 
nicht  gefunden  (außer  bei  Lepidostomatinen).  Im  1.  Stadium  aber 
ist  das  Sinnesbörstehen  auch  bei  diesen  vorhanden,  und  der  Sinnes- 
kolben ist  deutlich  (Fig.  11c,  14). 

Wie  auch  bei  Formen  mit  als  erwachsen  relativ  gut  entwickelten 
Fühlern  diese  im  1.  Stadium  relativ  größer  sind  als  später,  zeigen 
die  auf  S.  462 — 463  und  479  über  das  Längenverhältnis  zwischen  den 
Antennen  und  den  Mandibeln  bei  Leptocerus  und  Oecetis  mitgeteilten 
Zahlen. 

3.   Die  Mundteile. 

Die  Mundteile  der  Trichopteren-Larven  variieren  bekanntlich  er- 
heblich in  den  verschiedenen  Familien  und  Unterfamilien  in  ihrer 
Form  und  bieten  dadurch  gute  Merkmale  zum  Erkennen  dieser 
systematischen  Einheiten.  [Wie  früher  angeführt  (S.  366 — 367),  ist  die 
Form  der  Mundteile  schon  im  Anfang  der  postembryonalen  Ent- 
wicklung meist  die  definitive,  was  natürlich  für  die  Bestimmung  der 
jüngsten  Larven  wichtig  ist.  Dagegen  können  die  Mundteile  beim 
Bestimmen  der  Gattungen  und  Arten  nur  selten  zur  Anwendung 
kommen.]  Diese  Verschiedenheiten  in  der  Form  sind  schon  früher 
genügend  berücksichtigt,  ich  verweise  nur  auf  die  Zusammenstellung 
von  Ulmeb  (207,  p.  10—14)  und  brauche  sie  hier  nicht  zu  wieder^ 
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holen.  Dagegen  möchte  ich  anf  eine  andere  Tatsache  aufmerksam 
machen.  Besonders  hinsichtlich  der  Oberlippe  scheinen  nach  den 
frtthem  Beschreibungen  auch  in  der  Beborstung  große  Unterschiede 
zwischen  den  verschiedenen  Familien  und  sogar  zwischen  Gattungen 
und  Arten  zu  existieren.  Bei  den  Unterkiefern  und  der  Unterlippe 
waren  diese  Borstenverhältnisse  nicht  eingehender  untersucht  Meine 
Untersuchungen  über  die  Mundteile  der  Trichopteren-Larven  zeigen, 
daß  die  Beborstung  sehr  einheitlich  sich  verhält  und  daß  so- 
mit z.  B.  hinsichtlich  der  Oberlippe  Ulheb's  Satz  „Beborstung 
...  in  den  einzelnen  Gruppen  sehr  verschieden^  (p.  10)  nicht  gilt 
Man  kann  f&r  beinahe  alle  Trichopteren  gemeinsame  Züge  in  der 
Beborstung  der  Mundteile  aufweisen  —  von  einzelnen  Abweichungen 
hier  und  da  natürlich  abgesehen  — ,  und  ich  möchte  es  als  ein 
ßesultat  meiner  deskriptiven  Arbeiten  über  die  Trichopteren-Larveu 
(196,  204,  205,  222,  223,  230,  238)  ansehen,  daß  diese  gemeinsamen 
Züge  festgestellt  worden  sind.  Es  sind  gewiß  Formen  beschrieben, 
auf  welche  die  später  zu  besprechenden  Verhältnisse  nicht  passen, 
da  jedoch  oft  bei  Arten  derselben  Gattung  das  hier  mitgeteilte 
Schema  gilt,  liegt  es  nahe  anzunehmen,  daß  es  sich  hier  um  nicht 
genaue  Beobachtungen  handelt.  Solche  Formen  werde  ich,  wenn  ich 
nicht  Gelegenheit  gehabt  habe,  sie  selbst  zu  untersuchen,  im  folgen- 
den nicht  berücksichtigen. 

Auf  der  Dorsalfläche  der  Oberlippe  befinden  sich — nicht  nur  bei  den 
Limnophiliden  (Ulmer,  207,  p.  11)  —  3  runde  Gruben  in  der  Chitin- 
bedeckung, die  so  gelegen  sind,  daß  1  hintere  median  (nur  bei  den 
Glossosomatinen  asymmetrisch,  auf  der  rechten  Seite),  2  vordere 
lateral  liegen.  Sogar  an  den  so  abweichend  gestalteten  Labra 
der  Philopotamiden  sind  diese  3  Gruben  zu  finden.  Bei  den 
Ehyacophilinen  sind  die  lateralen  Gruben  jederseits  2  ^),  bei  erwach- 
senen Hydropsychinen  und  Oecetinen  sind  sie  wegen  der  reich- 
lichen Beborstung  nicht  zu  finden,  im  1.  Stadium  aber  sind  sie 
in  beiden  dieser  Grappen  deutlich  vorhanden  (Fig.  7b).  BeiBrachy- 
centrinen  und  Lepidostoma  fehlt  die  mediane  Grube,  und  bei 
Apataniinen  und  Drusus  soll  nach  KLAPiiiEK  und  Ulmeb  (133,  p.  23; 
207,  p.  91—92)  an  der  Stelle  dieser  Grube  eine  Medianborste  stehen. 
Bei  den,  zwar  nicht  zahlreichen  Individuen  von  Apatania  und  Drusus^ 
die  ich  untersucht  habe,  fehlte  diese  Medianborste  immer,  und  nur 


1)    Bei   Triplectidinen    sind   nach  ÜLMEB  (247,  fig.  1)   die   lateralen 
Gruben  nicht  vorhanden. 
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flie  normale  Mediangrube  war  zu  sehen.  Wie  früher  angedeutet, 
neigt  Herr  Ulmer  (nach  brieflicher  Mitteilung)  jetzt  der  Ansicht 
zu,  daß  die  Medianborste  auch  bei  diesen  Formen  fehlt. 

Die  Lage,  Form  und  Farbe  der  Borsten  (und  Sporne)  dorsal 
auf  der  Oberlippe  variiert,  ihre  Zahl  aber  ist  beinahe  konstant 
jederseits  6  (Fig.  7b,  8f,  lld).  Bei  den  Glossosomatinen,  vielen 
Hydroptiliden  (Agraylea,  HydropUla)  und  den  Philopotamiden  finde 
ich  jederseits  nur  5  Borsten  (resp.  Börstchen  und  Sporne)^),  und 
diese  Zahl  ist  in  den  2  letztgenannten  Gruppen  schon  im  1.  Stadium 
beobachtet  worden.  Dahingegen  stehen  bei  erwachsenen  Larven 
der  Hydropsychiden  und  Oecetinen,  wie  schon  oben  angedeutet,  auf 
der  Dorsalfläche  der  Oberlippe  zahlreiche  Borsten;  im  1.  Stadium 
aber  tritt  auch  hier  die  normale  Sechszahl  vor  (Fig.  7b). 

Die  Chitinösen  Fortsätze  der  Ventralfläche  der  Oberlippe  (Haar- 
domen und  Domen)  sind  weniger  konstant,  wie  auch  die  oft  syste- 
matische Merkmale  darbietende,  aus  Haardomen  bestehende  Seiten- 
bürste. 

Immer  sind  wenigstens  2  Bückenborsten  vorhanden  an  den 
Mandibeln  (Fig.  lle).  Bei  Hydropsychiden  (sowohl  bei  Macronema- 
tinen  [235,  p.  289]  als  bei  Hydropsychinen)  ist  die  Zahl  vermehrt, 
bei  den  darauf  untersuchten  Formen  sind  sie  im  1.  Stadium  auch 
bei  diesen  2.  Außerdem  ist  oft  eine  mediane  Bürste  von  Haar- 
domen auf  den  Mandibeln  zu  sehen  (Glossosomatinae,  Beraeinae, 
Limnophilidae  [Fig.  lle],  Sericostomatidae);  sie  fehlt  an  der  rechten 
Mandibel  bei  Hydroptiliden*),  Polycentropiden '),  Hydropsychinen, 
Leptocerinen  *)  und  Mystacidinen,  an  beiden  bei  Rhyacophilinen, 
Philopotamiden,  Phryganeiden  *^),  Molanninen  und  Oecetinen  sowie 
nach  den  Literaturangaben  noch  bei  Odontoceriden  (mein  geringes 
Material  von  dieser  Familie  läßt  ein  bestimmtes  Urteil  nicht  aus- 
sprechen, jedoch  möchte  ich  mitteilen,  daß  ich  eine  schwache  Innen- 
bürste auf  der  linken  Mandibel  von  Odontocerum  albicome  Scop.  ent- 
deckt habe).    Es  können  somit  bei  verwandten  Formen  verschiedene 


1)  So  auch  bei  Tnplectides  (247,  fig.  1). 

2)  Bei  PHlocolepus  grantUaiua  PiCT.  (231)  yorhanden. 

3)  NachKLAPÄLEK's  Beschreibung  und  Abbildungen  (157,  p.  119 — 120, 
fig.  32,  3)  scheint  sie  bei  Ecnomus  auch  an  der  linken  Mandibel  nicht 
Torzukommen. 

4)  Bei  Leptocerus  senilis  BuBM.  vemuBte  ich  sie  an  beiden  Mandibeln. 

5)  Bei  Phryganea  minor  CuBT.  kommt  sie  an  beiden  Mandibeln  vor 
(196,  p.  23). 
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Fälle  vorkommen,  wie  die  Bhyacophiliden,  Hydropsychiden  und 
Leptoceriden  (die  2  letztem  in  dem  weitern,  alten  Sinn  genommen) 
zeigen. 

Der  Cardo  der  Maxille  trägt  normal  1  Borste.  2  sind  vor- 
banden bei  Molanniden,  Odontoceriden,  Limnopbilinen,  Sericostoma- 
tinen  und  Brachycentrinen,  viele  in  den  spätem  Stadien  der  Hydro- 
psycbinen,  keine  bei  Leptoceriden  (Leptocerini,  Mystacidini,  Oecetini). 
Der  Maxillarstipes  hat  1  laterale  und  1  mediane  Borste  und  1  laterale 
Grube  aufzuweisen*)  (Fig.  7c).  Die  erwachsenen  Hydropsychinen 
besitzen  auch  hier  sowohl  median  als  lateral  zahlreiche  Borsten. 
Bei  Psychomyinen  fehlt  die  mediane  Borste,  bei  Polycentropinen, 
Molanninen  und  Apataniinen  die  laterale  Grabe. 

Die  Maxillarpalpen  wurden  von  Klapälek  (133;  157)  meist  als 
4gliedrig  beschrieben,  ülmbb  sagt  zwar  (207,  p.  14),  daß  er  dem 
Maxillartaster  je  1  Glied  mehr  zuspräche  als  ElapXlek;  später 
fahrt  er  jedoch  z.  B.  bei  den  Rhyacophilinen  (p.  125),  Hydroptiliden 
(p.  131),  Philopotamiden  (p.  116),  Polycentropinen  (p.  118),  Molanniden 
(p.  95,  97)  und  Lepidostomatinen  (p.  89)  an,  daß  sie  4gliedrig  sind, 
obgleich  schon  ElapIlek  sie  als  4gliedrig  beschrieben  hatte.  Nach 
meinen  Beobachtungen  ist  die  Zahl  der  Glieder  der  Maxillartaster 
beinahe  immer  dieselbe  (5),  nur  bei  den  Leptoceriden  ist  die  Zahl 
um  1  vermindert  worden. 

Auch  die  distalen  Teile  der  Maxillen  zeigen  besonders  in  bezug 
auf  Graben  große  Übereinstimmung  zwischen  den  verschiedene 
Formen.  Es  trägt  das  2.  Glied  der  Taster  immer  2  ventrale  Graben, 
das  5.  1  auf  dem  Außenrand  sowie  der  Lobus  1  ventrale,  meist 
basale.  Dazu  kommt  oft  am  Innenrand  des  4.  Tasterglieds  1  Grube 
(fehlt  bei  campodeoiden  Larven,  kommt  vor  bei  Phryganeiden  [Fig.  8g], 
Molanniden,  Odontoceriden,  Limnophiliden  und  Sericostomatiden)  und 
ausnahmsweise  eine  ventrale  proximale  am  3.  Glied  (beobachtet  bei 
Limnophüus).  Bei  Leptoceriden  mit  reduzierter  Zahl  der  Palpus- 
glieder  sind  am  2.  2,  am  3.  1  mediane  und  am  4.  1  laterale  vor^ 
banden,  es  scheint  somit  das  3.  Glied  der  normalen  Taster  hier 
verschwunden  zu  sein. 

Auch  die  chitinösen  Anhänge  der  distalen  Teile  der  Maxillen 
zeigen  Übereinstimmung,  indem  normal  dorsal  auf  den  basalen 
Partien  des  Palpus  und  Lobus  Haardoraen  vorhanden  sind  und  das 

1)  Bei  einem  Individuum  von  Limnophüus  marmoratus  CuBT.  fand 
ich  auf  der  einen  Seite  2  laterale  und  bei  einem  von  Apaiania  sp.  eben- 
falls auf  der  einen  Seite  2  mediane  Borsten  des  HaxiUarstipes. 
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1.  Glied  des  Palpns  ventral  1  distale  Borste  und  1  medianes,  proxi- 
males Börsteben  trägt.  Die  Oecetinen  mit  den  stark  modifizierten 
distalen  Teilen  des  Unterkiefers  weichen  auch  in  den  Borsten  von 
dem  allgemeinen  Schema  ab  (238,  p.  79). 

Femer  stehen  sowohl  am  Lobus  als  am  Palpus  distale  Sinnes- 
stäbchen,  die  anf  jenem  sehr  verschiedene  Formen  annehmen  können, 
auf  diesem  aber  kurz  sind  (Fig.  8g).  Bei  Oecetinen  konnte  ich  die 
Sinnesstäbchen  des  4.  Glieds  des  Mazilleopalpus  nicht  entdecken. 

Der  Cardo  der  Unterlippe  entbehrt  der  Borsten,  der  Stipes  da- 
gegen trägt  jederseits  1  proximale.  Bei  den  Hydropsychinen  stehen 
hier  bei  erwachsenen  mehrere  Borsten,  bei  Molanna  angustata  jeder- 
seits 8—12,  bei  Molannodes  eelleri  außer  der  Borste  eine  Grube  (im 
1.  Stadium  sind  bei  allen  diesen  Formen  nur  die  2  normale  Borsten  vor- 
handen, Fig.  7c).  Der  Labiallobus  ist  jederseits  sowohl  ventral  als  dorsal 
mit  1  kurzen  Borste  versehen.  Die  dorsalen  Borsten  sind  bei  den 
Glossosomatinen,  Hydroptiliden  und  Polycentropinen  nicht  zu  finden. 

Die  Anzahl  der  Glieder  der  Labialpalpen  ist  nach  Literatur- 
angaben variierend.  So  f&hrt  noch  Ulmeb  (207)  sie  bald  als  Igliedrig 
(Limnophilidae,  p.  43,  Goörinae,  p.  81),  bald  als  2gliedrig  (Rhyaco- 
philidae,  p.  125, 129,  Ecnominae,  p.  121,  Phryganeidae,  p.  34,  Odonto- 
ceridae,  p.  99,  Sericostomatinae,  p.  78,  Brachycentrinae,  p.  85),  bald  als 
3gliedrig  (Molanninae,  p.  97,  Agraylea,  p.  132,  Orthotrichia,  p.  134), 
bald  als  rudimentär  (Philopotamidae,  p.  116,  Polycentropinae,  p.  118, 
Hydropsychidae,  p.  113),  bald  als  fehlend  (Tinodes,  p.  122)  an.  Sogar 
bei  Formen  einer  Unterfamilie  soll  die  Zahl  der  Glieder  der  Labial- 
palpen variieren  können.  So  sind  sie  bei  Beraea  und  Triaenodes 
2gliedrig,  bei  Beraeodes  und  Mystacides  Igliedrig  (p.  95, 104,  106).  In 
andern  Arbeiten  sind  noch  4gliedrige  Labialtaster  beschrieben  worden. 

Auch  hier  sind  nach  meinen  Untersuchungen  die  Verhältnisse 
viel  gleichförmiger.  Wenn  man  die  Anschwellungen  an  den  Seiten 
des  Labiallobus  als  ein  Glied  bezeichnen  will,  sind  normal  2  Glieder 
der  Labialtaster  vorhanden.  Das  distale  Glied  trägt  normal  3  Sinnes- 
stäbchen, und  eins  von  diesen  kann  so  mächtig  entwickelt  sein,  daß 
es  1  oder  2  weitere  Glieder  der  Palpen  zu  repräsentieren  scheint, 
wodurch  die  3-  oder  4gliedrigen  Labialpalpen  zu  erklären  sind.  Da, 
wie  gesagt,  mehrere  Sinnesstäbchen  am  Ende  des  2.  Glieds  stehen 
und  diese  zuletzt  angeführten  Fälle  durch  Übergänge  mit  solchen 
verbunden  sind,  in  denen  niemand  die  Sinnesstäbchen  als  selbständige 
Glieder  deuten  kann,  so  sind  meines  Erachtens  nie  mehr  als  2  Glieder 
der  Labialpalpen  vorhanden.    Bei  Polycentropinen  sind  die  Taster 
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rudimentär,  jedoch  mit  den  normalen  Gmben  und  mit  Sinnesstabchen, 
bei  Psychomyinen  scheinen  sie  gänzlich  zu  fehlen. 

Auch  in  bezug  auf  die  Gruben  sind  die  Verhältnisse  an  den 
distalen  Teilen  der  Unterlippe  sehr  konstant  Besonders  fällt  ins 
Auge  eine  mediane,  ventrale  Grube  am  1.  und  eine  ventrale  oder 
laterale  am  2.  Glied  des  Labialpalpus  (Fig.  8g). 

Die  Sinnesstäbchen  des  2.  Glieds  sind,  wie  gesagt,  normal  3.  Von 
diesen  sind  2  Igliedrig  und  1 2gliedrig  bei  den  Glossosomatinen,  Hydro- 
psychinen,  Beraeinen  und  Apataniinen,  1  Igliedrig  und  2  2gliedrig 
bei  Hydroptiliden,  Phryganeiden,  Molanninen,  Leptoceriden,  Odonto- 
ceriden,  Limnophilinen,  Sericostomatinen,  Brachycentrinen.  Bei 
Bhyacophilinen,  Philopotamiden  und  Polycentropiden  sind  hier  nur 
einige  kurze  Sinnesstäbchen  zu  finden,  deren  Zahl  nicht  so  konstant 
ist,  auch  bei  Go^rinen  variiert  die  Zahl,  1  oder  2  aber  sind  2gliedrig, 
die  Lepidostomatinen  besitzen  nur  2  (2gliedrige)  Sinnesstäbchen. 

Femer  möchte  ich  in  bezug  auf  die  Mundteile  bemerken,  wie 
auch  an  diesen  die  Derivate  der  Borstenserie  und  die  Gruben  be- 
sonders im  1.  Stadium  sich  konstant  verhalten,  diejenigen  der  Dom- 
serie aber  (Domen,  Haardoraen)  mehr  variieren,  was  nur  ein  spezieller 
Fall  von  der  schon  auf  S.  365  angeführten  Regel  ist 

4.  Die  Kiemen. 

Obgleich  in  den  Zusammenstellungen  von  ElapIlek  (133)  und 
Ulmer  (207)  ^)  auch  die  Kiemen  im  Zusammenhang  behandelt  sind 
(p.  4—5,  10;  19—21,  25),  ist  es  vielleicht  nicht  ohne  Interesse,  einen 
Auszug  aus  den  gegenwärtigen  Kenntnissen  über  Anhänge  mit 
Kiemenfnnktion  bei  Trichopteren  mitzuteilen.  *) 

Die  Organe  der  Trichopteren,  denen  eine  Funktion  bei  der 
Atmung  zugesprochen  worden  ist,  sind  bekanntlich  von  sehr  ver- 
schiedener Natur.  Als  1.  Gruppe  können  hier  die  Höcker  des  1.  Ab- 
dominalsegments behandelt  werden,  die  z.  B.  B£a.umüb  (2,  p.  163) 
und  Palmen  (82,  p.  50)  f&r  Organe  mit  Kiemenfunktion  halten. 
Auch  Stbück  (174,  p.*147)  teilt  ihnen  diese  Funktion  zu.  (Als 
andere  Arbeiten,  die  hier  in  Betracht  kommen,  sind  zu  erwähnen 

1)  Auch  Palm^in  (82,  p.  42 — 51)  gibt  eine  Zasammenatelliuig  des 
damals  über  die  Kiemen  Bekannten.  Während  des  Dmcks  dieser  Arbeit 
ist  noch  von  LÜBBEN  (257,  p.  76 — 80)  eine  Übersicht  über  die  rer- 
schiedenen  B.espirationssy8teme  bei  den  IVichopteren  publiziert  worden. 

2)  In  diesem  Auszug  werden  hauptsächlich  solche  Tatsachen  berfiok- 
sichtigt,  die  von  ÜLMEB  (207,  p.  19 — 21,  25)  nicht  behandelt  worden  sind. 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologische  Untersuchungen.  565 

z,  B.  135,  p.  25;  152,  p.  47;  200;  207,  p.  17-18).  Die  Möglichkeit, 
daß  diese  Höcker,  besonders  die  seitlichen,  im  1.  Stadium,  wenn  ihre 
Haut  noch  dünn  ist  und  die  chitinösen  Fortsätze  spärlich,  eine  Be- 
deutung bei  der  Atmung  erhalten  können,  wurde  schon  auf  S.  332 
kurz  besprochen,  daß  sie  aber  für  erwachsene  Larven  von  einigem 
Belang  bei  der  Respiration  sein  sollten,  scheint  unwahrscheinlich 
zu  sein.  Es  ist  ja  oft  die  Haut  des  ganzen  1.  Abdominalsegments 
sehr  derb,  überall  mit  Spitzchen  besetzt,  was  natürlich  das  Atmen  er- 
schwert (Limnophilidae,  Goerinae ')).  Beinahe  immer  sind  die  Höcker 
des  1.  Segments  in  spätem  Stadien  mit  chitinösen  Fortsätzen  bewehrt. 
Beispiele  von  dieser  Bewaffnung  gibt  schon  Ulmeb  (207,  p.  18).  Aus 
der  Fülle  der  Tatsachen  mögen  noch  weitere  Beispiele  hervorgehoben 
werden.  Sehr  oft  sind  die  Seitenhöcker  vom  2.  Stadium  ab  mit  zu  2 
stehenden  Haardornen  oder  Dörnchen  versehen  (Phryganeidae,  Lepto- 
ceridae,  Sericostomatinae,  Lepidostomatinae),  die  im  1.  Stadium  meist 
durch  einfache  Spitzchen  ersetzt  sind  (s.  Lepidostomatinae,  S.  643).  Die 
Höcker  tragen  oft  vom  2.  Stadium  ab  in  Leisten  stehende  Spitzchen.  Diese 
Leisten  umliegen  konzentrisch  besonders  die  Basis  des  Rückenhöckers 
bei  Leptocertis,  Triaenodes,  Oecetis  und  Odontocerum  und  bilden  ein  Netz 
dorsal  auf  den  Seitenhöckem  der  letztgenannten  Gattung.  Im  1.  Sta- 
dium fehlen  diese  Leisten,  dagegen  können  z.  B.  bei  Triaenodes  an  der 
Spitze  des  Rückenhöckers  einzeln  stehende  Spitzchen  vorhanden  sein. 
Solche  Einzelspitzchen  tragen  während  der  ganzen  Entwicklung  die 
Höcker  von  Molanna  und  die  Seitenhöcker  von  Limnophiliden  (haken- 
förmig gebogene).  Die  Seitenhöcker  der  Leptocerini  besitzen  sogar 
eine  stärker  chitinisierte  Leiste,  und  bei  Mystacides  (238,  p.  72)  sind 
sie  lateral  auf  einem  größern  Gebiet  stärker  chitinisiert. 

Ferner  möchte  ich  auf  die  vermehrte  Borstenzahl  hinweisen, 
die  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  1.  Abdominalsegments  bei  Limno- 
philiden und  Goörinen  und  auf  der  dorsalen  Fläche  bei  Odonto- 
ceriden  vorhanden  ist  und  die  auch  nicht  für  eine  Funktion  beim 
Atmen  spricht.  Dagegen  werden  alle  diese  Fortsätze  der  Haut  gut 
erklärt  durch  die  schon  von  Rösel  (3,  p.  68)  geäußerte  Annahme, 
daß  die  Höcker  des  1.  Abdominalsegments  der  Larve  dazu  dienen, 
daß   „sie  sich  mit  diesen  Zapfen  bey  der  Oefnung  des  Gehäuses" 


1)  Im  1.  Stadium  fehlen  hier  die  Spitzchen  (außer  an  den  Seiten- 
höckem der  Limnophilinen)  und  sind  bei  dieser  Unterfamilie  noch  im  5. 
spärlicher  als  bei  erwachsenen,  wie  aus  dem  bei  Limnophilinen  Mitgeteilten 
(8.  493,  516)  hervorgeht.  —  Dunkel,  dick  ist  auch  bei  Odontocerum  die 
Haut  des  Sternums  des  1.  Abdominalsegments. 

Zool.  Jabrb.,  Sapplement  IX.  37 
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stemmt  Später  ist  ja  yon  verschiedeDen  Forschem  angenommen, 
die  wichtigste  Funktion  dieser  Höcker  liege  darin,  daß  die  Larve 
den  Korper  in  der  Mitte  des  Köchers  halten  kann,  wodurch  das 
Wasser  ihn  allseitig  umspülen  kann,  —  somit  sind  sie  jedoch  in- 
direkt bei  der  Respiration  behilflich.  In  dieser  Hinsicht  wird  auch 
leicht  verständlich,  warum  diese  Höcker  nur  bei  Formen  mit  Köchern 
auftreten  und  warum  sie  bei  der  Puppe  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

Während  der  postembryonalen  Entvdcklung  ist  die  Form  der 
Höcker  oft  unverändert  vom  1.  Stadium  ab  bis  zum  letzten.  Als 
Ausnahmen  sind  anzuführen,  daß  bei  Phiyganeiden  im  1.  Stadium 
die  Seitenhöcker  relativ  mächtig  entwickelt  sind,  der  Rückenhöcker 
aber  gänzlich  fehlt,  daß  dieser  bei  Molanna,  Seiicostomatinen  und 
Silo  zuerst  relativ  hoch,  bei  Triaenodes  und  Limnophilinen  aber 
stumpf  ist  und  jene  bei  Triaenodes,  Oecetis  und  Sericostomatinen  in 
einer  stärker  chitinisierten  Spitze  endigen.  Im  2.  Stadium  haben 
die  Höcker  die  definitive  Form  erhalten  mit  Ausnahme  des  Rücken- 
höckers der  Stenophylaa>B.eihe,  der  noch  im  4.  hoch,  konisch  ist 

Ohne  behaupten  zu  wollen,  daß  diese  Organe  Kiemenfunktion 
besitzen  oder  daß  sie  in  den  verschiedenen  Gruppen  homolog  seien, 
möchte  ich  noch  hinzufügen,  daß  auch  das  7.  und  8.  Abdominal- 
segment bisweilen  mit  lateralen  Wülsten  versehen  ist,  die  in  gewisser 
Hinsicht  den  Seitenhöckern  des  1.  Segments  entsprechen  können. 

Diese  Wülste  sind  am  7.  Segment  bei  Brachycentrinen ,  am 
8.  bei  Phiyganeiden,  Goerinen  und  Lepidostomatinen  beobachtet 
worden.  Jene  besitzen  Chitinpunkte  mit  Haardornen,  sind  oral  ge- 
richtet und  haben  wahrscheinlich  eine  Bedeutung  beim  Festhalten 
des  Körpers  in  der  Mitte  des  Köchers,  die  Wülste  des  8.  Segments 
aber  sind  aboral  gerichtet  und  besitzen  nicht  stärkere  chitinisierte 
Anhänge  (s.  z.  B.  196,  p.  27;  230,  p.  10,  21;  238,  p.  17,  23,  30). 

Im  l.  Stadium  fehlen  diese  Wülste  bei  Goerinen  und  Lepido- 
stomatinen, sind  aber  bei  diesen  im  2.  vorhanden,  wie  auch  bei 
Brachycentrinen  in  einem  Stadium,  in  dem  die  seitlichen  Kiemen 
noch  fehlen;  bei  Phryganeiden  sind  sie  im  Gegenteil  im  1.  Stadium 
relativ  groß;  bei  der  Puppe  sind  diese  Wülste  nicht  zu  sehen. 

Ferner  können,  indem  von  lateralen  Erweiterungen  der  Ab- 
dominalsegmente die  Rede  ist,  erwähnt  werden  die  Falten  an  den 
Seiten  des  2.-8.  Abdominal segments  bei  Phryganeiden,  Limnophilinen, 
Goerinen  und  einigen  Leptoceriden,  die  im  1.  Stadium  auftreten, 
später  aber  verschwunden  sind  und  die  schon  bei  Besprechung  der 
Atmung  im  1.  Stadium  kurz  behandelt  worden  sind  (S.  332). 
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Indem  wir  zu  den  eigentlichen  Organen  mit  Kiemenfanktion 
übergehen,  können  die  Analkiemen  (Analdrüsen,  Kectaldrüsen,  After- 
schläuche) den  andern  gegenübergestellt  werden.  Wie  Thienemann 
(209)  näher  dargetan  hat,  sind  diese  Organe  von  zweierlei  Art.  Die 
Analkiemen  der  Rhyacophiliden  sind  wirkliche  Tracheenkiemen, 
wenigstens  die  der  Hydropsychiden  (s.  1.)  Blutkiemen.  Es  ist  inter- 
essant, daß  auch  in  ihrem  Auftreten  während  der  postembryonalen 
Entwicklung  diese  beiden  Formen  sich  verschieden  verhalten.  Während 
die  Analkiemen  der  Hydropsychiden  (s.  1.)  schon  im  1.  Stadium  (und 
dann  in  derselben  Zahl  wie  definitiv)  deutlich  vorhanden  sind,  fehlen 
sie  den  jüngsten  Larven  der  Rhyacophiliden,  wie  die  Tracheenkiemen 
überhaupt  im  1.  Stadium  nicht  auftreten  (S.  376).  Es  liegt  nahe, 
anzunehmen,  daß  diese  Analkiemen  der  Hydropsychiden  alte  Er- 
werbungen sind  und  besonders  bei  Hydropsychinen  mit  Kiemen  von 
3  verschiedenen  Arten  die  ältesten  darstellen.  Die  Zahl  der  Anal- 
kiemen ist  bald  6  (Rhyacophilidae),  bald  5  (Chimarrha,  Polycentropidae. 
Diplectrona,  Macronema),  bald  4  (Hydropsyche,  Macronema,  Philopotamus) 
oder  3  {Hydropsyche), 

MÜLLER  hat  (137)  außer  bei  den  erwähnten  Formen  wirkliche 
Analkiemen  (Blutkiemen)  gefunden  auch  bei  brasilianischen  Hydro- 
ptiliden,  Leptoceriden  (s.  1.)  und  Sericostomatiden  (Phryganeiden  und 
Limnophiliden  fehlen  dort).  Es  mag  sein,  daß  die  Tatsache,  daß  solche 
bei  europäischen  Vertretern  der  eruciformen  Larven  nicht  beobachtet 
worden  sind  (nur  bei  Beraeinen  sind  sie  beschrieben  worden,  147, 
p.  231;  151,  p.  111)  zum  Teil  auf  ungeeigneter  Konservierung  oder 
darauf  beruht,  daß  die  Aufmerksamkeit  nicht  auf  sie  gerichtet  war, 
jedenfalls  ist  es  auffallend,  daß  sie  bei  diesen  auch  in  der  letzten 
Zeit  nicht  wahrgenommen  worden  sind,  besonders  wenn  man  in  Be- 
tracht zieht,  wie  deutlich  sie  bei  Rhyacophiliden  und  Hydropsychiden 
(s.  L)  hervortreten.  Nur  eine  Beobachtung  bei  Leptocerus  excisus  Mort. 
scheint  auf  das  Vorhandensein  von  Analkiemen  zu  deuten,  indem  ich 
bei  einem  Individuum  dieser  Art  (bei  einer  erwachsenen  Larve)  einen 
aus  dem  Anus  hervorstehenden,  abgerundeten,  durch  2  Längsfurchen 
geteilten  Fortsatz  fand,  der  etwa  40  fingerförmige  Anhänge  trug. 
Auch  spricht  Patten  (118,  p.  40)  von  „vesicular  appendages  between 
the  anal  stylets"  bei  Larven  von  Neophyldx  concinmis  McLach.,  die 
„several  weeks"  alt  sind.  Es  mag  noch  bemerkt  werden,  daß  gerade 
bei  Formen,  wo  die  gewöhnlichen  Tracheenkiemen  fehlen,  die  Anal- 
kiemen am  besten  entwickelt  sind.  —  Bei  Puppen  sind  Analkiemen 
nicht  beobachtet  worden. 

37* 


Digitized  by 


Google 


668  ^'   J-   SlLTALA, 

Die  eigentlichen  von  der  Eörperhaut  ausgehenden  Kiemen  sind 
wieder  in  verschiedene  Gruppen  einzuteilen.  Als  die  1.  von  solchen^ 
die  wieder  heterogene  Elemente  enthält,  können  behandelt  werden 
die  nicht  fadenförmigen,  sondern  platten  Anhänge  mit  Kiemenfunktion. 
Unter  diesen  nehmen  eine  eigne  Stellung  ein  die  flachen,  in  der 
dorsalen  und  ventralen  Medianlinie  des  3.-6.  Abdominalsegmeuts 
bei  Ithytrichia  (136,  p.  172;  202)  stehenden  Kiemen,  wozu  noch  am 
7.  Segment  ein  dorsaler,  am  8.  ein  ventraler  Zipfel  und  am  7.  ein 
ventraler,  am  8.  ein  dorsaler  Höcker  hinzukommt.  (Auch  alle  diese 
sind  median.)  Nach  Needham(195,  fig.  1,  2;  208,  p.  110)  fehlen  diese 
Kiemen  bei  „aktiven"*  Larven  und  kommen  nur  den  sich  verpuppen- 
den zu;  im  Gegenteil  fand  ich  sie  schon  bei  Larven,  deren  Länge 
nur  %  von  derjenigen  der  erwachsenen  Larve  betrug  (zwar  in  der- 
selben Anordnung  wie  bei  diesen)  und  vermißte,  wie  auch  KlapIlek 
(171,  p.  6),  sie  bei  sich  vei-puppenden  Larven.  Bichtebs  (191,  p.  21) 
behauptet,  daß  diese  Kiemen  bei  der  Umwandlung  der  Larve  zur  Puppe 
abgeworfen  werden.  Auf  Grund  des  spärlichen  Materials,  das  ich 
untersucht  habe,  scheint  es  mir  wahrscheinlicher  zu  sein,  daß  sie 
bei  diesem  Vorgang  kontrahiert  werden  und  zu  ganz  kleinen  Höckern 
einschrumpfen. 

Eine  eigne  Untergruppe  der  Kiemen  bilden  auch  die  konischen 
Kiemenanhängsel,  die  bei  Arten  der  Gattungen  Hydropsyche  und 
Dipleärona  lateral,  postsegmental  stehen  (238,  p.  95— 96;  160,  p.  84). 
Bei  der  Puppe  sind  sie  noch  vorhanden  als  laterale  Tergitzipfel, 
bei  der  Verwandlung  zur  Imago  verkürzen  sie  sich  und  schrumpfen 
ein.  Diese  Anhängsel  entstehen  während  der  Entwicklung  erst  im 
5.  Stadium  (und  dann  in  derselben  Zahl  wie  definitiv),  fehlen  somit 
unter  den  meisten  Stadien  dieser  Entwicklung  und  sind  wohl  relativ 
spät  erworben,  wie  sie  auch  unter  den  mannigfachen  Kiemenformen 
der  Trichopteren  ziemlich  allein  stehen. 

Dieser  Gruppe  könnten  auch  die  genau  lateralen  Anhängsel  der 
Sericostomatinen  zugerechnet  werden,  von  denen  (238,  p.  11—13)  am 
4. — 7.  Abdominalsegment  präsegmental  je  ein  kleines,  stumpfes  und 
am  3.-7.  Segment  postsegmental  ein  dreieckiges,  spitz  endigendes, 
aboral  gerichtetes  steht.  Bei  der  Puppe  sind  diese  Anhänge  nicht 
zu  sehen.  Sie  entstehen  im  3.  Stadium  der  postembryonalen  Ent- 
wicklung und  kommen  alle  gleichzeitig  zum  Vorschein. 
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Die  meisten  Kiemenanhänge  der  Trichopteren-Larven  sind  jedoch 
fadenförmig  und  können  am  Meso-  und  Metathorax  und  dem  1.— 10.  Ab- 
dominalsegment vorhanden  sein.  Hier  können  wieder  die  Fäden, 
die  vereinzelt  am  9.  und  10.  Abdominalsegment  stehen,  für  sich  be- 
sprochen werden.  Am  9.  Segment  kenne  ich  nur  bei  der  Tribus 
Leptocerini  (S.  463)  kiemenartige  Anhänge,  die  dorsal,  postsegmental 
stehen  und  eigentümlicherweise,  im  Gegensatz  zu  allen  andern  faden- 
förmigen Kiemenanhängen  schon  im  1.  Stadium  zu  finden  sind.  Bei 
der  Verwandlung  zur  Puppe  verschwinden  diese  Anhänge.  Außer- 
dem kommt  bei  Arten  der  Gattung  Hydroptüa  (97,  p.  38;  107,  p.  66; 
157,  p.  136;  223,  p.  13)  ein  säbelförmiger  Kiemenanhang  in  der  Mitie 
des  dorsalen  Hinterrands  des  9.  Segments  vor,  und  auch  lihytridiia 
lamellaris  Eat.  besitzt  am  9.  Segment  einen  dorsalen,  schlauchförmigen 
Anhang  (202,  p.  288).  Über  die  Entstehung  dieses  Anhangs  während 
der  Entwicklung  kann  ich  nichts  sagen. 

In  verschiedenen  Gruppen  sind  auch  am  10.  Abdominalsegment 
kiemenformige  Anhänge  bekannt  geworden.  Es  stehen  bei  Agrypnetes 
crassicornis  (230,  p.  21)  hier  2  ventrale,  postsegmentale,  kiemenartige, 
zarthäutige,  fingerförmige  Anhänge.  So  auch  bei  Brachycentrus  (167, 
p.  58)  und  OUgopkctrum  (p.  62),  ebenso  ist  bei  Lepidostoma  hirtum 
(238,  p.  30)  jederseits  nahe  beim  Anus  ein  solcher  Faden  zu 
sehen.  Schließlich  besitzen  auch  Arten  der  Gattung  Hydroptüa  (97, 
p.  38;  107,  p.  66;  157,  p.  136;  223,  p.  13)  bei  den  Festhaltem,  unter 
den  laugen  Borsten  des  Schutzschilds  je  einen  ähnlichen  säbel- 
förmigen Anhang  wie  am  Hinterrand  des  9.  Abdominalsegments. 
—  Diese  Anhänge  des  10.  Segments  sind  von  verschiedener  Natur, 
sekundäre  Erwerbungen,  die  nicht  von  einer  nähern  Verwandtschaft 
zeugen.  Sie  fehlen  im  1.  Stadium  der  Entwicklung,  erscheinen  bei 
Agrypnetes  crassicornis  und  Lepidostoma,  aber  nicht  immer,  im  2.  Stadium; 
die  von  Brachycentrm  sind  vorhanden,  wenn  die  lateralen  Kiemen- 
fäden noch  fehlen.  Über  die  Funktion  dieser  Anhänge  s.  noch  256,  p.  75. 


An  den  Thoracalnota  sind  meines  Wissens  nur  bei  einigen 
LeptocertiS'Arten  gelegentlich  Kiemen  gefunden.  Jederseits  einen 
postsegmentalen  Kiemen  faden  am  Metanotum  fand  ich  bei  L,  fulvus 
(238,  p.  49)  und  bei  L.  excisus  einmal  auf  einer  Seite  ein  prä- 
segmentales  Kiemenbüschel  ebenfalls  am  Metanotum  (p.  66).  Diese 
Kiemen  fehlten  noch  im  4.  Stadium  der  postembryonalen  Entwick- 
lung bei  L.  fulvus  und  sind  wohl  nicht  von  größerer  Bedeutung. 
Bei  der  Puppe  fehlen  sie. 
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Wichtiger  sind  dann  die  Kiemen  der  Thoracalsegmente,  die  bei 
einigen  großen  campodeoiden  Larven  (Hydropsychinae,  Arten  der 
Gattung  Rhyacophilä)  yoi:banden  sind.  Die  Arten  der  Gattungen 
Hydropsydie  und  Diplectrona  besitzen  bekanntlich  am  Mesostemum 
1  laterales,  am  Metastemum  je  1  laterales  und  1  medianes  Eiemen- 
büschel,  welche  alle  bei  der  Puppe  fehlen,  wie  meines  Wissens 
die  Puppen  der  Trichopteren  keine  thoracalen  Kiemen  besitzen.  Diese 
Kiemenbüschel  entstehen  bei  Hydropsyche  wie  die  später  zu  be- 
sprechenden ventralen  Büschel  der  Abdominalsegmente,  fehlen  somit 
im  1.  Stadium,  sind  im  2.  Stadium  der  postembryonalen  Larven- 
entwicklung von  je  1  Faden  vertreten,  im  3.  von  2—4,  im  4.  von 
5—14. 

Die  Kiemen  von  Rhyacapküa  stehen  lateral  über  der  Basis  der 
Coxalglieder  am  Meso-  und  Metathorax.  In  der  Entstehungsweise 
gleichen  sie  den  später  zu  behandelnden  an  den  Abdominalsegmenten 
befindlichen  Kiemen  dieser  Gattung. 

Von  den  Abdominalsegmenten  1 — 8  nimmt  das  1.  eine  besondere 
Stellung  ein,  weil  auf  ihm  die  Kiemen  oft  fehlen.  Es  ist  das  Vor- 
kommen der  Höcker  an  diesem  Segment  wohl  eine  Ursache  davon, 
denn  bei  solchen  campodeoiden  LaiTen  (Hydropsyche,  Diplectrona^ 
Macronetna,  Bhyacophüa),  die  fadenförmige  Kiemen  überhaupt  an  den 
ersten  Abdominalsegmenten  besitzen,  sind  solche  auch  am  1.  Segment 
vorhanden.  Am  1.  Segment  sind  bei  den  köchertragenden  Larven 
Kiemen  bekannt  bei  den  Phryganeiden  (ventral,  sowohl-  prä-  als 
postsegmental),  bei  Beraeodes  minuta  (dorsal  und  lateral,  präsegmental), 
bei  Molanninen  (dorsal,  präsegmental),  Notanatolica  (dorsal,  in  der 
Mitte  ventral,  mehr  postsegmental),  Leptocerinen  (bei  Leptocerus 
fidtms  und  L.  senilis  dorsal  präsegmental,  ventral  sowohl  prä-  als 
postsegmental,  bei  L.  aterrimus  lateral  und  ventral,  sowohl  prä-  als 
postsegmental,  bei  L.  cinerus  und  L.  büineatus  L.  lateral  und  ventral, 
präsegmental),  bei  Odontocerum  (ventral,  selten  dorsal,  präsegmental). 
Femer  besitzen  solche  unter  den  Limnophilinen  Stenophylax  dubius 
(ventral,  postsegmental;  230,  p.  62)*)  sowie  Neophylax concinnus  (HS 
p.  40)  und  ausnahmsweise  Apatania  fimbriata  (157,  p.  33,  dorsal,  post- 
segmental) unter  den  Apatanünen.  Unter  den  Sericostomatiden  sind 
zu  erwähnen  die  jederseits  in  der  Mitte  des  1.  Abdominalsegments 

1)  Bei  einer  Larve  von  Anabolia  sororcula  fand  ich  im  2.  Stadium 
am  I.  Abdominalsegment  2  dorsale  Anhänge,  die  ganz  den  Kiemenfäden 
glichen. 
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Stehenden  dorsalen  und  ventralen  Eiemenfäden  der  Sericostomatinen 
und  die  Kiemenbüschel  von  B^üanisus  (233,  p.  90). 

Diese  Kiemen  des  1.  Abdominalsegments  entstehen,  soweit  die 
Entstehungsweise  bekannt  ist,  gleichzeitig  mit  denjenigen  der  folgenden 
Segmente,  bei  Leptocerus  vielleicht  etwas  nach  denjenigen  des  2.  Seg- 
ments (S.  465 — 466).  Bei  der  Puppe  habe  ich  am  1.  Abdorainal- 
segment  Kiemen  gefunden  nur  bei  L,  aterrimus,  wo  solche  post- 
segmental  sowohl  lateral  als  ventral  stehen. 

Es  ist  somit  für  beinahe  alle  bis  jetzt  behandelten  Kiemen 
charakteristisch  gewesen,  daß  sie  bei  der  Puppe  fehlen.  Dagegen, 
sind  die  fadenförmigen,  bald  einzeln  stehenden,  bald  zu  Büscheln 
vereinigten  Kiemen,  die,  vom  2.  Segment  beginnend,  bald  auf  mehreren 
(bis  inkl.  8.),  bald  auf  wenigem  (wenigstens  auf  3.)  stehen,  meist 
noch  bei  der  Puppe  vorhanden.  Diese  Kiemen  sind  in  sehr  vielen 
Modifikationen  vorhanden.  Bald  stehen  sie  sowohl  dorsal  über  der 
Seitenlinie,  lateral  bei  der  Seitenlinie  und  ventral  unter  dieser  so- 
wohl prä-  als  postsegmental  (Phryganeidae,  Limnophilinae),  bald  ist  die 
laterale  Reihe  nur  postsegmental  entwickelt  {Goerä)  oder  fehlt  gänzlich 
(Mystacides,  Apataniinae,  Silo,  Lasiocephala,  Lepidostoma),  Bald  kommen 
zwar  alle  3  Reihen  vor,  die  Kiemen  stehen  aber  nur  präsegmental 
(BeraeodeSy  Molanninae,  Triaenodes^),  Oecitini*),  Odoniocerum,  Seri- 
costomatinae),  bald  sind  nur  postsegmentale  Kiemen  (dorsal  und  ventral) 
vorhanden  (Crunoeciä).  Bei  Leptocerus- Arten  werden  die  Reihen 
zahlreicher,  ihre  Zahl  unbestimmter,  und  bei  manchen  Arten 
können  wenigstens  am  2.  und  3.  Segment  die  Kiemenbüschel  über 
die  ganze  Fläche  vom  präsegmentalen  bis  zum  postsegmentalen  Rand 
zerstreut  sein  (L.  fulvm,  L.  seniUsj  zum  Teil'  auch  L.  excisus).  Bei 
Brachycentrus  und  Oligoplectrum  kommen  dorsale  Kiemenbüschel  auf 
den  Strikturen  vor  und  bei  jener  Gattung  außerdem  laterale,  post- 
segmentale, welche  sehr  spät  auftreten  (fehlen  noch,  wenn  die  dorsalen 
auf  allen  definitiven  Stellen  vorhanden  sind).  Auf  den  Strikturen 
stehende  laterale  Fäden  beschreibt  ülmeb  bei  NotcmatolicGj  wo  in  der 
Rücken-  und  Bauchreihe  nur  präsegmelitale  Kiemen  stehen. 

Die  Kiemen,  die  bei  einigen  campodeoiden  Larven  vorhanden 
sind,  sind  selbständig  erworben,  von  den  oben  behandelten 
und  (in  den  verschiedenen  Familien)  voneinander  verschieden.    So 


1)  1   Paar  dorsale  Kiemen  sind  postsegmental,   nur  ein  oft  fehlender 
Faden  lateral. 

2)  Der  einzige  laterale  Faden  ist  postsegmental. 
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stehen  bei  Hydropsyche  (238,  p.  289),  Dipledrona  (160,  p.  84)  und 
Macronema  (235,  p.  289),  ventrale  Kiemenbüschel  meist  auf  dem 
1. — 7.  Segment  und  bei  vielen  Hhyacophüa-AYten  Büschel  in  der 
Mitte  der  Seiten. 


Die  variierende  Natur  dieser  Kiemen  wird  auch  durch  ihre 
schwankende  Entstehungsweise  bei  der  postembryonalen  Entwicklung 
und  ihr  Verhalten  bei  der  Umwandlung  zur  Puppe  bewiesen.  Als 
Begel  kann  man  jedoch  aufstellen,  daß  die  fadenföimigen  Kiemen 
der  Abdominalsegmente  im  1.  Stadium  fehlen  (s.  Neuronia  dathraia, 
S.  434),  daß  sie  zuerst  an  den  vordem  Abdominalsegmenten  auftreten 
und  erst  bei  spätem  Häutungen  auf  den  folgenden,  daß,  wenn  sie 
definitiv  in  Büscheln  stehen,  beim  ei-sten  Auftreten  an  der  Stelle 
eines  Büschels  nur  ein  Faden  steht  und  daß  die  Zahl  der  Fäden 
stufenweise  zunimmt,  wenigstens  bei  zwei  folgenden  Häutungen.  Noch 
kann  man  hinzufügen,  daß  im  2.  Stadium  Kiemen  normal  vorhanden  sind. 

Abweichungen  von  der  einen  oder  andern  dieser  Regeln  kommen 
jedoch  vor.  So  sind  schon  im  2.  Stadium  bei  Hydropsyche  Kiemen- 
fäden auf  allen  Segmenten  zu  sehen,  wo  sie  auch  definitiv  vor- 
handen sind,  wogegen  von  den  3  Reihen,  in  denen  die  Kiemen  an- 
geordnet sind,  die  laterale  zuerst  gänzlich  fehlt,  erst  im  3.  Stadium 
auftritt  (Es  sind  bei  dieser  Gattung  mehr  als  2  Häutungen  nach 
dem  ersten  Auftreten  der  Kiemen  erforderlich,  ehe  die  definitive 
Zahl  en-eicht  wird.)  Ebenso  sind  die  lateralen,  postsegmentalen 
Kiemen  der  Phryganeiden  schon  im  2.  Stadium  auf  einmal  alle  vor- 
handen. Dagegen  treten  die  andern  Kiemen  der  Phryganeiden  unter 
3  Häutungen  sukzessive  auf  immer  mehr  aboralen  Segmenten  hervor. 
Da  femer  diese  lateralen  postsegmentalen  Kiemen  durch  ihre  Lage 
(nach  hinten,  längs  den  Seiten  gerichtet)  von  den  andern,  quer 
liegenden  Kiemen  zu  unterscheiden  sind  und  auf  ihnen  Haardornen 
stehen,  die  diesen  fehlen,  so  sind  sie  wohl  nicht  homolog  mit  den 
andern  Kiemen  der  Phryganeiden  und  z.  B.  nicht  mit  den  lateralen 
postsegmentalen  Kiemen  der  Limnophiliden.  Ob  ihnen  dann  irgend 
eine  größere  morphologische  Bedeutung  zukommt,  als  den  andern 
Kiemen,  mag  unentschieden  sein. 

Als  Ausnahmen  von  der  Regel,  daß  die  Kiemen  im  2.  Stadium 
hervortreten,  können  angeführt  werden  Triaenodes  hicoloTj  die 
Stenophylax-Reihe  unter  den  Limnophiliden,  Notidobia  cäiaris  und 
Lepidostoma  hirfum.    Bei  allen  diesen  treten  sie  im  3.  Stadium  hervor, 
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außer  bei  Triaenodes,  wo  sie  erst  im  4.  vorhanden  sind.  Bei  Arten 
der  StenophylaX'Tieihe  sind,  wie  normal,  2  Häutungen  erforderlich, 
ehe  der  definitive  Zustand  eneicht  worden  ist  (somit  erst  im 
5.  Stadium),  bei  Notidobia  vielleicht  sogar  3,  bei  Triaenodes  dagegen 
vielleicht  nur  1. 

Bei  Formen  mit  Kiemenbüscheln  kann  es  oft  geschehen,  daß, 
wenn  die  Kiemen  schon  die  definitive  Lage  haben,  ihre  Zahl  kleiner 
ist  als  bei  erwachsenen,  wie  die  Gattungen  Leptocerus,  Goera  und 
jBrachycentrus  zeigen. 

Besonders  regelmäßig  ist  das  Auftreten  der  Kiemen  in  der  Limtuh 
philuS'Reihe  (S.  490—491).  Bei  diesen  Formen,  wo  die  erwachsenen 
Larven  Kiemengruppen  von  3  und  2  Fäden  und  außerdem  einzel- 
stehende Kiemen  besitzen,  sieht  man  im  2.  Stadium  je  1  Faden  an 
der  Stelle  der  definitiven  Dreiergruppen,  im  3.  hier  2,  an  der  Stelle 
der  Zweiergruppen  der  erwachsenen  1;  im  4.  sind  die  schließlichen 
Verhältnisse  erreicht  worden.  In  bezug  auf  das  auf  S.  572  von  den 
Phryganeiden  Mitgeteilte  ist  zu  bemerken,  daß  die  postsegmentalen, 
lateralen  Kiemen  der  Limnophiliden  in  ihrer  Lage,  ihrem  Auftreten  und 
ihren  chitinösen  Anhängen  sich  ganz  gleich  verhalten  wie  die  andern 
Kiemen.  —  Es  ist  gar  nicht  ausgeschlossen,  daß  man  auch  bei 
andern  Formen  mit  in  Büscheln  vereinigten  Kiemenfäden  ebenso 
regelmäßige  Verhältnisse  finden  wird,  wenn  die  Entwicklungsstadien 
dieser  Formen  eingehender  bekannt  werden.  Bei  den  jetzigen  Ver- 
hältnissen kann  man  z.  B.  bei  Leptocerus  solche  Regelmäßigkeit 
nicht  erkennen,  —  gerade  bei  dieser  Gattung  mit  so  komplizierten 
Kiemenverhältnissen  macht  sich  die  lückenhafte  Kenntnis  der  mittlem 
Stadien  besonders  fühlbar. 


Unter  den  campodeoiden  Larven  gibt  es  bekanntlich  viele 
Formen,  wo  die  Kiemen  —  von  den  Analkiemen  abgesehen  —  gänzlich 
fehlen.  Bei  den  eruciformen  sind  diese  kiemenlosen  Larven  dagegen 
als  Ausnahmen  anzusehen.  Es  sind  solche  zu  verschiedenen  Unter- 
familien gehörende  Formen  wie  Beraea,  Erotesis  baitica  McLach., 
Enokyla  pusilla  Burm.,  Micrasema,  Helicopsyche.  (Unter  den  Puppen 
kommen  noch  Mystacides  cusurea  und  Crunoecia  irrorata  hinzu.) 

Schon  in  der  vorigen  Darstellung  war  öfters  die  Rede  von 
Kiemen,  die  bei  der  Larve  vorhanden  sind,  bei  der  Puppe  aber 
fehlen.  Solche  sind  alle  Kiemen  des  Thorax,  des  9.— 10.  Abdominal- 
segments und  die  Analkiemen  sowie  die  meisten  Anhänge  mit  Kiemen- 
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funktioD  am  1.  Abdominalsegment.  Sogar  auf  den  Segmenten  2—8 
sind  ähnliche  bei  der  Puppe  verschwundene  Larvenkiemen  vor- 
handen (schon  früher  wurden  die  lateralen  Anhängsel  der  Serico- 
stomatinen  besprochen,  die  nicht  fadenförmig  sind,  S.  568).  Solche 
sind  die  dorsalen  Kiemenbüschel  am  5.-7.  Segment  der  Goerinen, 
die  lateralen  und  ventralen  Kiemen  von  OligopUctrum  maculatum 
(157,  p.  62),  die  Kiemen  von  Crunoecia  irroraia  (p.  73),  die  late- 
i-alen  Kiemenbtischel  von  Odontocerum  (133,  p.  37),  die  der  Rhyaco- 
philinen,  die  medianen,  einfachen  Kiemenbüschel  an  den  Stemiten 
von  Hydropsyche-Arteu,  Ferner  sind  im  allgemeinen  die  Kiemenreihen 
der  Puppe  etwas  kürzer  als  diejenigen  der  Larve  und  die  Kiemen 
weniger  zahlreich,  was  besonders  an  den  aboralen  Segmenten  her- 
vortritt. —  Ich  kann  somit  der  Behauptung  nicht  zustimmen,  dafi 
die  Kiemen  der  Puppe  manchmal  zahlreicher  seien  als  die  larvalen 
(ÜLMEB,  207,  p.  25),  sondern  es  verhält  sich  die  Sache  gerade  um- 
gekehrt. 

Das  Verhalten  dieser  Larvenkiemen  bei  der  Verwandlung  zur 
Puppe  ist  nur  wenig  berücksichtigt  worden.  Es  liegen  ja  hier  ver- 
schiedene Möglichkeiten  vor.  So  könnten  sie,  wie  die  Kiemen,  die 
bei  der  Puppe  bestehen,  sich  häuten,  dann  aber  entweder  schrumpfen, 
sodaß  sie  schwer  zu  sehen  sind,  oder  sich  gänzlich  kontrahieren,  so- 
daß  sie  bei  der  Puppe  nicht  mehr  zu  finden  sind,  oder  sie  könnten 
—  was  jedoch  in  den  meisten  Fällen  wenig  wahrscheinlich  ist  — 
mit  der  Exuvie  abgeworfen  werden.  Von  den  Kiemen  von  Bhyacopkäa 
gibt  PALMiiN  (82,  p.  49)  den  zweiten  oben  angedeuteten  Modus  an. 

Andrerseits,  wenn  auch  in  viel  seltnem  Fällen,  kommen  bei  der 
Puppe  Kiemen  vor,  die  bei  der  Larve  fehlen.  Das  bekannteste 
Beispiel  bieten  die  Kiemen  der  Polycentropinen;  andere  finden  wir 
bei  Sericostoma  pedemontanum  McLach.  (157,  p.  42)  und  Notidobia 
cüiaris  (238,  p.  13),  wo  die  lateralen,  präsegmentalen  Kiemen  des 
4.-7.  Segments  nicht  bei  der  Larve  präexistieren,  oder  bei  JBrae%- 
centrus  (157,  p.  59;  238,  p.  25),  wo  die  ventralen,  postsegmentalen 
Kiemen  sich  ähnlich  verhalten.  Etwas  ganz  vereinzelt  Stehendes  bieten 
die  bei  der  Puppe  von  Leptocerus  cinerms  Cübt.  vorkommenden,  bei 
der  Larve  fehlenden  postsegmentalen  Anhänge  des  3. — 7.  Abdominal- 
segments (238,  p.  63),  von  denen  besonders  die  bmten,  stumpf 
konischen  ventralen  Anhängsel  als  Kiemen  anzusehen  sind« 

Zum  Schluß  möchte  ich  den  Wert  der  fadenf5rmigen  Kiemen 
als  Artcharaktere  betonen.  Klapälek  gibt  Schemata  von  Kiemen, 
die  in  übersichtlicher  Weise  die  Unterschiede  darstellen  sollen  (133, 
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157),  so  auch  Ulmer  in  seinen  ersten  Beschreibungen  der  Larven 
(184,  190).  Struck  dagegen  (199)  hat  solche  Kiemenschemata  nicht 
berücksichtigt,  wie  auch  Ulmer  in  seinen  spätem  Arbeiten  diese 
weggelassen  hat  (schon  in  198),  weil  die  Anordnung  der  Kiemen  bei 
Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  konstant  ist.  Doch  hat 
er  in  den  letzten  Bestimmungstabellen  die  Kiemen  oft  als  Art- 
merkmale gebraucht  (250).  In  meinen  Arbeiten  habe  ich  immer  die 
Kiemenformel  angeführt  (196,  204,  205,  222,  223,  230,  238)  und 
möchte  behaupten,  daß  sie  ein  besseres  Merkmal  zur  Unterscheidung 
nahe  verwandter  Arten  darstellt,  als  es  im  allgemeinen  angenommen 
wird,  obgleich  es  etwas  Mühe  kostet,  die  Charaktere  herauszusuchen. 
Als  solche  nahe  verwandte  Arten,  die  durch  die  Kiemenformel 
voneinander  zu  unterscheiden  sind,  sind  zu  erwähnen:  Hydropsyche 
angtisiipennis  Cürt.  und  H,  saxonica  McLach.  von  H.  instabilis  Cürt., 
Fhryganea  grandis  L.  von  Phr,  striata  L.,  Phryganea  ohsoUta  McLach. 
von  Phr.  varia  Fabr.,  Agrypnia  picta  Kol.  von  A.  pagetana  Cürt., 
Molanna  angustata  Cürt.  von  Molannodes  zdleri  McLach.,  Mysta^cidea 
longicomis  L.  von  M.  nigra  L.,  Triaenodes  bicolor  Cürt.  von  Erotesis 
baltica  McLach.,  Silo  pallipes  Fabr.,  S.  piceus  Brauer  und  Goera 
püosa  Fabr.  voneinander.  Femer  bieten  die  Kiemen  gute  Merk- 
male für  die  später  (Teil  F,  2)  zu  behandelnden  Gruppen  der  Gattung 
Leptocerus,  für  lAmnophüus  lunattis  Cürt.,  L,  nigriceps  Zett.,  Steno- 
phylax  infumatus  McLach.,  St.  rotundipennis  Brauer,  Chaetopteryx 
vülosa  Fabh. 

5.  Die  Festhalter. 

Indem  ich  gem  zugebe,  daß  die  im  Folgenden  zu  behandelnden 
Fragen  am  besten  durch  embryologische  Untersuchungen  zu  lösen 
sind,  möchte  ich  doch  auf  Grund  meiner  frühem  Arbeiten  und  der 
in  der  vorliegenden  besonders  über  die  Beborstung  mitgeteilten 
Besultate  die  Verhältnisse  der  aboralen  Teile  des  Körpers  der  Tricho- 
pteren-Larven  zur  Erörterung  bringen,  womit  auch  die  Zahl  der  Ab- 
dominalsegmente eng  zusammenhängt.  Um  so  mehr  muß  ich  mich 
auf  die  Untersuchungen  über  Larven  selbst  stützen,  als  gerade  über 
die  primitiven  Formen  gar  keine  embryologischen  Arbeiten  vorliegen. 

Es  wurde  oben  angedeutet,  daß  sogar  die  Zahl  der  Abdominal- 
segmente bei  Trichopteren-Larven  noch  diskutiert  werden  kann.  Es 
weichen  nämlich  die  Ansichten  auch  solcher  neuem  Forscher,  die, 
wie  KlapIlek,  Ulmer  und  Struck,  die  Larven  eingehend  untersucht 
haben,  voneinander  ab.    So  teilt  KlapIxek  (133,  p.  1)  mit,  daß  das 
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Abdomen  9gliedrig  sei,  indem  er  den  ganzen  hinter  dem  8.  Seg- 
ment liegenden  Teil  als  ein  Segment  zusammenfaßt. 

Dem  Beispiel  von  Martynoff  (181,  p.  450)  und  Zandeb  (186) 
folgend,  beschreibt  Struck  (199)  das  Abdomen  der  Trichopteren-Larven 
als  lOgliedrig,  was  ja  auch  zutrifft  für  die  Larven  der  Phryganeiden, 
Leptoceriden  und  Limnophiliden,  die  er  näher  behandelt  hat. 

Ulmeb  (207)  bezeichnet  das  Abdomen  der  Trichopteren-Larven 
als  aus  mindestens  9  Segmenten  bestehend  und  führt  an,  daß  die 
STKüCK'sche  Ansicht,  der  Hinterleib  besitze  überall  10  Segmente,  für 
einige,  besonders  campodeoide  Larven  nicht  zutrifft  (p.  16),  bei  den 
raupenförmigen  Larven  aber  gibt  er  die  Zahl  der  Segmente  auf  10 
an.  Doch  bezeichnet  er  auf  p.  44  bei  Limnophiliden  das  Segment, 
das  dorsal  mit  einem  gewöhnlich  quer-elliptischen  Schützplättchen 
versehen  ist,  (somit  das  9.  Segment)  als  das  letzte,  so  auch  auf  p.  85 
bei  Brachycentrinen. 

Um  die  aboralen  Segmente  des  Körpers  der  Trichopterenlarven 
richtig  beurteilen  zu  können,  ist  die  genaue  Kenntnis  der  Organe, 
die  als  Nachschieber  oder  Festhalter  bezeichnet  werden,  notwendig. 
Über  diese  Organe  sind  die  Ansichten  sehr  unbestimmt.  Die  Teile, 
die  z.  B.  als  das  1.  Glied  der  Nachschieber  bezeichnet  werden,  sind 
bei  näherer  Betrachtung  gar  nicht  homolog  miteinander,  und  andrer- 
seits werden  z.  B.  dieselben  Teile  bald  als  Klaue  des  Festhalters, 
bald  als  der  Festhalter  selbst  beschrieben.  Es  ist  vielleicht  nicht 
ohne  Belang,  kurz  die  Ansichten  über  die  Festhalter  zu  wiederholen, 
die  KlapIlek  und  Ulmer  (133;  157;  207)  gegeben  haben  und  der 
ich  auch  in  meinen  frühem  Arbeiten  gefolgt  bin,  jedoch  mit  der 
Reservation  (238,  p.  96),  daß  diese  Ansichten  nicht  nach  morpho- 
logischen Gesichtspunkten  aufgestellt  worden  waren.  —  Wie  auf 
S.  376  bemerkt,  bin  ich  in  den  speziellen  Beschreibungen  der 
Unterfamilien  noch  diesen  frühern  Ansichten  gefolgt 

KlapIlek  bezeichnet  zuerst  (133,  p.  4)  die  Festhalter  immer 
als  2gliedrig,  führt  jedoch  bei  Leptocerus  aterrimus  Steph.  (p.  41)  an, 
daß  sie  „eingliedrig,  aber  durch  eine  starke  Chitinplatte  unterstützt 
sind",  und  später  werden  die  Festhalter  von  Pledrocnemia  conspersa 
CüKT.  (157,  p.  118),  von  Glassosoma  boltoni  Cürt,  (p.  130)  nnd  Agapetus 
fuscipes  CüBT.  (p.  132)  als  Sgliedrig  beschrieben.  Die  Teile,  die  die 
sogenannten  Schutzschilder  der  Festhalter  tragen,  werden  bald  als 
Basalglied  des  Festhalters  (bei  Leptocerus  annulicomis  Steph.,  157, 
p.  90,  L,  hilineaius  L.,  p.  92),  bald  als  die  Hinterecken  des  9.  Ab- 
dominalsegments (bei  Molanna  angusiata  Curt.,  p.  86)  angesehen. 
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Um  zu  den  speziellen  Beschreibungen  überzugehen,  so  sind  die 
Festhalter  der  Polycentropinen  geschildert  worden  als  3gliedrig  mit 
weichem,  nur  durch  eine  seichte  Striktur  voneinander  geschiedenem 

1.  und  2.  Glied,  die  nur  auf  der  Ventralseite  beborstet  sind  ^),  und 
chitinisiertem,  zahlreiche  lange  Borsten  tragendem  3.  Glied,  dem  noch 
eine  große,  gebogene  Klaue  sich  anfügt  (157,  p.  118;  207,  p.  118). 
Ebenfalls  3gliedrig  sind  die  Festhalter  der  Glossosomatinen,  mit 
langem,  auf  der  Außenseite  und  dorsal  stärker  chitinisiertem,  mit 
Spitzen  und  distalen  Borsten  besetztem  1.,  auf  der  Bauchseite  mit 
Häkchen  und  2  Borsten  besetzten  2.  und  kleinem,  wenig  chitini- 
siertem 3.  Glied.  Nach  den  Abbildungen  kommt  hierzu  noch  eine 
stark  gebogene  Klaue  (157,  p.  130,   132;   207,  p.  129;  238,  p.  150). 

Die  Festhalter  der  andern  campodeoiden  Larven  sind  dagegen 
als  2gliedrig  beschrieben  worden,  wozu  immer  die  Klaue  hinzukommt. 
Bei  Philopotamiden  ist  das  1.  Glied  lang,  das  2.  kurz,  knieförmig 
nach  unten  zu  gebogen  (157,  p.  114;  205,  p.  4;  207,  p.  116),  bei 
Psychomyinen  das  1.  weich,  kurz,  das  2.  chitinisiert,  länger,  dorsal  6 
distale  Borsten  und  ventral  1  Borste  tragend  (157,  p.  124;  205,  p.  17; 
207,  p.  122).  Ebenfalls  weich  ist  das  1.  Glied  bei  Ecnominen,  es  ist 
aber  gleichlang  wie  das  2.,  chitinisierte,  sowohl  dorsal,  distal  als 
ventral  einige  Borsten  tragende  (157,  p.  121;  207,  p.  121).  Bei 
Hydropsychinen  endlich  ist  das  1.  Glied  lang,  hornig  (nicht  median), 
mit  Borsten  besetzt,  von  denen  besonders  ein  Büschel  langer  Borsten 
oben  am  distalen  Ende  hervortritt,  das  2.  kurz,  nach  unten  gekehrt, 
nur  dorsal  und  ventral  chitinisiert  und  beborstet  (133,  p.  50;  207, 
p.  113;  238,  p.  96). 

Ganz  eigentümlich  sind  die  Festhalter  der  Rhyacophilinen  mit 
einem  1.  Glied,  das  mit  einem  ventralen,  basalen  Haken  und  meist 
mit  einer  säbelförmigen  lateralen  Klaue  versehen  ist,  und  mit  einem 

2.  Glied,  das  ein  dorsales  Schildchen  mit  einem  Höcker  und  2  ven- 
tralen Schildchen  trägt  (133,  p.  58;  207,  p.  125;  238,  p.  143). 

Die  Festhalter  der  Hydroptiliden  sind  kurz,  denjenigen  der 
raupenförmigen  Larven  gleich.  Bei  AgrayUa  beschreibt  ülmeb  (207, 
p.  133)  Igliedrige  Festhalter,  so  auch  bei  Ithytrichia  (p.  134),  wie 
auch  ich  (223,  p.  5)  die  Festhalter  der  Hydroptiliden  als  Igliedrig 
bezeichnet  habe. 

Sehr  variierend  wären  somit  die  Festhalter  der  campodeoiden 
Larven  nach  den  zurzeit  vorhandenen  Mitteilungen.    Um  uns  zuerst 


1)  Bei  Neureclipsis  fehlen  hier  die  Borsten  (238,  p.  132). 
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an  die  Hydropsychiden  (s.  I.)  zu  halten,  wäre  bald  das  3.  Glied  lang, 
chitinisiert,  beborstet  (Polycentropinae),  bald  das  2.  (PsychomyiDae, 
Ecnominae),  bald  endlich  das  1.  (Philopotamidae,  Hydropsychinae).  Es 
liegt  nahe,  zu  vermuten,  daß  eigentlich  gerade  diese  langen,  be- 
borsteten,  stärker  chitinisierten  Glieder  miteinander  homolog  seien, 
und  eine  Untersuchung  besonders  des  1.  Stadiums  bestätigt  diese 
Annahme  vollständig. 


Zum  Ausgangspunkt  wähle  ich  die  Polycentropinen,  weil  bei 
ihnen  die  Gliederung  der  Festhalter  am  deutlichsten  hervortritt 
Es  besteht  hier  das  Abdomen  ohne  Zweifel  aus  nur  9  Segmenten, 
von  denen  das  letzte  postsegmental  die  Analöffnung  mit  den  Anal- 
kiemen trägt.  Diesem  letzten  Segment  fügen  sich  2  meist  ^)  deutlich 
voneinander  getrennte  beinartige  Teile  an.  Jeder  von  diesen,  den 
Festhaltern,  besteht  zuerst  aus  2,  wie  auch  früher  bekannt,  nnr 
durch  eine  seichte  Einschnürung  voneinander  getrennten,  walzen- 
förmigen, weichen  Partien,  —  die  Glieder  1  und  2  der  frühem  Be- 
schreibungep  (Fig.  6b).  Auch  die  Muskulatur  zeigt  die  Zusammen- 
gehörigkeit dieser  Teile,  die  ich  darum  als  ein  Ganzes  betrachte  und, 
um  den  Vergleich  mit  den  andern  Hydropsychiden  zu  erleichtem, 
mit  Teil  a  der  Festhalter  bezeichne.  Im  1.  Stadium  ist  dieser  Teil 
borstenlos,  vom  3.  Stadium  ab  meist  beborstet  (Ausnahme  NeurecUpsis). 
An  den  Teil  a  grenzt  distalwärts  ein  schon  im  1.  Stadium  stärker 
chitinisiertes,  walzenförmiges,  langes  Stück,  das  im  1.  Stadium  3 
distale,  dorsale  und  1  laterale  Borste  trägt,  vom  3.  Stadium  ab  eine 
bei  jeder  Häutung  stärker  werdende  Beborstung  erhält.  Diesen  Teil, 
der  auch  in  bezug  auf  die  Muskulatur  von  den  proximalen  Teilen 
als  ein  eignes  Glied  gekennzeichnet  ist  und  das  3.  Glied  der  vor- 
liegenden Beschreibungen  vertritt,  bezeichne  ich  mit  Teil  b.  Weiter 
distalwärts  trifft  man  einen  weichen,  besondei-s  ventral  besser  ent- 
wickelten Teil,  der  während  der  ganzen  Entwicklung  nur  1  ventrale 
Borste  trägt  (Fig.  6e).  Früher  war  dieser  Teil  —  Teil  c  des  Fest- 
halters —  gar  nicht  berücksichtigt  worden.  An  diesen  fügt  sich 
endlich  die  stark  chitinisierte  Klaue  an,  die  während  der  ganzen 
Entwicklung  mit  etwa  9 — 10  Borsten  und  Gruben  besetzt  ist  Es 
ist  die  Klaue  durch  eine  Quernaht  geteilt,   und  es  befinden  sich 


1)  Es  können  die  proximalen  Teile  der  beiden  Festhalter  etwas  mit- 
einander verwachsen  sein. 
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Borsten  und  Gruben  sowohl  vor  als  hinter  der  Naht.  Wieder  des 
Vergleichs  mit  andern  Trichopteren  wegen  bezeichne  ich  den  proxi- 
malen Teil  der  Klaue  mit  d,  den  distalen  mit  e. 

Zu  den  Psychomyinen  übergehend,  finden  wir  gerade  dieselben 
Teile  wie  bei  den  Polycentropinen.  Zuerst  haben  wir  ein  weiches 
Glied,  das  hier  einheitlich  ist,  während  der  ganzen  Entwicklung  der 
Borsten  entbehrt,  das  1.  Glied  der  frühern  Beschreibungen  darstellt 
und  dem  Teil  a  der  Polycentropinen  entspricht.  Darauf  folgt  ein 
immer  stärker  chitinisiertes  Stück,  das  im  1.  Stadium,  ganz  wie  der 
Teil  b  bei  den  Polycentropinen,  mit  3  distalen  dorsalen  und  1  late- 
ralen Borste  versehen  ist  (später  werden  jene  Borsten  6).  Es  ist 
somit  dieser  Teil,  das  2.  Glied  der  vorliegenden  Darstellungen,  ohne 
Zweifel  mit  dem  Teil  b  der  Polycentropinen  zu  homologisieren. 
Distalwärts  haben  wir  dann  ein  früher  nicht  beobachtetes,  weiches, 
eine  ventrale  Borste  tragendes  Stück,  den  Teil  c  der  Polycentropinen, 
und  endlich  eine  durch  eine  Quernaht  geteilte  Klaue  mit  (zusammen 
11)  Borsten  und  Gruben  auf  beiden  Teilen,  die  Teile  d  und  c  der 
Polycentropinen, 

Von  den  Ecnominen  habe  ich  leider  nicht  Material  untersuchen 
können,  die  figg.  32,  6  bei  KlapIlek  (157)  und  81  bei  Ulmer  (207) 
zeigen  jedoch,  daß  die  Verhältnisse  hier  ähnlich  liegen  wie  bei  den 
Psychomyinen.  Das  1.  Glied  der  frühem  Beschreibungen  entspricht 
dem  Teil  a,  das  2.,  borstentragende,  dem  Teil  b.  Aus  den  Figuren 
geht  nur  unklar  hervor  das  Vorkommen  des  Teils  c,  die  ventral 
liegende  Borste  (KlapIlek)  aber  scheint  anzudeuten,  daß  dieser 
Teil  auch  hier  vorkommt.  Auch  die  Teile  d  und  e  sind  voneinander 
getrennt  und  tragen  beide  Borsten  (ÜLMfiR). 

Auch  die  Philopotamiden  zeigen  genau  dieselben  Teile  wie  die 
Polycentropinen.  Am  9.  Abdominalsegment,  das  auch  hier  deutlich 
das  letzte  ist  und  den  Anus  mit  den  Analkiemen  trägt,  fügen  sich 
wieder  2  Teile  an,  die  beide  durch  eine  seichte  Striktur  in  2 
weitere  abgeteilt,  weich  und  immer  borstenlos  sind,  somit  dem  Teil 
a  der  Polycentropinen  entsprechen.  Früher  war  dieser  Teil  nicht 
beobachtet  worden,  sodaß  das  1.  Glied  der  vorliegenden  Darstel- 
lungen, das  immer  stärker  chitinisiert  ist,  immer  4  distale,  dorsale 
und  1  laterale  Borste  trägt,  mit  dem  Teil  b  der  Polycentropinen 
zu  vergleichen  ist.  Es  ist  dann  ohne  weiteres  das  2.  Glied  der 
frühern  Beschreibungen,  das  knieformig  nach  unten  zu  gebogen  ist 
und  nur  1  ventrale  Borste  besitzt,  homolog  mit  dem  Teil  c,  wie  auch 
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die  durch  eine  Naht  getrennten,  9  Borsten  und  Gruben  tragenden 
Teile  der  Klaue  mit  den  Teilen  d  und  e  zu  homologisieren  sind 

Die  Hydropsychinen  sind  in  den  spätem  Stadien  der  Entwick- 
lung mit  einem  reichlichen  Borstenbesatz  versehen,  der  die  Verhält- 
nisse unklar  macht,  im  1.  Stadium  aber  zeigen  sie  ganz  die  um- 
stände der  Polycentropinen.  In  diesem  Stadium  sieht  man  zuerst 
meist  proximal  jederseits  einen  weichen,  borstenlosen  Teil,  der  wieder 
durch  eine  undeutliche  Striktur  in  2  kurze  Partien  geteilt  ist  (und 
somit  dem  Teile  a  entspricht),  dann  einen  langem,  stärker  chitinisierten, 
4  dorsale  distale  und  1  laterale  Borste  tragenden  (den  Teil  b,  das 
1.  Glied  der  frühem  Darstellungen),  danach  1  ventral  gekehrtes, 
mit  nur  1  ventralen  Borste  versehenes  Stück  (den  Teil  c,  der  früher 
als  das  2.  Glied  bezeichnet  wurde)  und  endlich  eine  zweigeteilte 
Klaue  mit  zusammen  11  Borsten  und  Gruben  auf  den  beiden  Teilen 
(d  und  e;  Fig.  7a,  f).  Als  Fortschritt  gegenüber  den  früher  be- 
handelten Formen  ist  zu  bezeichnen,  daß  die  proximalen  Teile  (die 
vor  der  Naht  des  Teils  a  liegenden)  der  beiden  Festhalter  mit- 
einander verwachsen  sind  und  daß  die  Analöffiiung  auf  diesem  Teil 
zu  sehen  ist  —  eine  Andeutung  des  10.  Abdominalsegments  bei  den 
köchertragenden  Trichopteren-Larven  —  sowie  daß  das  Stück  c  so- 
wohl dorsal  als  ventral  stärker  chitinisiert  ist.  Vom  2.  Stadium  ab 
wächst  die  Zahl  der  Borsten  auf  den  Teilen  a— c  in  ungewöhnlich 
starkem  Grad  (besonders  am  Teil  b),  was  besonders  hinsichtlich 
des  Stücks  c  zu  bemerken  ist,  da  dieses  normal  immer  nur  1  Borste 
besitzt. 

Um  die  Homologien  der  Glieder  der  frühern  Beschreibungen  bei 
den  verschiedenen  Gruppen  der  Hydropsychiden  (s.  1.)  noch  klarer 
zu  machen,  verweise  ich  auf  die  Tabelle  auf  S.  584. 


Bei  Rhyacophiliden  läßt  sich  das  oben  gewonnene  Schema  nicht 
ohne  weiteres  durchführen.  Man  findet  am  oralen  Teil  der  Fest- 
halter keine  weiche,  von  den  aboralen  Gliedem  deutlich  getrennte 
Partie  und  kann  somit  von  einem  dem  Stück  a  entsprechenden 
Teil  nicht  reden.  Es  wäre  ja  möglich,  daß,  wie  man  bei  den  köcher- 
tragenden Formen  annehmen  darf,  diese  Teile  mit  dem  Teil  b  vej> 
schmolzen  wären*  Diese  distalen  Stücke  sind  zwar  bei  Glossosoma- 
tinen  ziemlich  lang,  stärker  chitinisiert,  wie  das  Stück  b  der  Hydro» 
psychiden  (s.  1.),  und  auch  ihre  dorsalen  Borsten  sind,  wie  bei  den 
Philipotamiden  und  Hydropsychinen,  4,  wozu  noch  die  Lage  dieselbe 
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ist,  wie  bei  den  köchertragenden  Larven,  die  laterale  Borste  aber 
fehlt  (133,  flg.  21,  6;  157,  fig.  36,  6;  238,  flg.  41f.)  Dieses  Verhalten 
könnte  ja  auf  Rechnung  der  bei  erwachsenen  Glossosomatinen  auch 
im  übrigen  beobachteten  Borstenreduktion  geschrieben  werden,  und 
es  ist  sehr  zu  beklagen,  daß  von  dieser  Unterfamilie  die  Larven  im 
1.  Stadium  noch  nicht  bekannt  worden  sind.  Viel  schwerer  ist  es, 
das  proximale  Stück  der  Festhalter  der  Rhyacophilinen  (Fig.  la,  e; 
238,  fig.  38f)  mit  dem  Teile  b  der  Hydropsychiden  (s.  1.)  zu  homo- 
logisieren.  Schon  ihre  Anhänge  (die  laterale  Klaue  und  der  ventrale 
Basalhaken),  die  schon  im  1.  Stadium  vorhanden  sind,  bieten  etwas 
ganz  Alleinstehendes  dar;  noch  wichtiger  scheint  es  mir,  daß  die 
Borsten  sich  ganz  verschieden  verhalten.  Während  der  ganzen 
Entwicklung  findet   man  auf  diesem  Glied  je  1  distale,   dorsale, 

1  proximale,  laterale  und  1  proximale,  ventrale  Borste.  Bei  Glosso- 
somatinen sind  diese  eben  behandelten  Stücke  in  beinahe  der 
ganzen  Länge  miteinander  verwachsen  (so  auch  bei  Ehyocophilinen 
am  oralen  Teile)  und  bilden  hier  wieder  eine  Andeutung  des  10. 
Abdominalsegments  (238,  fig.  38e). 

Auch  in  betreff  der  distalen  Teile  der  Festhalter  läßt  sich  das 
Schema  der  Hydropsychiden  (s.  1.)  zwar  in  gewissem  Grad  erkennen, 
doch  nicht  genau  durchführen.  Dem  beschriebenen  Teil  folgt  bei 
Rhyacophiliden  1  Stück,  das  ventral  stärker  entwickelt  ist,  bei 
Glossosomatinen  2  ventrale  Borsten  trägt,    bei  Rhyacophilinen  aber 

2  dorsale  und  1  ventrale,  sowie  in  den  spätem  Stadien  der  Ent- 
wicklung 3  Schildchen  und  1  Höcker  (im  1.  Stadium  ist  es  weich, 
ohne  Höcker).  Es  läge  ja  nahe,  anzunehmen,  daß  diese  2  dorsalen 
Borsten  der  Rhyacophilinen  nicht  diesem  Teil,  dem  2.  Glied  der 
frühern  Beschreibungen,  sondern  dem  nächst  proximalen,  der 
identisch  ist  mit  dem  früher  als  1.  Glied  bezeichneten  Teil,  an- 
gehören, wodurch  die  Zahl  der  distalen,  dorsalen  Borsten  (3) 
und  diejenigen  des  Teils  c  (1  ventrale),  die  bei  Polycentropinen 
vorkommt,  erreicht  wäre.  Es  wird  jedoch  diese  Annahme  nicht 
durch  die  üntei-suchung  der  Strikturen  unterstützt,  denn  auch  im 
1.  Stadium  sieht  man  ganz  deutlich,  daß  die  Grenze  zwischen 
diesen  Teilen  oralwärts  von  den  betreffenden  2  Borsten  geht  (Fig.  le). 
—  Man  kann,  obgleich  die  Ähnlichkeit  groß  ist,  doch  dieses  „2. 
Glied"  nicht  ohne  weiteres  mit  dem  Teil  c  der  Festhalter  bei 
Hydropsychiden  (s.  1.)  homologisieren. 

Die  Endstücke  der  Festhalter  sind  besser  auf  das  Schema  der 
Hydropsychiden  (s.  1.)  zurückzuführen.    Die  Klaue  ist  immer  zwei- 
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geteilt,  auf  den  beiden  Teilen  stehen  Borsten  und  Gruben  in  ziem- 
lich derselben  Zahl  (9  bei  Glossosomatinen,  12 — 14  bei  Rhyacophi- 
linen)  wie  bei  übrigen  Trichopteren ;  diese  beiden  Teile  wären  dann 
homolog  mit  den  Stücken  d  und  e  der  Hydropsychiden  («.  L).  — 
Gerade  bei  Rhyacophiliden  ist  der  Mangel  embryologischer  Unter- 
suchungen besonders  fühlbar. 

Schon  oben  wurde  angedeutet,  wie  die  Glieder  der  frühem  Be- 
schreibungen bei  Rhyacophilinen  zu  homologisieren  sind.  Viel 
schwerer  läßt  sich  dies  bei  Glossosomatinen  ausführen.  Die  Schfl- 
derung  bei  Agapetus  comatus  Pict.  (133,  p.  60)  läßt  die  oben  ge- 
gebene Deutung  gut  durchführen,  dagegen  bleibt  die  Darstellung  in 
bezug  auf  A.  fuscipes  Cubt.  (157,  p.  132)  unverständlich,  in  dem  hier 
das  1.  Glied  (das  in  gewisser  Hinsicht  dem  Teil  b  entspricht)  aus  2 
Gliedern  bestehen  soll,  von  denen  —  man  kann  wenigstens  die  Be- 
schreibung so  verstehen  —  das  proximale  4  Borsten  tragen  und 
das  2.  somit  zwischen  diesem  TeD  und  dem  dem  Teil  c  ent- 
sprechenden liegen  sollte,  was  etwas  Alleinstehendes  unter  den 
Trichopteren  wäre  und  was  ich  auch  bei  Untersuchung  dieser  Art 
nicht  bestätigen  konnte.  Die  Festhalter  von  Glossosoma  boUoni  Cckt. 
endlich  werden  von  KlapjLlek  (157,  p.  130)  so  gedeutet,  daß  das 

1.  Glied  seiner  Beschreibung  den  oben  mit  b  bezeichneten  Teil,  das 

2.  dem  Teil  c  entspräche  und  distalwärts  von  diesem  noch  ein  3. 
Glied  sich  befinde,  das,  wenn  ich  die  Darstellung  und  die  fig.  35, 6 
nicht  mißverstanden  habe,  mit  dem  Teil  d,  somit  einem  Teil,  der 
bei  allen  Hydropsychiden  (s.  1.)  und  übrigen  Rhyacophiliden  als  Teil 
der  Klaue  beschrieben  worden  ist,  zu  homologisieren  ist  Die  Ab- 
bildung von  Ulmeb  endlich  zeigt  die  Festhalter  dieser  Art  in  ganz 
eigentümlicher  Form,  wenn  nämlich  die  Borsten  genau  gezeichnet 
und  auch  andere,  dem  Festhalter  nicht  zugehörende  Teile,  nicht 
mitgenommen  sind  (207,  flg.  84).  Auch  bei  dieser  Art  zeigten  jedoch 
meine  Untersuchungen  die  Verhältnisse  so,  wie  sie  auf  S.  580 — 582 
beschrieben  worden  sind. 


Die  Festhalter  der  Hydroptiliden  bieten  dadurch  mehr  als  ge- 
wöhnliches Interesse,  daß  sie  in  den  verschiedenen  Stadien  ver- 
schiedenartig aussehen.  In  den  3  ersten  Stadien  (Fig.  3b,  g)  sieht 
man  das  10.  Abdominalsegment  distal  deutlich  in  2  zylindrische 
Teile  gespalten,  die  hier  wieder  3  dorsale,  distale  und  1  laterale 
Borste  tragen,  somit  ganz  wie  bei  den  Polycentropiden,  und  diese 
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Teile  entsprechen  dem  Teil  b  dieser  Familie.  Darauf  folgt  ganz 
deutlich  ein  freiliegendes  Stück  mit  1  ventralen  Borste  —  der  Teü  c 
—  und  endlich  eine  lange,  seicht  gebogene,  zweigeteilte  Klaue  mit 
8  Böigsten  und  Gruben.  Es  sind  die  Festhalter  somit  in  diesen 
Stadien  denjenigen  der  Polycentropiden  sehr  gleich,  das  Fehlen  des 
Teils  a  und  das  Auftreten  eines  10.  Segments  unterscheiden  jedoch 
schon  dann  die  Hydroptiliden  von  Polycentropiden  und  nähern  sie 
den  Rhyacophiliden. 

Vom  4.  Stadium  ab  werden  die  Festhalter  der  Hydroptiliden 
ganz  verändert,  aber  auch  jetzt  sind  dieselben  Teile  wie  früher  zu 
entdecken,  wenn  auch  in  anderer  Form.  Das  10.  Abdominalsegment 
-trägt  dieselben  Borsten  wie  früher,  ist  aber  weniger  deutlich  ge- 
spalten; an  seine  Ventralseite  schmiegt  sich  ventralwärts  ein  durch 
€ine  Striktur  getrennter,  mit  1  Chitinschildchen  und  1  ventralen 
Borste  versehener  Teil,  und  meist  distal  befindet  sich  die  jetzt  kurze, 
hakenförmige,  zweigeteilte  Klaue  mit  9 — 10  Borsten  und  Gruben 
<Fig.  3o);  wir  finden  hier  somit  wieder  die  Teile  b,  c,  d  und  -e.  Die 
Form  der  Festhalter  ist  dem  Typus  der  köchertragenden  Larven 
ähnlich,  und  nach  den  frühem  Beschreibungen  sind,  wie  bei  diesen, 
Teile  der  Klaue  der  campodeoiden  Larven  als  zum  Festhalter  selbst 
gehörig  beschrieben  worden  (Festhalter  „hakenförmig",  157,  p,  136). 


Die  köchertragenden  Larven  besitzen  immer  10  Abdominal- 
segmente mit  der  Analöffnung  im  10.  Dieses  10.  Segment  ist  immer 
mit  2  Schildchen,  den  Schutzschildchen  der  Festhalter,  versehen  und 
trägt  im  1.  Stadium  immer  4  dorsale  Borsten,  von  denen  3  am 
Hinterrand  der  Schildchen  stehen,  1  am  Medianrand,  jedoch  distal. 
Dazu  kommt  in  diesem  Stadium  immer  1  laterale  Borste  (Fig.  8  k). 
Die  Ähnlichkeit  mit  dem  Teil  b  der  campodeoiden  Larven  ist  somit 
offenbar.  (Dagegen  fehlt,  als  selbständiges  Stück,  immer,  wie  auch 
bei  Rhyacophiliden  und  Hydroptiliden,  der  Teil  a.)  Bei  spätem 
Stadien  kann  die  primäre  Borstenzahl  des  10.  Segments  erhalten 
sein  (Phryganeidae,  Beraeodes,  Leptocerini,  die  meisten  Mystacidini, 
Oecetini,  Odontoceridae,  Apataniinae,  Goerinae,  Lepidostomatinae) 
oder  wächst  {Beraea,  Molanninae,  Setodes,  Limnophilinae,  Sericostoma- 
tinae,  Brachycentrinae). 

Immer  ist  ventral  von  den  Schutzschildem  der  Festhalter  ein 
Chitinschildchen  zu  sehen,  das  immer  nur  1  ventrale  Borste  trägt 
(Fig.  8k,  r).    Da  an  diese  Partie  sich  immer  noch  ein  stärker  chiti- 
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nisierter  Teil  anschließt,  der  zweigeteilt  ist  und  mit  mehreren  Borsteii 
und  Graben  versehen  ist,  ist  jener  Teil  mit  dem  Teil  c  der  campo- 
deoiden  Larven  za  homologisieren.  Diese  zweigeteilte  Partie  ent- 
spricht dann  ohne  weiteres  den  Teilen  d  und  e,  somit  der  Klaue 
der  campodeoiden  Larven.  Die  Zahl  der  Borsten  und  Gruben  ist 
normal  9—11  (zusammen  auf  den  beiden  Teilen). 

Wenn  nun  die  frfihem  Beschreibungen  der  Festhalter  der 
köchertragenden  Trichopteren-Larven  mit  dem  oben  erhaltenen 
Schema  verglichen  werden,  so  ist  zu  bemerken,  daß  die  Festhalter 
immer  als  2gliedrig,  mit  1  Klaue  versehen  dargestellt  werden.  Die 
Form  variiert  viel  weniger  als  bei  den  campodeoiden  Larven,  und 
meist  sind  die  Festhalter  weniger  entwickelt  Am  deutlichsten  sind 
sie  bei  den  Phryganeiden  (196,  flg.  3d,  6f;  199,  tab.  7,  flg.  4;  207, 
flg.  75).  Diese  Figuren  stellen  die  Festhalter  der  Phryganeiden  als 
aus  den  Teilen  d  und  e  bestehend  dar,  somit  nur  aus  den  Teilen, 
die  die  Klaue  bei  den  meisten  campodeoiden  Formen  bilden,  und 
ebenso  scheinen  bei  den  meisten  andern  köchertragenden  Larven  als 
die  2gliedrigen  Festhalter  nur  die  Teile  beschrieben  zu  werden,  die  die 
Klaue  der  campodeoiden  bilden.  Als  Abweichungen  sind  anzuführen, 
daß  Klapälbk  (157,  p.  90,  92)  bei  Leptocerus  annulicomis  Steph.  und 
L.  Ulineatus  L,,  wie  schon  auf  S.  576  bemerkt,  den  Teil,  der  die  Schutz- 
schildchen  der  Festhalter  trägt  (den  Teil  b),  als  Basalglied  des  Fest- 
halters bezeichnet,  und  daß  Ulmeb  (207,  flg.  76)  in  seiner  Abbildung 
vom  Festhalter  von  Glyphotaelius  pdlucidus  Rbtz.  auch  den  Teil  c 
mitgenommen  hat.  Meist  ist  dieser  Teil  c  in  den  fr&hem  Be- 
schreibungen ganz  fibersehen  worden.  Es  zeigen  somit  auch  die 
Beschreibungen  der  köchertragenden  Larven,  wie  schwankend  und 
unbestimmt  die  Festhalter  aufgefaßt  worden  sind. 

Um  die  oben  gewonnenen  Eesultate  übersichtlich  darzustellen, 
habe  ich  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt,  wie  die  verschiedenen 
Glieder  der  frühem  Beschreibungen  morphologisch  einander  entr 
sprechen. 


Folyceniropinae 

Fsychomytnae 

Ecnominae 

Fhilopotaminae 

Hvdropaychinae 

Glossosomatinae ') 
Köchertragende  Formen 


a 

b 

c 

1+2 

3 

— 

1 

2 

— 

1 

2 





1 

2 

— 

1 

2 

— 

1 

2 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

Klane 
Klane 
Klane 
Klane 
Klane 
Klane 
Klaue 


Klane 
2 


1)  Mit  der  auf  S.  581  angeführten  Einschränkung. 
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Als  Eesoltat  der  obigen  Vergleichung  ist  somit  anzuführen,  daß 
die  meisten  Hydropsycbiden  (s.  1.)  9  Abdominalsegmente  besitzen 
und  daß  ihre  Festhalter  aus  4  Teilen  bestehen,  von  denen  noch 
der  proximale  zweigeteilt  sein  kann  (Polycentropinae,  Philopota- 
minae,  Hydropsychinae).  Schon  bei  Hydropsychinen  sieht  man 
eine  Andeutung  des  10.  Segments  durch  Verwachsen  der  proximalen 
Teile  der  Festhalter  (der  Teile  a),  und  bei  den  andern  Familien  er- 
streckt sich  dieses  Verwachsen  auch  auf  den  Teil  b  (bald  nur  auf 
den  proximalen  Teil,  bald  auf  die  ganze  Länge,  wobei  die  Teile  a 
nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind,  weil  sie  wohl  mit  dem  Teil  b  ver- 
schmolzen sind).  Das  so  eutstandene  10.  Abdominalsegment  wäre 
somit  nicht  mit  den  andern  zu  homologisieren,  wie  auch  seine  Borsten- 
verhältnisse nicht  denjenigen  der  proximalen  Segmente  gleichen.^) 
Das  Chitinschild  des  Teils  b,  das  wenigstens  im  1.  Stadium  normal 
3 — 4  dorsale,  distale  und  1  laterale  Borste  trägt,  stellt  das  Schutz- 
schild des  Festhalters  dar.  Immer  folgt  dann  ein  ventralwärts  ent- 
wickeltes Stück  mit  1  Borste,  das  bei  den  meisten  campodeoiden 
Formen  und  im  1.  Stadium  deutlicher,  freier  ist  als  bei  den  eruci- 
formen  und  in  spätem  Stadien,  wenn  es  unter  den  Schutzschildem 
der  Festhalter  liegt.  Zuletzt  haben  wir  immer  eine  zweigeteilte 
Klaue  mit  (8— )9— 11(— 14)  Borsten  und  Giniben  (zusammen  auf  den 
beiden  Teilen).  ("Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  verhältnis- 
mäßig großen  Variationen  in  der  Zahl  der  Borsten  und  Gruben  der 
Klaue  zum  Teil  auf  ungenauer  Beobachtung  beruhen.) 

6.  Die  Beborstung  der  einzelnen  Körperteile. 

Vergleicht  man  die  Borstentabelle  des  1.  Stadiums,  die  auf 
S.  369  gegeben  ist,  mit  den  Borstentabellen  der  einzelnen  Unter- 
familien, so  lassen  sich  zwei  Tatsachen  konstatieren.  1.  sieht  man,  daß 
die  verschiedenen  Körperteile  sich  verschiedenartig  verhalten,  indem 
an  einigen  bei  erwachsenen  Larven  beinahe  immer  sekundäre  Borsten 
stehen,  an  andern  dagegen  beinahe  nie  (außerdem  gibt  es  Teile,  die 
sich  sehr  verschieden  in  dieser  Hinsicht  verhalten).^)  2.  ist  zu  be- 
merken, daß  einige  Gruppen  beinahe  nur  primäre  Borsten  besitzen, 

1)  Es  kommt  ja  auch  Mabtynow  (181,  p.  451)  zu  der  Auffassung, 
daß  das  10.  Abdominalsegment  wahrscheinlich  aus  2  Segmenten  entstanden  ist. 

2)  Hier  ist  von  den  Hydropsychinen  abgesehen,  die  an  allen  Körper- 
teilen, außer  ventral  am  Kopf,  vor  den  Chitinleisten  der  Stützplättchen 
der  Mittel-  und  Hinterbeine  und  an  den  Teilen  d  und  e  der  Festhalter, 
eine  reichliche  sekundäre  Beborstung  zeigen. 
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daß  somit  die  Borstenzahl  des  1.  Stadiums  fast  unverändert  bei  er- 
wachsenen Larven  auftritt,  andere  dagegen  mit  einer  reichlichen^ 
sekundären  Beborstung  versehen  sind.  Dieses  Verhältnis  wird  später 
behandelt  (S.  696—611)^  hier  möchte  ich  näher  auf  jenes  eingehen.' 

Wenn  man  somit  die  Borstentabellen  durchgeht,  so  sieht  man, 
daß  an  folgenden  Körperteilen  normal  die  primäre  Borstenzahl  er- 
halten ist:  am  Clypeus,  an  den  Pleuren,  den  Stützplättchen  der  Vorder- 
beine, den  Beinklauen,  den  Thoracalstema,  am  1.-8.  Abdominal- 
segment, an  den  Teilen  c,  d  und  e  der  Festhalter  (vgl,  S.  578 — 579).  Am 
Clypeus  sieht  man  sekundäre  Borsten  bei  PtüocolepuSy  Beraeodes^ 
Apataniinen  und  Goärinen,  somit  in  Gruppen,  die  keine  nähere  Ver- 
wandtschaft miteinander  zeigen.  An  den  Pleuren  und  den  Teilen  d 
und  e  der  Festhalter  ist  in  den  Borstentabellen  zwar  bei  vielen 
Formen  eine  geringe  Zunahme  der  Borsten  wahrzunehmen,  aber  in 
den  meisten  Fällen  kann  diese  auf  nicht  genügend  genauen  Beob- 
achtungen beruhen,  weil  besonders  an  den  Pleuren  im  1.  Stadium 
die  kleinen  Börstchen  leicht  übersehen  und  andrerseits  auch  die 
Borsten  leicht  2mal  gerechnet  werden  können.  Dagegen  sind  bei 
Ptüocolepus  (231,  p.  422),  Apataniinen  und  Groörinen  sicher  sekundäre 
Pleuraborsten  vorhanden. 

Die  sekundären  Borsten  der  Stützplättchen  der  Vorderbeine 
kommen  in  verschiedenen  Gruppen  vor,  nämlich  bei  Wormaldi<i, 
Oecetis  lactistris,  einigen  Stenophylaz- Arten,  Sericostomatinen.  Da- 
gegen sind  die  sekundären  Borsten  der  Thoracalstema  nur  auf  die 
Leptoceriden  beschränkt,  bei  denen  solche  am  Metasternum,  seltner 
am  Mesostemum  auftreten.  Am  Prosternum  habe  ich  nie  sekundäre 
Borsten  bemerkt.  Am  Teil  c  des  Festhalters  ist  gegenüber  den 
andern  Trichopteren  bei  Ehyacophiliden  eine  Zunahme  der  Borsten 
zu  beobachten,  weil  aber  (wenigstens  bei  Rhyacophilinen)  dieselben 
Borsten  schon  im  1.  Stadium  auftreten,  können  sie  nicht  ohne  weiteres 
als  sekundäre  bezeichnet  werden,  sondern  ist,  wie  oben  bemerkt 
(S.  581),  dieser  Teil  vielleicht  nicht  homolog  mit  dem  Teil  c  der 
andern  Trichopteren. 

Von  den  oben  als  hauptsächlich  mit  nur  primären  Borsten  ver- 
sehen bezeichneten  Abdorainalsegmenten  sind  die  meisten  Ab- 
weichungen von  dieser  Regel  am  1.  und  8.  wahrzunehmen. 

Am  1.  Abdominalsegment  sieht  man  sekundäre  Borsten  in  vielen 
Gruppen  von  nicht  näherer  Verwandtschaft  und  an  verschiedenen 
Stellen.  Es  kommen  solche  vor  bei  Rhyacophila  (lateral),  Ptilocolepus 
(dorsal)  und  Stactobia  eatoniella  (dorsal  und  lateral),  St,  fusciconm 


Digitized  by 


Google 


Trichopterologiscke  Untersuchungen.  587; 

und  Cymus  (lateral),  Polycentropinen  (dorsal,  präsegmeiitsl\Odmtocerum. 
(dorsal),  Limnophiliden  und  Goerinen  (sowohl  dorsal  als  ventral). 
Am  8.  Segment  findet  man  sekundäre  Borsten  bei  Ehyacophila  und 
Polycentropinen  (lateral),  bei  Ägraylea^  Stactobia  ealoniella  und 
Oxydhira  (seitlich,  dorsal),  bei  Ptüocolepus  (dorsal,  sowohl  post-  als  prä- 
segmentalj,  hei  Beraeodes  (lateral),  Limnophiliden  und  Goörinen  (dorsal, 
postsegmental).  An  den  3. — 7.  Abdominalsegmenten  sind  die  sekun^ 
dären  Borsten  äußerst  selten  und  außer  lateral  bei  Ehyacophila^ 
Polycentropinen  und  Beraeodes  nur  bei  Ptüocolepus  (dorsal,  prä- 
segmental),  Stactobia  eatonidla,  Agraylea  und  Oxydhira  (in  der 
seitlichen,  dorsalen  Gruppe)  beobachtet  worden.  Am  2.  Segment 
kommen  außer  bei  den  Stellen,  wo  sekundäre  Borsten  am  3. — 7.  vor-' 
banden  sind  *),  solche  noch  vor  bei  Stactobia  ealoniella  in  der  hintern, 
dorsalen  Gruppe,  bei  Molannodes  zelleri  (lateral)  und  Goörinen  (dorsal, 
präsegmental).  Ventral  habe  ich  am  2.-8.  Abdominalsegment  nie 
und  am  9.  nur  bei  Polycentropinen^)  sekundäre  Borsten  beobachtet. 


Im  Gegensatz  zu  den  oben  behandelten  Teilen  gibt  es  andere, 
die  beinahe  immer  mit  sekundären  Borsten  versehen  sind.  Besonders 
kommt  hier  das  Pronotum  in  Betracht,  an  dem  nur  auf  der  Fläche 
bei  Phryganeiden  (außer  bei  Neuronia  rdiculata)  und  Brachycentrinen 
sekundäre  Borsten  fehlen;  am  Rand  sind  solche  immer  vorhanden. 
Auch  die  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums  tragen  immer 
sekundäre  Boi-sten.  Sehr  verbreitet  ist  die  sekundäre  Beborstung 
auch  an  den  Coxen ;  bei  Bhyacophiliden,  Hydroptiliden,  Philopotamusj 
Tinodes  und  Phryganeiden  und  wenigstens  an  den  Vordercoxen  der 
Lepidostomatinen  ist  sie  nicht  zu  sehen. 

Die  Coxen  sind  die  Glieder  der  Beine,  an  welchen  die  sekun-* 
däre  Beborstung  am  meisten  verbreitet  ist.  Danach  kommen  diö 
Femora,  an  denen  sekundäre  Borsten  auftreten  bei  Wormaldia,  Poly- 
centropinen und  allen  eruciformen  Arten,  außer  bei  Phryganeiden, 
Goera  und  Lepidostomatinen.  Ebenfalls  tragen  unter  den  campo- 
deoiden  Larven  die  Tibien  und  Tarsen  sekundäre  Borsten  nur  bei 
Wormaldia  und  Polycentropinen.  Unter  den  eruciformen  fehlen  sie 
an  diesen  2  Gliedern  bei  Phryganeiden,  Odontöcerum,  Limnophilinen 
(außer  bei  Glyphotaelius  an  den  Mittel-  und  Hintertibien),  Brachy-- 


1)  Nicht  bei  Oxyethira  und  Beraeodes. 

2)  Fehlen  bei  NeurecUpsis. 
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centrinen  und  Lepidostomatinen,  an  den  Tarsen  bei  Sericostomatinen, 
an  den  Mittel-  und  Hintertarsen  bei  BeraeodeSy  an  den  Vordertarsen 
bei  einigen  Leptocerus-Arten.  Die  Trochanteren  endlich  besitzen 
sekundäre  Borsten  nur  bei  Polycentropinen,  Beraeinen,  Mystacidinen, 
Oecetineiv  Apataniinen  und  Sericostomatinen,  sowie  die  mittlem  und 
hintern  bei  Molaiininen  und  einigen  Limnophilinen  und  die  hintern 
noch  bei  Leptocerinen. 


Es  sind  noch  unbeachtet  geblieben  die  vordem  und  hintern 
Borsten  des  Meso-  und  Metanotums,  die  Borsten  der  Stützplättchen 
der  Mittel-  und  Hinterbeine,  des  9. — 10.  Abdominalsegments  und 
der  dem  10.  Segment  entsprechenden  Teile  (S.  585)  der  campodeoiden 
Larven.  Unter  diesen  letztgenannten  kommen  an  den  erwähnten 
Stellen  des  Thorax  sekundäre  Boraten  vor  nur  bei  Hydroptiliden 
(bei  Agraylea  am  Vorderteil  des  Meso-  und  Metanotums,  bei  PtiUh 
cölepus  und  Stactobia  auch  am  Hinterteil)  und  bei  Wormaldia  (an 
den  Stützplättchen).  Unter  raupenförmigen  Larven  sind  sekundäre 
Borsten  an  den  vordem  und  hintern  Teilen  des  Meso-  und  Meta- 
notums  vorhanden  bei  Odontoceruniy  Limnophiliden,  Sericostomatinen, 
Goärinen  und  Brachycentrinen,  nur  am  Mesonotum  bei  Beraeodes, 
nur  an  den  hintern  Teilen  des  Mesonotums  bei  Lepidostomatinen.^) 
An  den  Stützplättchen  kommen  sie  vor  bei  denselben  Formen,  bei 
welchen  sowohl  der  vordere  als  der  hintere  Teil  des  Meso-  und 
Metanotums  sekundäre  Borsten  trägt,  und  noch  bei  Triaenodes 
sowie  (an  den  hintem  Stützplättchen)  bei  Lepidastoma. 

Zu  den  aboralen  Teilen  des  Körpers  übergehend,  finden  wir  am 
9.  Abdominalsegment  sekundäre  Borsten  in  kleiner  Anzahl  dorsal, 
präsegmental  bei  Ehyacophiliden,  Polycentropinen  und  Tinodes.  Da- 
gegen fehlen  bei  campodeoiden  Larven  die  sekundären,  dorsalen 
Boraten  des  9.  Abdominalsegments  (s.  Ägapetus  S.  382),  die  am  Rücken- 
schild dieses  Segments  bei  den  raupenförmigen  Larven  zu  sehen 
sind  bei  den  Molanninen,  Oecetis  ochracea,  Setodes  argenHpunct^Ua. 
Limnophiliden,  Sericostomatinen,  Goerinen  und  Brachycentrinen. 

Der  Teil  a  des  Festhaltera  (S.  578)  kommt  nur  bei  Hydro- 
psychiden  (s.  1.)  vor  und  trägt  sekundäre  Boraten  nur  bei  Polycentro- 
pinen (außer  bei  Neureclipsis),    Der  Teil  b  ist  mit  sekundären  Boraten 


1)  Außerdem  ist  eine  unbedeutende  Zunahme  beobachtet  worden  an 
den  hintern  Teilen  des  Mesonotums  bei  MoUmnodes  xdleri  und  Oecetis 
ochracea. 
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versehen  bei  Wormaldia,  Tinodes,  Polycentropinen,  Beraea,  Molanninen, 
Setodes  Hneifarmis,  Limnoplulinen ,  Sericostomatinen  und  Brachy- 
centiinen. 

Die  Zunahme  der  Borsten  ist  in  den  meisten  Fällen  an  das 
Auftreten  von  stärker  chitinisierten  Schildchen  gebunden.  Nur 
relativ  selten  sieht  man  sekundäre  Borsten  an  weichen  Teilen.  Be- 
sonders deutlich  wird  dies  bewiesen  durch  die  Chitinschildchen  an 
den  Abdominalnota.  Wenn  solche  vorhanden  sind,  ist  an  ihnen  oft 
die  Borstenzahl  vermehrt,  wie  Stadobia  eaUmiella,  Ptüocolepm  granu- 
latus  und  das  Rückenschild  des  9.  Abdominalsegments  zeigen.  Eben- 
so sieht  man,  daß,  wenn  das  Meso-  und  Metanotum  stärker  chitini- 
siert  sind,  oft  sekundäre  Borsten  auf  ihrer  Fläche  auftreten,  die 
hier  fehlen,  wenn  diese  Teile  weich  sind.  Bei  Polycentropinen 
mit  im  allgemeinen  reichlicher  sekundärer  Beborstung  fehlt  diese 
am  Meso-  und  Metanotum  und  postsegmental  am  9.  Abdominalsegment, 
welche  Teile  hier  weich  sind. 

Viel  seltner  als  die  Zunahme  ist  eine  sicher  beobachtete  Ab- 
nahme der  Borsten.  Eine  solche  habe  ich  wahrgenommen  bei  Bhyaco- 
phila  (ventral  am  1.  Abdominalsegment),  Agapetus  (sicher  am  2. — 7. 
Segment  dorsal,  postsegmental  und  lateral,  wahrscheinlich  noch  am 
1.  Segment  lateral),  Tinodes  (am  1.— 8.  Segment,  lateral),  Notidobia 
(am  1.  Segment,  dorsal,  postsegmental)  und  Lepidostoma  (am  oralen 
Stützplättchen  der  Vorderbeine). 


Zum  Schluß  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  wie  die  von 
Leisewitz  (249)  ausgesprochenen  Ansichten  über  die  Ursachen  der 
starkem  oder  schwachem  Entwicklung  der  chitinösen  Anhänge  auch 
bei  den  Trichopteren  bestätigt  werden.  Die  Larven  der  Trichopteren 
sind  wohl  am  besten  mit  solchen  von  Lbisewitz  untersuchten  Arten 
zu  vergleichen,  die  in  einem  mehr  oder  weniger  lockem  Material 
sich  bewegen,  und,  wie  bei  diesen,  sind  auch  bei  Trichopteren-Larven 
die  Derivate  der  Borstenserie  wichtiger  als  die  der  Dornserie.  Die 
einzelnen  Körperteile  wieder  untersuchend,  fandLEisBwiTz  die  stärkste 
Ausbildung  besonders  der  Derivate  der  Domserie  an  solchen  Stellen, 
welche  meist  beansprucht  werden,  die  z.  B.  gegen  die  Umgebung 
gedrückt  werden.  So  sieht  man  ja  auch  bei  Trichopteren,  daß  die 
mittlem  Abdominalsegmente,  die  weder  bei  köcherlosen  noch  bei 
köchertragenden  Larven  mit  der  Unterlage  in  Berührung  kommen, 
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sowohl  in  bezag  auf  die  Borsten-  als  die  Dornserie  am  wenigsten 
differenziert  sind,  daß  dagegen  das  1.  Abdominalsegment,  das  bei 
Formen  mit  Gehäuse  durch  die  Höcker  in  einem  bedeutenden  Grad 
die  Wände  dieses  berührt,  oft  sekundäre  Borsten  trägt  (S.  586)  und 
daß  es  in  bezug  auf  die  Spitzchen  oft  viel  weiter  ausgebildet  ist 
als  die  folgenden  Segmente,  wie  die  Limnophiliden,  Goärinen 
und  Lepidostomatinen  zeigen.  Und  wieder  auf  dem  1.  Abdorainal- 
segment  sind  die  deutlichsten  Spitzchen  (und  sogar  Dömchen  oder 
Haardomen)  an  den  Höckern,  besonders  den  seitlichen,  vorhanden,  die 
gerade  die  Berührung  mit  den  Wänden  vermitteln. 

Stärker  ausgebildet  sind  wieder  die  Borsten  und  Spitzchen  an 
den  distalen  Teilen  des  Abdomens,  die  beim  Tragen  des  Gehäuses  in 
Betracht  kommen.  Außerdem  kann  man  wohl  annehmen,  daß  die 
Schildchen  am  H\nterende  den  Körper  in  gewisser  Weise  gegen  feind- 
liche Angriffe  durch  die  hintere  Öffnung  des  Gehäuses  schützen.  So 
sind  ja  bei  köchertragenden  Formen  an  diesen  Teilen  oft  sekundäre 
Borsten  vorhanden  (S.  588 — 589)  und  dieselben  mit  Spitzchen  besetzt 
Femer  verdienen  Erwähnung  die  Rückendornen  der  Klauen  der 
Festhalter,  welche  bei  beinahe  allen  köchertragenden  Larven  zu 
finden  sind. 

Von  den  mittlem  Abdominalsegmenten  kommen  der  Vorderteil 
des  Notums  des  2.  und  der  Hinterteil  desjenigen  des  8.  Segments 
noch  etwas  in  Berührung  mit  dem  Gehäuse  und  können  Bedeutung 
beim  Tragen  desselben  erlangen.  Man  sieht  ja  auch  bisweilen  an 
diesen  Teilen  sekundäre  Borsten,  dagegen  nie  dorsal  oder  ventral 
an  andem  Teilen  des  2.-8.  Segments  (außer  bei  Hydroptiliden, 
S.  587). 

Bei  den  köcherlosen  Formen  unterscheidet  sich  das  1.  Abdomi- 
nalsegment sowohl  in  bezug  auf  die  Borsten-  als  die  Dornserie 
nicht  von  den  folgenden,  wie  ihm  ja  keine  speziellen  Funktionen 
zukommen.  Dagegen  sind  auch  bei  köcherlosen  Formen  die  Klauen 
der  Festhalter,  die  beim  Kriechen  eine  wichtige  Rolle  spielen,  bei- 
nahe immer  mit  ventralen  Spitzchen  (oder  Dornen)  versehen  (wo- 
gegen die  Rückendomen  der  Klauen  oft  fehlen,  S.  364)  und  können 
am  Festhalter  die  chitinösen  Fortsätze  der  Haut  auch  im  übrigen 
stärker  sein  als  an  den  vordem  Teilen  (über  sekundäre  Borsten 
siehe  S.  588—589,  in  bezug  auf  die  Dornserie  kommen  hier  in 
Betracht  die  Glossosomatinen  und  Hydroptiliden).  Dagegen  kommen 
die  sekundären  Borsten  des  Hinterrands  des  9.  Abdominalsegments 
nicht  vor. 


Digitized  by 


Google 


Trichopterolog^sche  Untersuchungen.  591 

Ebenfalls  wird  es  verstÄndlich,  daß  die  Beine  in  betreff  der  Spitz- 
chen, Haardornen  und  Dornen  meist  relativ  hoch  entwickelt  sind 
und  daß  die  vordem  in  dieser  Hinsicht  die  andern  noch  übertreffen, 
weil  sie  die  verschiedenartigsten  Funktionen  besitzen  (auch  beim 
Fassen  der  Nahrung  und  Verfertigen  des  Gehäuses),  wie  es  in  betreff 
der  Sporne  schon  aul  S.  357  hervorgehoben  wurde.  Auch  ist  es  gut 
zu  verstehen,  daß  die  Beine  (die  Haardornen  ausgenommen)  zwischen 
köcherlosen  und  köchertragenden  Larven  nicht  so  große  Unterschiede 
aufweisen  wie  die  Abdominalsegmente. 

In  betreff  der  einzelnen  Gruppen  verdienen  Beachtung  die 
Hydroptiliden  und  Phryganeiden.  Obgleich  die  erstgenannten  in 
den  2  letzten  Stadien  der  Entwicklung  mit  Gehäusen  versehen  sind, 
verhalten  sich  das  1.  und  das  9. — 10.  Abdominalsegment  wie  die 
mittlem  in  bezug  auf  die  Spitzchen,  was  vielleicht  auf  den  weiten 
Gehäusen  beruht,  vielleicht  darauf,  daß  diese  Gruppe  mit  der  andern 
köchertragenden  nicht  verwandt  ist.  Die  Phryganeiden  besitzen  ein 
weites  Gehäuse,  die  somit  nicht  so  dicht  dem  Körper  anliegt  wie 
dasjenige  der  andern  köchertragenden  Formen.  Es  wäre  nicht  ganz 
ausgeschlossen,  daß  die  schwache  Entwicklung  der  Beborstung  und 
die  Ähnlichkeit  der  Fläche  des  1.  Abdominalsegments  (die  Seiten- 
höcker ausgenommen)  mit  derjenigen  der  folgenden  in  bezug  auf 
die  Spitzchen  in  gewissem  Grad  hierauf  bemhe,  obgleich  ich  lieber 
dieses  Verhältnis  von  der  primitiven  Natur  dieser  Familie  ableiten 
möchte. 


F.   Über  YerwandtsehaftsTerhältnisse  der  Trichopteren. 

1.    Charaktere  des  1.  Stadiums. 

Die  Schilderung  der  einzelnen  Organe  und  besonders  diejenige  der 
chitinösen  Hautanhänge  im  1.  Stadium,  die  auf  S.  366 — 374  gegeben 
ist,  zeigt,  daß  wenn  hierin  Unterschiede  gegenüber  den  erwachsenen 
Larven  vorhanden  sind,  die  betreffenden  Teile  normal^)  dann  dem- 
jenigen ähnlicher  sind,  was  als  für  die  Trichopteren  im  allgemeinen 
geltend  angesehen  werden  muß.  Es  gleichen  somit  die  Larven  im 
1.  Stadium  einander  viel  mehr  als  die  erwachsenen  Larven,  was 
wohl  als  Erbschaft  von  gemeinsamen  Ahnen  zu  deuten  ist  und  für 


1)  Z.  B.   in  betreff  des  Labiallobus  siehe  die  Phryganeiden,  8.  429, 
der  Klauen  der  Beine   viele  Gruppen,    S.  376,  384,  398,  401,  405,  416. 


Digitized  by 


Google 


592  A.  J.  SiLTALA, 

die  einheitliche  Natur  dieser  Gruppe  spricht  Diese  Einförmigkeit 
gegen&ber  den  erwachsenen  Larven  kann  man  sowohl  in  der  allge- 
meinen Form  und  in  der  Farbe  als  in  einzelnen  Organen  und  in 
den  chitinösen  Anhängen  der  Haut  bemerken. 

Um  zuerst  die  letztgenannten  zu  behandeln,  so  wurde  schon  auf 
S.  370  auf  die  große  Eonstanz  in  der  Zahl  und  Lage  der  Derivate 
der  Borstenserie  und  der  Gruben  bei  verschiedensten  Formen  im 
1.  Stadium  aufmerksam  gemacht.  Besonders  scheint  mir  die  auf 
S.  689  behandelte  Borstenreduktion  hier  der  Erwähnung  wert  weil 
im  1.  Stadium,  oder  in  frühem  Stadien  flberhaupt,  in  vielen  Fällen 
dann  die  normalen  Verhältnisse  beobachtet  worden  sind,  wie  Agapetus 
(S.  381),  Tinodes  (S.  402)  und  Lepidostoma  (S.  547)  zeigen. 

Auch  die  Mundteile  zeigen  in  der  Beborstung  im  1.  Stadium 
eine  noch  größere  Übereinstimmung  zwischen  den  verschiedenen 
Gnippen  als  bei  den  erwachsenen.  So  sind  die  Borsten  der  Ober- 
lippe dorsal  jederseits  6  (in  seltnen  Fällen  5),  wogegen  die  bei  einigen 
Formen  (Hydropsychinae,  Oecetini)  vorhandenen  akzessorischen,  dor- 
salen Borsten  fehlen.  Auch  ist  die  Zahl  der  Ruckenborsten  der 
Mandibeln  immer  2,  die  der  Borsten  der  Maxillarcardos  und  des 
Maxillarstipes  nie  mehr  als  2  und  diejenige  der  Labialstipes  jeder- 
seits 1,  was  alles  hinsichtlich  der  Hydropsychinen  und  in  betreff  des 
Labialstipes  auch  der  Molanninen  hervorgehoben  zu  werden  verdient. 

Auch  die  Derivate  der  Domserie  sind  in  diesem  Stadium  bei 
Vertretern  einzelner  Gruppen  viel  mehr  gleich  als  später,  weil  die 
Haardornen  und  Domen,  die  später  bei  vielen  Formen  auftreten, 
jetzt  normal  fehlen.  Als  ein  spezieller  Fall  dieser  Ähnlichkeit  mag 
das  Fehlen  der  Seitenlinie  im  1.  Stadium  angeführt  werden,  denn 
die  Seitenlinie,  die  in  diesem  Stadium  vorkommt,  ist  ja  aus  Borsten 
gebildet,  ganz  verschieden  von  derjenigen  der  spätem  Stadien. 

In  betreff  der  Form  des  Körpers  ist  zu  bemerken,  daß  die 
Hydroptiliden  mit  der  ganz  abnormen  Form  des  Abdomens  im 
1.  Stadium  (und  2  folgenden)  die  allgemeine  Eörperform  der 
campodeoiden  Larven  zeigen.  Auch  die  im  1.  Stadium  relativ  tiefen 
Strikturen  zwischen  den  einzelnen  Abdominalsegmenten  bei  vielen 
eruciformen  Larven  kommen  hier  in  Betracht,  weil  diese  Larven 
(Phryganeidae,  Mystacidini,  Limnophilinae,  Sericostomatinae,Goörinae) 
dadurch  Ähnlichkeit  mit  den  campodeoiden  Formen,  die  als  ur- 
sprünglich anzusehen  sind,  bekommen. 

In  der  Farbe  variieren  die  erwachsenen  Larven  bekanntlich 
sehr  stark.     Alle  die  verschiedenen  Binden  und  Punkte,  die  die 
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Stärker  chitinisierten  Teile  dieser  verzieren,  fehlen  (mit  einigen  Aas- 
nahmen hinsichtlich  der  dorsalen  Binden  des  Kopfs  bei  vielen 
Phryganeiden  und  einiger  Flecke  am  Kopf  bei  Limnophüus  sowie 
am  Pronotnm  bei  Silo)  im  1.  Stadium  gänzlich,  so  auch  die  Zeich- 
nungen der  weichen  Partien. 

Auch  die  Farbe  der  Ränder  der  stärker  chitinisierten  Teile,  die 
oft  im  1.  Stadium  schon  dunkler  ist  als  diejenige  der  Fläche,  ist  in 
diesem  Stadium  oft  einfacher  als  bei  erwachsenen,  indem  die 
Differenzierungen  in  verschiedenen  Teilen  eines  und  desselben  Rands^ 
die  bei  diesen  vorkommen,  oft  nicht  vorhanden  sind. 

Auch  im  2.  Stadium  sind,  wie  auf  S.  374  hervorgehoben  wurde^ 
die  definitiven  Farbenverhältnisse  nicht  erreicht,  sondern  treten 
stufenweise  hervor  und  werden  somit  stufenweise  komplizierter.  Die 
Punkte  scheinen  relativ  spät  aufzutreten,  bei  genauer  untersuchten 
Formen  normal  erst  im  3.  Stadium,  außer  denen  der  Beine,  die  meist 
erst  im  4.  vorhanden  sind.  Es  gibt  Arten,  die  noch  im  4.  Stadium 
die  definitiven  Farbenverhältnisse  nicht  erhalten  haben. 

Wenn  wir  zu  den  einzelnen  Organen  übergehen,  so  ist  zuerst 
zu  bemerken,  daß  die  akzessorischen  Nähte  am  Cljrpeus  der  Molanninen 
und  an  den  Pleuren  der  Leptoceriden,  die  in  andern  Gruppen  nicht 
vorkommen,  im  1.  Stadium  fehlen.  Die  Antennen  sind  im  1.  Stadium 
bei  eruciformen  Larven  gleich,  mit  einem  Sinneskolben  und  einem 
Sinnesbörstchen  versehen;  vom  2.  Stadium  ab  fehlt  dieses  bei 
Limnophilinen ,  Goerinen  und  (meist  bei)  Lepidostomatinen,  und 
jener  schrumpft  bei  diesen  Gruppen  ein  (Fig.  8d,  9a,  11c,  14a). 
Man  kann  somit  das  Stadium  mit  einem  Börstchen  als  für  alle 
köchertragenden  Formen  gemeinsames,  ursprünglicheres  ansehen,  aus 
dem  die  oben  genannten  Unterfamilien  sich  weiter  entwickelt  haben^ 
Ebenso  ist  anzuführen,  daß  sogar  bei  Formen,  die  als  erwachsen 
zahnlose  Mandibeln  besitzen,  diese  in  den  frühern  Stadien  deutliche 
Zähne  tragen,  wie  besonders  deutlich  die  Glossosomatinen,  Psycho- 
myinen  und  Goerinen  (Fig.  2a,  5a,  13a)  zeigen;  daraus  kann  man 
wohl  ersehen,  daß  auch  bei  diesen  Formen  die  mit  Zähnen  besetzten 
Mandibeln  die  primitiven  sind,  wie  ja  solche  Oberkiefer  den  meisten 
Trichopteren-Larven  zukommen.  Die  Mandibeln  der  Hydropsychinen 
sind  im  1.  Stadium  am  Rücken  nicht  gefurcht  wie  später,  wie  dieses 
Merkmal  ja  etwas  nicht  gewöhnliches  ist.  Andere  Beispiele  von 
den  Mundteilen  bietet  z.  B.  der  Labialstipes  von  HydropsycJw,  der 
im  1.  Stadium  ein  Schildchen  trägt,  das  in  seiner  Form  demjenigen 
der  Trichopteren  im  allgemeinen  mehr  gleich  ist  als  später  (Fig.  7c),. 
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und  die  Sporne  am  1.  Glied  des  Maxillarpalpus  bei  Molanninen.  die 
im  1.  Stadium  auch  nicht  die  spätere,  abweichende  Form  besitzen. 

Zum  Thorax  übergehend,  sehen  wir,  daß  einige  Teile,  die  bei 
verschiedenen  Gruppen  später  eigentümliche  Formverhältnisse  zeigen, 
im  1.  Stadium  dieser  entbehren  und  dem  allgemeinen  Typus  gleichen. 
So  sind  die  Vorderecken  des  Pronotums  bei  Sericostomatinen,  wie 
gewöhnlich,  nicht  in  eine  Spitze  verlängert;  es  fehlt  in  diesem 
Stadium  der  Fortsatz,  der  an  den  Hinterecken  des  Pronotums  bei 
Khyacophilinen,  Polycentropinen  und  Molanninen  in  spätem  Stadien 
zu  sehen  ist.  Femer  ist  zu  erwähnen,  daß  die  nur  den  Molanninen 
und  Leptoceriden  zukommende  Quemaht  am  Mesonotum  im  1.  Stadium 
nicht  vorhanden  ist.  Es  fehlen  die  stärker  chitinisierten  Schildchen 
aller  Stema,  die  in  einzelnen  Gruppen  später  auftreten  können^  im 
1.  Stadium,  so  auch  die  schief  stehenden  Chitinflecke  des  Meso-  und 
Metanotums  bei  Limnophilinen. 

Auch  an  den  Stützplättchen  der  Beine  kann  man  im  1.  Stadiuih 
eine  größere  Gleichheit  beobachten  als  bei  erwachsenen  Larven, 
wie  die  Zahl  der  Stützplättchen  der  Vorderbeine  bei  Hydroptiliden, 
die  Form  des  oralen  Plättchens  dieser  Beine  bei  Khyacophilinen, 
Philopotamiden,  Hydropsychinen,  Sericostomatinen  (Fig.  Ib,  4a,  7d, 
12a),  diejenige  der  Stützplättchen  der  andem  Beine  bei  Hydropsychinen 
und  Goärinen  (Fig.  13b)  zeigt.  Die  Hintertibien,  die  vom  allgemeinen 
Schema  abweichend  bei  Molanninen  und  vielen  Mystacidinen  schließ- 
lich zweigeteilt  sind,  sind  im  1.  Stadium  auch  bei  diesen  einheitlich. 
Die  Klauen  der  Hinterbeine  bei  Molanna  sind  im  1.  Stadium  nicht 
so  abnorm  gebildet  wie  bei  erwachsenen. 

Im  1.  Stadium  fehlen  alle  Tracheenkiemen  (s.  Neuronia 
dathrata,  S.  434),  was  auch,  da  viele  Formen  sogar  im  erwachsenen 
Zustand  dieser  Organe  entbehren,  als  ein  ursprüngliches  Merk- 
mal angesehen  werden  kann.  Die  Festhalter  der  Hydroptiliden 
gleichen  zuerst  denjenigen  der  verwandten  dieser  Familie,  der 
andern  campodeoiden  Larven,  mehr  als  später.  Auch  die  Fest- 
halter der  eruciformen  Larven  sind  zuerst  mächtiger  entwickelt  als 
später,  was  auch  eine  Ähnlichkeit  mit  campodeoiden  Larven  dar- 
stellt. Noch  möchte  ich  bemerken,  daß  die  ausschließlich  den  Hydro- 
psychinen zukommenden  ventralen  Schildchen  des  8.-9.  Abdominal- 
segments bei  diesen  im  1.  Stadium  nicht  vorhanden  sind,  was  auch 
die  später  einzelnen  Gruppen  zukommenden  Chitinringe  an  den 
Abdominalsegmenten  betrifft. 

Besonders  ist  bei  Hydroptiliden,  Hydropsychinen  und  Phryga- 
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neiden  das  1.  Stadinm  erwähnenswert,  in  beiden  erstgenannten 
Gruppen  wegen  seiner  großen  Verschiedenheit  von  den  erwachsenen 
Larven,  was  durch  die  spezielle  Differenzierung  dieser  Familien  zu 
erklären  ist,  in  der  letztgenannten  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit 
dem  2.  Stadium  im  allgemeinen. 

2.  Charaktere  der  erwachsenen  Larven. 

In  einer  frühern  Arbeit  (242,  p.  99—105)  habe  ich  zunächst 
aufgrund  der  Laichmassen  und  des  Laichens  die  Stellung  der 
Familien  der  Trichopteren  zueinander  behandelt  Es  erschien  am 
natürlichsten,  die  Familien  in  2  Gruppen  einzuteilen  aufgrund  da- 
von, ob  die  Larven  sich  gleich  ein  tragbares  Gehäuse  verfertigen 
oder  ob  sie  den  größten  Teil  der  Entwicklung  ohne  solches  leben,  von 
welchen  Gruppen  jene  gallertartige,  diese  kittartige  Laichmassen 
besaß.  In  dieser  Gruppe,  die  die  ursprünglichere  ist,  sind  unter  den 
Khyacophiliden  und  Hydropsycbiden  (s.  1.)  die  primitiven  Formen 
zu  suchen  und  schließen  sich  die  Hydroptiliden  den  Khyacophiliden 
an,  in  jener  aber  bilden  die  Phryganeiden  gewissermaßen  einen  Über- 
gang zu  den  köcheilosen  Formen  und  stehen  auf  einer  niedrigem 
Stufe  als  die  3  andern  Familien  (Leptoceridae  [s.  1.],  Limnophilidae, 
Sericostomatidae,  welch  letztgenannte  die  höchst  entwickelten  Formen 
der  Trichopteren  darstellen). 

Auch  wurde  (1.  c,  p.  105)  darauf  hingewiesen,  daß  viele  der 
früher  allgemein  angenommenen  7  Trichopteren-Familien  in  letzter 
Zeit  in  weitere  zerlegt  worden  sind,  die  Resultate  aber,  die  aus  den 
Laichmassen  und  dem  Laichen  erhalten  wurden,  waren  nicht  geeignet, 
sich  eine  bestimmte  Ansicht  von  der  Berechtigung  dieser  Absonde- 
rung zu  bilden.  Seitdem  hat  Ulmer  in  einer  systematischen  Arbeit 
(248,  p.  103—112)  eine  neue  Einteilung  der  Trichopteren  gegeben, 
in  der  die  Anzahl  der  Familien  auf  12  gestiegen  ist  (wozu  noch  7 
von  diesen  Familien  in  zusammen  19  Unterfamilien  geteilt  worden 
sind).  Wie  schon  in  der  Einleitung  auf  S.  311  bemerkt  wurde,  bin 
ich  dieser  ULMER'schen  Einteilung  in  der  vorliegenden  Arbeit  ge- 
folgt, ohne  behaupten  zu  wollen,  daß  die  Zusammenstellung  der 
Unterfamilien  zu  Familien  immer  den  natürlichsten  Verhältnissen 
entspräche. 

Um  den  schon  an  sich  großen  Umfang  der  vorliegenden  Arbeit 
nicht  noch  zu  vergrößern,  werde  ich  im  Folgenden  bei  Besprechung 
der  Stellung  und  der  Verwandtschaftsverhältnisse  der  verschiedenen 
Unterfamilien  und  Familien  der  Trichopteren  mich  hauptsächlich  auf 
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die  Resultate  beschränken,  die  man  nach  meinen  Untersachongen 
über  die  Larven  erhalten  kann,  und  nicht  auf  die  Forschungen  über 
die  Imagines  eingehen.  Von  den  Ergebnissen  der  vorliegenden  Arbeit 
werde  ich  hauptsächlich  diejenigen  über  die  chitinösen  Fortsätze  der 
Haut  berücksichtigen. 

Da  die  Borstenzahl  und  -läge  im  1.  Stadium  so  konstant  ist, 
liegt  es  nahe,  anzunehmen,  daß  dies  ein  primitives  Merkmal  ist,  das 
von  den  gemeinsamen  Ahnen  der  Trichopteren  erworben  ist  Indem 
nun,  wie  aus  den  Tabellen  ersichtlich  und  wie  auf  S.  585 — 586  an- 
gedeutet wurde,  die  verschiedenen  Gruppen  in  sehr  ungleichem  Grad 
von  diesem  gemeinsamen  Schema  sich  entfernt  haben,  liegt  es  auch 
nahe,  die  Beborstung  als  Kriterium  für  die  relative  Stellung  der  be- 
treffenden Gruppen  zu  verwenden.  Dann  sind  natürlich  die  Gruppen, 
die  die  primäre  Beborstung  beinahe  gänzlich  auch  im  erwachsenen 
Zustand  aufweisen,  als  primitiver  anzusehen  als  diejenigen  mit 
reichlicher  sekundärer. 

Auch  die  Haardomen  und  Domen  können  Andeutungen  in  bezng 
auf  die  Stellung  der  Familien  geben.  Da  diese  Gebilde  im  1.  Stadium 
normal  fehlen  und  es  Formen  gibt,  bei  denen  sie  auch  im  erwachsenen 
Stadium  nur  spärlich  vorhanden  sind,  andrerseits  aber  solche  mit 
reichlichen  und  mannigfachen  Haardornen  und  Dornen,  sind  jene 
wohl  als  primitiver  anzusehen  als  diese. 


Daß  die  Gruppe  der  campodeoiden  Larven  die  ursprünglichere 
von  den  zwei  Unterordnungen  der  Trichopteren  ist,  wird  wohl  heute 
allgemein  angenommen  (242.  p.  100).  Ich  möchte  die  G^häuselosig- 
keit  dieser  Gruppe  als  etwas  Primitives  ansehen  im  Gegensatz  zu 
BucHNEK  (252,  p.  358,  der  den  Gehäusebau  als  primär  und  den 
Mangel  eines  Chitinskeletts  als  sekundär  betrachtet)  und  somit  auch 
das  Fehlen  der  Organe,  die  bei  den  köchertragenden  Foimen  als 
Folgen  des  Gehäuses  auftreten,  nämlich  die  Höcker  des  1.  Abdominal- 
segments und  die  von  gabeligen  Haardornen  gebildete  Seitenlinie, 
für  eine  primäre  Eigenschaft  halten.  Für  die  ursprüngliche  Natur 
dieser  Unterordnung  spricht  auch  die  Untersuchung  der  chitinösen 
Hautanhänge,  weil  die  sekundäre  Beborstung  in  vielen  Gruppen  sehr 
gering  ist  und  die  höher  entwickelten  Formen  der  Doraserie,  be- 
sonders die  Haardoraen,  fehlen. 

Der  Ansicht  von  Klapälek  (217a,  p.  9)  folgend,  hatte  ich  früher 
(242,  p.  106)  die  Rhyacophiliden  an   den  Beginn   des  Trichopteren- 
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Systems  gestellt  Die  Untersocbang  der  chitinösen  HautanhäDge 
unterstützt  auch  die  Auffassong  von  der  primitiven  Natur  dieser 
Familie.  Die  sekundäre  ßeborstung  ist  ja  sehr  gering,  die  Differen- 
zierung der  Beborstung  wenig  entwickelt,  und  außer  den  Haardomen 
fehlen  an  den  Beinen  sogar  alle  Dornen  (S.  379—383). 

Als  gemeinsame  Merkmale  dex  beiden  Unterfamilien  der  Rbyaco-i 
philiden,  deren  Metamorphose  bekannt  ist,  der  Rhyacophilinen  und 
GlossoBomatinen,  können  angeführt  werden,  außer  den  oben  erwähnten^ 
daß  die  sekundäre  Beborstung  an  denselben  Stellen  (Pronotum, 
Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums,  Vorderteil  des  Notums  des 
9.  Abdominalsegments,  2.  Glied  des  Festhalters)  wahrzunehmen  ist 
und  an  der  2.  und  3.  von  den  angeführten  Stellen  auch  in  bezug 
auf  die  Zahl  der  Borsten  sich  gleich  verhält  (S.  379,  381). 

Es  braucht  wohl  kaum  bemerkt  zu  werden,  daß  die  Rhyaco- 
philiden  auch  in  vielen  Hinsichten  bereits  differenziert  sind  und  nicht 
etwa  die  Urformen  der  Trichopteren  darstellen.  Besonders  möchte 
ich  auf  den  abweichenden  Bau  der  Festhalter  aufmerksam  machen 
(8.  580).  Auch  das  Auftreten  von  seitlichen  E^iemenbüscheln  bei 
vielen  Bhyacophila' Arten  ist  ein  sekundäres  Merkmal;  diesen  Arten 
fügen  sich  jedoch  bekanntlich  andere,  die  der  Kiemen  entbehren  {Sh^ 
trisHs  PiCT.,  UÄ.  phüopotamoides  McLach.,  JBA.  aquitanica  McLach^ 
235,  p.  285),  an.  Femer  sind  die  Rhyacophiliden  in  bezug  auf  dag 
Hypostom  (8.  556)  weiter  entwickelt  als  viele  Hydropsychiden  (s.  L). 


Die  Hydroptiliden  werden  ja  gewöhnlich  den  Rhyacophiliden 
und  unter  diesen  zunächst  den  Olossosomatinen  angereiht,  wobei  die 
Gattung  Ptüocolepas  eine  wahre  Übergangsform  bildet  (231).  In 
der  Borstenzahl  zeigt  diese  Gattung  gerade  ganz  abnorme  Verhält- 
nisse sowohl  von  Glossosomatinen  als  den  übrigen  Hydroptiliden  ab- 
weichend (8.  394),  und  es  variiert  im  übrigen  die  Zahl  der  Borsten 
beträchtlich  in  dieser  Familie.  Da  noch  so  viele  Gattungen  hier 
in  1)ezng  auf  die  postembryonale  Entwicklung  ganz  unbekannt  sind, 
ist  es  schwer  zu  sagen,  welches  die  eigentlichen  Merkmale  dieser 
Familie  hinsichtlich  der  chitinösen  Hautanhänge  sind. 

Die  Larven  zeigen  ja  in  ihrer  Form  ganz  abnorme  Verhältnisse 
und  weichen  dazu  z.  B.  in  betreff  der  Festhalter  stark  von  den 
campodeoiden  Larven  im  allgemeinen  ab.  Femer  ist  das  Vorkommen 
eines  tragbaren  Gehäuses  etwas  für  diese  Gruppe  ganz  BefremdendeSi 
Es  ist  sodann  höchst  interessant,  konstatieren  zu  können,   wie  ich 

ZooL  Jahrb.,  Supplement  IX.  39 
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schon  früher  vorläufig  bemerkt  habe  (242,  p.  99—100),  daß  in  den 
3  ersten  Stadien  die  Form  des  Körpers  mit  tiefen  Striktnren  zwischen 
den  Abdominalsegmenten  derjenigen  der  campodeoiden  Larven  gleicht, 
die  Festhalter,  besonders  ihre  Klauen,  etwa  den  Festhaltem  der 
Polycentropinen  ähneln  und  das  Gehäuse  fehlt.  Die  3  ersten 
Stadien  weisen  somit  den  Hydroptiliden  ihren  natürlichen  Platz 
unter  den  campodeoiden  Larven  an,  und  diese  Gruppe  wird  hiermit 
viel  gleichföi-miger,  als  man  auf  Grund  der  Untersuchung  der  er- 
wachsenen Larven  annehmen  könnte. 

Die  Hydroptiliden  werden  allgemein  als  eine  hoch  differenzierte 
Gruppe  angesehen.  Dies  zeigt  sich  auch  in  den  chitinösen  An- 
hängen, die  bei  vielen  Formen  {Staciobia  eaUmieUa^  Ptüocolepus)  ja 
sehr  reichlich  sind.  Die  so  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Be- 
borstung,  die  sich  bald  im  Auftreten  sekundärer  Borsten  an  unge- 
wöhnlichen Stellen,  bald  in  der  starken  Reduktion  zeigen,  sprechen 
auch  für  die  Diflferenzierung  der  Hydroptiliden.  Ferner  sind  ja  die 
Domen  mehr  entwickelt  als  bei  Rhyacophiliden  und  ist  die  DiflTeren- 
zierung  der  Beinborsten  weiter  gegangen  als  bei  diesen  (S.  392 — 396). 

Die  einheitliche  Natur  der  Familie  Hydroptilidae  wird  allgemein 
anerkannt,  und  diese  Familie  ist  nicht  in  Unterfamilien  geteilt 
worden.  Aus  der  postembryonalen  Entwicklung  erhält  man  weitere 
Stütze  für  diese  Auflfassung.  Es  bilden  bei  allen  in  dieser  Hinsicht 
bekannten,  zu  3  Gattungen  gehörigen  Hydroptiliden  die  3  ersten 
Stadien  der  Entwicklung  ein  gehäuseloses  Vorstadium  mit  bei  allen 
Formen  wiederkehrenden  Eigentümlichkeiten  in  der  Gestalt  des 
Körpers,  der  Chitinisierung,  der  Farbe  der  einzelnen  Stadien  und 
in  vielen  Details  betreffs  der  einzelnen  Organe,  in  welcher  Hinsicht 
ich  auf  das  S.  384—385  Mitgeteilte  hinweisen  möchte.  Besonders 
ist  meines  Erachtens  das  Auftreten  von  Chitinschildchen  am  1. — 8. 
Abdominalsegment  bei  Agraylea  im  3.  Stadium  der  Erwähnung  wert, 
weil  diese  Gattung  dadurch  Ähnlichkeit  bekommt  mit  der  Gattung 
Staciobia,  der  einzigen  Trichopteren-Gattung,  in  der  noch  die  erwach- 
senen Larven  mit  solchen  Schildchen  versehen  sind  (über  eine  Oxyethira- 
Art  mit  Chitinflecken  an  den  Abdominalnota  vgl.  251,  p.  356,  über 
Ptilocoleptis  mit  einem  Chitinschildchen  auf  dem  1.  Segment  231,  p.  422). 

Vom  4.  Stadium  ab  werden  bei  allen  Formen  die  Verhältnisse 
der  erwachsenen  Larven  ziemlich  erreicht.  Obgleich  die  Beborstung 
variierend  ist,  kann  als  ein  gemeinsames  Merkmal  angeführt  werden, 
daß  an  den  Beingliedern  (die  Coxen  ausgenommen)  keine  sekundären 
Borsten  auftreten. 
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Die  Gehäuse  und  die  abnorme  Form  des  Abdomens  sind  somit 
miteinander  verbunden  wie  die  Gehäuselosigkeit  und  die  campo- 
deoide  Form.  Die  eigentümliche  Form  des  Abdomens  der  spätem 
Stadien  ist  meines  Erachtens  als  eine  Anpassung  zum  Tragen  der 
Gehäuse  zu  betrachten.  Ob  das  Auftreten  von  Chitinschildchen  bei 
gehäuselosen  Larven  von  Agrayka  als  eine  sekundäre  Anpassung 
an  die  Gehäuselosigkeit  anzusehen  ist  oder  etwa  eine  Erinnerung 
an  frühere  gehäuselose,  mit  Chitinskelet  versehene  Ahnen  darstellt, 
möchte  ich  unentschieden  lassen. 


Die  2.  alte  Trichopteren-Familie,  in  der  die  primitivsten  jetzt 
lebenden  Formen  gesucht  worden  sind,  die  Hydropsychiden,  zeigt 
viel  größere  Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen  Gruppen  als 
die  zwei  oben  behandelten.  In  neuerer  Zeit  ist  sie  deswegen  in 
mehrere  Familien  zerlegt  worden.  So  trennte  Klapälek  (217a, 
p.  18 — 20)  die  Gattungen  Hydropsyche  und  Diplectrana  als  Hydro- 
psychidae  von  den  andern  Formen,  den  Philopotamiden,  auf  Grund  der 
Genitalsegmente  und  -anhänge  der  Imago  ab;  Thienemann  (236, 
p.  53—55)  erhob  auf  Grund  der  Lebensweise  der  Puppe  die  Philopo- 
taminen  zur  selbständigen  Familie,  die  nach  den  Rhyacophiliden 
hinüberleitet  und  die  primitivsten  der  jetzt  lebenden  Trichopteren 
enthält  Dabei  tritt  er  auch  der  KLAPÄLEK'schen  Ansicht  von  der 
Natur  der  Hydropsychinen  bei.  Schon  früher  (205,  p.  16—18;  238, 
p.  135)  hatte  ich  auf  Grund  der  äußern  Organisation  der  Larve  und 
der  Puppe  die  5.  Sektion  der  Hydropsychiden  McLachlan's  (73, 
p.  408)  in  2  Gruppen  geteilt,  die  den  Ecnominen  und  Psychomyinen 
entsprechen.  Endlich  hat  Ulmee  (248,  p.  107 — 111)  die  6  Unter- 
familien der  alten  Familie  Hydropsychidae  so  in  3  Familien  gruppiert, 
daß  die  Macronematinen  und  Hydropsychinen  die  eigentlichen  Hydro- 
psychiden, die  Polycentropinen,  Ecnominen  und  Psychomyinen  die 
Polycentropiden  und  die  Philopotaminen  die  Philopotamiden  bilden. 

Die  Philopotaminen  bieten  in  der  Organisation  der  Larve  (der 
Oberlippe,  den  Beinklauen,  den  Festhalten)  schon  gute  Gründe  für 
ihre  Erklärung  zu  einer  eignen  Familie.  In  bezug  auf  die  Bebor- 
stung  kann  hier  das  Fehlen  der  medianen  Clypeusgrube  und  die 
Lage  der  seitlichen  Clypeusborsten  erwähnt  werden.  Die  Gattung 
FhilopotamuLs  zeigt  in  ihren  Borstenverhältnissen  sehr  primitive 
Charaktere,  mit  sehr  geringer  sekundärer  Beborstung  und  ziemlich 
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schwacher  Differenzierung  der  Borsten,  wogegen  Wormaldia  sich  in 
dieser  Hinsicht  von  dem  ursprünglichen  Zustand  weiter  entfernt 
hat  Die  Domserie  mit  Fiederdomen  an  Tarsen  ist  höher  entwickelt 
als  bei  Ehyacophiliden  (S.  399—401). 

Auf  Grund  der  Form  der  Oberlippe  der  Larve  hatte  ich  (205^ 
p.  3)  die  Gattung  Ckimartha  2U  den  Philopotamiden  gezogen. 
Thienemann  (236,  p.  50)  behauptet,  sich  darauf  stützend,  daß  die 
Puppe  Atembewegungen  macht  (129),  daß  sie  «von  den  Philo- 
potamiden auf  jeden  Fall  zu  trennen  ist.  Da  ich  nicht  Gelegenheit 
gehabt  habe,  die  Larven  und  Puppen  selbst  zu  untersuchen,  will  ich 
auf  diese  Frage  nicht  näher  eingehen,  möchte  nur  daran  erinnern^ 
daß  auch  Ulmbe  (248,  p.llO;  250,  p.292)  dieser  Gattung  den  Platz 
unter  den  Philopotamiden  angewiesen  hat. 

Von  den  2  weitern  Familien  Ulmeb's,  die  von  den  Hydro- 
psychiden  (s.  1.)  abgesondert  sind,  den  Polycentropiden  und  Hydro- 
psychiden,  ist  diese  als  mehr  differenziert  anzusehen.  Wie  es  sich 
mit  der  ursprünglichem  Familie,  den  Polycentropiden,  verhält,  ob 
die  3  Unterfamilien,  die  hier  zusammengestellt  wenden  sind  (S.  599X 
wirklich  zusammengehören,  lasse  ich  unentschieden,  besonders  weil 
ich  die  Larven  und  Puppen  der  Ecnominen  aus  eigner  Erfahrung 
nicht  kenne.  Von  den  2  übrigen  sind  die  Psychomyinen  auf  Grund 
der  Chitinösen  Anhänge  der  Haut  unzweifelhaft  als  primitiver  zu 
betrachten  als  die  Polycentropinen,  da  bei  jenen  die  sekundäre  Be- 
borstung  sehr  arm  ist  und  auch  Domen  nur  an  den  Tarsen  vor^ 
banden  sind,  während  bei  diesen  eine  sehr  reichliche  Beborstung  zu 
sehen  ist,  sogar  an  Stellen,  wo  solche  überhaupt  nicht  voi^ommt 
(S.  408 — 409),  und  auf  den  Tibien  und  Tarsen  die  Borsten  reiehlich 
differenziert  sind  (Domen  sind  auch  hier  nur  auf  den  Tarsen  zu 
finden;  S.  411—412).  Dag^en  zeigen  gerade  die  Polycentropinen 
z.  B.  in  bezug  auf  die  Mundteile,  das  Hypostom  und  die  Festhalter 
der  Larve  sehr  primitive  Verhältnisse,  wogegen  z.  B.  der  Bau  des 
LHbiums  bei  den  Psychomyinen  viel  mehr  vom  Grundtypus  der  Tri- 
chopteren  abweicht.  —  Die  Organisation  der  Larven  zeigt  kerne 
größere  Übereinstimmung  zwischen  Psychomyinen  und  Polycentro- 
pinen ;  von  den  Eigentümlichkeiten  des  1.  Stadiums  ist  die  Ungleich- 
heit der  Beinklauen  zu  erwähnen,  von  denjenigen  der  erwachsenen 
Larven  sind  z.  B.  die  Antennen,  die  distalen  Teile  der  Maxillen  und 
des  Labiums,  die  Beinklauen  in  Betracht  zu  ziehen.  Als  beachtens- 
wertere Punkte,  in  welchen  diese  Gruppen  sich  gleich  verhalten^ 
mögen  angeführt  werden:  im  1.  Stadium  das  Fehlen  der  vordem 
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dorsalen  Borsten  des  9.  Abdominalsegments,  das  Auftreten  von  nur 
3  hintem  dorsalen  Borsten  an  den  Teilen  b  des  Festhalters;  aufier^ 
dem  die  einheitlichen  Stützplättchen  der  Vorderbeine  und  die  zu 
einem  Fortsatz  verlängerten  Hinterecken  des  Pronotumschilds  sowie 
die  rudimentären  oder  fehlenden  Labialpalpen. 

Hinsichtlich  einiger  Details  in  bezug  auf  die  Polycentropinen 
ist  zu  bemerken^  wie  die  Gattung  NeurecUpsis,  die,  was  die  Imagines 
<78,  p.  302)  und  Pappen  (205,  p.  14—15;  238,  p.  134)  betrifft,  von 
den  übrigen  europäischen  Polycentropinen  sich  in  vielen  Punkten  unter- 
scheidet, auch  in  der  Organisation  der  Larve,  besonders  in  der 
sekundären  Beborstung,  abweichend  ist  (S.  411).  Andrerseits  gleicht 
Plectrocnemia  conspersa  Cübt^  die  in  bezug  auf  die  Zahnzahl  der 
rechten  Mandibel  von  dem  Schema  der  Polycentropinen  verschieden 
ist,  in  dieser  Hinsicht  im  1.  Stadium  den  andern  Formen  (S.  406;  222, 
.p.  12);  somit  treffen  wir  hier  einen  speziellen  Fall  von  der  Regel, 
daß  die  Zähne  der  Oberkiefer  im  1.  Stadium  oft  zahlreicher  sind  als 
bei  erwachsenen. 

Die  eigentlichen  Hydropsychiden  sind  sehr  weit  vom  Urtypus 
der  Trichopteren  differenziert  und  sind  wohl  als  die  höchst  ent- 
wickelten campodeoiden  Formen  zu  betrachten.  Beinahe  alle  Organe 
der  Larven  zeigen  Eigentümlichkeiten,  die  bei  andern  Trichopteren 
Jiicht  wiederkehren,  wie  die  Beborstung  ja  auch  etwas  Alleinstehendes 
ist  Dadurch  wird  der  Unterschied  zwischen  den  erwachsenen  Larven 
und  denjenigen  im  1.  Stadium,  die  primitive  Verhältnisse  bewahrt 
haben,  ungewöhnlich  groß  (S.  414—416). 

Die  beiden  Unterfamilien  der  Hydropsychiden,  die  Hydropsychinen 
und  Macronematinen,  gehören  unzweifelhaft  zusammen,  auch  auf 
•  Grund  der  Organisation  der  Larve,  soweit  man  dies  bei  der  un- 
genügenden Kenntnis  dieser  Gruppe  folgern  kann.  So  sind  ja  die 
Chitinisierung  der  Thoracalnota,  die  aUgemeine  Form  der  Kiemen 
und,  was  besonders  hier  in  Betracht  kommt,  die  Beborstung  der 
Beine  mit  vielförmigen  Borsten  bei  Macronematinen  (235,  p.  269  bis 
291)  wie  bei  Hydropsychinen.  Als  eine  spezielle  Eigentümlichkeit 
der  Macronematinen  mag  erwähnt  werden  das  Auftreten  von  2  Basal- 
dornen  an  den  Klauen  der  Mittel- und  Hinterbeine,  ifodureh  sie  etwas 
Ähnlichkeit  mit  dem  1.  Stadium  der  Hydropsychinen  bdcommen 
(Fig.  7e,  S.  415). 
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Die  4  noch  nicht  behandelten  Familien  im  Sinn  McLachäan's 
bilden  bekanntlich  die  Gruppe  der  köchertragenden  Larven  mit 
gallertigen  Laichmassen  und  zeigen  ihre  höhere  Entwicklung  gegen- 
über den  schon  besprochenen  auch  in  den  chitinösen  Fortsätzen  der 
Haut,  indem  bei  ihnen  immer  Haardomen,  sowohl  einfache  an  den 
Beinen  als  gabelige  an  den  Abdominalsegment^n,  vorhanden  sind 
und  meist  die  sekundäre  Beborstung  reichlich  ist. 

In  meiner  Arbeit  über  den  Laich  der  Trichopteren  (242)  hatte 
ich  auf  p.  104  darauf  hingewiesen,  daß  die  Phryganeiden  als  primi- 
tiver anzusehen  sind  und  mehr  den  campodeoiden  Larven  gleichen 
als  die  übrigen  Familien  mit  schon  im  1.  Stadium  tragbaren  Ge- 
häusen. Die  Borstenverhältnisse  unterstützen  diese  Auffassung  sehr. 
Es  ist  ja  die  sekundäre  Beborstung  geringer  als  bei  irgend  einer 
andern  Gruppe  mit  eruciformen  Larven,  die  Dornen  treten  nur  in  ein- 
facher Form  hervor,  und  zu  zweien  auf  besondem  Chitinpunkten  stehende 
Haardomen,  die  bei  den  übrigen  köchertragenden  Gruppen  auftreten, 
fehlen  gänzlich  (S.  445 — 448).  —  Auch  hier  ist  noch  hervorzuheben, 
was  ich  schon  früher  aus  andern  Gründen  (242,  p.  105,  108)  bemerkt 
habe,  daß  auch  die  postembryonale  Entwicklung  und  die  chitinösen 
Anhänge  der  Haut  nicht  von  einer  so  nahen  Verwandtschaft  zwischen 
Phryganeiden  und  Limnophiliden  zeugen,  wie  es  allgemein  an- 
genommen wird.  (Früher  wurden  ja  diese  Familien  zu  einer  ver- 
einigt, bis  KoLENATi  [18]  sie  voneinander  trennte,  und  noch  jetzt 
werden  sie  immer  unmittelbar  nacheinander  erwähnt)  Um  die 
Gleichheit  der  Phryganeiden  mit  campodeoiden  Larven  zu  pointieren, 
habe  ich  wieder  diese  Familie  (vgl.  242,  p.  27)  gleich  nach  den 
campodeoiden  Formen  angeführt 

Ebenso  wie  dieHydroptiliden  sind  die  Phryganeiden  beinahe  immer 
als  einheitlich  aufgefaßt  worden  (s.  242,  p.  112),  und  dieser  Charakter  ist 
hier  noch  deutlicher  als  in  jener  Familie.  Sogar  die  postembryonale 
Entwicklung  zeugt  von  dieser  Einheitlichkeit  In  keiner  andern  Gruppe, 
bei  allen  untersuchten  Phryganeiden  aber,  die  zu  4  Gattungen  gehören, 
trifft  man  im  1.  Stadium  den  eigentümlichen  Labiallobus  (Fig.  8g); 
dasselbe  gilt  für  die  Eigentümlichkeit  des  1.  Stadiums,  die  schon 
auf  S.  448—449  behandelt  wurde,  daß  nämlich  viele  Merkmale  des 
2.  Stadiums  (deutliche  Zeichnungen  [meist],  Mittelnaht  des  Pronotums 
[meist],  Haardornen  an  den  Trochanteren  und  in  der  Seitenlinie) 
schon  im  1.  vorhanden  sind,  wie  auch  das  Fehlen  des  Rückenhöckers 
im  1.  Stadium  und  das  Auftreten  aller  postsegmentalen,  lateralen 
Kiemen  auf  einmal  (meist  im  2.  Stadium)  allen  Formen  gemeinsam 
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ist.  Ferner  möchte  ich  auf  die  Ähnlichkeit  in  der  DiflFerenzierung 
der  Beborstung,  in  der  sekundären  Beborstung  und  im  Auftreten  der 
Dornen  und  Haardornen  aufmerksam  machen  (S.  445—449). 

Da  ich  Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Metamorphosestadien  aller 
europäischen  Phryganeiden,  von  denen  diese  überhaupt  bekannt  sind, 
selbst  zu  untersuchen,  möchte  ich  hier  kurz  die  Stellung  der  ver- 
schiedenen Arten  behandeln,  soweit  diese  auf  Grund  der  Larven  und 
Puppen  zu  ermitteln  ist. 

Es  bilden  die  Formen  mit  3  dorsalen  Kopfbinden,  häutigem 
Mesonotum,  normal  gebauten  Spornen  an  Vorderbeinen  bei  Larven, 
mit  einer  deutlichen  Klinge  versehenen  Mandibeln,  am  Hinterrand 
ausgehöhltem  und  in  Spitzen  ausgezogenem  Anhang  am  Tergit  des 
1.  Abdominalsegments  und  mit  dorsal  löffeiförmig  ausgehöhlten  Anal- 
anhängen bei  Puppen  sowie  mit  nach  spiraligem  Bauplan  ver- 
fertigten Gehäusen  gewissermaßen  einen  Mittelpunkt,  um  den  die 
andern  sich  gruppieren.  Diese  zentrale  Stellung  kommt  den  Phry- 
ganea-krten  (außer  Phr.  minor  Curt.)  und  Agrypnia  zu. 

Seit  CüRTis'  Zeit  wird  ja  die  Gattung  Agrypnia  als  selbständig 
aufgestellt,  und  Wallengren  hat  (151)  aus  dieser  Gattung  und 
Agrypnetes  sogar  eine  eigne  Familie  Agrypniidae  gebildet.  Das 
generische  Trennen  mag  auf  Grund  der  Imagines  berechtigt  sein,  die 
Untersuchung  der  Larven  und  Puppen  zeigt  aber,  daß  Agrypnich 
Arten  besonders  Phryganea  obsoleta  McLach.  so  nahe  stehen,  daß  in 
vielen  Fällen  viel  weiter  voneinander  stehende  Formen  zu  einer  und 
derselben  Gattung  vereinigt  worden  sind.  Die  Unterscheidung  der 
oben  erwähnten  Gattungen  zu  einer  eignen  Familie  ist  meines  Er- 
achtens  ganz  unhaltbar. 

Von  den  6  Arten  dieser  zentralen  Gruppe,  von  denen  die  Meta- 
morphose bekannt  ist,  gehören  Phryganea  grandis  L.  und  Phr,  striata  L. 
eng  zusammen,  mit  nur  2  stärkern  Zähnen  an  der  rechten  Mandibel, 
ohne  ventrale  Binden  am  Kopf  der  Larve,  mit  rechtwinklig  ge- 
bogenen Mandibeln  und  kurzen  Anlagen  der  Genitalfüße  der  Puppe. 
Diese  2  Arten  hatte  ja  Wallengren  zu  seiner  Gattung  Phryganea 
vereinigt.  Dieser  schließt  sich  am  nächsten  Phr.  varia  Fabr.  an 
mit  noch  (im  Vergleich  mit  der  Penisanlage)  kurzen  Anlagen  der 
Genital fiiße  der  Puppe  und  wenigen  starken  Zähnen  der  rechten 
Mandibel  der  Larve.  Durch  die  geraden  Oberkiefer  und  die  Form 
des  Tergits  des  1.  Abdominalsegments  der  Puppe  und  durch  Auf- 
treten von  ventralen  Kopfbinden  bei  Larven  nähert  sie  sich  schon 
Phr.  obsoleta  McLach.,  mit  der  Wallengren  (108a,  p.  73 — 74)  sie  zur 
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Gattnng  Dasystegia  vereinigt  hatte.  Allen  4  Arten  ist  die  Farbe 
des  Pronotoms  gemeinsam. 

Phryganea  cbsolda  besitzt  schon  4  Zähne  an  der  rechten  Mandibel 
der  Larve,  nnd  die  Anlagen  der  GenitaU%£e  der  Pappe  sind  länger 
als  die  Anlage  des  Penis.  Dadurch  nähert  sie  sich  den  A^rjfpfita- Arten 
(A.  picta  EoL.  nnd  Ä.  pagetana  Cübt.).  Besonders  A.  piäa  mit  an 
hintern  medianen  Winkel  nicht  verlängerten  Analanhängen  der 
Pappe  ist  in  dieser  Hinsicht  den  oben  erwähnten  4  Arten  gleich. 
Aach  im  übrigen  gleichen  diese  ^flrrypnta-Arten  (z.  B.  in  der  Form 
der  Pappenmandibeln,  in  der  Farbe  der  Ventralfläche  des  Larven- 
kopfs) mehr  den  Arten  der  Gattung  Dasystegia  als  denjenigen  dar 
Gattung  Phryganea^  wie  auch  Hagen  (68,  p.  424)  die  Gleichheit 
der  Gattung  Agrypnia  mit  jener  Gruppe  betont  hat.  Die  Farbe  dess 
Pronotums  der  Larve,  die  Form  der  Räckenschuppe  des  1.  Abdominal- 
segments der  Puppe  binden  wieder  die  .^^ryptiia-Arten  zusammen. 

Die  Gattung  Agrypnetes  fögt  sich  der  oben  behandelten  Central- 
grnppe  eng  an.  Zwar  zeigen  die  Larven  in  Form  der  linken  Man- 
dibel, im  Längenverhältnis  der  Beine  und  die  Pappen  in  der  Form 
des  4.— 5.  Glieds  der  Maxillarpalpen  beim  $,  in  der  Zahl  und  Fora 
der  Beinspome,  in  der  Länge  der  Glieder  der  Vordertarsen  Meit- 
male,  die  von  denjenigen  der  übrigen  Phryganeiden  abweichen,  die 
allgemeine  Organisation  der  Larven  und  Puppen  aber  wie  auch  die 
ganze  postembryonale  Entwicklung  haben  deutlichen  Phrygaiieidea- 
Charakter.  Namentlich  wie  bei  oben  behandelten  Formen  sind  die 
dorsalen  Kopfzeichnungen,  das  Mesonotum,  die  Sporne  der  Vorder- 
beine der  Larve,  die  Mandibeln,  die  Analanhänge  der  Puppe  und  der 
GehäusestiL  Das  Tergum  des  1.  Abdominalsegments  und  die  An- 
lagen der  Genitallüße  der  Puppe  weisen  dieser  Gattung  den  Platz 
zunächst  bei  Agrypnia  an. 

Phryganea  minor  Cüet.  weicht  von  andern  Phryganea-ATteu  80 
erheblich  ab,  dafi  sie  am  besten  eine  eigne  Gattung  bildet,  wie 
Wallengbeit  auf  diese  Art  die  Gattung  Trichostegia  begründet  hat 
Die  wichtigsten  Unterschiede  sind  gegenüber  den  oben  erwähnten 
Formen  in  den  Haardomen  der  Mandibeln,  in  der  Farbe  des  Pro- 
notums der  Larve,  in  der  Form  der  Analanhänge  und  des  Tergums 
des  1.  Abdominalsegments  und  besonders  im  Vorkommen  eines  mediana 
Anhangs  an  jenen  bei  der  Puppe  sowie  im  Baustil  des  Gtehäoses 
zu  suchen. 

Die  noch  nicht  behandelten  Arten  wurden  von  Haokn  (68,  p.  40) 
undMcLACHLAN  (73,  p.  14—15)  zu  einer  Gattung  Neurania  vereinigt, 


Digitized  by 


Google 


Trichopteroiogiflche  üntersachnngen.  605 

später  aber  hat  WALLBNöEBif  (108a)  hier  3  Gattnngeii  unterschieden, 
n&mlich  Neurania  (mit  den  Arten  *)  rufierus  Scop.  und  Ic^^paniea  Hag.), 
Oligosiomis  {retictüata  L.,  claihrata  Kol.)  und  Holostomis  (atrata  Gmelin, 
phalaenddes  L.).  Obgleich  diese  Gattungen  auf  minutiöse  Merkmale 
in  der  Nervatur  begründet  waren,  scheinen  sie  auch  durch  Unter- 
suchung der  Metamorphosenstadien  ihre  Berechtigung  zu  erhalten. 

Diese  3  Gattungen  sind  vielleicht  jede  för  sich  von  der  Zentral- 
gruppe abzuleiten,  denn  sie  zeigen  bald  in  einer,  bald  in  anderer 
Hinsicht  Ähnlichkeit  mit  dieser,  um  in  andern  Punkten  sich  dann 
wieder  zu  unterscheiden.  So  kehren  in  der  Gattung  Neurania  das 
häutige  Mesonotum,  die  normal  gebauten  Sporne  der  Vorderbeine 
der  Larve,  die  allgemeine  Form  der  Mandibeln  der  Puppe  und  der 
spiralige  Gehäusestil  der  Zentralgruppe  wieder,  in  der  Gattung 
Bolostofnis  die  3  dorsalen  Kopfbinden  der  Larve,  bei  Neurania 
iappanica  und  Oligastamis  dathrata  die  Form  der  Anailanhänge  der 
Puppe,  bei  Haiastamis  und  Oligastamis  diejenige  des  1.  Abdominal- 
segments der  Puppe. 

Für  die  Gattung  Neurania  sind  die  Binden  am  Thorax  und  Ab- 
.domen  der  Larve,  die  Binde  auf  der  Stirn  und  der  dorsale  Fortsatz 
des  1.  Abdominalsegments  der  Puppe  charakteristisch.  Es  nähert 
isich  N.  Iappanica  mehr  der  Gattung  Phryganea  als  N.  rußcrus  durch 
-die  dorsalen  Eopfzeichnungen ,  durch  Zähne  der  rechten  Mandibel 
ider  Larve  und,  wie  angedeutet,  durch  die  Analanhänge  der  Puppe. 
Die  Form  der.  Mandibeln  der  Puppe  ist  dagegen  bei  dieser  Art  nor- 
onaler,  wogegen  jene  in  dieser  Hinsicht  eine  Zwischenform  zwischen 
iFbrygemea  und  den  Gattungen  Oligastamis  und  Halastomis  bildet. 

Die  Gattungen  OUgastomis  und  Halastamis  sind  sichtlich  mit- 
einander näher  verwandt  als  mit  Neurania,  In  beiden  finden  wir 
die  abnorm  gebauten  Sporne  der  Vorderbeine  der  Larve,  die  redu- 
zierten Oberkiefer  der  Puppe  und  die  aus  Ringen  zusammengestellten 
•Gehäuse.^) 

Für  die  Gattung  Oligastamis  sind  charakteristisch  die  Zeich- 
nungen des  Clypeus  und  des  Pronotums  der  Larve,  für  Haleeiamis 
die  Form  der  Oberlippe  und  das  teilweise  chitinisierte  Mesonotum 
der  Larve.  In  betreff  des  Mesonotums  der  Larve  und  der  Anal- 
anhänge der  Puppe  nähert  sich   Oligastamis  dalhrata  der  Gattung 


1)  Nor   die  Arten   mit  bekannten  Larven  sind  hier  erwähnt  worden. 
2;  Diesen  Bauplan  erwähnt  schon  Clabke  (154,  p.  153)  bei  Neurania 
siygipes  Hag.  (?). 
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Phryganea,  0.  retiaUata  der  Gattung  Hölostomis,  —  In  bezng  auf  die 
Detailangaben  sind  zu  vergleichen  No.  157,  196,  199,  204,  207,  229, 
230,  238. 


Die  3  noch  übrigen  Familien  im  Sinn  McLachlan's  (73)  sind 
die  höchstentwickelten  Trichopteren,  wie  bei  den  Larven  die  eruci- 
forme  Gestalt,  die  ungleich  langen  Beine,  die  seichten  Strikturen 
zwischen  den  Abdominalsegmenten  sowie  hinsichtlich  der  chitinösen 
Hautfortsätze  die  meist  reichliche  sekundäre  Beborstung,  die  mannig- 
fache Formen  der  Domserie  zeigen.  Dafür  spricht  auch  das  am 
Vorder-  und  Hinterende  meist  ungleiche,  an  diesem  meist  in  ver- 
schiedener Weise  zum  Teil  geschlossene  Gehäuse. 

Auf  die  nähern  Verwandtschaftsverhältnisse  dieser  3  Familien 
kann  ich  hier  nicht  eingehen  und  will  nur  einige  Andeutungen  in 
betreff  einiger  Gruppen  geben. 

Die  Leptoceriden  (s.  1.),  die  mit  den  köcherlosen  Formen  als 
Äquipalpia  vereinigt  werden,  haben  mit  diesen  nichts  zu  tun 
(242,  p.  101,  107).  Diese  alte  Familie  wurde  von  KlapXlek  (217a, 
p.  20—26)  in  Molanniden  und  Leptoceriden  geteilt.  Thienemank 
betont  die  Sonderstellung  der  Gattung  Odontocerum  (236,  p.  55),  und 
Ulmer  (248,  p.  105—106)  hat  sie  in  4  Familien  und  6  Unter- 
familien gesondert  Die  weitere  Einteilung  der  Familie  Leptoceridae 
(im  Sinn  Ulmer's)  habe  ich  früher  behandelt  (238,  p.  43). 

Von  diesen  6  Unterfamilien  Ulmer's  sind  mir  die  Triplectidinen 
und  Calamoceratiden  aus  eigner  Erfahrung  nicht  bekannt,  und  auch 
von  den  Beraeinen  und  Odontoceriden  kenne  ich  nur  die  erwach- 
senen Larven  je  einer  einzigen  Art.  Durch  die  Trennung  der 
Gattung  Notanatolica  und  Triplectides  von  den  Odontocerinen  und 
ihre  nähere  Verbindung  mit  den  Leptocerinen ,  die  kürzlich  von 
Ulmee  (247)  unternommen  wurde,  scheinen  diese  Gruppen  z.  B.  in 
bezug  auf  die  Beinborsten,  die  Gliederung  der  Hintertibien  besser 
begrenzt  zu  werden,  als  es  früher  der  Fall  war. 

In  einigen  Punkten  zeigen  die  Odontoceriden  Ähnlichkeit  mit 
den  Limnophiliden,  obgleich  ich  nicht  behaupten  will,  daß  diese 
Ähnlichkeit  auf  Verwandtschaft  beruhe.  So  ist  die  Form  und  Be- 
borstung der  Sttitzplättchen  der  Beine,  die  Beborstung  der  Beine 
selbst  und  des  Notums  des  1.  Abdominalsegments  in  diesen  Gruppen 
gleich  (S.  484). 

Ob  die  Beraeinen  und  Molanninen,  die  jetzt  zu  der  FamUie  der 
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Molanniden  vereinigt  werden,  wirklich  miteinander  verwandt  sind, 
ist  mir  zweifelhaft.  Um  uns  nur  auf  die  Larven  zu  beschränken, 
so  sind  ja  einerseits  die  Clypeuslinien,  die  zweigeteilten  Hinter- 
tibien,  die  Höcker  der  Vorder-  und  Mitteltibien,  die  eigentümlichen 
Klauen  der  Hinterbeine,  die  Gehäuseform  der  Molanninen  bei  Berae- 
inen  nicht  vorhanden,  andrerseits  fehlen  bei  Molanninen  die  Innen- 
bürste der  Mandibeln,  die  zweigeteilten  Mittel-  und  Hinterfeniora 
der  Beraeinen. 

Auch  in  den  chitinösen  Fortsätzen  der  Haut  findet  man  keine 
größere  Übereinstimmung.  Die  sekundäre  Beborstung  verhält  sich, 
die  Beine  ausgenommen,  ziemlich  ungleich,  ihre  Differenzierung,  die 
Elemente  der  Domserie  ebenso.  Ich  verweise  nur  auf  die  sekun- 
dären Borsten  am  Kopf  und  auf  die  eigentümliche  Seitenlinie  der 
Beraeinen,  die  Sporne  der  Vordertibien  der  Molanninen  (S.  452—459). 

Es  ist  bisweilen  (z.  B.  in  157,  p.  86;  242,  p.  105)  auf  die  habi- 
tuelle Ähnlichkeit  der  Molanninen  mit  den  Phryganeiden  aufmerksam 
gemacht  worden,  und  in  der  Tat  erstreckt  sich  diese  Ähnlichkeit  so 
weit,  daß  man  leicht  Larven  von  Molanna  angtistata  mit  denjenigen 
von  Neurania  cJathrata  verwechseln  kann. 

Diese  Ähnlichkeit  mag  nur  habituell  sein,  erscheint  aber  auch  in 
vielen  Details,  wie  in  dem  von  oben  nach  unten  etwas  zusammen- 
gedrückten Körper  und  Kopf,  in  der  Stellung  der  Borsten  auf  der 
Oberlippe,  in  ihren  ventralen  Domen,  im  Fehlen  der  Innenbürste 
der  Mandibeln,  im  Vorkommen  einer  Chitinleiste  am  Pronotum  und 
eines  borstentragenden  Flecks  an  den  Vorderecken  des  Meso-  und 
Metanotums,  in  den  tiefen  Strikturen  zwischen  den  Abdominalseg- 
menten, in  der  Zahl  der  Rückenhaken  der  Klauen  der  Festhalter. 

Die  sekundären  Borsten  sind  bei  Molanniden  an  den  Beinen 
reichlich,  dagegen  fehlen  sie  am  1.  Abdominalsegment.  Diese  Eigen- 
schaften sind  gemeinsam  mit  den  Leptoceriden,  wie  auch,  um  ein 
Detail  anzuführen,  das  Vorkommen  von  nur  1  Börstchen  am  oralen 
Stützplättchen  d^r  Vorderbeine  (S.  453—458). 

Die  vielen  Gattungen,  die  zu  der  Familie  Leptoceridae  (s.  str.) 
vereinigt  werden,  zeigen  ja  viele  gemeinsame  Charaktere.  Solche 
habe  ich  schon  früher  (238,  p.  43—46)  angeführt  ^),  so  auch  in  bezug 


1)  Einige  von  diesen  speziellen  Merkmalen  der  Leptoceriden  erscheinen 
erst  in  den  spätem  Stadien  der  Entwicklung  (die  Pleuralinien  erst  im 
3. — 5.  Stadium,  die  zweigeteilten  Hintertibien  im  3.)  und  stellen  wohl 
sehr   spät  erworbene  Eigenschafben  dar.  —  Dagegen  sind  die  Mittel-  und 
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auf  die  Beborstung  gerade  oben.  Dazu  kommt  noch  die  weitere 
Ähnlichkeit  in  der  Beborstung  (was  in  <ter  geringen  Zahl  der 
Clypeusgruben,  im  Auftreten  von  starkem  Borsten  auf  Metastemum, 
im  beinahe  immer  zu  beobachtenden  Fehlen  der  sekundären  Borsten 
am  Abdomen,  in  den  [normal]  vielen  Vorderrandspomen  oder  Spom- 
borsten  der  Mittel-  und  Hintertibien  und  -tai-sen  erscheint)  und  in 
den  Derivaten  der  Domserie  (im  Fehlen  der  Domen  an  Beinen, 
wohl  einer  Folge  der  zahlreichen  Sporne,  in  der  Anordnung  der  Spitz- 
chen am  Abdomen)  (S.  467-482). 

Die  jetzige  Familie  Leptoceridae  wurde  von  mir  (238,  p.  46 — ^91) 
in  3  Tribus  geteilt.  Ohne  diese  Gmppen  auch  jetzt  als  Unter- 
familien betrachten  zu  wollen,  möchte  ich  doch  darauf  hinweisen,  daß 
die  Gattungen,  die  zu  den  Mystacidinen  vereinigt  worden  sind,  näher 
miteinander  verwandt  sind  als  mit  Leptoeerus  und  Oecetis.  Diese 
letztgenannte  Gattung  scheint,  sich  näher  den  Mystacidinen  als  der 
Gattung  Leptoeerus  anzuschließen,  wie  die  einzelstehenden  Kiemen, 
das  Fehlen  der  Clypeusgruben,  die  sekundären  Borsten  der  Tix)chan- 
teren  und  der  Vordertarsen,  die  zahlreichen  Spome  am  Vorderrand 
der  Vordertibien  und  am  Vorderteil  der  Mitteltrochiuiteren  und 
-femora  zeigen  (8.  475 — 481). 

Da  bei  Oecetis  die  Mundteile  der  Larve  (und  der  Puppe)  sogai* 
von  dem  Typus  der  emciformen  Larven  im  allgemeinen  abweichend 
gebaut,  und  auch  in  der  sekundären  Beboi*stung,  der  Differen- 
zierung der  Beborstung  und  in  den  Derivaten  der  Domserie  Unter- 
schiede gegenüber  den  andern  Leptoceriden  zu  bemerken  sind 
(8.  481 — 482),  so  scheint  es  mir  berechtigt,  diese  Gattung  in  eine 
.eigne  Tribus  zu  stellen. 

Von  den  7  europäischen  i^ptoccruf-Arten,  deren  Metamorphose 
jetzt  bekannt  ist,  habe  ich  6  selbst  untersuchen  können.  Wie  schon 
KlapIlek  (157,  p.  80)  bemerkt  und  auch  ich  (238,  p.  46)  angedeutet 
'habe,  lassen  sich  die  Arten  dieser  Gattung  in  sehr  distinkte  Gruppen 
einteilen,  die  ich,  weil  sie  Schlüsse  über  die  Verwandt^chaftsver- 
hältnisse  dieser  großen  Gattung  gestatten  können,  hier,  kürz  be- 
handeln möchte. 

Die  Gmppen,  in  welche  die  LepkKerus-kxt&a  einzuteilen  sind, 
sind  am  besten  durch  die  Form  der  Kopfkapsel  und  des  Hypostoms, 
die  Chitinisierung  des  Mesonotums,  die  allgemeinen  Farbenverhältnisse 


'  Hinterf^mora  schon  im  1 .  Stadiom  zweiteilig.     Dieses  Merkmal,   das  aaoh 
den  Beraeinen  zukommt,  ist  wohl  Slteni  ürsprongs  als  die  oben  erwähnte«. 
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der  stärker  chitinisierten  Teile,  die  Anordnung  der  Kiemen  bei  der 
Larve,  durch  diese  letztgenannte  und  die  Form  der  Analstäbchen 
bei  der  Puppe  ^),  die  Materialien  und  Form  des  Gehäuses  sowie 
seinen  Verschluß  bei  der  Verpuppung  voneinander  zu  unterscheiden. 
So  bekommt  man  als  1.  Gruppe  L,  fvimis  Ramb.  und  L.  senilis  Bübm^ 
als  2.  L,  annuiicornis  Steph.  und  L,  excisus  Mobt.,  als  3.  L.  cinereus 
CüKT.  und  L.  büineatus  L.,  als  4.  L.  aterrimus  Steph.  Während  ich 
in  bezug  auf  das  Verhalten  dieser  Gruppen  hinsichtlich  der  erwähnten 
Merkmale  namentlich  auf  133,  167,  199,  207,  236  und  238  verweise, 
m^hte  ich  nur  bemerken,  daß  diese  auf  Grund  der  Larven  und 
Puppen  aufgestellten  Gruppen  nicht  mit  denjenigen  zusammenfallen^ 
die  McLachlan  (73,  p.  206)  auf  Grund  der  Imagines  gebildet  hatte 
indem  L.  anntdicomis  und  L.  aterrimus  mit  L.  ftdvus  und  L,  senilis 
in  eine  Gruppe  gestellt  waren,  der  damals  unbekannte  L.  excisus 
aber  in  eine  andere  gehört,  und  auch  L.  cinereus  und  L,  bilineaius 
in  verschiedene  Gruppen  gestellt  worden  sind. 


Die  Limnophiliden  sind  eine  sehr  einheitliche  Familie;  nur 
einige  Gattungen  mit  Apatania  als  Mittelpunkt  sind  als  Apataniinen 
gegenüber  den  übrigen  —  den  Limnophilinen  —  aufgestellt  worden. 
Auch  die  Untersuchung  der  chitinösen  Fortsätze  stützt  diese  Auffassung, 
wie  die  Darstellung  auf  S.  522—523  zeigt.  Sogar  die  aberrantesten 
Formen  wie  Drusus  und  Stenophi^  dtdnus  besitzen  in  bezug  sowohl 
auf  die  Borsten  als  die  Dornen  ganz  deutlich  den  Charakter  der 
Limnophilinen ,  und  sehe  ich  keine  Gründe  dafür,  sie  in  eigne 
Gruppen  zu  bringen.  Die  Unterschiede  zwischen  Apataniinen  und 
Limnophilinen  hinsichtlich  der  chitinösen  Fortsätze  sind  zwar  etwas 
größer,  aber  daß  eines  der  wichtigsten,  das  Vorkommen  einer  Median- 
borste am  Labrum  bei  jenen,  nach  meinen  Beobachtungen  nicht  gilt, 
wurde  schon  auf  S.  521  bemerkt. 

Weil  so  viele  Arten  dieser  Familie  hinsichtlich  der  Meta- 
morphose noch  ganz  unbekannt  sind  (z.  B.  von  den  deutschen  Arten 
27;  250,  p.  212—213,  von  den  finnischen  36;  238,  p.  4),  muß  man 
auf  eine  nähere  Besprechung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  der 

1)  Auch  die  Form  der  Oberlippe,  die  Form  und  die  Bezahnung  der 
Oberkiefer,  die  relative  Länge  der  Glieder  der  Maxillarpalpen,  die  Häkchen 
der  Haftplättchen  bieten  bei  der  Puppe  unterscheidende  Merkmale  fßt 
diese  Gruppen. 
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Arten  auf  Grund  der  Larven  verzichten.  Besonders  in  der  arCen- 
reichen  Gattung  Umnophilus  wäre  es  wichtig,  neue  Gründe  für  die 
Einteilung  der  Arten  zu  finden.  Außer  dem  Bautypus  des  viel- 
fönnigen  Gehäuses  sind  wohl  die  Zeichnungen  der  stärker  chitinisierten 
Teile  hier  in  erster  Linie  zu  berücksichtigen,  obgleich  auch  die 
Beborstung,  besonders  an  den  Beinen,  die  Kiemen  und  die  Thoracal- 
sterna  solche  Merkmale  bieten  können.  Um  einige  Beispiele  aus 
der  Fülle  der  Tatsachen  hervorzuheben,  so  bilden  wohl  LimnophÜHS 
borealiSy  L.  lunatus  und  L,  decipiens  eine  natürliche  Gruppe  wegen 
ihrer  deutlichen  Gabellinienbinden,  ,der  Form  der  Clypeusfigur  und 
des  Kopfs  der  Larve,  der  Form  der  Mandibeln  und  der  Anlagen  der 
Genitalfüße  und  des  Penis  der  Puppe  sowie  des  Baustils  und  der 
Verschlußnetze  der  Gehäuse. 


Die  Sericostomatiden  endlich  sind  auch  in  letzter  Zeit  als  eine 
einheitliche  Familie  beibehalten  worden,  wenn  auch  (248,  p.  104)  in 
5  Unterfamilien  geteilt.  Diese  F'amilie  stellt  die  höchst  differenzierte 
der  Trichopteren  dar,  und  auch  die  chitinösen  Anhänge  der  Haut 
zeugen  dafür. 

Am  wenigsten  entwickelt  soheinen  mir  die  Lepidostomatinen  zu 
sein.  Die  sekundäre  Beborstung  ist  sehr  schwach  und  auch  die 
Derivate  der  Dornserie  weniger  differenziert  als  bei  den  Brachy- 
centrinen  (S.  547 — 550).  In  diesem  Zusammenhang  verdient  Erwäh- 
nung, daß  die  Analanhänge  der  Puppe  mehr  den  der  campodeoiden 
Formen  (gewisser  Polycentropinen)  gleichen  als  diejenigen  der  andern 
Sericostomatiden. 

Die  Brachycentrinen  zeigen  zwar  auch  eine  nur  ziemlich  spär- 
liche sekundäre  Beborstung,  die  Sporne  der  Beine  und  besonders  die 
Derivate  der  Dornserie  sind  aber  ganz  eigentümlich  (S.  540 — 544).  Ob 
nun  diese  2  Unterfamilien  miteinander  näher  verwandt  sind,  lasse 
ich  unentschieden,  verweise  nur  darauf,  daß  in  beiden  die  4seitigen, 
aus  Pflanzenteilchen  verfertigten  Köcher  auftreten  können. 

Dagegen  sind  die  Sericostomatinen  und  Goßrinen  mit  viel 
stärkerer  sekundärer  Beboi-stung  versehen  als  die  2  oben  er- 
wähnten Unterfamilien,  und  die  Derivate  der  Dornserie  sind 
mannigfach  (S.  527—539).  —  Von  den  Sericostomatiden  zeigen  die 
Goerinen  und  Lepidostomatinen  etwas  Ähnlichkeit  mit  den  Limno- 
philinen,  was  in  bezug  auf  jene  die  Antennen,  die  Form  des  Clypeus, 
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die  Bedeckung  des  Metanotams,  das  Hörn  des  Prosternums  und 
hinsichtlich  der  chitinösen  Fortsätze  der  flaut  die  sekundären  Borsten 
der  Stützplättchen  der  Mittel-  und  Hinterbeine,  des  1.  und  des  8. 
bis  9.  Abdominalsegments,  die  Spomformel  der  Beine,  die  Spitzchen 
des  1.  Abdominalsegments,  die  dorsalen  Chitinpunkte  mit  je  2  Haar- 
dornen zeigen.  Für  die  Lepidostomatinen  kommen  in  Frage  die 
Antennen,  die  Bedeckung  des  Metanotums,  das  Hom  des  Proster- 
nums, die  Stützplättchen  der  Beine;  die  chitinösen  Fortsätze  zeigen 
nicht  diese  Übereinstimmung,  doch  ist  zu  bemerken,  daß  die  Chitin- 
punkte mit  je  2  Haardornen  auch  hier  dorsal  sind. 


Leisewitz  ist  durch  seine  ausgedehnten  Untersuchungen  über 
die  chitinösen  Fortbewegungsapparate  (insbesondere  fußloser)  Insecten- 
larven  (249)  zu  der  Ansicht  geführt  worden^  daß  diese  hauptsächlich 
durch  den  Einfluß  der  Funktion,  viel  weniger  durch  die  Verwandt- 
schaft bestimmt  werden,  daß  Larven  sogar  verschiedener  Familien 
große  Ähnlichkeiten  aufweisen,  wenn  sie  ungefähr  gleiche  Lebens- 
weise führen,  während  Larven  ganz  nahe  verwandter  Arten  bei  ver- 
schiedener Lebensweise  große  Unterschiede  zeigen  können  (p.  139; 
vgl.  auch  z.  B.  p.  82—83,  95,  107,  114,  135). 

In  bezug  auf  die  Trichopteren  kann  ich  dieser  hohen  Wert- 
schätzung der  Lebensweise  und  Geringschätzung  der  Verwandtschaft 
nicht  zustimmen.  Oben  sind  mehrfach  Beispiele  dafür  geliefert 
worden,  daß  Gruppen,  die  auch  aus  andern  Gründen  als  natürlich 
aufgefaßt  worden  sind,  sich  hinsichtlich  der  chitinösen  Fortsätze 
gleich  verhalten,  es  mag  auch  die  Lebensweise  der  Arten  ver- 
schieden sein.  Von  den  meisten  Unterfamilien  habe  ich  zwar  nicht 
viele  unter  verschiedenen  Bedingungen  lebende  Arten  untersuchen 
können,  aber  von  den  Polycentropinen,  Phryganeiden  und  Limno- 
philinen  hat  mir  mehr  Material  vorgelegen.  In  Teichen,  in  Seen 
und  in  Flüssen,  sowohl  langsam  fließenden  als  stark  rinnenden, 
lebende  Polycentropinen  zeigen  als  erwachsen  die  zahlreichen  Borsten 
der  Trochanteren,  Tibien  und  Tarsen,  des  2.-8.  Abdominalsegments 
(lateral)  und  des  9.  (ventral)  sowie  der  Festhalter,  immer  sind  die 
Borsten  an  Tarsen  und  Tibien  am  reichlichsten  diflferenziert,  immer 
befinden  sich  zahlreiche  Dornen  an  Tarsen,  immer  fehlen  die  Haar- 
domen. Und  die  Phryganeiden,  sie  mögen  das  Meer,  große  Binnen- 
seen, kleine  Tümpel  oder  Flüsse  bewohnen,  sie  mögen,  wie  die  meisten 
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carnivor  oder  wie  Agrypneies  crassiccrm$  phytophag  sein,  immer  ist 
die  sekundäre  Beborstnng  nur  auf  den  Rand  der  Thoracalnota  be- 
schränkt^ die  Haardomen  der  Trochanteren  nnd  der  Femora  Y(»r- 
handen. 

Und  andrerseits.  In  reißenden  Bächen  auf  denselben  Steinen 
leben  die.  gehäuselosen  Larven  von  Bhyacofhila  und  Bgdropmfcke, 
diese  mit  äußerst  reichlicher^  eigentümlich  differenzierter  sekundärer 
Beborstung,  jene  beinahe  ohne  solche.  An  denselben  Ufern  von 
Seen,  in  pflanzlichen  Köchern  sieht  man  Ijarven  Ton  Phryganeiden 
und  Limnophiliden  mit  ganz  verschiedenen  chitindsen  Fortsätzen  der 
Haut  Ebenso  findet  man  an  denselben  Stellen  in  Bächen  in  einander 
gleichenden  Gehäusen  die  phytophagen  Larven  von  Brachycentrw 
subnubüus  und  Lepidastoma  hirtumj  jene  mit  hoch  differenzierten  Deri- 
vaten der  Domserie  der  Beine  und  zahlreichen  Spomen  der  Mittel- 
und  Hinterfemora,  während  diese  sich  normal  verhalten. 
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6a,  0— f.  Taf.  15:  Fig.  6b,  7,  8a— e,  g— j,  m,  o.  Taf.  16:  Fig.  8f, 
k— 1,  n,  p— r,  9,  10,  IIa— g,  j,  1— m,  o— s.  Taf.  17:  Fig.  11h,  k,  n,  12, 
13,  14. 

Fig.  1.  Rhyacophilinae.  Rhyacophiia,  a — e  1.  Stadium,  a  Larve,  Seiten- 
ansicht. 64  :  1.  b  Das  orale  Stützplättchen  eines  Vorderbeins,  von  der 
lateralen  Seite ;  die  2  Borst chen  schimmern  durch.  440 :  1 .  c  Vorder- 
femur,  -tibia,  -tarsus  und  -klaue.  77  : 1.  d  Klaue  des  Mittelbeins.  440: 1. 
e  Der  Festhalter,  Lateralansicht.  200: 1.  f — g  Erwachsene  Larve,  f  Hypo- 
stom  und  Labialcardo  von  Rh.  nuhila  Zett.  64 :  1.  g  Klaue  des 
Mittelbeins  von  Rh,  septentrionis  McLach.     77  :  1. 

Fig.  2.  Glossosomatinae,  a  Der  distale  Teil  des  linken  Oberkiefers 
einer  nicht  erwachsenen  Larve  von  Agapetus  comaius  PiCT.,  Dorsalansicht. 
660  :  1. 

Fig.  3.  Hydropiilidae,  a,  b,  f,  g,  j,  n,  o  Agraylea  muÜipunctata  Curt., 
1  Ithyirichia  hxmeUaris  Eaton,  h,  i,  m  Stactohia  fuscicomis  Schneidkb, 
c,  k  Oxyethira  sagittifera  Ris,  d,  e  Oxyethira  sp,  a — e  1.  Stadium,  a  Larve, 
Seitenansicht.     29  :  1 .      b   Der  distale  Teil  des  Abdomens,    Dorsalansicht. 


1)  In    den   mit  einem  *  bezeichneten  Figuren  sind  die  Borsten  nicht 
mitgezeichnet. 
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100:1.  c  Larve,  Ventralansicht.  64:1.  d  Larve,  Seitenansicht.  77:1. 
e  Ein  Vorderbein.  240  :  1 .  f — h  3.  Stadinm.  f  Larve,  Dorsalansiobt. 
29  :  1.  g  Aboraler  Teil  des  Abdomens,  Seitenansicht.  29 :  1.  h  Larve, 
Dorsalansicht.  29  :  1.  i — m  4.  Stadium,  i  Abdomen,  Seitenansicht.  29  :  1. 
j — m  Gehäuse,  j — 1  Flächenansicht.  jlO:l,  k,  130:1.  m  Ventral- 
ansicht. 22:1.  n — o  Erwachsene,  Larve,  n  Die  Stützplättchen  eines 
Vorderbeins,  Lateralansicht.  220:  1.  o  Hälfte  des  10.  Abdominalsegments, 
mit  dem  Festhalter,  Dorsalansicht,  ausgebreitet.     15 :  1. 

Fig.  4.  Philopotamidae.  Philopotamus  montanvs  DoNOV.  1.  Stadium, 
a  Stützplättchen  des  Vorderbeins.  400: 1.    b  Klaue  des  Hinterbeins.  670: 1. 

Fig.  5.  Psychomyinae,  Tinodes  waeneri  L.  1.  Stadium,  a  Distaler 
Teil  des  rechten  Oberldefers,  Dorsalansicht.  690  :  1 .  b  Klaue  des  Mittel- 
beins, Seitenansicht.     690 :  1. 

Fig.  6.  Polycentropinae.  a — c,  e,  f  Plecirocnemia  conspersa  CüRT. 
d  Polycentropus  flavomaculatus  PiCT.  a — e  1.  Stadium,  a  Larve,  Dorsal- 
ansicht. 64:1.  b  Larve,  Seitenansicht,  64:1.*  c  Vorderbein.  200:1. 
d  Klaue  des  Vorderbeins.  690  :  1 .  e  Der  distale  Teil  des  Festhalters 
und  der  proximale  Teil  seiner  Klaue.  400  :  1.  f  2.  Stadium.  Klaue  und 
Tarsus  des  Vorderbeins.     200:  1. 

Fig.  7.  Hydropsychinae.  a — f  Hydropsyche  sp,  g— i,  1,  m  //.  in- 
stahilis  CüRT.  j,  k,  n  U,  angustipennis  CüRT.  a — f  1.  Stadium,  a  Larve, 
Seitenansicht.  64:1.  b  Oberlippe,  Dorsalansicht.  200:1.  c  Cardo  und 
Stipes  der  Maxille  und  des  Labiums,  Ventralansicht.  400  :  l .  d  Stütz- 
plättchen des  Vorderbeins,  vtiU  der  lateralen  Seite  gesehen.  400 :  1. 
e  Klaue  des  Vorderbeins.  400 :  1.  f  Die  letzten  Abdominalsegmente. 
120:1.  g — 1  2.  Stadium,  g  Kopfkapsel,  Dorsalansicht.  64:  1.*  h,  j 
Die  schwarze  Makel  am  Hinterrand  des  Mesonotums.  200  :  1 .  i,  k  Die- 
selbe am  Hinterrand  des  Metanotums.  200  :  1.  1  Das  eine  Schildchen 
des  Prosternums.  200  :  1.  m — n  3.  Stadium,  Kopfkapsel,  Dorsalansicht. 
30:  1.* 

Fig.  8.  Phryganeidae.  a,  b,  e,  h,  k,  m,  o,  q  Phryganea  striata  L.  g  Phr. 
ohsoleta  McLach.  c,  d,  f,  g,  i,  j,  1,  n,  p,  r  Agrypnia  pagetarux  CüRT. 
a—k  1.  Stadium,  a,  b  Larve,  noch  in  der  Laichgallerte  verweilend. 
*a  Seitenansicht.  35  :  1.  b  Dorsalansicht.  35  :  1.*  c  Das  3. — 7.  Abdo- 
minalsegment der  Larve,  nur  die  Haardornen  der  Seitenlinie  siod  mitgezeichnet. 
35  :  1.  d  Antenne.  400:1.  e  Hypostom,  Ventralansicht.  200:1. 
f  Labrum,  Dorsal  ansieht.  290:1.  g  Der  distale  Teil  der  Maxille  und 
des  Labiums,  Ventralansicht.  290  :  1.  h  Distaler  Teil  des  Vorderrands 
der  Vordertibia.  120:1.  i  Seitenhöcker  des  1.  Abdominalsegments, 
Dorsalansicht.  145:1.  j  Vorderbein,  auch  die  Pfannen,  in  denen  die 
Borsten  der  andern  Seite  stehen,  sind  mitgezeichnet.  77:  1.  k  Festhalter, 
Ventralansicht.  260 :  1.  1 — m  2.  Stadium.  1  Pronotum,  Dorsalansicht. 
55:  1.  m  wie  Fig.  8h.  120:  1.  n — p  3.  Stadium,  n  Hälfte  des  Pro- 
notums,  Dorsalansicht.  55:  1.  o  wie  Fig.  8h  und  m.  120:  1.  p  wie 
Fig.  8h,  m  und  o.  120:1.  q — r  Erwachsene  Larve.  q  Hypostom, 
Ventralansicht.     77:1.      r  Ein  Teil    des   10.  Abdominalsegments  mit  den 
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Festhaltern,  Ventralansioht.  40  :  1  (am  Festhalter  sind  auch  die  dorsalen 
Borsteo  mitgezeichnet). 

Fig.  9.  Molanninae,  Molanna  angustaia  CuBT.  1.  Stadium,  a  An- 
tenne.    690:  1.     h  Klaue,  Tarsus  und  Tihia  eines  Hinterbeins.     77:  1. 

Fig.  10.  Lepiocerinae.  a  Leptocerus  exeisus  Mobt.  Das  Gehäuse 
des  1.  Stadiums.  10:1.  b  Triaenodes  bicolor  CuBT.  Seitenhöcker  des 
1.  Abdominalsegments  im  1.  Stadium,  Ventralansicbt.     440:1. 

Fig.  11.  Limnophilinae,  a  Limnophütis  exlricatus  McLach.  b^i, 
h — k,  n — s  Glyphotaelius  punctatolineatus  Retz.  e  Anabolia  sororcuia 
McLach.  f— gt  1 — m  Limnophihis  rhombicus'L,  a — h  1.  Stadium,  a  Lanre, 
Seitenansicht.  55 :  1.  b  Kopf,  Pro-  und  Mesonotum,  Dorsalansicht.  55  : 1. 
c  Antenne.  235:1.  d  Labrum,  Dorsalansicht.  290:1.  e  Rechte  Man- 
dibel,  Dorsalansicht.  290 :  1.  f  Dorsalseite  des  Metatfaorax  and  des 
1. — 2.  Abdominalsegments,  Seitenansicht.  55:  1.  g  Seite  des  3. — 4.  Abdo- 
minalsegments,  Dorsalansicht.  55 :  1.  h  Rückenschild  des  9.  Abdominal- 
segments, Dorsalansicht  145  :  1.  j— m  2.  Stadium,  j  Pronotum,  Dorsal- 
ansicbt.  55  :  1.  k  Hälfte  des  Mesonotums,  Dorsalansicht.  70:1.  1  Dorsal- 
seite des  Hesothorax  und  des  1. — 2.  Abdominalsegments,  Seitenansicht 
55:1.  m  Seite  des  1. — 4.  Abdominalsegments,  Dorsalansicht.  55:1. 
n  3.  Stadium.  Hälfte  des  Ifesonotums,  Dorsalansicht.  70:  1.  o  4.  Stadium. 
Mitte  des  Vorderrands  der  Oberlippe,  Dorsalansicht.  290:1.  p — b 
5.  Stadium.     Gehäuse.     1:1. 

Fig.  12.  Sericosiomaiinae.  Notidobia  eiliaris  L.  1.  Stadium,  a  Der 
orale  Teil  des  Stützplättchens  eines  Vorderbeins ,  Lateralansicht.  790 : 1. 
b  Die  Zähne  des  Oberkiefers,  von  innen.     450  :  1. 

Fig.  13.  Goerinae.  a — c  Silo  pallipes  Fabr.  d  Goera  pilosa  Fabr. 
1.  Stadium,  a  Die  Zähne  des  Oberkiefers.  770  :  1.  b  Hälfte  des  Meso- 
und  Metathorax,  schief  von  oben  gesehen.  200  :  1.  c  Klaue  eines  Hinter- 
beins, Seitenansicht.     770:1.     d  Mesothorax,  Dorsalansicht.     200:1. 

Fig.  14.  Lepidostonmtinae,  a  Leindosioma  hirtum  Fabr.  a  Antenne 
im  1.  Stadium.     690:  1. 
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Praxillura  longissima:  Fig.  1—7.    var.  paucimaculata:  Fig.  8—13.    var.  minor:  Fig. 
Lumbriciymene  minor:  Fig.  26—29.    Notoproctus  oculatus:  Fig. 
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33  38 

Lichtdruck  v.  J.  Coderqulsts  Kemigr.  Antt.  Stockholm. 


;^  14.     Lumbriclymene  cylindricauda:  Fig.  15—24.     Lumbriciymene  sp.:  Fig.  25. 
cg,  30    a— 34.    var.  minor:  Fig.  35—37.    var.  arctica:  Fig.  38. 


j.^rischer  In  ^tn^. 
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Rhodine  lovöni:  Fig.  39  a — 52.    Rhodine  gracilior:     Fig.  5^ 
Nicomache  minor  Fig.  68 — 73.     t 
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Lichtdruck  v.  J.  Caderquiets  K«mlgr.  Anst.  Stockholm. 

,  53 — 58.    Nicomache  lumbricalis  var.  borealis:  Fig.  59 — 67. 
\  Mcomache  trispinata:  Fig.  74 — 77. 

.  ^  Fischer  In  Jena. 
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127 
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134 


Leiochone  borealis:  Fig.  116—117.     Leiochone  polaris:  Fig.  118 — 123.     Leiochone  sp.:     Fic 
Praxillella  praetermissa:  Fig  136—143.     Praxillella  praetermissa  var.  minor:    Fig 
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Lichtdruck  v.  J.  Cedarquists  K«mlgr.  Anat.  Stockholm. 


.  124 — 125.    Microciymene  acirrata:  Fig.  126 — 134     Microciymene  tricirrata:  Flg.  135. 
144.     Praxillella  affinis.  Fig.  145—152.     Praxillella  gracilis:  Fig.  153—155. 

•ischer  in  )ena. 
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Praxillella  gracills:  Fig.  156—158.    Euclymene  droebachien 
Heterociymene  robusta:  Fig.  171—178. 
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Lichtdruck  v.  J.  C»d«rqul«ts  Kamigr.  Antt.  Stockholms 

lieißis:    Fig  159—165,    Axiothella  catenata:  Fig.  166—170. 
8.  Nicomache  quadrispinata:  Fig.  179—180. 

^Fischer  in  }tn», 
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Pseudoclymene  quadrilobata:  Fig.  181—186.    Gen.  et  sp.  ?  :  Fig.  187 — IE 
Gen.  et  sp.  ?  :  Fig.  190  b.    Gen.  et  sp.  ?  :  Fig.  191.     Malda 
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Lichtdruck  v.  J.  Cederquitt«  Kemigr.  Anst.  Stockholm. 


^188.    Leiochone  clypeata:  Fig.  189.    Petaloproctus  tenuis:  Fig.  190  a. 
aldane  sarsi:  Fig.  192—199.    Asychis  biceps;  Fig.  200—207. 

5{jv  Fischer  in  ]sna. 
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